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XXI. 


. Ein Hare underrichtung vom nachtmal Ehrifti durch Huld⸗ 


roch Zwingli tüt(d) (als vormal nie) um der einfaltigen 
willen, damit fy mit niemans fpikfündigheit bindergangen 
mögind werden, befchriben. 


Antwurt Huldenchen Zwinglis über doctor Struſſen buͤch⸗ 
lin, wider jn. gefchriben, das nachtmal Chriſti betreffende. 


Sn 


Ecite 


(0 UT 
za. 
1425 Ein antwurt Huldryuchen Zwinglig 

N Balentino Compar alten landſchrybern zü Uri gegeben 


je 
epi 


a x 


über die IV artikel, die er jm ns. (inen. fchlußreden angetaftet bat. 


M Vom evangelio , was e8 foc. 
Von ben leereren , wie. vil jnen zu glouben (oe. 


Bon den bildern, unb wie an denen bie ſchirmer und ſtürmer 
mißleerend. 


Dom fegfür, bag gheind fon mag. 





Gi Schrift bed. Landfchreiberd Compar, worin er in freundlicher 
Zufcheift an 3wingli ſelbſt vier Punkte aus deſſen Lehre zu wider⸗ 


legen ſuchte, warb von dem Verfaſſer erſt der Landögemeinde zu Urt 


vorgelefen unb bann an 3mingli überfandt. Fruchtlos war biöher die 
Nachforſchung, um fie aufzufinden, was um fo mehr zu bedauern 
it, ba Zwingli fie felbit als eine feltene Probe von leidenichaftlofer, 
zuhiger und befcheidener Prüfung feiner Lehre mit gerührtem Herzen 
ruͤhmt, dem Gegner große Achtung ausdrüdt unb aud) in fanftem 
Geiſte antwortet. Auch in Zwinglis Briefwechſel findet fich nur eine 
einzige Stelle, worin er in’einem Briefe an Vadian vom 31 März 
3525 diefem meldet: „daß er gegen Einen von Uri fchreibe.“ Und 
Ulrich Bolt zu Flaͤſch fihreibt in einem Briefe an Zwingli ( Pfingfien 
1525), dag er von ihm diefe Schrift erhalten habe. 

Zwingli hatte früher an Landichreibee Schmid einen Freund 
in Uri (Schmid ad Zu. Aug. 1519), und Abt Sonet zu 
Cappel meldete früher, dag Zwingli unb das Evangelium Freunde 
auch in Uri habe. Zu diefer Zeit aber zeigte fid) feine Spur mehr. — 
Bon diefee Schrift Zwinglis it nur eine Ausgabe bekannt ; ihre [ati 
nifhe Weberiegung findet fid) in den Opp. I. “> b — 263, b. 





Den feommen fürfichtigen eerfamen unb tonfen landammann, tat 
unb ganzer ameind zü Uri, finen günftigen lieben’ herren, embütet 
Huldrych Siwingli gnab und frid von gott bem himmelfchen 
baltt und unferem herren Jeſu Chriſto. 


Wühelm Zell, der gottsfräftig Heid und erſter anbeber eidgnöſſiſcher 


fryobeit, üwer landmann, o treftenlichen ,.notfeften , getrüwen, lieben, älteften 


 tibano(fen, ift mit fo ungmá(fem haß des gwalts belaten geweſen daß der in 
Buwingli’s fámmtt. Schriften II. 295, 





2 Antwurt an Valentin Compar. 


sum leiten, do er ‚in nit überfpäßen ' tonnt, mit einer. fo unmenfchlichen, 
unnatürlichen zuͤmuͤtung anfacht,? bafi fid) gott nit mee überheben wollt, 
funder in mit (inem eignen fleifch und blüt erratt, ? und zu eim urfprurg 
und ftifter einer. (oblidyen eidgnoßſchaft madyet. Der fof( ouch billig by 
üd) fo vil gelten, bag je erwägind, was bag vermöge; namlíd) bag*er 
den unfchuldigen gebat. fo unmenfchlich angryfen. Nun ift tid) allen unver- 
borgen, mit was bag ich von etlichen befunderen lüten in einer eidgnoß⸗ 
ſchaft gefächt wird, und für einen fo fchandlichen menfchen usgeben, -bag, wo 
jm alfo wär, mich billig nit mine herren bon. Zürich funder keine Juden 
nod Zürggen under jnen dulden fölltind. Deßhalb mir ſchwer i(t vor üch 
ze reden oder üzid (efen laffen: dann die erdichtete fchmach (die man one 
die warheit uf mich legt) hat mich on zwyfel by dd) eud) fo verbaft gemacht, 
daß, fo bald min nam allein gehört wirt, menger fin oren und gmüt abwen⸗ 
den wirt, daß cr num nit hören müfle von.mir fagen. Darum mir für 
das erſt not ift den ungunft ab ze weiten, ce und ich üzid ernftlichs mit 
üd) ze reden anheb, damit je mine wort oud) hören mögind. Gott gebe 
gnab! Ich hab fo meng mal bie falfchen reden, fo uf mid) erdacht find, 
abaeleinet, wie wol allweg mit wenig morten , daß es grins berantwurtens 
dörfte , wo die felben berantwurtungen bättind mögen zu dd) fummen. Se 
aber minen gfchriften der weg zu üd) ze kummen verfchloffen , i(t not, tag 
id) die (uae abtbüge, damit die warheit dei bas müg erfehen werden. Und 
das nit um mined namens willen, den id) langift by vilen verfchäßt hab, 
funder um der ecce gottes willen, bag fin wort um minctmillen nit gefd)mádyt 
werd, denn ich fin wort mit. trüwen für, als ich hoff, zu finer gnad. Man 
faat uf mich , wie ich bie heiligen ſakrament abtbün mwölle, und ift aber min 
höchfter fiyß daß ich ſy recht nach dem ynſatz gottes harfür bring. Ich 
rede: S. Jakob der minder ſye für ung 'geftorben nit Chriftus. Und 
predge aber ich nüts weder Jeſum Ehriftum, und den gefrüzget um unfers 
bei($ willen. Ich halte nüt$ uf ber. müter gottes und den Lieben heiligen. 
Und halt aber ich (o wol von ihnen, daß ich nun (rer, wie fü geleert hand; 
ta müß ich ie vil uf fo halten. Syd). füre fo cin fchandlich leben, daß es 
ein unma fye. Sid) begib mid) für einen groſſen fünder, aber fchandlich 
hab ich nit gelebt: diewyl ich nod) jünger mae, alfo bag man mich einigerley 
(hand ie hab müflen firafen, mie wol man ctlich zlichtig freuden , ale bie 
mufif, mir zum beften hat müflen rechnen, ouch andre, die man an der 
jugend nit achtet, bie mir aber, usgenommen die mufif, gott nie hat laſſen 
nachloufen bis 3d difer 39t. Ich ‚habe vil pfrünben. Ich hab nit mee denn 
eine; unb do id) glych zwo hatt bo hatt id minder weder ie35 (uf der 
groß fo(t, den ich tragen müßt. a) Es wär lang alle lüg ge erzälen, bie 
man uf mic ‚erdichtet bat: wie ich nad) dem ratfít ftelle und nach awalt. 
Ich mein, mir foe ae raten worden, bag ich all händ voll hab ze thün, 





1) ũberliſten. 2) anfocht. 3) errettete. *) der jlngere. 

a) Als Zwingli Pfarrer zu Glarus war, mußte er des Kurtiſan Heinrich 
Söldlis Anf;rache abkaufen, und von Einſiedeln aus mußte et wohl die Pfaxre auf 
feine Koſten verfehen (affen, da ihm die Glarner bas Einkommen von derſelben übers 
fandten. Nun war er duch Engelbards Großperzigfeit, ber ibm feine etiftepfrünbe 
in- 2üríd) abtrat, in beffeser öfonomifcher Lage. 
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unb kann dennoch fum naher kumimen. Ich waͤre ein. unnüßer verkünder 
des enängelii Chrifti; wenn ich nad) been. dingen (tatfte, dann id) wurde 
nit feucht fchaffen. Gott aber; unfer Bere, vor dem ich red, dee weißt mol, 
ob id) alfo (cb oder mit; hart die frommen von Züri. Won des Eggen 
wegen mwerdend je Bernady hören, mie e$ um finen uffaß * ande. Ob ja 
bie und anter fchandtiche (da von etwas befundren Lüten, die nit mögend 
ve(gten, daß man den-eignen nut recht anrür, für üch fumme márinb ; 
fo babenb je min antwurt, bie ganz unb war i(t, mit bero ich hoff, mo 
etwas ungunfis wider mich by üd) gewachfen wär, (don nibergelegt foe, 
bémit je unpartpifd) min fehrnben verhörind; bann. mwelicher us cigenrich- 
tigheit und brefihaftem gemüt baffed und gunfts urteilt, der mag nit eim 
giycher richter (9n, als aber iez min fach bg üch erfordret, da je füllend 
zwüſchend Valentinen Compar und mir erfennen. Der bat wider mid) in 
vier punkten gefchriben, fin afchrift by üch vor ganzer gmeind verliefen. 
Sölltind nan jr min widergfchrift nit als wol lefen als fine, fo wurdind 


je (züenend nit) ie nit gemeine ? richter fun, welche mir fuft von erlich 


andren orten ouch befchicht. Mine afchriften verbütend (9, und bin aber 
ich by ben frommien von Zürich, und gerüft allen mienfchen ze antwurten 
um miner leer willen; aber aller bero, bie wider mich fchrubend , gfchriften 
tefend f und frofodenb darob. Iſt bas recht gericht? Ca, fprechend fy; 
du bit ein ketzer. Darzu mag mid) die ganz melt nit machen. Darum, 
lieben herren! je wellinb min gefchrift, bie ich DValentinen Gompar für ein 
antwurt züfchend , oud) laſſen lefen, ob jr glych die wordrigen mine gfchriften 
oudj verboten hättind, fo werdend alle Liebhaber der marbeit eec können von 
üch ſagen. Dann min fdrpben, das nit min it funder gottes wort, flat 
(gott (9e (ob) nod) fo ufrecht ale andrer treffenlicher ſchrvybenden, denen ich 
die (did) ze ringglen nit würdig bin; e$ mitt ouch fo ufrecht binden, 
daß e$ nieman wirt mögen umfeeren ; daran bin ich ale ungezwyflet als an 
gott us zweyen urfachen. Die erft, daß ich aheinen geund nimm weder 
gottes wort. Die ander , daß ich allein gottes eee füch, nit mine, allein das 
beit der feefen, nit breite ? mined namens, Darum weiß ich, daß min leer 
nit mag geftürst werden, dann fp nit min funder gottes if. Nun hat Va⸗ 
lentíin Gompar mit fo aco(fee sucht wider mich gefchriben, bag id) zum erften 
wünfcht, daß er gröber unb räher mider mid) gefchriben hätte, damit (id) 
gottes fuend und minc bef mee erfreut hättind; dann ich hatt mich erwägen, 
ahein arbre antwurt ze geben, dann wie ich jm gethon bab. Es was mir 
eudy langeft vorhin gfagt, wie einer bon Uri wider mich fchribe, doch faat 
man, es máre ein einfidel. — Nun weiß ich nüts anders von difen Valentin 
ze fagen, bann daß er mee zucht in finem fehenben gebrucht, weder alle, die 
zu difer zyt wider einander (dyrnbenb. Es ift oud) fin fehruben nit ób,* 
er meinets, als mich bedunken will, guͤt. Es hat mid) ouch nit allein fin 
befcheidenheit zü antmurt bracht (unber fin flog und üwer hören, daß ich 
fid), daß er fid nit vergeben in heiliger afchrift übt, und by dd) nit um 
billich fo wert achalten wirt, daß jr fin ſchryben habend offenlich laſſen ver- 
Tefen. Darum bab ich gemeint, dd) unt jm werde in minen antwurten 
gedienet. UF das i(t min ernftlich bitt, min antwurt oud) gütlich se verhören 





1) Geindfihaft. 2) unparthenifhe. &) Ausbreitung. *) leichtfertig, boewillig. 
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und nit achten, wer geſchriben hab, ſunder was ich geſchriben Hab. Iſt das 
bie warheit, das ich ſchryb, marum gloubt man jm nit? fo id) nit minen 
tanb red funder gottes wort, oder das darin grund bat. Mag aber diſe 
min dntwurt nit an. einer ganzen landsgmeind gelefen werden, daß je (9 
doch (a(finb (eftt; wo e$ cim ieben fügt, bann fo nit wenig feucht bringen 
wirt zu der waren gottscer. Und ob glych etliche Ding zum erften hie unbe» 
richten verleßen , werdend fp bod) mit der zyt te bas und bas erlernet, bof 
jt febend, daß ich mit der warheit umgang, bero wir notbur(tigee find zu 
unferer zyt weder abeinee fad) uf erden. Alſo hat der übermüt und gyt alle 
Ding aefälfcht, bag die warheit ouch by den gröften fürften wenig gilt; ja, 
was f) handien mwellend, gebend f ein anders für, weder (o vor inen habend. 
Aber gott fteaft uns alfe, wir babend nüté uf fin wort, barum laßt er bie 
Iuge under uns fummen, unb fo wir die erfennenb, die falfch tbünb unb 
betriegend , fo laffend wir den falfch under uns ungeftraft fürkummen. Bes 
fchicht ung recht. Die felben verhütend demnach, daß bie warheit nienan Barfür 
lüchte, damit jr betrug nit ergriffen werd, wie unfer lieber bere Chriftus 
Jeſus (eit Yo. IIT, 20, Ein ieber, der (bel tbüt, der haßt das lischt unb 
kummt nit. ang liccht, bag fine werk nit ergriffen werdind. Alſo befchicht 
ouch mir, Darum, daß id) etlichen gwaltigen werten ſtark widerſtreb, fo ſchel⸗ 
tend fy mich fo unmenfchlich, taf, mo id) cin wolf und wütend thier wär, 
ſy ungemäffer nit önntind von mir fagen. Aber was brudt fo? Die warbeit, 
die will harfür brechen, es foe inen Lieb ober leid. Denn fo ſchryend fo: Der 
will ein eidanoßfchaft zertrennen, er will (9. über einandren richten. Und 
fo ich mich verantmurten will, fo habend fü vor unb ee mit geufamem 
gſchrey: er ift der groͤſt fchelm, ketzer, Dieb rc., verfchen, daß mine bücher 
nit gdörend gelefen werden; dann mo fü gelefen werdend, da ſicht man, ob 
ich ein eidgnoßſchaft zertrenn oder der eigen nutz, wie bruͤder Claus ouch 
vor gſeit hat. Ob ich ſy über einandren richten welle, oder die, ſo biderben 
lüten jre kinder binfürcnb, ba fy in den frómten kriegen (56 und feel ver⸗ 
tamnenb, und jnen nieman nüts gebat baron reden. Ich weiß, mad ein 
wol hartommne eidgnoßfchaft umbringen mag, dem mere ich, fo vil gott gnad 
. gibt, mit bdnb und füß. So thünd aber die eigennüßigen nit anderfi dann 
die kranken, die nüts onnemen melfenb, weder das inen fchad ift, und was 
jnen beilfam ift, verfoümend fo, mellend von bem gottewort nüt hören fagen, 
welchs uns allein dic ougen klar machen möcht, daß wir fábinb , welche mit 
gott bftand möcht haben, welche nit. Aber gottsforcht zu pflanzen wär ich 
geneigt , und mae alle mine fgenb von minen jungen tagen vedend , wirt fich 
ted) nimmer anderft erfinden by allen (rommen, denn bag id) bie ding, bie 
einer eidanopfchaft mögend fchaden, treffenlicher weder gheine vfaffen zü minem 
zuten geweert habe. Glycher wys wär id) oud) bereit üd ge Uri in all weg 
zu dem evangelio ze dienen; denn das felb der einig troft der menfchlichen 
feel it. Es legt bie warheit an’n tag, e$ leert gott recht erkennen, vecht lich 
haben, recht in in vertrumen , e$ macht friden , aber aöttlichen friden. Dar 
gegen fo zücht e$ die unteüm barfür , offnet ben unglouben, zeigt die frefnen 
fchaltheiten , gluchenery und falfchen. geitt an. Darum ſchryend wir fo 
ungeftümlich , denn eintweders e$ zeigt unfer lafter und untrüw an, fo mö⸗ 
gend wir e$ nit erigden, als den eigennügigen beſchicht; oder aber e$ zeigt bie 
watbrit, fo verlegt man denn bie Inge, als bem pap(t beſchicht, deß gwünn 
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und gwerb tigt aanz unb gat barnibre, wenn das evangelium eröffnet wirt. 
Aun babend aber unfer vordren mit abeinem volk mete übler zyten gehebt 
weder mit den geiftlichen. a) Darum fid) ſeer ze verwundren ift, daß wir 
inen nit nachfarend; denn hättind fo bie geünd der warheit gemügt, bie iez 
ann tag kommend, (9 hättind fid) von bem ungdttlichen papfttum wol anderft 
entfchütt; das fiht man an bem, mo fy jm babenb mögen widerftreben, fa» 
bends nit gefpart. icerum, frommen, geteümen eibgnofien bon Uri! das, fo 
wan ie (ceret, mag abeinem volk fommlider und nußbarer an (yb und feel 
fon weder ciner eidgnoffchaft, fo fer man bie warbeit leert, denn es find ' 
vil falfcher brübren; barum mirté eim (pott fon, wenn mie uns citid) gytigen 
unb gigchener laſſend binderftellig machen. Es ift bein nüwer gloub funder 
der alt, wie jn gott durch bie beligen anoftel geleert hat. ‚Gott erlücht uns 
all, ber beate dd, bag je in finem”willen farende unfer borbren eer un⸗ 
vermasget behaltind! Amen. Bernemend min ſchryben int beften, denn ed 
nieman zu einigerleg nachteils bſchehen if. Und worin ich dd) gedienen 
fann, zimme üch ze gebieten. Ich fof uch, min fchryben fog did) bil bef 
gnemee, fo ed bon Süridy tummt, zu denen jr von alter har beſundre meinung ! 
gehebt habend und fu zu dd). Geben bafefbft. 27. tag aprité MDXXV. 
Uwer williger 
Huldrych Zwingli. 





Balentinen Eompar , alten landſchryber zü Uri, 
embüt Huldrych Zwingli gnad und frid von gott. 


Din fründlich ſchryben, lieber Valentin Compar, zeigt zum erften an, 
daß bu nit kleinen Ayß haft din feel zu weiden in dee heligen gſchrift, wie 
wol dich menſchlich erdachte leere noch an vil ſtucken binder ſich hebt. Welche 
bod) ahein wunder. it, bann es befchicht den .gemüten glych mie ben ougen. 
So einer lang in dem fchneeglanz gewandlet bat, unb bemnad) an aabre grüne 
ect kummt, beteügt jn nod (ang die ſchneeblende, ja etlich müflend fich lange 
ut arznen, ee unb jnen bie vecht aficht widerum werde, | etlid) aber erblin« 
benb gar. Alſo ift es um menfchlichen verftand. Wir find ein lange apt 
allein in menfchenleeren gewandlet, die babenb unfere amüt alfo behaft, taf, 
nachdem mir in die (uftigen grüne des hellen gottewortes kummen, mit die felben 
sit mit offenen ougen mögend anfehen. Hie find etlich, denen die aficht für 
unb für wider mirt, under welche ich dich zäl. Gott foe (o0! Denn id 
wol vermerken mag din zünemen in verftand götlicher warbeit , mie wol bu 
wider mich ſchrybeſt. Ja ich bab bos (rib fo eigenlich aefehen, bag bu mis 
nes ſchrybens talame ? wüts bóvftit, denn ich nit .zwufel bob, bu fuel von 
gott fchon bericht bri, bas dis mir widerſprichſt. And fo few din geſchrift 

f N * , —— ———€ € —— € —— € o mm eme 

1) Sumeigung. — 9) mebr. ) ' 

.. a) Zwingli deutet hier ‚vorzüglich auf bie Mönche von Giufi dete, welbe die 

—— et ait Feng sib Lift, womit fle den Kaifer zu Ihren Gunften gewannen, 

bana mit Bewalt: von ihren urfpringlichen Landmarken vertreiben wollten ; wo⸗ 

*. jahrhundertiange Fehde entſtand, die eine Haupturſache des immer wieder ers 
meweeten Bundes der drey Urkantone fange ver dem ewigen Bund von 1315 war. 
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mit vor ganger gmeind der frommen von Uri gelefen, wär mit not afen tine 
Halb antwurt ze geben. Sich, lieber Valentin, ob ich die unrecht thüge, unb 
^ werzüg * mid) der [uge, wie wol mir bon Uri niemans ein bächftaben ges 
fchriben bat. Etliche aber find in menfchenleeren alfo verbiendet, daß fü, 
wie wol bas liecht der. warheit fdygnet, und luſtig varadys und matten 
des göttlichen wortes offen ftonb, f dennoch in menfchenleeren blind bins - 
bend, und wie die kinder Iſraels für und für wider binber fid) genen Aegypten 
(abenb, wie mol f on underlaß die gegenmürtigen hand gottes fahend. . Alfe 
ſchryend die becb(entten. in der leer allein nach menfchenleer, mie wol fg 
febenb , bag gott fin mort fürbringt wider allen gmwalt der ganzen welt. 
Demnach müß id bid) ein menig -befchelten, daß du mie den titel gib& 
» Din würde“. Haft du mich für einen dyriftenmann, fo weift bu mof, bag 
bu mie föliche titel nit geben follt, bag er ouch mid) nit ftómen kann. Haft 
du mich nit für ein cheiften, warum fohmeichleft mie denn? Doch vertrag 
id) dag gütlidy, je fangler habend der titlen gewonet, aber bie dag gottswort 
mit trümen verkündend , föllend die fchmeichtitel abwerfen , fo oft fo. imet 
ufgelaben mwerdend. Ale oud) unfer Lieber fere Jeſus Chriftus thät; bo jm 
einer zu ougendienen namt „Güter meifter“, gab er jm ze antwurt: Man 
rum nämft bu mich güt? allein gott ift güt. Wie! was er nit gott? Sa. 
Aber jener gab jm diſen titel damit jm ougendienen wellende. So ich 
nun dinen titel verfton güter meinung u$ ber feder. gefallen fott , fo la jn 
fürobin nod) befferce meinung da binden, ob bu us bifem minem fchruben 
nit fo Har bericht, denn daß bu mutet ſchryben not fon. vermeinen wirft. 
Weiche bie oud) fry umverfchonet zimmen foll, denn ich binem ouch nit 
fhonen wird (bod) one fdydlfen diner per(on) in fürhar ftellen der warheit. 
Doch (alt ich hoff) wirt (9 tir nümmen mee in den ougen thin, Nun 
bab id) din afchrift nit bon einet ? ta(fen drucken, das buͤch mill ſuſt ze groß 
werden, wie wol bin züchtig fchenben billich an ben tag Hime, nun bof 
etlid) alcerten, bie alfo wider einander fd)rpbenb , Daß e$ an kriegsgurglen 3e 
bil wäre, febinb, wie ein chriftenmann , fo jn an eim andren etwas befrömdet, 
billich ſchryben foll; denn ich bit ie zügeben müß , daß ich nod) aheinen aft» 
ben bab, tef. gfchrift ſo dnaftlid) nun begete die marbeit ze erduren ale 
bie bin, und das en alle ſchmach und fdyänzelwort. ?_ Sch thün jm aber 
alfo: id) fe bine wort etwann befunder, wo der haft daran ligt. Und hab 
gheinen zwyfel, ich will dir fg mit trüwen baron. feßen und nüts uslaflen, 
Daran bin ‚meinung ftat. Und bitte biemit gott, daß er iedwedren ab dem 
unrechten wyſe zu dem rechten unb waren. berftanb, Amen. Worin id) ie 
gedienen fann , ſchaff unb acbüt T Ich mein, wir fogind perfon. halb ehm 
andren unbelannt; wenn wir aber üt einem glauben unb arift zemmen gfügt / 
werdend wir einandren bekannt anüg ſyn, ob glych die ‚angeficht einander 
nimmer fähind. Huͤt dich, daß bu die göttlichen warheit von gheinen glychs⸗ 
neren lerniſt, denn bie felben fälſchend unb betriegenb ſeer um jrs buds 
. unb müfliggons willen. Bewar dich / gott! 
In bee vorred Valentin Goripar, , 
On maffen (if) ze verwindren, daß durch bin würd und ander bie 
gleertfien zu difer zyt flicher iertum foll. eriwachlen ... bilficher ‚ge. verhoffen 
——— fg 


4) ũberzeuge, beſchuldige. 2) ganz. ?) Epott. 
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wär, ob etwas iertum vorhanden gſyn märe, bag bann bec durch (oti) 
gleerte (üt ganz hinweg thon füllte werden. 
Zwingli. 

Diß iſt die ſchwereſt ſchmachred, die du uf mich thuͤſt, durch das ganz 
buͤch hin, aber verzych mir gott all min ſünd, als ich dir diß breſthaft wort 
verzigen hab. Denn durch mich ghein irrtum nie erwachſen iſt noch gepflanzt, 
wie mol id) deß bon minen mißgünneren (tec. geſcholten wird. Mag aber by 
den ſelben min unſchuld nit harfür kummen, wirt ſy doch am lezten urteil 
vor der ganzen welt erſehen werden in dem handel, ſuſt bin ich ein armer 
fünder gnuͤg, gott fómm mir allweg ze hilf. Merk aber , lieber Valentin, 
wie id) offenlich an den taa bringen will mit (üten, die noch tebenb, daß 
ich, vor unb ce chein zwytracht entftanden ift, mit füenemen cardindien, 
bifchofen und prälaten geredt und achandlet bab von dem irrtum der (eec, 
- unb gewarnet , daß man die mißbrüch anhebe absenemen, oder aber fo mer» 
binb mit groſſer unruͤw felbs unfallen. Mit herren cardinal von Sitten 
bab ich vor acht jaren a) zu den Einfidlen und demnach zu Zürich oft mit 
hellen worten verzügt, baf das ganz papfttum einen fchlechten geund habe, 
und dag allweg mit gwaltiger Heiliger afcheift. Das bat der wolgeborn bere 
Diebold von Geroldeegg , M. Kranz Zingg , doctor Michael Sander, bic 
alt dey nod) in leben find, oft gehört. tnb bat (id genannter rardinal oft 
mit worten gegen mir ufgethon ſölcher aeftalt: Ghulf mir gott wider zum 
brett (denn ec do ze mal in ungnad papftes und pápftinnen mat, das i(t car- 
bindlen, die gebärend ie einen vap(t), ich wöllte daran fon , daß der übermüt 
unb falſch, fo der cómifd) bifd)of brudyt, an den tag käm unb gebeßret wurd: 
Hat oudy. demnach oft red mit mir von ber (eet und heliger gefchrift wegen 
ehalten , bed) alle uf den fchrot, * daß er den falfch erkannte und jm nit 
gefiele se. Wie ev aber demnach fid) aehalten hab, ift nit not bie ze erzälen. 
Hugo, bifchof zu Eoftenz, bat mir durch (inen vicarium Johanſen Faber 
fb. zufchenden laſſen im MDXIX jar, bo der barfüffermünh €amfen 
den abla by ung wollt (ei haben , nachdem er, der bifchof, vernommen 
batt, ich predagete ſtreng wider des vapſts ablaf, und hat mich darin geftärket: 
er melle mie mit aller tem byiton. (€8 foe bann, bag fine genannten 
bicatiu$ eigen banbafdorift falfch und hinder jm usgangen fye, bie ich noch 
bütbotag hab b). Wie follt ich jm do gethon haben? Sollt ich nit eim bifchof 
von Coſtenz (ofer, deß vicari mir ſchreib, ob ich ginch vorhin nit milfené 
gewefen wäre wider den verfürifchen ablaß ze firyten? Demnach hab ich an 
genannten bifchof zu Coſtenz demütig und gehorfamig afchriften Lafie gon 
heimlich und offenlich , c) darin ich jm alímeg anzeiget hab, er fölle fid) üt 
gebellung des evangelii fchichen , denn e werde fchlechtlich harfür kommen, 
und fölle allem Landenbergifchen gefchledyt unb ftammen bie eec ontbüm, 
bag er one widerfpan der erfte bifcbe( fun welle, der das evangelium ftt 
predigen laſſe. Aber nit weiß ich, mie ftd) das wetter geändret hat. Die mid) 
bormal haktend, bie habend mir demnach ghein antwurt nie weder munbdlich 
noch fhriftlich geben, usgnommen was fu in gemein getbon habend. Das 
was aber bem bordrigen unglud), indem der bicari mundlich und fchriftlich 





1) die Reife, - 
. *8) 15107; b) Faber ad Zu. 7 Iun. 4519... rc) Supyplicatio mit 10: andern. 
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mich verſton fief, der biſchof möchte den überdrang des papſts nit erfunden «c. 
Antonius Puceius a) bat zum vierten mal red mit mir ze Zürich gehalten 
mit groſſen gheiflen, bem id) offenlich harus gefagt hab, mas daruf unb 
dran foe, unb wie ich die (eee des ebangelii füren werde mit gottes bitf, und 
werde das papfttum damit ſchwächen 2c, bat alles nit geholfen. Nun (id, 
lieber Gompar, ob ich nit zutlich gnüg gewarnet hab. Was ich fo unrecht dran, 
warum widermwifend (9 mich nit? €» habend allweg geſprochen, es aesimme 
jaen nit. gefpräch ae halten., unb derginchen antwurten gegeben, bis iez ze 
lest habend ſy fid) in Eggen afpräch, vorus der bifchof zu Coſtenz, begeben, 
bed) flug mir Egg für Lucern und Baden. Da ich aber weiß, bof nit 
der verachteſt Lucerner geredt hat uf eines frag, der ſprach: Wölltind je aber 
nit frid und gleit an’ jm (meint mich) halten? Ja, forad) ec, hättend wie 
jn nun, id) wöllte jm demnach um ein batzen all fin lebtag ze effen geben. 
Noch bab ich vor eerſamem rat zuͤ Zürich mid um bero unb andrer gefär⸗ 
den willen entſchloſſen zu Schaffhufen oder €, Ballen Eggen ze ſtellen. 
Hat mid) genannter rat befcheiden,, die bünb bie mögind nit anders eriuden, 
denn daß man mich füche, da ich fige, und wurde zit nachteil je ftatt dienen, 
denn fo mol wäflind, bag ghein ander ort gheinen jrer burgeren oder hinder⸗ 
fäflen Lieffind anderftwohin beftellen. Und bab alfo min erbot gen Echaffe 
hufen und €. Gallen widerum muüffen durtbün. Do id) nun weder gen 
Lucern, noch ©. Ballen, noch Schaffhufen, nod) Baden mich ergeben hab. 
mit rat, bo iit bifchof zus Goftens miberum zuͤgefaren, und hat uf den tag 
gen Lucern gefchriben, man fölle der difputation mit Eggen und mir iezmal 
fti (ton ze. Und habend aber vormal allıweg fine boten beg Eggen brief 
uf die tag überantwurt, daran man wol ſicht, ob ſy mir wölltind zimmen 
laſſen ze diſputieren oder nit; aber ze Zürich habend ſy nit wellen willigen, 
ob ich mid) ſchon zuͤ glochem zuͤſatz zuͤzehören ergab. Denn deß bab id) 
mich allweg emboten. Diß hab ich. dir nad) der läng muͤſſen anzeigen, 
daß bu unb alle chriſten ſehind, daß id) in winklen oder diebiſch nie nüt$ 
bab fürgenommen, ſunder allweg zytlich gnuͤg gewarnet, und allen menſchen 
antwurt geben. So id) nun denen höupteren die irrtum hab anzeigt, unb 
baby geoffnet, wie ich das evangelium ungeſpart mit gotts hilf füren melle, 
ſoll ich ie under bie, fo irrtum machend, nit gezält werden. Vorus fo ich 
anfangs groſſen gunſt und willen, das evangelium harfür ze sieben, by her⸗ 
ren cardinal von Sitten und herren Hugen biſchof zuͤ Coſtenz gehebt hab. 
Nun werdend, ale ich nit zwyfel, genannter zügen etlich gumpen, daran 
ligt aber nüt. Wellend ſy gern, ich will jnen noch gröſſer untrüw, bie mit 
mir gebrucht ift, anzeigen. Ich zeig ſy aber Darum an, daß ich jnen ouch 
ſtand darum thuͤn will, wo ſy deß nit emberen wellend; darum thuͤn ich es 
out ſchänzelen und ſchmähen, daß ich allein, fo bil mir not ift, mid) bem 
ebangelio zu guͤtem zu erretten harfür add); die rach empfilch ich gott. Daß 
bu aber bemnady fprichft: vil billicher fóllte durch andre geleerien und mid) 
irrtum nidergelegt werden weder gemacht, gib ich bie antwurt: Das thünd 
vil weidlicher dieneren gottes uf ben bütigen tag fo (tart und finf, daß bem 
lied)t dee warheit nieman ermwteren mag. Die habend afeben, bag itetum im 
ben- ſchafſtal Ehrifti fommen. was, und die wolf, das ift, das vapſttum (rag 





a) Vergl. Zwinglis Ausl:gung der Schlußreben 91v; 37. Werke 29b. 1. 85; 383 — 356. 
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und zerreiß, barum habend (9 fölchen Irrtum anzeigt, unb breihend an jm 
táglidy ab nach bem bufpil Pauli 2 Gor. X, 5, und nemend bie berftänd 
be menſchen jrem herren Chrifto gn. Ob aber die unglöubigen bieby wuͤ⸗ 
tend und verwirrend, könnend die trüwen Diener gottes nit für, funder bas, 
fo fo mit trümen fürend, nützet der ganzen chriftenbeit an fec. und (pb, und 
mag «6 nieman widerfechten, denn der under oder bg uns ift, ber ift bet 
ſtärker oder gróü(fer, als Foannes fpricht. 1. Jo. IV, 4. 


Der erſt artikel. Vom evangelio. 


Demnach in diner gſchrift gryfſt bu den artikel an, ba id) geredt hab, 
daß bit irrind und gott ſchmahind, bie das evangelium Hein achtend one 
beredtnuf der kilchen. Und ſprichſt nad) etwas worten: 

Valentin Compar. 

Diſe propoſition mag wol in kräften ſtan. Ich gloubte nit dem evan- 
gelium, e£ wäre bann. burd) die kitchen bewärt. Das will id) diner würd 
alſo zu verſtan arben. Alle die (eee, die wir band von Gbrifto unſerem 
bereen imb von dem heiligen geift, bie hand mir durch mittel bee menfchen; 
ben weder der beilig geift nod) Chriſtus bat fin leer ſelbs gefchriben ; funbee 
die evangelien find durch die menfchen gefchriben ein. güte aot. nach bet 
uffert Cbrifti ze unglychen zyten ze unginchen enden und in unglychen 
ſorachen, als bin W. wol bericht ift, und demnach in mittlere zyt ouch andre 
enangelien gefchriben find, genämt ebangelia Thomä, Barptolemäi, Petri unb 
Sticobemi 1c., bie ouch under andre ebangelia. kommen find, und aber nit 
gerecht gemwefen find, oudy nit von genannten 12 boten gemadyt; dann one 
zwufel, márinb fy von inen gemacht gefun, fo wärind ouch gerecht geſyn. 
Darum mwärind bie ebangelia wider einander, und möcht man nit wol 
würlen, weldyes die rechten ebangelia wärind. Darum was not unb gt, 
dag die evangelia von der heiligen Tilchen bewärt wurdind und erleſen, mes 
liches die rechten ebangelia wärind sc. Und zum festen fprichft du alfo : 

Valentin Eompar. 

Darum fo mag id) mit marbeit dife. min ved wider binee W. artikel 
wol befchtieflen: Daß die nit gott läftrind , die die ebangelía Hein achtetind 
on bewärnuß der kilchen, funder vedend wot. Darum fo mag difer binec 
würde artikel nit beflan. 


Zwingli. | 

Hie mif id) , lieber Valentin, en ding handlen, die ich in den artiffen 
fiar gnuͤg gehandlet bab, wie wol man nit eigenlich daruf fibt. Die find: 
Evangelium, Kitch, Berrären. Evangelium ift das pfanb und ficherheit der 
barmberzigheit gottes, Chriſtus Jeſus. Und wirt barum alfo genämt. Das 
arm menfchlich gefchlecht ift us dem fall Adams fo ftolz, — hoch⸗ 
trächtig (denn es Ra dem bater nad), daß ghein menich, der in fünden 
empfangen Palm LI, 7. i(t, der bife breiten nit an im hab; darus bea 
felact, daß er alles, fo er jm ſelbs fürnimmt, thüt oder laßt, nun zu ſinem 
eigennuß oder cce richtet; ja bag ct ouch, fo er gott dienet, jm nit us 
liebe funder um das befier oder us tnrannifcher forcht diene. Deßalb 
ghein dienft gottes, den der meníd) thut, by göttlicher grechtigheit üzid billich 
gelten mag; denn alle unfere dienft find fe vermasget , ba fo by gott nüt$- 
wert find. Run ift aber bargegen gott ein fo fuber, vti y. unbefedt, ein» 


, 
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éaltigt, -'uteed gut one -af(e hochfaet, eigennuß ‚vorteil unb derglychen ; daß 


e Bü nüts wonen mag, denn bas uf gottes art fubre und. rein ift. So num 


der menſch in allem fürnemen , thün und laſſen, alle (ine. werk mit genannten 


laſteen befledt ^ fo müß folgen, daß ct. mit allem finem thün zü gott. nit 
Summen man. Und ie treffenlicher dee menfch fölche untrüw und fdyatfbeit 


-Wugnet, ie citt ‚geöflerer glychener und ſchalk ee. ift, denn die act Adams 


— “* 


kann nit felen, wie habend fy alle. Byſpil: Almuͤſen geben iſt ein aller⸗ 
ungezwyfleteſtes guͤts werk; welcher gibt es aber one vorteil? Wir behaltend 
uns allweg ben beſten teil. Ouch die münch unb nollbeüder , * bie geſehen 


wellend fon, fy gebind alles; fo ſy nit dörſind? um gotts wilfen, bie gebend 
das allerabſchätzigeſt "und erſt fe fo vorhin voll ſind; und ſolltind aber fg 


nad) der leer Pauli Eph. IV, 28 arbeiten mit jren händen, daß fo andren 
ouch mitteilen möchtind. Oder aber, ſo wir almuͤſen gebend, wellend wir 
beſſers damit unm gott eemdes(en, ? unb werfend allweg die wurftan'n bachen.“ 


Und gibt nieman frölich allein zu gottes cec und guͤtem des nächſten, ſunder 
us fotdjt bed. tüfels -umd der bóllen, ober gottes als eines wrannen, ober 


das zytlich oder ewig ze crloufen, oder us üppiger eec, baf man nit fónne 
zeden, wir gebind nüts. Dannen bar das ungezwyflet werk alfo bon- wenigen 
recht beſchicht, denn müftenb wir nit. fchanden halb, fo thätend wir nit; baf 
wir wol daran erlernen mögend , daß unfere wert alle fammen ſo vermasget 


: find, dag wir durch ſy nit dörfend hoffen zu gott ze kummen. Denn unferen 


gebreften hat gott gefehen und (id) darüber fo tief erbarmet, daß er ung mit 
finem eingebornen fun bat mellen erlöfen , damit unfere hoffnung zuͤ gott 
nienen ſchwanken oder ſchwachen möcht. denn was er ung ſuſt für ein pfand 
fiet gnade gegeben hätte weder fin eingebornen fun, möchtind wir an jm 


€t zwyflen weder an finem fun; fo er nun den für ung geben hat, fo if 
bein fünder fo groß, daß er an gott verzwyflen könne, fo ee ficht, "daß er 


finer fun für uns geben bat. Das ift bie urfach, worum uns gott mit finem 
fun bat welln zu jm bringen , wie bann 2. Theſ. II. erlernet wirt. 
Als aber gott an menfchlichem: jamer vernügen ghebt, bat er (inen einge 
Dotnen fun oudy menfchliche natur verordnet anzenemen in bem reinen ute 


befleckten Iychnam der ewigen magd Maria, den er one alle berütnuf manne 


licher bermifchung oder bolag mit finem felbs geift fruchtbar gemacht ,' daß 
in jto der heilig (un gotteg, unfer beiland, empfangen und erwachſen ift, und 
zu finer aut one vermasgung jrer jungfromwfchaft in ife welt geboren, damit 
an jut gheinerley fünb(id)$ möchte erfunden werden, denn ber cin opfer für 
unſer fünd fon, müßt de ene alles ufbeben ° der ſünd fon. Alſo iſt er, 


' nachdem er in difem zyt fo lang gelebt; daß er ung ein byſpil unfers Lebens 
vorgebildet hat, von den glideren und Finden des tüfels gmaltiglich in ben 


tob hingegeben, unb für uns (ünbigen der unfchuldig getödt und ufgeopfret, 
unb mit bem opfer bie grechtigheit des hinmelfchen vaters beenüat, bezalt 
md verſuͤnt in bie ewigheit für aller glöubigen menfchen (ünb. Denn mie 
alte menfchen durch jn. befchaffen (inb, alfo find fy ouch alle durch jn erlöſet, 
und wie alle menfchen allein durch in muͤſſend befchaften werden, affo mögenb 
fo ouch durch nieman widerbracht und gſund gemacht werden weder durch jn. 





13) auch Lollbrüder, Nollharden unb 2olígatben genannt. 2) bedürfen. 9) erſcha⸗ 
chern. 9) an einen Schinken. 9) frey von jeder Beſchuldigung. 
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Das ift nad) der fürje ble fum des enangelii, namlich, daB uns gott 
einen beiland und bezaler für unfer fünd (inen. eingebornen fun gegeben bat. 
Merk aber, welichem menfchen ift er ein heiland? Allein bem alöubigen. 
Welcher it aber glóubia? Welcher fid) ungezwyfſiet aif die gnad gottes Laflet, 
die jm ufgethan ‘und. ficher gemacht ift mit (inem eingebornen fum, Wie 
wirt aber einer glöubig? macht jn des menfchen mort glóubig? Nein, denn 
wir febend, dag bil den gnädigen handel des cvangelii hörend, und merdend 
dennoch nit glöubig. Ja der gröffer teil bero, bie Ehriftum felb hörtend, 
. find unglöubig bliben, und bil dero, die us der gfchrift bon Gbrifto fónnenb 

reben , die berteumend dennoch nit in in, a($ man an denen (idt, die je heil 
by den creaturen füchend ober in den ufferlichen Zeichen. Darum fo 
fummt der gloub nit us menfchlicher vernunft, Zunft oder erfanntnuß bar, 
funder allein von dem erlüchtenden und zichenden geift gottes. Das leert 
unſer lieber here Chriſtus Jeſus felbs Jo. VI, 44, 45: Hieman mag zu 
mir fummen, e$ 6ab in denn der vater, fo mich gefendt bat, gezögen. Und 
zeigt da felbft us den propbeten Iſaj. LIV, 13 und Hier. XXXI, 34. an, 
daß ouch die alten erfennt habind , daß die erfanntnuß des heilands bon gott 
erlernet müfle werden, und (prid)t darum bald darnach: Ein icder‘, ders 
kom vater ghört und glernet bat, der fummt zu mir. Un welchen mworten 
wir eigenlich fehend, mo mir má(finb ze (dul gefürt werden , namlich bym 
vater. Co mag der gloub nienen bar kommen weder von gott. Was 
aber (ge zuͤ Chrifto fummen, tbüt ee von ftund an uf unb fpricht Jo. VI, 47: 
Warlich, warlich fag ich üch, welcher in mich verteumwt, bee hat emigs (eben. 
Das ift zu Chrifto fummen, in jn vertruwen; das müß aber alles von gott 
fummen, daß. wir den gnädigen handel bed funs gottes ber(tanbinb, und 
uns daran laflind. — Nun fich iez, lieber Valentin , wie das zemmen ftanbe: 
„In den fun gotted vertrumt nieman, das ift, dem evangelio vertrumt nieman, 
denn bet, den der vater glecrt und zogen hat;“ und: „Ich aleubte bem ebans 
gelio nit, die fild) hätte denn das ebangelium bewärt.“ Das vorber mort, 
das gotts ift, leert offentid), bag den gnádbigen handel Ehrifti Jefu nieman 
annimmt, weder den gott daryn fürt. Das ander will meinen, der gloub 
me bon cignem ermwälen des menfchen, aber der menfch erwäle e barum, 
baj eintweders ein fo groffe menge dem ebangelio anbanae, welcher meinung 
Yugufinus geredt Kat, oder aber barum, daß bie pdpft und bifchof das 
evangelium fürgebend für qüt unb geecht, welcher meinung bie irrigen päpftlee 
find , die das wort Auguſtini ,ebangelio non erederem“ mit falfchem verftand 
dahin aezogen habend , das ift, uf bie bifchof, welche Auguftinus in bem 
vordrigen wort ganz nit für bie kilchen verftat. Jez wirt, ob gott will, ein 
ieder wol ſehen, daß den glouben des evangelii, den ein ieder in jm bat, 
nieman weder machen noch beftäten mag weder der einig gott. Denn fe, 
daß alle chriftglöubigen eim Juden einen ufgehabnen eid fchwürind, bet 
bandel dee ebangelii wäre grecht, nod) fo gloubte er jm nit. Widrum fo 
alle, die in ben Mahomet vertrumend, dir einen eid fchwürind, jr gloub wäre 
grecht, ſo möchtind (y bid) ab bem herren Chrifte Syefu nit bringen. Warum? 
Das gott den Juden inwendig nit gezogen bat, und aber dich alfo. arfeftet 
unb beftätiget, daß du hie denen. nit wochen magſt. Das müß ie alles gött⸗ 
licher kraft fon, bie inmenbig würkt; denn vermöchtind die menfchen etwas 
zu dem glouben des evangelii, fo wärind die wenigen Juden, die under fo 
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anzalbarlichen chriſten monenb, langift cheiften worden. Ouch fichft bur ſolichs 
an biten , bie fid) für chriften usgebend, mie wol fg nit chriften (inb, denn 
jt einiger moft und zuͤverſicht ftat nit allein in Chriſtum Jeſum. Ven 
du diefelben leeren willt, daß der ein chriſt allein foe, der allen (inem troſt 
in Chriſtum gefegt bab, fo erfindeft wol, baf fo vernunft gnüg hättind ben 
handel ze verfton, noch fo verftond fo in nit, und (affenb fich oud nit uf 


' Qbritum. Und ob du fu ginch tufend jar leerſt, i(t ed alles vergeben, es 


ziehe fg denn der vater. Jez (idft bu, ob das evangelium von den vätern 
mög bwdet werden. Ganginb alle väter zemmen unb ſchwörind, das evan⸗ 
gelium ſye gerecht, fo gloubt dennoch dem evangelio nicman ‚dann der, ben 
gott daryn gefuͤrt hat. Das gebriſt aber dir, oder villycht dir nit ſunder 
andren; daß jr wänend, wenn man ſpricht ebangeliuni, man meine bie gſchrift 
des evangelii, das aber nit it, ſunder man. verſtat den gnädigen handel unb. 
botſchaft den gott mit bem armen menfchlichen aſchlecht gehandlet hat durch 
finen eignen fun. Alſo it Chriſtus die botſchaft, der bot ſelbſt, das gnaden⸗ 
pfand, der verſuͤner und verſuͤnet ſelbſt. Deßhalb bif wort: bent evangelio 
glouben, nüt$ anders ift weder Chrifto glouben, Ghrifto vertruwen, uf die 
anad Gbrifti ſich laſſen. Darum Hab id) recht geredt, bag bie, fo fpredbenb, 
fo 'gteubtinb dem evangelio nit, bic fild) bemürete denn das esangelium, 

sit wüflind, mas ebangelium foe, denn wo ſy das evangelium erkanntind, 
das it, das qnabenpfanb den herren Chriftum Jeſum, fo wärind fy (don 
von gott acícert und in Chriſtum verfichret und vertrumt, und murbinb. alle 
bit verlachen , bie jnen jren glouben er(t bewären wölltind, den fo vorhin 
gwüſſer in jren herzen báttinb. Das weißt aber nieman meder der glöubig, 
barum firntend bie unglöubigen fo (pibfünbig und frefenlich, glych als. ob 
das evangelium cin fpigige bobe kunſt fpe, bie nieman verfion mög, e$ ha⸗ 
binb denn die allerhriligeften (ja glychsner), wofeften und geleerteſten er 
meſſen, daß jm alfo fpe; fo ift e$ der gnädig handel, da ung gott widerum 
us fogenden 3d. finbren mit (im einigen fun gemacht bat. Und welcher bas 
gloubt und fid) daran (aft, der aloubt jez dem evangelio; aber es mag 
von nieman harlommen, baf er gloubt, weder von gott; und weißt oud) 
bif alles nieman denn der aldubig. Sprichſt bu aber, nod) muß man bit 
gſchrift und buchflaben befehen unb probieren, ob der gerecht foe. Sich ie 
milit du mir bon dem büdhftaben fagen, da ich allein vom bandel unb 
glouben geredt hab, der alfo an jm ſelbs ift, mie id) afagt hab, unb ob ee 
glych mit büchftaben nie angeseid)net wär; aber damit dir nüte gebrefte, fo 
will ich die hernady von dem bdewären des büchftabens fagen, wenn ich at 
dem wort bemären kumm. 

Das wort kilch ift uns gütfden in bil weg verkeert. Ginift! nemenb wie 
e$ für einen tempel, andreft? für die römifchen bifdyof, batnad) für ein ganze 
verfammlung aller bifchofen, das man ein concilium nämt, nod) i(t big 
wort kilch nie genommen, als e$ füllte. Kilch ift den Hebräeren fabal oder 
übab, den Griechen ecclefia , welchs die Latiner im bruch babenb, und heißt 
aber uns im tütfh nüts weder bie verfammlung , das ganz bolf, die ganz 
menge, darum heißt ein iebe kilchhöre ein Pile , das ift bie gmeind, bie bees 
faemmtung. Wenn man nun (peid)t bie dhriftenliche Bitch, fo ift e$ ale bit 


3) das eine Stag, *) des andere Mohl. 
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als das doriftetyo(t, bit ganz menge ber. hriften, alle chriſten gmeintich. Ay 
bat man by den alten chriften bag fuck im glouben.: „Ich gloub die chris 
fentidyen fien," one das wort, gemeinfame der ‚heiligen, gehebt , barum 
daß die alten durch bif wort kilchen wol verftündend, bag man damit nüts 
anders meint weder das ganz chriftenvolt. Aber mit der apt, bo (id) bie 
hohen biſchof semmen machtend, und fy ucteiltenb unb erfanntenb, was (9 w 
tend, und berfou(tenb jren gwalt, fam fy bie chriftenlich fid) wärind, bat 
man bif mort, gemeinfame der heiligen, hinzu getbon, damit man (tbe, daß 
die chriftenlich kilch nüt$ anders (pe weder das chriftenlich volf, das ganz 
bo(f der chriften, bie ganz allgemein chriftenheit; denn beilig beißt hie ale 
bil ale einen hriften, ale Paul. Rd. I, 6, foricbt: den heiligen, für, den 
Ehriften zu Rom. Us bem aber folgt, bag wenn (id) der papft fammt ben 
hohen bifchofen (bod) nenne ich fü, baf fu uf fo hoben vferden, (tülen, 
fchloffen figend) zemmen rottend und gemeinem chriſtenvolk etwas uflegenb der 
meinung , fü foginb die allgemein chriftenlich fil), nüts anders weder galt 
brudyenb, deß f9 ahrinen grund nod) bufpil in der ganzen leer Chrifti nit has 
bend , und menn fo den bann als jr eigen waffen bruchend, widerum gwalt 
tbánb; denn er ift. nit jro funder einer ieden tildbóre , bie foll und mag 
ben unverfchamt fündenden usfchlieflen unb gbein einiger, denn nad) bem dere 
mögen der worten Chriſti Mattb. X VILI, 17 ift der etit bännig, ben bie 
fild)bére usgefchloffen hat. 

Aber das mort dewären ift an dem ort bi( ze ftolz, und wirt dem Aus 
guſtinus zügelegt, und redt aber er alfo: „Ich aloubte dem ebangglio. nit, die 
fic) zwunge mich denn,“ mie wol eins dem andren nachfolgt; zwingt bie 
kilch bars, fo muß fy vor erfennet haben, daß e$ grecht (oc. Wie wol Au⸗ 
auflinus die mort nit nad) difer meinung fy die päpftier ziehend , rebt, mel» 
lenb wir bie nit erjagen. Du haft aber normal gnüg berfianden , daß abein 
kilch bei en mag das mefenlich ebange(ium, das ift, Chriftum, daß oud) 
gbeine bewären mug den glouben , den ein icbet dem ebangelio hat, bas ift, 
ba$ vertruwen, dag ein ieder in Gbri(tum hat, mag jm ghein menfch weder 
geben nod) nemen. Jez müß ich dir fagen, mic man die gfcheift oder buͤch⸗ 
Raben des evangelii bewäre. af die fun, wie ein alter landmann ze Urt 
fye, der alle landrecht habe aholfen madyen, ee und ſy ie gefchriben murbinb, 
unb die cigentid) wüßte, unb baby grecht und teüm (oe, unb fot. das geſchri⸗ 
ben landbüch verloren, und kämind aber jro bil unb bringinb bücher herfür, 
unb ſtryte ein ieder, fine (oe das recht lanbbüd), und fgginb aber die bücher 
nit alle aod) an der meinung. Wie wölltift du jm tbün? wölltiſt bu bati» 
ber laſſen erkennen, welche des recht landbuͤch wäre? Rein, denn e$ möchte 
darin wol grfelet werden, dann die jungen wüßtind nit an den landrechten 
ze erfennen , welchs das recht wäre; aber der einig alt, ftomm, wolwüſſend 
landınann dee wurde erkennen , weichs die rechten alten landrecht märind , 
unb ob bemnad) gigch bil bücher alle glych waͤrind, läg nüts daran , denn 
f9 mwärind alle nun ein landbuch, welche aber den alten rechten nit glo 
mwärind, bie wurde man abtbün, bann es nit landbucher márint. Cid, 
wie ich dir ein helles byfpil geben will, damit du das bemären, das bie 
päpftier fo bod) fchruend , verſton magſt. Der alte trüme landmann ift der 
alöubig , im welches herz gott fin gſatz gefcheiben bat, und fin aebot in fin 
gmiüt gegeben, Hier. XXXI, 33, welcher glóubigee us bem inneren glouben 





14 Antwurt an. Valentin Compar. 


und fun(t, bie jm gott gegeben Bat, den ufferen büchtaben bewaͤret, ob (t 
bet waren landrechten, bas iſt, der waren göttlichen (tee. glychförmig foe 
oder nih Ue welichem du nun erlernift, daß die päpfler. hie ganz hinder fid 
unb [e gond, fo wänend, e$ féllinb etti) mögen gſchrift bewären, daß 
demnach bie ganz weit fid) daran laſſe, das ift der ganz-iertum. Dann die 
ganz welt der hriftglöubigen die bewärt us jrem alouben, erfanntnuß und 
fun(t, die jro gott in jre herzen gegeben bat, ob beg papſts und fincé an» 
hängern ouch alfee andren leer dem alouben, den (9 in gott babenb, unb 
der funft gotte$, bie fp von gott geleert find, glychförmig foe oder nit, 
Jez off ich, verftandift wol, wie torccht das (oc, das bie päpfticr mit jeem 
bewären dee evangelien täglich ſchwätzend. imm iez z bem wort bewären, 
bat fy verfürifch verftond, ein anders verfürifches wort, unb tig, was groſſen 
iretums harnach gefolget fye. Rimm das wort Fild), unb nimm es für den 
pa»pft und römifche fid) und frrid) alſo: Die fil, das ift, ber vapft und 
Fildybóre zu Rom, bat bas dekret unb dekretal bewärt 26, bag fy grecht 
fogenb; fo hat bif bewären ein anfeben, aber wor wen? Vor den unglöu- 
bigen, die gott in jren gmuͤten nit recht erfennend, und mit rechtem marent 
glouben in jn nit vertruwend, und fid) dennoch undre die gloͤubigen zaͤlend, 
die fprechend: Hat die kilch bife bücher bewärt, fo foll man fy nit (heiten 
funder halten. € id), wie bie nit wüſſend, weder was fid fye, noch voie das 
bewären der gfchrift zugang, denn ſy nemenb das wort kilch für den papft. 
und. Römer; bie find aber nit bie ganz chriftenlich fid) oder das ganz 
rechtglöubig volk, das allein gott weißt, unb darum fallend fn noch in gröfe 
feren irrtum. Merk aber dargegen , mas haltend die gióubigm von tifeni 
wort: Die kilch bat bae deeretal und deeret bewärt. Ey ſitzend darüber umb 
bfehend, ob e$ dem glouben-und göttlichen erfannınuß aludyfórmig foe, und 
fo (9 darin finbenb, daß der pap(t nit föllte bannen gethon werden, und ob 
ee glych die feelen mit hufen zur höllen fürt, als Dit. XL. c. f papa, 
ftat; daß man. im fo vil gloubens geben füllt als unferem herren Chriſto 
Jeſu felbs, daß er fo bil gwalts hab als Chriſtus und derglychen unzalbar- 
liche ding , die nüts anders denn ſchmach gottes, abgöttery bes. menfchen und 
verfürnuß der frommkeit unb eonfeienzen geboren habend. So ja die gläu- 
bigen ſoͤlch gottlofe, fchandliche ud in den papftebücheren findend, und erfin- 
dend , ba bie pápft inen felbs bóslid) den namen bee kilchen überzogen ha⸗ 
bent, fo verwerfend ſy bie tüfelifchen leer. Und wenn die ganz chriftenbeit 
it die irrung fdme, bag fy diſem mort gloubte, unb nit mte denn ein 
einiger rechtglöubiger mdr, fo möcht jn der ganz irrig buf nit überreden, 
daß jens göttlich und recht mdr, das der gloub mot erfannte unrecht fun. 
Nimm aber ie} das wort kilch für die ganzen berfammiung der bifchofen 
und ſprich: Die fild) bat erkennt, daß der Huß ein ketzer foe, darum daß 
er das fatrament vermeint allem chriſtenvolk under beeden aftatten ze reichen 
fon. Was (predbenb bie die unglöubigen unwüſſenden, die fid) aber für 
glöubig usgebend? Es fe recht gethon. Was aber bie recht wüſſenden und 
glöubigen? Sy fiend über die göttlichen wort und befehend, mie gott fin 
nachtmal hab ungfeßt, unb fo fn Hufen hierin nit findend geirret Eaben, 
fo ligt jnen nüté daran , was die kilch bee bifchofen, bie nit die allgemein 
chriftentich Bitch ift, erkennt; und fehend demnach oudy, daß den Huflen nüts 
anders umbracht hat, weder daß er: eM, daß Ne bifchof unb prálaten nit 
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berefchen: folftind, noch, der:gftalt fg mißfarend, zytliche güter haben se, Lind 
ob man glych bemnad) hundert tufend bücher fchrybt und harfür bringt, wie - 
das nadytmat Chriſti fée: gebrucht werden, unb aber gottes wort, deß bie 
glöubigen bericht (inb, nit glychförmig iſt, fo bilft e$ mit, daß man fpricht: 
lid) will e$ alfe haben; denn bie glöubigen wüflend mot, bag. bie boden 
bifchof: jttn apt mit dem namen kilch überzogen habend. 

Alſo Hoff ich, verſtandiſt iez, wie das bewären der evangelien zuͤgangen 
foc by. den alten chriſten. Ale ſich etlich erwägen habend, ouch etwas herfür 
ze bringen eintweders us üppiger eec oder fyendſchaft des gloubens, daß fg 
deß leer mit falſchem vermiſchen wolltend, habend ſy evangelien geſchriben. 
Aber welche kilch hat ſy hingeworfen? Nit der papſt, denn dozemal was ghein 
papſt, ja der nam was noch nie gehört. Nit die kilch der biſchofen, denn 
es wirt, fo vil ich geleſen bab, ghein concilium anzeigt, das die evangelia 
Nicodemi, Petri, Sarptolemdi, Thomä verworfen hab. Welche kilch bat fo 
denn abgethon? Die allgemein kilch der rechtglöubigen unb wüſſenden chris 
fen, bie in jren herzen göttlichs vor ungöttlichem erkanntend, bie warheit 
tot. der luge, die habend mol geſehen, bag in genannten evangelien vil när⸗ 
riſches tands vergriffen was, der dem hohen heiligen wort gottes unglychfoͤr⸗ 
mig mag, dannen bar eg fam, daß alle chriſten gmeinlich nüts daruf hieltend. 
Und branntend fo dennoch nit, als tie hütigen buͤchbrenner thuͤnd; denn das 
ebangelium Sticobemi ift noch bie zu unſer zyt vorhanden geweſen, ouch bet 
andren etliche ſind noch vor tuſend jaren geweſen, als man hin und wider 
by den leerern ſindt; aber e$ bat jnen kein rechtaldubiger glouben gegeben; 
worum? Darum daß cin ieder fach, daß fo rechtem glouben und göttlicher 
warheit unglych warend. Noch muß id) die eins anzeigen, damit du das 
bewären der kilchen eigenlich verftandeft. Wir befinbenb, daß die chriſten 
zu der apoftel anten die gfchrift alfo gehandlet habend. Es hat einer ein fumm 
der afchrift vorgelefen, bemnad) habend zween oder bey propbeten, das ift 
wolgelecrten im mort gotted, nad) einandeen von dem ver(tanb der ar(cónen 
morten geredt, und ob demnach eim in der gmeind von gott ungegeben ward, 
fo ließ man jn ouch reden , und ſchwigend bie borbrigen propbeten. Diß magft 
du 1. Gor, XIV, 29 — 33 erlernen, da Paulus alfo fpricht: Es fóllenb 
aber zween oder dry propheten reden und die andren urteilen." Ob aber eim 
andren fitenden geoftenbart wurd, fo ſchwyge der borbér. Dann je mögend 
all nach einanbren propheten (das ift, den verftand des gottsworts harfür 
tragen), damit je alle lernind und all getröft werdind. Und die geift der 
propketen find den propheten aborfam (das ift, ift einer ein rechter prophet, 
fo wirt er eim anderen, dee recht bon gottes word redt, gern ufloſen und ſtatt 
laſſen zuͤ reden). Hie wütſchend bie päpſtler harfär: Sehend ir, daß man das 
gottswort urteilen mag, er ſpricht, die andren ſollend urteilen. Und wüſſend 
aber die atbritfeligen (üt nit, was fy vedend. Merk aber, baf tig ort auti 
richtig wider jr berodren unb urteilen ift. Welche (inb tie andren, die bie ge 
beiffen werdend urteilen ? Kannſt du nit lougfien, es find dag gemein volk der 
chriften, bas in der verſammlung fit und uflofet, wie man die afchrift uslegt. 
Alfo müß folgen, daß bie ameinb die leeeenden urteilt, unb jr recht oder 
unrecht leeren befchägt, * und nit die (eecenben big oder jene bemärend und 
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bee, kilchen fürgebend, benn bie Elch bewärt jven verftanb , wo er grecht ift, 
unb mögend.die leerenden der ufloferen nerftand nit faben nod) zwingen. €o 
brudyenb aber je väpftler bag miber(pi(, jt zwingend den verſtand der alöubi- 
gen, wie je wellend, und fprechend darnach, ir fugind bie fid, unb foll aber 
bie kilch üwer wort bewären oder berwerfen. Aber wie gat e$ 38, wie fam 
bit gemein gottes wort urteilen? Sich, bie ligt der ganz grumd der bemärnuß 
and urteile. Alſo urteilt die gmeind. Wenn das gottétvort bot der gmeinb 
gepredget wirt, fo urteilt ein ieder heimlich 69 jm felbe, ob e$ recht dargethon 
werde oder nit. Sy(t nun einer ein vedytalóubiger, fo wirt er von flund an 
innen, ob e$ nad) redhtem göttlichem verftand dargetbon werde oder nit; denn 
welcher in gott vertruwt ift, der verſtat alle Ding, ob fü mit gott ſygind 
oder nit. Sich, bie müß ie der inner menfch das uffee wert erkennen und 
urteilen, ob e$ der göttlichen warheit alnchförmig foe oder nit. Und mag 
das uffee wort von bil tufenden bewärt, den glóubigm nit zmingen , daß er 
t$ annem. Es müß oud das annemen der glöubigen das wort bewären 
oder urteilen unb nit bie fürlegenden. . Spricht aber bie: Soll vin iede kilch⸗ 
höre urteilen über das wort, das je gepredget wirt, fo wirt ein féldyer zwy⸗ 
fpalt. Je predgend ze Zürich, man fälle in aller not allein zu gett loufen 
unb zu feiner creatur , wie hoch bie (ge; denn welche zu creaturen loufind, 
bie fugind nit rechte glóubigen und Diener des einigen lebendigen gottes. 
So vredget man ze Uri, man fälle bie lieben heiligen anrufen, den in die 
fer. not, einen andren in einer andren not. 8tun hört iedwedre fild) je (eet, 
und hangt icdivedere bero. an und bewärt fü. Dannen har fummt darnech 
zwytracht, und folf e£ alfo zugon, fo wirt ie ein fid wider die andren fon, 
denn iebliche wirt by jrer erfannıtnuß biyben. Hör antwurt, lieber Valentin. 
Syielte man in den kilchen bie ordnung Pauli, alfe daß man einen ieden us 
der gmeind ouch lichte fro, das jm gott ongáb, reden, meinft du nit, cs (oc 
ip Der rechter chrift in bem kilchgang zu Altdorf, der in fölchem predgen 
bee pfaffen wurde barfür (ton und fprechen: Getrüwen Lieben brüder! Laffenb 
uns gott bitten, daß er uns verfiand fines worts geb unb nienen [affe ver⸗ 
fürt werden, und nachdem gebetet wär, fprechen wurd: Syd) verfton in mie 
nem glouben nit anders, weder daß ich allein den Ichendigen gott anbeten, 
anrüfen und eeren foll; darum laflend ung wol umfeben, ob man unt nit 
etwa bon jnt abfüre, und man uns bil gött madye, denn das müß ie ein 
iedlichen gott fon, zu dem er fin zuflucht hat. Nun ift die fach argwönig, 
. der wechfel unb gut it uns burd) bie pfaften in’n tempel fommen. Se ſehend 
wol, wenn fo uns einen heiligen fang gerümend , fo fommenb fg bann mit 
lumpen, unb fieychends uns um bie müler, und tragend wir das get bingd sc. 
Meinft du nit, wenn das einift, anbreft, dryſtod gehört wurde in ber gmeind, 

it wurd gnad thuͤn unb (inem geift vilen fenden, bie von allen gſchöpfden 
N zu dem einigen fchönfee keeren wurdind und ſprechen: Laſſend ung bem 
dinigen gott anbangen, der mag uns nit felen, wir gdörend bod) wol jd 
jo kommen, ec ift doch unfer vater, als er ung geleert hat beten se. Das 
ét mol mat, wie bruchend zu Zürich der gmeind vat oud) noch nit, aber 
etim leden zimmt zu dem vfa(fen, der offentid) leert, ze gon, unb wo er in 
Sermeint ‚verfürifch geleert haben, erſuͤchen. Wo nun földye frye ynred voz 
den kilchen zimmt ze tbün, da hab nieman zwyfel, der geift des fridens unb 
der einigheit, dee wurde uns alle in sinigheit des atoubené und verſtands 
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bringen; denn gott biybt nienen us, mo man in finem namen berfammlet 
ift,. wo man aber in des gyts, papſts, eergytigheit namen verſammlet ift, 
da hat er nüts mit ze ſchaffen. Willt du wyter von difem bewären lefen, 
fo bfich den widerftreich, ten wir dem Emfer ggeben babend , welche buͤch⸗ 
lin min lieber brüder und mitarbeiter Leo vertütfchet bat. a) So vil von 
difem vunften , in dem id) wenig gefchrift hab baron gezogen, darum daß 
bu eintweders diefelben in minen artiflen wol gelefen baft, oder aber ſelbs 
wol fit , baf id) nüt$ one grund göttliche wortes ved. Kurz, das uſſer 
wort müß bon bem inneren, das gott ins herz gefchriben Hat, geurteilt 
werden ı und mógenb ung gheine bifchof bad wort urteilen, und demnach 
ung zu jrem berftand zwingen, funder alles, fo ft vor ung fürbringen , "müg 
von uns, das ift, bon der gemeind, geurteilt werden, denn wir find bie fild) 
nit ſy. O bdttinb bi unfere frommen altuordren fo klarlich gemüt. 


Von dem andren punkten oder attifef. — Von den Xeereren. 


Acht nit, tag ich bir den dritten punkten in diner gefchrift hie dem 
andren mad). Es fügt fid) gar mol von den leereren glych uf die bewärnuß 
ze fagen. Und wiewol difem punkten garnac in allmeg möchte us bem 
borbrigen geantwort werden; nod), fo etliche argument und gegenred nit ein 
Mein anfeben $abenb, müß id) jn in funderheit handten. Du zeigft ſelbs 
gnügfamlich an, bag man wol merkt, bof dir die zänggifchen leerer, die 
alfo on end fragtend und ganggtenb, unb zuͤ udgetragner endlicher antwurt unb 
erfanntnuß ber marbeit, nie famenb, ſeer mißfallen Dabenb, fammt dem 
Ariſtotele, us bun fo fülche maffen namenb, und ift nit not, daß man von 
denen üzid mee fag. Sy fi nb, gott fye dank, alfo in den fchwumm ufgefaffet, 
das ift, abtilgget, daß nieman mec groffe not nad) inen hat. Aber demnach 
ſprichſt du alſo: 

Valentin Compar. 

Aher dargegen die heiligen leerer, bie us yinforechung des heiligen geiſts 
geſchriben hand, dero gſchrift glychförmig iſt der andren heiligen gſchrift, 
iſt ungezwyflet ouch guͤt und nit ze verwerfen noch ze verachten, wie dann 
von diner würd geredt wirt, daß ſy die verachte und verwerfe. Dann, was 
von dem heiligen geiſt oder ſiner ynſprechung geſchriben wirt, das muͤß ie 
glych guͤt (on, denn der heilig geiſt felt mit 1c. 

wingli. 

Gíoub mir, daß mich nit bunfen will, daß ieman die heiligen [eere 
minder verachte weder ich, fo fer i(t bic falfch red von der marbeit, bie 
fügt; lib verachte bie heiligen leerer; dann ich mol weiß, mit was (ipf unb 
arbeit (5 gefchriben, unb ich fy gelefen bab, und halt wol von jrer leer, 
wo f) dem mort gotted glychförmig ift. Und nieman halt minder uf fy 
weder die pdpft und concilia, dann, was fo joch ie und ie mol geleert habend, 
verachtet ſy der papít mit finen conciliis, und thuͤt jren verftand in gottes 
wort dennen. Wie hoch ich f aber halt, fo halt ich dennoch gott billich 
Aber fy. Wenn fo nun fchrubend, das gottes wort und dem unbetrognen 


a) Adversus Hieron. Einserum canonis Missae adsertorem Huldr. Zuinglii 
Antibolon. 19 Aug. 1521. 
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-gleuben, den gott in uns pflanzt, glychförmig ift, fo halt ich mich bil(idd an 
gottes wort, und laß demfelben den proe, daß es der warheit grundfefte fpe ; 
wenn (p aber mir. bad bunfe( wort f(ar und verſtändlich machend ift es aber 
‚ein gab göttes nit des menſchen; denn, bat mich ein leerer us finem kopf 
geleert, fo bat er mich verfüret, bat er mich aber us gottes wort geleert 
unb us gottes aéi(t, fo i(t ed aber gotted, unb jm darum dank se fagen und 
nit bem leerer. Denn das i(t gwüß, daß die frommen leerer in jrem leben 
nüts minder , weder wir ie3, alle eer babenb gemelít gott zügerechnet wurde 
nit jnen felbs. Welcher lebt aber iez (der us rechter Liebe gottes (eere. denn 
der glychsneren fchalfheit mag nieman ergründen), der möge eriyden, ba 
man jm die leer , die gott burd) in barfür treít, zuzäle? Welcher fiellet in 
(inem feben darnach, daß man nad) finem tod die leer gottes jm zUfege? 
So müß ie folgen, daß wir die getrümwen Diener gottes fchmähend, fo -wir 
jnen die göttlichen roarfeit aülegenb, bie in jrem (eben. nie barnad) geftelft 
habend, bil weniger nach jrem tod, fo fo mit den anfechtungen der üppigen 
eec nit angerennt werdend. Alſo farend wir unmüflenden zu, und machend 
fü zuͤ götten, und ſchrybend jnen zu, das ſy nit ertyben mögend. Sich 
iez, wer fchmächt die lieben heligen ? Demnach fab ich geredt, dag nieman 
weniger uf der leerer beliaheit und (eer haltet weder der pap(t felbs und 
fine concilia, das ich dir alfo bewär. Nimm für bid), welchen artikel du 
millt, um den man uf dife zyt zanggt, fo will ich dir leerer brum zeigen, 
bie alle von ben päpſtleren anzeigt werdend, mie man jnen nit. miberecben 
fölle, unb widerredend aber die pádpft und concilia jnen mit jeem urteilen. 
Ich will die zwey allergröften byſpil, die zu difer apt allermeift wider⸗ 
forochen werdend, fürgeben. Götzen eeren babent. Lactantius, Zertullianus, 
Auguſtinus, ander erfennt wider gott fun, unb ift vor vil hundert jaren 
der ‚gögendienft durch die frommen leerer und Laifer meer denn hundert‘ 

nje jar underdrucdt gemwefen; noch bat in der papft miberum ungefürt. 
forum bat ec ba nit den leereren gefolget? Fa, der göbendienft bracht groß 
enchtag sc. Das nachtmal Gbri(ti bat Tertullianus, Origenes, Auguftinus, 
Ambrofius, Hilarius, andre wol verftanden nüts anders fon meder ein 
mwibergebächtnuß oder banffagung , daß uns gott durch fines fung tod erlöst 
und zu erben der ewigen fröuden gemacht hat. Warum ift bee papft mit 
finem anfang nit darby bliben? warum babenb fy fürgegeben, bas wider 
gotted und der leereren (alfo müß ich reden) mort ift, und us bem feft oder 
Hochzyt der dankfagung ein foufmannfchaft gemacht? Ich gbar by gott und 
allen ereaturen fagen , daß ich die allergröften ding, mit denen wir hütby⸗ 
fag umgond, by den alten treffenlichften leereven zum erften bab. glernek- bets 
fion. Nit daß id) jnen vertrumt bab, funder, mie fo jren grund in gotte$ 
wort feßend , alfo bab id) bas felb befehen, unb, fo bil gott geben bat, et» 
meflen, ob f) das mort recht bruchind oder nit. Do id) nun gefehen hab, 
daß etlichen orten einer die gfchrift alfo verftat , der ander cin andren meg j 
hab ich oud) erfunden, wannen derfelb gebreit fommen ift, unb: hab den (ees 
reren gar urloub geben. Mit daß id) fü verachte oder nümmen leſen melle, 
funber bag ich (ib, ob mir glych aheinen leerer hättind, mir dennoch über 
dag gottswort fißen muͤßtind, und dasfelb in jm felbs Lernen erkennen. 
Wer lart den erften leerer? So mir aber nit all zum erften von gott alfo 
erlüchtet werdend, daß wir in (inem wort one felen wandlind , eat ich noch 
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bdibytag -oft etlichen einfaltigen , daß (9 mittenzuͤ oud) bie leerer befebinb, 
tod) allzyt mit ernſilichem uffehen ; bag niemans irrung ieman fchaden mög. 
Alſo lie ich die leerer, als wenn einer den andren fragt, wie er die fad) 
berftande , nit ba er uf in buwen melle, funder einen mitzügen haben. Es 
babenb die leerer felbs allmegen anzeigt, bag man jnen fo vil gloubens geb; 
(o vit (y in biblifcher gfchrift gegründt foinb. And bat bee pap(t diefelben 
meinung us ben worten Auguftini in fin vechtebüch geſetzt. Diftinet. IX. 
Ego (elis. Sy habend ouch felbs (id) allweg begeben , wo fo die marbeit nit 
troffen, oder ieman mit zangg neben die warheit gefürt (oe, daß fü da nüts 
gelten föllind, wie denn der papft an genannter nünter diftinction burd)ue in 
(n recht verfaflet bat. E 

Das du aber ſprichſt: Was von dem heiligen atit gefchriben fye; muß 
ie glych güt (nm, lag ich richtig nach. Di bemärt aber barum nit, bag 
all je ſchryben vom heiligen geift (gt, als fy felber empfunden habend, daß 
etwa zangg, wie obftat, von der warheit abgefürt hat. Bernimm mid) alfo: 
Diewyl wir in bem aot find, laßt bas fleifch fin art nit, es ift hochmutig , 
eigennüßig , errgutig unb felbströf. Wenn nun gott bem menfchen glych 
zu jm gezogen hat, daß er. in den geöften laftren entladen wirt, fo blybt 
jm dennoch noch fo vi. über, bag er des füßmwäfchens bedarf, als bet here 
Chriſtus Jeſus felbg redt Fo. XIII, 10, das ift, bag uns die bös art des 
fleifches niemer ganz und gar verlaßt, als Paulus 9tóm. VII, 15. hell ane 
zeigt und 1. Sob. 1,8: Medend wir, dab wir nit fünb babinb, fo verfüs 
renb wir ung. ſelbs, und ift bie warheit nit in uns. Und Syacob IH, 1, 2. 
fpricht alfo: Mine brüber, es föllend üwer nit pi meifter oder leerer wellen 
fon, bann wir (verftand, bie leerer find) werdend bae ſchwerer urteil bn 
nemen, Daun wir felend all an vil Dingen. Welcher an gheim wort nienen 
felt, der ift ein volllommner usgemachter manm , alfo daß er oud) den gan⸗ 
zen lychnam zöumen kann. Felend wir num all unb empfinbenb all, daß 
wir unfere Inchnam nit gänzlich 3óumenb, fo find wir ie nit vo((fommne 
männer; deßhalb ungefelct. fon allein gottes und gheins menfchen ift. Dof 
wir aber alle fünder (nginb, diewyl mie in difem zyt find, bezügt der gött⸗ 
lid) mund felbs, ba cr ung (cert bitten: vergib ung unfer fchuld ; das hätt 
£t uns nit geleert, wenn wir nit fünber wärind / diewyl wie bie find, ale 
bie in fünden empfangen find. &o wir aber mit der that felend unb ſün⸗ 
dend , Hil ec mit bem wort. Hierum fo ſchrybend wir all; aber ba barum 
alle heiliger menſchen gfchrift one felen (pe, das ift nit. Darum fo muß bet 
einig gloub (eben, ob ein (eer Iuter us gott (pe, unb o6 fy mit menfchenfat 
nienen beitridyen (oe. | | 

Daß du aber jre Heiligheit bemärft us jrem feommen (eben. und feſten 
Hlouben bis in den tod gefürt und -gehebt, mag damit nit bewären, daß ( in 
ber (eer nit gefelt habind; denn das mag oud) nit bewären, daß fp one 
fünd geweien ſygind, dem es mag 65 einandren fton heilig fon unb ont 
fünb nit fon , ale Chriſtus Petro anzeige Io. XIII 10: Welichee gewäſchen 
(t, der ift aanz rein und bedarf nüts anders,’ weder ba man jm die fif 
wäfche , bas ift, weicher gott mit trüwem glouben anbangt, der fünbet nitzid, 
ba$ jn berbammen mög; ned) fo ift er nit one fünd, diewyl er in bifeut 
398 lebt, aber diefetben mäfcht der täglich rim, fefter gloub⸗ und veeteumt 
alloufen zu gott ab. Don twelcher meinung du gnügfamlid) in umferen 
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fchlußreden one zwyfel gelefen haft und finbft; doch Haft du jre aemáffeften 
gründ hievor mit wenig: worten anzeigt us hellen orten der afdorift. Alſo 
bewärt je (eommfeit. und Inden um gottes willen wol, daß fo gottſelig 
lüt ſygind geweſen unb iez by gott fróub habind, aber nit daß fo nit ba- 
binb mögen irren. Denn denfelben vorteil müffend mir dem einigen ftmt 
gottes u$ allem menfchlichen gefchlecht [a(fen, daß er weder fünden noch 
felen mög , und alles fleifch breſthaft erkennen. tnb findend wir etlich, bie 
n gheinem ort nienen gefelt babenb, als wir ung zu der waren biblifchen 
afchrift verfehend, fo ecfennenb wir darin bie kraft gottes ; daß tt durch diefelben 
ſchryber fin mort bat unvermifchet harfür getragen. Yindend wir, die an 
bil orten brefthaft (inb, fo erfennend wir aber dag urteil gottes, ber bo eim 
‚jeden gibt, fo vil ev will. Kurz , er bat Petrum nad) empfängnuß bed. hei- 
ligen geifts alfo laflen irren, taf jm Paulus darum umder fin angeficht qt» 
‚fanden ift, Bal. II, 14, daß mir fehind, daß uns gott laßt menfchen ouch 
breſthaft blyben allein batum daß (id) nieman uf gbeinen menfchen verlaſſe. 


Der dritt aͤrtikel. Von den bildnuſſen. 


Valentin Compar. 

vVon abſetzung der bildnuſſen. Darab hat menglich ein groß mißfallen, 

taf diß durch din W. us rat der gſchrift fürgenommen ic. 
Zwingli. | 

gch hab für mich ſelbs nie nüts von den bilderen geſchriben, weder 
ie kurzlich in dem commentario, a) den id) Franciſco, küng von Frankrych, 
zuͤgſchriben bab, darin iſt jro ein wenig gedacht. Nun aber will id) die 
min. voll meinung unb handel ze wüſſen thuͤn, mas id) darvon halt, unb 
wie id. mid). darin ghalten hab. Dann hierin ſeer geirret wirt von den 
ſtürmeren, noch vil fcyädlicher von den fchirmeren. Dann die fkürmer, bit 
feefel thuͤnd, (ttaft man; noch fo kommend bennod) die gößen hinweg. Die 
fo aber mit offner (eee. ſchirmend, denen tbt. nieman nüté barum, und 
biybt der abgótti() gößendienft nüt& be& minder. Syd) gdar eud) mich wet 
für.einen unpartyigen leerer in der fad) dargeben us vil. urſachen. Die 
erít, dag mid) die bilder wenig verfeßen mögend, daß ich fo übel fehen mag, ! 
oud) bag ich für andre menfchen luft hab in fchönem gemäld und ftehnden 
bilden... Die ander ,.daß ich die bilder nit hab angebebt ze ftürmen nod 
darzü gereist,.funder hat der einig gloub ſy 65 und angehebt verachten und 
bintbün , batum e$ our) one zerrüttung befchehen i(t, als fernad) fommen 
wirt. Als aber das abthün anhuͤb, müßtend mir' íe der marbeit kundſchaft 
geben, wiewol wir alle, die predgetend, vil Licber zur felben zyt bie meß hät⸗ 
eind umgeftoffen weder bic bilder , aber gott wollt bif vor haben. Deßhalb . 
id) nit us eigentracht, gfecht oder kyb üzid ze ſchryben genötiget wird, noch 
ghein gottes wort uf min eigenrichtigheit ze bucken. Darum ich die ſach 
alfo will in b band nemen. Sum erſten, das erſt gebot gottes durchſuͤchen, 
ſo vil hiehar dient, und darin anzeigen, wie etlich dieſelbigen wort frefen⸗ 
Hd) mißbruchend unb uf jren hader ziehend, die bod. billich merken ſoöll⸗ 
tinb, daß 's göttlich mort ſölichs nit erljyden mag. Zuͤ bem anderen, us nd. 





1) aus Kurzſichtigkeit. 
a) Commentarius de vera et falsa religione. Heraucgegeten im März Was. 


4 


ntwurt an Valentin Gompat, 21 


wen tefament anzeigen. bag. verwerfen der götzen eer. Sum dritten, kurzlich 
anzeigen , mit was ordnung die bilder by ung ze Zürich _abımeg aetbon ſygind. 
Das erft gebot Erod. XX, 2 — 6. Deut. V,.6 — 10. Z 

Ich bin gott, din bere, der bid) u$ Aegypten, us dem dienfthus gefärt - 
bab. Du (olít nit andre oder frömde gött vor mir haben. Du follt die 
ghein gegroben nod) geſchnitzt bild machen; ja gar ghein bildnuß noch glych⸗ 
suf weder deren Dingen, bie in den himmlen ba oben, noch deren, Die. - 
unben uf erden, nod) deren, die in’n mwafleren find under der erden. Du ſollt 
dich bot jnen nit buden, jnen nit dienen, fü weder eeren noch anbeten, 
Denn ich bin der herr, bin gott, ein ſtarker yfrer, heimfüchende die bocheit 
unb miptüat “.e väireen an den finben bie in das britt unb viert afchlecht 
atfee der, die mich haſſend, barmherzigheit und fründfchaft bewyſend in 
tuſend denen, die mich lieb habend und mine gebot haltend. 

Diß helig erſt gebot, das mit allen worten fo ſchwer ift, fotít billich 
ghein ereatur nie underfianden haben einigen weg ze aͤndren, mindren oder 
anrüren, alfo dab es für und füe (tof, unverfeert und ungemindret füllte 
alten denen , die gottes gebot lofen wellend, von mort. ze wort gang fürges 
halten (pn. Do wir aber den gößendienft und anbeten zügelaffen babend 
be tonntend wir die wort, fo wider das warend, nit dulden; finder habend 
us. eianer vermeſſenheit darin usgelaflen, das am allernotwendigeften faf, 
unb ung damit gefchirmt , e$ (oe ein ufferlich ding, die bilder, unb otremos 
niſch, -betreffe die Juden allein und uns chriften gar nüts; mie denn oud) 
bu , lieber Dat. , durch füliche zangger berfürt gemeint haft. Hs nun unfee 
himmelifcher vater alfo.anhebt: Ich bin gott, bin bere; farend wir ſthatll 
über das wort „gott“,. und ‚betrachtend. nit, was e$ bermög 5 denn fo wir 
dasfelb_rinig wol ermäflind , ver(tünbinb wir von ſtund an; weichen meg bát 
bitder gehalten werden möchtind, welchen meg nit. Darum. merk tigenkich- 
uf. fo bab ich boffnung,.-bu und alle widerftreber,, ‘die götzen unordenlich 
fürmenb, und die fo fchädlich fchirmend, merbinb, ob gott will, erlernen, bag. 
fo müffinb, mas götzendienſt fye, unb danmethin allein uf den felbigen mit 
einandren dringen mit allem flyß und.ernft umzeftoffen. Die wort „gett* 
(weiche wol gefchen: wirt by uns Zütfchen bon dem wort adt harkommen) 
beißt ung das guͤt, us bem alle ding tummenb. und entfpringend, in dem alle 
bing find und erhalten merbenb, zu dem alle menfchen in allem jrem üblen 
und böfen (oufen föllend als zü bem, fas allein alles übel und bös erſetzen 
mag, zu bem fid) ouch us ſiner edlen art und natur gwüß zu verfehen iſt, 
Daß e$ bereit ſye fin gutes allen dürftigen one widergelt mit 3e teilen; bas 
rum er-fich unferen vater, belfer , tróftee, ſchirmer nennt, damit wie und 
“ Seinen andren vater, beifer, tröſter, fchirmer ufmwerfind. Das wirt. alles 
mit tundfchaft klar. Ben. XV, 1. fpricht: ber gott, von dem wir rvedend, 
felbs ai(o 3 Abraham: Abraham, nit fürcht dir; ich bin bin fchilt oder 
ſchirmer, und din ‘teeffenlicher (on- oder ſchatz. Sich, bie gibt. ec fich im 
Abrahamen allen glöubigen für, taf er jr fchirm und verfechter foe; denn 
Abraham ift über alle väter im alten teſtament ein befunder erempel beg 
gloubens. Wie nun gott in anredet, alfo weißt ein ieder alóubiger, bag 
er glych fölchen troft by gott finbt, mie er fid) Abrahamen bat fürgegeben. 
Denmad) ſpricht et: unb din treffenfidyer [on oder ſchatz, on zwyfel, daß et 
der einig ſchat ift, der alle ding belonet, der alle ding vermag, dem wir 
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allein Bienen ſoͤllend den wir allein überlommen und beſitzen werdend, werm 

wir uns an jn hinlaſſend, wie Abraham gethon hat. Moſes ſpricht Deus 
XXXII, 6: Iſt er nit din vater, ber bid) gwunnen hat, ja gmacht und 
gſchaffen bat ꝛc.? und zält daſelbſt haryn, mie bil. ee gütes finem volk gethon 
hab, daran fg erkennind, daß er je. getrüwer vater foe. Demnach, als ex 
anzeigt bat, daß alle andre, bie man für gött gehebt, nit gött ſygind, dann 
in ndten mögind fy nit helfen, ſpricht er widrum v. 39: Erkennend, bag ich 
einig gott bin, und daß one mid) ghein gott ift. Sch bin, der tödet und 
(ebenb madyt. Ich wird fchlahen unb arznen, und ift abeiner, der fid) von 
miner hand exweeren mög sc. Gich , das ghört alles dem einigen gott 14, 
und mag fuft nieman weder jm züften , vater, fchönfer , macher, er tóbt 
und ftraft, macht mibrum lebendig, er verwundet und macht widrum gfund, 
unb mag fid) nieman von finem gmwalt entfagen. So muͤß ie folgen , bafi, 
welche das leben, gſundheit, ftf oder troft by eint. andren füchend weder 
bp bens. einigen waren qott, der bife bing allein bat und bermag, baf ſolichs 
eintweders darum befehicht, daß einer dem waren gott nit bertrumt ober 
féichs nit zügibt, ‘oder bad eim andren , zu dem er louft, zuͤgibt, das des 
einigen gottes tft, welche beede nüts anders weder ungloub unb abgöttery 
ſind. David ſpricht Pſalm. XVIII, 3: O bere, min ſtärke, ich wird 
18 bir halten; bere, bu biſt min fefte, min zuflucht und min erlöfer. | 
beer it min beifer, unb ich wird in jn. verteumen; min befchiemer m 
das Horn mines heils unb min ufnemer sc. Alſo ifk der einig mare goft 
ouch unfer gott, wenn wir uf im haltend, als bie David uf im haltet. Und 
bald darnach im ſelben Pſalmen 31— 33: Er ift ein beſchirmer aller bero, 
die in jn vertruwend. Denn wer iſt ein gott one der herr? oder welcher iſt 
gott one unſeren gott? Der ſtärkt mich unb vollkommnet mine meg ꝛc. it 
wirt hell evfennet, daß bad ein gott i(t, das atfo fchirmen mag und alle uns 
ſere breiten ecfeben ; denn er ſpricht glych bruf 6. 32: Ob. ouch neimen ein 
bert oder gott (pe ons unfern herrgott, abfchlahende, bag aheiner ein gott . 
foe denn ber befchiemend , helfend und tröftend unfer gott, darum daB jene, - 
die man für gött bat, müts vermögind. Chriftus Jeſus bat, bo er uns ge⸗ 
Leert bat beten, zum erſten gheiflen „vater“ fprechen, bas ift, bag wir jn uns» 
(eren. vater erkennen ſoͤllind, om zwyfel nit allein mit dem mund funder 
gründlich im herzen. Haltend wir nun jn für unferen vater, wie gbórenb 
wir und andre väter, bfchirmer, Helfer, gfundmacher ufwerfen weder fit 
allein? Der kundſchaften find die afchriften alfenthalb voll, mit denen wir 
glych als mit den iez gezälten erobren mögend, baf das allein ein gott fon 
mag, der alle breften binnemen und alle bilf thün mag, und harwidrum, 
taf fölche Hilf, ſchirm, rat nieman vermag weder der einig gott. Es wirt 
eud) baby belf verftanden, daß die allein aldubig find, bie richtig in jeem 
berzen wüflend , bag ſy allein zu gott föllind Loufen in allem anligen. Dann 
fo wüffenb, daß aller Dingen gwalt allein in finer hand (tat, und daß fölcher 
gwalt in gbein$ andren hand weder in finer fton mag; denn fo müffenb, 
daß ghein gott fort mag weder er, (o mag oud) in abeine hand hilf, ſchirm, 
anad, tob und leben fton meber in finer. Us welchem nun Plarlich folget, 
dag tie ait glöubig -finb, bie zu eim andren um bilf zuloufend weder zuͤ 
dem einigen waren gott; denn damit find bie-glüubigen von den unglóubigen 
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underfiheiden; bag bit gläubigen oder berteumenben allein zu gott loufenb, 
aber die mißteuwenden loufend zu ben gfchönfden. 

Iez wellend wir die mort des erfien gebotes in bie band nemen: 3 
bin der herr, bin gott. Wie ift bas anders gredt weder: Syd), ber höchſte 
herr, bin din gott, bag ift, bin ciniger troft unb gutes, zu dem bu dich allein 
verſehen follt beg alles, das dir anligt; dann ich bin din vater, hushalter, 
forgtrager , fchiemer, helfer, tró(ter, alla (ammen, welche du us dem merken 
follt , bag idy bin in der befchwerd, die bu in Acgypten trügft, nit vergeflen, 
funder bid) us jro gefürt hab. Darum follt du vor minen ougen ghein 
andre gótt, das ift, Helfer, väter, tröfter, fchäß, zufluchter haben. Wie 
Tann aber unfer gloub, bas ift, vertrumen in gott, grecht und ganz fon, 
wenn mir by eim andren hilf, teoft, underfchlouf und gutes füchen weder 
by jm? Darus iez folget, daß, meld)e by einer creatur, wer joch die felb 
(ne, füdynb, das by dem einigen gott foll geíücbt werden, nit ware glöu⸗ 
bigen noch chriften find. Denn das find die rechten Iſraeler, bero. ſchirmer.gott 
it. Es find oud) das die rechten gottsförchtigen, bero belfer und fchirmer 
gott iſt, Pfal. XXIV, 6. Schlecht und Eurz, das ift cing ieden gott, zu 
bem ec um hilf zulouft, das fin einiger troft ift und ſchatz. Darum fo ift 
der einig gott der glöubigen zuflucht, unb die, bero zuflucht er nit it, bie 
find nit glöubig, fü mögend wol alóubig fun, aber nit des waren gottes. 
Habend fo nun ite hoffnungen in bie creaturen, fo find fü abgötter, obglych 
dieſelben creaturen nit abgött ſind; denn was mögend ſy deß, daß wir troſt 
by jnen füchend, ben fy ung nit verheiſſen habend? Selig ift der mann, ale 
David fpricht Pal. XL, 5, dei hoffnung ber nam gottes iſt. Und 
hbarwidrum Pal. LXXXIV, 13: D bete der kräften, felig ift der mann, 
der in dich vertruwt. tnb Dal. CXLIV, 15: Gelig i(t das volt, deß 
gott der herr ift 2c. Wo unfer troſt anderswo hin langt weder zu gott, 
find mir abgöttler. €o nun bif bie nothaftendift * fumm ift des erften ae 
bote, ba wir dem einiger waren güten einig anbongind, fo muß ouch 
folgen, baf alles, das hernach in diſem gebot (tat; allein dahin reichen müß, 
ba wir jn für unfer einiges gütes babinb; darum. mwellend wie feben, wie 
alle wort, fo hierin (tonb unb fo tür find, dahin reichind. 

Wir babenb ghört, dag wir vor unferm gott und batte. ahein andre 
gött baben füllind. Welcher greendel ? gott fürgelegt bilfid) alles anrennen 
der abgöttery ufgehalten föllte haben. Aber, fo wir nit verſtanden, was bod) 
das für ein ding (be, habend wir gefvrochen: Ob wir glych by (ant Barbara 
ein felig end füchind, unb by (ant Erasmus einen gfunden buch, fo wüflind 
wir bod) mol, daß der einig gott der mare. gott fne; aber gott der babe 
den frommen glöubigen oud) difen oder jenen vil fineg gwalts gegeben. 
Und babenb ſoölchs one grund gottes morte geredt, unb den frommen geftorb» 
nen chriften zügegeben , das allein gottes ift. Und menn fp noch hütbytag 
Lebtind , wurdind (p jämerlich wider ung (denen: Warum legend je ung 
zu, das allein gotted i(t? warum loufend je zü ung, die allein zu gott lee⸗ 
zend loufen? Denn das fann nit felen, denn daß alle alöubigen allein zu 
gott gefürt habend us der urſach, daß fn auch fuft in nieman hofftend mes 
der in den rechten troſt, gott. Wie nun (n gegloubt und gehofft babenb, 
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alfo 6abenb fg oud) ung geleert, ober aber ſy wärind untrüw verfürre dt 
weſen. So muß folgen, daß fölich zulegen ben -userwälten gotte$ von uns 
beſchehen i(t, und alles, das mir fdlicher gftalt von jnen bórenb ober leſend, 
wie fo geleert habind, bag man um etlicher durften willen su jnen ſoͤlle 
loufen, ein fabel und ſchädlicher betrug ſye. Diß alles bewärend ſtark gnuͤg 
die heiligen apoſtel. Petrus unb Joannes Act. IIL, 12, do ſy im namen, 
das it, in ber fraft Jeſu Chrifti den feüppel recht hattend gmacht, und 
das gemein volk ſy anſach, ſam ſy es us jr eignen kraft thon hättind, ſprach 
Petrus: Lieben Iſraeler, was verwundrend it did), oder marum fehend jr 
uns an, ſam wir us eigner kraft und frommkeit den habind gmacht 
wandlen? Der nam, das iſt, kraft Jeſu Chriſti bat jn gefeſtet, darum daß 
wir im ſoͤlichs gwüß vertruwt habend sc mit mee worten. Es bewärend uns 
ouch Paulus und Barnabas Act. XIV, 14, 15: Als man jnen eer anthuͤn 
wollt, (am ſy gött wärind, barum daß fg ben krüppel in Lyſtren recht 
gemacht hattend, zerriſſend fy jre kleider unb fielend under das volk ſchryen⸗ 
be: Fr mann, was fahend jr an? Wir find tödliche menfchen glych ale ouch 
- je, unb leerend (d), daß jr üch von fóldyer torheit keerind (zwar bag fg. 
der creatur zügabend, das allein gottes mas) zu dem lebendigen gott, der 
himmel und erden gemacht bat, das meer und alles, fo darinnen ift sc. Ouch 
Paulus Rom. XV, 18: Syd) gdar nüts von mir felbs reden, es foe morten 
oder werten halb , das Chriſtus nit in mie verwürft hab. Deßhalb die, fo 
inen felbs eigne helfer ufgeivorfen habend und tröfter, inen fe(68 damit eigen 
gött gemacht, welchs bod) gott heil verbüt: Du folft nit andre gött, bat 
ift, helfer, trüfter, viter, zufuchter haben. Alfo ftat es, lieber Bat., um die 
erften zwey wort im erften gebot, und wirt puch difen verftand nieman mé. 
gen brechen, nit tüfel nit engel. 

Alfo folgt wyter im erften gebot: Du follt dir ahein gegraben noch 
acfd)nigt bild machen. Hie fummenb etlich geleerten , Lieber Valentin, glych 
als ouch Bu dich vermerken laft, und fprechend, diß verbot fye nun ein uffer: 
lich ding oder ceremonifch gefpenft, und mögind von uns chriften die bitte? 
wol achalten werden , denn bie werde allein verboten, daß man gott vienen 
anbilden (ole ; underfcheidend aber nüts zwüſchend den vereereten bilden, die 
wir gößen ndmenb, und andren bilden. Denen ich wol günnen möcht, bafi 
fo. den ougenfpiegel ufgefekt bättind, ee fo mit fó(chem frefel bie welt, Die 
dem gottswort (ofet unb jm glouben gibt, verlaktind. Es wirt bie warheit 
mit bil Eyben unb zanggen verloren, i(t ein uralt gefprodhen wort. Darum 
fo mwellend mir über big mort one rotten. mit güten ruͤwen fiber und ed eigens 
lich ermeffen, mie fer es lange. Wir habend unlangeft gehört, daß die houpt⸗ 
fach bif erften gebotes ift, daß mir dem einigen waren gott einig anhangind; 
batu$ wir darnach verftion mögend, baf alles, fo hierin (tat, allein dahin 
reicht, daß ver feb. ware gloub in den waren einigen gott nit gefchmächt 
oder abgefürt werd. Gangind iez hin und fprechind. die genannten afellen , 
es fpe ein cerimonifch ufferlich ding das bilder verbot, fo es ein büter iit 
des waren aloubens. Es (aft fid) ein ding wol reden, aber die marbeit 
beicht berfür und will ouch afchen fon. 

Gott bat das einig vertrumen in fid, bad mir tragen fólfenb, ob mit 
gldubig wellend gezält werden, fölcher maß mellen bewaren, daß es mit 
gheinen fichtbaren dingen möchte gemindret werden; bann der menfch fallt 
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ron | motité-em die ding, bie jm in ble ertnfindnnuffen * acftefft werbend. Oui 
was ſollt daran gelegen fnt, ob man glych cin bildnuß gehebt, darin man 


in vereeret hätte? So aber bie bilder und fichtbaren ding by uns für und 


für zuͤnemend und ie gröfler unb gröſſer werdend, bis bog man zuͤlezt fa 
für heilig bat, unb by jnen anhebt füchen, das man allein by dem marem 
gott füchen foll, fo bat er bie dildnuffen gottes verboten. Was bedorft e$ abre 
fin bildnuß ze verbieten? Es hat in body nieman gſehen Joh. I, 18. Wer 
fonnt denn fin bildnuf gieflen , ſchnitzen oder graben? Dorum muͤß mar 
bie alfo berftart , damit allein des himmelfchyen vaters bilbriuf , bero (id 
etivann einer feefenticb: bdtie gdören finffen , verboten ift, funder aller gött, 
das ift, alles deß, das einer jm (Mes für finen troſt ufwerfe; denn, ift alles 
qottes Nb verboten, fo i(t one zwyfel alfer bero. bildnuß verboten, die man 
für gàtt abebt fat. Men hat man aber für einen gott gehebt? Das it eim 
ieden ein’ goft, 3d tem er in finem anligen louft. fat er nun des felben 
bifdnuß, fo bat er ie finee gottes bilbnug, und tfüt wider big erft gebot 
zwifalt, zum erſten, baf er einen fremden gott hat, zum andren, bag er bens 


felben gott verbildet hat. Dife reb ſye alle nüts, wenn wir fo nit mit hel· 


tem gottswort fürbringend. 
Deuteronomii, das ift, im fünften bid Moſes ftat alſo TV, 15 — 19: 
Berhütend flpftid) ümer feelen! Syr habend ghein bildnuß afehen an dem 


tag, do gott in Horeb mit üd) vebt us mittem für‘, damit jr nit. verfürt 
üd) ein gfchnißte oder gegrabne bildnuß oder glychnuß machtind, vim bild⸗ 


nuß des manns ober bed wybs/ ober ein glychnuß aller thieren, die uf erden 
ſind, oder der bog(en, bie under bem himmel ffiegenb, unb der krüchenden, 
bie uf der erd bewegt werdend-, oder der fifchen, bie under ber erben im 
waſſer monenb, daß bu ouch nit, bine ougen gen himmel: gericht‘, febift bie 


fonnen , den mon und alles aftirn des himmels, unb bemnad) verfürt tie. 
ding anbeteft und eerift, bie gott afchaffen bat, dir zit eim dienft und allen 
völkeren, bie under dem himmel find. Syn difem gebot wirt heil, daß ber herr 
u3 feiner andren urfach die bildnuffen verbüt weder us bero, daß niemat 


jut «in andren gott ufwerf; denn er reicht allein uf bae anbeten, vereceen 


unb dienen, bag will ec nit gehebt haben. Sich iez zum erften / ob nit alles, 


Das im erſten gebot (tat, dient zu bewarung , daß wir an dem einigen. gott 
blybind? Wie fann e$ denn ein eeremonifch ding fon, fo «8 verboten ift ze 
haben? wie kann bas ein Filchenpräng fun, bas verboten ift, bag fan vf 
nit haben fó([? Sind alte ufferliche ding ytel und unnütz, bie in gottes mort 
nit grund habend, mie ytel find dann die götzen, bie man wider gottes wort 
hat? Wie bit ding hat man umageftoflen, barum daß fy in gottes wort wit 
grund hattend; unb die göten find mit heilen worten verboten, und mie ma» 
chend ein ceremonien darus? Dann fo fer wir den geboten gottes gehellend, 
fo habend mir abeine götzen. So laß dir nun fon, mit habind gheine götzen 
in der ganzen’ chriftenheit, mie find denn die götzen ein ceremonifch ding ? 
Sorichſt bu: Die bilder verboten fon, bags it mun ein uflerlich ding verboten 
fon. Antwurt ich: Das ift auch der bref, baf du von güken verfton millt, 
unb nenneft aber bilder. Wir vedend mol alfíammen bilder, mit verfiand aber 
bie gößen , fo oft wir ton bintbün der bilden redend. Ein göß ift one zwy 
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fel ein alter tütfcher nam (bt bee heidenſchaft har damit man das bild oder 
glychnuß des gottes, den man vereert, genamt bat, nit einen gott ſunder 
einen götzen; denn ſy hattend nit alle bie bilder für gött ſunder für glych⸗ 
nuſſen jrer götten, die ſy war gött vermeintend ſyn. Wenn nun du ſtryteſt, 
man mög die bilder haben, und verſtaſt aher dadurch die götzen, das tft bit 
betbilbnu(jen ber belferen, oder gößen oder bilder, denen ntan cet anthüt , fo 
irreſt du gänzlich; denn bie felben fol. man als wenig haben, als wenig man 
frömd gött haben foll. Verſtaſt bu aber bilder, alleriey handgemäld, glych⸗ 
nuffen, bp deren bedbüteten dingen man nüts fücht, denen man ouch gbein cet 
bewyst, , fo ift der frieg fchon gericht; bann. mit fragend denfelben nit nad, 
wir nötend (5 ouch.nit bennen ze thuͤn urſach wenn das gehalten wirt, 
batuf das erſt gebot dringt, unb bas, das zii rümen unb bemarnuß beg 
erſten gebotes gegeben ift, fo darf man abein forg nit haben. DBerftands 
alfo: Wenn gott nienen berbildet * wirt, und denen, bie man für heifend 
gött ufgeworfen hat nebend und wider gott, ahein bild oder götz wirt ufate 
richt, unb cim bild ghein ecc befchicht , fo find mit der bilden halb eins; 
dann wir ſtrytend allein wider die bilder , bie bem glouben in den einigen 
gott ze minbrung: gemacht, als die, fo bifem oder jenem heiligen als eim 
helfer gemacht (inb, unb wider bie bilder , bie man vereeret. Deßhalb nun 
erlernet wirt, daß, fo bi( die góben ein ufferlich ding wärind, daß uns das 
gößen verbot. nit irrte nod) bunde. &o es aber dahin reicht , bag mir ghei- 
men andren troſthufen, fchaß und frift füchen ſollind weder gott, und alle, 
bie für fötich gehalten werdend, nüte anders weder für gött ufaemorfen mers 
binb, welches bed) am höchften: verboten ift; fo folgt demnach , daß, wie 
gott fin bübnug. nit will gemacht werden, daß mir nod) vil weniger der ab» 
götten, bag. ift bero, bie wir für unfere teóft habend, ufgeworfen bildnuß oder 
aößen haben ſoͤllind. Sich aber, bas betrifft nit den ufferen menfchen an 
funber den inneren, ja bie höchften fumm unfers heils, den glouben, trifft e$ 
en. Darum, licher Valentin, fo laß dich nit irren, menn man fpricht: 
folít id) nit big oder $ed gemäld haben; denn man (ttotet nit von gemálben 
oder ‚bildren wegen, bie den glouben unb rechte getted cec nik antaften mö⸗ 
gend , funber von denen götzen, die der götten (du verftat nun talame wol, 
tad ich. durch gött verftan) find, unt denen man eec embüt, Damit if 
aber die über alle gegenmwürf, bie du us dem alten teítament entgegen gwor⸗ 
fen haft, genntwurtet. Denn mo bie gefar der abgöttern nit it, da darf man 
ſich um die bilder nit bekümmren; aber götzen föllend in aller welt nit fun. 
Ich will dir ein byfpil geben. Wir habend ze Zürich bie tempel atf gerumt 
von den gößen, ned) find vil bilder in den fen(teen; fürend oud) etlich uf 
dem land zu und zerwurfend die fenfter, mie wol id) nit mee denn. an einem 
ott ſoͤlche fürgnommen fon vernommen hab. Alfo für bie oberkeit zu und 
hieß die felbigen (till (ton, urfach, fn fürtind in ghein abgöttery, unb ady 
fete man jro zu aheinem anbeten, eeren oder dienen 0. Ein anders. Wir 
habend zween groß Karolos gehebt; einen im groffen münfter, ben bat man 
wie ander götzen bereeret, und darum hat man den dennen thon; ben 
andren in dem einen kilchthurn, den eeret nieman, den Bat man laffen fon, 





1) abgebildet. 
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und bringt ganz unb gar ahein argernuß. Set aber, fo Barb man fid an 
dem oud) vergon wurde mit: ‚abgöttery , fo wurd man jn such bennen thin. 
Zum andren fid), ob. nit etlid) gößenftüemer , batgeaen ouch jte ſchir⸗ 
mer ganz le farind. Die ftürmer meinend, fg föllind alle bilder ze ſchyte⸗ 
een richten ; fo fölltind aber ſy fótidy allein den-gößen thün. Die fchiemer 
meinend , wenn fo bie unverleßlichen gemäld errettend , fo habind ft erobret, 
baf damit oud) die götzen errett fugind für ein uflerlich ding, baf man e$ 
wol recht bruchen mög; das aber nit möglich iſt. Verftand aber eigenlich, 
lieber. Valentin, bag wir einen gößen heiffend ein bildnuß eines heifers ober 
troſthufens, oder .dero eec wirt angethon ; bilder nennend wir aber glych⸗ 
nuflen eines icden dinge, das da fichtbar ift, aber zu gheiner abfürigen 
boffnung nit gemacht oud) nit .bereeret wirt. : Demnach. fo ber(tanb, baf, 
welcher vebt: dic aóten mögind ene verletzung wol behakten werden, der 
ttbt glych als vil, als wenn einer fpedch: ich möcht wol vil gött haben; denn 
götz oder bild, das wir dennen thin wellend, das heißt uns bas bild, ginche 
nuß oder afta(t, dag uns eintweders einen anselat, by dem: wir etwas trofte 
uns verſehend, oder aber dem mir. eec embietend; denn göken mögend mit 
ale wenig one fünd haben, nachdem wie bericht (imb, als wenig wir bif 
gött mógenb haben. Und damit wirt dir, lieber Valentin, antwurt über 
bie gegenwürf, ba du ſprichſt: Es habe doch gott oudy zwar ein bildnuß 
Adamen zeigt im paradys , als er jm. ruͤft; unb. nieman- foe, denn, fo bald 
er höre von gott oder bon eim andren ding reden, das er (don mit geichen 
hat, et bilde jm felbs ein aftalt un; darum máftinb alle meníden qitgen» 
bimer aefcholten werden. Denn difer gegenwurf fummt babae, Daß du nit 
ent(dyeibeft swüfchend bildnuffen und götzen; dann fülche bildnuſſen werdend 
sit darum im gmuͤt ufgericht, bag man fü vereere im herjen, funder was 
bes amt des menfchen file (id) felbd ze handen nimmt, louft allwegen bie 
pbantafo zu und verbildt das felbig; unb ift aber darum bie felb bildnuß 
nit im herzen um aheines aloubens oder eerend willen. Darzuͤ redt man 
bie nit von den gößen, bie uffeetbalb nit fihtbar götzen babenb, funder son 
den ufferlichen gößen, die ouch innerthalb götzen habend. Vernimm mich 
alfo, bamit die nod) über einen‘ andren gegenmurf geantwurt werd. Die 
afcheift nennt zu glycher wys die unglöubigen mit jren laſtren, als ouch 
bic glöubigen mit jren tugenden genennet werden. Der gloub i(t; der alfein 
in gott vertruwt, ware gottes eec. ift, da man im geift und der warheit 
allein uf gott ficht. Alſo find bie zwey inneren die höchften (tud des glöu⸗ 
bigen menfchens, im gott berteumt fon, und (id) find willens, gfaßes und 
geboten einig flo(len, und um finetwillen alfe ding mögen thin und dulden. 
Alſo red nun von den gottlofen. Setzt einer finen troft in die rychtag, fe 
(ft ie das gelt oder adt fin gott. Us welicher urfach der helig Paulus den 
qnt ein abgöttern nennet Eph. V, 5, darum baf der rych in fin rychtag 
vertrumt, nach bem wort Goet(ti Lue. VI, 24: Wee (dy rychen, dann jr 
habent ümeren troſt. Setzt einer (inen troft in finen galt, ftdrfe, wysheit, 
dergiychen , darus fpricht man barnadb: rychtag ift des menfchen "gott, 
amalt , smonsheit sc. Zum andren, mas der meníd zum höchſten erret; 
fhirmt, ndet, am weß wilfen er allermeift erlyden mag, wirt jm aber Fit 
finem gott ufghebt. Alſo nennet dee helig Paulus die glychsſsner, bie alfe 
Bing thatend, nun daß fo fid) muͤſſig ſpyſen möchtind, biener des Bucht 
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Röm: XVI, 18. und den buch jren gott Philiv. III, 19. Us bem ſollt 
du erlernen, lieber Valentin, ba, wenn man die gottlofe oder unverſchamte 
ber: mwollüften einen gößendienft nennet, das ein figürliche red ift; und wie. 
. Wol man die (after alle bor allen dingen useüten fol, find fo darum nit im 
göbenverbot vergriffen, alfo daß der natürlich (inn des Gebotes bon götzen 
uf genannte laſter reiche, dann ſy hand ſuſt leeren und gſatzen gnuͤg. Darus 
du nun erlernen magſt, daß die, ſo ſprechend: thuͤge man zum erſten die götzen 
u$ bem herzen aot, freſſery, unkünſchheit! zwar. recht redend, umb ich mein, 
weere ieman uf erdrych denen laſtren, ſo beſcheche es ze Zürich von allen lee⸗ 
renden; noch ſo redt das götzenverbot im erſten gſatz nit darvon ſunder 
an andren orten: bu ſollt nit unkünſchen, niemans guͤt begeren, und dergly⸗ 
chen. Welcher nun die götzen, pon denen wir bie redend, erſt wöllte dennen 
thuͤn, wenn alle gemuͤt von den gyt und buchgötzen erlediget wärind, ſo 
wurdind gheine götzen nimmer mee dennen gethon. Darum fo lüchtet hell us 
dero worien, daß fü bie göten, von denen mir. hie redend, gern ſchirmtind, 
wo · ſy könntind. Jez ift dir aber ein antwurt worden, daß, wenn die ad» 
tzenſchirmer ſprechend: thuͤge man die rechten götzen hinweg 1€, und damit 
vermeinend die götzen ze ſchirmen, ſoll man ſprechen: Ja ja, man ſoll die 
ding vor allen Dingen leeren; mo aber die ding, gloub unb rechter gotrébien(t . 
erlernet werdend , da folgt ond) bad verachten und bintbün der ufleren götzen. 
Datum mir ge Zürich wol reden mögend, als David forach: Ich bab ggloubt, 
darum hab ich, gredt. Wir Babenb den glouben trülich geleert, barum ift 
verachtung aller abgöttery und götzendienſts bingefallen. Hieby wirt jenem 
hochgsleerten ouch ein antmurt, der arfprochen bat, bo ce das büchli gfeben, 
bae rin,eerlamer vat by uns lisß usgon, darin bit pfarrer geheiſſen wurdend 
under aAndrer leer ouch anzeigen von der bilder oder götzendienſtes wegen. 
Ya do ſprach der gleert: „Sich, die lüt wellend jren glouben mit gwalt in 
bie. weit zwingen“ mit andren hochmütigen worten (die jm gott verzyhe) 
Und ift bad die antwurt: Wir babend ze Zürich einen fölchen glauben, bafi 
sir dem einigen gott anhangen füllind , und alles, das uns davon ziechen - 
mag, mudind unb bennen thüginb. Iſt jm alfo recht? Ich weiß: ja. Do 
begab fih , das allenthalb der. gemein drift durch bil. fromme leerer in diſem 
alouben mol underricht, und zu jm in den herzen von, gott gezogen marenb; 
bübend demnach an die bilder mwellen binmeg thün. Das wolltend die herren 
nit erinden, (ota, es wurde untat gebären. Do namend die gettlofen pfaffen 
daran ein handhaben bie góben 5e ſchirmen. Damit wär der warheit aber ze 
kurz befchehen; darum embütend fo nach dem gefpräch under andren empfe⸗ 
len beg pfarreren, wie fo oud) von der götzen wegen leeren fölltind. Sum⸗ 
ma, lieber Val., iit, bag götzen under chrifienem volk als wenig föllend ge⸗ 
haben werden als frómb gött, dann bie götzen find nun bildnuſſen der abgötten. 

Hie thuͤnd etlich ader ein gegenwurf wiewol vergeben: Nun findt man 
doch an etlichen orten, daß man noch die uralten götzen der abgötten bat 
ui mag man das wol thün, denn e$ bett fo nieman an, unb vereert fü 
nieman. Antwurt: Sich, in dinen eignen worten follteft bu. erlernen, taf 
bu. göken bor gemeinen bilden fülltift entfcheiden. Gibſt du nit die urfach, 
daß mon fo nit anbete noch eere? Ya, fo hör ich wel, wo götzen angebetet 
und geeret werdend, da foll man fg nit haben. Was ftegtend wir denn? 
Golk man ouch eins alten. heidnifchen abgottes bildnuß in die kilchen ber 
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glöubigen ſetzen? Nein. Warum? Darum daß es cin bildnuß eins fröm⸗ 
den gottes ift, und jm gar ghein eer ſoll angethon werden. Weß bildnuß ift 
das (ich zeig dir ſant Chriſtoffels bildnuß)? Sprichſt: ©. Chriſtoffels. Wu 
zum gebat der im tempel fton? O er ift ein groffer. nothelfer vorus in ats 
müt und mwaflers not. So Hör ich wol, er ift oud) ein abyott. Spricht: 
Rein, er ift ein glöubiger mann afyn, und bat fóldy$ um gott verdient, baf, 
wer jn eeret, dem gibt er fülches. Antwurt: Das redft du one grund der 
warheit, und macheft du ‚den frommen glöubigen mann (ob er nit der 
Potyphemus Homeri ift) zu eim abgott; denn er bat in finem leben wol: 
gewüßt, daß alles gut und hilf allein by gott (ol( gefücht werden; und bu 
forichtt iez, gott habe im den gmwalt geben. Wir, baf vor ©. Chriftoffets zy⸗ 
ten gott ouch den dürftigen geholfen hat? Sich, mit was ſtempnyen wir 
umgond! Caf dich aber nit berärgren, wenn ich fpridy: bu machſt ©. Ehri- 
ſoffel zu eim abgott. Ich meins nit, bag er cin abgott (pe, ſunder bag 
bu im zuülegft, das allein gottes it. Das zeigt an, bag bu dir ſelbs einen 
fundrigen gott fürgegeben haft , nit bag er alfo din nothelfer foe, funder daß 
du bir ſelbs alfo fürgibft; ald die ndrrinnen tbünb, bie überredend fid) felbs, der 
füng foe jr mann, und i(té aber barum nit, aber in der närrinn herzen ift 
ee je mann, deß mag aber der füng müts, cr ifté oud) nit. Alſo gibt ung 
unſer torheit. nüwe gött für, die aber das nit find, das man jnen zuͤlegt; 
deßhalb man fg nit abgótt nennt, daß ſy abaótt ſyind gheinen weg nit, 
ſunder daß man damit den narrechten unglöubigen jr irrtum anzeigt, in dero 
herzen die heligen darzuͤ gemacht ſind one grund der warheit, das ſy nit 
find. Darum id) aber angehebt bab: Haft bu fant Chriſtoffels götzen im 
tempel darum , daß er dir helf, fo haft in da, fo bil an bir (idt, als cin 
gößen eines abaottes, mit daß ers foe, aber dir ift ers. Dannen fummt 
darnach, taf du jm eer embüteft, bon dem barnad) fummen wirt. 116 di- 
fem gegenmurf wirt hell ericenet, bag alles, fo angebetet und vereeret wirt, 
unb ein bäfpil, glychnuß oder gefar ift vom gott ab ze ziehen, ein goͤtz ift, 
und foll als wenig geduldet werden als ein abgott; wo aber die gefar nit ift 
ba ift nit forg 3€ haben. Dabn haft bu ouch ein antwurt über die nárti» 
fen gegenwürf: Nun hat bod) Gbriflus des kaiſers bildnuß in der band 
gebebt und der glychen; denn das nit ein göb eins helfers oder gottes mas, 
Kurz barbon, difer gegenmurf von der heidnifchen gößen wegen zücht bie 
götzenſchirmer mit gwalt harfür, daß man fid)t, daß fy bórenbe nit verſtond, 
funder eintweders us unwüſſenheit oder us 3angg ſtrytend. 


Bon anbeten und eeren der bilden ober gößen. 


— Sje (ft oud) not, daß man von dem anbeten und eecen rede, dann nit 
Heiner mißverftand in denen morten gebrucht wirt, das doch ſchädlich ift. 
Da wir im tüt(d) fprechend: du follt fy nit anbeten, da habend die Hebräer 
das wort »ftbabab", das heißt fnie buchen, neigen, reverenz tbün, eer embie⸗ 
ten. Und da wir habend: nit eeren, babenb die Spebräer: nit dienen. Und 
babrnb die wort ben finn, den Leo, min mitarbeiter im evangelio , usdruckt 
bat: Du follt bid) bor jnen nit buchen, inen nit dienen. Nun ift aber war, 
daß dienen den Hebräcren oft genommen wirt für anbeten, als oud) hie fid) 
wol 3€ vermeſſen iſt, fölle verftanden werden; barum bat er hinzu gethon: 
fo weder reren noch anbeien, dann die hebräifchen wort mögend den finn 
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wol ertragen, Hie ſchryend die aögenfchiemer: man betriege den ſchlechten 
menſchen dem hebraiſchen und andren froͤmden ſprachen, und ſo man 
es hinden und vornen bſech, ſo ſye es alles ein ding; denn, daß man ſich 
bor den bilden nit baden (offe, das fog ie ein uflerlich ding, unb fo es nun 
ein ceremonien (pe, fo gange e$ uns im nümen teftament nüzid an. Ant« 
. wurt: Wie aber mit dem anbeten, aat uns das felb oud) nüts an? Hie 
ſprechend ſy: Wir betend ſy gar nit an, und darum, ſo by uns das anbeten 
hindan geſetzt iſt, und das knüwbiegen allein überblybt, fo iſt e$ nüts denn 
. ein uſſerlich ding verboten ſyn, deßhalb es uns chriſten nit beruͤrt. Antwurt: 
Die meinung der mworten goftes iſt die, damit wir einandren wol verſtan⸗ 
dind: Du ſollt den götzen Mit eec embieten weder mit neigen, biegen, noch 
einigerley reverenz, unb inen-nit dienen, nod) fy anbeten. Nun frag ic) 
dich: Was iſt doch die urſach, daß du dich im tempel vor den götzen biegeſt, 
unb bor ben bilben in dinem ſal biegſt bu bid) nit, funder fuit, (yiri, - 
(foit, oder tbuft nod) müfteré vor inen, unb fragft gheinem biegen nod) 
terzen brennen nit nach. Es muß eintweders babar fummen, baf bu bie 
im tempel für heiliger haft weder bie anberftmo, oder aber, bag bu fo um 
andrer willen, die burd) (y bebütet tverbenb, eeriſt. Eerift bu fo barum, . 
daß fn im tempel ftonb, (o bift bu ein rechter verwirreter Syub, unb meinft, 
der tempel mad) fo heilig und tür, unb fchilteft aber bu ander (üt, f ſygind 
Juden; bann die Juden hieltend den materlichen Igblichen tempel gar hoch, 
olfo meint du ouch, mag im tempel (ge, des (ge heilig. Und marlid) fo 
ftat bie gefar baruf, das alles, fo im tempel ift, wirt uns von flund groß 
und heilig in unferen ougen, daß wir e$ nit vermeinend zimmen angerürt 
werben, fo tür mwirt cd. Und fo nit verlougnet werden mag, denn bag vit 
Ahriften fo Schlecht find, bie ſolchen won von den bilden habend, fo foll man 
(9 dennen tbün, ‚und den fíeinen gottes nit laſſen verfuͤrt werden Matth. 
XVIII, 6; denn derglychen ſatzungen: Ruͤrs nit an, verſuͤchs nit, geufs 
nit am, Eolof. Il, 21. (ólfenb uns chriften nienen ufgelegt werden. Run 
weißt aber menglich, was die väpftlee gethon häbend, wie fo die götzery fo 
ſchwerlich ‚und tür habend laffen fehen , ich geſchwog, anrüren. Man hat 
den anrürenden die händ mit (a(3 müffen riyben, unb habdnd wir bas helig 
gefchäkt, das nun bie.truden und gößen anrürt. Sich, lieber Valentin, fo 
wie nun die aller fchlechtiften gößern befehend, nun das ufler log, fo erfin- 
benb wir fölchen mißbruch brin, bag man fy billich unt- der einigen urfach 
willen an gheinem ort dulden füllte; denn. eg habend alle (ater in dem gör 
en berüren troft gefücht, man hat oud) nachlafien der fünd und beligbeit 
baby verboffet zuͤ erlangen. id), meld) cin. abgöttery bas ift, in anrüren 
dei , bad der zimmermann gemacht hat oder ſteinmttz, vergeburig ber fünd 
boffen , kleider, ring , kettinen, vater noſter helig ſchätzen, bag fy allein dem 
götzen angeruͤrt hattend. Und bat der papſt abtaß darzuͤ gegeben. Was 
recht; bee ſpilmann ghört an das hochzyt, damit man uns narren zuͤ dem 
opfertanz bewegte. Will bid) nit, lieber Valentin, bedunken, du ſehiſt etwas 
glych dem götzendienſt, als die kinder Iſraels um das guldin kalb harum 
tanztend, Exod. X X XII, 4? ober manet e$ dich nit an das zuͤloufen gen Des 
thel unb Dan, ba Hieroboam die zwey guldinen kälber ‚hat ufgericht, 
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1. Reg. XII, 28? Nimm fant Annen pitt ‚zu Stammenheim a) für dich. 
C& man, bor unb ec ed gemacht wurd, ouch. dahin geloffen?-NRein. Und - 
fo es verbrennt iit, [ouft man noch fo feer dar? Mein... Sich, ift bas nit 
gößendienft geweſen? Alſo tbi mit allen bilden oder götzen, thü fü dennen, 
vergrab bie tobten bein in'n herd fo wirft bu -fehen, daß man weder gen Ach 
nöch gen S; Jacob in Eaftilien loufen wirt. Nun fid) aber ies, welche 
ceremonier ſygind oder uf uſſerliche ding dringind . die gößenfchirmer oter 
bie fo Leerend nit mögen aebebt werden. So wir (eben , bag by den götzen 
gefücht wirt nun mit dem ufferen anrüren, bas nieman.geben mag weder 
gott; fo i(t heil, bag big der aller närrifcheft götzendienſt ift, unb aber Die 
eee gottes minderet unb. die confcienzen verfürt. Deßhalb ahein glöubiger 
reden mag: die bilder (die götzen verftiehnde) mögind wol gehalten werden ıc. 
Weliche aber das fo eigentid) febenb, und dennoch die gögen fihirmend, dag 
find die rechten ceremonier Enecht, unb die dringend uf uflerliche ding, und 
mit bie, fo ufferliche gefarliche ding heiffend dennen thin, damit man fid) 
allein an den unfichtbaren gott berlaffe. € id), alfo (cert ber zänggifch tüfel 
uf ander [üt legen, bas einer felbs thüt. Ja, fprechend fy, man boldre, fo 
man bie närrifchen verfürnuffen bennen tbüt, dag f^ nit meer Herfüren mögind; 
und boibrenb aber (5, fo fy die felwenſtöck! für gótt lafiend haben, und fo 
mit allem vermögen ſchirmend; denn (9 nüts andere weder gevläre ſchir⸗ 
mend; menn fü glod) erobretind, daß man die gößen haben möcht, nod) 
Hättind ſy nüts anders weder ein uflerlich gepläre befchiemt. Aber bie (pres 
chend fo: Man foll feeren, daß man die gögen nienenfür habe, (id) nüte 
zä inen verfehe, fü nit für heilig fchäße, und alles, (o von jnen geirret wirt, 
mit der (ecc dennen thin. Antwurt: Fa man foll das leeren, man foll (y 
aber ouch an allen orten dennen thin. Wenn bec tüfel usgetriben wirt, 
fol! man ouch alle far verfehen ,? daß er mit roibtum fomme, Girady. III, 23. 
fiat: Welcher nad) gefar ftellet, der wirt- darin umlommen. Wenn der oa» 
ter für und für.bie büben by finer tochter laßt, und fpricht dennoch nüt def 
minder: Tochter , bis fromm! was meinend jr, bag der tochter, ob fy (it 
vertritt, ze verwyſen fye bom buter? Nüts. Uber hätt er sd. zucht- ernftlich 
beemanet , unb. ernftlich den gefarlichen zugang berhüt, denn wäre jm nüts 
je verwyſen. Alfo tbünb die góBen fchiemer, ſy ſprechend, man fölle ftof 
leeren, wie ob gemeldet ift, und möge man derunach ble aóben wol haben; 
und fehend aber daby, bag die gefar fo offeniid) noch biybt. Darum fül- 
lend die vereereten gößen abmweg gethon werben, damit man nit wibrum in 
den vordeigen iertum: falle; was andren befcheben it, das mag ouch ung 
befcheben.  Zibüge man ſy dennen , fo darf man nüts forgen.- 

ir habend den erften punften unferer teilung, ber aber ber geringer 
ift, usgericht, namlich: ob mir die götzen in ben templen darin bereerind, 
daß wir fn für türer oder heiliger fchäßind, unb mo das, als nieman löugnen 
fann, bag man fo dennen thün foll. Jez folgt der ander punkt difer teilung, 
der ift: ober aber wir eerend die bilder um ander willen, &. Peters 





3) Weidenflöde. 2) Gefahr verpüten. 

a) Es war eine Wallfarth zum Bild der BI. Anna in der fase zu Ober: 
Stammheim. Diefes Bild war den 24. Kun. 1524. von bm veformizt „gewordenen 
Einwohnern zu Stammheim verbrannt worden. (Hott. K. Gefd). ad. b. a.) 
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bitd um deß willen , deu in den himmlen ift. Und bemärend das (bón: Sd 
eesen ghein bild, id) brenn jm ouch ghein feraen, funber dem, ben dag bild 
bebitet; und wenn id) des füngs bildnuß cec tbün, fo rechnet ee mic, fant 
ids jm thät. Eich. was ſtarker bewärnuffen. Ja, wenn du weißt, daß der 
felig damit: geeet ift, menn du vor bem wyydbouminen götzen kerzen brenneſt, 
oder wenn der küng ein narr iſt, ſo halt ers für ein dienſt, wenn du ſim 
bild eer embüteſt. Und fo der küng glych fo narrecht wäre, glych als ob 
die ſeligen demnach im himmel ſyn müſſind wie wir narren uf der erden; 
ſuſt, wenn er recht geſitt iſt, ſo fröwt jn ghein eer das, weder da du dich ſiner 
gſatzen flyſſeſt, ghorſam unb fridſam bift sc. Wie wol nun diſer tand nüts 
ſchirmen mag, dennoch muͤß ich jm antwurt geben. Es erfindt ſich in di⸗ 
nen eignen worten, daß du ein abgötter biſt, und nach dem ſo biſt du erſt 
ein götzendiener darzu, bu ſyeſt, mec du welliſt. Urſach: Die götzen habend 
wir erſt ſo treffenlich ufgebracht, für daß man die userwälten gottes hat 
angchebt anruͤfen für nothelfer, unb, fo bil an ung ligt, zü abgötten gemacht. 
dig darf wenig bemärnuß, bann wir wüſſend all, daß man allem gößendienft 
nun darum bot ufgeeicht, baf man by denen, etwas erlangen hofft, deren 
die göen warend. Wenn man einen altar wychet, fo müßt man jn dem in 
der dry Füng namen wyhen, daß er rych wurd oder blyb/ diſem in ſant 
Peters namen, daß er jn verhuͤte, daß er nit verzwuyflete, jenem in ſant Ni⸗ 
elaus namen, bag er nit ertrunke ꝛc./ mie denn ieder ein eigne forcht und 
anligen hat. Merk aber, was das darum recht, daß du diſe oder jene hilf 
bo fant Detern , Riklaufen, Gertruten, Barbara , füchtift ?. Rein, dis ſoͤlltiſt 
fy nit zu ſolchen götten gemacht haben, als vormal ſtark gnuͤg bewärt iſt, 
daß du zuͤ nieman um troſt loufen ſollt weder zuͤ dem einigen gott. Darum 
biſt bu ein abgötter und götzendiener, bag bu dir ſelbe one gottes wort 
einen. eignen helfer ufgricht haft, und dem ſelben helfer darnach ein bild_ge= 
macht. Das. ift ouch der recht góbenbienft mit abgöttery; denn, hättift bu 
nit vorhin einen gott gemacht, fo hättiſt dag bild barnad) eintweders nit 
gemacht oder aber nit verceret. Alſo folget der gögendienft erſt harnach, fo 
der abgott (yon ufgericht ift im herzen. Die beiden babenb die góten ouch 
nit anderft derceret, weder ba fo jnen cer habend angethon im namen bere, 
die ſy für jre gött und helfer hattend. Daß aber gott das götzen eeren ver⸗ 
büt, das erſt harnach folget, fo man einen gott bat ufgeworfen, das. bat bie 
gítalt; e$ wirt oft das borber mit dent nachgehnden verboten, al$ ba Chriſtus 
serbüt Matth. X, 9, 10: Je föllend weder gold noch filber beſitzen, nod) 
gelt an üweren gürtlen, nit ein täſchen, nit ein fede, Luc. X, 4. Wie? 
dorft einer nit ein bettelfäc an jm tragen? Chriftus verbütet bie den apt 
und pracht; welcher nun nit gytig ift, der wirt nit nad) filber oder gold 
ftellen, welcher bemütig ift, der wirt allen pracht verfchmähen , nit einen 
teoß mit im füren, als bie bifd)of zuͤ unſeren zyten tbünb; welche aber gytig 
find und hoffärtig, die predgend allein um gelts willen, fabenb einen groſſen 
pracht an. So nun Chriſtus die uſſerlichen ding nennet, verſtat er nit den 
ſeckel, alſo bafi welcher den (efel nit trag, der bab jm ie recht gethon; denn 
et bat ouch cin (edel mit jm gefürt, ben Judas trüg. Er verftat ouch nit 
von den zweyen röden, bag melcher einen allein hätte, daß er. barum bie 
fad) recht teofien hätte; denn er bat oud) mer denn ein kleid gehabt, ald 
Co. XIX 24 klarlich eroffenbart wirt, funder er verftat alle unmaß beg 
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Heidung ; bann Paulus hieß jm den mantel nachſchicken 2. Zim. IV, 13. 
&o nun Cbri(tus ja nit bic ufferlichen ding meint, glych als ob jm an 
denen fo vil gelegen foe, funbee er will damit ben got unb pracht verbieten, 
Derin one gyt und pracht zimmt fid) (fad! und fedet oud) mee denn einen 
tod haben, als ba es die notburft erforderet. Darum hat ee an dem ort den 
aut und hochfart verboten. Welche aber aytig find, die ftellend ie nad) vif 
ahalteren, und welche hochfärtig , nach fd)ónen ffeiberen. Darum fo verbütet 
et durch das harnach folgend das urſprünglich. Alſo ouch mit dem götzen⸗ 
verbot ift das das fürnemlich, daß wie nit frómbe gött oder andre Helfer 
weder gott: föllind- haben, wie gnügfam ghört if. Wo man aber frömde 
gött hat, da hebt man fo denn an ze eeren mit götzen und ufferlichem ect 
embieten. Alfo verbit gott durch das nachfolgend das urfprüngtich, darum 
taf gemüß ift, bag, welche den goötzen ect antbünb, vor und ee die Im herzen 
für gött, bas ift, väter oder helfer, habind, bero die gößen find. Denn wer 
eeret den fteininen affen uf dem fifchmärft oder den guldinen hanen uf dem 
Heinen thürnlin? Wer brennt vor jnen kerzen? Nieman. Us was urfach? 
Darum bag man fid) zu gbenem affen oder banen hilf als zuͤ eim gott 
berficht. Aber bie Aegypter hieltend den ftier, ber zwölf zeichen eing, für 
jeen gnädigen gott, darum vereeretend ſy in mit eim. lebenden ftiee und 
finer glychen götzen. Das demnach den Finden Iſrael anhieng, und mate 
tend ein guldin faíb. Was lag basan, daß fo ein guldin fulb hattend ? 
Stüt$ wär daran gelegen; denn e$ find etliche afchire im tempel Salomons 
uf eerinen: dchſen geftanden, und am ftül Salomons zwölf löwen. Aber 
bag fg das fo(b vereeretend one. zwyfel nad) ägyptiſchen fitten, und fprae 
chend : Iſrael, das find bine gótt, das mas tviber gott; denn das folb wag 
nit zuͤ zier gemacht funder zu einem gößen, bas ift, bildnuß eins gottes. 
Us welchem allem erfochten wirt, daß der gögendienft nit one abgöttery (it. 
Darum find bie bereerten bilder, das ift, gößen verboten, daß fie bero bilder 
find, 3d denen wir uns etwag berfehend;. als fid) an der eee erfinden mirt, 
bie man jnen anthüt. 

Run wellenb wir bewären, daß wie die göken recht abgöttifch eerend. 
Zum erften feßend mir fo für die ougen dee menfchen uf den altar. 28 
rum laßt man fp da fton, ba man fo hohe ding (als bie päpftler von der 
meß fürgebend) vor den ropbbüumen handlet? Lieſſe man ouch einen menfchen 
zwüfchend der handlung da oben (ton? Nein. So halt man fy ie höher 
weder den menfchen ; und find aber fo von den händen der menfchen gemacht. 
Darum (t billich Jeſajas fo ſpöttlich verlachet XLIV, 9, daß der menfch fu 
mit finer hand gemachet hat, unb fy demnach höher haltet weder den men(dyen, 

: Sum andren neigt man fidh vor inen, unb zücht bie bouptbede* ab. 
Das bat gott verboten. Und mie mot e$ ein uflerlich ding ift, fo tbüt eg 
doch nieman, denn ber fid) troftes verficht 3 denen, bero die bildnuffen 
find, oder fg türee bolt weder ander holz und ftein. Dann wir thünd denen 
gemälden in unferen fammeren, bie alych oud) der usermwälten gottes find, 
fé(dye eer nit an. ich, ob nit bas ein offener götzendienſt fye. 

Zum dritten legend wir foften an fy mit filber und gold. Nun mif 
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dag ſelb befchehen eintweders us hoffnung des beſſeren, ober aber, daß wir 
damit cer. füchend; denn fuft fchütt nieman nüté vergeben us. Beſchicht cd 
us hoffnung des befren, ift bag felb eintweders, bag man damit gelt ervoglen 
wilf, oder aber, daß ung der abgott, dei bildnuß mit alfo zierend, deſſers 
midergelte bie in aut ober dört. Iſt es um des geltes willen ze thün, fo 
ift es der recht üppig papſtbſchiß, damit man die narren um die miüler 
falbet, bag (9 gold unb gelt gebind, daß er damit die muleſel mit (oben amb 
gold beſchlöufe. Welchs aber mit den dürftigen biben gottes, den armen 
menfchen, geben folltinb, (e henkend wire an des menídyen bildnuß; denn 
die gógen find bildnuffen beg menſchen, aber der menſch if ein bildnuß 
gottes. Sich iez, ob man ſich nit an den gößen wider gottes aía& bergang, 
fo man an fo benft, das man den armen follt anfenten. Iſt es aber um 
das zytlich oder ewigs ze tbün, dag mit meinend damit ze erwerben um bít, 
bero bie götzen find, fo i(t es ein offne abgótterg, mie vormals qnüg anzeige 
ift. Damit ift denen geantwurt, die da fprechend: Ich mad) die bildnuffen 
den lieben heiligen zů eeren. Du thuͤſts um dinet willen. Zierend wir aber 
die götzen ud üppiger cer, als ſich erfindt an ben wappen, überſchrybungen 
unb geſpenſten, mit denen man fo beladet. Der macht fant Antonien zu 
ſinem ſchilttrager, diſer den blatrechten Job; denn ſollt er nit ſinen ſchilt 
jm anhenken, fo näm et fo bil koſtens nit uf ſich. Od) hab es in minem 
jungen tagen. afagt: Ich wellte das güt nemen, das veropfret unb bersieret 
wirt um üppiger eet willen, für das, fo um gotts willen. gegeben wirt. &o 
nun ber meerteil gófen ug üppiger eergptigheit gemachet iverbeub ,. wie fang - 
denn ieman fy dulden? Sorgend wir nit der (lid) Davids gang uns an 
Pal. XCVII, 7: Sy werdind ‚gefchändet , bie, fo bie grabnen bilder anbe⸗ 
tend, und bie, fo fid) rümend jrer götzen! 

Zum vierten brennend wir vor jnen und machend köſtlich röuch, glych wie 
die heiden gethon habend. Da vergond wir aber uns zwifalt. Einiſt, daß wir 
die userwälten gottes vermeinend mit ſoͤlchen Dingen geeret werden, damit Die. 
heiden jre abgöit geeret habend; wie wir vor ghört hand von Barnaba und 
Paulo Act. XIV, daß ſy ſolchs nit lyden wolltend, ſunder anzeigtend, wie 
fy darum von gott geſendt wärind, bag (o von ſölcher torheit abfürtind. 
Gottes gſind wirt mit ſoͤlchen narren werken nit geeret, dann ſy hand gott 
oud) nit damit geeret. Sum andren wirt hierin aber gefündet, daß am die 
gópen gelegt wirt, das man an die armen felit gehenkt haben. 

Sum fünften, fo nennend mir fy giych wie bie heiden mit bem namen, bero 
bilbnuf fp find, ben gößen fant Hiltgarten , jenen fant Claren. Welche doch 
klein wär; aber wir haltend ſy daby ſo groß, daß, welcher einen wyt verruͤm⸗ 
ten götzen ein götzen nennet, geſtraft wirt. Er ſöllte reden: der helig oder die 
lieben heligen, unb fp gar nit götzen nennen. Welches ein gwüß anzeigen ift 
daß wir ouch die onmächtigen wydenſtöck für fo hoch habend, daß wir ſy nit 
laſſend holz nennen. Gſach ie ghein mann gröſſeren götzendienſt? Man ſpricht: 
unſere frow im Pflaſterbach. a) Lieber ſag an, wer iſt die ſelb unſer frow? iſt 
fo nit hölzin wie bie zu Ach, Dettingen, unb die dritten will ich nit nennen? 
Denn, redft du von der müter Jeſu Gbrifti, fo i(t die felb im himmel und 
nit im "Dfafterbad). Sprichft du aber: Noch möcht man die bilder wol 





a) Pflafterbach im Wehnthal am LZägerberg. 
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Dulden, fo fer fy.nit geeret wurdind. Ich fas richtig, nein, baf wart Die 
diider, Die anfänglich zu abadttifcher err gemacht find, als wenig behalten 
mag ats das gutbim fatb; denn (9 find 3ü fchmach gottes und mindrung 
ſiner ceren gemacht. Gat dennen mit! Schu das bös under bit dennen Deut. 
X1l1,3! Eheiftus weißt wol, was die fiben tufel hund. fat ung der tüfel 
vinift beſchiſſen mit den gößen, und wir lieffind Die felben vereereten götzen 
Binden, er füm. mit den fibnen böfen tüfen such. Das itin der götzen eer 
ats in einem ſchrun bídb(oftn, bag, wo man adfert etret, bafeibft ift eud) 
abgöttery. Da bat denn der tüfet fchon gefiget. Denn er weißt, mo rechter 
en unb vertrumen im ben reinigen gott iſt, bag da der recht grumd unb 
wg zur ſeligheit it. Darum gibt er ſolche fünkli oder gedanken für: Soll⸗ 
te aber nit die lichen heilgen haben? ſolltind fü dir nit helfen 1 unb dee 
ginchen , als die unglöubigen fchryend. 
Hie beſchicht aber nod) ein gemeiner ynwurf ouch von best geleerten, 
die ſprechend: Die heiden habend jre götzen für gött gehebt; das thuͤnd 
aber wir nit, bann wie habend den guldinen oder ſteininen S. Peter nit 
für einen helfer oder gott ſunder den waren im himmel. Und bruchend 
such gſchrift barjd. Pſal. CXV, 4. ſpricht David: Simulacra, bie gött 
bte heiden, find (über. und gold pon der menſchen händen gemachet. Hie, 
ſorechend (5, muͤſſend ſimulacra für die gütt genommen werden; denn was 
. hätte David groſſes geſagt, wenn ee. geſprochen hätte: Die götzen find bonu 
ben menſchen gemacht. Das wußtind alle menſchen ee und David geboren ward. 
Aber ce hat barum alſo geredt, daß bie heiden jre götzen für gött babenb 
gehebi. Jeſajas XLIV , 16, 17. verſpottet bie gött der heiden mit ſoͤlicher 
meinung, bag ber bildfehnißer bon einem block heize und fode, und ut 
dem andren teil einen gott mache. Da nenne Jeſajas ouch den aóben einen 
gott der beiden. Us denen und sil. andren Tundfchaften mee underfiond fo 
ge bewären, ba die heiden itt götzen File att gehebt habind; alpd) ale, 
ſo fo ſolchs erobretind, fid) demnach zimme götzen ze haben. Aber hör, 
Weber Balentin, wit fy ein ler (troi. tedichend. Die heiden babenb jre qóbew 
nũts mee für gött gehebt, weder mir noch härbytag tbünb. Der meerteil bet 
fr für gögen jrer götten, die fü vermeintend gött fon, und bitbnu(fen gehebts 
glych als wir ouch fant Syoften bild oder göken nit für einen Ingerber- 
deeber * babenb, oder aber wir wölltind alle adee und matten mit Cyo(ten ver⸗ 
hüten, funder den often im himmel, den wie mit einem gößen veceevenb , 
den habend wie darfür, er berberbe die inger. Noch warend etlicy einfate 
— fia, bie Meltend den gében felbs für att; bero wir ouch babenb, als die 
(inb, die te fprechend: das ift ein gnadenrych bild, und die góben heiligen 
nennend, fü küſſend unb derglychen narrenwys fuͤrend, nnb die, fo fprechend: 
unfere frow in der Wunmen hat mir geholfen, welchs mort uf nieman reis 
hen mag weder uf ben. gößen, die ba felben flat: Und ift ganz ahein 
underfcheid zwüſchend den heidifchen gößen unb unſeren, weder daß wir mit 
unferen die userwalten gottes ſchmähend, fo wir zuͤ jren götzen loufend, von 





denen oder jnen ſelbs ze eriagen, das by dem einigen gott ſoll gefücbt mers — - 


den, als fb ht jrem (eben. einig gethon Hand, unb uns geleert hand thün. 
Des müß ie jr ſchmach fon: glych als ob fy von jrem herren gefallen ſygend, 
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and angehebt habind ſelbs herren ze fon. So habend aber die beiden su 
‚nött: ouch dafür gehebt fo ſygend im himmel und vermõgind alie Ding. 
Da ſind die tüfel zuͤ gefaren und habend die unwüſſenden betrogen/ unb 
‚mit, jnen durch bie goͤtzen geredt; gliych als ouch wir. vit. götzen zuͤlegend, 
wie fo geredt habend; unb ift e$. neißwa befchehen,, fo bat e$ der tüfel giych 
‚ale wol getbon als burd) bte. beiden abgött gögen. Noch fo ſchmachtend 
der Heiden götzen allein den waren gott, aber unfere götzen ſchmähend dem 
waren. gott unb. fine userwälten heiligen... Denn. du meii mol, was wir 
durch götzen verſtond. 

Jez wellend wir urſach anzeigen worum die gſchrift der heiden atem 
aótt nenne an etlichen ‚orten, , herwidrum an andren orten tüfel, aber ag 
etlichen vernüte, ſy weder tüfel noch gótt nenne. . Darum daß die, fo vom 
den heiden ale gött mit den gößen vexeeret wurdend, nit gött marend, fo 
furicht bie. heilig afcheift: je gött ſygind enc (tmm, oret, gficht, verſtand, 
unb deßhalb nüté wyter weder qétem ; . denn bie, (o. durch, die götzen bedütet 
wurdend, die warend nit gött weder in himmel, erd noch höllen. So bleib 
de über, daß (o nüts bann gógen maorenb; Die. red mit. ich funder. der 
(comm füng Eid 2. Reg. XIX , 17, 18: €s ift moy, herr! die aſſyri⸗ 
fchen füng habend ber völker gött ins (lir. geworfen, bann fo warend ni 
gött funder merk bee menfchenhand us holz und ein gemacht, unb ec bat 
fy.verderbet 20, nd Hieremias IL, 11. (prit: £g, 95 cin volk fine gött 
verwandlet hab, und die. felben find marlich nit. gótt. 1$ bem Flarlich erfum 
den wirt, daß die gſchrift darum die götzen: gött nennet, daß die, deren bit 
götzen marend, nit gött warend. Das wußtend aber bie abaättler nit, (unber 
bermeintend, fo tvárinb gótt, die den himmel: befäflind, als offenli bg allen 
jren poeten und gichriftgeleeeten, erfunden wirt. Es find.ouch nod) vil anbre 
ort in der gfchrift, bie bormat nit find anzeigt, -in welchen man klarlich 
fit, gößen und gött nit für ein ding by den beiden gehebt (on , ale Gen. 
XXXI. und 2, Reg. XVII. Gefaj. XL. unb. XLV. und Hier. XXV. 
Darum werdend aber harwidrum die gött ber; beiben. titel, genennet, als 
Sal. XCVI, 5: „Alle gött der Heiden find tüfef,“ und Deus. XXXIE 17: 
„Sy habend den tüflen ufgeopfret unb-nit gott,“ daß die Iſraeler wol et» 
fanntent; ba bie, fo burd) die götzen mit den beiden vebenb, nüts anders 
weder tüfel warend; wie wol e$ bic Heiden nit. rouftenb, oder. aber (9. bát: 
tind f9 in den góben nit vereeret. Us der urfach redt Paulus 1, Gor, VIII, 4: 
Wie mwüflend mol, daß der gói nüts i in der melt, Wie was ‚der göß 
nüts? Nun was er bod) holz oder Hein oder etj ıc. Er verftat aber durch 
den góben den gott, den man mit dem gößen bedüt-; benn ex fpricht giuch 
daruf: und daß abein gott ift weder der einig ꝛe. Und ift der. ſinn Pauli: 
Ir mol müffenden vermeinend, es zimme dd) vom götzen opfer ae eſſen; denn 
der , den man mit dem götzen eer, der foc nit, one bag er ein gott (ge; fo 
nun mit dem gößendienft ghein gott vereeret: werde; denn die fy cerinb, bic 
fygind fo qat nit gott, bag fy oud) nüt fyaind. So fpricht er: Wir wüſſend, 
ba.ber götz nüts ift 1c. Das ift ber recht natürlich finn der worten Sauli, 
den aber ajle- gögenfchirmer nit verfton wellend , namlich bag Paulus bie 
burd) ben gößen einen abgott verftat, den fpricht ee nüts fun. Und fum» 
menb die nartechten fchirmer harfür: Der gög ift nüt ; es zimmt fid) oud) 
vom gößenopfer ze eflen dozemal. Und merfenb aber nit, was Paulus darbor 
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em V, VI. und harnach am X, 21. fagt: Ye mögend nit teilhaft ſon 
bet Ace tee herven unb te "tifdycà ber tüflen. Ye-mögend oudy nit trinken 
das trinkaſchirr bed hetren unb das teinkgfchire bee. "tüflen. Wie? nun hat“ 
et bed) vorhin geredt, ber alia foe nüts. Iſt er bam ein tüfel? Sa, ſpricht 
ex, nad) den worten Mofis: Das, fo bie beiden uſopfrend das opfrend fg 
ven rüflen uf. Dierk, aber die beiden ;hattend f nit für tL - Alſo kum⸗ 
mend wir uf: die aller erſten teilung widrum, und ſindend, mie wie den me⸗ 

-nigfaftigen bruch des mortes. götz ober bild oder gött habend us der afchrift: 
anzeigt, in alſo bom heiligen Paulo, daß er den gößen für abgott nennet, 
und foricht., daß in aller weit die gött näzid. foginb. Da aber die götzen⸗ 
ſchiermer zur ſelben aut haͤttind mögen reden: Wie Pann der gott, den wir 
mit ſinem götzen vereerend, nüt fun? num redt er bod) mit ung 165; ſpricht 
Bauius uf die meinung: Das felb thuͤ der tüfel und nit gott, und da je 
meinend , je vereerind üweren gott, ba eerend je den baren tüfel felbs. Da⸗ 
rum, Lieben götzenſchirmer, befehend bie fach recht! Ir habend bad wort: 
1. Cor. VIII, 8. nod) nit recht erwegen, da er foribt: Dann fo wie 
effend, merbenb mir nit übertreffen, barwidrum, fo wir nit effend, merbenb mie 
nit minder fon. Gegen dem bag 1. Gor. X, 29. ftat: Ich.fag aber nit din’ 
eonfeienz funder tef, Der Dich warnet. Es ift aber hie nit ftatt darvon ze 
faac; zu finee aut wirt e$ alls kommen , ob (id) bie götzenſchirmer bartvibee 
fce werdend, damit je unwüſſenheit mol harfür gezogen werd. Doc) wirt 
in den funt(djaftet des nüwen teftamentes mee barbon kommen. 

Den gröften gegentourf ,.den bie gößenfchirmer thünd, den wellend wir 
iez uffahen (older mag, daß er nieman verließen mög. Der it: Aber das’ 
ceueifrt mag man mol haben; denn es ift nit ein bildnuß eins frömden 
gettes ; funder ter, in den e$ ung (et, «ft warer rechter gott. Und tuelche 
ums das cruckfir: meerend, bie vermerkend wir wol, bag fo jüdelend; denn 
fo wõlltind Chriſtum gern ze nüt machen und ung in das jüdiich geſatz 
bringen, oder aber uf bec Arrianer ketzery bangen, daß er nit warer "gott 
foe; denn (E er warer aott, fo mag man an jm nit felen als an den cren> 
teen. Hoͤr antwurt , lieber Valentin, bann et(id) diner gegenwürfen wel⸗ 
tmb ouch tabar reichen. Den festen gegenwurf will id) inem zum erften 
uffahen. Alſo forechend ſy: Laſſend je Chriftum nit bitben, fo haltend jr 
jn nit für gott; denn jr zeigend an, daß die götzen darum bin gethon ſollind 
werden, daß bic; dero (b bitbhufftn find, nit gott foainb; unb fo je Chriftus 
badnug ouch nit haben wellend‘, mug ie dabar kommen, daß je in nit für 
gott babent." Antwurt. Ya; wenn man gott verbilden foll, denn zimmt 
fi Ehriſtum verbilden; denn das (ouft vor, daß man gott nit berbilden 
fell. Darum fo. reicht, daß wir Chriftum unverbildet wellend haben, dahin, 

er warer gott ift, und darum foll ev nit verbildet werden. Und wenn 

jm verbitbift, und aber baby ſprichſt: bad erft aebot reiche allein dabin, 
baf man gott nit verbitbe; fo haft du jn nit file gott; unb bift du ein 
Arrianer. Sichſt ba, wie bir bad rin antiſtrephon i(t, bas ift, wider bid 
feet, das bu wider mich: wollteſt gebeucht haben? Ce und wir aber wyter 
fatenb, wellend mir den seb verfeereren anzeigen, mie wie geredt habenð 
ver den. götzen. Wir habend alfo geredt: die götzen ſollind dennen gethon 
werden. Dagegen ſpeerend füt bie gögenfchiemer, und ſprechend: ja die götzen 
mit denen man gott verbildet. Hie farend wir fürbar unb zeigend an, 
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daß alle abien ber gölten gemacht werdind (du berſtaſt wol, teas Mir wrch 
gott und götzen meinend) / und barum ſollind bie gotzen ats der götter biles: 
nuß dennen gethon werden. Co nun gheines gottes bildnuß ‚gehalten ſoll 

werden, und Chriſtus i& warer gott, fo ſoll ouch bie bildnuß Chriſti nit 
gehalten werben. Diſer ſyllogismus hat kraft, unb die vordrig ume 
bat nit (raft. So (y aber fprechend: Ehriſtus it gott unb menſch, 

fo mag man jn ned) ber menſchlichen natur berbitben ;- fo móc mic wir 
Gn wenig von ben beeden naturen in Chriſto ſagen. 

Unſer here Chriſtus Jeſus bat zwo naturen an im, die göttlichen und. 
die menſchlichen, und würkt iedwedre nach jrer natur; nach der göttlichen 
weißt unb vermag er alle ding, nad) der menſchlichen (& ev tödlich, iubet 
hunger, burft, bi, froſt, fürcht, fröwt fi. — Glych al cin hſen, bas glülg: 
i& cb fort, fo bu etwas mit bomft, fo howt es, [o but etwas mit brennt 
(o brennt e$ oud), bat alfe beed naturen. Gig, Siebar hat Damaſcenus und: 
bie alten das byſpil von dem fürigen yfen gebrucht und mit darzu, daß das 
brot im facrament brot. (9€, umd dennoch das lyblich fleifch.ouch da (ge, ale 
i3 eid) barfür bredynb, Gott hat nit alfo gebandirt in gheinem werk 
weder in der wunderbarlichen wereinbgeung. ber beeden naturen ;göttlicher und 
menfchlicher. Aber zween lychnam bot er nit alfo zemmen gfuͤgt, daß fe 
ein ding wärind, unb dennoch tueberee der ander. wäre, . Zi. Gana. hat er 
u$ waſſer mgn gemacht; e$ bleib aber nit wafler unb wyn mit einandrenr 
unb. ift dennoch das felb num eim accidens der matery, wyn fon. und wafler: 
fon. Doch fer hinus in bie fanbgrüb mit denen fonhiften ſtücklinen. Sd 
fummi widrum und zeig des Eundfchaft an, zum even, daß Chriſtus warer 
gott (qe. Fo. T, 4 fi. fpricht Joannes alfo: Im anfang was: das wort, 
und das mort was bu gett; und gott was das wort. Hie ndmt ixe helig 
Aoannes den fun gottes das wort, unb. fpricht zum lezten: Gott was bot 
wort, Darnach fpricht ex: unb das wort it meníd) werden... In weichen 
wort wir beed naturen hörend. zemmen gefüget fun. Darnach fpricht er: - 
Mieman bat gott ie gefehen. Der eingeboren fun, ber in dee fchoß des va⸗ 
ters if, der hat e$ geoffenbark Iſt ec der eingeboren fun und in der (hof 
Des vaters, fo ift er ouch einer natue mit bem vater, alfo daß, wie der bate 
aott i£, alfo- ouch ber fun gott mit jm und finer natur ift. Darnach 
IH, 35. fpricht Johannes der töufer: Der vater. bat beu fun lieb, und hat - 
alle Ding in fin hand gegeben. Welcher nun alle ding, tic gottes find, in 
finer hand bat, der müß de ein gott fun, - ouch nun ein. einiger gott fun: 
Darnach V, 19, fpeicht Chriftus (etb: Warlich, warlich fag kb üch, 
der fun vermag file fich ſelbs nüt ae thin, denn bad er fidt den patte tím; 
denn was ber thüt, bae thuͤt der fun ouch giycher mos. Denn Der vater bat 
den fun lieb 6. Zeigt alles an, daß er gottes fun alſo iſt, ba er vom 
nit aefcheiden mag werden, unb barum, was der bater thuͤt, das muͤß ou 
der (un thin. Der tundfchaften ift das euangelion Syoannif allenthalb polt, darzuͤ 
(0 bezügend bie zwo kundſchaften, die der vater vom himmel herab über in 
usgefsrochen Bat, einift im touf Mat. III, 87, anbreft in ber verklärung 
Mat. XVII, 3, baf er gottes (un fot , (o et eich: DE iſt min geliebter 
fun. Daß er aber nit ein fun foe, wie wir armen fünder ſün gottes find, 
uf ancden, funder fin natürlicher fun und gott wit jm, fpeicht ev: Hörend 
in! Run foll man gett allein hören. Soll man aber Chriſtum hören, (o 
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Hr ec end gott. Wie abrv Die Juden Grifto züredend Yo. VIIL, 13: 
Du gibſt von dir (cibo kundſchaft, möcht einer oud) fagen (bod) allein ein 
unglöubiger ): Chriſtus redt von jm felbs fü groffe ding, wie er gott for. 
Serum bat ev zwehyerley kundſchaft fölchen argwon ze vernüten. Die ein 
a der bella Joannes tóufer. Mat. V. Jo. I. unb ble dry jäinger , die mit 
jut uf dem berg by der derklärung marenb; die habend all die ftimm des 
Daters gehört. Die ander kundſchaft find die wunderwerk, bie er gethon 
bat, als er fpricht Jo. V. und X. Deßbalb in Die irrtum, daß Ehriftus 
nit warer gott ſye, nieman fallen mag, denn der nit ein Chriſt iſt, das iſt, 
ber. dem offnen wort Chriſti nit glouben gibt. Aber der menſchlichen natur 
habend wir nit weniger kundſchaften, wie er geboren, beſchnitten, von ſinen 
elteren erzogen ét, gearbeitet bat, daß in etlich ben zimmermann namtend, 
dab er ggeißlet, gkrönt, gkrũziget und geſtorben iſt. Wie er aber fid) ſelbs 
für gottes fun-udgaeben. hat, alſo hat er ouch von fines menſchlichen blö⸗ 
digheit unb natur offenlich verzägt. Jo. V, 19. ſpricht er ſelbs alſo: Ich 
mag ton mir ſelbs nüzid thuͤn. Das redt er uf bie menfchlichen blödigheit, 
terum daß in bie Juden allein für einen menſchen und nit gott hieltend. 
Und redt bie Gbriftus nit ud bem underfcheid der verſonen funder us bent 
underfcheid göttlicher und menfchlicher natur. Das zeigt das nachlorumend 
wort an, da er fpricht v. 30: Und min urteil ift grecht: bann ich füch nit 
minen- willen funder den willen dei, der mich gefendt hat. Nun ift fin 
will von des vaters willen nach göttlicher natur nit underfcheiden funder 
nach menfchlicher. Darum foll man die mort: Ich mag nüts von mir felbg, 
perfton uf bie menfchlichen natur. Jo. VIE, 16. (pricbt ev aber: Min (eee 
iR nit min finder deß, dee mid) gefendt bat. Welcher finen willen thün 
will, der wirt son der leer erkennen, ob ſy us gott fye, oder ob ich us mit 
felbs rede. Chriſtus leer ift fin leer, fo bil er gott ift, fo Bil er aber mienfch 
ik, fo ift (9 nit fin, denn fu ift ber gottheit. Demnach fe ift ze vermerken, 
ba ſytmal Die beeden naturen, Me göttlich und menfchlich, in Gbrifto alfe 
vereinbart (inb, daß (y beed nun ein Chriſtus (inb, fe ndut die gfchrift oft 
eine für die andren. Als wenn man foricht: Gott ift menfch worden, das 
if , et hat menfchliche natur an (id) genommen. Maria ift ein müter aote 
(e$. Wie? bat fü gott geborn? Nun ift bod) gott geweſen zwar et und er 
die welt (dif. Sa, fo hat den geborn, der gott ift und menſch, nad) der 
wienfchheit, bann bie gettheit mag nieman gebären. Gott (ft für uns am 
krüz geſtorben. Wie? mag gott ouch fierben? Nein. Aber der aeftorben 
ift, der iſt gott und menſch, aber er ift allein an der menfchlichen natur 
georben. Us bero fchrey er: Min gott, min gott, mie haft bu mid) ver. 
taffen , unb was aber ee nüts de minder bym bater nad) der gottheit. Jo. 
JH, 13: Rieman ift in den himmel fommen, weder der von himmel herab 
kommen ift, bet fun des: menfchen, der in dem Himmel if. Und So. 
VIII, 16: Ich bin nit allein, funder ich und min setee mit mir. €o vit 
ton einem Gbrito, der aber beed naturen hat , götttiche und menfchliche. 
Us bifem verſtand fummenb iez bie gökenfchiemer und ſprechend: Obat 
, man einen menfchen malen? Ya. So gbar man oud Chriftum malen. 
Lieder, fo mal mir in nach göttlicher natur. Sprichſt du: Das kann nie 
man, es fol oudy nit unberfianden werden. Worum redfi du denn, Man 
möge Coriftum wol malen, fo man jn nad) ber höheren natur ber gottheit 
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zit verbilden Tenn noch fell ?- Alſo m du die mort anderſt in die "T 
nemen. unb a(fo ſprechen? Wan mag die-menichheit Chriſti wol verbilben, 
Darmider ift nieman. Aber einen götzen machen nach der ſelben natur, das 
ift widrum falfch und unrecht. Dann wenn du ſprichſt: Run: bat er uns 
doch nach der felbigen-erlöst-, fo redſt du falſch; denn wo die menfchlich natur 
ung hätt mögen erlöſen, fo hätt gott nit dörfen menfchliche natur an fid) 
nemen, funder hätte wol einen andren menfchen verfchaffen die bitterkeig 
ze tragen: Aber alfo red: Er bat ung mit (inem. tob erlöst, barum bag 
der, des ftatb, gott was; unb ift erlöfung elgenlich der gettbeit, aber das 
Inden des todes müßt allein bie menfchheit trage. — Darum (prit. ev Jos 
VIII, 36: Wenn dd) der fun erlöfen wirt, fo werdend je warlich fry. 
Hie börend wir klarlich, bag warlich fry werden durch ben fun gotted befchchen 
müß; und batum fo ift bie erlöfung ber. gottheit, wie wol der tob. deu 
menfchheit ift. Wo aber die erlöfung dem Inchnam oder menfchheit Gbrifl 
zügelegt wirt, ba befchicht ed, bag man one underfcheid iedwederer natur 
zügibt, das der andren i(t, wie bor afagt ift, darum. daß bie beeben nature - 
eigenlich in Chrifto, ja ein ‚Ehriftus (inb. Als ba Chriftus fpricht Jo. 
VI, 51: Das brot, das id üd) geben wird, ift min fleifch für das leben 
ber welt. Hie redt ex, fam bag. (eben der welt mit (inem fleifch, das ift, mit 
bem tob des menfchlichen natur erobret foe; das doch nit hätt mögen fon, 
wo er nit gott barmit wär. Alſo erfindt fid, baf man Chriſtum nit bet» 
bilden foll noch mag; denn das fürnemift in Chrifto mag nit berbilbet tet» 
ben, denn bie gottheit mag und foll nit berbilbet werden. So foll uch 
fin blofle menfchheit nit geeret werden mit fülcher eec, als man gott eeret. 
Das redend ouch die päpftler, und die hohen fchül actife( : Pura humanitas. 
Christi non debet adorari. Die [uter oder bloß menfchbeit Chriſti ſoll nit 
angebetet werben. Du wirſt dinen herren gott anbeten und jm allein dies 
nen, veicht allein uf die gottheit, die nit gefchaffen ift, aber alle ding ges 
ſchaffen hat. Hierum foll nüts angebetet werden , weder ber einig gott, und 
wo Chriſtus nit gott wäre, fo füllte man jn ouch nit anbeten. &o er aber 
unfer ungezwyfleter marer gott, erlöſer und tröfter ift, fo föllend wir jn 
anbeten und in nit verbilden, nad) bem er angebetet wirt. Wo aber ieman 
finer menfchheit bildnuß bat, bag gezimmt glych ald wol 3e baben als ander 
bildnuffen; aber daß ghein götzery darus werd. Dann die ſelb iſt uns mit 
gheinem gefarer, weder mit dev pecbilbung Chriſti. Das afehend mic. in 
allen templen. Wir nennend die guldinen, ſilbrinen, ſteininen, hoͤlzinen 
krüz unſeren herr gott, wir umfahend fo, (am wir cima erfidung darab - 
empfabinb unb trofté. €o dald dag ift, dennen mit juan , damit wir nit 
als Hier. II, 27. klagt, zuͤ dem holz foscchind: bu bift min vater, unb zu 
dem | (tein: bu haft mid) geboren. Alſo verbütet nieman die bildnuß der 
menſchheit Chriſti ze haben; aber für einen götzen haben, das iſt ein gröſſere 
ſchmach Chriſti, weder ſo man eins ſeligen götzen bielte. Umſech ſich aber 
ein jedlicher wol, ber (don bie bildnuß Ehriſti in ſinem bus hatt, daß cr fg 
nit zuͤ tím götzen mache; bann, mie vor geredt iſt, es werdend gheine bilder 
ce zuͤ götzen by ung weder die bilder Chriſti. Und. jn den templen hab ich 
abein fürgeſetzt krüz nie gſehen, man hat es für einen götzen gemacht; denn 
einer ſprach: bif krüz dunkt mich das gnadrycheſt, des ander namt cin an⸗ 
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ders; fo wurdend ouch alle vereeret mit beſundrer zier umb eer. Wo nun 
ber gößendienft if, ba foll man die götzen nit baben, gott geb was (y fugind. 
Soit wirt aber ber aller ſchwereſt (ls man mánrt) gegenwurf gethon. 
Die bildnuß ‚EHrifti (est den einfoltigen, unverfiandnen menfchen und. 
rest jn.oft zu. anbadyt; bep er, enangeícben. bie bilbnug Gbrifti, nit hätte, 
Hör antwurt, lieber Valentin. Für das erft kummend alle päpftiee unb 
fagend, die bilder ſygind buͤcher der einfaltigen. Sagend aber an, mo bat 
und gott us dem büd) gheiſſen lernen? Oder mag ouch ieman an eim 
ſtummenden bild one underricht des wortes den waren gott und herren Je⸗ 
fum Chriſtum lernen erkennen? Worum ſchickend wir denn nit die bilder 
zuͤ den unglóubigtn, daß ſy den glouben daran lernind? Oder wie kummt 
es, daß wir alle das krüz vor uns ſo vil jaren habend gehebt; und habend 
aber nüts deſter mee in gott vertruwet ſunder unſere tröſt anderſtwo hin 
gehebt? Wenn du glych iez einem unglöubigen oder unverſtändigen kind die 
bilder fürſtelleſt, ſo muͤſt du jn mit dem wort darmit leeren, oder aber er 
ſicht das bild vergeben. Alſo erfindt fid), bag man mit bem wort leeren 
müB nit mit den gößen. Gonb bin, forach Ehriftus Dark. XVI, A5, 
vrebgenb das evangelium aller gſchöpfd! Mat. XXIV, 14. foricht er: 
Und DIE evangelium des rychs wirt gepredget werden in der ‚ganzen welt. 
gut. X XIV, 47: Alſo mußt in (inem namen der rüwen und nachlaflen der 
fünden geprebget werden sc. An allen orten beißt Gbriftus nienen mit gö⸗ 
gen leeren. funder mit predgen unb füren des wortes. Ich gfoub mot,. 
daß 'é ganz papſttum lieber die götzen habe gehebt weder das wort. Denn, 
trüg man das wort harfür, fo fad) man darin als in einem fpiegel, mic 
das vapktum falſch was und vermasget. Alfo lieſſend (o das Inden Chriſti 
anüg an die wand malen und verbilden, und und armen närrlin filber unb 
geld dran henken und die fteinen füß füffen, nun daß man nit ecfeenete, was 
Das (yoen Ehrifti vermöcht; denn fo bald man das erlernet, namlic) daß 
ee unfer erlöfer und gnabenpfanb ift und einiger weg, uf bem wir zu gott 
fummend ,: fo fouft man das himmelrych nit bald mee von dem papfttum. 
Darum fo erlernet man an dem gemäld nüts dnders weder die glidmaß 
und baren! der gefchicht, aber bie gefchicht und die fraft ſines Indens allein. 
mit dem wort, aber das vertruwen in jn allein bon dem erlüchtenden unb 
giehenden gott. Nun ift e$ nit eins gufenfpiticd wert , der gfchicht bärd und 
verfaltung oder glidmaß fehen; ja fo ift vilen menfchen ſchädlich vorus den 
wnben. Ich milf aber nit fo ſchnöd reden, als jnen in jre ſinn und gts 
danken kummt; denn ich mill, bie ſölch (eltfamgbeiten nit gedacht babenb, nit 
daran erſt manen. Wenn bu crft nüwlich us den unglöubigen fämeft, und 
wüßte nüt von Chrifto, unb fähift jn gemalet mit den jüngeren ob dem 
nachtnial oder am. krüz, fo erlermetift nüts anders an der felben bildnuf , 
dann daß bu fprächift: Er ift dennody ein hübfcher mann gfon, der da ver» 
bitbet it. Wos nutzie aber das zur feligbeit? oder ift ung Chriftug darum 
gegeben, fo (Dit ec alfıweg fihtbar by ung biben fon. Diß bab ich mit 
bil worten anzeigt oud) wider bie, (o ſprechend: man erlerne die gſchicht 
an der yerbildung Chriſti, bad doch nit möglich iſt. Es muͤß oud) die gfchicht 
allein us dem wort srlesmet werden, und an dem gemäld mitt müt$ beng 
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Bie (96$. gſtalt, bard unb gelegenheit des Tod)namt oder afchicht erlernet. 
Run madt uns bag nit heil, bag wir wüſfind, wie ec krüziget foe, oder 
ba er frügact. ſye, funder daß er für unà kruziget foe, und daß er, 
Bee kräziget ift, unfer herr und gott ſye. Das mag alles mit gheinem 
gemätd oder bilbnug .erlernet ‚werden funder mis dem einigen mort. und 
(ied) der göttlichen gnaden. So man nun foricht: Chriftus verbildung 
leert uns, ift es ein erdachte leer, one, baf fo wider gott i(t; denn gott 
bat uns nit gheiffen ab den bilden. lernen funbre us finem mort und bon 
dem zichenden vater, als ec fpricht Luk. II, 28: Selig find , die. das wort 


gottes hörend und haltend , und So. VI, 45 : Ein icber, ders vom vater. 


ghört unb gelernet hat, der fummt gd mir. Er fpribt nicht, ders von 


góten oder bilden gelernet Bat, funber, vom vater. Wenn das leeren mit 


den bilden zu erfanntnuß des gloubens hulfe, fo it gbein swüfel , Chris 


ftue hätte geleert die bilder machen , damit ed ring zügienge. Run hat ec 
jro 3d gheinen leeren nie gedacht. And die heiligen apoftel, die habend bie 
götzen verboten ze haben. Wannen fummenb fy dann ung? Wir habend fo 
bübfch (dngber werk gemacht, daß mans widrum ufteennen muͤß. US mel; 
chem allem erlernet wirt, bag, womit wir anders meber mit bem wort ge» 
leert werdend, fo ergenfend mir das, damit wir geleert werdend. Alfo iſt 
es ung mit den bilden gangen. Do man uns mit den bilden hat angbebt 
leeren, bo habend mir die bilder angenommen und fü hoch unb wert oc 
ſchätzt, das ift, zuͤ gößen gemacht, und i(t jm nit anberft, und iſt ouch 


ahein wunder; denn e$ hat ein ieder finem. fchülmeifter wert. Wir febend 


es in noch bit kleineren Dingen , da die arbeiter die gfchire noch wert habend, . 


mit denen fo zum erften das handwerk gelernet habend. Hätte man aber 
mit dem mort geleert, fo hätte man das mort umfangen unb. lieb gehabt; 
fo man aber mit bilden leeren. will, fo wirt man allweg die bilder body 
(hägen und vereeren und gößen us jnen machen. Bilder find eintweders 
zu zier gemacht oder ZU gedächtnuß, und menn man fy in den templen bat, 
macht man von ftunb an gößen darus, daß man fg vereeret; barum fol 
man fp nienen in den tempfen nod) gheinen orten, ba gefar des vereerens 
if, dulden. Nimm dir ein bufpil der Dingen, bie in unferen landen von 
etlichen beſchehend, fo wirft bu daran erlernen, daß etlich fürtreffenlich Lt 
rechte ware güßendereerer und anbeter find. Saft du nit vernommen, bag 
etlich gwaltigen die, fo bie götzen hingethon habend, gefeht ja gar getödt 
habend? die es dennoch mit ſoͤlcher einigheit und friden gethon habend, daß 
ahein unrat darus nienen entſtanden was. Warum hand ſy es gethon? 
Sprechend ſy: Sy hand unſeren herrgotten und die lieben helgen verbrenni 
oder verruckt. Jez merk: Wen nennenb fy. unſeren herrgotten? den götzen? 
fo hättind fo doch einen götzen für gott. Hand fo aber den himmeliſchen 


herren für jren gott, ber unfichtbar it; was nemend fo fich denn be an, . 
wie cin. icde fildybóre mit jren götzen umgang , fo ſy von dem rechten waren 
gott nit fallend? Es mag ein simmtid) alter mann berbenten, ba nit der 


bunderteft teil der. götzen in den templen. gewefen ift, der zuͤ unferen zyten 
éft. Wie Habend num unfere vorderen gott vereeret, oder wie babenb. fy in 
gefhmächt, dab fo nit fo vil gögen gehebt hand ale wir? Hat (id) unferen 
vordren gezimmt götzen nit ze haben, fo wer denen, bie fg iez zwingend ze 
haben! Der ware antchrift, der papft, der bat nie gezwungen, daß man 
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gðtzen mößte machen und faber, wie wol er ſy befchirmt hat, man mög (9c 
habe. Es but fp all unſer lebtag ein fitchhöre mögen haben, ob «8 jro 
acit oder nit; fo nun. etlith gwaltigen ie zwingend ze haben, fo find ſij ie 
böfee weder der pap(t. Dann ob (5 glych molítenb foréchen: Wir thunbe 
nit von ber göken wegen funbder von gotts wegen umb. der tieben helgch; 
fe maa es nüts gelten. Denn fo fer iſt cé, daß man gott und fine userwäle 
ten damit eeren mög, daß, fo bald man jn damit vermeint se «erm, 06 vew 
fund an ein götzendienſt oder abgöttery if. Alſo tödend bie teftidym herren 
unb bochhanfen die unfchufdigen cheilten, die das dennen thuͤnd, das von. 
gott abfürt. Sichſt du ieg mit, daß die götzendiener fib? daß fo unglöubig 
(nb? Sichſt bu nit, baf wir als eigentlich frómb gött und götzen habend als 
die Juden den Baal, Gomuin, Aftaroth sc. David ſchryend die götzenſchir⸗ 
pur: Der Bat ein krüz zerbeochen, der hat e$ hinweg getragen. as it 
das? Run fat im bed) der bildfchniker. mit dem mefler in Die vugen, oren 
und mund aeftochen. Wer ift aber, der gedenken könne, daß man dem 
biidſchnitzer darum üzid thün föllte? Ya, ſprechend f, der bildſchnitzer macht 
e$, fo zerbrichts difer. Frag ich widrum: Iſt es aber nit eben das holz 
oder ſtein, das der bildſchnitzer mit finem meſſer fchneid, büm, fragt Kad» 
beret, under ob fid) kart? Fa e$ ift eben das feld, fo (ang mais macht. 
Aber für daß es inn tempel fart, ward e8 ein götz, das ift, Eöfklich und helig 
in unferen ougen. Darus du aber ermeſſen maaft, daß die genannten gwal⸗ 
tigen unb alle, bie inen aluch handlend, mare anbeter der gößen (inb, gott 
geb mas fo (eugninb. Darum erman ich fn um gotts willen, daß fy ite 
mißtbat , die f mit töden bero, fo die aóten fo fründlich und (eibfid) habend 
bingethon, lernind erfennen, und vor gott rüminb und grad begerind; oder 
aber ſy werdend die ruchlichen hand aottes empfinden. 

Sum andren was fürgemworfen, daß bic bitbnug Ehriſti und aü andadht 
retze, als dine wort lutend. 

Balmtin Com»ar. 

Es gat ein chriſtenmann Aber feld, ev ſindt da das (oben Gori ander 
wegen einmal, zwürend oder drymal oder meer in den bildſtöcken am weg; 
(o oft thuͤt e£ bem (oben Chriſti etwas eer am mit ‘dem (n6, neiget fib , 
zächt fin houpitleid ab 

Zwingli. 


Das bu bic rebft, bem ift nach allem antwurt achen vormals. Denn "wo 
bat ung aott ie geleert, daß wir jm fülche erc in den götzen oder tor. ihe, 
oder den aen in finem namen thuͤn föllind? Die ift alles nun unfee tand/ 
unb bat uns gott fölches nit geleert, er verwirft ouch allenthalb den dienſt, 
aft er Jeſaj. I, 12. ſpricht; Do jt in min angſicht famenb r wer erförderet 
ſotche von Ämeren binden, daß je in minem höfen wontinb? Hie hört: bu 
wol, daß er im tempel fon tag und nacht nit hoch fehäßt, vil weniger, ſich 
vor den güßen biegen, hüt luvfen; denn er hat die eer der götzen abgſchlagen 
unb verboten. Aber fo du wiberfpeichft : 

Valentin Compar. 

Oder er nfnoet nider, mit bem herzen feit er (o6 und dont jt faci 
beaten Igdens , er betet etwas, was in gott ermanet. Wenn ec aber ahein 
biſdnuß under wegen fund, fo gedächte er als bald niemer weder an gott 
noch an fine heigen. Darum find bie bitbnuf gut by uns unb nimmer bór. 
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, Seg bu sit, lieber Valentin, daß nit ein ieder, der da ritt Hari 
$t Witt yngon in das rod) der hemmen ;- (unbee bet ba tbüt den willen 
bes bunmelifchen vaters, der wirt yngon i bas rych ber himmlen Matih. 
Vd, 9137 Sichſt bu nun, bag der luftig gottsdienſt, der mit den worten 
beſchicht (uit von gott gewertet iſt? ſichſt du aber dargegen, bag diß der 
döchſte, tárcfte gonsdienft it, fich Ainflen des willens bes himmliſchen vaters? 
Den ſelben teerend uns bie bilder nit, ſy veizend Huch nit darzü; dann f 
habend nic nüts gewürkt unb. ‚würfend nod) nüt, damit (y ung reitzind mi 
gotilachen werfen. — $c, worzuͤ fg uns reizend: 9d eim blinden , fulen atv 
bedt; ginch als Jacob I, 22 — 24. fpricbt: Ir füllend vollbringer des 
wortts- fon, ‚und. nit allein hoͤrer, -üch ſelds betziegende. Denn welcher das 
wort allein hört unb nit tbüt, der ift a(pd) einem mann, der fin angficht, 
wie er gefchaffen foe, in. eim fpiegel betrachtet. Dann fo er fid) betrachtet 
Bat. unb hingegangen iſt, hat er. von (tunb an bergeflen , wie er geweſen RA. 
Alſo bringt die gficht der bilder oder götzen andacht nit länger , denn man 
in aficht, unb ein. blat wort acmuemiet. Das doch ghein gottsdienft ift, wie 
vor gebört tft; bann die ding, bie ung nit lieber (inb,. denn bag wir num 
denn -an.fiy gedenkend, wenn mic. fü ſehend, bie find, ala man fpricht, ab 
ougen ab herzen. Nun (i: So gbeiner alfo (ar will Liebaebebt Syn weder 
von Gnem Lind nod) frowen oder feünb, wie fÓnnenb wir denn fölche für: 
ein gottsdienft rechnen? Es fummt dahar, bag wir das wortwafflen *- für. 
ein gebet, aottsdienft unb werk habend. Und die dag peemeinenb / die bat« 
send das aluchsnerifch füfzen und beten für. einen gottsdienft und gut dings: 
und. verwirft aber gott das bladren fogar Math. VI; EE von welchen bie 
nit ftatt ift ze reden. 

Rechte, ware, tap(te, fete. gottscer if, da der menſch einen gott im 
herzen mit jm harum treit, gott geb war er wandle, und: ob er aliud) ghe«: 
nen götzenſtock nienen gfähe. Aber ein fülich ber; fummt nit von uswendi- 
gem anfehen funder von bem einigen erlüchtenden gott. Gſchrift if die bie 
nit got, bu weift jeo gute. Darum milk ich Die. ein byſpil Son unſeren 
vordren zeigen ,. daran bu erlerneſt, bag götzen anfehen nun ein lamen, bim: 
den andacht bringt, ber nit gilt bor gott. Unſere frommen porbeen in einer 
eidanofichaft babenb von gemälden und bilden wenig gewüßt, als (id) noch 
allenthatb in ben täleren -erfindt. Nun habend aber wir fe; ivo (0 vil; daß 
wenn zehen fo-vil höws d(finb. ale ein fdhaf, wir fu. bald ze märkt:tegben' 
wurdind. .Welche habend aber dem göttlichen willen aller glycheſt gelebt, 
unſert vordren oder wir? Kannft nit lougnen, unfere vordren. Wie got: 
aber: das. 3d 2. nun hand wir bod) all wänd, götzenſtöck, kilchen voll götzen. 
Mecrend fü nun ten.anbadot, fo fülktind wir ie bil andächtiger und. (come: 
mer fun weder fü, dann wir hand mee maneren umb. reizeren weder f.-: 
Sich, lieber Valentin , gloub den. gögenfchiemeren nit! ſy (ügenb und vera 
fürenb (id) felbs und ander (üt, fy habend noch wit fo klare ougen in tes: 
kanntnuß des gloubens, noch ftare gott ankleibte herzen; daß fo erfennind‘, 
ba ber. Man , lam, fit, blind, Lieberlich andacht ober gebet müts tft weder 
sin uſſerlich glychenery, unb. nüté türes oder feſtes; ſy And ouch nit (o 
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‚mauutiche fürnemens, die ‚groffen ſarlen werk, die got bout utt erfordret, 
derch für unb waſſer se vollbringen, bug fü £d) framec wert vivddytinb, 
Darum kommend fo mit-den Iufigen voſſen. Wenn fnraber tag noch nadyt 
nimmer rüw hättind bor anfechtung bee widerwärtigkeit des tifele, der weit 
unb des Rleifches, und warind aber dargegen unferm himmelſchen Lieben vater 
4o beib, bag ſy deß wort unb ver allein um -finetwillen begertind für 3e beim: 
‚gen, nit barum , daß fo geleert von der welt geachtet wurdinds ‘fo wurdind 
(9 wol wüſſen, ob bit aében ober Bilder ein. chriftenmenfchen zuͤ andadht rei 
am möchtind oder nit. Daruf fprechend aber fo: Es funimt nit jedermann 
zů ſoͤlchem Maren müffen -unb 38 fötcher ſtärke; borum muß nian den blöden 
Die bilder nit enzichen. Ach keer die ved um in gottsnamen (ich hatt fchier 
anderfi geredt) und fprich: Darum die bitder in biödigheit behaftend, fo 
foll men fü ze leeren nit haben , damit man nit altweg blöd for; bann ab» 
gery folgt von fund an barnad), wo man die bild an geachteten ‘orten tenem 
bat. Fe biöder der meníd im gleuben i(t, ie ee er an die götzen fallt; 
und harwidrum, ie ee er von den abben entfchütt wirt, de ee er den leben⸗ 
digen gott umfacht; ee umfacht in oud) gar nit redit, all bie mol er die 
götzen haltet; denn.nieman mag zweyen herren dienen. Da aber du, lieber 
fBatentin, feribit: man fälle die bilder (Herftaft aber götzen) haben, wo 
wan das mort nit (tuf fürt, damit man gottes nit gar unwüſſend werd: 
Med ich alfo zu: Ich wöllt, bag dile götzen us allen templen márinb, ba 
man glych nüts denn vänftifch narrenwerk prebaet; fo wurde für das erſt 
gott bic (inen nit wyslos? und unwüſſend laffen binben, zum andren wurde 
such in den menfchen der hunger des göttlichen wortes geöffer, und wurd 
man ernſtlicher zü gott um verkündiger unb ſchnitter ruͤfen, weder ft befchicht. 
So wir aber nüts dent aötendiener find, fo bfchmert gott unfer unwüſſen⸗ 
Seit ie met und mee mit gröflerer blindheit. Surg man foll nit an ben götzen leeren. 
Sich, fo vil hab id) müffm barfür bringen , damit id) denen, die abben 
under dem namen der bilden beſchirmend, offenlich anzeigte, bag all tet 
Schirme nüt$ denn ein. erdachter , unnüßer, ja fchädlicher menſchen tand dt, 
der in gottes wort nit grund: bat, unb den rechten marem glouben nit weißt. 
Euf wäre den alóubigen allen gnuͤg geweſen bad. wort des herren aotted. 
Der bat wol gewüllet, worum er das götzenverbot geben hat; denn cr mut, 
08 u$ dem góbenbien(t entfpringen werd. Das fo wyter von den ceremo⸗ 
nien ymziehend, und wie der fabath oudy ein ceremonien foe, fagend fo, bas 
fg nit wüſſend. Von den bilden haft bu vor gehört, ob ſy zit cerimonien 
dienend oder nit. Aber der-fabath bat. grund in den zwey erften und höch 
ftn geboten, in denen alle gſatz und vropheten geünbt find. Im erften., 
das uns mit ganzem herzen, amüt, feel und Träften zu dem einigen aett 
fürt, bat dee fabath grund; barum dag man an im zefammen funt aottes 
wort zu ‚hören, durch weiches wir in die rechten erfanntnuß fin, fo bil die 
leere anteifit, gefürt werdend ,.ald Paulus fpricht Röm. X, 14: Wie wer 
dend (9 aber a(ouben in ben von dem fg nit gehört babenb ? Wie werdend 
fo aber hören one einen verkünder? Alfo wirt offenbar, daß wir mit übeh 
des gottswortes uflerlich (fid), bas fell ung von uflen leeren , benn inwendig 
leert nieman weder gott, und mo ber inwendig nit gezogen bat, fo beſchicht 
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os ufftr lecxen vergeben , noch mié men es oudy (ive) ie erlonemef tur 
‚Änigen waren: goHr$ ongrfürt werdend. Das beſchicht aber aga (abath , ob 
am XIII. Act. vermerkt wit, und 1. Cor, XIV. und AVL, deßhalb ber 
fabath. nit ein cerimoniſch ding ift. Im andren gebet iR er grünbt, das uns 
Heißt den näcften ale lib. haben als uns ſelbs, darum bof wie unitum 
bienfen ouch zum und widerlidung * geben füllend. Merk aber, mie der 
ſabath ceremonifch wirt, licher Valentin. Wenn wis jn mach der Juden 
sei an dem tag wälltind haben, an dem fy in habend; denn wäre ee ccce» 
zaonifch ; denn er wäre an aot gebunden, welches ein element diſer weit, 
das ift, ein ufferlich ding ift; ober wenn wir permeintinb den herren tae, 
Das it, funntag, glfo an ben tag gebunden fon, bag wir jn nit möchtind 
mit dem furen und mort hören an reinen andren tag legen, mo e$ notburkt 
heiffen wurde; ja denn wäre er cerimoniſch. Suſt (inb mir fo gar nit an 
die zyt gebunden, funder die zyt foll uns alfo dienen Mark. I1, 27, daß 
einer ieden kilchhöre, wenn ed bie notdurft er(erbret, als befchicht, (o bie 
frücht ab dem feld fól(enb geſammlet werden , zimmt den bruch und cüm bes 
funntags uf einen andren tag legen, oder den ganzen funntag, nad) dem man 
das gottéroort gehört, arbeiten; body allein, mo die notdurft heißt; ſuſt foul 
man ruͤw laffen unferen verwandten, wie vor gbórt ift, und ie einer des 
andren not ze hilf fommen. In einem fchlechten byſpil wirft bu Die ganzem 
“meinung verſton. Rimm die einen antigen. meifter für, der fine dient alle 
(unntag welle zur arbeit zwingen mit dem wert Chriſti Mark. II, 27: Dee 
ſabath ift von des‘ menfchen wegen gemacht und der menfch nit. von des 
(abatb$ wegen. So iret er; das fum aber da har, daß er den * 
sun für em cerimonien halt, die aber nüts wert find, Col. II, 16 $$; und 
darum fo wonblet ct nit mach. ber. Liebe gegen finem nádyten. Wenn einee 
aber recht erfennt, bag et 3d gutem und erblafen ? des nächfien Qugrícbt ifty 
fo wirt er muͤſſen us ber tbe oder u$ bem andren gebot den Ann city 
loffen. Harwidrum ber blen(t oder ein ieder heifer irrete, fo «8 finem 
meifter not. thäte bie frücht hinyn ze tGün, unb er ford: Ge zimmt mie 
nit bit ze helfen, es it fabath.. Worum ierete ec? Darum baf er alfo an 
die zyt gebunden wär., baf ex um jeetwillen bie Liebe underliefle. Jez merkſt 
bu on zwyfel, ob unfer fabath ein cerimonien (oe oder nit. Alle verſtand 
ouch von den gotzen und bilden , die bos erft gebot anteefiend, den alonben 
in ben einigen waren gott. Gógen. mag man gheinen weg baben noch 
immer mes recht bruchen. Welche nun Icegend, man mög fo baben, bit se» 
ierend. Worum? Darum dag fys für ein cerimonien babend. Yes fido 
bu, weiches die cerimonier (inb, unb um. ein uflerlich Ding firytend; dan 
die gen mögend ghein güte aftalt nit haben. Nun föllend aber alle böfen 
aftalten vermiden erben. 1. Theſ. V, 22. Und bif fot ben gotzenſchirvie · 
ten gſeit. Und menn ſy mir die ware. meinung brechend, fo will. id jnen 
den häſinen fis geben, Hans Heierlin will in body nit verdienen. 
Bilder. An bem bilden vergond (id) bie ſtürmer; beun was nit zu ſchmach 
gottes und verärgernuß des glóubigen oder verfuͤrnuß des ſchwachen dienet, e$ 
foc aſchnitzt oder gmaít, fo bringt das erſt gebot nit zu abtilgen; daß f aber 
um aller bifder willen alfo' Lämpfend iſt ein irrſal. Warum ? Darum daß 





1) Wiedererquickung. 9) zur Erholung. 


Your on Balentin Compte. 43 


fo nun wf den buͤchteben und nit uf den ſian des gſatzes fehend. Die find 
eud) errimonifch. Iſt alles vormal guüg bemirt. Wamen fummit rum, . 
daß die ſtürmer und ſchirmer fo. ſeer wider einander (inb, unb haltend (id) 
doch eines morti gottes? Da bar fummt ed, ba die ftürmer uf ten büch- 
ftaben dringend, der tóbt. Denn wo wolltend fo bem büchftaben mögen nad) 
kommen? Söllte man ghein figue machen, fo dörft man nit ein hand an cim 
ſtundzeiger machen nod) abein herberg werzeichen sc. Aber die fchirmer, 
die gonb vom büdyftaben und (imn. uf das, davon ber finn des eríten gebotes 
nit tebt, bad ift, uf bilder. Davon redt das gebot nit (bu weiſt, mas under 
ſcheide zwüfchend gößen und bilden ift). Und fo fy erfindend, bag bilder mot 
mögend gebalten werden (bod) an gheinem ort, da gefar des erstens ift), fo 
ſtürzend fg ouch das gſatz, das wider götzen kutet. Und mie fy forechend: 
Man mag: die bilder wol beuchen zuͤ gutem oder kommliche, alfo wellend (y 
demnach eon den aóben oud) reden, das aber nit (gn mag. Denn ob bid) 
alych bie gößen in den templen dinethalb nit abfüren mögend; fo fürend "n 
doch etwann einen fchwächeren ab. Eo nun der gößen urfprung nit güt ift, 
unb bu gígd) darvon fommen bit, unb aber nun ein einfaltiger mit jnen 
mag berfürt oder verletzt werden, fo foil man, f) by türer rach gottes dennen 
thün. Matth. XVIII, 6: Welcher mir einen der kleinen, die in mich glou⸗ 
*rnb, serdegeet , bent wäre mäger, ex wurd mit eim milllftein exträntet. Dann 
wit föllend nit uns ſelbs gefallen, nod) mit unferem wol wüſſen den blöden 
brüder verderben, wie Paulus Rom. XV. und 1. Cor. VIII, cett. Das 
weilend aber die ſchirmer allein uf bie ſtürmer ziehen, und gbórt aber jnen 
nüté minber weder jenen, fo fo mit jrem wol wüſſen das bhalten weilend, 
Das bie glöubigen verlegen mag; denn Paulus vebt eigenlicher wider bie jre 
meinung weder wider die ſtürmer, wie wol bie felben. ouch nit recht uf die 
verärgernuß ſchend. Wannen kummt e$ aber, daß ſiy ein fo hellen verſtand 
nit ergriffen habend? Es fummt us bem geiſt bes zanggs, der iſt fleiſch 
Gal. V, 15 ff, der trüllet (9 barum, daß fo dag mar nit erkennen mögend. 
Gott welle den böfen verwirrenden tüfel von ung nemen, daß wir ber Haren 
tvatbeit ungeblinzet mrögind ins angficht ſehen! Amen. 
Jez wellend wir über das nüw teſtament. 

Im nümwen teſtament ſind bie gögen nüts minder verboten weder im 
alten. Chriſtus gedenkt der götzen mit worten nit; aber alle ſin leer, die 
fürt in ben einigen gott fo ſtark, daß alles gſatzes zorn unb der vropheten 
aſchrey jm zuͤgglychet minder iſt weder fin drungenliche leer. Er ruͤft ung 
zu jm ſelbs unb verheißt und, cv weile uns alle beſchwerd abnemen. Er 
verheißt und; mad mit begerind in finem namen an den bater , bad werde ec 
uns geben. Weldys alfes uns wyst zů jm ze loufen und futt zu nisman. Er 
leert ſoͤlchs ouch durch die glychnuß des mütwilligen fund, der mit ſinem 
teil bom vater zoch und zum lezten arm harwidrum kam; zwar daß er nie⸗ 
nen hilf noch rat fand weder bym bater, wie wol er fich von jm gefrömdet 
bat. Wenn mir. nun fut nienen troſt füchend weder. by gott durch beu 
Herren Jeſum Chriſtum, waren gott und men(cben, fo werdend wir ie ghei⸗ 
wn götzen nimmer mee. ufrichten; bann bie gógen- werdend erſt gemacht, 
wenn wir vorhin frömd gótt, das ift, helfer, in unferen herzen ufgericht 
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abend. Darum min Chriſtüs nienen fin wyst weder a fm (bé, bem 
lebenbigen'gott unb drunnen aller notdurft. So verhüt er ic bic götzen, und 
o6 er. gliych nit foricht: Cyr ſoͤllend nit gögen Haben. Darum fo ſchrybt Au» 
auſtinus de consensu evangelistarum lib. I. eap. XXXI. und XXXII: 
Dos ſytmal Cbtiftus der gottes fun (ge, der verheiffen was, mie ec ein gott 
der ganzen welt folít iverden, baf er oud) die gößen gebrochen, das ift, ab. 
gethan (damit nieman le verftand) hab. Das gefche man oudy mol; beni 


da vor bin bie güßen vereeret foginb, ba kamind iez die chriften zemmen. 


Ya, ſprechend die götzenſchirmer, die götzen, die fo us Ben templen gethon 


habend, bie warend der abgötten; aber unfer find der userwälten. Ant» 


ivit, Das gilt alfeg nüt, denn unfere find oud) der abgötten , wie tormat 
gehört it, nit' bag die heligen abgött foginb, funder baf wir ung abgöttifd) 
gu inen keert habend. Ob demnach glych gbein kundſchaft mice im nüwen 
teftament wär mit bero. mit das gößenverbot Hittind mögen bewären; fo 
wär der einigen leer Ehrifti gnuͤg geweſen, die nüts anders ift; weder das 
den abgöttifchen menfchen von bee creatur. zu gott keert, und jn deß gnaden 
durch ſich ſelbs gwüß macht. Noch wellend wir das nüw teſtament ouch verhören. 
Das niim teſtament hat fo offen kundſchaften, daß mich wunder nimmt, 
wie etlich nun gedörind ſagen, die söhen foginb darin nit verboten. Paulus 
verwirft die götzen fo bell Röm. 1, 20 — 23, bag 's nit heller (gn kann, fo 
er wider die beiben fpricht:- Darum { find fo nit 3e entfchuldigen; dann wie 
fo gott ecfennt, habend fo jm nit wereetet ald einen gott nod) dankbar ges 
weien ; funder ſy ſind ytel in’ jren gedanken oder erfindungen worden, und . 
je unverftändig herz ift verblendt, fid) felbs für wys babenb find fg zü 


Warren worden , und babenb bie eec bes untödlichen gottes verwandlet mit 


alychnuß eins tödlichen menfdyens, der viergefüßten unb: krüchenden thieren. 
Darum hat ſy gott hingegeben in jren anfechtungen oder lüſten jrer herzen 
zu unreinigheit, daß fy ire eigne Inb ſelbs geſchändt habend; barum daß fü 
fin warheit mit der luge verwechslet habend, und angebetet und gedient ba» 
benb der gſchöpfd :c. Sum erſten ſpricht er, daß fg gott erkannt habind, 


- aber jm nit bereceet, als man follt zwar mit glouben‘ und unfchuld, funbee 
fogind von im abgemenbt, und babinb fid) an jre cigne wysheit feert, welche 


. 


bie recht torheit fye, und us jrer wysheit gott ein glychnuß amacht, der aber 
ein untödticher, unfichtbarer gott (9e, unb nit mög verbildet werden. Sum 
andren zeigt ee an, mit was bildnuffen (o den unfichtbaren gott verbildet 
babinb, namlid) mit bildnuffen eine menſchen und thieren sc. Darum hab 
fn gott geftraft mit blindheit ic. Hat alles den (inn: Die Briten (inb ja 


da hin fommen, bof fp erkennt habend, daß ein gott (9n müßte. Sy find 


aber demnach nit vernügt gſyn, daß fo dem gott allein bientinb, ſunder fü 
habend ein teil bie göttlichen kraft vilen 3 gegeben „ und die felben vermeint 
die funnen fon, den mon, Jovem, Mercurium, andre. Das ((t nit grüg 
gewefen , ſy habend erſt demnach bie felben ive verwänten gött ouch verbildet, 


. unb habend atfo den einigen gott geteilt in vil gött (fich, wie der nbgott alf» 


weg ber dem gößen ift) , und darnach die felben bil gött ouch verbildet mit 


allerley geftaiten, und babenb zum lezten der gſchöpfd gedienet für den 
Schöpfer unb fü geeret. Schilt nun Paulus ‚die fo blind geweſen find, fo 
if eg uns om zwyfel eir warnung und (er, daß mir im nit atfo thim ſoöt⸗ 
lind. Alſo zimmt ung zü gheiner creatur ze keeren noch die verbilden, ja 


M 
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zů einigerlen et obe dienſt. Sehend ir gotzeuſtärmer ud ſchirmer, wie 

jt beeb die (o: fchiedytiido treffend! Ir ſtürmer welſend nit hören, daß et 
ſpricht: Sy hand jnen cep emboten und inen gebient, Darus nun erlernet 
wirt, bag allein bic. bilder dennen gethon werden (óllinb, Denen gefür ted 
eerens und dienſtes anbangt. Ir fchirmer bórenb nit, daß die góben zü 
einigerley eeren nit gemacht werbend, man babe denn vor. fid) bon dem 
fihöpfee zu dee gſchöpfd keert; jr entfcheidend Huch nit zwüſchend den bilden, 
bic um bereserens willen gemacht unb. deßhalb gößen find, die one acfat 
nit mógenb in dem templen fürgeftellt werden, unb zwüſchend denen, die zuͤ 
abrinem bienft. nod) teten nit gemacht find. Dann one den underfcheid 
werdend je biB ort Pauli nimmer mögen verſton. 

. 4. Gor. V, 11. (cert Paulus, bag mie under andren laſtren ouch mit 
denen, die gößen eerend , fo gar ghein gemeinfame föllind haben, ba wir 
nit mit. jnen eſſind. Und redt aber uf die chriſten, bag, mo einer nod) ein 
göbenvererrer wär, man jn alfo, mie geredt ift, ſchelten füllte. So ſprechend 
aber die götzenſchirmer: Paulus redt hie von denen, die noch die abgött 
eertend; und ſoͤlle man bie idololatram vectütídyen einen abgötter. Ach daß 
üd) gott [on, wie find jr fo wys! Lügend, obs der fach glnd) febe, daß Dau- 
(u$ die, fo noch abgótt anbettetenb, bruͤder namte. Echend je nit glod) 
batbot ». 10, daB er fpricht: Syd) red nit von ben gößendieneren difer welt, 
funder fo ein bruder nod) den götzen dient? One zwyfel barum, dag, welche 
qóben bercecetenb, noch etwas funfen bed abgotteg, beg der götz mas, huttend; 
wie wol id) mit diſem ort noch firenger möchte uf die bilder bringen, Pau⸗ 
[us will die beider vertan, bie gógen stlichen meg eertend und dientend. 
Eerend wir aber fy nit in allen tempfen , und dienend jnen? So find mit 
ouch göhendiener., und folltind ung. die rechten chriften vertryben ud ber ge» 
meind gottes. 

Ich muͤß dennoch zü gütem unb meererem verſtand um ber ſchirmeren 
willen nüts verbergen, ſunder um der blöden willen, bie durch fg möch⸗ 
tind verfuͤrt werden, das wort: Wir müffenb, daß der goͤtz nüt iſt. 1. Gor. 
VIII, 4. widrum handlen. Es ift by ben Corinthiern sin zangg geweſen. 
Etlich meintend, e, zimmte nit mit den unglöubigen von bem opfer eſſen, 
das beu gotzen oder abgötten ufgeopfret ward. Etlich aber, die fid) ſelbs 
fie klüg hieltend unb gleert, zanggetend, es zimmte inen wol darvon ze 
citu; bann ſy wüßtind wol, daß fg ghein vertruwen zu dem gott báttinb, 
deß der götz was, denn bee ſelb gott wäre nit. Das widerretend aber bie 
vordrigen um ber blöden im glouben willen, vermeintend, bie felben murdind 
aber verlcht, daß, wenn fo die geleerten fähind alfo eflen, fo wurdind jre 
eonfcienzen zwufelbaft, dann fo gedächtind, bie geleerten hättind noch etwas. 
uf die abgótt, fo fn bon jrem onfer find. Den zwitracht (egt Paulus fo ern(te 
tid) nider, daß er batob hat bis uf das XI. cap. ; dann alles, das et im 
LX. cap, darzwüſchend vedt, thuͤt er alles darum , bag er im felbs glouben 
by inen erwerbe. ‚Und fpricht alfo 1. Gor. VIII, 1 — 13: Bon den góget 
opfeen regen. wüflend wir mol, daß wir alle funft babend (fid) einen 
heimlichen ftupf der geleerten, mie wellend all gelecet fun, und machend 
darum bil zanggs und gehäders). Die Eunft blast uf, aber die liebe bumt. 
Wenn aber einer ſich felbs darfür halt, er konne neißwas, ſo kann er noch 
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nuũts, ale man aber. Tönnen ſoll; welcher aber. gott erkennt, der ift von im 
könnend gemacht. Und darum reb id) von der ſpys wegen, die den qötzen 
geopfret wirt: Wir wüſſend, daß ber götz nüts ift in der ganzen melt (bie 
verſtat ee durch den götzen den abgott, deß der götz ein verbildung was; dann 
fuft was der götz nit nüts, aber fin gott was nit), "unb. daß ghein andrer 
gott it weder der einig sc. ber ble Eunft oder wüſſen ift nit in allen; 
bann etltch effenb nod) mit etwas confcienz ober forcht des abgottes von dem 
götzen opfer, und je confeienz , die ſchwach it, wirt vermasget. Und macht 
aber die ſpys uns gott nit gnem; denn ob mir ſy glych eſſend, find mie nüté 
deß meeree, und ob wir fo giych nit. eflend , mangliend wir ‚dennoch nüt. 
Derfehend * aber, bag nit ‚die wre (robeit ober. gwalt ben wachen ‚cinen 
anftoß gebe. Denn, fo einer tid), der geleert und wüſſend big, ficht in der 
götzery figen, wirt nit fin confeienz , der mod) ſchwach ift, erbumen vom 
gößenopfee ze. efien? Und kummt bin. ſchwacher bruder um in binec Zunft, 
für den aber Chriftus geftorben ift. Und fo ir alfo an üwren brübren ſün⸗ 
dend, und ire ſchwache confelenz alfo: fchlahend (das iſt beſchwerend), fo 
fündend jr in Chritum. Serum, fo fer die ſpys minen brüder verärgrete, 
fo wöllt id) fiei( nimmer mee effen, damit ich minat bruͤder gheinen anſtoß gebe. 

Mit difen worten Pauli mwellend bie gößenfchirmer bemäven, bag man 
fe haben mög ; und find aber richtig wider fy. "Dann Paulus (teptet . wider 
bit geleerten, die eben bie (pp$ des gößenopfers befchirmtend, als unſre gelcerten 
bie götzen ſchirmend. Jener meinung was, fü müßtind. wol, daß der gott, 
vor M6 göken man opfert, nit ein gott wäre; barum (dae nüts daran, ob 
fo glych von dem difinb, das tor eint ytelen güben geepfret wär. So ˖ſpre⸗ 
chend dife. Wir wüſſend wol, daß der göß nüts iſt; nody fo mögend mit. iu 
wol haben, denn mit mögend jn mof 30 gütem gebruchen. Verſtond aber 
nit, wie gnuͤgſam gemeldet i(t, daß nit eins ift von güben und bilden reden. 
Wo nun Paulus die gótenfpus hat, ba wellend wir bit götzen fegen; (p mete 
bent mir ſehen, wie bif ort wider die ‚gößen it. Dann glych wie er vedt 
von mhden des göhen opfers, alfo rebend wie von muden der göben. Don 
der gotzen wegen wüſſend wir all wol, daß wir geltert find) (namlich, bag 
man die götzen nit verceren ſoll). Die fumt macht hochkläkig, ? aber. die 
liebe buwt. Wenn aber einec fid) ſelbs barfür halt, er Anne primas (als 
jene meintend, fy wärind fd wol geleert, baf fg wüßtind, daß jn zimmte 
vom güßenopfer zeveſſen; unb dife ſprechend, (n wüſſind wol, daß man den 
aóben nit vereeren ſolle, noch könnind fo jn mol bruchen), fo fani cr nüts, 
ale man aber können-foll. Welcher aber gett erkennt‘, der ift. von jm fünmenb 
gemacht. (Itz folgt der haft.) Und barum ved 4d) von der güßen wegen. Wir 
wütend all wol, tag der gott (verftaud wol, was wir durch gott vecitonb;. 
namlich einen’ helfer), deß ber götz ift, vüt ift-in der ganzen roelt, und da 
ghein andere gott iſt weder ber einig. Aber die kunſt oder wüſſen ift: nit. 
in allen, bas i(t, es: find nit alle menfchen nod) des gloubens, daß ghein 
heifer oder vater fot weder der einig gott; bans lich haltend oben-bercesend 
bie göken noch mit ber conſcienz, forcht ober meinung‘, als ob die, derd bie. : 
götzen fnb; helfer ſygind, das tft, ft fino med) nit gar. von N ben Algen 
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ftit wit zuů abgötten gemacht habend, abtreten, ſunder jr eonſcienz iſt ned 


hierin blöd, unb darum wirt ſij mit den götzen vermasget, daß fo mit dem 


falſchen vertruwen wirt angefochten. Nun macht und aber der göß gott nit 
sanem {bie verſtond bie götzenſchirmer Paulum nit eigenlich), das iſt: cb 


wie aud) bit götzen dee meinung welltind behalten, ja wir wärind fo ſtarts 


ateubené, bag uns die götzen, ſo man vormals ben götten (verſtand helferen) 
gemacht bat, nüts wéditinb ſchaden, fo macht uns ſoͤliche kluͤgheit gott nit 
gnem; glych als ouch sene hochgeleerten, bie vermeintend, fo ſy von bem 
gðtzenopfer eſſind⸗ſo eerind ſy gott mit bero. jrer ſtärke und tapferkeit, durch 
Rich eſſen gott ouch nit gnem wurdend. Es folgt. im tert. Dann ob wir 
Die gie aliod) habend, find wir nüts beg meerer ; unb ob mir fy glych nit 
habend, gebrift uns bennod) nüte. Diß wort auti fann ein rhetorifch kuͤnſt⸗ 
tin fon, das aber bie gößenfchiemer nit merkend. Er nimmt aac künſtlich 
effen unb. nit cien Lan bero. flatt wir aóten haben unb.nit haben nemenb) 
im bie Hand , und fichtet aber mit beeden wider das eflen uf difen finn. Ob 
atud) einer mit effer. des götzenopfers groß und ſtark im glouben weilte gſe⸗ 
den fon, i& er bod) nüt$ dei gröſſer oder meerer. Herwidrum, fo ecd 
underwegen (aft das abtenaaf , fo gat jm am glouben nüts ab. Lie 
Ger, was folgt it, lieben götzenſchirmer? Nüts anders denn: Fürdret 
das efie näts unb mag aber die ſchwachen verließen, harwidrum fchabet nit 
en nüté, und gebriſt oud) nüt$, fo wir nit eflend; coa fo Laffend uns 
das góbenaaf ımderlaften! Jez nimm gößen haben fir eſſen in bifem 
weten Pauli: Ob wir glych us fünbeit des gloubeng die götzen nit ent» 
fecu *. funder fo haben welitind, Habend wir mit ficher fünbeit darum 
gott nit gedient: Harwidrum, fo wir fy nit habend, fo manglet une nüte. 
Fetget wis ie; aluch wie vor: fo aber die ſchwachen, bie nüwlich son ab» 
görtern abgefürt find., mit den gößen vermasget werdend , fo folle man fa 
sit. haben, unb 0b fy afud) einer us ſtarkem alouben ‚halten metit? Urſach: 
Die goͤtzen tang behalten bumend nit. funder ſchnell dannen gethon. Dann 
we man í9 von. bee unwüflenden megen, behält man fo nit, daß fo daran 
teeninb , ſutcder bis bai fy mit bem wert geleert werdind, unb demnach die 
gétm dennen thuͤgind; bann dem wort gehellen unb die götzen biybend nit 
be einander. Golat: Verſehend aber , daß nit die üwere fryheit oder givalt 
bit ſchwachen verletze. Das id alles beu Fünftleren gefagt. Ir find geleert 
und: meinend, wan mög bie göhen wei haben; umfehend aber dd), daß je 
bi (dade nit verärgrind. So merkend wir wol, daß (mie sot anzeigt 
M) wenn nit mee denn ein fchwacher ober Meiner gefchändt. wirt in dem 
Bingen, die. gehalten verkletzend umb. verworfen gheinen machteil bringend, 
daß wir (9 nit haben föllind. Folgt: Dann fo einer fehen. wurde dich, 
Der bie funit haft, götzen haben; wurd nit fin gwäßne, der noch ſchwach ift, 
erbuteen ? göken 3c haben? Hörend, lieben ſchirmer: Wenn jr us grand üwer 
hohen funft (lügend , bap fo nit fall, ober aber fo wurd entfchalet) bie götzen 
verrädingen wellend, fe umfebent dd), bag je nit einen, der ned) ſchwach 


48° widerim iu gögendienft hufaltind. Ir erlvartind Silfid) wren (diem, - 


ben jr den götzen tbünb, und liefſind mit friben fürgon, bas mit friden mist 
engtbcbt, cc unb üd) gott burd) den fatan dennen wurfe. Folgt: nb 
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kummt bet ſchwach brüber in Diner kunſt um, für den Chriſtus geſtorben 
dt. Höremd noch ein frucht üwer Elügheit. All die mot je die götzen beſchir⸗ 
amd, fo gebenfenb. ouch die fchmachen: Der geleert halt ouch noch: nit 


| nüts uf den tieben- riam: (o et jr aöben vertädinget 5 dein e$ weißt eim 
:: .deber wol, warum er die götzen fchiemt Wir vedend: und fehrubend all; 


‚wöllte aber gott, bag wir gbeine anfechtung der hochfart und zangges anſä⸗ 
binb! Laß i aetté namen die Dfabtun * bennen thuͤn, anb das uot? qot 
tes 38 bent einigen: gott loufen , fo barf(t nit forg &aben, (9 werdend weder 
bit beligen für gött haben nody bie gótpen in jrem namen mit feese und 
.— zóufm muslig? machen. Folgt: So ir aber (id) atfo an üweren brüdren 

. berfünbenb, urb ire blöden confeienzen ſchlahend, fündend jr in Gociftum. . 
Alſo fündend jr in Chriſtum, daß under dem: gößendienft bie abgöttery 6e 
det. Und fo jr diver kunſt wellend zu: märkt ? ftellen, ja die fie fo: groß 
und richtig, jr meüinb die götzen der weit zit trat haben, fo lernend die 
fchwachen die abgöttery widrum und den götzendienſt. Schend i$, ob Pau—⸗ 
ius eudy die gößen oder bic götzenſpyys under bie adutqoego , das ift ,, mittte 

ding zätt hab, fo damit Chriſtus ei verlegt wirt. ZToufends auderft weder 
.. Andifferentia. Cyr fónnenb. all fo bil. griechiſch, bag cd gnüg ift; unb fe mom 
£6 hinder dem fchilt beficht, fo iſt es ein Eindenfeißte, bie machst dd), eb 


| gott will, us mit der aut. Folgt: Dictum, wenn bie góben minem brüder 


. berdrgvenb, fo will ich gheinen göben in bie ewigheit haben, damit ich minen 
bruder nit verletz. Alſo vedend, je. götzenſchirmer, fo fani man⸗üch für 


rechte gottediener haben. Und podyenb nit: Cammitbods, * diß unb tas! 





. fg. müffenb die gößen haben, .oder id; will f haben; bein big ſind alles 
gwalt wort , die man denn usitofict, fo man ghein grund der warheit bat 
Aber die ſtürmer vergond (id) oud) nit ftein in der maß der verärgernuß, 
ſo fg vom góten ftürmen an denn anhebend das ebangelium ze pfe. Es 
laßt fid) das kind nit vom bant, bis bag bu jm ein ſtuͤl dar Haft. geftelit) 
Daran es (idy beb, un; dab es recht onghaben“ gon kann. Alſo die bes 
enangelii nod) nit burlid) * bericht . inb, follend nit übernötet menden wit 
den: aóten, bis bag jnen dem gloub in bern einigen waven gott recht wirt 
fürgelegt. Denn werdend ſy die. götzen felb us den. Händen laſſen (ellen, 
Bon denen bab ich vormal zwürend gefehriben, unb. ik u$ gottes gnad da 
bin kommen, daß ghein unrat um ung der götzen halb entſtanden ife; unge: 
nommen , bag die unglöubigen, die pänftter, unb bie hochgelterten, ſtarken 
götzenſchirmer/ das fo mol angehebt it, babend angefangen mit.gwalt, da 
fo aber den nit babenb, ze ſchwellen.“ Uber ie mee. (o werbend ſchwellen 
. de fefter wirt das mür bredsen und jnen fo nah zünnen, daß fo tinet 
werdend, fo muͤſſind ertrinken. 
Gott, befeſt in ans, das du angehebt haft.“ Yakm. LXVIII, 29. 
Aber verbütet Paulus 1. Gor. XX, 7. bie gähen alfo: Ir ſotlend nit gl» 
gendienee werden, als etlich under. inch, den alten under Moſe, geweſen (imb. 
Heißt Das wort onc), je ſollend gott. nit. berbilben ? Nun dringt doch Pau⸗ 
(o u$ hie allein wider das gétenaaf fürnemtich dann die hypotheſie it vos 





1) daher fo ret weil man fo biel Del$ vor ihnen verbrennt. 79) beſchmutzt. 
Jk aut Schau. *) ein Schwer. ) ungehälten, ohne Hülfe. 9 durchaus. 
7) aufhalten. 
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be (696 wegen. Hoch Damit inen oudy die abgöttiſch fons erleidet werd, 
fe warnet «c vor nöben ; bann mo mn die gößen nit bat, da werd man 
jnen nit bald ufopfren. acid ift (id) wol: ze berieben, daß bie, zü denen 
Shautus ſchrydt/ nit fromd götter hattend, ouch jre göken mit vereeretend, 
ats wir an. den wüſſenden oder ‚geleerten wol gemerkt habend; noch will 
Paulus wit, daß fo num von dev aöben font. eflind, fo fer fo bamit einen 
tinigen ſchwachen verletzind. Alſo follend unfer göben ſchirmer onch fore - 
den: Ob ginch bet góten nieman mee vereeret, unb den abgott des abpen 
mieman ae für einen abgott bat; nod) wellend mir den gößen mit haben 
su eim, bag wir. gheinen ſchwachen ienen verletzind, zum andren daß wir 
Such bie gefar bennen t$üginb, daß nit der einig usgeteiben tüfel ‚fiben nod). : 
böfer 3& im nem, und das nachlommend böfer- werde weder das erft. | 
Das aber demnach in diſem capitel ftat, reicht offentid) wider die götzen, 
denn ce foricht 5^ 21: Ye mögend mit das teinfgefchire des herren teinken 
und das trinkgefchire. ber. tüflen. Ir mögend nit teilbaft fun bed. herren 
tiſches umb bes tifches der tüflen. : Darum fo fann götzenſpys eſſen nit ge⸗ 
zimmen, nit bon ber art der (05$ wegen, funber fo fo geeffen wirt für 
aẽtzenſoys und nit als tin andre tens, oder fo fo ieman verärgeet. Alſo 
owd) mit den götzen. Es i nit gnuͤg, bag du ſprechiſt: Dee gót umb bee 
abaett.(inb mir. tob (bie Kat der götzen fchiemeren gebreft); funber «6 gehört 
noch mec bargü, bag bu ben alien nienen habift, wo er einige verärgernuß 
bringt. Als aber unfere gößen one berärgeenuß unb gefar der verfuͤrnuß 
nit ſyjn mögend; unb vorus zu bifen unferen aoten, ba mir all götzendie⸗ 
sr geweſen find. Darzu fo ficht man wol an den gwaltigen ſchirmeren, 
dab bie gögen nit allein afarlich find abzefüren, funder ſy ftond noch vor 
um offenlich vereeret tür und hoch. Das bemnad, folget in difem eapitel, 
wirt Inchtlich verftanden us dem vordrigen. Der göb wirt für den gott 
genommen, bef er wad. Das göbenopfer eflen wirt von Paulo nit anderft 
verwilliget, denn fo fer ghein gott noch adt im eflenden fedet, umd end 
baby ahein confeienz nienen was, bie mit dem eflen verliebt ward. Das 
teg aber under. ung der götzen halb nit fon (villycht maa es der bilden - 
halb wol fon, wie gnüg iſt anzeigt), dann in den templen find fü nit oue 
gefar der abgöttery. So foll man fy ouch ba nit haben noch anbeeftvoj - 

ba gefar iſt. In binem fal oder amadh, fo ftv bu fg nit für gött Oder 
gópen haft, rebt die nieman nüts dryn. . 
Aber fpricht Paulus 1. Cor. XII. 2: Ye wütend, baf jt Heiden ge⸗ E 
weſen find, unb zu den fiummenden gößen gangen (inb, wie man d) gefuͤrt 
hat. Nun find ie unfer gößen glych ale ftummend als jene... Hat nun 
Paulus darvon ‚gefürt, fo follend one zwyfel wir ouch darvon fürem.. "Denn 
der gegenwurf, bag jenes der götten götzen wärind, aber unfere nit pd c 
fangi& umkeert. Unfere find unferthalb aluch als wol abaötter als jene. E 
Cn ben acídidten XV, 20. 29. unb. XXI, 23. meeft man mol, 


Daß such zü der apoſtlen anten. nit allein die ſpys der aötzen, ſunder it 


mee die gößen felbs verboten wurdend; denn, foll man nit eflen, das inen 
geopfert. wirt, vil meniger ſoll man fü haben. Doc fo findend wirs am 
funfjebenten beede, bie aößen verboten fun und oud) bie ſpys. Dafelbft ſoll 
man aber nit allein uf das einig dringen, uf das adtenaaf, ſunder uf das‘ 


‚ganz gögenverbot, als bann eim iedlichen glöubigen Iychtlich "ze merken ift; 
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Gal. V, 20. zalt Vaulus den götzendienſt under bie merk des Keiſches, als 
se oud) marlid) i(t, unb ouch bi (dabt dem zechten zünemen bte esoangetit, 

Paulus. 1. Zhefl. I, 9: Sy fagend felbs pon üch, wie wir ein zügang 
38 üd) gehebt habend, und wie jr üd) keert habend zu gott bon den göten: 
dem (ebenbigen snb waren gott zu dienen. Hie bat er aber von götzen gts 
fürt, unb ob giuc die götzenſchirmer ſprechen wurdind: Worum laf bu. 
bie mir nit oud) é&ówAor für gott on, mie bebe 1. Cor. VIEL, 4? ſo gat 4$ 
demnach das götzenverhot nüzid an. Untwurt: Es gibt ums bic.gottesulb 
pder gleub an allen orten an, wofür man ein mort verfton müß, das aber 
enber(t und anber& genommen wirt. Sie zsigend uns bie nachkommenden 
wort an, daß hie die abgätte und götzen beede mit einandren ver(tanben (üt 
Lind werden, ba er fpricht: dab je dem lebendigen waren. gott dienind. 
Dem lebendigen, mirt geredt wider bie göken, dem maren, : wider bie fal⸗ 
fchen betriegenden: tüfel oder ecbadyte abgött, die eintwedens niegen warenb; 
oder aber nit gött. warend. Kurz, mo abgött verboter find, ba find ouch 
Die götzen verboten, unb mo man bon abgötten: gefuͤrt hat man ead. von 
iven gößen gefürt. 

Petrus fpricht 1. IV, 3: Ir habend in vergangner int anůg thon übel 
lebende, be jr nad) dem mütwiflen der heiden gethon habend, in unzucht ge 
wandlet, in bófen anfechtungen , teunfenbeiten, praſſen unb. unzimmlichen 
gößendienften ꝛe. Die, zu denen Petrus fchenbt, bangtenb. one zwyfel nit ben 
abgótten an, oder aber fin gefchrift wär. (9 nüts angangen. Aber dab f 
one zwyfel nod) in ben gößendienften und aaſſen mitteiltend, das yerbüt 
jnen Petrus, glych wie oud) Paulus getbon hat. Denn, bättend ſy noch eue 
ph gött gerit, (o wärind ſy chriſten geweſen alych, als Judas unb Simon 

aque. , 

Cyofyanmed. ſpricht 1. V, 21: Ir ſün, verhütend üch tor ben göben. | 
Dis if bas helleft und flarcft wort, das im ganzen nümen teftament ftat, 
' bann es nit kürzer fun mag. Aber die päpftler unb götzenſchirmer fnuechend : 
Johannes verbüt bie allein die abgótt, denn e$ (tat batbor, daß wir durch 
hen waren fun. gottes in erfanntnuß des waren gottes kommen fogind, unb. 
€x, Chriftus Jeſus, (oe felbs ber ware gott, und. uf das (óffinb mit une 
vor den ‚abgötten hüten; bann cs füge nit daruf, huütend dd) vor góben, 
funber, bütenb üd) vor abgótten, Antwurt: Es fuͤgt gheins eigentidyee 
baruf, weder daf wir ung bor ben. götzen hütind; bann die götzendienſt, die 
dozemal nod) nit gar by den chriften vergangen, warend am. aller nötehten 
ze vergoumen. Darum febt er dife red als ein treffenlich (tud zum allere 
lezten, damit, ed jnen aller nüweſt blgbe, und redt, glych fam fin meinung 
ſye: Roc bab ich üch nit von der gögen wegen geídeiben. Ich wills dd 
«n ein mort henken: Huͤtend üch vor jnen.. Denn er hatt zwar vormalen st» 
leert daß man ſich vor den abgötten berhuͤten felit, ‚das one zwyfel das ext 
in jrem predgen was, mo fy binfamenb, 

.  . Abred von den gößen. 

Alfo haft bu, lieber Valentin, den grund vom götzenberbot, den 
‚gbein warheit umſtoſſen mag; denn cr iit bie warheit, unb mag aber. bie 
warheit nit wider ſich ſelbs ſyn. Wenn bu nun alle gotzenſchirmer fragte: 
welchs das gefarlicher foe zu abgöttery , götzen haben: oder. nit haben; weiß 
ich grundlich, ſy muͤßtind all ſammen forschen, bag haben gefarlicher ſhe. Wa⸗ 
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rum -firyiend wir derm in eisen fach, bie terr glonben geſfärdt? Das (9 aber 
noch mengeeley onzügen thuͤnd, find nüts bewn ein unnüß geſchwätz, das 
kann (id) allweg Etügen * unb harfür ſtellen, und welcher dem ſelben von 
einet will engegen gon, der muͤß (id) vil muͤj beladen. Damit aber mit 
‚sem gſchwatz die ſchwachen nienen verärgret werdind, mu man etwann reden, 
Da einer tieber afchwig. Als, wenn bie febiemer ſprechend: Man mill ung 
Den Moſem widrum uf den bale richten und in jüdiſche gfangenſchaft zwin⸗ 
gen; muͤß mon dennoch autwurt geben: daß, welcher das aller mindſt gſatz 
annimmt, faut eg des Moſes ſye, der iſt nit ein gläubiger; denn das afa 
i£ At. Moſes ſunder gottes. Erfindt fid) nun im glouben, daß bie götzen 
zu mindeung der eeren gottes und zu abfüren des aloubens dienend; (o (otf 
man das gößenverbot weder von Moſes wegen nod) von. menfchlicher ver⸗ 
nunft wegen hinwerfen. C8 ift-gat ein fehlechte veb, ba man (prid)t: Wel⸗ 
cher ein afat Diofes halt ats Mofes gſatz, der ift ein Sub... Denn. er ift nit 
ein Sub. funder ein moſiſcher. Hätt Mofes den Linden Iſraels das. gſatz 
für gegeben als- fin afat, fo mdr dife veb etwas. Moſes ift jm aben ze fromm 
geweſen, er bate nit für fin usgeben, das gottes was, bann e» ift im and 
gottes win geweſen Hebr. III, 2. Der giuchen, wenn ſy fprechend: „Chri- 
ſtus hat geredf: Was je eim miner der Eleinfien thün werdend in minent 
namen, bas babenb je mir gethon Math. XXV, 30. Go wir nun bie, 
beligen eerend, fo wirts uns gott verrechnen, ale ob mire jm felbe thon 
bátinb." Muͤß ie einer anzeigen, daß Chriſtus bie und Matth. X, 42, nit 
von cer embieten der feligen vett (under von Hilf der dürftigen in bifem aot. 

Item, fo fo fprecbenb: „Will man ung alfo mit Moſes gſatz zwingen, 
fe müffenb mir sud) befchnitten werden.“ — id), mie fich der tüfel buch. 
Cd) antwurt aber alfo: Es folgt nit: So jr das halten muͤſſend, bat ein 
&ud im alten teftament ift,- fo müflend je ouch befchnitten werden ; - (under 
alfo: Wenn jr üch befchnyden Laftend , fo verpflichtend je üch das ganz gíab 
von einet. 3€ halten Sal. V, 3; dann die bfchnydung ift bie cerimonien ge» 
weſen, bie under das ganz gſatz ‚verpflichtet, nit das götzenverbot. Wenn 
aber das folgen füllte: Wir haltend das us dem alten gſatz; barum fo 
müffend mir das ganz afa halten, unb alfo müflend mir oud) befchnitten 
werden , kälber, ſchaf, böd , ochfen opfren; fo wöllt ich mol ein ſtärker at» 
gument barfür bringen und (precjen: Das gröfte gebot: Du folít dinen 
beeren gott Lieb haben us ganzem herzen , feel, amát, Präften, ftat im alten 
tehament Deut. VI, 35. Darum, welcher das afa annimmt, der muß 
befchnitten werben, veh opfren m. Wie konnend geleert: hit hinder földh 
fprüng kommen? Wol. Der janag fbit es. Hierum ift une cheiften ze 
fehen , was der aloub und liche, bit cin ding, fo fer fo juſt und grecht, find, 
wellind, nit was ein ieder ſchwaͤzt. Es ligt am tag, daß wir die götzen 
eintweders fo mit türem Toften habend gemäret, daß wir damit bie userwälten 
qette$, bie wir wider jpen willen qd abgötten ufgemorfen , habend wellen 
Dereeren , oder aber eigen ecc darin gefücht , wie gnuͤgſam ift an'n tag bracht. 
Kun fol twederer grund nuͤts; fo Tüllend oudy bie góben noch bil minder; 
dann wie fpöttlich wär das vor unſerem gott, ba mit die götzery in unferen 
ougen hieltind, bie ung bormal zu abgöttern gedienet bat. Man ud oud 
en 


" als king darſtellen. 
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"ble waffen dennen thuͤn Luk. XT, 91— 26. Es ligt ouch nuts minder am tag, 
daß der mat ungezwyflet gloub bie götzen nit dulden mag. Urſach: So 
eft wir die götzen anſehend, fo muͤſſend fo uns de ermanen unſer voedrigen 
abgöttery. Die will ber gloub ie dennen thuͤn, eintiveberé us fröm®d , daß 
et die naͤrriſchen gött hat lernen erkennen, oder aber us billichem zorn, daß 
fe weder in nod) ieman nimmer mee abfürind. Und menit die gößen gloch 
ahein gottes verbot hättind , dennoch fü habend ſy fo ein ungeflalten miß⸗ 
brud), daß man fy nit dulden fetít, Hie ftat ein Magdalena fe burifch ge» 
malet, bag uch alle pfaffen ie und ie gefprochen habend: Wie koͤnnt einer 
hie andächtig for meß ze haben? Ya ble ewig rein unverſcert magd und 
müter Jeſu Chriſti, die mi jte brüft harfür zogen haben. Dört fiat ein 
©ebaftian, Mauritius und bee fromm Johannes, evangelift, fo jünkerifch, 
kriegiſch, fupptig, daß die wyber davon habend je buchten ghebt. Und das 
dft a(($ ein ſchimpf. Sy habend müflen vergüldet fun oder gar filbein oder 
guldin oder mit gold und edelgftein bef(eibt, bad man alfes-follt den armen 
enghenft haben. Ya, nlle götzenbuwer werdend gott ouch rechnung müffen 
geben, daß fg im fine bilder Habend laften bungren , früren 26; und babend 
jte eignen götzen fo tür gesieret. Damit ift aber erſt der genannten geiftli» 
chen gut alfo ufgangen, daß ſy barnad) das, fo inen mit dem gublen und 
bettfen nit bat mögen werden, fouft habend. Darum ſchirmend fy bet at 
Kendienft nit unbillih. Man finbt cin götzenhus (id) folit geredt haben ein 
gottshus, fo zimmt eg nit), an das 3d unnützem gebüw und fíelnot über 
hundert mal hundert tufend auldin kommen find nun in einem biftum‘, 
bat alles abeiffen an unfer fromen bum; unb wenn man das ganz biftum 
feil bütte, fo gäbe ghein here den zehenten teil darum. Sich, o gott, gott! 
wel ein bübern, und dargegen ein fölche Blindheit!‘ Wee, wee denen , bie 
ba ſprechend, das adt (oe bös, unb das bös foe güt Cyefaj. V, 20! Es hat 
pud) ein ieder ſtümpler fine krucken, holzſchüch, fagem und blindenſchly⸗ 
etn, ober mas ein teder für ein wapen hat, in den tempel geftellt; fat bie 
ganz gmeind utü(fen anfehen. Und bad ift alles nit der heligen oder gottes 
funber der eerantigen menfchen eee. geweſen. Es ift ghein ring , ftein, kleinot 
fo tür nie geweſen, bag es ein eeraytig wyb rume an einen felmenftödin 
gößen- 3€ henken; und fo man fo ſoͤlchs ermant hätte einem armen je geben, 
hätt man nüts mögen fchaffen. Warum? Er glei * an den armen nit, aber 
an dem göten. Da hat min from von Trübental ? die qu(binen fron, carbuntel, 
fihmaragden , ſydin rod, darin fo eineft bie ee brad), gegeben. Hie (teft 
der ſchalk. Ich (inb. ouch etlich, bie, fo.fo fehend, bag jre hohen fürften 
mod) nößendiener find, bie götzen fchiemend. Sind marlid) fon geſellen; 
lieber 6eiffinb f je ganz rych zü gögen machen , fo babend bie yäpftler bef 
miee ze verzeeren. Was föllend mir erft bon den lägergötzen fagen, die unt 
um feel und. gür gebracht habend? ? Lägergößen: nenn ih, Ne fo verruͤmt 
find, das man us ftem landen zü jnen touft um nachlaffung der fünb. Da 
werdend bie confcienzen verfürt. Und je gotzenſchirmer müffenb all, daß e$ 
alfo ift, und richtig wider ben alouben firutet; noch mellend je. ſy vertädin- 
gen. Und ob man alych einigerlen qößen haben. möchte; fölfte man dennoch 
fo all gern verbrennen , num bafi wir der groſſen verfürnuß der feet ab voutbinb. 


1) glänzte. 2) wabefdyeintid) ein erdichteter oder ſprichwörtlicher Nahme. 





Auurt anf Vlentin Kemper. eto 


Bil torechtiger (laden: (dint. noch Im den gützen, Die nit groß Iib, 
aber den andadht ſeer mindrend, als da ein concier dent werkmeiſter nit wol 
geraten it, fo verlacht man co; und ob giuch vorhin andacht ba gſyn wär, 
fo verſtübt er vom der afibt, Vie zuͤ geſpött reizt; if es aber wol geraten, 
fe verzeert man allen (inf am fchowen. Kurz, bie götzen machend nit an- 


dacht; denn, kummt dev andache nit oben herab, fo i£ er cin aludyimeto, fo | 
mag ic das bild ober götz gbeintn rechten andadyt bringen. - Ya, bab ih — 


geredt (damit id) widrum uf. min meinung füwme), 0b aluch- die götzen von 
gett mie verboten todeinb; fo. fél(tinb wie. dennuch fe nit dulden, fo (9 in 
sinen fo. fehädlichen mißbich kommen (inb. Aber nit alfe.- Unſer himme⸗ 
lifchee vater hat fu verboten, bem ſoͤllend mir gberfam (on , umb unferen füre 
wis laſſen. Er bat vorbin mel gewüßt, was us den götzen entſton wurd, 
er bat ouch wol gemügt, womit et allweg leeren wellt; barum hat ec bit. 
gößen verboten , und uns mit (inem mort geléeot,— Vorus zu difer abt, ba 
die afcheift in alfen winklen fo gemein ift, daß, 9b glych nieman prebarie 
die warheit dennoch wol barfür kommen nöcht, wenn man fo nun infe 
unb hören. bórft; barum manglets mit fo ftey an fehnitteren, als et(id) ftagenb 
und prebgenb, als bu, lieber Walentin, klagſt, funbev an ufloferen. Go wir 
sun fehend, baf ber gwalt dem gottswort mit allen frdften weert, fo. ik 
awüß, daß gott Über ung erzürmt ift glych als über bic Juden, die Chris 
frum nit hören mofttnb; von denen rebt er Matth. XIII, 13: . ba. fà 
fehende nit fehen welltind unb hörende nit hören, dann je berg wäre ver» 
bärtet. Was folgt aber hernach? Ein fo jämerliche zerſtörung und jamer⸗ 
dab fr jämerkicher nie gehört find. Wo nun dem gottswort giycher 10$ 
wirerfianden wirt, als wir leider wol ſehend, baf man mit gröfferem frefel 
und unanad jm widerftat, weder bie Juden ie gethon habend; ba hab mau 
fid gwüß verfehen, bag eudy das jumer und ſtraf glycher wys hernach fol» 
gen wirt. Ich kenn, lieber Valentin, den gott fo wol, ber unfer gett if 
bag ich wol weiß, bap er und nit felen wirt. (ber wir find böfer denn bie 
unvernünftigen thier, wir börend umb perftanb, und wellenb aber. nit verfton, 
wir thuͤnd bie oren zu; aber bie.góttlid) wysheit wirt in unferem umkommen 
9ud) lachen Proberb. I, 26, dann wir‘ verfpottend all fin warnungen und 
manungen. Sch gloub , daß ghein götzenſchirmer uf erben (e, wenn ec die 
fach recht erſinnet, er (pricbt in im (eos: Es iſt dennoch ein narrecht ding 
die götzen, das mer! unſerer haͤnden, fo hoch haben. Denn Seo, Sokrates 
und ander habend vor bü tuſend jaren, bo die ganz welt, ome das bolf 
Iſrael, noch abgöttiſch mas, bife torheit erfeund. Hoch (o. ſchirmend fy, das 
wider gott it, und tödend um.ber göben willen, wo man fy nit. baben will, 
das. wir vorhar nit kefend oft befcheben fun. Sy möchtind joch difen alten 
rymen anfeben: Wer by den qóéen will werden erin, macht lexen fedel 
und müde bein. Sy find. warlich, warlich nüts-anders. weder ein. verfürnuß 
der confeienzen und vogel kuzen bed. papitumá, Das hat mit bem mißbruch 
- ber meh, mit dee bucht, fegfür unb. gößendienft mee guis zemmen aeleatı 
denn die ganz melt. mit, barem gelt erföufen möchte uf ein mal. Daran 
wäre. aber der mindfte fchad, wenn nit bie confeienzen fo verderblich damit 
verfürt wärind. Hierum, fromme cheiften, brechend an dem pap(ttum ab, 
wo jr mit chriftenlichem feiden ienen mögend; bann bie zyt iff bie, der — 
fündig verfürer ift eroffenbart, bag er fid nienen verbergen mag 2. Theſſ. 








68 — aime | an- Séefendie fuat: 


11, 3. finus elímt6alb. mit.be giten! Es darf nieman deulen, daß fü 
jeman dennen thlegc, denn ber bericht ober glönbig it. Es bat ie unb ie 
sinee iedlichen Fild)bóre zimmt güben ze machen, ob (y wollt; worum wollt 
inen denn ieman daryn, reden, ſo ſy ff entmachen oder bennen toin wölltind? 
Ich mein nit, daß hierin ieman dem andren um ein har, ich gſchwyg bym 
eid, berpflicht fe. Darum faſt pinus mit, bod) mit. seite Gott gebe 
anad! Amen. 
Wie man die gita gt Zürich dennen gethon hab. . 

Ob aber in dennen thin ber gögen meiner herren von Zürich unb der 
ganzen kilchen byſoil ieman anlaß geben möchte ze ratſchlagen, mie ce ond) 
(ine gatzen möcht ustryben, will ich kürztich anzeigen, mie es by ums ast» 
gangen ſye. Nach benc und man anhuͤb die götzen Hin unb wider rufen; 
lief ein eerſamer groſſte wat ein verbot usgon, bag nieman einigerley götzen 
(Site dennen thin, fifi wärind denn fin, bis uf. wyteren beſcheid. Alſo kam 
ein groſſe ſumm götzen allenthalb us den templen durch bie, ſo guͤter mei⸗ 
nung die götzen gern hättind dennen gethon. Denmach erkannt widrum ac 
-Rannter groſſer cat, bag. man einer ieden kilchhöre erloubte jre gotzen dennen 
ze thuͤn, doch ſolcher galt: Die kilchhöre ſollte ſich verſammlen mit bens 
Aütpriettr. oder biſchof. Und fo e$ der ganzen kilchtzöre geſtele oder bem 
meerteil, ſo ſollle man fi dennen thuͤn sit fügen und ſchicklichkeit. Wo 
aber bie biderben (üt noch nit bericht wärind, ſöllte der biſchof für unb für 
in den. und zandren ſtucken das göttlich mort ſolcher maß fuͤren, bis bag man 
- geleert wurd, daß fy mit Der ganzen gemeind hingethon wurdind. Und bat 
jm demnach der eerſam vat. gelebt, unb gar nieman zwungen ab ze thuͤn. 
Aber in der ſtatt unb darvor, was in. die dry lütkilchen gehört, habend fy 
diſe (oti gehalten. Sy habend ouch denen, fo bie götzen ſchirmtend, etlich 
tag iot geben, in denen inen. zimmte jre goͤtzen beim ze fuͤren. Alſo iſt aber 
bil aötzen hingefuͤrt. Daruf habend fp. verordnet herren doctor Heinrych 
Engelhart, Leon und mich, bie dry (ütpric(iee ober wächter, und us ben 
zwölf zünften zwölf mann; alle des. cate, und demnach herren buwmeiſter 
wit zimmerlüten bölknechten, ſteinmetzen, ſchtoſſern und ſchmiden; bit 
(nb in bie tempel gegangen , und ſy zu .befchloflen, und habend die götzen 
wit groflee arbeit unb figó dennen gethon. Alſo find ſy allenthalb dennen 
fonimen, unb in mitiee aut verbrenmt unb. verbeucht. Aber vil bero uf ber" 
land 6abenb fo frütig bennen verbrennt. Und gott geb wie bif fy bor ger 
achtet ſygind; bat fidy dennoch gheiner bed fürs getocett , babend fid). all mit 
ſchwygendem mund laffen verbrennen. Dod) ‚muß ich ein wunderzeichen 
(agen. Es i(t am Oetembach (ik ein frowen kloſter) cin ſteinin Maria bild 
geftanden, da habend bie nonnen fürgeben, daß, fo oft man ben felben góben 
an «in ander ort gethon Oder verſchloſſen bab, fo fne er allweg morn bef 
tvibrum an (inet vorbrigen ort geftanden. Aber (e, do 18 zwar die nieman 
galt; i& er nit wider dan -gftanden. Iſt das nit.tin wunder? Verzychind 
wie alle chriſten menschen, daß id) fatzſpil“ bruch; e$ gehört zuͤ ben nar⸗ 
rechten lügen und fablen / bie wir tiber ble göhen erbichtet hand. Wir nette . 
nend. fy heiligen; aber fy tatfchtend glych wie (tei und holz, unb, bie fg 
. gebeennt habend ſchwuͤrind eid brum, ſy. wärind nüts denn hey geweſen. 





1) Spott, Scherz. 2) — * 


(0 Sebwrot on Valenun Comyar. E 
Cu fimo: mich, daß die ſchandlich verfütnuf vor unferen ougen dennen 
kommen if. Es iſt ouch demnach alles, das man am vapſttum bat by une 


abgebrochen, glücklicher unb einhelliger gangen ben vor. Bott, der ct w6 
ſinen gnaden gethon bat, bem foe lob in die ewigheit! Amen. 


Der viert artiel. Valentin Compar beſchirmt das fegfür. 


Ich laß, lieber Valentin, dine wort underwegen ze ſchryben; es will 
ſich ſuſt ze vil yntragen, daß 's bach Länger wirt weder min anſchlag mas. 
Aber bas ſtaͤrkeſt in dinen woeten dt: „Ich fälle nit daruf buwen, daß die 
brlig gſchrift nüt$ vom fegfür fag. Es mög dennoch wol fun, dann bie 
evangeliften babinb nit alles gſchriben, das-Ehriftus geleert hab.“ Hat wel 
ein anfehen. Verhoͤr mich aber, lieber Valentin. Ich hab do je mal von etti» 
diee blöden willen vom feofür zämer gefchriben, weder e$ die notdurft erfor 
drei. Sd; mein (oft, mit bifen worten: Die recht helig afchrift weißt. vom 
gbeinem fegfür nüts nad) bifem aut. Jez will ich die aber anderft fagen: 
Es it nit möglich, bef ein feafür foe nach difem aut. Das will id die 
damit bemären, dag Chriſtus mort t$ nit eriyden mögmd. Nun müflend 
aber fine wort unteednfr' binden. So muß ie das: fegfüle wychen; denn f 
mögend nit by. ein andren bfion. Daß im aber alfo fye, fo will ich die oudh 
hichar laflen (eem die leee vom fegfür, bie ich Soieronomo Emier in (Catia 
$8 geſchriben bab, die aber Leo, min lieber mitarbeiter, in tüt(dy keert bat, 
Kit, taf die in minen artiklen nit gnuͤg befchehen foe, fo fer bu die wacheit 
ennemen milit, funder bag bi fo kurz unb ſtark ift, bag e$ nieman brechen 
weg. Atfo bab id) im Antibolo, bas i(t, widerftreich wider ben Emſer gſchriben: 


M8 Zwinglis Antibolo wider Hierongmum Emfer vom Fegfür. 


Es aimmt dich wunder (alod) als bättift du ein roßyſen funden , vir 
men ſoricht), dab ich das fegfür wit biftn worten Chrifti werwirf: Welcher 
gloubt unb getauft, wirt ſelig. Und it aber ſtärkers und gwaltigers nüt 
barfür zů zichen, den fchandlichen gut und kugenhaftigen. fand Deren ,. bie bag 
Fegfür erdacht hand, zu widerfechten , ja beren, bie sermeinenb, geitant foe 
ein gottes bulb. Dann in obgemeldten worten wirt füenemtid) eroffnet und 
engestiat, was wegs der arm menſch (eig möge werden, namlich burd) dem 
gleuben. So nun der menſch us dem glouben feligbeit und ewige Koen 
erlangt, fo gſchicht ie ſolichs nit ut werfen. Luͤg, (dg, wie ſchnell verlöſcht 
Das feafür. . Dann das fegfür ift allein barum erdacht, daß e$ erfülle umb 
bezate, das unſeren weiten gebroften bat. So aber wir burd). wert. nit 
felig werdend, ſunder durch den. glouben (nis it ——ñ— it), (o verſtat 
man tol, bag das ftafür anders nüt i(t.bann ein be 

Welcher gloubt und getauft, wit felig, nit ber m fegfüe gebraten wirt. 
Dann ie ſo muͤß deren zweyen eins ſyn, eintweders daß alle, bie von 
hinnen farend und abſcheidend, im glouben Jeſu Chriſti abſcheidend und ſter⸗ 
bend, oder on diſen glouben. Sterbend fo im glouben, fo. (inb ſy ſelig, dann 
Chriſtus ſpricht: Welcher gloubt, ber wirt ſelig. Sterbend (9 im nuglou⸗ 
ben, fo find ſy verdammt, bann er ſpricht: Welcher nit gloubt, wirt verdammt. 

Johannis ILI, 16: Gott hat die melt dermaſſen lieb gehabt, ba er ſinen 





4) oput Wanken , unverändert. 
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emgebornen fun dar gab, daß ein iedlicher der im in afonbe , nit verberbe, 
funder: habe das ewig ibn. Dann gott hat finen fur mit barum in bie 
welt geſchickt, daß er die welt richten und Urteilen. fétíc, ſunder daß durch | 
jn die weit fellg ſolle werden. 

Welicher in in gloubt, der wirt nit verurteilet; welicher aber in in nit 
gloubt, bec iſt leg verurteilet, bann er gloudt nit In den namen be? einge» 
bomen fung Gottes v. 18, 

Sichſt bu, Emfer, zum erften, baf der (un barum geben it; daß, welcher 
in in gloubt, felig "werde und das ewig leben habe. Darnach ſichſt bu 
vuch, daß füidyem glouben glych eias leben nachfolgt und angehenkt if. 
Emig aber wär dag leben nit, das in dem kläglichen für lange zut erſtritten 
umb erarbeitet werden müßt. Sum dritten fo fihft:dus bag Me melt durch Chri⸗ 
ftum felig wirt. Zum vierten , daß, welicher in im gloubt, nit geurteilet werde, 
Ber abe» in das fegfile geſtoſſen, mitt zwar verurteilet. Dann die püpft, bit 
aeuíamen unb ftrengen richter, fo ſy die fünd ernteffen und aeueteitet ,. babenb 
fe dann die feelen in- bas fegfür oder Hill geworfen, oder in den himmel, fo fy 
aut gebucht hat, verſchickt, glych wie die fabten vom Mino und Rhadamantho 
fagenb. Zum fünften, welicher nit gloubt , i(t (ey fon veturicilet, und das 
Barum, daß er fid) dee anaden und Eraft Ehrifti nit vertvéfiet hat. Darum 
fo (tat das finf, daß wit eintweders glöubig oder unglöubig vou binnen fcheidend: 

Damit aber nieman vermeine, zmüfchend dem teb unb ewigen loben (oe 
noch ein verzug , und das heiffe bas fegfür, fo (ofe man, was Chriſtus Johan⸗ 
nie V, 24. (pridyt: Warlich, warlich (fib den eib) fag ich (dy, -welichee 
min mort bóret, unb dem a(oubt, bee mid) acfanbt hat, der Bat das ewig 
leben, und fummt in ghein urteilt, funder ift (on ieg vom tob ins leben 
gangen oder beränderet worden. Oyft das nit urteilen, fo man eine ins 
kegfür wyst, fo weiß ich dit, was urteilen ift, Die nm Chrifte vevteummb, 
gond vom tod, metbenb bom tob veränderet; ja; fü find &ben iez- ins Leben 
gangen und verändret, nit in das zutlich funder in bag ewig leben. 

Der td) mann , den ber fere im evangelio Luc. X VI, 25. 26. in einee 
figur fürhaltet, bec Lazarum in der (doof Abraham ficht, wist abgemifen vom 
Abraham, daß er fich aheins trofts, gheiner hilf ienan veetröften fälle; bann 
es foc ein groffer ſchrund, ein groſſe fluft zwüfchend jm unb inen , bag twederer 

gu bem andren fommen mög. Run redet Abraham am felben ort von den. 
abgeftordnen , und feßt nit nite bann zwey end, das ein bebütet er. in bet 
verfon Lazari, das ander in der yerfon des rychen. Weliche nun von binnen 
fcheidend , bie werdend eintweders von: den englen in den himmel getragen; 
und mögend zu den anderen nit ab fingen, ober aber werbenb in bie höll 
geftoffen, unb mögend binuf niemar mee fommen. 

Was fteytend wie num fo heftig, fo bie warheit richt: Die de unden 
mögend hinuf nit kommen ; die ba oben mögend herab nit kommen? Gtet 
«$ denn im unſerem gewalt und vermögen, in der andren welt ze machen 
kerker, band, für, fdite, hunger , durſt unb. berginchen von ?. SBarum ver⸗ 
—** wir ben die arbeinfeligen confciensen. mit unferen iunenen? 5 

Sun. Römeren VIII, 3. foricht Paulus: Die in Chriſto Jeſu (inb, 
habend ghein verdammnuß. us bent folgt: So wir tof und unbewrglich bis 
in das end in Ehrifto Jeſu bigbend- und verharrend, werdend wir (elio 
Marh. XXIV , 13, 


amt ex Balmtin Compar. 6t 

Siue mörder finc. XAIII, 43. uf dein tag, bo er ein mitgeſell Ehriſto was 
ist lyden umb ſtraf, ift eu ouch cin mitgenoß der fröuden und der erren Chriſti 
worden. Wo leſend wir, daß er um ſiner ſünden willen erſt pyn und ſtraf habe 
erlitten? Meinend mir ober, daß gott ein unglycher richter ſye? daß ec bifem 
finem wort mit ſtatt thuͤge: Welcher gloubt, der kummt nit ing urteil, ſun⸗ 
ber if ſchon vom tob ins teben kommen? fo. wie bod) ſchend, bof er bifeó 
wort. ſo Qof.unb marlid) an bem fchucher erftattet bat... . 

Baulus 1. Theff: IV, 13. berbütet, bag man für, die da fchlafen (das 
iff, bit ba geſtorben find), forgfältig foe, als hättind wir nit cin hoffnung 
eines: Sünftigen tebens, ‚wie bann die beiden ghrin hoffnung Dabenb; Wo 
num ein fegfüc fire, hätte Paulus on allen zwyfel die Theſſalonicher geleert 
für die ſelben ins fegfür truren als für. bie, die (9 fo elendiglich ín bee. Pun 
wüßtind geldsigrt werden. . 

So aber Pautus am felben ort nit allein von den todten ſunder ouch 
von bet ſorg für Bie tadten geredt hat, und aber. mit einem mort bes fegfürs 
mienen gedenkt; iſt offenbar gnuͤg, daß Paulus ven bem fegfür nit gewüßt 
e Ir been et was wol, daß im gung was ze wüſſen Corifunm, den rüggeten, 
mer ^ abi vit worten? Wir fehend, bof ut dem wert gotted 
ghein fegfür erfochten mag ‚werden, fo muß ie der urhab des fegfürs us 
menfchen tand und Iugenen erdichtet fon. Dann alle ort, bie us der afchrift 
bat. ftafür. 36 :befchienten genommen, find alle gemaltigli unb falſchlich 
hiehar gekrümmet und gebogen. 

Und darum, Emſer, luͤg fürhin baruf, wie bu war und recht reden und 
ſcheyben, nit wie geſchwind du die geſchrift rälfchen nit wie du dich gegen 
bifem unb bem ſtrüſſen welliſt. 

Audre srt ber. gfchrift iſt iezmal nit not baryn ze fuͤren, tom fo find 
nach. Des kümge im ben fſchlußreden vergriffen. Da aber bu wider mich etliche 
ort haryn züchſt, woift bu felbs wol, bag Ehriftus an ben felben orten nüte 
von gheim fegfür vebt; fanter bie autigen pfaffen babenb den heiligen. mors 
ten gottes einen andren (iun gegeben, Damit fü bas feafür, jte befte melchkü, 
befihiemen möchtind, habend alſo in erdichtem jamer unftree . vordren 
narımg jme. muͤtwillens und fröuden funden. i$ unferen den 57. actilief 
wit iof, ſo wirt das fegfür, als ich boff, by bir erlöfchen. Das bu dem⸗ 
nad) von.dem erſchynen der feelen anzeigſt, iſt ytel, bann die freien. find 
eintweders im himmel oder in ber. höll. Die im himmel find, fummenb 
nit $erab, wie Qul. XVI, 26. ftat, Die in ber bó(( (inb, fummenb nit 
bavus. Wo nun gott ic durch fine engel in der per(on der abgeſtorbnen 
gervamet Hat (mie wel ichs allein für fablen hab), da ift der tüfel zu ges 
faem, und bat fin geſpenſt ouch zu gerüſt, und hat: geleert mit fo vil meffen, 
densgefieh den ‚feelen ze bilf fummen.. Damit babenb bie pfaffen all ſammen 
geichwigen. Wollteft aber du wänen, daß gott fih ſelbs Ingenbaft gemacht 
hätt, fo er nun zwey oct zeigt, und demnach ein anders eud) anzeigte ? 
Wenn bu alind) lang von exemplen der helgen leercren redſt, fo gedenk all- 
weg , wer find die leerer giyn? Pfaffen oder päpſtler. So babenb (y oud) 
one ztonfel das vapfttunt gebumen. Wie wol der alten leereren vil find, bie 
vom fegfür nüts baltend, je oud) verachtend, als im funderheit dic grito 
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qiſchen leerer, die (0 wyt Über. die latiniſchen geweſen nb, bdaß ˖ man die 


inen nik glychnen gdar. Ouch fo redt Auguſtinus it enchiridio wider das 
fegfür, haltet es für ein ungründte red, die von bet unverſtändigen unb 


ſcchwachen werde fürgeben. Sch belad mich ber leerer wenig meer, denn ich 
nit wol hab fur ze leſen. Laß bid) aber nit fo ſeer verwundren, moram. bifer 


irrtum (o lang gemdret hab. Es ift dahar kommen, daß wie uf geites wort 
nit gfehen habend. And find nüts beg minder alfıweg tüt geweſen, Die wet 
erkennt habertd , daß e$ ein betrug geweſen iſt; fy habends aber nit börfen 
fagen , denn e£ was vergeben, dann. e$ i£ 59 tilen noch hütbytag vergeben, 
fo man: es fhon mit fo hellen orten ber geicheift umkeert. Du warneft 
mich, daß id) mich nit bergang in dem ſchweren banbe( des feafürs , thüjt 
feündlih und recht. : Gedenk aber. darby, daß, mie ſchwer der Handel ifk, 
defter ſchwerer (otf er ouch erwägen, unb, fo ber betrug erfunden wirt, hin⸗ 
gethon werden. Es foll. nieman arafen grofle ding denuen se thuͤn, fo fo 


— de& erfunden merbenb. Ich bab auch für akle.nfaffen in unferen fanden‘; 


bie der warheit fo frefenlich widerſtond, groſſe forg, es werde jnen fchledkes 
lich gen, menn. man die warkeit ergryfen wirt. Sy ſchryend nit secaebrai 
wider den druck, denn fu. fehend, bag bie warheit mit bens druck basfük 
kummt, amb ob fü aludy das widerfpil leerend. Aber das urteil dit bie: €e 
muſſend die gtöubigen von’n gostiofen ent(dyeiben: werden 1 und unfer alter sioe 
unb. ungloub enefnet. 

So vit, lieber Valentin, von den vier artiklen, die du wit au gefiteiben 
haft (ich will nit reden wider mich), denen ich warlich wit bif. unftetten Die 
faften bar grantwurt hab; ba ich aber min zyt wol baß hätte dörfen an» 
derſtwo bin ze bruchen. Noch, fo bu by unſtren eidgenuffen ze Uri monet, 
bab id) die nüts mögen abfchlahen; bann au min anſchlag ift ie und ie 
geweſen tic der anfchlag Ehrifti, Der. prebget ouch zum erſten finem gefiwiiten, * 


alſo bab ich allweg verhofft die geöften unb. erſten frücht in vue eidgneß⸗ 


ſchaft zu bringen. Wie aber min anfchlag gott. gefälle, wirt man am ver 
fehen.. Die ungefhwungnen ? laſter, die man uf. mid) erdenft, mag ich fa& 
wol getragen; fo fer fy aber dem «bangelio Chriſti zü nachteil uf mich gelegt 
werdend, ſoͤllt ich f billich ab mir legen. Darum ſag id) die mit kurzen 
worten, bag ich ein breſthafter menſch bin; noch hab id ben. meerenteil der 
laſtren, bie uf mid) gelegt werdend, mie gedacht, ich gſchwyg , volbracht. 
Ich forg aber übel, daß der eigen nut num barum an etlichen orten mine 
bücher verbüte, bag er deß frefentidyer uf mich gelügen könn; denn ich mag 
nit zuͤ verantwurten kommen, unb werdend mine verantwurtungen nit ges 
leſen. Wie billih aber das (ge, wirt bee. vecht vichter wol Usfprechrm. 
Hab für güt, lieber Valentin, unb ermiß das göttlich mort nt fiue 
funder wader nach dem geift und marbeit; fo wird ich, ats ich bof, frucht 
an bit gebracht haben. Und mo id) bit gedienen kann, vermagſt du, nid. 
Beben Zürich am 11. tag aprilis. 
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D. Sebaſtian Meyer, Prediger im Barſußerklioſter und 
Berchtold Halker,; erſt Schullehrer, dam Leutprieſter an der 
Hauptkirche zu Bern, waren die erſten Lehrer der Reformation ba» 
ſeibſt unb Zwingli, mit bem fit in die innigfte Verbindung traten, 
, iot beider vertrauter (yreunb und Leiter. Diener erftärte feinen Klo⸗ 
ſterbruͤdern die Briefe des Paulus; Wem Volke aber, in der Kirche, 
. tie Artikel ted chriftlichen Blaubend, 1522 fandte er Zwingli eine 
Widerlegung des Hirtenbriefes des’ Vifchofs von Konftanz , die er mit - 
den Freunden der Reformation zu Bern verfaßt batte, und überließ 
demſelben, folche, nach feinem- Gutfinden verändert tmb. verbeffert, 
herauszugeben, oder, wen % fie nicht biffige , zuruͤckzuſchicken. 
(Meyer ad Zu. 11. Nov. 1522.) Zwingli ließ fie mit eigenen 
Zufägen im Druck erſcheinen; ek mate Meyers Eifer bisweilen maͤßi⸗ 
gen. (Haller ad Zu.) after befuchte im Laufe des Jahres 
1521 Zwingki felbft im Iurich und von da an begann der ver- 
trantefte‘ Brieftwechfel zwifchen ihnen. Bald wäre Haller im Anblick 
des fid erbebenben Widerſtandes, bey feinem etwas aͤngſtlichen Ge⸗ 
müthe, muthlos geworben, und war im Begriff, fid) mit Wytten⸗ 
bad) nad) Bafel zu begeben; um ’fich daſelbſt den Wiſſenſchaften, 
befonderd den Sprachſtudien, zu widmen; da erhob und (tte ihn 
eine Zuſchrift Zwinglis. „Für feine noch etwas wilden Baͤren, ſchrieb 
er ihm, ſey große Milde nothwendig, bis ſie durch Chriſtus Lehre 
ſanft zu werden anfangen. Anders als feine Zürcher muͤſſen die Ber. 
ner behandelt werden. : Ben einem Sturm ſey ihnen etwad nachzuge⸗ 
Per, um bann mit Geduld und Standhaftigkeit wieder zu fiegen und 
fie fofgfamer ju maden." (Zu. ad Hall. A. Cal. Ian. 1522. 
und Hall ad Zu. 28. Ian. 1522.) Zwingli ſchickte ihm auch 
Lehrſtoff, um den Haller‘ ihn mehrmals bat. Fruͤhe ſchon fand die 
Aefoemation maͤchtige Freunde in Bern; ſolche waren: der hochan⸗ 
geſehene Nikolaus voh Wattenweil, Dompropft zu Bern feit 
1531, dem Zwingli feine Predigt „von göttficher und menfchlicher 
Gerechtigkeit“ zueignete, und deifen” Vater, der Schultheiß Iatob 
von Wattenweil, der Zwinglid Schriften liebte; bie Vermer Till⸗ 
‚mann unb Weingarten; der Satyrifer Manuel; der Stadtarzt 
Baferius Anshelm; der Rothöpere Teemp, ber Zwinglis 
Schwager · ward; die-May u a. Diefen Reformatoren mit ihrem dem 
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Volke neuen Leherithrteres Eomngeunits, Fand gegenuͤber die muͤ⸗ 
ßige, ungelehrte, geiftedarme , geoßentheils unfittliche Geiftlichkeit, die 
das Evangelium kaum dem Namen nach kannte, und aus welcher vor 
noch nicht langer Zeil. ba jegerifche Yergerniß ‚hervorgegangen wat. 
Es (dien, ald. wenn in Bern die Reformation fo ſchnell fiegen folite, 
als yu Zuͤrich. Die: Regierung ſchuͤzte Prediger, weiche frey lehrten, 
gegen Verfolgung; fie erklaͤrte ber im Jaͤnner 1523 zu Baden ver⸗ 
| Emmelten Tagſatzung der 12 Orte: „sd. will minen Herren diefelb. mei» 
nung nit gefallen (bag das Lutheriſche Predigen abgeſtellt werde), ' 
funder ſo wellend ſy jres teil fen.fon., umb jre praͤdikanten das heilig 
evangelium und bie heil. gſchrift laſſen verkünden unb predgen one 
merkliche „Verhinderung unb widerred und ſy baby handhaben und 
firmen.“ Auch erließ, der große, Rai; der Zweyhundert die 3er» 
ordnung:. „daß nichts als das bpifige Evangelium und was mit der 
heiligen Schrift befchiemt werden «fönne , .geyrebigt werde, mit Unter: 
laſſung aller. andern. Lehre, fo dexſflben nicht. gemáf fto, ſie fenen 
von bem Luther. oder andern Doctoren ausgegangen. ^. ‚Aber die Auf 
regung der Gemüther. in ber Buͤrgerſchaft durch die neue Lehre; bee. 
Streit zwifchen Alt- unb Reugeſinnten; die Wicdertäufer und dad 
Aergerniß dei. Sakramentsſtreitz, die Sittenſtrenge, welche bie Res 
formatoren. forderten, und -beionders ifr. Eifer gegen den Menſchen⸗ 
verfauf um Benfionen — inb. endlich die liſtige Drohung, womit 
Jaber unb andere bie Vornehmen eeichredten: - » egt geht's Aber die. 
Geiſtlichen, bann. tommt ei an die Sunfec!* machte manche, bie 
bisher neutral, ja gar günftig für die Reformation gefinnt waren, 
zu Feinden derfelben. Und biefe Parthey gewann noch in eben. biefem 
Sabre die Oberhand unb erhielt fie eine geraume Zeit; bod) nicht fo. 
entichieden , daß fie nicht burd) die andere, welde immer nube-Sue 7 
hang in der Bürgerfchaft erhielt, zur Mäßigung gezwungen worden: 
wäre. Anshelm und Meyer wurden gendthigt, die Stadt zu. 
verlaffen,, aber mit ihnen auch der eifeende Dominikaner Prediger 
Heim; Haller aber warb erhalten. Da ſchrieb Zwingli.aw 
feinen Freund, Nikolaus von Wattenweil Cin ber Zueignung 
der Predigt: von goͤttl. und menſchl. Gerechtigkeit) „Es find ouch 
vil widerſpaͤnniger, bie Ma anderd anfehend weder bie [eet Chriſti; 
die muͤß man dulden, bid baf fü gott ouch zücht, ‚damit die ſtaͤrle 
fined worted deß eerliher acftat ; ; «€ mü widerſtand haben, ‚damit 
— mun fin kraft ſehe.“ Auf einer Tagſatzung , die zu Bern gehalten: 
ward, willigte der Rath vou Bern ein; Zwingli gefangen zu nehmen 
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woman ihn betrete. Die Einladung auf bie zweyte Difputstion. nad 
Zürich ward abgelehnt: „der Handel gehe nicht nur Me Eidgenofien- 
fchaft fontern die ganze Ehriftenheit an. Mit zehen Orten. faßte 
Den 1524 den Beichluß, „ben dem alten Glauben unb ben alten 
Gebraͤuchen zu bkeiben ,“ und ſchickte Gefandte , die Zürcher bon ber 
Reformation abzumahnen; unb Bernd Gefandte wütheten vorzüglich 
zu Baden gegen bie Wirtbe von Stammheim. Doc, raͤumten 
die Berner den Biſchoͤfen nicht mehr bie vorherige Autorität ein; 


nie. wollten fie zu Gewaltmaaßregeln wider die von Zürich ſtimmen; 


verficherten fie, ba fie ihnen feinen Glauben aufdringen wollen , und 
fihworen ihnen den Bund wie den andern Orten. — Dit Grund: hieß 
es bey den V. Orten von den Bernern: „fie jenen weder Tauter nod 
trüb.“ Bis ind Jahr 1527. ſchwankte beg der Berner Regierung 
die Wage immer, aber noch mit einem Uebergewicht gegen die 9tefoo 
mation; beionderd ald bie Wiedertäufer (id) ‚zu verbreiten anfingen; 
ald bie Dichrheit bed Landes 1526 fid) nod) gegen bie Reformation 
erklärte; ald hierauf ben fieben Tatholifchen Orten das beſchworene Bew 
iprechen , „beym alten Gíauben zu bleiben, fid in diefen Sachen nicht 
von ihnen zu föndern, und feine free ‚Schrifterflärung mehr zuzu⸗ 
geben,“ frenlich mit beftigem Widerſpruch der Reformatiunsfreunde , 
in Brief und. Siegel übergeben ward; unb ald endlich mit diefen De 
ten die Difputation zu Baden befchloffen ward, auf welche dann bit 


Bertreibung aller Lehrer des Evangeliums folgen folte. Aber gerade 


damit endete die Herrfchaft der Parthey der alten Kirche. Als Haller 
vos der Difputation zu Baden zuruͤckkam, forderte der Meine Rath 
von ibm, daß er wieder Diele Iefe. Wenn er fid) weigerte, ſollte er 
verwieſen werden; die andern Lehrer der Reformation ſollten ihm dann 


folgen. Haller wollte nur vor dem großen Statbe Antwort geben,‘ 


und es hielt ſchwer, bid dieg bewilligt ward: Hallers brabfichtigte Ent» 
laſſung verurfachte evt. im großen Rathe und bann auch in der Buͤr⸗ 


gerſchaft Unruhe, in bem Rathe Streit, bey der Buͤrgerſchaft Geläuf. 


Haller bat, dag um feinehwillen fein Streit fid) erbebe ; licher wolle et 
bit Stadt verlaflen; er ſtehe zur Verantwortung bereit; Meſſe leſen 
. bane er nicht mebe, und cher gebe er fein Amt zurüd; „es fen ibm 


mebr an Gottes. Wort ald am Brod gelegen.” Dan bebielt ihn nun - 


als Krediger. Einige der Vornchmſten, erzuͤrnt über biefen Beſchluß, 
verliefen den Rath unb die Stadt. Die ſieben Orte verwarfen Berns 
Forderung, die Originalakten der Bader. Difputation vor der Her 


ausgabe einzuſehen, und ſolche dann ohne " Bor» unb Schlußreden, - 


Bwingli'$ ſammt!. Schriften II. 38. 


> 


re 
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Bemerkungen und Urtheile einfach erfcheinen zu loge Sieranf 
erklärte ihnen ber Rath von Bern, daß, wenn fie gedrudt erſcheine, 
. batin Bernd gar. nicht gedacht werden fol. Thomas Murner, 
der Herausgeber , ergos fid) nun in Schmähungen über die Berner, 
(o daß ihn diefe befroegen zu Luzern vor Recht forderten. Zwar mai 
uod) hen Boten der fieben Orte, die im Hornung 1527 vor Rath 
famen, an die Zufage, beym alten Glauben zu bleiben, zu erinnern, ſol⸗ 
dy. zwar erneuert; aber alle Theilnahme an der Ausgabe der Akten 
der Difputation zu Baden nochmahls entfchieden abgeichlagen. Die 
Boten (aben , wie-fich die Stimmung zu Bern verändert babe. Nun 
erliegen die Orte eine drohende Zuſchrift, worin fie verlangten, das 
Dern in. Religionsfachen fid) nicht von ihnen (ónbere, und deaͤwegen 
die Gemeinden zu G'abt und Land verfammle; gefchehe dieß nicht, 
fo wollen fie felbft die Unterthanen von Bern darüber berichten. Die 
von Bern antworteten: fie bleiben bey der gegebenen Antwort. Die 
Einberufung von Stadt und Land finden fie jegt nicht noͤthig; noch 
viel weniger aber werden fie den fieben Orten geſtatien, ihre Unter 
thanen ſelbſt zu beiuchen , das ihnen allein unb nicht andern Orten 
zuſtehe. Auf einem Tage mit den unpartheyiichen Orten erklärten (ie 
fid nun mit diefen für den Grundfag: „das die Bünde nicht auf 
den Glauben und die Seele fondern auf Auferlihe Dinge länden 
Cfidy Beziehen), ald Hilf, Katy, Beſchuͤtzung von Wittwen und Wair 
fen, Lanven und Leuten.“ Endlich ward der Beichluß gefaßt, zum 
erften Religionsmandat zuruͤckzukehren; bod) vor der endlichen Entiches 
bung noch die Meinung von Stadt und Land zu vernehmen. Dieß 
geſchah, und die grofe Mehrheit erklärte jid) beyitimmend. Hierauf 
erging der Befehl, „das Wort Gottes frey und ohne Ruͤckhalt zu 
predigen, obichon ſolches Prebdigen gegen Satzungen und Lehren der . 
Denfchen wäre.“ Das Volt ward des Eides auf das legte Mandat 
entbunben. Doch fole niemand aus eigenem Gewalt an den jieben 
Saframenten und den herfönmlichen Gebräuchen etwas ändern und 
alten ward chrillliche Liebe empfohlen. Bey der Regimentserneuerung 
am. DOfterdinftage 1527 wurden mehrere Eiferer für bie alte Religion 
bey den Wahlen übergangen und mit Freunden der Reformation 
„erſetzt, unb ber große 9tat hob die angemangte Gewalt der Venner 
und Sechäzehner , den Kleinen Rath zu-wählen, auf, und bebielt fid) 
die Want. desfelben vor. Jetzt greift die Reformation mächtig un 
fid. Auch Bauern fangen mit den Pfarrern an aus Gottes Wort 
zu fireiten (Hall. ad Vad. 3. Iul.). Die Meile wird an manchen 
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Orten abgeſchafft, und der Rath giebt bis auf Weiteres feine Ein: 
wiligung dazu. Er fegt den Kloͤſtern Vbgte. In der Stadt feibf - 
änderen die Zünfte am alten Herkommen.. Der dem Steformiren uns 
günftige Schultheiß von Erlach vermag den cam nicht zu dämmen: : 
Schon am 3ten July ſchrieb Haller an Vadian, allen neige ſich zu 
Anftchung einer Difputation. Die Nothwendigkeit drängt zu Anbabe . 
nung einer neuen Ordnung Dazu ermahnen auch die Zürcher G=- - 
fandten , welche zu Anfang Novembers nach Bern famen. Am Aten Nov. 
ſchreibt Haller an Zwingli: „Der kleine Rath hat beſchloſſen, 8 Tage 
nach Martini mit den "Bürgern (dem großen Rat) über das Halten 
eines Geſpraͤchs zu Bern zu rathſchlagen, worüber fid) jedermann 
freut. Aber Du, Deine Gelehrten, Oekolampad ze. dürfen dabey 
nicht ausbleiten , damit um unjerer Unwiſſenheit willen die Ehre bei 
göttlichen Worts nicht geläftert werde. Doch if bad uniere Meinung: 
Du voofle Deinen Rathfchlag geben, wie die Sache in allmeg an: 
zugreifen (ey, damit die Ehre Gottes und Einigkeit ter. Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft gefördert werde, und uns berichten , damit die Unſern im ffeinen - 
Rath können einen Rathichlag geben, unb er von den Bürgern gemehrt 
werde; ob ed aud) Noth würde fegn, uns Artikel zu ftelen und 
die jedermann zuzuſchicken, oder allein auf dem Tag des Befprächt 
darzulegen. Hilf und rath, ald alle Brüder bie vertrauen!“ Auf 
bie Berbindung ted Schickſals der Reformation mit bem der Penfionen 
zeigen Haller Worte: „Der Penſionen halb dringt alle Landſchaft 
und Gemeinden darauf, dag nicht möglich it, bag fie beſtehen mb: 
gen.” Ewas aͤngſtlich fchlieft er: „Dan iff bey und voll guter Rath⸗ 
fchläge aber unbeftändig, furchtfam und nicht eifrig.“ Sonntags 
ben iTten Wintermonat ward dann von Rath und Bürgern zu Bern 
die Difputation einhellig ohne allen Widerfpruch befchluffen , und die 
Eröffnung auf ten Sten Jänner 1528 angeſetzt. — Auf Mittheilung 
bed Rathes befchloffen auch alle 3ünfte: „Was fid) auf biefem Befpräch 
als Lehre der Schrift erweile , bem fol bann nachgelebt werden. * 
Freudenvoll theilt Haller (19. Nov.) biefen Beſchluß Zwingli mit. 
»Die Artikel, über welche bifputirt werden foll, follen gebrudt wer⸗ 
den. Hierin hab ich gebeten, daß ſolches zu Zürich beichehe, auf 
dag bu, unier allerliebfter Bruder und Held im Handel Gbrifti , was 
unfeen Artikeln gebreite, möge dazu, davon thun, nach bem dich 
beduntt dem Handel gemaͤß.“ — „Wir haben fichere Hoffnung , bu wer- 
bei nicht ausbleiben. Bürgermeilter Roͤuſt bat ed mir zugeſagt. Du 
weist, wie viel an Bern gelegen ijt. Go wir bem Handel nidi 
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genugíom wären, was große Schaub, Spott und Schmach bem Evan 
geíio unb und zu Handen ſtieße. Halte ed aber geheim, baf du fone 
men woleft, wegen Rachiielung der (Feinde. . Berichte und dann, unb 
wir werden Anſtalt treren,. bid) fier bieber zu begleiten. Du weißt, 
daß id) ſolcher Sache nicht gewachſen bin. Nicht allein: Mangel halb 
der Acadlichteit und Verſtand der heil. Schrift, ſondern and) ber 
Ochnung halben die Difputation foͤrmlich anzurichten, zu halten und 
zu vollfreden und ale Praktiken zu verhindern, Darum zeig und 
Weir und Weg an den Handel zu führen; jo vidie dich darnach 


ihm (db au führen. Wie bitten bid), wo dich gut bedunkt, bu 


wolleſt einen der Deinen , einen Geſchickten, ed fen Pellikan, Stufe 
nius, Sebaſtian (Hofmeiſter), Leo, auf bie Weihnacht zu uns (die. 
den, damit er alle unfere Mängel bejichtige — und und überhoble. — 
Cd) habe auch Defolampab von der Sache berichtet; bod) wei 
ich nicht, was feinen Herren gefallen wird. Cr Dat gebadet, bu fett. 
den Baͤrentanz führen. Farel wird aud). kommen; er ift aber 
welíd. Die Häufer der Wattenweil , Ro, Tremp, Berchtold find 
dir geöffnet. Wähle! Schreibe eilends, (dide Boten in unfern So» 
(en, damit wir wiflen, was wir handeln, und nicht wähnen deinet⸗ 
halben, denn da fiegt aller Handel, dag wir Deiner gewiß fenen! — 
Mein Bruder, th, ald eine ganze Stadt dir vertraut." — „ Eben, (9 
ich den Brief befchliegen will, fchidt unfer ‚Stadtfchreiber nach mir, 
und berichtet mich, wie ee Deinen Herren zufchreibe, baó fie beifen, 
dog der Rathſchlag der Difputation unverzüglich anb eilends gébventt 
werde. Doc auf unfere Bitte (olli tu. die Artikel ändern, beſſern 
und allerbeſt (ellen. Hilf, dag folches cilenbà gebrudt werde! Hab 
auch acht, als bu font tuf, auf die Praltiken der Oligarchen. — 
Noch eins, id) bitte dich, wolleſt unfere Artikel in Latin auch (fetten, 
'bann man fie gen Lofann, Aelen u. a. Orten ſchicken voirb ; die welſch 
find. — Articuli etiam non sunt lecti coram Senatu. | Unde 
nihil refert eos mutare." Zwingli ſtellte dann ein Bittſchreiben 
an den Kath von Zürich, daß. ibm , mit. andern Geftbeten, bie Di- 
fputation zu Bern zu befuchen erlaubt werde. „Er wolle ha màn: 
niglich zu verſtehen geben, daß feine Lehre nicht ketzeriſch fonbent. 
recht chriflich , nicht gottslaͤſterig fondern gottädächtig, nicht aus Eis 
gennügıgteit oder Ehrgeiz fondern zu Gottes Ehre und gemeinen 
Nutzen reidyenb , nicht zu Zerruͤttung einer X. Eidanosichaft. fentem 
zu deren Einträchtigfeit gerichtet ſey. Am 26ten Rov. bezeugt imt 
Haller ſeine Freude uͤber die Verſicherung der Zuͤrcher Geſandten, daß 
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er auf bei :Gefotli kommen werbe; meldet: gm den angel an 


Büchern in Bern ; bittet nochmald, daß er ſelbſt oder bod einer der  - 


Geinigen einige Tage früher komme, um ale? anzuordnen. Hofmeiſter 
ward hingeſchickt. Zwingli it vol guter Hoffnung: „Video, uisi 
»olit Deminus, quorundam nervum ferreum moliturum 
iri^ (ad Oec. 15. Dec. 1527.). Bon Zürich aud werden aud) 
dentfche Städte aufgefordert, Gelehrte auf bie Difputation au ſchi⸗ 
den; beionderd wird Gd dringend aufgefordert zu erſcheinen, bee 
aber bai Anfuschen mit den Worten: „Die Ketzer fuchen nue. Winkel⸗ 
bifputationen ^ abweist. - Die ſchweizeriſchen Bifchöfe und ſelbſt der 
Kaiſer mohnen die Berner von ihrem Vornehmen ab; am dringendflen. 
aber die acht Orte: Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, 
Glarus, Freyburg unb Solothurn, welche (id auf die Diſputation 
ju Baden berufen; unb bie fünf erdgenannten fchlagen auch dad Geleit 
auf die Bernerdifputation ab. Bern antwortet: Wir ändern nichts 
in den XII Artikeln des chriftlichen Glaubens; wir trennen und nichk 
von der Kirche, deren Haupt Chriſtus it; was auf Gottes Wort ges 
gründet iſt, wird ewig bleiben, Konzilien moͤgen e$ nicht ändern; 
wis wollen nur vom Worte Gottes. nicht weichen. Dem Kaiſer ward 
am 6tn Jaͤnner, dem Gage der Eröffnung der Difp. geantwortet: 
Das Schreiben fen ihnen exit beute zugelommen , die Berufenen ſeyen 
ale verfammelt , Auffchub unmoͤglich. Die Fuͤrſten baben au Beyle⸗ 
gung ber Religionsftreitigkeiten noch nichts gethan; bad habe fie gend» 
thigt die Difputation anzuordnen. Nichts vermag nunmehr bie Berner 
in bem gefaften Entſchluß wankend zu machen. Zwingli mit einer. 
Rathsbothſchaft und etwa hundert Gelehrten und Geiglid)en von Stadt 
und Landſchaft Zurich , denen fid) Gelehrte auà mehreren Reichsſtaͤdten 


anfchloffen, reisten unter einer Bededung von 300 Mann von zuͤrih 


unb einem fte einholenden Geleite vou. Bern. zur Difputation unb 
trafen am Aten Jänner in Bern ein. inrichtung bee. Difputation , 
die Echlugreden , welche da beſprochen werben foßten, dee Gang bec 
Verhandlungen waren Jauptfächlich Zwinglis Merk, und er felbft nahm 
einen: geoßen Zbed der. Difputation auf fi. Darum darf in einer 
volifüánbigen Sammlung von Zwingi Werken viefelbe nicht fehlen. 
Um aber auf ber einen Seite zu große Weitlöufigkeit, und auf ber 
andern Seite Unvollſtaͤndigkeit zu vermeiden, wird nun derjenige Theil 
bee Difputation, woran Zwingli nicht unmittelbar Antheil nahm, in 
einem altes Weſentliche enthaltenden Auszug , derjenige Theil derfeiben 
aber , der Zwinglid Geſpraͤch enthält, wörtich nady den Akten gegeben. 


- 


z0. Die Difputation zu Bern. 


Alsbald nach Beendigung bee. Diiputation erließ Hein unb großer 
Rath von Bern eine Verordnung unter dem Titel: „Gemein Refor⸗ 
mation unb Verbeſſerung der bisher gebrachten verwähnten Gógbienften 
unb Ceremonien ıc.“ 7. Hornung 1528, und derfelben ‚gemäß ward 
nun unverzüglich die Steformation zu Stadt und Land eingeführt, und 
bie unb ba Widerjeglichkeit gegen biefelbe mit Gewalt niedergedrädt. 
Die Akten wurden unter der Aufjicht bed Schreiberd Eberhard von 
Ruͤmlang zu Zurich gedruckt. 

Ueber die Beichichte dieſer Difputation iſt zu vergleichen: Iacobi 
Monasteriensis Sacerdotis Solodurensis Epistola de.re- 
bus in Disp. Bern. gestis in Hott. hist. Eccl. VII, 649 sq. . 
Ducerus in praefat. ad enarrat. in Ev. Ioannis, summam: 
Disp. et Ref. Bernensis complectens. Bullingers Chronik 
T. III. Mss. C. Luthard: Disputationis Bernensis — - 
Defensio LL. 11. Dernae 1660. fol. Ruchat Hist. de la 
Ref. de la Suisse T. II. Sceurer, Berner Mauſoleum. 
Kirchhofers Berchtold Haller. Hottingers Geſch. der Eid⸗ 
genoſſen während der Kirchentrennung Bd. IL. | 

Die ver(diebenen Ausgaben biejer Dijputation werden von Haller 
in der Bibl. der Schweizergefchichte Bd. III. No. 317 aufgezaͤhlt: 
Handlung ober Acta gehaltener Difputation zu Dern 


"im Uechtland in s. 282 BL. zu End: gedrudt zu Zürich 


ben Chriſtoff Froſchower am 23. Tag Aprillen, Anno 1528. 
Ebendaſelbſt, und beym gleichen, in eben dem Jahr, in-A..auf 245 
DB. Straßburg 1528 den 11. Tag May in A. ein. Alph. unb 
20 Bogen u. Kegifter. Bern 1608 in 4. Bern 1701- in fol. 
489. ©. , welcher Ausgabe das Eidsgenoͤſſiſche Glaubensbekenntniß auf - 
152 ©. bengefügt id. Auch in Luthers Werken Halle T. XVII. 
p. 2005 ff., nach der Otaßturgiſchen Autgabe. 


u 





- 


Auszug qué den Atten der Difrutaion. EM 


Die » Handlungen der Difputation zu Veen“ beginnen mit: bent. Rath⸗ 
flag und ber Ausfchreibung derfelben von Schultheiß, Klein und Groß 
Rath , genannt die Ziveybundert, der Stadt Bern an alle Geiftlichen unb 
Weltlichen in ihrem Gebiete. „Ungeachtet, heißt e$ darin, mehrere Diandate 
von ung wegen der Entzweyung im Glauben ergangen. find, fo brachten fie 
doch Friede und Einigkeit darin nicht zumene , a) ſondern bit Zwietracht bat 





a) Natürlich — denn ſie widerſprachen einander.” Das von 1533 befaßt, das 
Evangelium frey und öffentlich zu lehren; das von 1524 forderte auch reine Lehre 
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zugenommen, ba die Prediger.bey Verkündigung des Wortes Gottes unglei⸗ 
he Auslegung und Lehre haben, Diefem zuvorzulommen und den Brund 
göttliher Wahrheit hervorzubringen und dem nachzuleben , fchriftmäßigen 
Gottesdienſt zu vflanzen, Menfchenfapungen (damit man Bott vergebene 
ehrt) auszureuten, haben wir dieß Geſpräch in unferer Stadt Bern zu hal⸗ 
ten angeſttzt.“ Zu demfelben wurden berufen: die vier Bifchöfe von 
SÓonfans, Bafel, aufanne und Wallis, deren Bisthümer fid) ine 
Gebiet der Stadt Bern erſtrecken: „ie follen in eigener Verfon als oberfte 
Seelſorger und Hirten, für die fie wollen gehalten werden , erfcheinen, unb 
ihre Gelehrten zum Difputiren mitbringen, und nicht ausbleiben bey Verlie⸗ 
rung ibres bifchöflichen Amts und Würde in ihrem Gebiete.“ Ferner alle 
Eid» unb Bundesgenoffen, daß aud) fie ihre Gelehrten von jeder 
Parthey auf die Difputation verordnen, „auf dag mit Gottes Hilf die Eid» 
anoffenfchaft, weiche für Leib und Gut, Land und Leute fib vereinbart 
bat, auch zur Einigkeit wahren chriftlichen Glaubens und rechten Gotted- 
dienfts gebracht werden möge." Wir nehmen feine Rüdficht auf die Diſpu⸗ 
tation. zu Baden, in welcher ung nicht genug gefcheben, deren Originalakten 
wie nicht einmal auf Verlangen zu fehen befommen , und deren ungeachtet 
die Glaubenszwietracht fortdauert. Wir wollen aber mit diefer Difputation 
unfere Eidgenoſſen nicht zwingen zu halten, mas auf derfelben befchloffen 
wird, Auf diefem Geſpräch fol. feine. andere Schrift gelten, angezogen 
und gebraucht werden , als die biblifche des A. und 91. Teſtaments, fo Gc:« 
ns Wort it; fie foll auch nicht mit der Lehrer Verftand und Auslegung 
erläutert werden, fondeen biblifche mit. biblifchere Schrift erklärt und vergli« 
chen unb die dunkle mit der heitern erleuchtet werden. Die Schrift, fo die 
Richtſchnur, Grundfeſte und einziger Richter des wahren chriftlichen Glau⸗ 
bens ift, foll fid) felbft urtbeilen, Menfchentand und Gutdünfen bintan 
gefeßt !" Allen, Fremden wie Heimifchen wird ficheres Geleit zu und bon 
der. Difputation burd) dag ganze Gebiet gugefichert ; . und den Einwohnern 
wird ernſtlich befoblen, jedermann freundlich zu empfangen und zu halten, 
und bey Strafe jede Belcidigung zu meiden. Endlich an bie eigenen An= — 
gehdrigen eracht der Befchl: „Da diefes Gefpräch vornehmlich zu Unter: 
richt und Vereinbarung der Unfrigen geordnet it, fo follen alle Beiftlichen 
unſers Gebietes auf demfelben erfcheinen bey Verlurſt ihrer Dfrünben. 
Zur Kenntniß und Vorberathung ſchicken wir ibnen biemit aud) bie Artikel 





zu, über welche difputirt werden fol. Bey Ungnade und fdywerer Strafe 


an Leib und Gut foll ih auf dem Geſpräch jeder vor Ungebühr, Streit 
und Beleidigen hüten, Jedermann darf unbefragt, frey, unverholen reden; 
nur Schelten, zänkiſches, zeitraubendes Geſchwätz foll. vermieden werden. 
Was tann mit biblifcher Schrift auf diefer Difputation bewährt, bewiefen 
und erhalten und binfür zu halten befchloffen wird, bas foll bann ohne Wi⸗ 
ber(prud) Kraft und ewigen Beltand haben, mir und ihr demfelben nach» 


des Evangeliums, aber beftätigte das Herfommen in der Kirche unb verbot Feperifche 
Bücher, und das vom Sy. 1525 that dieß nod) ausführlicher; das vom Jahr 1526 
tilgte gar die Worte aus, welche den Glauben frey fieliten, unb beflätigte mit bun 
Eid, bey bem after Glauben zu bleiben; endlid) erneuerte das von 1527 das efie 
Mandat mit voller evangeliſcher 2ebr = und Slaubensfreyheit. 
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femme, einander dabey handhaben und fehlten, und niemarb-unter Aeg 
und Euch, geftatten, dawider zu reden und zu thun — (onbern das wollen 
wir für und und unfere ewigen Nachkommen unverbrüchlich halten. Dei 
zu Urkund, ewigem Beſtand umb Gewahrfame befiegelt. Sonntage, den 17. 
MWintermonar 1327.“ 

Die Vorred rm ben Verhandlungen drüdt fid) etwas weniger bindend 
aus: „Wir mein nicht jemand: zu zwingen nod) zu hintergehen, tief 
unfes Anſehen (Beſchluß) anzunehmen, denn allein, fo viel bic Gnade Gottes 
einen jeden zieht und ermahnt. Wir baben auf foldyes auch eine Reforma⸗ 
Bon gemacht, deren mir. und die Unferen hinfür geleben werden. a) Die 
Difputation foll ohne Wiflen und. Willen des Raths in Peiner andeen 
Sorache erfcheinen. 

Hierauf folgt Me Ordnung der Difputation, und was Ach daben 
exeignet babe. Die erſte Verſammlung ward Montags Rachmittags ben 
6. Jänner in der Barfüßtrkirche und mie alle fotgenden öffentlich gehalten. 
Da ward zuerft jedermann mit freundlihem Gruß bemillfommt ; dann dad 
QUusfchreiben des Rathes und die Ordnung verliefen. Hierauf teifieten bie 
Präfidenten, Joachim von. Watt, Bürgermeifter von ©. Gallen, 
ber Propſt zu Interlaken, Meifter Nikolaus Briefer, Dekan zu 
€. Peter und Rektor der Univerfität zu Bafel, fo wie die vier Schreiber 
den Eid: das Geſpräch nach der vom Rathe vorgefchriebenen Ordnung uns 
partheyiſch und treu zu führen und aufzuzeichnen. b) Daneben ward bens 
noch jedermann erlaubt aufzuzeichnen, was difputiet: wurde, bod) mit bent 
Beding , daß jeder feinen Nahmen dem Schreiber angeben und geloben 
mußte, nichts davon, ehe die Akten ausgegangen, drucken zu laflen, aud) 
wider die Alten nichts zus fchreiben , fondern wo in denfelben geiret wäre, 
ſolches der Oberkeit zu Bern anzuzeigen; und daß ſie nicht aus böſer Ab⸗ 











a) Auch das Reformationsmandat erklärt am Schluffe: SfBenn wir mit Gottes 
Wort dieſer Sachen halb anders berichtet und des Irrthums bemiefen würden, wols 
kn wir mit geneigtem Gemuth und Willen fefdeu göttlichen Bericht annehmen, und 
biemit vorbehalten haben, die unfere Ordnung mit Hilf umb Onad Gottes unb. 
Unterrichtung feines heiligen Worts zu mindern und zu mehren.“ ‚b) is nad 
einigen Tagen der Propft von Interlaken wegen Krankheit austreten mußte, wurden . 
noch zwey Präfidenten erwählt: ber Abbt Konrad Schilling zu GOottftatt 
und der Kommtur &onrab Schmid von Küßnacht. Früher waren Dr. 
&ubwig Bär von Bafel, 'Bropft zu C. Peter und gewefener Spráfibent bey der 
Difputation zn Baden, zum Präfldenten, und Johannes Huber von Luzern, bep 
Schreiber auf dee Difsutation zu Baden war, zum Schreiber ernannt worden. Je⸗ 
nee mit Erasmus über die Reformation gleid) gefíant, Hatte feine Luſt Teáfibent 
einer Difpukation zu ſeyn, welche de felben zu Bern den Sieg ‚verfchaffen felites 
aud) verlieh er mit Erasmus und Glarean Baſel, als diefe Stadt 1529 fid) für die 
9tefermation entfchied. Diefem war, voie allen Luzernern, der Beſuch des Geſprächs 
anterfagt. Die Schreiber waren: Peter Goto, Stodtfchreiber zu Bern, von Frey: 
burg .gebürtig , ein vorzüiglicher Beförderer der Oleformation, Georg Hertig von 
Bern, Stadtfchreiber zu Solothurn , Gegner, Georg Schöni, GOxxrichtſchreiber 
zu Bern, Zwingli perfönlich écfannt, Eberhard Rümlang von Winterthur, 
Stadtfcyreiber zu Thun, diefer redigiete die Alten zum Trud. Auch der. Stadtz. 
fdyreióer von. Freyburg war berufen; aber aud) ihm war bie Erſceiaung auf der 
Diſputation verboten. | 
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Sicht ſondern zu. Gutem der Wahrheit fchreiben wollen. Kür bie :Difputis 
zenden war borgefchrieben , daß fie langſam und deutlich furechen, bag (ie 


wicht reden ohne Erlaubniß der Präfidenten , oder auf ihre Umfrage. Jedem 


war erlaubt, dem Diiputirenden mündlich oder fchrifttich behilflich zu (eun. 


Jede Parthey konnte einen oder mehrere in ihrem Nahmen ferechen laſſen; 


doch ward niemand gezwungen fich biefer ober jener Parthey zu unterfchrei« 
ben, fondern jedem hierin fein freyer Wille gelafien. Am Schluß eines 
jeden Artikels ward gerufen: ob icmand mehr vorbanden ſey, ber weiten 
Dazu ober dawider reden wolle? a) | 

. Bor dem Anfang des Geſprächs erging ein Aufruf, zuerſt an die vire 
Biſchöfe, ob (ic oder jemand von ihrentivegen zugegen fey. 9tiemanb 
gab Antwort. Alle vier hatten fid) fchriftlich ihres Ausbleibene wegen ent» 


ſchuldigt. „Etliche Doktoren des Bifchofs von Laufanne waren zwar gegen . 


mwärtig, lie, vm fid) aber nie vernehmen, fondern find (tummer ale bie Fifche 
von binnen gefchieden; daran man abnehmen mag, wie ſolchen Hirten bes 
chriſtlichen Heerde Weidung zu Herzen gebt. Gott (e e$ geklagt.“ Hierauf 
ward den Eid» und Bundgenoſſen gerufen. Bon diefen fanden fid) an⸗ 


wefenb; Von Zürich eine Rathsbotſchaft und viel ihrer Gelebeten. und - 
Pfarrern von &tadt und Land. b) Bon Luzern niemand, obwohl fie - 


ganz befonders gebeten worden, ihren Pfarree Dr. Thomas Murner 
auf die Difputation zu ſchicken, nachdem er (id) felb(t fo bod) berühmt unb 
erboten hatte. c) Bon Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug niemand. 





. a) Für die Difputirenden waren Bühnen angebracht. Syebe Parthey befehte einen 


Tiſch. Syn der Mitte fagen die Präfidenten und Schreiber. Sym Umfreife bann der Feine 
und große 9tatf , die fremden Rathsbothſchaften, bíe nicht difputirende Geiftlichfeit. 


Den übrigen Raum füllte das Voll. Mor der Difput. waren die Ehorheren zu - 


Bern geftagt worden: Ob fie bie Schlußreden angreifen wollen? Nein! fagten fie, 
wir können and wiſſen nicht bamiber zu handeln; wir glauben der Erläuterung der 
Speübifenten , fo auf der Kanzel gefchehen, fo fang diefelben nicht ber bl. Schrift 
zuwider erfunden werden. b) Die Rathsbothſchaft von. Zurich beſtand aus dem 
Burgermeiſter Diethelm Röuſt, dem Stadtſchreiber Dr. 9Rangelt, und den 9totbt: 
herzen Ulrich Funk und Hans Syüflin. Don Gelehrten und Geiſtlichen werden ges 
usuut Swingli, Pellikan, Hofmeifter, Großmann (Megander), Zink, Collin, 
Kommtue €dymib , Beer Simmier , vorher Prior nun Pfarrer zu Eappel, Heinrich 
Bullinger, Echulmeifter dafelbft , Laurenz Meyer, Pfarrer zu Stammheim, Jakob 
Schloſſer, genannt Kaifer, Pfarrer zu Schwerzenbach, Johaunes Stumpf, Pfarrer 
zu Bubikon, Leonhard Hofpinian, Pfarrer zu Stein, Johannes Haller, Pfarrer 
zu Bülach; auſſer dieſen DBenannten waren nod) 25 Landpfarrer gegemmärtig. 
o) Murner hatte die. Berner wegen ihres Mandats vem Jahr 1527 und ber. Auss 
ſchreibung der. Difputation Ketzer und Meineidige gerholten. Er ſchrieb mehrere 


Schmahſchriften gegen die Bernerdifputation. 1) „Hie wirt angezeigt das umchriftfich . 


frefel, ungeleert und unrechtlich usciefen und fürnemen einer 2. Herrſchaft von Bern, 
ein Difputation zu halten in jrer gnaden flatt wider bie gemein chriftenheit, wider 
bas heilig gottswort, wider. das evongelium Chriſti Jeſu, wider die Heiligen gſchrif⸗ 
ben des 01. und N. Zeft., wider ben alten, waren unb ungegioofelten chriftl. glouben 
und. wider alle menfchliche frommfeít und cetbarfeit. Gedruckt ín der chriſtlichen ftatt 
$uyttn. 1528. 4. 57 C. 2) Der Bärenzahnbrecher und des alten Bären Teſtament. 
ib. 3) Die gottshellige mef von gott allein erſtift, ein Tlät lebendiges opfer für die 
Iebendig:n und die tobten , die höchſte Frucht der chrifienheit , wider die Bte Schluß: 





ra Die Diſputation zu Gern. 


Ben Glarus etliche, nahmentlich Geibolin Brunner, Parrer iu 
Matt. Diefer erklärte, wie ev mit Erlaubniß feiner Screen, aber in eigenen 
Koſten zugegen wäre. Er habe zu Glarus gepredigt, bag die Meß vot 
Gott ein Gräuel, unb er darum von derſelben geſtanden ſey. Als ev auf 
dieſe Diſputation kommen wollte, ſey er zuvor vor ſeinen Herren erſchienen, 
und Habe ben Pfarrer von Glarus a) ſammt feinen Mithaften aufgefordert, her⸗ 
zukommen und ſeiner Lehre Rechenſchaft zu geben; nun ſey er nicht gegen⸗ 
wärtig. Er wolle zuhören, ob jemand die Artikel mit bibliſcher Schrift 
umftoßen möge oder nicht. Er erkenne die erſte Schlußrede chriſtlich unb 
im Wort Gottes gegründet. Von Bafel eine Rathebothfchaft und viel 
gelehrte Männer, Prädikanten und Pfarrer. b) Bon Freyburg der 
Provinzial. c) Bon Schaffhaufen Heinrich infi. d) Bon 9 ppem 
zeit. bie in den: Alten Benannte. e) Bon €. Gallen eine Rathsboth⸗ 
ſchaft und andere Gelehrte. f) Von Biel etie. g) Bon Mühlhau 
fen zwey Prädilanten. bh) Don Rothweil niemand, obwohl der Rath 
daſelbſt erfucht worden, beri Prior des Predigerordens dafelbfi, Georg 
Reudorfer, der ein Büchlein wider bie gehen Schlußreden dem Rathe zu 
Bern zugsfchicht hatte, in Koften der Stadt Bern abzuordnen. Aus 
f5ünben Melchior Tillmann von Luzern, Pfarrer zu Serna, aus. 
Geheiß feiner Kirchhöre, um jedermann befonders denen, die feine Lehre 
aefcholten, hier öffentlich Antwort zit geben. i) Dann folgte der Aufruf an 
bie von außern Städten, und ed waren zugegen: Bon Konftanz 
eine Rathsborhfchaft und zwey Prädikanten. k) Bon Straßburg die in 





red zu Bern difputirt in der Eidgnoßſchaft, den frommen alten Bernern zu troft 
und Hilf gemacht und zu Luzern offentlih durch D. Th. Murner gepredigt und mit 
dem waren gottsiwort befeitiget. ib. 1528. 4. „Allgemein war feine Schmäpfdrift: 
„Der Lutheriſchen Evangeliſchen Kirchendieb⸗ und ketzer-kalender. 1527. fol.“ Dieſe 
Schmahſchriften waren eine Haupturſache der Erbitterung zwiſchen Bern unb ben 
V Orten. (Hallers Bibl. 6. Schw. Geſch. LIT.) 


a) Valentin Tſchudi, der beiden Religionspartheyen predigte. b) Von den 
Gelehrten aus Bafel werden genannt Oekolampad, Wolfgang Weßenburger, Lent⸗ 
prieſter am Spital, Jakob Immeli, Pfarrer bey S. Ulrich. .c) Konrad Treger, 
auch Treiger, Provinzial des Auguſtinerordens zu Freyburg. Er fam nur in 
feinem eigenen Nehmen auf Zen. d) Heinrich Linggi war Schulmeiſter zu 
Schaffhauſen. e) Von Appenzell waren drey Sprábifanten, Pelagius Ams 
fein, Pfarrer zu Srogen, Walther Klare, Tfarrer zu Hundweil, und Matthias 
Keßler, Pfarrer zu Goif. Wön. katbolifcher Seite aber Theobald Huter , Pfarrer 
zu Appenzell, und Joſeph Forrer, Pfarrer zu Herifau. f) Die Rathsbothſchaft von 
Q. Ballen beſtand aus dem SSutgermeifter , D. Joachim von Watt und einem ucht 
genanuten Rathsherrn. Die Gelehrten waren Benedikt Burgauer, in der Lehre 
won Abendmahl lutheriſcher Meinung, und Dominikus Zili, beide Prediger zu ©. 
Gallen. 8) Biel fánbte aud) eine Rathsbothſchaft und ſeine beiden Pfarrer, 
Simpert Vogt und Jakob Würb. h) Bon Mühlhauſen war auch eine Rathe⸗ 
bothſchaft mit bem beiden Predigern (wahrſcheinlich Johann Glother und Auguſtin 
Kramer) geſandt worden. i) Aus Bünden wot auch nod) anweſend der Pfarrer 
von Ilanz. k) Nach Bullinger waren mehrere Gelehrte und Prädikanten von 
Konſtanz gegenwärtig. Genannt wird nur Ambrofius Blautrer. 
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den Alten benannt (imb. a) Bon Augsburg,b) Uno) Memmingen,d) 
Lindau,e) Fsnyf) etliche von jeder Stadt. g) Rachdem dieſe genannt 
waren, geſchah ein allgemeiner Sufruf: Wenn nody jemand von andern 
Erädten und Landen zugegen wäre, fo möge ec beeborteeten, e$ werde ibm 
Eratt und Pat aegeben. Zuletzt geſchah der Aufruf. an bie Brälaten, 
Pfarrer und Geiftliche in dee Stadt und Landfchaft Bern, wie fie befonders 
einberufen waren. Diefe alle mußten gegenwärtig (con. und bis zum Ende 
der Difputation verharren. h) 

Jede Sitzung ward mit einem Gebet eröfinet: bag Gott ben vechten, 
wahren Verſtand feines heiligen Wortes verleihen wolle. 

Diefe Difputation , fagen die Akten, bat viele Angriffe erlitten, wie bann 
stlihe Drte der Eidgenoffenfchaft ein Miſſiv bamiber haben ausgeben: Lafen, 
worauf geantwortet worden. i) D. Johann Ed. hat eine Schmähfchrift 
gegen diefelbe und gegen die Oberkeit von Bern herausgegeben , welche der 
Berantwortung nicht werth ift.k) Cochläus bat aud) gegen diefelbe se 





a) Bon Straßburg waren aufer Cupito unb Buzer nod) etliche Unbenannte 
: eumefenb. 5) Bon Augsburg ift niemand genannt. c) Don Alm waren bic 
fprábifanten, Konrad Som, von Rothenader aus bem Würtembergifchen, Pfarrer zu 
Ulm, und Paulus Bel, Prädikant zu Geiffingen, einem zu Ulm gehörigen Städt: 
den. d) Bon Memmingen Chriſtoph Schappeler, Praädikant bafeíóft. — e).9Bon 
Lindau Thomas Gaßner ven Pludenz, Pfarrer daſelbſt. f) Bon Isny der 
Schhulmeiſter, Paul Büchlein (Bagius). g). Aus Nürnberg fam Andreas Altham⸗ 
mer, ein eifsiger Lutheraner. b) An der Nifputation nahmen folgende Berner 
tpätigen Antheil: Berchtold Haller, Franz Kolb, Alerius Grat, Beichtvater der 
Predigernonnen auf der Infel zu Bern, Niflaus Chriſten, Ehorhere und Sänger, 
Johannes Buchſtab, Schulmeifter , beibe von Zofingen, Jakob Edlibach, Chorherr 
von Zürich und Zofingen, am leßtern Orte fid) nun aufhaltend, weil ee Gegner der 
Reformation war, Daniel Schatt, Lentprieiter zu Gundisweil im Aargau, Gilg 
Murer, Pfarrer zu Rapferſchweil (nun Rappersweil) im Bernergebier, Me. Johan⸗ 
ties. Stanneraet , der nicht näher Hezeichnet wird. — Johannes Lotſtetter, Pfarrer 
zu Brad, und als fein Gegner Hans Wächter, ein Bauer aus bem Amt Schenfen= 
Berg. Man fihägte bie Anzahl der Hey der Difputation anweſenden geiftlichen Pers 
fonen auf 350. Die Geftimmtern Angaben, welche biefe Noten geben‘, Bat Bulinger® - 
Ehronik größtentheils dargeboten. Brunner von Glarus, Oefolampob, Weißenburger 

and Immeli von Baſel, Treger von Freyburg, Linggi von Schaffhauſen, Amſtein 
unb Keßler von Appenzell, Burgauer unb Zili von Gt. Gallen, Olother und Kras 
mer ven Mühlhauſen, Haller, Chriſten, Buchſtab, Schatt von Bern hatten ſchon 
1526 der Difpntation zu Baden beygewohnt. i) Abgeſchrift minet Miſſiv, "fo. bie 
VIII Orte einer 2. Eidgnoßſchaft in Botſchaft uf Mitwuchen nach Zucia zu Lucern 
in dem Jar 1527 verſanmlet, jren f. Eidgnoffen ber Herrſchaft Bern zůgeſandt.“ 4. 
„Antwurt Schultheiffen , kleinen und qreffen Rats der Statt Bern uf bie asgangne 
Miffive dee acht Orten Botſchaften, zu Luecern verfainmt, en. fo ſchriftlich gelanget 
und demnach in vif druckten Bächkinen usgefpreitt.* 4. (Haller Bibl. III. Nr 381. 312.) 
k) Ed ſchrieb wider die Werner: Sifputation: 1. 32Ein Genbórief an ein fromme 
Gibgiroffbaft, betreffende die ketzeriſche Diſputation Franz Kolben, des usgelanfenen 
Sünde, und Berchtold Hallers , verfognen Prädicanten zu Bern. Ein ander Brief 
an tfeich Zwingli, der deitt Brief an Chuͤnrat Rotenakker (Som) zu Ulm.“ S. I. et 
a. 3. (1528). 2. „Verlegung der Difputation zu Bern, mit Grund göttlicher Ges 
ſchrift duch J. Ed, D. — Un die hriftenliche Dit der Eidgnoßſchaft. — Ein 
. Zafel newer feßerifchen Actiklen, fo durch die Difputatipn: (außerhalb der verdammten: 
Schlußreden) befannt find worden , eim ieden frommen Chriſten zu meiden. ^ aif. ' 
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ſchrieben/ bem fénec Seit geantwortet werden. fol. a) — Der SR fif eit 
SDifputation ward auf das Ende gefpart. Da ift hervor getreten ein welfcher 
Doctor und etliche welfche Pfaffer ihm zugeſtanden. Der bat wider die zehen 
Schlußreden bi(putirt, unb ibm Wilhelm Farel, Prädilant. zu 9felen 
darüber geantwortet. Sie wird mit der Zeit im latiniſcher Sorache auch 
im Druck ausgehen. b) - 





Diezehen Schlußreden. 


Ueber diſe nachfolgend ſchlußreden wellend wie Franeiſeus Kolb 

und Berchtoldus Haller, beid praͤdikanten zü Bern, fammt andren, bie 

. das evangelium verjächend,! einem ieden mit Gott antwurt und bericht 

‚geben us heiliger bibliſcher gſchrift nüws und alts teſtaments, uf 

| ‚ angefchtem tag zů Bern, fonnentag nach Circumciſionis 
im jae MDXXVIII. 


I. Die heilig cheiftenlich tid), deren einig boupt Gbriftus, iit us bem 

PHAR geborn, im felben blybt fo, unb Hört nit die ſtimm eines 
ömden 

U. Die eich Chrifti machet nit geſatz und bot on goties wort. De 
bald all menfihenfogungen , fo man nämt dee Fildyen bot, uns nit woter 
bindend, bann fo ín aöttlichem wort gegründt und boten ſind. 

1. Chriftus ift unfer einige wusheit, gerechtigkeit, erlöfung unb beza⸗ 
lung für aller welt fünd. Deßhalb ein andern verdienſt ber ſeligkeit und 
gnuͤgthun für bie fünd bekennen iſt Ehriſtum verlöugnen. | 





1) bekennen. 
Mojeftät regiment verbet der Diſputation zu Bern, aud) bes Biſchoft von Coſtanz 
väterlich, und der Eidgenoffen trewe Verwarnung au die von Bern wider die Difpuz. 
tation.* 1528, 4. 2555. Auch in Eccii opera T. III. (Haller Bist. ILI. N. 309. 319.) 

a) Cochlaus warb vom Math zu Bern aud) auf die Difputation kefchrichen , 
fam nicht dahin , ſchickte aber einen eigenen Boten mit einer gegen bas Ausfchreiben 
der Dilputation gerichteten Zuſchrift: „An die Herrn Schuitheiß unb Hat zu Bern 
wider jre vermeinte Reformation. Dr. Joh. Eockeus (oud) lat. 153€).^ €t zeigte. - 
ipsun die Gefahr, bloß aus der H. Schrift ſolches Difputicen AM unternehmen, „ weil, 
fe al. lebles niemahls ſchreyen fónne: O wehel wie man immer fie bey den Haaren 
und verdrehtem Hals berzuziche unb (pr. Gewalt anthue.* Cr erbot fih: „wenn 
die Schrift allein, ohne Qutbun der Kirche, gelten folle, ans felbiger Mar und unum: 
ſtößlich die größten LUnwahrheiten und Zäfterungen zu baveifen, 4. €. daß Gott dem 
Teufel geborchen ſolle.“ (Berner Maufol. I, 241. f. Haller I. N. 305). — b) Diefe 
Difputation Hlieb ungedrudt. Eie war angeordnet für die welfchen Prieſter aus den 
Derrfchaften Aelen and Oranfon, und in latinifcher Sprache geführt. Es gieng aber 
nicht gar.anfiünbig dabey zu. Bullinger fügt: „Es was cin wild geſchrey und 
(n6cten, wie bann die Welſchen Arotend und ſchryend.“ Dex weffd)e Doktor difpu> 
títte Im folgender Art: „Nos tenemur obedire legibus diaboli, quanto magis. 
legibus humanis. Antecedens probo Matth, V. „„Esto obediens. adversario 
two.** Scd adversarius noster diabolus est, 1 Petr. V. Ergo teneumre obedire 
diabolo. Gonsequentia plana st et necessaria." (Huchat T. Il.) — And; ward 
med) Beendigung der Yauribii, ‚tation von 5 Gelehrten, befonders won Zwingli, 
wit einigen Wie dertäufern bifputist, aber nur Einer gewonnen. Kirchhofers 


B. Haller.) 
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IV. Daß der Iyb und. das bluͤt Chriſti weſenlich und lyblich in beni 
brot der dankſagung empfangen werd, mag mit biblifcher geſchrift vit 
bubracht werden. 

V. . Die m$ ie; im bruch, darin man Chriſtum gott, bent. Hater, für 

die fünd der febenbigen und todten ufopfere; ift der geſchrift mibrig, bem 
allerheitigeften opfer, Inden und fierben Chriſti cin läfterung, umb um bet 
mißbruchen willen ein grüwel vor gott. 

^ WI. Wie Gbriftue ift allein für uns geftorben , alſo ſoll er ein einiger 
miitler und fürſprech zwüſchend gott, dem vater, und uns glöubigen angerüft 
werden. Deßhalb all ander mittler unb. fürſprechen uſſerthalb diſem zyt 
anzeruͤfen von uns on grund der gſchrift ufgeworfen. 

VII. Daß nach diſem zyt fein. fegfür in der gſchrift erfunden wirt. 
Deßhalb all todtendienkt, ala vigil, feelmeß, feelgrät, fibend, dryßgeſt, jar. 

iot, amplen, ferzen und derglychen vergeblich ſind. 
VIII. Bilder machen zuͤ vereerung ift wider gottes mort nüwe und 
alte. tlaneni Deßhalb, wo fo in gefar bet berecrung fuͤrgeſtellt, abze⸗ 
thuͤn ſyend 
IX. Die heilig ee ift feinem (tanb verboten i in der afcheift, funder huͤry | 
und unküfchbeit zu vermyden allen -fländen boten. 

X. Diewyl ein offenlicher hürer nad) der afchrift im waren bann, fo 
folget, bag unküfchheit unb huͤry der degernuß halb feinem fand ſchädlicher 
dann priefterlichem. 

Allee ‚gott unb finem heiligen wort zu ceren. 





x 


Die Difputation. 


Dinſtags Diorgens, ben 7. Sinner 1528 ecófmete D. Idachim von 
Watt, Burgermeifter von €t. Gallen, im Rahmen der Präfidenten. bie 
Difpuitation mit kurzer Rede, worin er an alle Anmefenden die Bitte aud: 
 feracb, die Wichtigkeit diefer Handlung zu bedenken und der Ordnung des 
verlefenen Diandats nad)suleben, „denn, wo diefelbe übertweten würde, fo. 
müßten fie, die Präfidenten jeden, ber fie überfähe, zurechtweiſen.“ „Uf 
ſolichs fo mögend jt mine herren, bit prábifanten, üüwerem erbieten nach 
Pit erſt fchlußred in teg herren namen an die band nemen und die mit 
gefchrift befefinen; damit den herren , geiftlich ober weitlich , fo dargegen ze 
haben vermeinend, ze diſputiren anlaß geben werden möge.“ 

Meiſter Franz Kolb, Prädikant zu Bern,a) ſprach dann folgende 
Borrede: „Gnad und (rib bon 8th dem bater, unb unferm herrn Jeſu Chriſto! 





(GE 





. . 28) Franz Kolb. von £orrad im Badifchen war 1465. geboren, und ftubirte zu 

Saft. Er war fchon 1552 Prediger zu Bern, unb eiferte gegen den Selbſtverkauf je 
fremde Kriegsdienfte fo fehr, daß er die Stadt verlaffen mußte. Nun begab ex fid 
ju ein Karthäuferflofter zu Nlienberg, wo er den Studien oblag, aue bem ec 1522 
wegen feinen evangelifchen Predigten fliehen mußte. 1527 ward er wieder als res. 
diger nad) Bern berufen. Er 30g ale Feldprediger in ben Kappelerkrieg , und firafte 
mit dem heftigften Eifer den Verrath ber. Anführer «mb die Feigheit bes Hetres. Die 
Schärfe feiner Predigten und die Streuge feiner Sittenaufficht machte ihm viele Feinde, 
und z09 ihm fchmerzliche Kränfungen zu. Er ſtarb 1535. (Berner Mauſol. 1.) 








^T" Difputeies iu Sene I: Sqhtußrede. 


Huren, Ir userwälten männer unte behber in Qüsitto! Wiewol et (itl in 
aller welt in mengerley fall anfehen (apt, bap gott fait übel über ung 
erzürnt foe; fo bewyst ec und body befunder geofle gnad, welicher wie jm 
nit. gnüg mögend dankbar fun, indem daß er ieg alle welt bewegt zu fta» 
gen nad ber warbeit und fid) befümmern der Irrtum. Darum on allen 
zwufel, nit on befunder würkung des Heiligen geifls, unſer fürfichtigen, mus 
fen und gnábigen herren, rät und burger difee loblichen ftatt Bern bewegt 
find, üch eerbern, hochgeleerten, chriſtenlichen herren und bruder feändlich 
zuͤ befchenben, ſich gewüſſer warheit von. üdy zu erfunden; damit menglich 
allenthalb zu rümen im jem gewüflen gegen gott, und zu guͤtem friden under 
einanbern kommen möchtind. Run bem al(o nachzulommen find wie uns 
würdigen Diener und prediger des heiligen evangeliums, mus. brüder Berch- 
told unb ich erfordret, unfers gloubens unb predigens rechnung ze geben; 
beg wir mit ſammt allen denen, fo das evangelium befennend, urbütig find, 
und nod), orbnung uszeichnerer actiféen, oudy allen teben ı (o darus möchtind 
folgen, zuͤ antwurten, unb mit gewaltiger gſchrift zuͤ bewären. Es bittet 
uns ouch der heilig Paulus, daß wir nit zänggiſch ſunder vollkommen, 
eins ſiuns, einerley meinung ſyend, und daß ein ieglicher der gab oder 
fun(t, fo jut gott verlihen hat, nit (tolg unb ufgeblafen (quia seientia inflat) 
ieman verachte, funber in chriftlicher liebe (quae sola aedificat) einer des 
anderen burde trage, einer dem andren diene. Es tröftet uns oud) unfee 
Iteber herr Jeſus Chriſtus, indem da er fpricht Marsh. VIE, 7: Bittend, fo 
werdend jr empfahen; füchend, fo merbenb jr finden; klopfend an, fo wirt 
üch ufthon. Deß ermanen ich üch all userwälten gettsfrünb, bag je üwere 
berzen vor gott wellind demütigen, unb mit mir befennen, fprechende: Sd) 
armer fündiger menfch sc. Vater unfersc. Ave Mariasc. Wir bezsügend ouch 
biemit, daß wir wider feinen artikel unfers alten chriftenlichen gloubens 
(sib handlen wellend, der atfo (utet: Ich gloub in gott vaterıc. Wir hand 
eud) nüzid fie uns: genommen wider den einfaltiden ynſatz des nachtmals 
unfers herrn Jeſu Girifti, Das man bishar bie meh aenamt bat. Dixi, 

Die erfte Schlußrede mit derfelben Gründen eröffnete Berchtold Hab 
ler, Prediger zu Bern. a) 

„Die heilig chriftenlich fili, deren einig houpt Chriſtus, ift us dem 
wort gottes geberen, im ſelben blydt fy, unb hört nit bie ftimm tinte 
frömden.“ 

Zuerſt führt Haller die Gründe an, warum man die Diſputation mit 
der Lehre von der Kirche beginnt. Das Wort „Kirche“ wird meiſtens 
bon dem Volk nicht verftanden; biefe Unwiſſenheit wird mißbraucht, indem 
man das Wort bald von einer allgemeinen, bald von einer fiellvertretenden 
Kirche braucht, unb im zweyten Sinn es dann auf die bobe Beiftlichkeit 
Üübertwägt. Durch dieß Vorgeben ift viel Syretbum und falfcher Gotteebienft 
eingeriflen , und ed ift benukt worden , Reichthum , ja Herrſchaft über der 
Menfchen Seelen und Gemi(fen zu erwerben, und die Autorität diefee Kirche 
feibit wider das Wort Gottes gelten zu machen. Das griechifche Wort 
Exximoia heißt auf deutfch eine Verſammlung. Kirche heißt in der Schrift 
etwa eine Verſammlung Guter und Böfer, Weniger und Vieler. Diefe 








a) Ueber Haller ſiehe Werke $5. I. €. 428. 
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vergleiche Chräkus einem Acker, auf welchem Walzen umb. Unkraut wächst 
bie zue Zeit der Ernte, einem Nebe, das qute und faule Fiſche fängt. Die 
Schrift braucht auch den Nahmen „Kirche“ für die allgemeine Berfammlung 
allee derer, die an Ehriftus glauben unb porbeftimmt find sum geben , twelche 
Gemeinde Chriftus verbeißt zu bauen und zu gründen auf den Fels, der et 
gelb it Matth. XVI, 18. Sie heißt ein Leib Chriſti Eph. IV, 12 (f. 
unb in unferm alten Glauben eine Gemeinfchaft der Heiligen. Da verftchen 
alle frommen Ehriften, daß die Gemeinfchaft ‚der Gläubigen die Kirche iit. 
Diefe hat gemein: was Daulus Epb. IV, 4—6 angibt: „Ein Leib, Ein 
Grit, Ein Kerr ; Ein Staube, Eine Taufe, Ein Gott und Vater unfer Alter.“ 
So vitie nun in der ganzen Welt zerſtreut in dieſem Gemeinfchaft haben, 
machen (ie eine Kirche Gottes. Diefer Kirche Haupt it Gbriftus €v6. V, 
23 (., er ik Führer, ec regiert und fügt fie, hat alle Güter. mit ife 
gemein; Leben und Kraft fommt ihr nur von diefem Haupt, dem fie eins 
geleibt ift, mie dem Rebſchoß von dem Weinſtock. Kein Menſch kann. atfe 
ba$ Haupt der Kirche feyn, Gottes Gaben in unfere Herzen gießen unb 
Heiland des Leibes (eon. 

Diefe Kirche ift aus bem Worte Gottes geboren, dem: innerlichen,, dem 
orte des Glaubens, das Bott lebendig und thaͤtig macht und in unfer 
Her; redet (Röm. X, 8. 1. Petr. I, 22, 23), welches fein. anderes ift, 
als das äußerlich atorebigt ober in €dritt verfaßt ift. -Und mie bie Kirche 
aus bem Worte Gotted erleuchtet, erneuert und wiedergeboren wird, fo bleibt 
fie an ihm, und hört nicht bie Etimme eines Fremden (Syob. X, 6.). — 
Alſo ift die Kirche nad) der Schrift nicht bie Verſammlung der Kardinäle, 
Biſchöfe sc. fondern derer, bie Gott trauen und glauben Durch Chriſtus; 
und weder der Papſt nody irgend jemand mag das Haupt der Kirche con, 
‚ fondern allein : Chriftus. 

Wer ung nun eines andern berichten will aug göttlichen Wort, den 
wollen wir hören; oder wer dieſe Verſammlung nicht chriſtlich und unbilli⸗ 
gen Vorhabens achtete, dem ſind wir auch bereit ſolches zu verantworten. 
Nun walte fein Gott! Jetzt wurden alle aufgefordert, welche dieſe € dug 
rede für chriſtlich annehmen oder verwerfen wollten, ſich zu erklären; und 
die Verhandlung derſelben dauerte fünf und einen halben Tag. 

Oekolampad begann das Geſpräch mit einer Verantwortung gegen 
ben Vorwurf: bag fie (die Evangeliſchen) Abtrünnige von-der heiligen 
chriſtlichen Gemeinſame ſeyen. Wir achten dieß für das allergräulichſte 
Laſter, bud man einem Chriſten aufheben kann. Es ſteht jedem Chriſten 
zu fein Leben fo einzurichten, mie ers getraut zu verantworten, und nice 
auf das Urtheil Gottes als das der Menſchen zu (eben, alio darauf zu 
feben , bu mir feyen in der Kirche, bie bon Ehriftus erwäblt, und nicht über» 
baupt iu der vermifchten Kirche. — Nicht als Abtrünnige von der chriſt⸗ 
lichen Gemeinde find diejenigen anzufehen, welche (id) befleiden im Glauben 
an Chriſtus zu verharren, und um Chriftus willen Liebe gegen jebeemamt 
tragen. Es ift unmöglich , bag folche nicht in chriftlicher Gemeinde Burger 
fenen. Den Glauben nenne ich aber bier nicht Erkenntniß aller ſonderlichen 
Stücke in der Schrift, ſondern das Vertrauen in Gott und in Jeſum Chris 
(um, feinen Grfanbten, burd) welchen Glauben man bereit ift Das Wort. 
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(eite zu hörm, unb mit folcher Begierde, daß man cher bie ganze Welt 
zu berlaffen begehrt als diefen Glauben in Chriſtum. 

Ihm erwicderte Alerius Grat, Prediger » Ordens, Beichtoater i in der 
Inſei zu Bern. Wenn der Gag: „Chriſtus ift bee heiligen gemeinen Kirche 
einiges Haupt,“ berftanben wird bon dem innern Einfluß der Gnade und 
des gnadreichen Lebens, fo bedarf es keines Diſputirens. Es ift aber zu 
bemerten, dab in dem Wörtlein „einig,“ das aud) in der Scheift nicht‘ 
vorkommt, etwas Untreues verborgen feyn Tann; bag das Haupt nicht nue 
bem Leibe Neben mittheilt, fondern auch bie Außeen Handlungen der Glieder 
regiert; daß Chriſtus, als er die Erde verließ, in Petrus einen Statthalter 
der gemeinen Kirche auf Erden gefeßt bat, beffen Gewalt auch in dem Him⸗ 
mel Kraft bat, Matth. X V1, 18, 19. Cheiftus nennt ihn. ia Cephas b. b. 
Haupt. (Er leitet t$ vom geischifchen „xepahn“ ab.) 

Haller. Wenn das Wort „einig* nicht auedrücklich ficht , fo tod) 
die Sache. Wenn e$ heißt: » Cbtiftus fey felbft bed Leibes Heiland“ (Eph. 
V, 23.), fo tann meber Petrus nod) der Papſt unfer Heiland. feyn. Ex 
regiert auch bie Blicder, bie ohne ihn ja nichts vermögen (Joh. XV, 5.). 
Der Statthalter, den Chriftus auf Erden zurückließ, it dee H. Geift, der 
zum tugendreichen Leben führt (Sob. XVI, 7 u. aJ. Zu welchem Leben 
führt aber der Papft, der feinen Söldnern Ablaß gibt, Blut zu vergiehen ? 
Petrus ift weder der Grundftein noch der Eckſtein, ſondern der Stein, der 
auf den Grundſtein gelegt wird. Petrus wird ein Stein, ein Felſer ge⸗ 
nannt, weil er den wahren Fels bekannt bat: denn Cepbas heißt Fels unb 
ift ein ſyriſches MWort (in welcher Sprache Chriftus vedere). und nicht 
ein griechifches. — 

Buzer bemerkt ferner: Darum, weil einer [ebrt unb meist, ift ee noch 
nicht Haupt, fo wenig als der König ift, der Eine Eigenfchaft des Könige 
bat, 3. DB. der Rechte funbig feyn; nur der ift König, der vollen Gewalt 
zu regieren hat. Paulus nennt Chriftus das Haupt der Kirche, weil ec fie 
durch feinen Geift lebendig und felig macht. Solches vermag fonft niemand; 
die Avoftel vermochten nicht mehr als dugerlid) zu lehren, und dieß i& 
unfräftig, wenn es Cheiftus nicht im Herzen lebendig und fedftig macht, 
denn Gott gibt das Wachfen. Die Schrift nennt das Amt ber Apoſtel einen 
Dienft, unb mad fo Petrus zum Diener nicht zum Haupt 1. Kor. IV, 1. 

Grat wollte uf, V,.4. 5. mit des Chryfoftomus allegorifcher Aus⸗ 
legung als Beweis anführen. Das wehrten ihm die Präfidenten: der Ord⸗ 
nung der Difputation zufolge dürfe er Beinen Lehrer anzichen. Run baut 
er des Petrus Gewalt auf die Stellen: Luk. X XII, 32. „ Stärke deine Brüs 
der !® Diatth. XVI, 18, 19. „Fels und Schlüffel,“ Seb. XXI, 15 ff. 
„Weide meine Schäflein!“ Damit babe ee und bie nachfolgenden Statt⸗ 
halter Ehrifti Gewalt erhalten zw binden unb zu entbinben, zu reifen unb 
gu lehren , zu gebieten und zu verbieten. Auch Untergeordnete, bemerkt ee, 
werden in dee Schrift etwa Häupter genannt, und Matth. X VI, 19. macht 
ihn zum Haupt. 

Buzer. Sa, wenn Grat beweist, daß Yetrus oder andere Apoſtel 
Gemalt hatten, die Herzen zu ändern und fromm zu machen. 

Grat. Ich babe von tem Regiment und Petrus. anfangs bon der Außer 
lichen Regierung der Kirche geredet; num fommt Buzer von dem innerlichen 
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9itaiment. Ich Habe von Anfang zugegeben , daß Ehriftus fen das einige 
Haupt der Kirche. Chriftus bat aber einen Statthalter mit fo viel Gewalt 
begabt, daß er (id) nicht allein auf äußere Regierung der äußern Werke bezieht, 
fondern auch auf die innen, wenn biefelben ihm burdy Bekenntniß oder 
Außere Erflärung bekannt werden; denn flare iſts, Sünde vergeben oder 
nicht vergeben trifft das Gewiſſen oder die Seele an. Die gemeldeten Dip. 
bräuche mill ich abet damit nicht gerechtfertigt haben. 

Am folgenden Tage, den 8. Jänner,’ beftätigte Haller noch ben Satz, 
tof bie 9(poftel nicht Häupter fondeen Diener fegen mit 1. Kor. ITI, 3. 
1. Ber. V,2.. Würde die dem Petrus ertheilte Gewalt ihn zu einem Haupt 
madyn, fo wären alle Apoftel Häupter geweſen, weil fie. alle ‚gleichen Gewalt 
und Dienft hatten; ja Paulus, dee mehr gearbeitet, aud) mehr als die 
andern. Macht Kehren zum Haupt, (o0 wäre Petrus wie jeder Apoftel 
mut da Haupt geweien, wo er Ichrte; und da weder der Papft noch irgend 
jemand ein Land, noch weniger Die ganze Welt, lehren kann, fo folgt, daß 
einer Haupt feyn köͤnne. Wenn Vetrus Ju Rom gelehrt bat, und dort Hirt 
und Diener geweſen ift, aber eine Epiſtel zu unferer Unterweiſung ſchrirb, 
fo wird:er aud) unſer Diener feyn. Alle Schrift, die Grat angebracht bat, 
gibt dem Petrus nichts anderes als Dienſtbarkeit zu. Joh. I, B. heißt Kephas 
oder Petrus fo bicl als Fels, ber erbaut ünb gefeitigt ift im Glauben unb. 
Wort, unb mit andern lebendigen Steinen eine Aufbauung auf Chriſtus 
(1. Sete. H,5.). + Mattb. X VII, 24, zeigt, daß Gbriftus fich.und bie Kirche 
in Außrrlichen Dingen, fo es Leib und Gut ántrifft, der weltlichen Oberfeit 
unterworfen bat. Will man Luk. V, 4. allegorifch beuten, fo beißt es: (ey 
fleißig in deinem Beruf! Luf. XXII, 32: „Stärke deine Brüder!“ ‚zeigt 
eine Dienfkbarkeit an. Ebenfo Sob. XXI, 15 ff. „Weide meine Schäf⸗ 

ee Denn, fo Weiden zum: Haupt machte, würden alle Diener beg 






Gottes Häupter feyn. Matth. X VI, 19. ift binden und köfen, Sün⸗ 
zeihen und vorbehalten Ein’ Ding, unb allen Apofteln gleich gege⸗ 
best na) Sob. X X, 23, unb ift nichts anders ald Gottes Wort Icheen. ur 
Gott verzeiht bie Sünde aus eigenem Gewalt und in der That (Jeſ. XLIII, 
25.); bie Apoſtel aber verzeihen die Sünde durch Verkündung des Evange⸗ 
liumeé, daß den Gläubigen durch Chriſtus ihre Sünden verziehen, den Un⸗ 
glaͤubigen aber gebunden ſeyen; mis Jer. I, 9. 10, wo Gott dem Propheten 
zugibt, was er allein thut. Auch die bn ben angeführten Zeyten bemerkten 
Um(tinbe beweiſen bief. | | 
Grat Ein König ift aud) ein Diener; und ein Herzog it m Beziehung 
auf den König Untertban; in Beziehung auf feine Untesthänen aber iſt er 
Oberer und Haupt. 
Haller. Da Petrus Haupt ftu, dafür verlangen wir Schriftheweis. 
Grat. Petrus bat die Heilkrafb, bie Chriftus feinen Jüngen gegeben; 
vorzüglich bewieſen, ſelbſt mit feinem Schatten (Apgefih. V, 15); er hat 
‚die (Erfegung des Apoſtolats vorgefchlagen (ib. I, 25 (.);. " war der efte 
bec feine Meinung im Concilium zu Jeruſalem gab (ib. XV, 6 $5; te 
ſtrafte den: Ananias und. die Sapphira (ib. V, 1f.); er predigte zuerſt am 
Pſingſttage (ib. 11,44 (.). &o war et, wie 9f. XLV, 17. gemeitfagt bat, 
zum Fürſten über alle Erbe fammt den Apofteln geſetzt. 
Buzer. Die fite lehren (mehr bei kin Avoſtel Lumen) ift der 
tZwluglis ſammtl. Schriſten II. Bb. 
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Kirche Diener feyn, nicht Haupt. Gras foll Schrift Dafür bringen, dag 
Petrus Haupt genannt werde. 

O tat hingegen verlangt Schriftfpruch für bas Wort „einzig,“ bas 
nicht gleichbedeutend mit „Ein“ ftp. Er babe bewährt, bag Petrus auf 
Befehl Chriſti bie Regierung dee Kirche batte. 

Buzer. Weil niemand bat, mas zu cinem Haupt der Kirche gehört, 
nähmtich fie felig machen, als Chriſtus, fo folgt, bap er das einzige Haupt 
ſeyn mug. Und weil niemand mitten kann zwifchen Gott. und :Dienfchen 
als Chriftus , fo gilt 1. Sim. HL, 3. „Ein“ für einzig, wie in dem Gag: 
Ich glaube an Einen Gott. 

Grat. Syd) rede bier nicht von einem Mittler fondern bon einem 
Haupt. Mit allen Sprüchen von der Dienftbarkeit Peter üt dein Gewalt, 
der ihm von Chriftus über die Schafe gegeben worden, nichts abgebeodyen. 
Es heißt von Chriſtus aud) Röm. XV, 8: Chriſtus iit gewefen ein Diener 
der Beichneidung. Die Auslegungen nehme id) nicht an. Es ift feine Scheift 
dargebracht worden, welche das Unit des Papſtthums abilellt. 

Buzer. Cammt aller Echrift gibt bic Erfahrung des Glaubens mit, 
tap Chriſtus allein bert heiligen Geiſt geben und alfo feine Kirche vecht leh⸗ 
ten. und führen möge; darum cr allein ald Haupt der Kirche befennt erben - 
muß. Stimmt Grat die Ausligung nicht an, fo gebührt ibm wit. Schrift 
darzuthum , marum? — Die Meinung von einem Rebenbaupt und Eitatt- 
batter ift ein aefährlicher Minfchenfund, dadurch Gott. und Jeſus €briftus 
gräulich "geläftert wird. 

Kun nimmt Huter, Barrer von Appenzell,a) ‚den Streit auf. 
Sch gebe zu, fagt er, bug Chriſtus fen ein einig Haupt bee Kirche; ce bat 
aber in diefee Zeit einen Gewalt verordnet zu binden und zu entbinden, denn 
dieß erfordert Gewalt; und Ehriftus bat Petrus gefeßt zu einem vorzügli 
Gewalthaber feines göttlichen Worts und Befchls. » 

Halter. Iſt Gbriftus ein einig Haupt, fo bedarf er keines Statt 
ters; denn ihm ift aller Gewalt gegeben im Himmel und auf Erde, Mit 
dem Wort „Id entbinde bid) von deinen Sünden“ wird mir nicht genug 
geſchehen, ich ſey dann in meinem Herzen durch den Glauben verſichert: 
Gott it, der aufthut und beſchließt. Jeſ. XXII, 22. Das Verkünden iſt der 
Dienſt der Apoſtel. 

Huter. Nie haben Apoſtel, Papſt oder Prieſter Befehl gehabt einem 
zu abſolviren, der nicht den Glauben habe. Aber zu Beſtätigung des Gewalts 
führe id an 1. Tim. I, 20. Da bat Paulus den Gewalt gebraucht , den 
Hymenaͤus ud Alegander dem Zeufel zu geben, daß fie lernen Gott nicht 
mehr läfteen. 

Halter. Die Apoſtel Haben die Vergebung nicht felbft gegeben. Es ift 
Befehl Chriſti an jede Kirche, Aergerniß gebende Sünder zu verbannen. 
Matth. X V1II,:17. unb 1. Kor. V, 3—5. 

Hutter bezeugte Freude darüber , tag Haller der Kirche den Gewalt 
des Banns zuglbt; denn bisher meinten fie ja, man habe fid) über den Dann 
zu beſchweren. Der Bann (e&t aber Gewalt voraus, unb Mißverſtand der 
C drift fordert ein göttliches Auslegen. 






— — —— — — — — 
a) von Huter ſiehe Werle 58. I. e. 522. , 
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Haller. Er ift aber-nicht nad) Gefallen qu brauchen. Schrift fordere 
id) nun, daß cin anderes Haupt fen als Chriſtus, das auch Gewalt Gabe 
die Kirche zu verwalten. Matth. X VIII, 17. ift der Bann von Chriſtus 
der Kirche befohlen , nicht aber der allgemeinen Kirche, bie nicht gufammen 
fommen dann, nicht der Kirche als einer Verſammlung des Papſts unb der 
Bifchöfe , nicht einem Prälat oder Bifchof allein, der nur Eine Perfon ift, - 
ſondern jeder befondern Kirche, fo Gottes Wort bórt, und worin fid) der 
Sünder befindet. So bat die Kirche zu Rom den Befehl den Papſt zu 
bannen, menn er ein offenbarer Sünder ift, fo die zu Bern, Appenzell, jede, 
Er ift von Chriſtus befohlen um offenbarer Sünde und Aergerniß, und nicht 
um Beldfchulden einzuziehen u. dgl. Nun liegt aber am Zag, daß alle, fo 
bisher mit dem Bann umgegangen, alle Säufer , Spieler, Hurer, Blutvergießer 
in offenen. Eünden figen laflen; und zu € dymad) des göttlichen Banns braus 
chen fie ibn, um Geldfchuld oder ihre Freyheit und Gewalt zu firmen. 

Ictzt nahm Zwingli das Wort: , Getrümen, lieben herren und brüder 
in Cbri(to Jefu ! Sytenmal der pfarrer von Appenzell bie fad) uf den gewalt 
des bannes gefürt hat, will id) zum Fürzeften etwas bon. bem bann fagen. 
Erftlich ift bie not, bag, glych wie man in allen fachen, die siebfelbaft find, 
zu den gefagen und rechten loufe, wir hie oud) zu dem geſatz des bannes 
loufind. Das bat Chriftus Matth. X VIII, 13—17. in folicher geftalt geben : 
Ob aber din brüder wider bid) fündet, fo gang unb (traf. in zwüſchen bir 
und jm allein. Hört er bidj, fo haft bu binen brüder gemunnen, Hört cr 
bid) aber nit, fo nimm einen oder zween zu bir; damit cin iede fach mit 
sween ober iv, möge beftät werden. Und fo er die überbótt, fo fans der 
filchen. Überyort er aber die fildyen, fo halt jn als einen beiden ober publie 
fane. Hie eriernend wir erflich, feinem einigen zimmt ge bannen, funder 
allein ze warnen; deßhalb bie päpft und bifchäf den bann mißbrucht babenb, 
fo fü offenlich bor der ganzen gemeind gewarnet, bann die marnung in 
geheim und fründlich befchechen fol. Zum andren, das oud) nit poten oder 
dey bannen (óllinb, funder allein warnen und bereit ſyn Bundfchaft ze geben, 
(o es die fach erfordret. Sum dritten folge erit bie warnung der filchen, 
fo gutig und barmherzig ift gott; und fo der unverfchämt fid) bee laſtern 
nit wägret,? bann foll er erft gehalten werden als ein heid und publifan; 
daran man ficht, bag nieman bannen foll nod) mag, dann die ganz kildy- 
höre oder pfarre fammt dem pfarrer oder biſchof. UF das alles ift uns nit 
anders ze gedenken, weder bag Paulus ben bann nach difem unfaß gebrucht 
bab; als mit eigentlicy fehend 1. Corinth. V, 3—5, to er alfo fpricht: 
Go jr züfammen fommend, ouch min geift (das ift, min (inn, min meinung 
und urteil, dag ich in der erlüchtung des göttlichen geiftes als üwer kilchen 
apoſtel fprich); fo gebend mit der feaft unfers heren Jeſu Ehrifti den, ber 
ein fölches laſter uf jm hat, dem tüfel ZU verderbnuß des fleiſches, damit 
bit feel gefriftet werde an dem tag des heren Jeſu. ie bürenb wir eigent⸗ 
lich, tag Paulus nit allein acbannet bat, funber die Pid) unb er mit der 
füdyen. Ich will ouch üch bie anzeigen, lieber here Pfarrer von Appenzell, 
warum ber apoftel Paulus den bann die verberbnuf des fleifher näme. 
Gr námt fleiſch, das wir uflerlich nennend, als Schr. IX, $3, da er 
— — — — — — — — ——— —— 
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fpeicht „mit rechtmachung des fleifches“ Für, das wir ſprechend, ufferliche 
techtmachungen oder ufferliche dienft. Byſpil: da ein kindberterinn nad) dem 
geſatz Moſis bie zwo turter oder funft tuben nad) jrem usgang ufopfert, macht 
fo das opfer inwendig nit gerecht noch rein; darus bann folget, daß fótid) 
opfer allein ein ufferlich vechtmachung i(t geweſen und fo bil gethon, bag es 
die froumen widerum in die gmeind ze kommen gefchicht! hat. Daran wir wol 
mertend, dad Paulus fleifchlich rechtmachungen nämt für ufferlich vedytmas 
dungen. Ufo thüt ev jm bie ouch, da er fpricht: Gebend jn bem tüfel zu 
verderbnuß bes fleifches“ für ufferlich verderbnuß. Dann der bann ift nüzid 
anders weder ein us(at und usfchlieffen des böfen glids, das vorhin vor gott 
fon verworfen ift und mit fimden verwürft. Deßhalb ter pfarrer bie red 
unfers tieben bruͤders Oekolampadii nit billicy bermirft, in bero er gefagt Bat 
us dem propheten Hofea XIII, 9: Din verberbnug oder umfommen ift us 
bit felber, o Iſrael! Dann glych mie bie priefter im alten te(tament ben usſätzi⸗ 
gen nit machtend funder allein erfanntend, und befchoumtend den, der vorhin 
usfähig war, alfo verdammt oder usfchlüßt die kitchen feinen. weder ben, der 
fid mit frefnem, ungöttlichem (eben vorhin dargegeben hat, daß man mot ficht, 
baf er ein fründ gottes nit ift. Denfelben bat man aber by der gmeind oder 
kitchen gelaffen bis 3ü dem usſatz; deßhalb ee nad) bem uffeen anfchen glych 
als wol ein alib der kilchen gerechnet ward als der allerfrömmelt; aber by gott 
was er nit fromm , er teüge dann rechten waren rüwen und glouben im herzen, 
welches nit wol fon mag nebenb fo frefnem, unverſchamtem weſen; wiewol der 
zu Corintho von (tunb an nach bem bann (id) treffentid) gebegret und gerümet 
hat. Iſt ein zeichen, daß bie göttliche gnad, bie jn Bat laffen fallen, widerum 
ufgericht bat; deßhalb das widerum ufnemen ec bon gott befchehen ift weder 
von der kilchen. Darus aber folget, bag bie usgefeßt werdend, bie bot von 
gott verfchupfet find, unb miberum pngenommen bie, bie vorhin vorn gott 
begnabet find. Hierum nennet nun Paulus das usfeken von der ganzen 
gmeind ein uflerliche verderbnuß, darum bag, der vormals by der kilchen 
was, von allen brüderen erkennt wirt ein ungehorfam Eind und glib beg e 
bolfé gotted. Und ift atfo der bann ein eroffnung ? des böf:n, ber bit ganzen 
kilchen verärgern mag; damit die fild) vergoume? unb der bós gezüchtiget 
werde. Daß aber der pfarrer von Appenzell für und für daruf bringt, der 
bann foe ein gewalt, den gott den menſchen habe geben, und vermeint Tamıt 
(als id) wol merk) ein ander boupt des gemwalts ynzefüren, ift ein irrung; 
bann der gemalt ze bannen ift der gewalt Chriſti, als Paulus klar anzeigt, 
fo er fpricht „mit der kraft unfers herren Jeſu Chriſti“; deßhalb alle, fo bane 
nend, nad) dem geift Gbrifti bannen merbenb, oder aber es ift cin gemalt 
unb frefen. Gebe der pfarrer, daß ein kilchhöre ganz und gar gottlos foe, 
und den herren Jeſum Chriftum nit erfenne, und gange zu derfelben kilchen, 
unb fage: je babend götzen und abgöttery, je find abgötter, oder dergiuchen; 
fo wirt, der bie marbeit gercdt har, verbannet. Warum? Darum bag diefelbe 
titch den geift Ehrifti nit bat, und durch in nit geregiert wirt. Darus (odjte 
lich ermeſſen ict, daß der gemalt ze bannen Fein gemalt des menfchen iit, 
funder die würkung des einigen gottes; bann mo gott den bann. nit waltet 
mit (inem geift, fo ift ed ein tyrannn unb ein gepöch und nit ein befferung - 
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oder zuht. Daß er aber demnach ouch ynzücht den feruch Pauli 1. Tim. I, 
20: „Welichen Hymenäum und Alttandrum ich dem tüfel geben hab, damit 
(9 gezüchtiget werdind nit ze Läfteren,“ und vermeint damit ze bemáren, 
Paulus babe allein. on die kilchen aebannet, ift aber ein irrung und ein 
unmüflenbeit des bruchs der gefchrift, bie allenthalben- bil. eynecdochen 
brudy. Das ift ein art, da man eintweders glider für die menge, oder 
barwiderum bie menge für die glider nennet; als bo man einen ratsboten 
bre eerfamen von Bern die von Bern nämt, und harwiderum fpricht: die 
von Bern redtend oder gabend antwurt, und redtend aber nit all von Bern 
(under ber einig bot. Alfo (peicbt ouch bie Paulus: „Ich hab fü dem tüfel 
gebeben,“ nit daß er ſy allein gebannet hab, finder daß er will fagın: fü 
find um jrs abfalf$ willen gebannet von der fild)en, bero ich jren abfatl 
fürgetragen hab. So vil bab ich, lichen brüder, vom bann jd ertüterung 
wellen fagen; damit der pfarrer fehe fammt andren, baf fy us difem ort 1. Tim, 
I, 20, feinen befunderen oder anderen gemalt oder houpt bewären mögind“ 1c, 
Es wat von Einigen bemerkt worden, daß die Difputation, etwas pat» 
theyiſch erfcheine; ba bey dem Tiſche der Prädikanten viele Gebehrte (iben, - 
beg der-andern Parthey aber faft niemand. Deßmegen wurden die Berhande 
lungen am 9. Jänner ton den Präfidenten auf Befehl des Raths mit 
folgender Erklärung eröfnet: Diejenigen, welche wider Die erſte Schtußrede 
bifputieen wollen, folfen fid) ins Ehor begeben, und einen aue ihnen zum 
Redner. beftimmen; die gefchichteften aber bey ihm figen, ihm helfen und 
rathen follen; auch fchriftlich möge man einander beyfichen. So folk c8 
auch bey den Prädikanten achalten merden. Die Difputirenden follen das 
Nothwendige in die Feder reden und anderes weglaſſen. Niemand fell abge; 
fAylagen (con. felbft zu reden. Hierauf ward D. Konrad Zreger, Pro 
vinzial von Freyburg a) den die Prediger von Straßburg auf die Difpute- 
tion geladen hatten, auf die Bühne berufen. Ex fam, proteflirte, daß ihn 
nicht feine Oberkeit zu Freyburg oder der Bifchef zu Laufanne hergefandt - 
babe, fondern er fen, da er beſonders beſchrieben werden, nur für (id) ſelbſt 
ba, zu Ehren Meiner Gnädigen Herrn von Bern und biefee Difputation , 
bereit miter die X Schlußreden zu fechten. Er wolle aber alfeá , mas er- 
faae, gebührender Oberkeit der chriftlichen Kirche und gemeinem Concilium 
unterworfen haben und fich von denfelben weiſen [affen, 
. &tegee erflärte nun» Die erften zwey Schlußreden (fnb bem Buch⸗ 





a) Konrad Treger, war friiher Prior der Muguftiner zu Augsburg, dann 
fam er nad) Etrafburg, wo er 1524 hundert Sähe, Paradorien genannt, fihrieb, 
über welche ve mit ben Predigern daſelbſt zu diſputiren fid erbats als aber diefe mit 
der Difputation Ernft machen wollten, entzog er fidy derſelben mit der Ausflucht, 
baf er ohne Gríanfnif des Biſchoſs nicht bifputieeg dürfe, Buzer fihrich mun eine 
Widerlegung feiner Parodexien. Treger ging vou Straßburg nad) 2aufanne, we 
er bey dem Biſchof die für die freye Predigt des Evangeliums günitigen Eindrude , 
weiche Franz Lambert auf denfelben machte, auszulöſchen fſuchte. Um bie Reformation 
in der Schweiz gehäffig zu machen, ſchrieb ec eine ?Bermafnung an die Eidgenoffens 
fhaft ven der Böhmifhen Ketzerey, und ihm antıwortete Capito in einer Druckſchrift. 
Der Biſchof von Laufanne ſchickte Treger auf bie Difputation zu 23aben. Nachher 
lam er aen Freuyburg, von wo ec fich auf die Difputation zu Bern begab. (Hallers 
Bist. III. Nr. 197. 199. 216. 217. Gerdesius Hist, Ref. II. 111. 312, 238.) 
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ftaben nach nicht unchriftlich, wohl aber der Verſtand, den man ihnen gibt. 
Sur ‚Erläuterung (else ich amen entgegen: „Die heilige, chriftliche Kirche , 
die durch den Bert ihres Gemahls ewiglich "erhalten und regiert wird, wie 
fie ble Stimme des Fremden nicht Hört, alio ift ihre und ihrem Gemabt 
Chriſto fremd, welcher ihre Stimme nicht hört. Darum fie denn 3mentené 
von der chriſtlichen Heerde alie Zertrenner chriftlicher Einigkeit, alle Ketzer 
abiöndert, und bey ihr als der Säule und Grundfefte der Wahrheit bie 
böchfte Gewalt in Sachen des Glaubens zu handeln gefunden wird.“ — Cyene 
Schlußreden vereinen. die und wollen, bag bas einige Wort Gottes in 
Händeln des Glaubens Ridter ſeyn folle; das miderfechte ich. Wenn fid 
ia dee Kirche Streit über Glaubensſachen erhebt, fo ift nöthig, das ein 
Richter acfugben werde, der zeige, mer Hirt oder Wolf fto; diefer Richter 
i die Kicche nach Matth. XVHI, 17. 

D- Wolfgang Jabrizius Capito, Prädilant zu Ctrafburg, a) 
erwiederte hierauf : Treger hat die Kirche in Dopvelfinn genommen und 
- bann die äußere Verfammlung zum Richter in Glaubensſachen angenommen. 
Die heilige chriſtliche Kirche iſt die Verſammlung im Geiſt aller Gläubi⸗ 
gen als Gliedern Eines Leibs, bie von ihrem Haupt, Chriſtus, allein Leben» 
dig gemacht und regiert wird. „Der geiſtige Menſch wird von niemand 
gerichtet; er richtet aber alle Dinge.“ (1. Kor. II, 15.) Weil nun die Schrift 
gewiß von dem Geiſt Gottes i(t, fo kann kein beſſeres äuſſeres Mittel gebraucht 
werden Irrung hinzulegen als dieſelbe, da der Geiſt wider ſich ſelbſt nicht 
ſeyn mag. Sie zeigt die Früchte des Geiſtes, und die Kirche erkennt dabey die 
Wölfe, die fie nicht aus eigenem Gewalt fondern aus Chriſti Gewalt ausſchließt. 

Treger. Wenn der Gerechte alle Dinge richten mag, alfo. auch bie 
C€ drift. Und bod) meinten fie bisher, die Schrift leide feinen Richter. 
Wenn Ehriftug fagte: „mer be Kirche nicht hört, des (eo dir ale cin Heidre,“ 
fo bat er von feine heimlichen verborgenen Kirche geredet; denn dieſe kann 
in Händeln des Glaubens nicht urtheilen und fprechen noch abföndern. 
Der Herr bat und Matth. XVII, 19. einen äußern fichtbaren Richter in 
Blaubensftreitigkeiten geben mollen nicht einen unfichtbaren und uner- 
tenntlichen. 

Eapito. Fa, bee Ociftige urtheilt alle: Dinge, fo zu urtheilen find; 
aber die Schrift, die von Gottes Gei(t it, mag nicht geurthellt werden. 
Die Kieche, melde aus zuſchließen fat, ift jede beſondere Verſammlung der 
Gläubigen; fie ift wohl eine äußerliche Verſammlung, die aber allein durch 
den Gei(t Gottes urtheilt, und ihr Urtheil erſtreckt fid nur wider bie Sün⸗ 
der. In Fällen den Blauben belangend bat fie nicht zu urtbeilen fondern 
der Schrift nach anzuzeigen was ierig feu oder nicht, — nach der Achn- 
lichkeit (Gíeid)ntaage) des Glaubens. 

Treger. Schrift urtbeiten heißt nicht Schrift verwerfen, die uns 
durch die chriſtliche Kirche ift angezeigt worden als heilig und bon Gottes 
Geift gekommen, fondern erkennen den Geift der Schrift, und ob fie. vom 
Geift Gottet fen gefchrieben worden. Die Widerpartben kann bas der chrift« 
lichen Kirche nicht abfchlagen , weil fie fich ja ſelbſt folches zulegt, da fie 
etliche Bücher bod) preifen als voll des (ifte und des Evangeliums, wie 








-a) von Capite flehe gi Ep. 6. 1519. 


Difputation zu Bern. 1. Schlußrede. 8 


den Brief un die Römer, das Evangelium Johannis ıc, und andere Schrift, 
eb fie gleich taufend Fahre von der Kirche als heilig erachtet worden , vete 
kleinert, a) wie den Brief Jakobs, bie Apokalypſe cc. Warum follte bani 
nicht die ganze gemeine heilige chriftliche Kirche (ug und Macht haben, 
ben Geiſt der Schrift zu urtheilen und anzuzeigen, von mem fie gefchrieben 
worden? Johannes fagt: „Prüfet die Geifter, ob fie aus Bott feyen ic. * 
Alfo mag die Schrift geurtbeilt werden. — Wenn man ferner aud) zugäbe 
(was nicht gefchieht), ba& Mattb. X VIII, 19. nur von Sündern. und nicht 
vom Glauben zu verftchen fey; wer wäre denn ein größerer Sünder als 
der, fo Zweytracht in den Glauben. und in bie chriftliche Gemeinde bringt, 
wider den rechten Berftand des Wortes Gottes ftreitet, und rteue Rotten unb 
Sekten ſtiftet? Dieß Aergerniß meint der Herr gewiß, wenn er ſagt: 
„Wenn ein Glied dir Aergerniß gibt, ſo ſchneide es ab, und wirf es von 
dir.“ Auch iſt hier nicht eine einzelne Kirche gemeint , die irren und alfo 
unfähig feyn fai in Glaubensinchen zu richten; wie müffen einen unfehl⸗ 
baren Richter haben. 

Buzer. b) Unfere 2Diberpartbeg will das Uetheilen dahin ziehen, 
ba ein gemein Concilium Macht babe, etwas neben der Schrift anzu⸗ 
nehmen ; t$ babe aud) erft der Eichrift das Unfehen gegeben. — Dee Gris 
flige bat bie Schrift nicht zu richten, b. i. feines Gefalfeng bie Schrift 
an;sunet met eder zu vermerfen, fonbern er Bat fie allein müſſen annchmen; 
denn ee eben durch den Gei(t feine Crfenntnif hat. durch welchen bie Bibel 
uns gegstr dt. ' Wenn aber urtheilen zu verſtehen ift für erfennen, bag 
die Schrift das Wort Gottes vorträgt, fo befennen mir, daß der Geiſtige auch 
bie Schrift und Alles, auch Gott feíb(t, zu urtheilen b. i. zu erkennen hat. 
Aber „der Beiftliche,“ nicht Die Berfammlung der Beiftlichen im Goncitium, 
bat alles zu richten. Denn mie jeder Gerechte feines eigenen Glaubens leben 
muß, alfo muß er auch die Schrift und Gottes Wort für (id ſelbſt urtheilen 
unb erfennen; ec märe fonft nicht Bott aläubig , be(fen Rede er nicht wüßte. 


Hieraus folget nur , daß alle und jede Cbriften alle gebre zu urtheilen haben, ' 


wie das car chrifilid eine Kirche von Bern dießmahl vorgenommen hat; 
ba alle Gbri(ten, das ift, welche Chriſti find, auch geiftlicd find, weit fie 
den Geift Ehrifti haten. Röm. VIII, 9. Vor mehr dann taufend Jahren 
éft derfeibe Unterſchied und Urtheil der Bücher gemacht worden durch bie, fo 
eben den Grit Gottes gehabt, den alle Gläubigen nod) heutiges Tages haben, 
wie die Kirchengefchichte des Eufebiug zeigt, wo man die einen Bücher nicht 
des Werths gehalten hat wie die andern. Wir aber mögen bie Wahrheit 
wie die. Alten durch benfelben einigen Geift erfennen und urtheilen. — 
Wohl fündiat fchwer, wer Sertemnung im Blauben anrichtet, aber man 
muß wohl darauf fehen, wer diefe (eom. Wir weifen aber zum Glauben 
an unfern Heren Jeſum Chriſtum allein, daber dann folgen muß rechie 
wahre Liebe, b^B alle Goriften wie Ein Leib fegen. Unfere TBidespart aber 
will ung auch adf den Dap&, auf die Cencitia, bic oft einander wider 
forechende Befchlüffe gemacht, auf die Väter, unter denen Feiner if, der 
nicht auch feine eigne Lehre im manchem Stücke geändert babe, hinwriien. 





* a) Luther that dieg in den Vorreden zu dieſen Schriften. b) ven Buzer hehe 
"m Ep. 12, 1821. 
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In unfrer Lehre ift weder Knecht nod) Hrer, weder Weib nod) Mann, forte 
dern alle in Chriſto Jeſu. Auf unfrer Gegenparthey find Geiſtliche und 
Weltliche, Drbensteute und andere Pricfter von unzähligen verſchiedenen 
Orden, und allss voll Selten und Partheyen, bie aud) einander. tóbttid) 
feind. find, mie dieß 3. B., wie alle Welt weiß, zwifchen Predigern unb 
Barfüſſern Statt finde. Des Irrens halb aber befenne ich, es iſt feine 
Cemeinde auf Erden, bie, wenn gleich möglich wäre ‚alle Ehriften auf dem 
aunzen Erdboden zu verſammlen, nicht in ‚vielen Dingen irren möge. Nie 
wird cinet unter ihnen fenn, dem nicht. gebühre zu beten: Kerr vergib ung 
unfere Schuld. Wo nun Sünde, da i(t auch. Irrthum. Datum babe ich 
vorhin gefagt nad) der Qebre Pauli: mie der Berechte in feinem. eignen 
Glauben lebt, alfo muß er auch fein eigen Urtheil und Verſtand des gött⸗ 
lichen Wortes haben. Wie fónnte ich fagen, id) glaube. meinem Sperren 
Doctor, wenn ich nod) nicht erfannt hätte, mas feine Rede wäre. Darum 
bat e$ die Geſtalt. Jeder Chriſt muf für fib felbft mit Paulus willen, 
wen er geglaubt habe. So aber cin Gbrift mehr Geift hat als der andere, 
fo mag der Höher Begabte mit feinem Urtheil dem minder Begabten dienen 
zur Erfenntniß der Wahrheit zu fommen. Doc, bleibt unfere Erfenntniß 
nur Stückwerk. Im Hauptſtück aber bed. Glaubens irren fie nicht: ba 
der Allmächtige durch Jeſus Chriſtus ihr gnädiger Vater ſeyn, fie ewig 
fromm und felig machen will. Daneben aber werden fie in vielen Stüden 
und Dertern der Schrift ohne rechten Berftand feyn möge». Auch ber 
Gelehrteſte kann (id) nicht rühmen aller Echriftitellen Verſtand "\ifommen 
erlangt zu haben; aber folche Irrungen Ichaden dem Heil nichts. 
Treger. Daß bie Kirche und Goncilien die Schrift, fo einmahl ange 
nommen, und ala heilig durch ben Gei(t des eren. geſchrieben, wieder weg⸗ 
werfen möchte, bat Erinem Sebree auch nicht einmabl geträumt. Ex wendet 
auch bor unb mit Recht, es möge die Kirche durch den Beift des Herrn, 
durch welchen die Echrift gefchriceben worden, alle Dinge urtheilen. Aber 
weil jeder Chriſt, dee wirklich ein Chriſt (ey, auch diefen Geift des Herren 
babe , (o möge auch jeder Gbrift bie Schrift urtheilen und dazu die Schrift 
berfichen durch den Geift des Herrn; und niemand folle glauben um der 
Anzeige eines andern willen, denn je alddann glaubt ex nicht dem Herrn, 
fonbern dem, der es ihm angezeigt hat. Mich befvemdet aber, menn nies 
mand glauben foll auf Anzeige des andern bin, marum (ie, die Wider⸗ 
parthey , er fammt andern, fo ftets fich befleißen zu predigen, den neuen 
erfterwachsnen Glauben dem gemeinen Mann cinzufößen. ch benfe, er werde 
fagen: damiz ihnen Glauben gegeben werde, Und wenn er meiter vorwen⸗ 
bet, mie jeder, ber den Geiſt des Heren bat, die Schrift felbft wiflen. möge 
und folle, fo will ich forfchen,, moher dieß fomme, weil ec bod) nicht ein. 
wenig fonbern trefflich in der Schrift geübt und großen Berftand bre Schrift 
bat, baf er (id) in ben höchſten Süden des Glaubens fo fehr mit feinen 
Mitbrüdern entzwenst, die ee doch vor Zeiten fo hoch gerühmt und gepriefen 
bat, näbmlich mit Luther und mit bee Kirche von Wittenberg. Es muß 
je einer in biefem Gall Unrecht haben, obfchon (id) beide der Eichrift rüh⸗ 
men nnd des Beiftes der Schrift.. Run ſagt Luther, ec fen bee. Sachen 
gewiß und mi(íc) baß feine Widernarthen Verführer und Jertrenner chriftlichee 
Einigkeit feyen, tag bey ihnen kein Geilt des eren ſey; welchen Oei eei ^ 





Diſputation zu Bern. I. Gchäufeede. 89 


inem aber zufchreidt, nähmlich Zwingli (anmt den andern, unterlaffe idy 
zu melden wegen der cheifllichen Verſammlung bier, welcher der Handel 
nicht unbefannt if. Hinwieder fagt Zwingli, er fey der Sachen newiß , 
and babe den rechten wahren Verſtand des rechten wahren Glaubens in 
folchen Artikeln. Nun betrachtet, feomme liebe Chriften, weil ſolche Hoch⸗ 
gelehrte fo heftig (id im Glauben zweyen, der ba erft (cit. 10 Fahren 
erwachfen ift, und der eine, uter, fagt, wer ihm nicht Glauben gebe, 
wiöge nicht felig werden, Zwingli aber nidyts weniger fagt, ndbmlid) in der 
Lchre vom hochwürdigen Sakramente; wo ift denn der Geift, beffen fie fid) 
tübmen, burd) den fie die Schrift zu verfichen permeinen? oder was foll 
ein (rommer einfaltiger Chrift in dieſer Sache vornehmen , wenn fie (ager 
wollten, er follte zu der Scheift geben und darin erforfchen, mas ee zu 
glauben ſchuldig wäre? wie kann er Kenntniß deffen haben, worüber fo 
Hochgelehrte, trefflih in der Schrift geübte, der Schrift unb des Beiftes 
fib rühmende, fid) affo entzweyen? Darum mag ohne Zweifel jeder Cbrift 
wohl ermeſſen, daß da nichts nüßeres unb dazu nichts gewifleres ſey als beg 
der Einigkeit der heiligen chriftlichen Kirche zu bleiben; denn je ift der Geiſt 
Gottes nicht ein Geiſt der Smegung und Smictracht, er ift der Geiſt dee 
Einigkeit. Weber den Vorwurf, daß ben unferer Kirche viel Rotten gefun⸗ 
den werden, eracht ich, er wifle e$ bey ihm felber. Was aber Sreundfchaft 
und Liebe zwiſchen ibnen felbft (ey, zeigen ihre Schriften an, fo fic wider 
einander ſchreiben, dergieichen doch fein Drden wider den andern gefchrieben 
bat. Bey uns trennen (olde Stände in der Ehriftenheit uns keineswegs ton 
Einigkeit des eren oder des Glaubens. Ich ermahne euch aber, fromnte 
Ehriften , ihr wollet ein Hohes Auffehen haben auf die rechten Sekten. unb 
auf die rechten Zerteenner chriftlicher Einigkeit und bie, fo (id) in den höch⸗ 
fe Stücken des Glaubeng anfangen zu trennen. Ihr babet (eit 10 Jahren 
gebört, baf einer (id) Lutherifch nennt, bee andere Swingti(h, der dritte 
Caroloſtadiſch, der vierte Dekolanıpadifch , ber fünfte Wiedertäuferiſch, und 
dergleichen feltfame Nahmen, oder wenigſtens alfo genannt werden; bie nicht 
allein in der Kleidung fid unterfcheiden , welcher Untericheid niemandem 
RNachtheil oder Schaden bringen mag, fondern fich trennen in wichtigen 
Stücken unfers unbefledten Glaubens , und da ift der größte Schaden , da 
das höchfte Auffeben nöthig. Die Goncilien haben (id) in Sachen des Glau⸗ 
ben$ nie widerfprochen. Wohl haben fie in andern Dingen, bie den Glau- 
ben nicht berühren, unb mit Recht nad) Umftänden und Zeiten andere 
Sefehe aemadyt. Die Stelle Matth. X VIII, 19. ift ſowohl von einer befon- 
dern Kirche als von. einem Concilium. zu verftehen ; bon jener in Beinen 
Hänteln, die ben Blauben nicht berühren; von diefem in Glaubensfachen, 
wenn Sekten entitehen, wie jebt vorhanden. Luther bereder feine Witten- 
bergifche Kirche, ec habe den rechten, wahren Glauben und Verſtand bet 
Schrift, und eben fo Mr. Ulrich Swingli die von Zürich, und haben bod) 
feimeswens Einen Berftand der Schrift. So werden wir nicht Einen ſon⸗ 
dern vier, fünf Glauben in unferer Ghriftenbeit haben; mie gefchehen in bent 
unfeligen . Böhmerland,, wo bey hundert Jahren fie in etliche fchändliche 
Ecekten zertrennt find. Es wolle doch eine Ehrfame Gemeinde von Bern 
bed) zu Herzen faflen, wie gefährlich unb verderblich ed (eo, fid) von Einig⸗ 
feit der ganzen chriftlichen Gemeinde abzuſoͤndern! Es ift auch. nicht genug, 
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wie Buzer anzeigt, daß, weicher alkein glaubt, daß Chriftus, unfer Herr, 
uns felig gemacht umb. erlöst bat, obgleich. er in anderem irre ginge, derfelbe 
feliq würde; denn e$ ift nötbig, bag einer nicht bloß Einem: Artikel des Glau⸗ 
beng Statt und Gíauben gebe, fondern-die andern von der ganzen chriftlichen 
Kieche bisher gegtaubten auch glaube; denn wer in Einem Stüde dem Herren 
nicht Glaube gäbe, der hielte ihm nicht in allen Stücken für wahrhaft: Es 
wären aud) viele Zertrenner chriftlicher Einigkeit und ftegee, bie auch nad 
dem Urtbeil dee Widerparthey verdammt find, Doch felig worden, ‘da auch 
fie dieſen Artikel geglaubt Haben. Ich will aber darum nicht ſagen, daß da 
jeder fromme Chriſt, wie hochgelehrt auch einer (ey, ſchuldig und verpflichtet 
ſey / alle Artikel und bie ganze Schrift zu verftehen und zu glauben. Für 
den Einfältigen ift genug, mas er mit gemeiner chriftlicher Kirche glaubt, 
welcher bee. Here feinen Geift bie zum Ende der Welt zugefagt bat. 
Ausführlich antwortete Buzer des folgenden Tages, am 10. Jänner. 
Der Gegner. hat geftern feine Eschrift vorgebracht, fondern aus Sehlern und 
Mängeln dee Menfchen Verdacht erregen wollen. Dießmahl will ich auf 
feine unfchriftlichen Gegenmwürfe Antwort geben, damit bie einfaltige Gemeinde 
Gottes nicht verteßt werde, und demnach nimmeemebe, mie fcharf er ung 
aud) immer angreifen wird; denn meiner Herren Mandat foídyed verboten 
hat. — Daß die Schrift von jedem Gläubigen gerichtet b. i. wahr eefannt 
' werden folf, haben wir dem Treger 13524 in der Antwort auf feine Wunder» 
reden bezeugt.a) Daß aber eine chriftliche Gemeinde die Schrift dermaßen 
zu beurtbeilen habe, daß fie ermächtigt. (eg. über diefelbe, darin etwas anzu⸗ 
nehmen oder au. bermerfen, baben wir immer verneint. — Wie Concitien 
teider das Wort Gottes gehandelt, beweist das zu Konftanz, welches ale 
feßerifch) verdammte: daß bie chriftliche Gemeinde nur bie zum. eigen Leben 
SBerorbneten feyen; dem Paulus Röne. VILE, 30. zuwider. So hat fib des 
Provinzials Kirche vermeſſen die hellen Worte Gottes abzuthun. Aber, 
fragt Zeeger: menn der Geiſt alle Chriften Ichren muß, und ohne den Geift 
des Heren unb eigenen Verſtand des göttlichen Wortes fein Glauben gehabt 
werden mag; marum wir denn fo fleißig ben neuerwachfenen Glauben pte: 
digen? Nun (ebrt 1, Cor. III, & (f. heile Schrift, bag Gott durch feinen 
Geiſt allein fo lehrt, bag der Glaube im Herzen aufgche; will aber nichts 
deftoneniger, daß wir mit fleifigem Predigen des Außerlichen Worte ibnt 
Dazu dienen. Unſer Glaube if fein neuer. Wer Gott fennet, weiß wohl, 
baf bon. Anfang der Welt kein anderer Glaube bey allen- Kindern Gottes 
. $e gewefen als allein der, den mie predigen, nähmlich: daß fid) der Menſch 
der Oüte Gottes durch Jeſum Chriſtum getröſtend ſicher und gewiß fen , 
dag ihn Gott endlich ewig fromm und felig machen wolle; babet er dann 
willig und geneigt (eom folle aller Welt Liebes und Gutes zu thun. Dieſer 
Glaube i(t es, in welchem alfe Gerechten je unb je gelebt haben, ^ei uner 
ſchovfter Brum aller wahren guten Werke, Dieſen Blauben. prebigen wit, 


——Á 





a) „Bericht kurzer warhaftiger von Difputationen und. ganzen Handel, fo zwiſchen 
Eiunrat Treger, Provinzial ber Auguſtiner, und den Vredigern des Evangelit zu 
Straßburg fid) begeben hat.. Sein, des Dregers, Sendbrief an den Bifchof zu 2efan. 
Und 100 Paradoxa. — Schriftiih Verantwortung derſelben duch Martin Buzer. 
Straßburg 1504. €. (Galler MEL, Ne, 199.) : | 
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und wollen den Zob leiden, wenn (id) in unferer Lehre anderes erfünde. 
Den der einigen göttlichen Schrift, bie das ewige göttliche Wort ift, wollen 
wie biciben, und find aud) jekt eben darum hier nad) der Verordnung 
unferer gnädigen Herren von ern, daß folcher alte Glaube bey einer gött⸗ 
lichen Gemeinde hier zu Bern an den Tag gebeacht werde, und abgetrieben 
die neuen 9Dtenfdyenfünblein , die feit 600 Jahren mehrrbeils burd) menfche 
tie Zumuthung eingeriffen und dem einfaltigen Volk aufgedrungen werben 
find. Wug bie Berfchiedenheit in der Qebre betrifft, fo bleibt unfere Erkennt» 
nig Etüdwert; aber Irrthum ſtößt das kindliche Vertrauen auf Gott nicht 
um. Nun brfenne ich gern, liebe Chriften, daß mid) Gott, der Allmächtige, 
ven Tag zu Tag weiter aufgeklärt bat. Ich habe auch etwa aus Unverſtand 
den Thomas vom Aquino gepriefen; da mir aber Gott durch fein Wort zu 
erfennen gegeben fat, daß ev von Gott abfübret, hab ich ibm ben Abfcheid 
gegeben. Luthern bab ich bod) gepriefen und preife ihn heutzutage nod), 
oder vielmehr Gott, den Sperren, in ibm, weil er ung vom Menfchen auf 
Get gewieſen bat. Da er nun aber durch Gottes Verhärfgniß , damit nicht 
vielleicht ihm Die Ehre, die Gott allein zufteht, gegeben mürde, in bem 
beharren will, bap man bie geiftlichen Worte Ehrifti fleifchlich wider bie 
Einigkeit des Glaubens verſtehen folle, unb bey den Sakramenten Troſt 
ſuchen lehret, item die wahre Menfchheit Jeſu Ehriftii mit der Gottheit per» 
mifchet ; fo zwingt bie Ehre Gottes mich und andere fromme Chriften mit 
mir, daß wir in diefem Punkte von utber abftehen müflen, mie mir aud) 
Bor und nicht Ruther gläubig feon follen. Darneben aber, fo lange ee 
vrediget, daß Ehriftus Jeſus unfer einiger Heiland fen, wollen wie ihn für 
unfeen Bruder hatten und ihm diefen Irrthum verzeihen, beiten ihn Gott 
allein unb nid)t wir entledigen können. Will aber ee und fein Haufe uns 
ganz veewerfen, fo freuen wir uns deſſen, daß ber Water feinem Sohn Chri⸗ 
fus unb nicht dem Luther noch dem Papſt das endliche Urtheil zugeftellet 
hat. Unfeen lieben Brüdern genügt e$, wenn man in der Summe des 
Glaubens mit uns Eins ik, nähmlich daß wir alfe nichts ind, unb ung 
Gott burd) Cbriftum allein (tomm und felig machen will. Die alten heili⸗ 
gen Lehrer haben vom freyen Willen und andern Stüden mehr (mere 
Irrthümer in Schriften verfochten; darum vermwirft fie aber niemand recht- 
finniger, weit ihre endliche Meinung geweſen die Ehre Gottes zu fuchen. 
Es ift uns auch herzlich leid, bad (id) jemand bon uns trennet, Sekten und 
Partheyen macht. Meine lieben Brüder, Sminali und Defolampabius haben 
nie einem qebanfet, der fid) nad) ihnen genennt bat. Das ift aud) funblid) 
bon Luther. Die Widerparthey bat atfo ſolche Nahmen, Oekolampadiſch, 
Zwingliſch und dergleichen, erdacht. Wir weifen auf. den "einigen Chriſtus. 
Und febt, liebe feomme Ehriften , weil man uns achten foll nad) dem, mas 
wir lehren, und nicht nach dem, was: thörichte und böfe Leute übelreden ; 
fo gefchieht ung großes Unrecht, wenn man ung zumißt, wie machen 9totten 
und Ecken. Wir pesdigen bod), man folle nuc an Einen Gott glauben, 
nur Ein Haupt, Jeſus Chriftus, erfennen, nur nach der heiligen Scheift 
eben und nad) den ALL Artikeln des alten chriftlichen Glaubens, mit Hint⸗ 
enicbung aller feither. ermachfenen Lehren, Artikeln und Gehräuchen. Run 
will aber unfere Segenparthen ein Rebenhaupt haben , den Bapft, und neue 
Lehren neben Mittler und Genugthuung. Wer richtet Zertrennung an? 
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Die Püpftifchen geftehen, daß die Meß das beßte gute Werk ſey, das doch 
kein Laye vollbringen kann. Wir weiſen nach der Schrift auf die einige brü⸗ 
derliche Liebe, die alles eins macht; ihre Prieſter ſollen aber einen unver⸗ 
tilglichen Charakter haben, der fie geiſtlicher und würdiger als die Layen 
madye. Geder Orden bat feinen Abgott. €t. Dominikus foll von unferer - 
lieben Grau erlangt haben, bag fein Predigermönch ewig verdammt werde; 
€t. Franziſtus foll jährlich alle Barfüffer aus dem Fegfeuer nemen. — 
unb mie viel dergleichen! Wir machen Gott. und alles Gutes (aut ber | 
Schrift allen Gläubigen gemein. Was andere thörichte oder böfe Leute 
vornehmen, daß, ba die Wahrheit des Evangeliums hervorgekommen iſt, 
viele Sekten (id) erheben, haben wir nicht zu verantworten. Chriſtus fagt: 
Sd) bin nicht gelommen Frieden zu fenden ꝛc; Paulus fagt: Es müflen 
Zerteennungen kommen, def die Bewährten offenbar werden. Der Fürſt 
der Welt regt fie auf. Dieb gefchah aud) zu der AUpoftel und der Kirchen» 
Säter Zeit. Da aber der MWidercheift bey den Drientalen. durch 9Dtabontet, 
ben ben Dceidentaten durch das päpftliche Regiment überband genommen Bat ; 
it es fein Wunder, daß e$ die Völker in Einigkeit des Irrthums erhalten 
bat. Und fobald bey uns das göttliche Wort durch den frommen Huf in 
Böhmen berborgebrod)en mar, bat der alte Feind feine alte Lift wieder 
gebraucht und vielerley Sekten und Zertrennung angerichtet nähmlich ba, 
wo Freyheit des Wortes gewefen ift. Un andern Orten bat ee mit der welt⸗ 
lichen Gewalt dag Wort zu unterbeüden fid unterftanden. Auf diefelbe 
Reife handelt er jeßt nad) Aufgang des Evangeliums bey ung Deutfchen; 
tve er die weltliche Dberkeit nicht dazu bringen mag das Evangelium zu 
verbieten, bewegt ec fonft irrige unb. verwirrete Leute unbillige Zerfeennung 
enzurichten. Das will dann Gott alfo haben, damit die einigen lernen 
auf feinen Menfchen feben, fonbern auf die Verficherung des heiligen Geis 
fies inwendig im Herzen. Ein jeder muß von Gott gelehrt und in feinem 
Herzen alfo verfichert feun , bag ev, menn nicht allein ein Concilium, nicht 
ollein die ganze Welt, fondern aud) bit Engel vom Himmel mit Zeichen 
und Wundern ein anderes vorfchreiben würden, daß er fie ntit Paulus: vers 
fischen dürfte. In der Stelle 1. Gor. IT, 9 ff. „Was fein Aug gefehen“ sc 
it Har, baf das Urtheil der Wahrheit allen Geiftigen, b. i. Ehriften, zuge⸗ 
ftellt it und feinem Concilium, feinem Papſt. Denn wenn (don alle Gon; 
eilien bey einander wären, dazu auch chriftlich urtheilten, ſo wird dennoch 
weder mir noch die mögen geholfen werden, mie. hätten dann ‚jeder fein 
eigenes Urtheil und Erkenntnis der Wahrheit in feinem Herzen erlernt 
durch den Geift der Wahrheit oh. X VI, 123, Treger haltet für die gemeine 
Kirche alle Getauften. Wo i( nun je ein Concilium aus Benfall und Be⸗ 
fehl aller Betauften gehalten worden? mas haben die in Indien. Beyfall 
odes Gewalt dem Goncilium zu Konftanz gegeben? Darum, fromme Chris» 
fen, zue Schrift, zue Schrift! bie macht weife zur Seligkeit und Ichret allee 
Gute 2. Zim. TIL, 15 f. — Matth. XVIII, 19. redet Jeſus bon einer 
jeden Serfammtung der Bläubigen. Der Herr will ja (tn, mo auch nue 
Zwey oder Drey in feinem Mahmen verfammelt find, was darf man fid 
denn umfehen um ein Concilium? denn feine Schrift vorhanden ift, daß fo 
der Kaufe größer ſey, darum der Here defto mehr bey ihnen feyn wolle. 
Wer je von Gott fo viel erlangt hat, bag er Ehrifius für feinen. Erlöfer 
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erkannt und geglaubt hat, der it aus Gott geboren, mag jum Sob nimmer 
mehr fündigen, und fat das ewige Leben. Daß Eoneilien in Sachen des 
Glaubens nicht einhellig find, beweist das (ete vómifd)e Concilium, das für 
eine verderbliche Keberen eefannt bat: Glauben, daß ein gemeines Eoneitium 
über den Papft (t; welches hingegen bie Concilien von Konftanz und Baſel 
als eine heilfame Wahrheit erfann. haben. — Buzer ermahnte endlich die 
Kirche zu Bern, ſich an die Lehre deſſen zu haften, ber fügt: „Kommt zu 
mie" — nicht zu meinem Statthalter oder Concilium fondern zu mie — „alle, 
bie ihe beladen (tob, ich will-euch eequiden; ^ zu welchem fie auch ihre meto 
tiger Kolb und Haller führen. Treger aber ermahnte er, fürbin mit Schrift 
und nicht ohne diefelbe wider die Echlußreben zu handeln. Wenn ex aber 
außer derfelben mit den Predigern von Straßburg nod) verhandeln wolle, 
feli.et das durch den Drud thun, fie werden ihm antworten. 

Run ergriff Zwingli das Wort in Beziehung auf den ihm bon Treger 
gemachten Vorwurf. €o min herren von Zürich, der fo alten eerlichen ftatt, 
bie (id) ſo frommklich, wyslich und getrüwlich ie und ie gehalten, es ſyge 
u feid oder fricgtspten, befunder .anzogen find, fam fo durch mich verfürt; 
wiewol ſoͤliches billich erfparet wäre, zimmt fid doch nit, ein fo (ob(idy ort 
und das borber(t einer eidgnoßſchaft, unverantwurtet laflen. Uf bad fag ich, 
daß bic genannten , mine gnädigen herren, durch mich gänzlich nit derfürt, 
euch mir nit gloubt; funder , nadbem ſy min leer, die nit min funder 
qotte$ leer it, glych wie die Iſraeler in Beröa Actor. XVII, 11. gegen 
dem göttlichen wort aebebt, und bie warhaft und göttlich erfunden, habend 
fo nit min funder gottes wort und meinung angenommen, dem ernftlich 
angehangt (gett hab lob), unb (id), fo bil gott geben, nach der anfänglichen 
kilchen fitten und ordnung reformiert und geftaltet, unangefehen alle menfch- 
liche lerr. Daß aber ich von jm angezogen, fam id) mid) des geifts der 
afcheift beruͤmt, befchicht mie warlich ungütlich, und bezüg das uf alle mine 
fchriften und die, fo mine predigen gehört habend. Bitt hie min herren 
probincial, bon frefnen unmwaren reden fid goumen und allein des götte 
lichen worts ze halten, damit die zyt nit unnüblid) verzeeet werde. Oeko⸗ 
lampadius unb miner (ecc rechnung wirt menglichem gegeben, ob gott will, 
mit eenft und zucht in fürfarender bifoutation, fo fer man die mit liebe aote 
tes und der warheit vollfieeden wirt. 

reger fing nun an zu entgesnen. Es hat heut den ganzen Tag 
Martin Buzer viel feltfamer Rede eingeführt und eine lange Predigt (offen 
hören. — Nun wollte bie Präfidenten 6ebunfen, Treger wolle die Prädikan⸗ 
ten von Straßburg megen des Handels, fo fie gegen ihn hätten, angreifen 
unb lange Rede brauchen, fo zur gegenwärtigen Difputation nicht diene; 
barum erinnerten fie ihn an die Ordnung der Difputation, daB man bey bee 
Schrift bleiben und aller Schmähmworte und Antaften der Berfonen fid) 
müßigen foííe, Was er und die Straßburger Prediger mit einander zu 
handeln haben, dafür fónmen fie einander zu gelegner Zeit fuchen. Dagegen 


ſtehe ihm ganz frey, den Schlußeeden zu widerfprechen und gegen bie Praͤdi⸗ 


fanten ohne Umfchweife mit Heiliger Schrift zu diſputiren. — Zreger prote» 
ftitte hierauf: menn ihm nicht als auf einer (regen Difputation vollkommener 
Raum bergónnt werden wolle zu reden, mae zur Sache biene (weil dem 
Buzer foldyes Heut aud) zugelaflen worden), wolle er nicht diſputiren: „denn 
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die Alten möchten im Drud ausgeben, unb werm ibin nicht nach Nothdurft 
zu reden bewilligt worden wäre, möchte man glauben, er hätte e$ zu thus 
nicht gewußt, wenn ibm ein Gef gemadyt unb das Maul verfchlofien wäre." — 
Die Präfidenten verficherten ibn aller Freyheit, welche bie oberfeitliche. Ord⸗ 
nung mitgebe; nur müſſe er (id) alles fremden Streites und allee Angriffe 
auf Kirchen, Gemeinden und Perfonen, An» und Abwefende enthalten. . 
Sommtur Ehmid und Niklaus Driefer erklärten noch befondersr. 
daß die Präfidenten ibm fein Stillfchweigen pon oder frey zu bifputiten 
abgefchlagen hätten. Der letztere tadelt noch befonders beide Theile, bap fie — 
viel eingezogen, quae non fuerunt scripturae sed facti; ſolches werben tet 
Rath und bie Präfidenten nicht mehr zulaſſen, fordern nur, was für unb 
wider bie Schlußreden ift. — Tapito unb Buzer entfchuldigen fich: Zee» 
ger babe fie zur Antwort genöthigt , fie haben es aber mit Schrift getban, 
unb verfprechen nuc auf bieje Weife ferner mit ibm bifputiren zu wollen. 
Sie bemerken ferner, daß fie felbft die Präfidenten gebeten haben , ihn dieß⸗ 
mahl nad) feinem Gefallen antworten zu laſſen, wogegen fie bemfelben durch⸗ 
aus nur mit Schrift antworten wollen, was aber nad) der Herren von 
Bern Mandat. nicht hat feyn mögen. . 

Hierauf folgte nod) Meifter Ulrich Zwinglis Proteſtation nach Doctor 
Conrad Tregers Proteftation gefchehen. So proteftiee ich mich vor menglidy, 
daß der provincial die anred aebebt; da aber menglich weißt, daß allweg bem 
beklagten zimmt 3e antwurten. Da er fid) proteftieet, jm zimme nit ftu ze 
reden; proteſtier oder bezüg ich mich vor der ganzen gmeind, daß jm wol 
zimmt zuͤ reden, bod) u$ gottes wort, underlaſſen ſchmütz unb ſchmachred, 
wie dann miner herren präſidenten verkündung iez us des eerſamen rats empfelch 
gehört iſt. Da er ſagt, jm zimme befunder nit gegen mir je reden; bezüg 
id) mid) aber uf bie acta, da Oefolampabius und ich grad erft ung emboten 
habend , us gottes wort rechnung unfer leer zů geben, bod) mit züchten unb 
gottsforcht gehandlet werd. Daß er aber bezüget, ec möllte geen unfere aller⸗ 
gröfte verfürnuß unb mangel dem cinfa(tigen hriftenlichen volt anzeigen, fo 
berfteid* man jm; bezüg ich, daß wir ſoͤlichs gern wölltind hören mit gottes 
wort beſchehen, das ouch wol fot mag one alle laͤſtrung unb ſchmach, mie 
bann gefter bon im gebrucht ift. — Treger erfchien nicht mebr. 

Suter nahm nun in Anfpeuch, was Haller von bem Bann gefagt 
hatte. In den Sprüchen Apgeſch. XX, 2B. unb Eph. IV, 11. wird klar 
gezeigt, wer die Kirche regieren ſoll; Pamaus ſagt nicht, baf jeder. allein 
regieren folfe nach feinem Gefallen. Dieb kurz; die Gegner mögen aud) 
weitfchweifende Reden unterlaffen ! 

Haller. Was bedeutet aber Biſchof? Wächter, Hirt, nicht Here; 
Lehrer zum Dient Eph. IV, 12, nicht Haupt; font gäb’ es fo viel Häupter 
als Bifchöfe, ja in einer Kirche mehrere nach Eph. IV, 11. | 

Huter. Es kann einer Hirt und Lehrer und zugleich derer, bie er 
lehrt, Haupt oder Oberer feyn. Chriſtus nennt (id) bas Licht der Welt; bie 
Apoſtel waren aber aud) Lichter. Sie. waren Hirten; Chriſtus heißt dennoch 
der einige Hirt. 

Haller. Die Stillen 1. Gor. XII, 4—6. und 1. Petr. V, 2,3. zeigen, 





1) verhindere man ipu daran, 
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daß alle. Aemter nur Dienfte ſeyen nicht Herrſchaften. Wenn fie ‚gebieten, 
fbun fie bic durch das Wort Gottes, Gott in ihnen und burd fie. Chriſtus 
i bas Licht der Welt wefentlich ,.die Apoſtel nut per participationem. - 

Huter. So mögen die Apoftel auch Häupter ſeyn per participationem. 

Haller. Es find viele Aemter oder Amtleute, bie find aber Glieder 
bed Leibes Chrifti, aber nicht bad Haupt ı das die Glieder lebendig macht 
: und Heiland bed Leibes ift. Die Apoſtel waren Richter von Chriftus erleuchtet, 
wie auch alle Gläubigen, alle Ehriften find; e$ folgt daraus ja auch nidyt, 
daß ale Gbriften Häupter der Kirche feyen. 

Smingli.. Sd) beger ein wenig zu erflärung, mie Chriſtus das liecht 
(oae, unb wie die apo(te( bag liecht fyend, ze reden. Chriſtus ift bas war 
wefenlich (ied)t Johannis I, 9, und alles liecht, das bie apoftel babenb, 
gibt er jnen. Nemend, lieber bere pfarrer, ein byſpil. Die (enn gibt den 
tag durch bas fenfter baton; und ift aber der tag ober liecht nüsib für fid 
felbs, ſunder, ſo bald die fonn nit Lüchtet, fo «(t der tag niümmen. Al’o oud) 
die apoftel babend fo vil (ied)tes, (o vil jnen bie fonn der gerechtigheit, 
Ghriitus, aibt, unb wo bie (onn nit Lüchtet, da i& fein liecht; unb ift Chri⸗ 
(tué alfo allein bas liecht, das Leben und bie fraft, bie alle menfchen erlüchtet, 
lebendig madyt und behaltet. Und find die apoftel erlüchte,, Icbendig gemachte 
glider der fien und nit höuprer, fag ich, lieber herr pfarrer, zu üwer 
underrichtung und der einfaltigen. 

Huter. Als bann Gere Berchtold ungefürt Gat, wie die zwölf boten nit 
ſygend Liedyter der welt weſenlich, hätt es beg nürs dürfen, jm ift nicman 
darmwider gſyn; dag er aber barnebenb yngefurt bat, wie dann bere Berchtold 
fagt, Ehriftus (he allein bas meíentid) Liecbt, unb die zwölf boten nit, aloubt 
tedermann. Über. das erempel unb byfpil, fo meister Ulrich Sminali gerett, 
bon dem liecht mie gegeben von ber (onn durch bas fenfter, erkenn ich 
eigentlich wol on alles mittel, das das war licct ift und der anfang des 
liechte. Aber ber ſchyn der durchdringt Das fenfter, hoff ich, er lag mirs 
pud) ein liecht fon. Alſo ouch zu gnfürung miner befchlußred erfenn ich 
ouch, gott, den herren Jeſum Ehriftum , min bebalter und aller welt, ein boupt 
ac (0n. Aber bag nit foe ein verordnet houpt nachgelaffen bon finem atte 
lichen mort, werde nieman wider mich bewären; und empfilch mich alfo 
den adttlichen. worten , fo- ich jogen bab von der heiligen afchrift, an einem 
teglichen. hriftenlichen £efet für min perfon. . 

Zwingli. Cd Hab das byfpil nit anzogen , bag ich daruf das gött- 
(id) wort geünden mólít, funder dem einfaltigen durch molerfannte ding , mit 
ouch dem heiligen Paulo gefallt 9tóm. I, 19, vynleitung geben, das gött« 
lich wort defter heller ze vertan. Demnach fo erfennet der pfarrer gott, 
den herren Jeſum Ehriftum, finen bebafter, und aller welt, our) ein boupt 
fon. Diß find alle moet des pfarrers, als ſy bie borítonb. Hieby (ob ich 
den gott, der da verheiflen bat, ‚wenn man jn bitte, fo welle ec erbóren, 
bag er uf den hütigen tag erhört hat bie frommen-chriften zu Bern, bie 
in iez der tagen fo oft ängftlich gebeten habend die finfteren herzen ze erlüch- 
ten, daß der unfer lieber pfacrer und brüder von Appenzell erkennt, daß 
Ehriftus ; der bere, fin behalter foe, oudy aller welt behalter fye. Dann fo 
fer und ſoͤlichs ud rechten marem. alouben geredt, fo wirt der pfarrer feinem 
boupt, feinem bebalter, feinem liecht, keinem anderen vater noch verteófter 
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nimmernteer stachfragen : bann welcher zü bens beunnen kummt, ben bürftet 
nimmermeer Cyobanni? IV, 13. nad) feinem anderen heit, nad) feinem 
anderen liecht, nach feinem anderen troſt. Darby id) wol vermerken mag, 
daß bu jm aller creaturen teoft fchnöd! find. Ja in (umma, darum fag ich 
gott Lob und bant. 

An 11. Jänner. 

Huter. Sn dinem namen, here Jeſu kheiſte! Amen. Frommen chri⸗ 
ftn! Als ich hab meiſter Ulrich Zwingli gefragt mit ſinem byſpil unb 
exempel des fenſters halb von den zweyen liechtern, ſo hat er geantwurt: er 
hab das nit anzogen, daß er darus uf das göttlich wort gründen welle; 
darnach ein groͤß geſchrey und pomp, alf ob ich ſiner meinung zuͤgefallen 
wäre. Mein ich, ſölichs werde ſich nit erfinden by ben acten. So ich gott erkenn 
wminen erlöfer und ber welt, als alf fromm chriften (ólfenb thün, fölichs bab 
ich gethon und geleert, ee unb ich meifter Ulrich Zwingli ie ecfennt hab; darby 
nüt defter minder ein geiftlich gemalt nachgelaflen uf erd, wie ich bann das 
Harlicy anzeigt bab mit göttlicher gefchrift, fol( fid) erfinden by ben notarien; 
und proteftiee mich bie vor einer ganzen eerſamen gemeind, daß id) meifter 
Weiche Zwingli glouben nod) (mee leer nit anhängig, nod) fon will, (uns 
der by einigkeit chriftenlicher kilchen und (obtidyem harkummen biyben mil, 
und, ob cé bie not.erforderen wurd, darby zu fterben. 

Smwingli, Grommen chriften! Daß (id) der pfarrer bezügt, wie er nit 
mins gloubene foe, und bat aber baby gefter offenttid) verjächen, ce erkenne 
gott, den herren Jeſum Chriſtum, (inen bebalter unb dee ganzen melt; bezüg 
ich mid), daß ich den glouben ouch hab, unb laß baby eint ieden chriften 
das urteil, wie fid) des pfarreré veb der marbeit und dem geftrigen verjächen 
verglyche, unb veranlaß? mich uf fine mort, die von ben ſchryberen in die 
acta verfaflet (inb. 

Niklaus Cbriften, Sänger zu Zofingen a) bezeugt nun, wie ſchwer 
es ihn anfomme, über Streitigkeiten zu fprechen, welche vor 1200 Fahren 
(don von heiligen und gelehrten Männern entfchieden worden. Er wolle 
nur für feine Perfon, aufgefordert, Rechenichaft feines Glaubens geben. Er 
widerrufe aber zum voraus, wo er etwas ſagen würde, das wider den 
gemeinen chriſtlichen Glauben oder den rechten Verſtand des heiligen Wortes 
Gottes wäre. Die Autorität des Apoſtels Petrus, und daß er das Haupt der 
Kirche ſey, iſt durch Matth. XVI, 19. bewieſen, wo Chriſtus die Schlüſſel 
nur dem Petrus gab. Zwar gab Chriſtus die Macht zu binden unb zu löfen 
allen Apoftein, aber dem Petrus i in vielen Himmeln. 





1) ſchlecht. 2) beziehe. 

a) M. Nikl. EHriften war im Jahr 1519 ameter Pfarrer zu Vremgarten. 
Mit dem Schultheiß Honegger lud er den Ablaßkrämer Samſon ein nach Bremgar⸗ 
ten zu kommen. Sie verſprachen ihm die Kirche zu öffnen, die aber der erfie Pfarrer, 
Dekan Bullinger, verſchloß. Nachher ward er ẽhorherr und Sänger am Stift zu 
Sofingen. Als ber Propſt Sprenzig , der burd) Teufelsbeſchwörung bie Chorher⸗ 
venpfrünbe erhalten patte, 1524 (id) eine Zeit fang von dem Stift entfernte, war et 
zwey Jahre Statthalter esfelben. Mit dem Schulmeifter Buchſtab und dem Chor⸗ 
heren Dulliker wohnte ec 1526 der Difputation zu Baden bey. (Mir, Delvet. 
KGeſch. I, 160. - Bofinger «Ehronit 236. IL) 
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Haller Petrus bat im Nahmen aller geantwortet, unb die Ver⸗ 
heißung der Schlüſſel im Nahmen aller empfangen. 

Gbriften. Warum hat denn Ehriftus nicht gefagt: Syd) gebe Euch 
die Schtüffel? | 

Halter. Dieb erhellt aus Joh. XX, 22, 23: „Nehmet bin den 9. 
Geift. Welchen ihre bie Sünden erlaffetze.* In vielen Stellen wird in ber 
Einheit ftatt in der Mehrheit, unb aud) umgefebrt, gefpeochen. Was der 
- Here zu Petrus und Andreas fagte: „Ich will euch zu Menſchenfiſchern 

machen," das galt allen. 

Shriften. Matt. XVI, 19. und Joh. XX, 23. find nicht gleich. 
Und daraus, was Ehriftus an diefem, folge nicht, daB ers aud) an einem 
andern Ort gethan. u 

Haller, Ja doch, fie find gleich. Matth. X VI, 19. (te6t nicht: Tibi 
soli dabo; und „Schäflein weiden“ it allen Verkündern des Worts Got. 
tes befohlen. — - | 

Zwingli. Syd) 6eger, lieben brüder, zü erlütrung des worts Johannis 
XXI, 15: „Weid mine fidi," gar wenig zu reden; und bezüg mich 


zum erften , daß ich der leerer fprüch nit batum will anzüchen, daß ich damit. 


der geſchrift Eraft oder gewalt bewären welle, funder, daß ouch die widerpart 
des panfted in jrer leer, bie fy dem evangelio verglichen , verftand finbenb, 
wider den fü hie fechtend, anzezeigen. Ir müffenb, min licher here meifter 
Niclaus, daß der heilig Auguftinus über bife drymal befchechne frag und 
empfelch Petri alfo in einee fumma redt: Darum daß Peteus Ehriftum bros 
mal verlöugnet hat, darum bat jn gott herwiderum zum dritten mal gefragt, 
ob er in lieb habe, und zum dritten mal bie fhäfli ze meiden empfolen. 
Us welchen morten wir vecmerfenb, daß Ehriftus Petro bat mwellen vor den 
jüngeren den böfen Lümden unb namen, bag er gott verlöugnet hätte, be(ferm 


unb abnemen; daß nit Petrus von den jüngeren veracht wurde, barum ^ 


dag er in zum Dritten mal verlöugnet hätte, ale ob er nit würdig wäre beg 


predigamts, barum daß er mundlich und us forchten gelóugnet hat, nit. 


von hersen, bann et da nit breftbaft mad nach dem mort. Corjfti. Darus 
nun erlernet wirt, Ueber. meifter Nielaus, bag bie Petrus nun wider bracht 
wirt zu den eeren und ruͤm des avoſtolats, und nit zu eim houpt gemacht. 
Welches avoftolat. ober. weiden aller jüngeren ift, als gnüg gehött. 

Chriften. Als meifter Ulrich Zwingli meint, difer tert Johannis 
XXI, 15: „Spys mine fehäfli,“ nad) der meinung Auguftini diene dahin, 
als Petrus deymal verlöugnet bat, babe jm ba drymal miber verjächen, 
unb mit dahin,’ daß ba die fchlüffel, fo Chriſtus jm verheiffen bat, Petro 
geben fnend. Ich fprich aber, daß die tert ber heiligen gfcheift menigen ! 
grunb und verftand babenb, und finnt, barum ich Auguftinum Huch hie nit 
widerfprich: diewyl aber Chriſtus Petrum bie erfennt offenlich für einen 
bieten ,. ift wol 3e beríton, dab ce jm oudy Bit den gewalt des hirten geben 
fat zu meiden, zu trafen, zu binden und entbinden; bann eim hirten gehört 
zu ein hirtenfteden, das ift gewalt über die ſchaf. 

Zwingli. Der birt foll gottes (af weiden, nit herrſchen. Er foricht 
nit: weit bine ſchaf, funder mine. Die ſchaf und der birt find gottes. 





1) manchen. 
. Bwingli’s ſaͤmmtl. Schriften IL £56. 4 
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Meier Jakob Edlibacha) wiederholt das (jon voraebradyte für bie 
Gewalt des Petrus, und Haller verweist ihn quf bie aud) fon angeführ- 
. fet Gegenbeweife. Nur hob er noch heraus: Die Schlüffel wurden Petrus 
gegeben, weil er erklärte, daß Ehriftus der Meſſias, Sohn des lebendigen 
Gottes (c9. Alle Apoſtel glaubten dasfelbe, und Petrus fagte «8 in ihrem 
Hahmen ; darum wurden auch die Schlüſſel nicht Petrus allein gegeben. 

Ehriften fuhr nun fort: Obwohl Chriftus das oberfic Haupt unb 
eingeleibt der Kirche ift, fo (olfen nad) feinem unb der Apoſtel Befcht nod) 
andere Regenten, Obere, Häupter in der Kirche feyn, meii Ordnung in der 
Kirche ſeyn folle. Um das Wort „Haupt“ will ich nicht zanken; eins 
bedeutet was das. andere.- Solche hatte auch die jüdifche Kirche, unb in 
fteeitigen Dingen mußte man vor fie kommen, Sollte die Kirche Chriſti 
unvolllommener feyn ? | 

Haller. Die Kirche ift nicht vor Chriſtus, unb die Kirche if ibm 
. eingeleibt. Die Schrift weißt nichts von geiftlichen Herren fondern von 
Hirten, Predigern, Dienern bed Wortes. Die Ordnung der Kirche Chrifti 
it ſchon angezeigt worden 1. Cor. XII, 4—6. und Eph. IV, 11. Die 
Priefter be. U. Zeftaments entfcyieden nicht nach Gefallen fondern nad) 
dem Geſetz Gottes. | 

Cbri(ten. Beide, Haupt und Kirche, find einander eingeleibt. Haller 
ſoll Schrift bringen, bag ein Prälat oder Bifchof nicht möge Haupt in bet 
Kirche ſeyn. Freylich follen fie feine tyrannifche Herren ſeyn, fondern 
Häupter, weldye (eren, mehren und fteafen und aud) die zeitliche Nochdurrt 
ibe verfchaffen. 1. Cor. IV, 21. fagt Paulus: Soll id) mit der 9tutbe oder 
mit Liebe zu euch kommen? 2. Gor. XIII, 1 ff. Wo nicht Ordnung wäre, 
und jeder thäte, was ec wollte, wie würde es achen? Rach 1. Cor. XII, 5: 
„Es find mancheriey Aemter,“ find ja Regierungen in der Kirche; ba müffen 
-alfo feyn ein Oberer und, der vegiert wird. Hebr. XIII, 17. prediat Paulus 
Gehorſam gegen die Vorgefeßten, die für bie Seelen wachen, unb Gott Jte» 
chenfchaft davon geben müſſen. | 

Haller. Kein 9(po(tel fagt:. Gori(tus ét ung; fondern: wir find Chriſto 
eingeleibt. Was find die Nahmen. der Prälaten in dee Schrift? „Die 
Ruthe“ erflärt Paulus 1. Gor. V. mit dem Bann über die Hurer. Lafter 
fteafen und dem Bolt Sünde anzeigen nad) 2. Cor. XIEL, 1 ff. gebührt 
jedem Hirten: 1. Cor. XII, 5. bezieht (id) auf weltliche Regierung wie 
Hebr. XIII, 17. aud). rüber (Vers 7.).ift die Rede von ſolchen, bie vor⸗ 
fteben, mit der Erklärung: „die euch das Wort Gottes verfündigt Gaben. 
Alſo ift nod) keine Schrift berborgebradht von Häuptern. 

Chriſten proteftirte dagegen, als wenn er nicht erkennen wollte , bag . 
Chriſtus unfer Leben und Geligfeit ſey. „Ich weiß keinen Seligmacher, 
feinen Erlöſer, als Chriſtus Jeſus, unfer Herr und Crbalter. “ 

Delolampad bemerkt nun: Chriſten wolle Gbri(ti Würde zwar fei; 
ner Creatur geben, aber er wolle ein Haupt haben unter dem einigen, ein 
Regiment zum Dienft, in einer einzigen Perſon wie Petrus oder feine Rach⸗ 
tommen, einen Papft. Ein Haupt aber muß. allen Gtliedern dienen; bag 








a) Mr. *a fob Edlibach, Gbotbtrr zu Zürich. (I, 487.) unb zu Zofingen, 
wohin er fid) ale Gegner der Reformation in feiner Vaterſtadt begeben patte. 


! 
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fann fein Menſch, barum viele Apoſtel waren. Neben Chriſtus kann es keine 
andere geiſtliche Monarchie geben. 

Chriſten. Der andere Theil der Schlußrede heißt: „Die Kirche iſt 
aus dem Wort Gottes geboren.“ Aber es wird mancherley Geftalt des Wor⸗ 
tes Gottes in der Schrift gefunden , das ewige Wort (Joh. I.), das gt» 
fchriebene in der Bibel, das gepredigte, bad heimliche von Gott eingeſpro⸗ 
dine Wort. (Pal. LXV, 9. 2. Gor. XIII, 3.) Wird nun die Kirche 
geboren aus diefen Worten Gottes allefammt oder aus einem befonderg ? 

Halter. Kurz: Die Kirche ift geboren aus dem Wort Gottes, das 
Gott lebendig macht; ja ee redet in unfere Herzen, weldyes in Wahrheit 
fein anderes i(t, als bag in gepredigte, oder das die Schrift in ihr 
begreift Jak. I, 18. 1. Pete. I | 

Chriften. Wyter wird ich [^ us ber gefcheift, bag eim chriften« 
menfchen etwas meer ze halten und zu glouben fog, denn.in der biblifchen 
afchrift heiter usbrudt ift, ale bann die zwölf boten anzeigend 2. Timoth. 
1, 2. und Tit. I, 5. Sy bant etwann geleert und vprediget, durch veb, 
durch 6rd) andern verfündt, mie fü es oud) von anderen gehört hand, und 
band nit allwegen fchrift barum anzeigt. Ich mein oud), die heilig Fildy 
foe gfon vor dem evangelio unb der zwölf boten gfcheift, und werd oud) in 
ewigbeit binden, fo bbein gfchrift meer foe. Stem 2. Timoth. III, 16. 
fpricbt Paulus: Ein iegliche gſchrift, bie von gott yngeſprochen i(t, ift ng. 
lid) zuͤ leeren umb. zü underwyſen. Nun iſt vil geſchriben nach der bibliſchen 
geſchrift durch die Lieben heiligen zu lütrung und erkanntnuß bibliſcher geſchrift; 
mein ich ouch, gott, der heilig geift , möge jnen bie ungefprochen ban, funbers. 
lich die gſchrift, bie von gemeiner chriſtenlichen kilchen angenommen | ift. 
Es (tat oud) gefchriben im den gefchichten der apoftlen XV, 22—29. und 
XVI,4: Ir föllend halten bie bot der zwölf boten und die brüch der díteven. 
Spricht ouch Paulus 1. Eorinth. XI, 2: Ich (ob üch, mine brüder, baf 
je in allen dingen min yngedenk find, als id) dd) mine bot geben hab. 
Verheiſſet jnen daby: Die andern ding will ich üch ouch ordnen, wenn ich 
zu üch fomm. Dian finde aber nienan geſchriben, mo er das geordnet habe; 
bat aber inen on zwyfel gehalten , das ec inen verheiſſen hat. Spricht oud) 
1. Gorintb. VII, 12: Dos fag ih dd, unb nit der herr. Cit ba von 
ecíadyen 1c. . Bon ſoðlichen brüchen finbt man oud) gefchriben 2. Theſſal. HI, 
bie. nit all gefchriben &onb, ale id) mein. 

Zwingli. Meiftee Niclaus, mas. melfenb jr mit benen worten allen 
onfürcn ? 
Gbriften. Das ift min meinung der anzügen halb. Diewyl üwer 
fehlußreden dringend uf das mort gottes gefchriben und yngeſprochen, unb 
aber mine gnädigen herren jrer difputation bald verfchloffen habend , nüt bie 
unzefüren in difer bifputation, dann fo in biblifcher gfchrift begriffen ift; 
meint ich, man möchte ouch probieren und bezügen etwas us den brüchen 
in der heiligen chriftenlichen kilchen und ‚übungen , fo nit geichriben unb an 
ung fommen (inb. 

Sming(i. Diß wort 2. Zimotó. III, 16: „Ein teglich gefehrift ,* 
wie e$ dann meifter Niclaus gemeldet hat, ift nit recht vertütſchet „Ein. 
jegliche gfchrift ift nutbae 3d. leeren,“ welches aber der finn Pauli gänzlich 
nit it; dann mit dem ber&anb möcht man ynfuren, bap ein iede gefchrift 
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nußbat wäre 30 leeren, welches body feinen weg mag erlitten werden; ſun⸗ 
der bee finn. Pauli ift der: „Ein iede gefchrift, bie von gott ungeblafen ift 
(alfo vermag oud) der tert), bie ift ouch nußbar zu der leer.“ Hieby, fronte 
men chriften, merkt imer lieb, bag ber ber(tanb unfer brüder, der pedbifanten, 
noch immerdar. ufred)t ftat, bag, das (ie geredt babenb, i(t us der ‚göttlich‘ 
ungeblasnen gfihrift, und harwidrum alles, bas von gott ungeblafen iit, 
das band fy für göttlich gichrift, doch mit bem unfchluß , bap in dem herren 
Chriſto Jeſu alle prophetyen gehört ! habend, ja ouch bis uf Johannſen 
qucd XVI, 16; deßhalb fü feine nüwe ruͤmer der offenbarungen annemen, 
bit ba üzid bringenb , das ba wibrig fye dem, das vor Ehrifto gefchriten 
it His uf in, oud) dem, das bie handlung Chriſti begeyft; bann nüzid mag 
meer herfürbracht werden, das im herren Chriſto Jeſu als in dem liecht des 
gſatzes und des geiſts nit eroffnet ſye. 
Am 12. Jaänner. 

Chriſten erneuerte feine Btzeugung, daß er Chriſtus bekenne als das 
oberfie Haupt, obwohl ee aud) ein anderes Haupt oder andere Häupter aus 
angeführter Schrift bekenne. Chriſti Ehe wird ja darum nicht gemindert, 
wenn fchon Kolb und Haller Bifchöfe heißen mögen — mie Zwingli befannte, 
Hebr. XIII. find geiftliche Vorſteher gemeint. 

Hatler. ‚Haupt der Kirche (eon, heißt, fie lebendig unb felig machen; 

das kann fein Menſch. Biſchof unb Haupt ſeyn iſt nicht gleich. Die Kirche 
iſt Ein Leib, und hat nur Ein Haupt. Dee Menſchen bifhöfiches Amt 
ftebt am äußern Wort, und ſchafft an der Seele nichts, der Geift Ehriftt 
wirke dann. 

Ehriften. Chriſtus war btt Goitheit nach vor der Kirche, nicht aber 
der Menſchheit nach. Am Kreuze iſt die lebendige chriſtliche Kirche formirt 
worden Kol. II, 12, 13. Eph. I, 7. u.a. Die Kirche, fo bor der Zukunft 
Chriſti gemwefen , war nicht ſolcher Geftatt lebendig ; denn alle Glieder derfelben 
Kirche waren nod) in dem Zorn Gottes und nod) nicht begnabigt zur €t» 
tigkeit, fondern bie, welche (tarben, fuhren alle in den Kerker der Vorhölle. 

Haller. Die Worte Chriſtens zeigen einen großen Unveritand dieſer 
göttlichen Dinge an, der ihm wehren follte, unferer, ja viel mehr göttlicher 
Wahrheit zu widerfechten. Gott find alle fün/tigen Dinge gegenwärtig‘, unb 
wie ec die Seinen alle erwählt bat tor Grundlegung der Welt Eph. I, 4, 
alfo ift ihm ber Zob feines Sohnes auch immer gegenwärtig gewefen; beßhalß 

er Adam, Eva, Abel und allen Heiligen, die von Anfang an geweſen, ihre 
— Sünde verziehen und feinen guten Geift. verlichen bat, und fie durd) den 
Gíauben gleich ung lebendig gemacht, ob er ihnen fdyon nicht ſo weit bie 
Geheimniſſen feiner Güte geoffenbart Eph. IHE, 9. Mag auch Chriften mit 
der Schrift behaupten mwollen, daß bie Kirche Gottes vor Ankunft Chriſti 
nicht alfo (ebenbig gemacht morben mie bernacb, und ihre Glieder im Sorne 
Gottes geweſen und in die Vorhölle gefahren; der Gerechte lebt im Glau⸗ 
ben, den haben alle Heiligen von Anfang ber Welt dn gehabt, unb zwar 
durch das Verdienſt Chriſti, und haben nach dieſem Leben mit Lazarus in 
Abrahams Schooß geruhet, ſind nicht im Kerker der erdichteten Vorhölle 
„gelegen. Allein, wie gefagt, die Offenbarung göttlicher Güte it nad) Chrifto 





1) aufgehört. 
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Hp alifgegangen ; barum fagtt et zu feinen Aungern: Selig (tob ife, ie 
da fehen 1c. 

Eh riſten erklärte nun, baf er nicht mehr bifputiten und folched Ge. 
ſchicktern überlaffen wolle. Denn fo man in dieſer Difputation feine Schrift 
der heiligen Lehrer darf einführen, nur allein biblifche Schrift, und auch) 
den Berftand biblifchee Schrift nicht bey den heiligen Lehrern fuchen, weiß ich 
nichts bier zu fchaffen. Ich nehme an, mas Die gemeine heilige Kirche 
‚annimmt, und will nad) demfelben leben; denn ihr verheißen ift ber Geift 
dee Wahrheit, und Chriſtus will bey ihr ſeyn bis zum Ende der Welt; 
darum läßt er ſie nicht irre gehen. 

Haller. Die höchſten Apoſtel Petrus und Paulus find unfer, und 
wir nicht ihrer fondern Chriſti. Diener der Kirche find fie. Die Kirche bat 
nur Einen Cbegentabt, fonft wäre fie nicht fromm, Ein Haupt, Ehriftus. 
Gott fen gelobt, bag er feine Wahrheit ung fo gewaltig eröffnet hat, bag 
Ehriften bekennen muß , er möge wider ung nichts ſchaffen, fo allein mit 
göttlicher Schrift fell gehandelt werden. Ex befennt atío; daß. unfere Schluß 
reden in göttlicher Schrift gegründet find. Die gemeine heilige chriftliche 
Kirche find allein die 9tedytaldubigen Gottes: aus dem Wort Gottes; bey 
dem bleiben fie, bey ihnen ift Chriſtus, fein Geift lehrt fie. 

Nun naóm- Daniel Schatt, Leutpriefter zu Guntismwylıa) das 
Wort. Go. nun dry ding vermerkt oder begriffen werdend in Cheifto, bag 
ift, die gottheit alfein, unb die menfchheit allein, und bie gottheit unb menſch⸗ 
heit mit einandren vereint in Cbrifto ; nun iez frag ich, ob Chriftus nad) 
der gottheit allein angenommen fyge ein houpt der chriſtenlichen kilch, oder 
nad) der menfchheit allein, oder als bie gottheit und menſchheit vereint in 
Einer perſon ꝛc? 

Zwingli. Chriſtus Jeſus, warer gott und menſch, dorum er ouch 
Chriſtus Jeſus heißt, iſt nach beiden naturen ein houpt der chriſtenlichen 
kilchen, mit der erlüterung, daß er nach der gottheit fürnemlich und eigent⸗ 
lich dag weſen aller dingen ift, unb nad) der menſchheit das bezalet, getödt 
obfer, dag bit göttlich geredhtigheit mit ung ber(ünet bat? Bedarf nit gefchrift, 
beruf darüber zu kundſchaft das ganz evangelion Johannie und die epiſtel 
zun Hebräern fürnemlich für andre! gſchrift. 

Schatt. Daß Chriſtus, ein warer gott und menſch; foe. ein bount der 
chriftentichen kilchen, ift recht; aber das mórt(é „einig“ mag die red nit erly⸗ 
den. Dann nad) der gottheit fo iſt ec einig mit gott, bem vater und heiligen 
geiſt. Das find nun dry perſonen, bad ift, aott, bee pater, gott, der fun, gott, 
der heilig geiftz bie dry find das recht mefentid) boupt der chriftentichen 
fitchen, die das felbig vegierend , lebendig machend, im Leben behaltend und 
das heil gebent. Darum mag nit gefeit werden, daß Chriftus ſye bas einig 
boupt, aber wol das houpt der chriftenlichen fildyen mit gott, dem vater 
und heiligen geift. 

Bwingli. Der güt bere ecfennt noch nit, daß, obalych dep perfonen 
in der gottheit find, die dry verſonen nüt deſter minder ein einiger gott ſye, 


———— — — 





1) ftatt andrer. 


a) € att, 2eutpricfter au Gundisweil im Morgen, wat als Eonventual von. 
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unb daß, fo bon dem vater geredt wirt oder bom fun oder vom heiligen geift, 
nüt defter minder under ieglichs finer verfon der einig gott verftanden wirt; 
ba nit not i(t länger bon ze fagen, bann es gar fpótt(id) wär, baf man in 
der loblichen bifputation Liefle lich argmönige argument machen, die ba 
underftünden die einigen einigfeit des einigen gottes se vilent oder bil ma⸗ 
chen, darum daß dry perfonen find ꝛe. Uf ſölichs ift fin argument unkräftig; 
alldiewyl er uns nit anzeigt einen, der warer gott und menfch (og, fo blybt 
für unb für ber einig Chriſtus bas einig houpt der Eilchen;. ob mir glych 
tif wort „einig“ us der gfchrift nie bemärt hättend, das’doch vollkommen⸗ 
lid) in den acta. befcheben ift. 

€ d att. Der molgeleert meiftee Ulrich Zwingli hat gefeit am anfang 
difer jezigen red, baf ich nod) nit erkenn Die einígfeit der göttlichen dry⸗ 
fattigkeit; fo fag ich, daß id) barfür han, baf er mit daran unrecht thüt, 
bann id) fo lang den glouben gebetet ban, daß ichs wol weiß. &o er aber 
nun ftit und bor gefeit bat, daß der fun gottes foe das haupt der chriften> 
lichen kilchen, ber da i(t in ewigheit geboren ug gott, (im himmelfchen batet, 
das gib ich oud) nach. Daß aber darum Chriftus fog das einig houpt, das 
gib id) noch nit nad), unb das urfach,? bag das mort „Ehriftus“ ift ein 
zytlichs mort, und ift Chriſtus geboren worden in der zyt, als Lucas züget, 
desglychen Cjefajad: Ecce, virgo concipietetc. Und von demfelbigen fag 
ich, baf Chriſtus nad) der menfchheit nit mag gendmt werden ein einig 
houpt der chriftenlichen kilchen. 

Smingli. Diß argument darf feiner antwurt; l(t in unfer vordrigen 
red klürlich verantwurt, daß Chriſtus uns hie genommen wirt für den, der 
warer gott von ewigheit har iſt, und ouch in der zyt menſch worden. 

€ djatt, Meiſter Ulrich Zwingli, ber begert von mir, bag ich anzeig 
ein anderes boupt dann Chriftum. Das felbig ander boupt das find id) 
1. Corintb, XI, 3, da er fcit atfo: Das boupt der fro men ift bee mann, aber 
bas houpt Cbri(ti das ift gott. Da babenb je ein ander haupt über Chriftum, 
unb darum ift Ehriftus nit ein einig boupt der kilchen. 

Zwingli. Us dem mort Chrifti: „Dee batec ift min gröfferer, oder 
:greöffer weder i, ^ weißt man mol, mie gott ein houpt Chrifti ift; bann mie 
dee vater ein meerer? Chrifti allein dee menſchheit Gbrifti halb gendmt 
wirt, alfo wirt er ouch allein der menfchheit halb fin boupt genämt, nisi 
velit hic inducere prioritatem originis, de qua apud Theologos, dag 
-aber hiehar nit- dienet. Darzu dienend die mort, bie ich zum erften 
1. Zimoth. VI, 15. erft hab angezogen , daß Ehriftus allein der heilig, 
allein der gewaltig oder fürft (für welches wir hie das mort boupt bruchend) 
genämt wirt. 

€datt. Nun, alle ding underwegen alon , fo bunft mich, ich hab 
verftanden us iezigen mworten meifter Ulrich Sminglis, daß die fürften mere 
binb gehalten für höupter, und damit abgeftanden. 
| An Schatts Stelle trat Gilg Murer, Pfarrer zu Rapfenſchweil. a) 





. ©) zu vervielfältigen. 2) aus der Urfache, darum. — ?) größerer als Ehriftus. 
a) Gífg Murer, Pfarrer von 8t apfenfdivonf (nun Rappersiweil) im Bern⸗ 
gebiet, mar fanatifher Feind der Berner Oteformatoten. Er fügte 1527 in einem 
Wirthshauſe: „Die beiden 3ptábifanten zu Bern gehörten zu verbrennen, unb qoo man 
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Daß neben Chriſtus Fein geiftlicher Gewalt oder Regiment ſeyn fol, mag 
mit der Schrift nicht erwielen werden. Röm. XIII, 1. beißt e$: aller Gew _ 
walt ift von Bott; menn nun allee Gewalt von Gott it, fo aud) ber geift- 
liche; er mábrt fo lange als die Chriftenheit. ! 

Haller. Es ift ba nur die 9tebe bon der Oberkeit. 

Murer. Paulus nimmt nichts aus — aller Gewalt. 

Haller. Daß ein Gewalt in der Kirche ſey, habe ich nie verneint, 
nad) dem Verſtand der Schrift; er macht aber kein Haupt, fonbern ift 
Dienftbarkeit mit Predigen usb SSerfünben des Worts. 

Murer. Was Haller fpricht, es (cy ein geiftlicher Gewalt, der da 
von Gott gegeben ift zur Erbauung , vermöge deffen wir follen veefünben 
das Wort Gottes, das nehme ich an. So nun ein geiftlicher Gewalt ift, 
fo muß aud) eine Oberkeit feyn dag Regiment zu führen. Das will id) 
bewähren aus dem alten Zeftament alfo. Die Synagoge der Juden hat die 
chriſtliche Kirche bedeutet, und diefelbe bat auch Obere gehabt. Soll nun 
diefe Figur erfüllt werden, fo müflen wir nothwendig aud) eine Oberkeit 
der Geiftlichkeit halb in der chriftlichen Kirche haben. Da aber die Syna⸗ 
goge nicht blog Einen oberften Prieſter gehabt fondern zmwey , nähmlich Moſes 
und Aaron; fo muß fid) im Reuen Zeftament irgend etwas entfprechendes 
finden, das diefer Figur gleich zu achten ift, unb bie it Ehriftus und 
Petrus. Das bewähre ich Durch Erod. IV, 16. 

Haller. Mofes und Aaron waren beide Figuren auf Chriftus. 

Edlibach. Ehriftus bat fih bie Kirche eingeleibt, nicht die Kirche (id 
ibm. Von ibm, dem Haupt, fließt Gnade, Weisheit, Erlöfung und alle 
Vollkommenheit und Gutes. Der Papſt aber ift in der Kirche vorgefeßtes Haupt 
um fie zu verwalten bermóge der dem Petrus gegebenen Schlüffel. Die 
Behauptung Buzers: „Jede Kirche möge handeln, mas aud) die ganze 
Kirche antei(ft, ^' ift nicht richtig; ba die Kirche zu Antiochien, mo doch 
Paulus. und Barnabas mac; nicht entfcheiden wollte, fondern fie. nach Je⸗ 
rufalem zur Entfcheidung fdíidte (Uetorum XV.), teil ſolche Dinge vor bie 
Dbeen und Führer der Kirche gehören. 

Buzer. Die Erklärung von der Einleibung der Kirche nehmen wir 
an. Was die Sendung des Paulus und Barnabas von der Kirche zu An⸗ 
tiochien nach Sjerufalem betrifft, fo hätte die Kirche zu Antiochien mobf 
entfcheiden können und follen ohne Rückſicht auf andere. Da fi aber 
Etreit erhob. und SSósmilliqe. dem Paulus unb Barnabas dag Anſehen des 
Petrus unb Syafobus vormwarfen, wollten jene lieber die Sache vor die anderen 
Apoſtel bringen. So hätte die Kirche von Bern br(fee das gewiſſe Wort 
Gottes von ihren Prädikanten angenommen (als ohne Zweifel viele getban) 
ohne weiteres Fragen; da aber etliche auch andere eute zu hören begehrten, 
it dieſe Difputation angefeßt worden; nicht daß jemand mehr durch uns 
(und menn unfec 4000 wären und alle geichrter und frömmer, als Paulus) 
in göttlichen Dingen möge gelehrt werden bann eben durch die Prädikanten. - 
fie in die Afche legen wollte, wollte ee Scheiter Helfen Hinzutragen. Auch fónnte ee 
mit Heiliger Gefchrift, bag die Hriligen anzurufen feyen, wohl erhalten.“ Geldes 
widerredte ihm fcharf Elevi Friden von Bittweil aus feiner &itd)pore, (Dern. 
Mauf.i. IL 409). 





104 Diſputation zu Bern. II. Schlußrede. — 


Jeder und jede Kirche muß für ſich glauben und des Worts Gottes gewiß 
ſeyn, was auch andere halten. 

Noch in der Verſammlung am 12. Jänner ward die zweyte Schlußrede 
wider die Menſchenſatzungen zu behandeln angefangen: 

„Die kilch Chriſti machet nit geſatz und bot on gottes wort. Deßhalb 
all menſchenſatzungen fo man nämt der kilchen bot, ung nit wyter bindend, 
bann fy in góttlid)em mort gegründt unb boten find.“ — 

Grana Kolb erläuterte bie Schlußrede: „Die Kirche Chrifti macht 
keine Gebote ohne Gottes Wort“ — ift zu veritehen in denen Dingen, bie 
unferee Seele Seligkeit berreften. Hier ift nicht bie Rede von Satzungen, 
die Leib unb Gut antrefien, fondern von folchen, welche den göttlichen Wil⸗ 
(m eröffnen, den uns der Sohn offenbaren mußte, der den Seinen verbo⸗ 
ten bat fid) Meiſter zu nennen, und feinen Meiftee zu bekennen als ihn. 
Die Seinigen follen aud) nichts anders lehren, ale mas er ihnen geboten 
bat, Darum halten mir dafür, daß alle Menichenfaßungen , die man Sir. 
chengebote heißt, ung nicht weiter binden, als fie in Gottes Wort begründet 
find. Ja folche Satzungen neben oder ohne Gottes Wort find ung von 
Gbriftue verboten Matth. XV, 1(. Jeſ. XXIX, 13. Wir follen Gott 
nicht dienen nad) unferm Gutbünfen. Go mögen die Ehriften ermeilen, von 
welcher Kirche oder Verfammlung die feyen, bie von aller Welt als Väter 
in der Geiftlichkeit, Meifter und Richter über das göttliche Wort wollen 
geachtet und genannt feyn ; item die ed unternommen, dem Volk Gotted 
mit Drohung ewiger Berdammniß zu gebieten und zu berbicten bie ‘Dinge, 
die ung Gott weder geboten noch verboten hat; item bie ba haben wollen, 
dag man ihre Sakung fteifer halte als Gottes Gebot, ja bag man fie in 
allen Dingen. übler fürchte als Gott. Wer mag das mit feinem Haufen 
anders feyn als ber Gräuel, der fid) aefet bat an die Statt Gottes, dag 
ift, in die Herzen der Chriftgläubigen 9Dtattb. X XIV , 13. und Daniel VIII, 
11, und diefelben zerftreut mit den Geremoniem, damit fie befto minder ber- 
nehmen, was da innerlich bad ewige Wort mit ihnen redete. Es nábme 
viel S:it weg, die fchädlichen Mißbräuche und abfcheulichen Abgöttereyen zu 
erzählen , da alle Welt allenthaiben: durch Dienfchenfapungen erfüllt if. 

Johannes Buchſtab, Schulmeifter zu Zofingen,.a) Daß mir aud) 
andere Schriften als bie biblifche fchuldig feyen zu halten, ba Johannes X X, 
30. und XXI, 25, fpricht, daß Gbri(tus viele Dinge gethan , die in. diefen 
Buche nicht begreifen feyen; dafür mill. id) etliche Stellen "anzeigen, in 
weichen von Worten und Rıden Jeſu Meldung gefchieht, bie nich: befchries 
ben find, mit Matth. IX, 35. Marc. IV, 33. VI, 34. uc. IL, 46. 


a) Johannes Buchſtab, Schulmeiftee zu Bofingen, war zu diefer Beit ein 
nod) junger Mann und entfihiedener Gegner der Reformation. Noch vor der Difpu- 
tation ſchrieb er: „Kurze Underrichtung us dem alten und nüwen Teſtament, daß 
die Meß ein Opfer iſt, und us Kundſchaft der allererſten Leerern ſyt der Zyt har der 
Apoſtlen zuͤ allen Zyten für ein Opfer geglaubt, gehalten, beſchriben iſt worden.“ 
Gedruckt uf S. Martins Abend 1527. Als die Reformation zu Bern ſiegte, ging 
er nach Freyburg, wo er auch die Schulmeiſterſtelle erhielt und wider Zwingli 
ſchried: „Eigentliche und grundliche Kundſchaft us göttlicher bibliſcher Geſchrift, 
daß M. Ulrich Zwingli ein falſcher Prophet und merffirer des chriſtlichen Volks iſt.“ 
1628. 4. (Bern. Mauſol. und Hallers Bibl. ILI. N. 237 und 305.) 
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IV, 31.4. V,3.17. XIII, 19: 22. XIX:,‘47. und oh. IV, 41. 
Auch bat fid) Chriſtus nad) feiner Auferficehung feinen Jüngern gezeigt mit 
vielen Reden während der vierzig Sage, da er ihnen erſchienen Act: 1, 3, 
"unb bat mit ihnen vom Reiche Gottes geredet und von andern göttlichen 
Dingen; aber mas und wie , wird mit befondern Worten nicht angezeigt. 

Buzer. Das gefiehen wir accen, fagen aber dabey, bag diefelben Leh⸗ 
ren, Reden und Werke des Sperren, bie nicht befchrieben find, nichts anderes 
enthalten und gelehrt haben, ala was in dem Beſchriebenen äberflüſſig getefen 
wird. Denn. Paulus fchreibt von der Schrift, bie vor der Apoſtel Zeit 
gewefen, alfo: Und meil du von Kindheit an die heilige Schrift weißt ıc. 
2. Zim. IIL, 15. Aus’ diefem Spruch iſt flac, bag nichts weiter zu glauben 
it, als was in biblifcher Schrift begriffen ift, unb weder der Herr nod) die 
Apoftel haben etwas. anderes lehren können. 

Buchſtab. Daß andere Lehren durch Paulus gelehrt worden, bie nicht 
gefchrieben find, wird angezeigt Röm. V., Gat. I., (ctor. XI. und XIII. 
und durchgehends; aud) bat er erliche Dinge durch Sotfchaft unb von Mund 
nusgerichtet Eph. VI, 21. Kol. IV, 7 (j. 2. Zim. II, 2. 

Buzer. € ift geftern durch Zwingli auf alle folche Einrede Antwort 
gegeben worden. Das Gefeß und die Propheten fammt allem dem, was je 
göttlich gelehrt worden ift oder jemahls mag gelehrt werden, ift alfes ver⸗ 
taffet in biefe kurze Rede: Liebe Gott von ganzem Herzen, unb den 9tády 
fen wie dich felbft. Das haben gelehrt, und aud Bott gelehrt, alle, die von 
Anfang der Welt recht gelehrt haben. Darum ift nicht nöthig, ba alles 
defchrieben fey; wir haben überflü(fig an bem, was bie biblifchen Bücher 
inbalten. 

Buchſtab. Dagegen ftreitet nicht: Schulig feyn auch andere Dinge 
zu halten, die nicht mit ausgebrudten Worten geſchrieben ftehen. Ober 
zeige mir die drey Sprüche des chriftlichen Glaubens mit ausgedrucklen 
Morten: „Abgeſtiegen sue. Hölle; ich glaube an die heilige chriftliche Kirche; 
id) glaube Gemeinfchaft bee. Heiligen.“ 

Buzer. Das tbun wir mit Upgefch. IL, 27. 1. Betr. III, 19. Matth. 
XVI, 15. und XXVI, 20. und Eph. 1, 4. und 5, 

Buchſtab. Wäre aber die Meß, das Gebet für Todte und Lebendige, 
bey 1500 Fahren lang unrecht, fo würde folgen, bap die Kirche nicht heilig 
gewefen wäre. Hätte aber Ehriftus fein Volk bisher des Lichts feiner gött- 
a Wahrheit beraubt, fo wäre er nicht treuer Hirt an feinen Schafen 

gewefen. 

Buzer. Wie weit die Kirche Gottes irren möge, iſt fdyon vorher an⸗ 
gezeigt. Es iſt jet viele Jahre die Seit der Blindheit geweſen nad) rechter 
Drdnung Gottes. Darum aber hat Gott die Seinen am Ende nid)t vers 
[a(fen, denn es war nicht möglich, daß bie Erwählten in ihrem Irrthum 
, blieben Matth. XXIV, 24. Auch haben oft etliche Glieder der Kirche nicht 
. gewußt, mas bod) andere wohl gewußt, unb ift alfo bie Wahrheit immer : 
bey der Kieche aeblieben, aber nicht gleichermaaßen bey allen Gliedern. 

Buchſtab. Die Kirche gibt Gott und feinre würdigen Mutter viele 
. Rahmen, die in den biblifchen Schriften nicht-zu finden find; dennoch alaube 
. (d) nicht, daß unfere Gegenparthey fie vermwerfen werde, 3.3. Pater inge- 

nitus, filius patri coacquahs, spiritus sanctus Ab utroque procedens, beata 
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virgo Maria, dei genitrix, intelligendo de virginitate ipsius. Desglei⸗ 
chen fenert man den €onntag unb aud) andere Apoſtel⸗ unb Heiligentage , 
obgleich bie Bibel nichts davon berordnet. 

Buzer. Der Sinn der Schriftworte gibt dieß mit. Glaube an die 
Sungfeaufchaft dee Maria ift nicht nöthig zu unferm Heil; obwohl wer ihre 
Würde erachtet, nicht daran zweifelt. Die Genrung des Sonntags ift an 
fid) felbft den Gori(ten nicht geboten; aber die gläubige Gemeinde hat aus 
freyer Verwilligung angenommen, zur Erbauung der Gemeinde in der Woche 
einen Tag zu feyern von leiblichen Werken, daß die ganze Gemeinde zur 
Hörung des Wortes Gottes Muße habe. Es iſt aber ſolch Feyern bey 
den Rechtgläubigen nie für ein nothwendiges Gebot, das die Conſcienz bin⸗ 
ben ſollte, gehalten worden. 

Zwingli benutzt die Erwähnung der Maria zu folgender Erklärung. 
Hie beger ich, lieben bruder, etwas wyter von der ewigen reinigheit Mariä 
3ü reden us der urfach, bag uns bie päpftler usgebend, fam mit bie eet 
Mariä verfleineeind; fo doch ſy die allergröften fdymad) unb argwan jrer 
jungfromfchaft uf d’ban dringend, und ſprechend: es werde in der ge(cheift 
nit erfunden, bag fg endlich ein jungftom bliben (pe, unb ermeflend nit, bag 
Jeſaj. VII, 14. alfo (tat: Darum wirt did) gott ein wunderzeichen geben. 
Memend war, eg wirt ein tochter empfaben. und gebären; und fin nam wirt 
 fgn Emanuel. Was wäre es für ein wunderzeichen, bag ein tochter empfienge 
unb gebäre, fo doch alle, bie empfahend und gebärend, ouch jungfeomwen find 
geweſen; aber das ift cin munder, daß ein jungfrom empfahe und ein jung. 
from b(nbe, daß fo gebäre und jungfrom biybe. So jm nun alfo, fo folget: 
ba fü vor und nach ber geburt ein junafrom gemwefen , bann das ift ein 
wunder. So wir nun nüt darwider babenb in der gefchrifs, marum foll man 
fagen , daß jt ewige jungfromwfchaft nit bewärt möge werben in der gefchrift; 
(o tod) bas bewärt wirt, daß fo empfangen und geboren hat unberfeertee 
jungfeomfchaft, unb nit baf fo gefchwächt (oe. Hierzu bienet oud), Daß 
Lucä I, 34. fo felber tebt: „Wie wirt das zuͤgon, fo ich dhein mann 
ecfenn, “und Ezechielis XLIV, 2. 

Buchſtab. Alles, was die Kirche hält, und nicht ſtracks wider das 
Wort Gottes ſicht, iſt nicht zu verwerfen; denn Paulus ſchreibt an die Phi⸗ 
lipper III, 15: So ihr etwas anders erfinnet, das wird auch Gott euch 
offenbaren. Dieß verftche ich alfo: wenn die chriftliche Kirche Gott, bem 
Allmäch tigen, zu Ehre und Lob etwas feßt und ordnet, daß folches in 
Kraft diefer Worte chriftlich beftebn möge. Auch fchreibt ec in berfelben 
‚Epiftel IV, 8: Liebe Brüder, was wahrhaft, was ebrbar, mas gerecht, 
was heilig oder rein, mas billig ift, 1c. In Kraft diefer zwey Sprüche 
Pauli beſtehen alle guten. chriftlichen Ordnungen, mie die Verordnung der 
Sefttage , Feyertage, Geſang, löbliche Kreuzgänge, bey denen ernftliche 
Gebete , Bitten und Danffagungen für alle Menfchen gefcheben 1. Sim. LI, 1. 

. Buzer. Ga, mas von Gott geoffenbart und Phil. IV, 8. gemäß ift. 
Was aber Buchftab anfübrt, ift vom Widerchrift aufgelommen, und bat von 
Gott auf weltliche Sabungen abgeführt, einen Sag beiliger als die andern 
zu halten Gal. IV, 9. 10. Richt zu Gottes Ehre , fondern man bat tor» 
gegeben , Gott etwas damit abzuverdienen; Chritus hat man zu einem 
undollfommenen Meifter gemacht, der ung nicht genug gelehrt babe, was 
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dem Vater gefällig iſt. Nur wo man freywillig etliche Tage zuſammen 
kame Eottes Wort zu hören, zu beten, zu faften wie Apgeſch. XII, 12. u.a., 
basfelbe exkannien wir als von Bott geoffenbart, wahrhaftig ebrfam. 

| Am 13. Sinner. 

Buchſtab. (Gat. IV, 9. 10, dient nicht auf ung Chriſten ſondern allein 
auf bie, welche bie Gebräuche und Gewohnheiten des Geſctzes noch übten. 
Daß aber Kreusgänge, Zafttagesc bisher beym Bann geboten. waren , ift 
nicht unbillig wider die Ungehorfamen unb bie, welche Acrgerniß -zu geben 
geneigt find. Wer bier der Widerchriſt ſeyn foll, weiß ich nicht. 

Buzer führt nod) Kol. ll, 16. an. Widercheift ift, mer dieß vorge⸗ 
nommen bat. ° 

Buchſtab. Ihr habt zugegeben / daß der Sonntag und die Zwölf⸗ 
botentage von der Kirche haben mögen aufgeſetzt werden. Daß wir auch 
andere zu chriſtlicher Ordnung und Lehre dienende, in der Bibel nicht begrif⸗ 
fene. Schriften halten, mögen, finde id) bey Paulus 1. Gor. XV, 33, wo er 
bet Poeten Terentius anführt, der da ſpricht: Böſe Geſchwätze verderben 
gute Sitten. Desgleichen führt er Eph. V, 14. an, als ob es anderswo wirk⸗ 
lich geſchrieben ſtehe: Stehe auf, der du ſchlafeſt. Item 2. Tim. III, 8. 
zieht er an, wie Jannes und Mambres dem Moſes widerſtanden ſeyen. 
Item Tit. I, 12, bie Creter ſeyen allezeit Lügner geweſen. Desgleichen Aet. 
XVII. und XX, 35. werden auch Schriften angeführt, als ob fie anderswo 
in der Bibel gefunden würden. 

Buzer. Mer hierin etia? gebietet und bie Conſcienz bindet, ift ein 
Widerchriſt. Wir ‚reden übrigens viel in Predigten, bas von Wort zu ort 
in der Bibel nicht (tet, aber in derfelben gegründet ift. 

Bucftab. Lukas meldet in der Upoftelgefchichte XV, wie Paulus 
viele Randfchaften durchwandelt, und gebot zu balten-die Gebote der Apoftel 
unb 9feíteten. Das find Sabungen , die außer den andern Tchren, im Evan 
gelium gefchrieben,, gehalten werden folften, unb zu Regiseung bee chriftlichen 
Kirche geordnet (inb, wie XVI, 4. zeugt. 

Buzer. Sie follten bie Eonfcienz nicht binden; barum fie auch bie 
Heiden nicht weiter gehalten haben, als die (tege lebe, um ben Schwachen 
im Glauben zu dienen, eine Seit lang erfordert hat. So fern ift bie Satzung 
aud) im Gebot Vottes gegründet geweſen. 

Buchſtab. Aber Paulus rühmt 2. Theſſ. II. und III. das Halten 
ſolcher in der Bibel nicht angezeigten Satzungen. Die, ſo zu der Apoſtel 
Seiten unb bald nachher gelebt, haben Kundſchaften von ſolchen Satzungen 
ber. Apoſtel gegeben, z. B. gegen Sonnenaufgang beten, die Kindertaufe, 
nicht den Sabbath Samſtags ſondern den Sonntag feyern, das vierzig⸗ 
tägige Faſten, die Gebete für die Todten u. dgl. 

Buzer. Unſere helle Schriftſtelle wider alles Angeführte iſt Coloſſ. II, 
18 u. (f: So’ laſſet nun niemand ꝛc. Item das Ende des Geſetzes iſt die 
Liebe. Was ſich auf dieſe bezieht, aus dieſer fließt, nehmen mie aud) an; 
was nicht, das laſſen wir fahren. 

$5udyftab beruft fid) auf Ockolampad: tie ſchon vor 1200 Jahren 
der Anoftel Satzungen beſchrieben worden. 

Hut er wiederholt Seugnifi für bic Regierung ber Kirche 2. um. Il, 2. 
Apgſch. XX, 28. 32. 
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Buzer bemerkt ibm, bof dieß fchon verantwortet (ty. 

Huter. Da geftern angezogen worden, als ob man ber unbeffediten 
Cyungftau Darin Unehre zugelegt hätte, (ag ich dazu, baf ich fammt meinen 
Difoutanten erkenne, bag Maria, die Mutter Gottes, fey eine Sungfeau vot, c 
nad) unb in der Geburt rein und unbefedt. . 

Bwingti. Lieber bere pfarrer. Damit die fach gekürzt werde, (o vtt» 
ftonb uns alfo. Die ander ſchlußred bat zween punkten und erflärt der nad. 
“gehend den vorderen, und. ligend aber je allein uf bem erſten. Merkend alſo, 
man iſt nit barmibet - bag ein iede titchhöre fid) möge in unfallenden fachen 
nach gelegenheit vereinbaren zu beten, faften, almüfen geben und anderen 
göttlichen werfen. Byſpil, mo hunger, tob, krieg (darvor án$ gott bebüt) 
- anfallend, fo mag bie kilch zu Bäld und Bollingen und ein iede zuͤſammen 
-fommen, fid) vereinbaren : mir melfenb uf dem. tag gottes wort hören, mit 
. 2inandern in gemeind beten, a(miüfen geben , faften ic. Daß aber damit ein 
‚ andre fid). mit dem gebot und anſehen gebunden werd, oder ein andre fild) 

diſe binde, das iſt nit, ſunder diſe kilch bindet fein conſcienz nit,. weder fü 
us liebe und geift fi, uf ein aot (óLids zu thün; dann funft darf: fein fild) 
bife ding gebieten, bann fu bon gott geboten find. Uber aot unb. flatt wer- 
. beub von. gott nit geboten, funder find. (ro; fo folget, bag ſoͤlich gebot allein 
uſſerlich ift, und fo bie fild) das uflerlicy nachlaßt, oder die liebe nit meer 
erfordret., fo bindet das gebot bie confeienz nit meer. Das wirt offenbar erft- 
lid) mit fafttagen im alten teftament, bie ouch allein zu etwas zyten geboten 
und widerum nachgelaſſen wurdend. Zum andren ſehend wir das hievor 
Actor. XV, 29. in-dem gebot der kilchen und apoſtlen. Darin find zwey 
verbot ewig und unabgänglich, zwey aber allein uf ein aot us liebe um bec 

Schwachen willen ze. dulden. Die erften zwey find gegründt in gotted mort: 
Du follt nit frómb gött haben, unb du folít nit unfüfden. Die andren zwey, 
ba man nit blüt noch erftichts e(fe, find atfo nit: wefenlich geboten , baf man 
die nie gehalten bat, ouch der papft felbe nit; dann man. zu allen zyten btt 
and erftichts iſſet one beſchwerd der conſcienz noch hütbytag; daran man ſicht, 
daß, ſytenmal die apoſtel nie darmit bie conſeienzen beſchwert, ſy fütichs allein 
von der ſchwachen wegen uf ein zyt nachgelaſſen habend oder geboten. Hierum, 
lieber Gere pfarter, ich üch bitt, jt wellind uns unb die befdymerten nit beladen 
mit unnötigem arguiren; bann je nüsib erfechten mögend. 

Hierauf ward die am 9. Jänner kundgemachte Verordnung des Raths 
med) cinmahl verlefen und von Niklaus Manuel, Boat zu Erlady, mit 
folgenden Worten begleitet: Ehrmürdige, Gelehrte! Es foll niemand glau⸗ 
ben, bag unfere qnädigen Herren nur begierig ſeyen, die vorgetragenen Ar⸗ 
titel (ammt ber daraus. fließenden Lehre durch ihre Prädilanten zu behaupten ; 
ſondern ihre Abficht it allein, die Wahrheit aus bem göttlichen Worte zu 
erforfchen,, ob die Artikel in göttlichen Schrift (id) gründen oder ihr wider« 
ſprechen. Ihr fehet aucb , wie fid) die, welche die Artikel für gut befennem, 
fo treu zufammenhalten. Darum bitte und ermahne ich euch abermahls um 
Gottes willen, ihr, die Widerfpeecher, mollet euch aud) zuſammenthun, ein» 
ander tröftlich feyn mit Hülfe, Rath, Schreiben und Reden. Das werden 
unſere gnädigen Herren wohl geen mit gnädigem Wohlgefallen und. großer 
Dankbarkeit annehmen; doch gefchehe ed nady Ordnung, Inhalt und An⸗ 
weiſung des dafür gegebenen Mandates. 
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Grat, Recht verftanden gebe ich bie Schlußrebe zu. Chriftus hat aber 
den Oei und Lehrer (Sob. XVI, 12, 13. u, a.) feiner Kirche ‚nicht sehen, 
zwanzig Sobre fondern in Ewigkeit gegeben. Run [ebrt aber der Geift deu 
Wahrheit die. Kirche Die Wahrheit; darum die Sprüche der Kirche bitlig 
als die Wahrheit follen angenommen werden und nicht als Menſchenwort 
1. Zim. lt, 15. und 1. Shell. 1M, 13. 

Haller. Wie wie Einen Gott, Einen Erlöfer haben | fo aud) einen 
einigen Lehrmeiſter unb. Lehre, fo bag der 9. Geift keine andere Lehre, ale 
Chriſtus gelehrt bat, der Kirche vorträgt. „Lehret fie hatten, was ich ge=- 
boten habe!“ Die Kirche ift eine Säule und Grundfelte der Wahrheit, mif 
fie auf der Wahrheit des göttlichen Worts beftätigt, ‚gegründet und befeftigt 
it und nicht auf Sabungen der Menfchen; unb wer uns eine andere Xchre 
bringt denn Gbri(ti, den follen wir nicht hören 2. Joh. 10. Die Theſſa⸗ 
lonicher haben des Paulus Predigt angenommen nicht als Lehre eines Men⸗ 
ſchen fondern ale das Gotteswort ſelbſt, das e$ war, unb der. H. Gei(t bat. 
das bezeugt. Wer uns dasfelbe Botteswort bringt, wollen wir gern bören. 

Grat. Das Wort: „Ich habe euch noch viel zu fagen,“ wäre bete 
fü(fig, wenn zuvor genugfam gefchrirben und gefagt wäre. 

Haller. Bewähret, daß der Gei(t Gottes anders gelehrt babe, als in 
der Schrift flieht. 

Grat. Und Haller bat nicht bewährt, daß das, mat die Kirche den 
Chriſten geſetzt bat, nieht aus dem H. Grit gefommen, oder nicht in der 
Schrift gegründet (en ! 

Haller. Die Kirche Chrifti hat nie etwas angenonimen , denn was 
im Wort Gottes gegründet ift; bie Kirche, die nicht Gbri(ti iſt, bat viel außer 
dem Wort Gottes angenommen. | 

Grat. Der Geift, der bie Kirche regiert, kann nicht fehlen. Es folai 
nicht, daß Satzungen der Kirche nicht ſollen angenommen werden, weil fie. 
nicht mit heitern, gleichen Worten in der Schrift gegründet find. Das aber 
folgt, daß die Satzungen der Kirche fo wenig follen Menſchengebot oder 
&anb genannt werden als die Worte der Propheten oder der Evangeliſten 
oder bee Apoſtel, weil der H. Geiſt fie in alle Wahrheit leitet. 

Buzer. Was iſt bie chriſtliche Kirche für Grat? Uns ift ſie alle 
Rechtgläubigen. 

Grat. Dieſe Erklärung iſt nicht genugſam. Für die Kirche halte ich 
Alle, die in der Kirche durch den heiligen Geiſt und durch das Waſſer und 
durch das Wort des Lebens in Gott geboren ſind. Ihr iſt der Geiſt verheißen 
2. Petri 1; 21. Sie bat Befugniß, auf Concilien, melde die gemeine Chri⸗ 
fenbeit anzeigen, durch eigene verordnete Botſchaften oder gefeßte, ermáblto 
Dberfeiten Ordnungen zu machen; fo doch der Dberfeit und befonders bent 
Concio zufteht, daß fie ihre Unterthanen nicht allein mit Liebe fondern 
auch burd) Furcht und Strafe treiben möge zu einem ordentlichen Neben: 
1. Zim. V, 20. Und Matth. XVIII, 17.. beweist, daß jeder verbunden. f 
der Kirche Eakungen und. Gebote zu halten. 

Duzer. 1. Zim. 1V, 3. werden aber ſolche Sabungen, wie Verdieten 
der Heirathen, Speiſen sc Teufelslehren geheißen. 

(rat: Dieß gilt nicht von der Fir; denn fie wird vom beiigen 
Geiſt regiert. mM Ä 
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Buzer. Darum fo folgt; daß es die chriſtliche Kirche nicht ſeyn ann, 
die ſolches geboten bat; umb id) will eu einen Haren Syllogismus aus 
den Worten Pauli :herfeßen. Welche ‚die Ehe imb. Gpeife verbieten, find 
vom Glauben abgetreten und bringen Teufelsichre. Die Concilia und Bräs 
(aten, die ibt für bie chriftliche Kirche haltet, haben Eveife und Ehe ver» 
boten. Alſo find fie vom Gíauben abgetreten, und feine hriftliche Kirche 
geweſen. | 
Grat. Aber diefe Verbote haben Grund in der Schrift. on Brei 
e(fen 9tóm. XIV; Saften 2. Gor. VI, 5; Keufchheit 1. Gor. VII. 

Buzer. Srcomillia mag man’s tbun, denn man mag alle Dinge zur 
Beſſerung brauchen, aber nicht verbieten. 

Buchſtab führt das Faſten von Moſes, Elias und Chriſtus an. Wir 
ſollen in Chriſti Fußſtapfen wandeln, aud) leiden 1. Petr. IL, 21. 

Buzer. Cic find nicht bey den Leuten gewefen, darum hat fie Gott, 
der Herr, ohne menfchliche Speife erhalten müſſen. Was vom Leiden ange- 
zogen worden, wir follen um Chrifti willen etwas leiden, das: ift zu ver⸗ 
fiehben von dem Leiden, das Gott ung zufchicht, und nicht, das wir felbft 
ung erwählen. Wandten foll man wie Chriftus in Zucht und Liebe, aber 
nicht daß mun barum vierzig Tage und Nächte ohne Speiſe feyn müfle; 
es wirds auch der Schufmeiftee wohl bleiben laflen; fonft müßten wir auch 
Zobte auferweden und andere Wunder thun, bie der Herr gewirkt bat. 

Grat. Ehriftus fagte: „Wer euch bórt, der Hört mich.“ Gr fagte 
felbft von den Bürden, welche bie Pharifäer auflegten: Haltets! 1. Kim. IV, 
3. gilt nur. pon fotchen , die von der Kirche abgetreten ‚find. 

Buzer. Eben burd) ſolche Verbote haben die Soncilien unb Prälaten 
. bewiefen, daß fie abgetreten fepm, und Koloff. II, 16. beflätigt es. Das: 

„Wer euch hört,“ ging auf bie Apoftel, von denen man Chriftus hörte. 
Ghriftus bat auch nicht gefagt, bag die Zünger alles annehmen follen, was 
bie Phärifäer lehrten; fon(t hätte er niche SDtuttb. XVI. vor ihrer Lehre 
gewarnt. . Die Bürden find das, was fie aus dem Gefe& Moſis Ichrten. 
Mir geben zu, bag der Here feine Kirche nicht laffe, unb. der H. Geiſt fie 
(ehre; aber nur die Gldubigen find ung die Kirche, nicht bie, fo vom Glau⸗ 
ben abgetreten find. 

An 14. Jänner. 

Grat. Das Wort: „Wer euch hört,“ ift nicht nur von den. Predigern 
fonbeen auch von ben Regierern der Kirche zu verfiehen. Und mas Chriſtus 
von den Befchwerden des alten Geſetzes gefagt bat, foll aud) verftanden were 
den von dem, was aus der Schrift genommen if. €peifm werden nue 
für eine gewifle Zeit verboten , nicht allweg; die Ehe nue denen, welche e$ 
mit ihrem Willen geloben. Die Kirche bringt nur das Gelobte zu halten. 

Buzer. Es bleibt beym Ausfpruch Pauli: Speis und Ehe verbieten 
ift teuflifche Tchre. Bon dem. Eheverbot ift an einem andern Ort zu reden. 

Die dritte Schlußrede wider bie Verdienflichleit der Werke 
eröffnete Haller: 

„Ehriftus ift unfer einige wusheit, gerechtigkeit, erlöfung und bezalung 
für aller welt fünd. Deßhalb ein andern verdienft der feligkeit und gnuͤg⸗ 
thun- für bie fünd bekennen ift Ehriftum verlöugnen.“ 

Wiewohl, fagt Haller, diefe Schlußrede fo flat und in göstlicher 
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Schrift gegründet, fo wird fie bod), worüber fid) wohl zu verwundern ift, 
von manchem bezweifelt. Weil aber fo viele cigner Gerechtigkeit und eignen 
Merken vertrauen ober vertrauen lehren, oder ihren Verdienſt fo hoch ach⸗ 
ten, daB er ewiger Seligkeit gemäß feo, find. wir verurfachet biefe Schluß- 
"rede zu ftellen, welche Paulus 1. Eor. I, 30. alſo bekräftigt: Chriſtus Jeſus 
ift ung worden die Weisheit von Gott, bie Gerechtigkeit, Heilmachung und 
Ertöfung , auf daß, mer fid) rühmt, im Herren (id) rüßme. Hiemit begreift 
Paulus die ganze Summe unfers Lebens, welches befteht im Willen und 
Wirken, und fo das Verſoͤhnen und Bezahlen unterlaffen wird. Chriſtus 
ift unfere Weisheit von Gott gefandt, bag er ung Ichre mit Wort und That 
die himmlifche Weisheit, unb was er und Iehret, daß das unfere Weisheit 
ſey. Dann Eotoff. II, 3: Sn ihm find alle Schäge der Weisheit Gottes, — 
das ift, alles, mas ung nüß und noth ift zu willen zum Heil unfeer Seelen, 
finden wir in Eheifto bermaafen, daß alles, fo außerthalb der Weisheit Ehriftt 
it, e$ ſey fo heilig gehalten, als es immer wolle, ung nicht mweife nod) 
gottfelig machen mag. Er ift aud) unfere Gerechtigkeit. Denn meil wie 
nichts Rechtgefchaffenes ausrichten fónnen wegen unferer verderbten Ratur, 
aud) nicht halten, was Gott von uns fordert (mas jeder bey fid) felbft et» 
fährt) , fo folgt, bag die Schärfe der Gerechtigkeit und des Berichtes Gottes 
uns mit dee Anzeige der Verdammniß fchredt. Daß nun ber. Gerechtigkeit 
genug gefchehe, bat Gott, der Vater, aus tiefem Grunde feiner Gnade feinen 
Sohn gefendet, bag et wäre bie Gerechtigkeit, Löfegeld und Ertöfung derer, 
die Gottes Barmherzigkeit vertrauen. Solcher Gnade Unterpfand it Chris 
tus, Röm. VIII, 31—34. Gott ift, der rechtfertigt um Chrifti willen ; in 
Hr bat er cin MWohlgefallen 1. Joh. 1I, 2. Ein anderes DVerdienft der 
Mligkeit oder ein anderes Genugtbun für die Sünd bekennen ift. Ehrütus 
Herläugnen. Es ift kein Mitverdienft noch Verdienſt, der dem Werk der 
Erlöfung und ewigen Seligkeit gemäß fey. Aber das Wort Gottes ermahnt 
ung zu den Werken und Früchten des Geí(tet, die unfern Glauben und Liebe 
bezeugen; warnt aber vor den Vertrauen auf die Werke, und darin unfere 
Gerechtigkeit zu fuchen Zit. II, 14. III, 4—7. Gleichniß vom Pharifder 
und Zöllner. Phil. III, 6—9. u. a. — Alle Werte follen gerichtet werden 
zu Gottes Ehre unb Liebe unb Beßrung des Nächſten; daben mirb bee Mienfch 
erkennen, daß wir Jünger Chriſti ſeyen. Alle Werke, die nicht dahin rei- 
chen, find vor Gott eitel. Daß aber an vielen Stellen der Schrift den 
Werken der Lohn verheißen wird, 3. B. Matth. V, 12. Gen. XV, 1. 
Jerem. XXXI, 37. Syefaj. XL, 10, nnb andern unzähligen Stellen, 
darum follen wie nicht meinen, unfere Werke feyen dem Lohne gemäß und 
berdienftlich; fondern barum, weil Gott ihn aus Gnade verheißen hat, werden 
ibn die Gläubigen empfangen. Ein Vater verheißt feinem Kinde ein Röck⸗ 
(cin zum Lohne, fo fern es in der Schule fleißig lerne. Nun ift das Kind 
nichts be(to weniger fchuldig dem Vater zu gehorchen, und verdienet nicht 
Das Kleidchen ; dennoch nennt man e$ einen Lohn, nicht daß es verdienet 
ſey, fondern aus Güte des Vaters verheißen und gegeben. Hiemit laſſe fid) 
niemand irren, wo er findet den Lohn unferer Werken, die doch nicht unſer 
fondern Gottes Verheißung find. Dabey bitte ich alle feommen Chriften, 
fo jemand Lönnte oder möchte ung befiee unterrichten, dee wolle e$ nicht 
unterlaflen. Ä 
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. Sudjteb, Wie widerfechten die angezogenen Sprüche nicht. Aber 
e$ iſt auch wahr, menm einer, der im Ungtauben bisher gelebt, den Glau⸗ 
ben fammt dee Taufe an fid nähme, fo würden ihm feine. Sünden, bie er, . 
vorher gethan, nichts: fchaden. Wo aber ein Menſch nad) der Zaufe in eine 
Hauptfünde fällt, fo muß er (ib mit Gott durch Beichten, Reue und Pönie. 
tenz oder gute Werke verſoͤhnen; fonft wird ihm nad) feinen Werfen vergolten, 
und. der Tod Chriſti nichts mehr nüßen, weil ec in Hauptfünden verharret. 

Buzer. Daß der das: ewige Xeben habe, und ihm al(o feine Sünde 
- endlid) (habe ich gefagt) (haben möge, bat Chriftus felbit geredet... Nicht 
deſto weniger muß Rechenfchaft gegeben werden für jedes unnütze Wort und, 
was unrecht i(t. Aber in der Rechnung wird Gbritus die Sünde, tie 
Paulus Röm. VIL. Elar (agt, vertreten, und durch feinen. Geift (ic endlich 
aanz fromm und ihm. felbft gleich machen, fo bug ihnen nad) ihren qute 
Merken, die tod) des Herren feyn werden nnb. nicht ihr eigen das ewige 
Leben vollkommen zugeftellt wird. 

Buchſtab. Daß unfere guten Werke, nach der Zaufe aus dem Glau⸗ 
ben gefchehen, verdienftlich fegen, wird jedermann im -A. und N. Teſtament 
finden, befonders Matth. VII, 21. und Apgeſch. X, 4, wo der Engel zu 
Kornelius ſagte: „Dein Gebet und Almoſen ſind vor Gott aufgeſtiegen,“ 
und im Buch Tobias heißt es: „Mit dem Almoſen und Glauben werden 
bie Sünden gereinigt.“ 

Buzer. Ueber Matth. VII, 21. iſt die Erklärung von Haller gege⸗ 
ben. Bon Kornelius heißt e$. nicht, bag er Gott damit etwas abverdient 
habe. Es iſt auch nicht übel geredet von Tobias, daß mit Glaube und 
Almoſen bie Sünden gereiniget werden. Denn je mehr man Gott glaubt, 
und den Glauben mit den Werken der Liebe beweiſet, je mehr die Liebe 
Gottes in ung zunimmt, be(to mehr wird die Begierde zu fündigen in ung 
gemindert. Buchftab follte fleißig merken die Erklärung Hallers. Gute 
Werke muß man obne Unterlaß thun. Wenn einer aber (don. alles bae 
gethan hätte (mas noch Feiner hat vermögen), was ibm. geboten ift; dennoch. 
wäre er ein unnüber Knecht, und alle feine guten Werke könnten die Gnade 
Gotte$ noch nicht ausgleichen. Zudem. find alle guten Werke. nicht unfee 
fondern des Gifted Gottes, der in ung wirft. Daher findet e$ fih, wie 
Yuguftinus richtig gefchrieben, bag Gott feine digenen Werke in ung belohnet. 

Buchſtab. Ich nehme Beine fremde Gloſſe an, unb bebelfe mich mit 
der Schrift. Daß die guten Werke verdienftlich (egen, bemeifen ferner 
Erod. I, 20: „Bott hat angefchen das Berdienft der Hebammen.“ . Dan. 
IV, 24. fat er zum König gefpeochen: „Entledige deine Sünde mit bent 
Almoſen.“ Pat. CXIX, 112: „Ich habe geneigt mein Herz au tun deine 
Berechtigkeit um dee Vergeltung willen.“ — . 

Buzer. Alle diefe Sprüche reden nicht vom Verdienſt. Röm. IIT, 
IV. und XI. zeigen aber Mar, daß alles Gnade fey unb nid) verdienter 
Lohn, fonft wär’s keine Gnade. 

Buchſtab. Meine Meinung ift aud), bag aus den ABerten allein außee. 
dem chriftlichen Glauben man nicht felig werden möge. 1. Pete. IL, 21. 
1. Syob. II, 6. machen offenbar, daß der bloße, einige Glaube nicht genugs 
fam zu. der Seele Seligfeit (eg. Ich verläugne Chriſtus nicht, daß et cine 
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volllommene Genugtbuuna-für aller Welt Sünde fey; bod) mit dem Bebing, 
daß wir ung derfelben theilhaft machen. Ä 

Buzer. Iſt Gbriftue eine vollkommene Genuatbuung; fo werden mit 
nicht mit unfern Werken mehe mögen hinzuthun. Wenn er aber die Bes 
dingung hinzuſetzt, wir müſſen uns feines Genugthuns tbeilbaft machen, 
fagen wir, baf ſolches bey Gott und nicht in unſrer Hand (tebt. Glauben. 
wir an wufeen Herren , fo ift ec unfer ganz eigen, unb wir haben Antheil 
a feiner Genugthuung; den Glauben muß aber Gott geben, der ung zum 
€obn zieht Joh. VI, 44. Unfere Werke. vermögen hier nichts. 

Buchſtab. Wenn Cbriffué ung fo ganz unb gar follte Frey gefagt 
baben , würde vergeben. geweſen ſeyn, was er uns hat heißen beten dott. 
vi, 12: „Vergib uns. unfere Schuld ꝛe.“ 

Buzer. Beten um Verzeihung ift nicht genuathun. 

Die bre Appenzeller Prediger Delagius Amftein,a) Walther 
Klarerb) unb Mathias Keßlere) fordern Schrift von Huter, daß 
ee Ehriftus mit feinem Verdienſt nur auf die Erbfünde gejogen habe, und 
viel Verdienſtwerk dem Volk auflege. 

$ uter. Cid) weiß niemand, der für die Erbfünde je gelitten habe alg 
Chriftus; .aber aud) für alle andere Sünde, unb bat ung erlöst. Wir müllen 
aber aud) etwas thun. Damit wir nicht leer erfcheinen, ermohnt ec une, 
feinen Geboten gehorfam zu feon, Gutes zu thun; doch ‚nicht bag wit 
apnugíam feyen von uns felbft als aus. ung fondern aus Gott 2. Petr. I,. 
10. ,, Z8Genbet euern Fleiß an ic. " 

Amftein. Was Huter geantwortet, daß Ehriftus für die Erbfünde 
und für die wirkliche Sünde gelitten babe, das habe er bon ihm im Rande 
nicht gehört. Verdienſt (cblagen wir ab, aber nicht die guten Werke. Die 
Werde geichehen den Glauben zu beweifen unfern Ditgläubigen. 

Huter. Sd) habe nie gevredigt, daß Gbri(tus nicht eriöst babe pon 
allen Sünden; aber id) hätte geachtet, er follte uns unfere Werke auch 
verdienftlich feyn laſſen, bie fo aus G(auben kommen. Es wäre eine .arme 
Sache, wenn einem Sünder, der um feines Muthwillens und böfen Lebens 
willen betete, (aftete, Almofen gäbe, bie nicht verdienftlich feyn follte por 
Gott, unb das alfo aus feinen Gnaden. Benfpiel: Ezechias. Bon Maria 





a) Pelagius Am-Stein war zuerft Pfarrer zu Goldbach am Bodenfee, und - 
zeformirte feine Gemeinde; deßwegen vertrieb ihn der 9165t von €t. Gallen. 9tun kam 
er nad) Trogen, von woaus er aud) die Reformation im Rheinthal fefe Befürderte, 
ba er an bec. Oránge desfelben Predigten unter .freygem Himmel hielt, zu welchen die 
8ibeintbaler in Schaaren berbeofirómten. Er war aud) auf der Difputation zu Ba⸗ 
den. (lare, Reform. Geſch. von Appenzell. Hottingers Eidgenöff. Geſch. II.) 
b) Walther Klarer von Hundweil, geb. 1499, ftubierte zu Paris; ward 1522 
Pfarrer zu Hundweil, und begann zu reformiren; nad) 9 Jahren ging er nad) $t 
tífau, dann nad) Goßau, von roo ihn 1532 der 2166t gefangen nad) Nofchach fip: 
ven Tief; von da nad) Urnäfhen; endlich 1543 wieder nad) Hundweil, wo er 
als Defan 1567 ſtarb. Er Befchrich die Appenzeller Reformation. (Simmler trf. 
3. Ref. Gef. der Schweiz I.) c) Mathias fegfer, ein Appenzeller, Pfarrer . 
euf & oif. Auf der Difputation n Baden war er in der Lehre vom Abendmahl 
nod) auf der Fatholifchen, bey den übrigen Lehren auf der reformirten Partien. (Aften 
der Difp. zu Baden.) _ 

Swinglis fümmtl. Schriften II. 58. 8 
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Magdalena ſagte Chriſtus Mark. XIV, 6: (i it habe cin ‚gutes Werk an ihm 
gethan. Matth. XX, 8. heißt es: „Ruf die Arbeiter, und gib ihnen beu 
Lohn!“ unb 1. Cor. It, 8: „Jeder wird nach feiner Arbeit Lohn empfangen.“ 

Amftein. Unfere Werke find nicht verdienfilih aus und, aber aus 
dem Geiſt Gbriti. So es aus Gnaben, ifts nicht aus den Werken 960m. 
XI, 6. X, 3. 
| "utet. Nicht bie Hörer fondern die  Sbáter bed Geſetzes werden gerecht 
gemacht. Wir müſſen zu der Gnade Gottes uns ſchicken durch die Werke. 
„Der Glaube ohne die dBerfe ift tobt.* 

Syofepb.Gorrer, Pfarrer zu Herifau,a) erklärt ſich für Hallers und 
Buzers Meinung. Wäre aus den Werken des Geſetzes eine Geredytigfeit, fo 
hätte Gott umfonft gelitten; daraus folgt aber nicht, bag Gott nicht die guten 
Werke belobne, bie mit burd) feine Gnade thun. 

Haller. Eph. II, 4—10... Hier ſehet ihre heiter und Har, daß ung 
Gott zuvorgekommen mit feiner ficbe und Gnade, ba wir nod) Sünder 
waren.. Wo ift denn unfer Verdienft? Aus Gnaben mit Ehrifto und durch 
Chriſtum macht er ung (ebenbig , felig , unb erweckt ung in dag himmliſche Weſen 
burd) den Gíauben und gar nicht aus den Werfen. Zum: andern will Gott 
darum nicht, daß wir müflig gehen, und alles Gute zu thun unterlaflen; 
fondern, wenn wir glauben.und Gott herzlich vertrauen, werden aud) die 
Werke Gottes nicht ausbleiben. Darum , fromme Chriften tröſtet eudy der 
Gnade Gottes, der Gerechtigkeit und volllommnen Erlöfung’ unfers eren 
Jeſu Chriſti; und erkenne, bag alles das, womit ihr für die Sünde genug- 
zuthun unb dag Reich Gottes zu verdienen gelehrt worden ſeyd, fen es nun 
Ablaß oder Weihwaſſer oder Kerzenbrennen, oder alles dergleichen zuſam⸗ 
mengenommen ,, eitel und vergeblich fey und eine Läfterung gegen den Schatz 
des Leidens Gbrifti. Hiemit ſey Gott Lob und Ehr in Ewigkeit! Amen. 

Kolb fthidte der vierten Schlußrede wider die Leibliche- Gegen⸗ 
wart Chriſti im Abendmahl eine Vorrede voraus. Ich bitte euch, liche 
Gaottesfreunde, ernflich um Gottes willen, bafi ihre. euch ab nachfolgender 
Schlußrede nicht wollet ärgern oder eine Scheu anwandeln Laflen oder ung 
befür achten, bag wie Luft haben etwas Unerhörtes vorzubeingen ; fondern 
bie großen ungebührlichen . Mißbräuche , weiche ‚gegen den reden, wahren 
Verſtand des göttlichen Wortes in der chriftlichen Gemeinde fich. ausgebreitet 
haben, bie zwingen und dringen ung diefe Schlußrede alfo zu befennen, 
wie fie denn lautet, ndbmtid) : 

. Daß der lyb unb das bluͤt Chrifti mwefenlich und lyblich im dem 
“brot der banfíagung empfangen werd, mag mit biblifcher. gefcheift .nit 
bybracht werden.“ | 

Das beweife id) mit lauter Schrift Joh. VI, 63: „Das Fleiſch iſt gar 
nichts nütze (verſtehe: geeſſen);“ deßhalb Chriftus- nicht wollte, mic bisher 
. gemeiniglich . verftanden,, daß wir in diefem Sakrament Fleifch und Blut 
wefentlicy genießen. Weiter VI, 33. 56. 57. Es ift aud) wider unfern 


^ — — a — — 


a) Sofepb Forrer ward. von dem 9166t zu St. Gallen 1522 an Dörings 
Stelle zum Pfarrer gen, Herifau gefebt; ein. befrígee Gegner der Reformarion, der 
. fiib heftig mit Klarer ſtritt. Er Hielt bie Reformation zu Heriſan bis 1529 auf. Als 
die Reformation fiegte, 309 er nad) Uri. 
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uralten, erlernten Glauben: „Ex ift aufgefahrenr zu den Himmeln; fikt aut 
- Rechten des Vaters; ift künftig zu richten bie Lebendigen und Todten.“ Aus 
dem-allem folgt, bag diefe Worte: „Nehmet hin und effet, das ift mein Leib,“ 
befaleid)en aud) vom Trinkgeſchirr, nicht ben Verftand haben müffen, alg wir 
ihnen bisher gegeben haben , fonbern daß fie nichts anderes ſeyen als eine Lob⸗ 
und Dankfagung des Zobes und der Ertöfung Chrifti 1. Gor. X. unb XI. 
Den Widerfprudy gegen die Schlußrede erhob Benedikt Surgauer, 
Parrer zu St. Gallen, a) welcher der Rutherifchen Lehre vom Abendmahl. 
anbing. Gott erbarme (id) unfer und gefegne ung, zünde oud) an in ung 
fin göttlich Liecht, uf bag wie erfennind finen weg! Amen. &o nun die 
viert fchlußred utet: daß der (ob und bas blüt Ehrifti wefenlich und lyblich 
in dem brot der bantíagung empfangen werde, mög mit biblifcher geichrift nit 
dybracht werden. Dargegen ich nun und min mitbaften: ſoͤlichs der geſchrift 
nit entgegen, funder mit gefundem verftand der gfchrift mol möge bybracht 
werden. Diewyl unb unfer heiland, Chriſtus, die bing, fo ec uf bem erdrych 
bat geleert und than, melichem ber. himmeliſch vater 3ügnug geben hat 
Matth. XVH, 5: „Das ift min geliebter fun, in dem ich mit bab mot 
gefallen, den bórenb!^ Als er bat wellen ufheben das alt teítament und 
anheben ein nüws; hat ec usgeſchickt fine apoſtel zuͤ predigen die ding, fo 
f9 gehört habend und gefehen 1. Syob. I, 1, feine andern prediger anzuͤnemen, 
dann fo Ehriftus hat verordnet; dann nieman anders den batet erfennet dann 
der fun, unb mem ers hat erofinet; hats oud) nieman dann finen apoftlen, 
die er fat usgefandt zuͤ predigen, das er inen durch den geift hat eroffnet. 
Das er aber inen eroffnet hat, ift in der afchrift verfaffet, namlich Ehriftum 
Jeſum, den feüsigeten, den Juden ein ärgernuß, ben heiden ein torheit, den 
berüften aber die kraft gottes. So wir nun aber von Chrifto Jeſu zwey 
ding gloubend, namlich allmächtigkeit unb warbeit; dann die wort des herren 
marbeit find Joh. XVII, 17. Diewyl bana er ung perbeifjen bat, damit 
und gſchrift bie amdre gfchrift erkläre, fo bat ev gefagt: Das brot, das ich 
üd) wird geben, ift min fleifch, welches ich geben wird für das (eben bet 
weit. Sölichs alles hat er erftattet im nachtmal, namlich ba ce hat dag 
brot genommen in die händ, hat bant geſagt, ouch brochen und das geben 
finem jüngeren, baby gríagt: Nemend, eflend; bas it min Iyb; derglychen 
genommen ben feld), dank gefagt, unb inen geben, (agente: Trinkend all barus; 
das ift min blüt bed nümen teſtaments, welches für vil vergoflen wirt zu ver» 
suchung der fünd. Das halt in unfer gloub ongezwyfelt. So nun Chriſtus 
defolen bat ſölichs getbon werden in (inet. gebächtnuß; nun ift gewüß alles’ 
das, fo unmöglich dem menfchen, by gott beemóglid) Matth. XIX, 26. 
9tóm. IV I 21. quf. I, 31. . 
Zwingli. Der erit foruch: „Das brot, das id) üch geben mirb, ift 
min fleifch , welches ich um dag (eben der melt hingeben wird“ Joh. VI, 51. 
teeit (inen eigentlichen verftand uf bem rucken; namlich dag er. ung hie mit 
dem wort „brot“ und mit dem wort „min fleifch“ nit zu verftan gibt, daß 
er uns im brot fin fleifch Inblich mele ze eflen geben; funder er verftat durch 
das brot den troft und ficherbeit, die ung gott in jm gibt, verfichert werden 
«mit finem tod. Das vermerkt man, fo ec fpeicht: „welches fleifch ich geben 
PENNE — — — — — — — — — 


a) von Burgauer ſiehe Werke Bd. I. €. 514. 
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wird um das leben der welt.“ Sin flei(d) in’n tod geben, hat die welt lebendig 
gemacht; Inblichen geeffen, bat gott nienen geredet, daß es lebendig macht. 
Des andren puntten halb erfennend wir, baf gott kalt, das er berbeüjen bat; 
daß er aber ung das fleifch (ind. fung verheiſſen bab Iyolich se effen ze geber, 
bat tag mit gefchrift nit bybracht werden; deshalb das argument ufbórt: 
wie erfennend in ouch den allmächtigen (on. Aber darus folgen nit: gott 
vermag das; fo ift cd oud). Dann er möchte bie fteine ſul zu Heliaſen und 
predigenden Syobannfen keeren; (9 find aber barum nit die predigenden Helias 
und Johannes. Darzuͤ tbüt gott wider fin eigen mort nit. Es wirt ouch 
wider fin eigen tvort thün nit für ein macht benamfet funder für cin onmacht. 
Daby wir ouch merken föllend, daß wie wir gottbie allmächtigkeit und wars 
heit zügebend, bap er ouch by.der warheit beinbt, bie bann darwider ift, bag 
bie fleiſch und blüt geflen werd. 

Burgauer. Als nad) langem min licher bere, meifter Ulrich Zwingli, 
das VI. cap. Johnnnis (ſines verſtands inhalt) anzeigt bat, namlich daß er 
dag mort oder bie verheiſſung, daß bas capitel Johannis von der uſſerlichen 
Iydlichen nieſſung nit fölle verſtanden werden; geſtand ich im das nit; dann 
(o „eſſen“ an diſem ort für glouben füllte verftunden merben, wurde gar ein 
unvollkommnen verſtand fürtragen der ſpruch: „Der da wirt eſſen von diſem 
brot;“ mag all da eſſen für glouben nit verſtanden werden. Daß aber da die 
verheiſſung uf bie unfaßung des nachtmals Chriſti nit begriffen oder verheiſſen 
foe, find die wort bell. unb klar, bag bas, fo er am nachtmal bat wellen 
unfeßen und erftatten, bat er verheiffen, indem fo ec fagt: Das bro:, fo ich 
üch geben wird, das ift min fleifch. In bifem (prud): „Das brot, bad ich wird 
geben ,* dag wirt verftanden, namlich des erften verheillung uf das nachtmal 
Ehrifti, bad; ander mort „dabo pro ınundi vita“ verfacht und fd)lüpt, in jm 
finem Inb für ung gegeben werden zu erlöfung. Darum der evangelift bag 
wort „dabo“ zwürend in. dem (peud) anzücht; bann er ie (ut des erſten fin 
fleifch-Inblich geeſſen, verheißt. Zum andern befennt cr die allmächtigkeit; 
barum aber nit folge, gott vermag bad, barum iit ed, acftanb ich jm nit 
ab; bann der propbet jagt: Alle ding, die ec Dat wellen (unb (tat nit mögen), 
bat ec than im himmel unb uf erden. Diewyl und aber fin wort heil tut, 
und (eb gott mill) allweg der chriftlich verftund alfo geweſen, mitt er nies 
man von den usbrudten mortem anders zuͤ verſtan ynleiten. Er bat oud) 
verheiſſen, unb, bad er verheiſſen bat, bat er im nachtmal erfiattet, darmit 
unb ein afchrift die andre uslege. 

Zmwingli. Diſer fprud) Johannis VI, 51: „Das brot sc“ foll being 
wegs geteilt werden; ed bat ouch der vfarter in fi nem teilen der worten DIE 
wörtli „welches“ usgelaffen, dus bod) den ganzen ber(tanb bringt. Die mort 
Iutend alfo: Das brot, bas ich did) geben wird, ift min fleifch, melches fleifch 
ich Hingeben wird um das (eben der welt. Hie ficht man, dag in den andern 
punkten eben von dem fleifch geredt wirt, von dem ouch in dem erften geredt 
it. So nun der nachgehnd punkt oud) tom pfarrer erfennt wirt, baf .er 
(ute von bem fleifch Gbri(ti inn tob hingeben, unb bip mwörtli „melcheg fleifch“ 
darzwüfchen ftahnde , anzeigt das fleifch, das im vordern teil (tat; fo folgt, 
daß, wie der ander punkt von dem getödten lychnam Chrifti lutet, bag ouch 
der erſt den verſtand bab, daß bie fons, die er ung geben werde, foe fin 
fleifch getödt. Es i(t ouch nit gründlich funder wider den pfarrer, bag bie 


Difputation ju Bern. IV. Schlußrede. 111 


zwürend (tat. 4, dabo," das ift, ich wirds geben, bann es ein natürliche 
Epanaphora ift. 
Am 15. Jänner. 

Burgauer. Min herr und mitbrüder, meifter ulrich, nach nächtigem 
fürteag will in die allmächtigkeit nit geredt haben, denn gott gwüß nit alles 
das thuͤt, ſo er vermag; warum aber ſin wort lutet, und was es verfacht, 
voliſtreckt er, als bie verheiſſung hie Joh. VI, 51. Ob wir aber glych ſolichs 
mit unſer vernunft nit vernemend, mie wir nit wüſſend, welches ba ift der 
weg beg geifte, oud) in was geftat bie bein in bem (b der müter zuͤſam⸗ 
men arfägt werdend, dergigchen wüſſend wie nit die werk gottes Ecclef. XI/5. 
Sagt min herr baby, Chriftus beiybe by der gſchrift als ſinem wort, iſt war⸗ 
haft; ſo wir es aber nit begryfen, ſoͤllend wir allen unſern verſtand in die 
dienſtbarkeit Chriſti undergeben 2. Gor. X, 5. Dann bil, fo wir nit glouben 
wurdend, werdend mie nit verſton. Jeſaj. VII, 9. Dann, als himmel und 
erden ſind underſcheiden, alſo ouch unſere gebanfen unb bie meg des herren 
Jeſaj. LV,9. Nun ift nächtig angezogen, der (prud) ob. VI, 51: „Das 
brot, melches id) geben wird, ift min fleifd), welches id) geben wird für tas . 
ieben der welt,“ fölle nit geteilt werden. Vermein aber id) fölichs vecht 
befchehen , diewyl das mórt(i „dabo,“ tas ift, ich wird geben, zweymal da 
ftand; will ich alfo, daß das brot, fo er für ung hat geben in’n tod für das 
leben der welt, eben dasſelbig bab ee uns zu effen yngeſetzt und befolen (ut 
des worts Luc. X XII, 19: „Das ift min [nb, welcher für üch geben wirt,“ 
unb nit wie der ander punft in difem fprud) (utet von bem ertödten Iyb, fo 
für das (eben der welt geben werden foll. Dann min verftand i(t, daß dag 
wort „brot (welches id) geben wird)“ (utet 3d berfton, das er uns zu eflen 
befolen unb unfeßen merbe, (ge fin fleifch; bann ec ie funft nienen brot 
bat acben , us weichem er (inen (96 gemacht, dann in bem nachtmal, ba er 
Das brot in die händ nam unb (aat: „Nemend und e(fenb, tas ift min Ind; ® 
bann er nit fagt: bas brot, welches ich aeben wird, ift ein bedütung mines 
fleifhs, finder: das brot, fo ich geben wird, .ift min fleifch. Und hernach das 
ander, (o er berbeift für uns geben werden, berfacht den teoft,* fo er fin 
Icben füe uns durch den tod geben wurd, als die afchrift ruchlich bestiget 
Röm. V, 6. 8. 1. Gor. XV, 3. Dann er ie us dem brot (inen [nO ges 
madt, unb ten finen jüngern am (esten nachtmal geboten, welcher barnod) 
für une geben fofft werden. 

Zwingli. Damit der morten kampf vermitten merde, foll er alfo mets 
Zen, daß glych vor den worten alfo (tat: Ich bin das brot, das lebendig, 
bad ba von himmel berab fommen ift; melcher von dem brot eflen mirt, der 
wirt ewiglich leben. Daß nun bie verftanden werde, was Chriftus mit bem 
wort „bros“ gewellt habe, fo erklärt er fid) felbe mit den nachgehnden mors 
ten: ,xai.ó ügrog óà 0v dyw Ówcw, und bad brot aber, bas ich tid) geben 
wird 105^ in weichen wörtlinen man hell vermerkt, bag er per Epanaphoram, 
das i(t, cin widerholen, hat wellen ze verfton geben, was er meinen melfe mit 
dem wörtli „brot.“ Dann, fo er fpricht, „und bag brot aber,“ fidót man 
wol, daß er widerum binuf aat zu dem brot, bon dem er vor geredt bat, 
und bat ben (inn, fam Chriftus fpteche: Daß jt aber müflind, mas das 





1) Vortrag von geftern abends. 2) fußt den Troft in ſich. 
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brot foe, von dem ich did) fag, fo i(t ed, bag ich min fleifch um dag (eben 
Der welt wird inn tod geben. €8 mag oudy bie nit cin Syntheton fon „n» 
lyo Óucw," funder dife aanze Pericopa ober (imn ift nit ein berbeiffung 
funder ein uslegung, was Chriſtus verftande durch das, daß er fich felbs das 
(ebendig brot genämt habe. 

Burgauer. Es will min herr meifter Ulrich, daß dife mort, „das 
brot:c," föllind berftanden werden (ut der vorgehnden worten: , Syd) bin das 
Iebendig brot ic, ^ Daruf aber min verftand it, daß an difem ort mit dem 
wort „brot“ verheiffen foe, welchs er barnad) in dem nachtntal usdrudlidy 
vollfüet unb yngeſetzt bat, welches erflärt der mißgloub der zantenden Juden. 
Als fy fagten: „Wie mag difer fin fleifch ung geben se eſſen?“ bat cs der herr 
felb$ erklärt mit ernftlicheen morten, fagende: „Wen ich, marlich fag ich üch, 
ed foe denn fach daß je werdind e(fen das fleifch tes. fung des menfchen unb 
werdind trinken fin blüt, (o werdend je nit haben das (eben in tid," unb 
hernach: „Min fleifch ift warlich ein ſpys und min blüt ift warlich ein trank.“ 
Und wie min herr meint, dife Pericopa ſye allein ein uslegung, was Cbrütus 
verftande; vermein id), Die nachfolgenden wort, gebinde bem chriftlichen leſer 
und zühörer gnügfam ze ver(ton, bann ie bag wort „dabo“ begeuft die btt» 
beiffung , das ift, das ich acben wird. 

Zwingli. Daß min lieber brüder meint, ed foge hie das fleifch im 
beot ze effen, im nachtmal verheiflen, und erflärts mit den morten oder 
murren der Juden, bienet ung meer weder finee meinung; dann vor den» 
felben worten, da bie Juden murretend, bat EChriftus fid) mit bil. mworten 
. dargeben, daß er das lebendig brot wäre, das vom himmel herab femmen 

‘wäre, welches bil ein ander brot weder das, das Moſes acben hätte. Do 
nun bie Juden nit verftündend, mie er das meinte, das ift, mie ce ein brot 
oder ſpys wäre, fo tbüt er fid) mit den worten uf, und fpricbt: » Das ift aber 
der will des vaters, ber mid) gefandt hat, daß, das er mir gibt, ich darvon 
nüzid verliere, funder das by dem leben behalte in der lezten aut.“ Jez tbüt 
fid) Chriftus aber -Elärer uf, mas ee meine mit dem geben, mad. jm der vater 
gebe 1c, und fpricht alfo: „Das ift der will be, der mich gefandt hat, bag 
ein ieder, der den fun erkennt und uf in truwt, ewigs leben habe, und daß 
ich den bym (eben behalte zur (ester zyt.“ Als nun Ehriftus in vorgehnden - 
worten jm felbs fo vil zugeben hat, daß er fid) ein türer brot macht, weder 
Mofes geben hätte, oud) fo tür macht, bag, mer fid) an im lieffe, der hätte 
tmigs leben; babend bie Juden gemurret, nit allein daß er ſich ein brot 
macht, ſunder ouch daß er ſich ein troſt machet. Das erfindt ſich an den 
nachgehnden worten, ba alſo ftat: „Da murmeltend die Juden um ſinetwillen, 
daß er geredt hat: Ich bin das brot, das vom himmel kommen iſt, und ſpra⸗ 
hend: Iſt nit das Jeſus, der fun Joſephs, deß vater und muͤter wir erken⸗ 
nend?“ In welchen worten wir verſtand, daß die Juden ein ſchüchen hand 
gehebt ab dem, daß fo ſolltind uf jn vertruwen, fo fo allein fin menſchheit 
harfür züchend, bann man ficht baran, bag fo im nit erfanntenb ein gott 
(on. Us welchen folget, bag ouch bie Juden verftanden habend bas! weder 
wir, daß Chriftus mit bem mort „brot“ hat mellen glouben gder vertruwen 
meinen. Und darum fprachend fo, als hernach folget: „Wie vedt dann der, 


1) beſſer. 
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bap er vom himmel herab fommen (ne? Antwurt jnen. Jeſus und ſprach 
zu jnen: Zankend nit mit einanderen! Es mag nieman 3t mir fommen, e$ 
bab jn bann der vater, der mid) gefendt hat, zogen. Sn welchen morten wir 
aber merfenb, daß Chriftus mit dem mort der ſpys oder brots allein dag 
verteumwen verftat, fo er bie bed morti „brot® gar nüt gedenkt; und gebentt 
aber des verteumens uf fich in einer. erlütcenden red, dann zu jm kommen 
ift nüzid anders weder uf in hingelaffen ſyn und verteumen, als aber gemerkt 
wirt bad in nachgehndem (inem wort, da er fpricht: „And id) will in bom 
(eben behalten (den, bee zu jm kommen foo) zur (esten zyt. Es (tat gefchris 
ben (fpricht ex) in den propheten: Sy werdend all von gott gelcert fun. Ein 
ieder nun, der ed vom vater gehört und gelernet fat, der fomm zu mir (das 
i(t, ein ieder, bem mid) der vater ze verfton hat geben, der vertruwt uf mich). 
Kit, faricht er, bag den vater ieman gefehen habe, usgenommen den, bet 
bon gott, ift, der hat den vater arfehen.“ Daß nun menglid merken mög, 
bag der vordrig verftand. der worten Chrifti eelicht (oe, fo erternend wir das. 
an den nadjfommenben hellen worten fin, da er fpricht: „Warlich, marlid) 
fag id) üch, welicher in mich vertrumt, der hat ewige Leben.“ Hie ficht cin 
ieder , tag Gori(tus bie ganzen fumm der vorbrigen red ufthüt. Und (pricbt 
wyter: „Ic bin das brot des lebens.* In weichen mir wol hörend, daß er 
nit rebt von einem ufleren oder facramentfichen. brot, dann dasfelb ift nit 
ein brot des lebens. Und damit er kommlich entlöfe? den gegenmurf, den fi 
jm gethan hattend des brots halb, das jnen in der müfte geben mag, fo erflärt - 
er (id) nod) ofrenbarlicher ‚. und fpricht: „Es ift war, üwere väter habend bae 
manna oder himmelsbrot in der wüfte geeſſen, ſy find aber gefiorben. Diß it 
ein brot, bag vom himmel fommen ift, bag, welcher von dem effe, nuͤmmer⸗ 
meer ſterbe.“ Hie erfindet (id) offenlich , daB Chriſtus fid) felbs allein deßhalb 
ein brot oder ſpys genennet hat, bag er bie einig narung, vertröftung und 
ficherheit der feel iſt; dann das brot des ſacraments e(fen, das bebalt ni 
ewiglich bym leben. „ch bin bad brot des lebens, das vom himmel herab 
kommen it.“ . foie wüflend wie wol, daß Chriftus vom. himmel herab ue 
fraft Des heiligen geiftg in dem jungfrömlichen (9b Mariä empfangen, und 
erboren ift; er iſt aber des lychnams halb allein nit der einig tvo(t der 
fiel. Eo nun Ehriftus gott und menfch beide, doch fürnemlid) nad) ber 
qottbeit der troft bee. feelen ift; fo vermerkend wir eigenlich, ob mic a(ndy 
feine nachgehnde wort hättind, daß bie brot und efien allein genommen mere 
dend für das.glouben und vertrumen in gott curd) Cheiftum Jeſum, unferen 
brüber, meliches doch alles allein ein geiftlich e(fen if. Daß aber Ehriftus 
uns (óliche mit finen eignen morten Elae machte, ſo ſpricht ex oben baruf: 
„Und das brot aber, das ich üch geben wird, das i(t min fleifch, das id) geben 
wird um Tas [eben der welt.“ Hie vermerfend wir (bann der pfarrer bie 
nachgehnden mort hat zu Eundfchaft boten) bag bie Juden mit dem mort „fines 
fleiſches“ und „bingeben werden“ nod) in gröfferen zwyfel gefürt merdend , 
bann fy vor verftanden hatten, was er durch brot meinte. &o er aber iezund 
an dasfelb brot fin fleifch nämt, mwerdend ſy undultiger weder vor, und mure 
rend alfo: „Wie mag ung.der fin fleifch ze efien geben? ifo fpricht nun 
Jeſus zu inen: Warlich, marti) fag ich dd), es. fpe dann bag jr eflind 
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das fleifch Des fund des menfchen , und trinkind fin blüt, fo werdend jr das 
leben in dd) nit haben.“ Hie vermunderet mid), daß gedachter unſer brüder 
bit mort verftat bon dem fleifch und blut im facrament effen, fo doch fo heil 
hernad) gat: „Welcher min fleifh i(fet und min blüt trinfet, der bat 
bas ewig leben; den wird ich im (eben behalten zur festen zyt.“ Dann mir 
eigentlichen wüſſend, daß Ehriftus nit Inblich geeſſen, ewigs leben gibt; funder 
uf jn, den waren gottes fun fon und für ung den tod gelitten haben, glou⸗ 
ben- gibt bag ewig leben. Oder aber es wurde das heil bee menfchen widerum 
an ufferlichen Inblichen bingen (tan, und nit allein an der luteren gnad gottes. 
Es wurdend oud) zween weg zur feliafeit fon, einer durch den tod Chrifti, 
der ander durch das Inblich eflen fing fleifches unb bluͤts im faerament. Zum 
dritten fo hättend bie apoftel ſammt der kilchen, die mit jm bat nachtmal 
begangen, in den facramentlichen effen bic erwerbung des ewigen lebens 
ſchon erlanget, und wäre der tod Chriſti an jnen überflüſſig aeweſen. Das 
aber wyter folgt in den worten Chriſti: „Min ſleiſch ift warlich ein ſpys, 
und mín bluͤt warlich ein trank,“ ſoll glych als wenig uf das facramentlich 
eſſen gezogen werden als ouch die vordrigen wort, dann von ſtund an hernach 
folget: „Welcher min fleifd) ifft und min bluͤt trinkt, der biybt in mir und 
id) in im.“ Hie fehend wir eigenlich , daß er durch fin „fleifch eſſen“ nüt an» 
deres ze verftan gibt weder uf in bertrumet fun und verfichert, der aber den 
tob im fleifch für ung gelitten bat. Es macht oud) nüt, uns in gott fon 
und gott in ung (on, meder der einig geift gotted, von bem der heilig Johan⸗ 
nes alfo vebt 1. Joh. IV, 16: Gott ift die liebe (verftand bie liebe füe ben 
vollfommnen ftand und verrichtung * des menfchen aemüté in gott); welcher 
nun in der liebe blybt, der blybt in gott und gott in jm. Hirfehend wir, 
baf bie ganze fumm der verrichtung des menfchlichen gmuͤts gegen gott nüt 
anders ift, weder ein vereinigung des göttlichen geifts mit unferm durch den 
feften alouben, den wir zu gott habend: und denn (o binbend wir in gott und 
gott in une. Es folgt oudy wyter: „Glych wie min lebendiger vater mich 
aefendt hat, alfo (eb ouch id) um des baterd willen.“ Hie it müffenbar, daß 
Ehriftus (inet lychnam felbs nit.geffen bat: fo er aber unfer e(fen und gehor⸗ 
famen finem effen und geborfamen verglycht, fo verftond wir offentlich, bag 
er uns hie dhein Inblich efien fürgibt, durch bad mir in jm unb er in uns 
biybe; funder er cet bie alfein von der vereinung des aöttlichen geiſts mit 
unfern gemüten, grad wie ouch fin menfchheit mit gott bereinbaret it; et 
hoc per eomparationem, non per aequiparationem. Jezund an folgt wy⸗ 
ter: , € 0 wirt oud), der mich iffet, um minetmillen leben.“ Hie fehend mir 
aber offenlich, bas er(t anzeigt ift, namlichen daß bas aciftlid) effen , bad macht 
uns in gott manblen, unb das Inblich effen nit; us welchem aber bewärt ift, 
bag brot unb effen in bifem VI. capitel gänzlich nit genomnten wirt für cin 
uffer oder facramentlich brot, noch für bas Inblich effen des Inchnams unb 
bluͤts Chriſti. Demnach ale here pfarrer anzeigt, e8 (tante hie Nf wörtli 
'dabo, dasift,. ich mitb aeben, das foe cin verheiffend mort, geftand wir gern; 
ed verheißt aber nüt anders, weder daß Chriftus fin menfchheit (bie ev per 
alloeosim ab inferiore parte carnem, dag ift, fleifch nämt) um das [eben der 
welt werde in'n tob geben. Und ín fumma fo hoffend wir iezmal cigenlich 
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bewärt fon, daß hie in bem anseigten ſpruch: „Und bae brot aber, das ich 
geben wird ic,“ bbein facramentlich brot verheiſſen wirt, ouch das fleiſch Ehrifti 
nit Inblich ze eflen, funder mefentid) und lyblichen zu unferem leben getödt 
werden verheiſſen wirt 1c. 

Burgauer. Ein lange erklaͤrung von meiſter Ulrich Zwingli unges 
fürt, fo ich zum teil cheiftenlich und_geen gehört hab, namlich damit unfere 
herzen uf. das herzlich berteumen in Chriftum ungeleitet werdind, i(t lieblich 
unb mine verſtands chriftenlich erzälet. Daß aber min here meifter Ulrid) 
will in bifem. Vi. capitst-tein verheiſſung laſſen befchehen fun des Inblichen 
eſſens, fo im nachtmal vollendet, verlaß id) mid) uf bic bil fürgebrachten 
fpräch unb fin erklärung. Das er baby anzogen hat von murrung der Juden, 
mag fein cheiftenlich verftánbiger den usgebruften tert berlöugnen. Da ec 
fid) dag lebendig brot von himmel onzeiget, mas es ben Juden ganz ders 
drießlich; bann fp nit anders von jm bieltend dann als von einem andern 
puren menfchen; darum fo eud) jn Joſephs fun namtend. Daß aber durch 
Bas ganz capitel binug, mo da ftat „effen,“ fölle glouben und berteawen im 
Ehriftum verftanden werden , befilch id) abermals der gſchrift. Aber betreffend 
das ander murren, da er von effung fines. fleifches melder, ift offenlich, daß 
die Zuden beemeint habend, fg (éllinb jn cffen uf die groben wys, ale fo 
einnee funft fleifch effen wurde; habend darby vermeint, fo fin fleifch werde 
geeſſen (diewyl und ec jnen das heil und feligkeit daran gebunden), wäre jnen 
fiber, bann (in flei(d) nad) jrem fleifchlichen verftand ze effen ‚wäre bald 
befchehen. Wyter, fo min herr meifter Ulrich vermeint, mit bem wort „brot“ 
babe er glouben und vertrumen vermeint in jn, laß ichs by den morte 
belvpben, bie da luter und bell anzeigend: Das ift dag mat brot, das bom 

himmel herabgeſtigen, unb gibt (eben der welt. Daß fBliche wort mit fammt 
andern nachfolgenden chriftenlich Durch in usgeleit (a($ dann er ouch ansücbt 
‘den fpruch: Dee da gloubt in mich, babe ewige leben.), kann ich feinen 
mea verneinen; doch in fölichem verftand , daB allem dem, fo fin mort bet: 
mag im bertrumen, oud) in trumungen! und haltungen fines willens, füge 
alfo mit bem mort „glouben“ ein ergebung unfers herzens zu allen finen 
worten erfordert. Dann Petrus Matth. XVI, 16. wol von Gbrifto bielt, 
ba er fagt: „Du bift Gbri(tus, ber fun des lebendigen gottes;“ uf föliche 
jn der bere bod) lobte und jn felig hieß; ba Chriftus aber meldet von finem 
fünftigen Inden, das ce würde für ung erftatten, den heren abwyſen wollt, 
bieß er jn ein fatan. Us welcher that glouben in Ehriftum verfacht? glou« 
'ben dem evangelio. Blouben aber dem evangelio befchlüßt in im befelchnuß 
des gloubens; zum andern feucht oder werk des gloubens; ouch zum deitten 
mit anbangenben zeichen. Difer Dingen 30 einer beftätigung habend wir in 
den gefchichten der zwölf boten XVI, 30, da der hüter Paulum und Bar⸗ 
nabam fraget: Ir herren, mas ift not das ich tbüe, uf daß ich felig werd? 
babend fo im geantwurt: Gloub in ben herren Syefum, fo wirft du felig und 
din husgefind; über (ólidys ift er getouft worden. Derglychen Marci X VI, 16: 
Der da gloubt unb touft wirt, der wirt felig. Us reelchen ich ſchlüſſen will, 
das glouben in in Johannis VI. verfacht, mie oben anzeigt in der erteilung 
der leer bes .enangelii. Demnady ? wundert min herr und brüder, daß ich 
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die wort verſtand vom (üblichen eden, Urſachet mich zu ſoͤlichem die ‚ange: 
zeigten, usgedruckten wort mit verſtand und erklärung der geleerten, in der 
gab der wyſſagung der orientifchen und oceidentifchen filchen, mit welchen 
ich nit (unbere, (ut miner bereu mandat, ze probieren fürnimm. Derglychen, 
lyblich Chriſtum geeſſen, gebe nit das ewig (ben mit gſundem verſtand; weiß 
ich iezmal nit darwider ze fechten. Daß aber meiſter Ulrich yngefuͤrt hat ein 
argument, das Heil wurde an uſſerlichen dingen (tan. unb nit an der gnad 
gottes, weißt alle welt, baf elementa element find; fo aber fü habend gött⸗ 
liche wort und verfprechung, fo find fo uns tröſtlich / nit von je felbs natur 
oder eigenſchaft funder von wegen bes worte und der verheiffung gottes. Als 
er denn ouch meldet, die apoftel im facramentlichen eflen, mwurdend das ewig 
leben fchon erholt? haben, verftan ich alfo. Wann dag der herr. anzeigt in 
der barteid)ung, fo ec (inen (96 hat. geheiſſ ſen, hat er darzuͤ than: „welcher 
für üch geben wirt.“ Derglychen ouch, mit min lieber herr und braͤder den 
ſpruch anzücht: „Der da iſſet min fleiſch 2c,* gebe ec ze verſtan uf in btts 
trumt werden, verſtan ich alſo. Die nieſſung diſes fleiſches bezüget ein ſon⸗ 
derlich begird, daß wir in Chriſto und Chriſtus in une foe, unb bas, fo bie 
natürlich ſpys unb trant ift unfeem fleifch glych, das felbig foe fin tpb und 
bluͤt durch den glouben und geiſt unſer ſeel. Daß aber der einig geiſt mache 
uns in jm ſyn, (elf keineswegs berlöugnet werten; dann alles, das der uſſer⸗ 
lich menſch thuͤt, ift vergebenlich, er thuͤe bann ſoͤlichs mit luft unb willen 


des geifts in jm würkend. Dann nieman iſt, der, fo ie etwas in ber. gſchrift 


geübt ift, bet ba bie Inblich oder ufferlich, nieſſung gut gebe, fo. der geiſt 
den menſchen darzuͤ nit ynleite. Von bem wort aber , dabo" befilch ichs 
der gefchrift. | 0 | 

Smingli. Syd) erforbere für und für an unſerem lichen brüber , baf 
et befenne , daß die wort: „Und das brot aber, bas id) geben wird 1c." ung 
nit ein Iyblich brot oder lyblich Reifch Chriſti ze eſſen verheiſſe. So wirt für 
unb für anders haryn zogen, welches doch alles zu finer aot uf ban kommen 
wirt. Und verman jn iez kürzlich, daß er mit usdruckten worten erkenne, 
ob die genannten wort uns den tod Chriſti allein verheiſſind, oder das 
faeramentlich eſſen unb den tob, unb fo fer, daß er ſoͤlichs mit offner 
geſchrift bybringe ; dann wir mit eignem gotteswort bybracht habend, taf 
er allein von dem tod in den worten berheißt, unb bon bem eſſen für ver⸗ 
truwen in fich 2c. 

Burgauer. Grommen chriften! Damit und all wutfchweiflg red bet. 
mitten biybind, unb, (o allein zum handel dienet, berfür bracht, bin ich erfor» 
dert worden durch min herr und mitbrüder, meifter Ulrich, mit usbrudten 
mworten 3e antieurten, ob der (prud) Johannis VI, 31: „Das brot, welches 
ich geben wird 2c. ^. ynſchlieſſe den tob Chrifti allein, oder oud) das Inblich 
effen bes fleiſches Chriſti. Antwurt. Das brot, fo da anzogen wirt, ift bie vers 
beiffung beg, fo Ehriftus durch. bie anderen dry cdangeliften und den heili⸗ 
gen Paulum das nach Ral befchrubend , in die bánb genommen bat und finen 
(v6 gemacht, das mir für ein probation des erften feßend. Darnach bee 
ander punkt: „welches ich geben wird für dag leben der welt,“ wirt erklärt 
in den’ worten Rucd: „welcher file üch gegeben wirt ;^ dann Johannes fid) 
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befliffen , fo bie anderen ebanartliften babenb underlaffen , fótidà in finem. ſchry⸗ 


ben ze erfüllen; als den! geübten der geſchrift erfarend und befelcheno, T 
fürdeung der fad) (óélid) yniräg befchehen bes. VI. capitels halb Johannis; 


der gefchrift und allen chriftentichen leſern. 


Zwingli. Unfers brüberd antwurt befrömdet ung, daß et mit ben 


denen evangeliften bewären will, bag an difem ort verheiffen werde daB 
facramentlidy brot, unb das an den orten, ba fü bas nachtmat beſchrybend; 
dann DIE nüzid anders ift, weder bewären ein itdes durch fid felbe (idem 
per seipsum probare). Unſer (pan ift, ob die wort: „Das ift min (pd)nam,* 
müffinb weſenlich und fubftanzlicy verftanden werden. Und fo unfere wider- 
part by denfelben worten (ale ich wol denk) nit beftan mag, fo füchet (f ein 


wort der verheiffung, da aber fein: verheiffung i(t des facrauments , von bent 
fer (pan ift. Und fo fü baefeib ort beiwären föllend ein- verheiflung fon, fo 


svellend fo e$ bewären mit den worten, denen ft bife 5e bilf genommen hats 


tend; unb'ift glych ein red, als fo man fpricbt: Würum Lütet man? und ' 


fo man antwurt: Darum baf man 3d predig gang. Und, fo man fhricht: 
Warum gat man zu vredig? fpricht man widerum: Darum baf man ate 
Lütet hat. Und hebt man die frag widerum an, und fpridht: Warum hat 
man gelütet? fo folgt immerdar die vorbrig antwurt, unb nimmt fein end. 
Alfo oud) bie, fo man von der worten Chrifti wegen im nachtmal geredt; 
baron zücht mort der verheiffung : fo zücht man wort beryn, bie man bane 
nethin beftäten: will mit denen, darum der fpan ift. Demnach fo hat unfer 


lieber bruder hüt alfo geredt: Das das mar brot, das vom himmel herab - 


fommen, das foe das, (o bad (eben der welt gebe, daß fólid)e wort fammt 
anderen chriftenlich uggeleit fugend; fo doch wir bad brot daſelbs verftanden 
habend Ehriftum Syefum im geiſt und glouben genofien. Wir habend oud) 
alles cavitel mit allen befonderen ſtucken anzeiget daher bienenb, daß dife 
wort nüzid verheiffend vom Iyblichen oder facramentlichen e(fen, fundee ber» 
beiffend ung den tod Chrifti, bie ficherheit unfers lebend. Und folkt unfer 
Lieber brüber bicfelben gründ unfer bewärnuß umkeeren mit grund der afchrift 
torud an dem ort; ran oud) der offen Düdftab: „Und bas brot aber, das ich 
üch geben wird,“ uns bienet, bann ein ieder merkt an den beiden mörtlinen 
„Und und Aber,“ baf es cin uslegende red ift und nit ein verheiffende des 
inblichen eſſens. Will aber unſer lieber bruͤder diß wort blyben laſſen, daß 
es nit ein verheiſſend wort foe bed lyblichen eſſens, werdend mir mol zuͤfriden 
fon; mo das nit, wirt es jm nit nachgelaſſen, daß er reden welle, es foe 
des Inblichen eſſens ein verheiſſends ort, und aber das mit gfcheift nit bewäre. 
Für den andren punkten, Daß (id) Johannes gefliffen hab 3e erſetzen, das 
ander evangeliften usgelaflen babinb, fagend mir, baf dasfelb in vil treffen« 
lichen ftuchen befchechen fue. So aber Johannes bie von dem facramentli- 
chen effen nüzid handlet, wie wir bann grundlichen ud dem text harfürbracht 
habend, fo bedarf e8 feiner red, daß man bie fage, Johannes hab beffelbeu 
hie erfläeung than; bann Yohannes an dem ort die predig Jeſu Chriſti, 
unfers bebaltere , befehrnbt die das evangelium if, und befchrybt nit das 
. fectament der banffagung Ehrifti, wie gnuͤgſam gehört ift. 
^  Burgauer. Damit und alfe längrung vermitten bee. bufpil halb 
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durch) min here und brüder ungefürt, bon dem lüten unb zu der peebig gat 
mit fammt anderer erzälung, laß ich in (inet würde biyben, Das, fo id) 
jm hüt zu beftdtigung finer erflärung geredt, ift heil verfaffet, und andere 
bemärung ufferthalb des ungebradhten acht ich iezmal unnötig , und laß e$ by 
miner fürtragner Erklärung derhalben iez blyben mit angedingter borbrigre 
befelchnuß, damit unb wir zü den rechten morten bed ynſatzes des herren nacht» 
mals fommen mögend, befilhs und undergibs wie vormals. 

Zwingli. Der versug! unſers bruͤders erfröwt ung feer, daB er fid) 
nit wyter 9nlaft, die oft gedachten wort für verheißliche mort des Inblichen 
eflens ze bewären; wellend jm ouch fölichen züchtigen abzug gern zülaffen. 

Buchſtab. An den angezogenen Orten. wird von dreyerley Brod ge⸗ 
redt: 1. von dem Himmelsbrod ben Juden in der Wüſte gegeben; 2. von 
bem Wort Gottes, nähmlich Chriftus, von Gott den Juden gegeben; 3. von 
dem wahren Sfeifch Gottes, taf er (id) verheißen bat allen Gläubigen zu 
geben. Die Worte Joh. VI, 51. und die des 9tad)tmabí(é find einander 
ähnlich, unb wir bedürfen feiner G(o(fe, nad) Synbatt des Mandate, denn 
das [autere Wort Gottes. So mir aber eine brauchen müßten, würden viel 
eher die vielen Kirchenväter anzunehmen feyn, die alle fammt der ganzen 
hriftlichen Kirche dafür haften, daß die Worte Joh. VI, 51. auf das Sa- 
Trament dienen. 

Oekolampad. Der Here will, bag er felbft von ung gefucht werde 
als das lebenkaftige Wort, das ung kräftig fpeifet , fo wir erkennen, wie er 
feinen Leib für uns in den Tod gegeben hat. Dom fatramentlichen Brod 
ftebt euch nod) zu bewähren mit göttlicher Schrift. Ihr wißt wohl: bag 
wir jeht nicht bon wegen der Lehrer verfammelt find. 

$$udy(tab. Ich habe feine Sprüche aus den Lehrern angeführt, wohl 
aber Buzer letzthin aus Eufebius und Auguftin. 

Defo(ampab, Wir erwarten, bag Buchftab die vermeinten falfchen 
Gloſſen mit Schrift umftoße. | 

Huter. Frommen Ehriften! Es hat min herr pfarrer von St. Ballen 
bie Elaren und bellen (drift Job. VI, 51. anzegen lutend alfo: Das brot, 
twelches ich üd) geben wird ꝛe. Hargegen mit vil umfchweifenden reden bat 
meifter Ulrich zu fótid)em tert etwas harzu than , nad) dem und mit in habend 
transferiert von Hieronymo bar, namlich das wörtli „autem,* vertütfchet, 
Aber. Als ich verftand, iesunb in latin by und bom Hieronymo nit interpretiert 
(ot, nimm ba(jelb. nit an, funder empfilchs denen, bie geubt find in arie 
chifcher fprach. Und aber under den andren oud) geredt ward, fo von dem 
bluͤt und fitiíd) ‚Chrifti, weiches ich dann weſenlich befeni under der gftalt 
wyns unb broté nach (ut bed texts vorgendmt. 

Smingli. Sd) laß min autem uf alle exemplaria graeca beà eban⸗ 
geliſten Johannis ꝛc. 

Huter. Und ich mich uf die translation Hieronymi. 

Burgauer. Die Einſetzungsworte geben mit, daß der Leib und das 
Blut Chriſti in dem Abendmahl leiblich und weſentlich empfangen werden. 

Oekolampad. Bey jedem Sakrament ſind immer zwey Dinge, 
etwas, das da bedeutet, und etwas, das bedeutet wird. So in der Taufe 
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bedeutet uns das Waſſer die Gnade des heiligen Geifted unb bie Wieder⸗ 
gebährung. Dus haben mir bey allen Eakramenten, daß etliche befonders 
bobe Geheimniſſe und treffliche Lehren uns vorgehalten werden mit dugers 
lichen Zeichen; vamit wir von den Aufferlichen Dingen bod) hinauf geführt 
werden in die Erfenntniß der verborgnen heimlichen. Lehre. Achtet man 
auf die Art der Sakramente, fo wird man nicht auslegen: das Brod ift 
mefentlid) der Leib Chriſti. Und fo wir die andern Evangeliſten als Lukas 
unb Paulus gegen Matthäus und Markus halten, ſo werden wir aug den 
Haren Sprüchen die Sprüche, fo etwas dunkler find, beffer erkennen mögen. 

Burgauer. Delolampad bringt feine. Schrift zum Beweis feince 
Meinung. Es ift nicht geboten, das Abendmahl Caframent zu nennen; 
wir nennen e$ aud) Zeftament, des Herrn Abendmahl sc. Die Zaufe bat. - 
feine ausdrückliche Einfeßung ; und folche auch dag Abendmahl. Auf das 
Wort Caframent laffe ich mid) nicht ein; id) fónnte iym entgegenmwerfen 
das Wort Myſterium, welches Ehriftus it Kot. I, 27. Sym 9I. Zeftament 
waren bie Gafcamente Figuren ; im Neuen ift der Lnterfchied mie. zwifchen 
Mofes unb Chriftus. Die Klarheit der Sprüche bey Mutthäus und Mar⸗ 
fus ift ſtark genug, allen ungleichen Berftand abzulehnen. | 

Defolampab. Das Wort Suframent dient zum klaren Derftand 
diefer Sache; wir brauchen aber aud) gern die Worte: Zeftament, des Herrn 
Nachtmahl. Das Seftament beftcht in Verzeihung der Sünden, und Diele 
it allein in dem od Chriſti verfichert. Wir fónnen nicht verneinen, bag 
die Caframente im N. Zeftament nicht auch Bedeutungen und Figuren 
feyen ; fo die Zaufe eine Figur der Wiedergebährung aus dem Geiſt. Die 
Gaframente des U. und N. Zeftaments haben Uehniichkeit. Beichneidung — 
im Geift und Zuufe im Geiſt; das Ofterlamm , erwartend das Lämmlein, 
das hinnehmen foll bie Sünde ber. Welt, unb Nachtmahl, daß es für uns - 
geopfert worden. 

Burgauer. Das Wort €aftament macht die Worte des Nachtmahls 
weder Eurer nod) dunkler. Der rechte 9tabme ift Communio, mie cd Paulus 
nennt. Dod) über Worte will id) nicht fireiten. Lukas fagt nicht: Der 
Seld) fey ein Dentzeichen des NR. Zeftaments, fondern: das Ze(tament im 
Blut. Sn den Worten: „Das ift mein (ut, das bergoflen wird aur 
Vergebung der. Sünde,“ zeigt das Wort „Iſt“ das Weſen an. Ich begebre 
Belehrung, mit was Worten der Schrift bie Worte: „Das ift mein Leib, 
mein Blut,“ follen figürlich genomntn werden. Wie das Lämmtlein leiblich 
genoſſen worden, fo follen wir das Lamm Chriftus wefentlich und [eiblid) 
genießen. 

Defolampab. Der Streit ift barum, ob das Wörtlein „ft“ wefents 
lich ausgelegt werden foll?. Es wird in der Schrift verfchieden ausgelegt, 
und foll ausgelegt werden gemäß ‘und nicht zumider dem Glauben, secun- 
dum analogiam fidei. Der Glauben fagt: Gbriftus babe menfchliche Natur 
angenommen. Würde der Leib Ehrifti wefentlicy das Brod feyn, fo würde 
folgen, daß Chriitus das Brod in feine Natur genommen bätte. 

Burgauer. Wenn „Iſt“ als wefentlich angenommen werden foll, 
fo kümmert ung nicht, ob. es unſerm Verſtand und Vernunft mibriq 
fey; der ed redet, dem ift Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. 
Daß bir ein Zropus oder bedesitende Auslegung anzunehmen fep, foll 
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erit mit heller Schrift verficheet werden. Obwohl Chriftus. Menſch war, 
bat. er bod) viel Uebernatürliches gethan. Ich (aae nicht , bag das Brod 
zu göttlichem Weſen vereinigt werde, fondeen bag in ‚dem rob nur 
der Leib, und unter dem Wein bas Blut Chriſti aus göttlicher Keaft aues 
getheilt werde. 
Oekolampad. So nehmt ihr aber ſelbſt eine figürliche Rede an. 
„Fre fol nur fo viel heißen als: Unter dem Brad ift der Leib sc. So folgt, 
daß. das Brod nicht i(t der Leib, unb ber Wein sticht das Blut; fondern 
unter ihnen ift der Leib umb bag Blut. Das beweifet mit Schrift! 

Am 16. Jaänner: 
.  Burgauer führer für feine Erklärung 1. Gor, X, 16. (o an: ct 
das Brod nicht bie Austheilung des Leibes Chriſti. Joh. XX, 22. bat der 
Here feine Jünger angeblafen und gefagt: „Nehmiet hin ben heiligen Geift." 
Nicht bag der Hauch der heilige Geift wäre, fondern weil ee durch folches 
Mittel ihren gegeben ward. Wie auch bae Feuer im Eifen ift, und bene 
nod) die €ub(tang des Eifens bleibet; auch Gott in dem Menfchen, und 
doch beide Naturen in ihrem Wefen unverlegt. Auch, fo man fagt von 
einem Becher: bas. i(t Rufwein, bat doch der Becher nicht die Natur des 
Ryfweines. Wir e(fen. im Abendmahl den Leib und das Blut Chriſti. 
Ucher Worte wollen wie nicht zanfen. 

Oekolampad. Auch wir nicht. Wir begehen nur den natürlichen 
Verſtand ber Worte Mit Schrift hat Burgauer feine Redart nicht bewie⸗ 
fen. Es iit eine fremde Redart: ein Schwamm (ey das Wafler, fo man 
Dadurch verfiehen will, im Schwamm fen das. Waſſer. Ebenfo find es auch 
fremde Redensarten, wenn man fpricht: bee Becher ift Ryfwein, unb (id) 
offenbar zeigt, baf der Becher in feinem Weſen filbern oder aus einem ane 
dern Stoffe ift und nicht Wein, wiewohl er den Wein hält. Aber mo nun 
folche Redmeife braucht, da muß man einen Zropus annehmen, bor welchem 
tod) Burgauer und fein Anhang fo großen Ubfcheu haben. Auch bas reme 
vet, das er braucht: das Eifen ift Geute, tft eine.uneigentiiche Rede; man 
fónnte wohl (agen: das Eifen ift feurig. In 1. Gor. X, 16. (tebt nicht 
„Austheilung“ fondern „Gemeinſchaft,“ und nicht: „In dem Brod,“ fondern 
» Dae Brod, bas mit brechen :c,^ und bicfen Verſtand geben die folgenden Worte: 
„Denn wir viele find Ein Brod und Ein Leib, weil wir/alle Eines Brodes 
theilhaft find.“. Item wir verläugnen keineswegs, daß wir den Leib Cheifti 
effen und fein Blut trinfen; aber wie tbun bas geiftlicdy durch ben Glauben, 
daß mir durch bas Leiden Ehrifti Gott, dem himmlifchen Vater, verfühnt 
find, nicht aber, daß unter dem Brod mwefentlich oder (eiblid) fet der Leib 
Chriſti. Joh. XX, 22. hat nicht bie Meinung , daß in dem Athem Chrifti 
den Apoſteln mefentticd und feiblicy zugeführt wurde der heilige Geift; ba 
Gottes Geiſt allentbhalben ift, fo bedarf er feines foldyen Einführens. Chri- 
ftus bat mit dem duferlidóen Zeichen zu berftehen gegeben, wie ec ihnen 
aus feiner göttlichen Kraft den Geift gebe in ihre Herzen. 

Burgauer. Die Epangeliften und Paulus gedenken nirgend einer 
bedeutlichen Rede. Kür feine Urt zu reden hat Defolamvad fer Gleichniß 
aus der Schrift hervorgebracht, wie wir tom Blafen unb von der vereinten 
Gottheit zur Menfchheit — dazu bie feurigen Zungen, bie Taube sc. Die 

Klarheit der Worte läßt keinen .Zropus zu. Freylich i(t bic 9ticpung, fo wir 
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Außerlich fleifchlich thun, unnüß, menn fie nicht infGei(t und Glauben gefchicht. 
Und wiewohl der Geift Gottes allenthalben, fo wird er nichts defto minder 
durch das Wort ausgetheilt Angefch. X, 44. Ueber die Erklärung. von 
1. Cor. X, 16. berufe id) mich auf Andreas Althammer bon Nürns 
berg ,a) (o der Sprache beſſer berichtet ift. 

Diefer behauptete nun: xowwvie bedeute aud) Austheilung. So fet) 
dieß Wort Röm. XV, 26. 2. Gor. VIII, 4. für Almofen gebraucht. 

Detolamyad wandte (id nun zuerft wieder an Burgauer, der (id) 
genöthigt (ab eine Synekdoche zuzugeben, wodurch aber bod) nicht verneint 
werde, daß Leib unb Blut Chrifti leiblich und wefenttid) im Abendmahf- 
ſeyen. Die Worte ſeyen dennoch nicht figürlich zu verſtehen. 

Burgauer. Die Worte: „Das i(t mein Leib,“ tragen den Leib Chriſti 
mit. Es muß erft noch bewährt werden, daß fie fo viel gelten follen ale: 
das bedeutet ober ijt Zeichen des Keibs, unb warum fie nicht verſtan⸗ 
den werden ſollen, wie ſie klar lauten. 

Zwingli. Von unſerm verſtand habend wir oft gnuͤg verheiſſen, wel⸗ 
lends ouch (ob gott will) leiſten. Die ſach iſt aber noch nit da ſunder an 
dem end, bap fo jr synecdochen bemätind, bann dag ort 1. Gor. X, 16. 
bringt nit, ba es müß cin synecdoche fun. Ob man glych „gemeind oder 
' gemeinfame" durch „usteilen“ tütfchte , noch folgt e$ nit, daß es müß ein 
synecdoche fon. Dann wenn das brot glych weſenlich und ſubſtanzlich der 
lychnam Chriſti wär, wie die päpſtiſch meinung halt, ſo wär doch aber der 
lychnam Chriſti usgeteilt, und wär barum fein synecdoche; bann eben bag 
brot, das ouch der lychnam Chrifti wär, das wurde usgeteilt; unb mag 
deshalb der (inm „under dem brot“ bie nit ergmungen werden; unb darum 
fo füchend ander gefchrift. 

Burgauer Wie vilmal angezogen und berantwurt, Delpb id by 
dem (prud) Pauli, und will mich in feinen anderen wortlampf geben, allein 
tag ber (9b und das blut Chrifti und ((ut finer mworten) werde usgeteilt in 
dem nachtmal deg herren. 

Swingli. Mit den morten ift immerdar jr synecdoche nit bewärt; 
beg erlag ich mich oud) uf die acta; unb habend ung ein tropum fürgeben, 
ben fo mit gefchrift nit mögend erhalten, fo bringind dann ander gefchriften. 

Burgauer. Sd) laß beiyben, wie vormals geantwurt, und ecmart 
wytter gefchrift. 

Deldlampyad. Joh. XX, 22. dient nicht. Chriftus bat gefprochen: 
Nehmet den heiligen Gei(t. So wird aber nicht geredet in den Worten des 
Nachtmahls; da ftebt: „Er bat genommen bad Brod,“ nicht aber: feinen 
Leib, und nicht: Nehme bin meinen Reid. Auch ſteht nicht: Der Athem iſt 
der heilige Geiſt. Die Worte ſind ungleich. | 





a) Andreas Althammer zu Nürnberg mar ein eifriger Zutheraner. Unter 
feinen Schriften finden fid): WBereinigung von 200 Bibelſtellen, welche mit einander 
zu ſtreiten ſcheinen, befonders auch diejenigen vom Abendmahl; von dem Gaframent 
des Altars, deutſch; Uber den Brief Jakobs ıc. (Gessner Bibl.) . Er war mit der 
Difputation ſehr unzufrieden. Man habe, verbreitete ec, nicht frey reden dürfen, und 
«t fey zum Difputiren durch Kolb gezwungen worden. Er war fteofid) nicht am 
beften beſtanden. Dieß verurfachte, dag Nürnberg den Verkauf der Sifoutat&us: 
Alten verbot. (Zu. Ep. Gerdesius II. 552, 353.) 
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Burgauer. Syd) antwurt kurz: Chriftus fjat meermals die göttlichen 
geiftlichen ding mit uſſerlichem anzeiget, al$, bo er bat dus evangelium Lut 
finer. göttlichen verheiflung sroffnet , ift Chriſtus ein mittel fine göttlichen 
vaters darzuͤ geweſen, dergigchen ouch die apoftel, Som (peud) Joh. AN, 
22. will ich damit in glycher würde zu den worten des nachtmals des herren 
difere wort nit glych machen, funder damit den verftand der. worten des 
nad)mals defier bas in glychnuß vergriffenlich machen und erflären, und 
damit die wort Johannis nit glyches mefend nebenb bif mort des nachtmals 
unfeßen; wellend wir alfo, bag in ben worten: „Nemend und c(fenb, das iſt 
min Iyb; unb trinfenb all barus, das i(t min blüt,“ werde ung mitteitt. 

Zwingli. Co unfer brüder befennt, daß bie mort Joh. XX, 22: 
„Jeſus bat. f9 ankuchertsc.“ nit glych fyend denen worten: „Das ift min 
lychnam,“ und will aber damir bewärt baben , Daß die wort föllind verſtan⸗ 
den werden: Under dem brot ift min Iuchnam; fo wurde jm bas dienen, bag 
dus waſſer in die kruͤg gefaller ift und zu wyn gemacht, ‚weder bid ort. 
Wellend hieby von dem uanblafen und geiſt Chrifti nit befunder reb. halten; 
bant ed nit zu der fad) Diener. 

Burgauer. Wir wollen nur: der Leib Ehrifti werbe ung mitgetheilt, 
die einfältigen Worte einfältig verfichen. Man beweife mit Schrift, bag bie 
Worte einen andern Berftand haben! 

Detolampab beweist nun etymologifch, baf xowwvix, von xomóe, 
xowwvög (ammenb, bie Bedeutung babe: Gemeinfchaft, Geiellichaft , die an 
etwas Theil nimmt, das man empfängt oder austheilt. Hier handelt es 
(id) von der Gnade Gottes, mit der wir nue durch Empfangen Gemein- 
fchaft haben und nicht austheilend. So wird das Wort viermahl 1. Job. 1. 
genommen. Die von Althammer angeführten Stellen zeigen immer eine 
Bemeinichaft oder Theilnahme an. Sollten wir die Worte 2. Gov. I, 7: 
„Wir find Mitgenoflen (xocvw»ot) der Leiden,” verſtehen, wir find Aus 
tbeiler der Leiden ? 

Althammer. Kowwvia bat an viel Orten den Verſtand, wie Ocko⸗ 
lampad angibt; aber nicht 1. Cor. X, 16, wo es zu verſtehen iſt von der 
Austheilung des Leibs Chriſti im Brod; unb V. 17. tom geiſtlichen Leib, 
der Gemeine Gottes; 2. Cor. XIII, 12. von Austheilung des heiligen Geiſtes. 

Oekolampad bemerkt noch, daß der Inhalt und Zweck des ganzen 
Briefs ſeine Auslegung beſtätige; Paulus wolle darin die zweyträchtigen zur 
Einigkeit bewegen, beſonders eben durch ihre Gemeinſchaft in dem Sakra⸗ 
ment; aud) $3. 20. geftatte die Bedeutung „Wustheilung " nicht. 

Swingli. Als miner herren mandat (utet, daß nieman die warheit 
ſoll laſſen underligen, will ich us kraft derſelbigen punkten ouch zuͤ der ſach 
reden wider den mißverſtand unſer widerſächer; und ſag alſo erſtlich: ſo fer 
(o mit bem ort bed kranken wybs Luk. VIIL, 43. und mit bem ort der 
(enbung des heiligen geifts, ba fürin zungen geweſen find, in den geichichten 
der apoſtel Il, 3. nit vermeinend je synecdochen bewärt haben; denn will 
id) moter 38. jrem fürtrug reden. 

Burgauer. Uf den fürtrag mind lieben beren bruͤders Bab ich büt 
meermals geantwurt, und ift barum in die feder verfaflet, darby (ag ichs 
ö— — — —— — —— - 

1) angehaucht. 
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betiben. : Den ſpruch von dem alouben des fröwlins fuf. VIII, 43. vec(tón : 
íd) ein ergebung unſers herzens mit herzlichem vertruwen in Ghriftum und. 
aller ſtner worten. | \ TE 

:Bwingli.. €0 fer er das. vertruwen -aller worten Chrifti alfo verſtat, 
daß· alle wont .Chrifti - Gef von. den glöubigen war (gn gloubt werdind, > - 
fad) warem per(tanb, der ug finen maren-worten gezwungen wirt, laß 4dy» 
das nach; (o fte er aber mit bem worten vermeinte, daß man glouben müßte, 
daß bic. bas flei(d) und bluͤt Ehrifti, wefenlich , Inblich. im ſakrament müßte: 
gerfien metben, (o erfordern id ju, dag er wort Ehrifti anzeige, bie -ume? - 
beifferib oder anmiitenb, daß mit glouben föllind oder müffinb, daß hie fin feet 
und btüt (oblid) unb mefenlich geeflen werd. .  - 4 

Burgauer. Uf erfordeung meiftee Ulrichs (a6. ich nad), daß alien 
worten gottes: gegloubt werben fütle, und das mit rechter uslegung unb ver⸗ 
glachung bet gefchrift; bann menig wort. in der geſchrift' dergeſtalt utet. 
me es mit einem andern mort nit erftárt. mirt;  teirg. e$ mit jm ein unge⸗ 
ſchickten (inn. Daß aber ich fól(e fdyrift bringen, in meicher: ung hefolen 
werd unb von uns gegloubt, ba der (9b. Chriſti wefenlich und lyblich geeſ⸗ 
fen werde unb fölichs gegloubt, bring ich dheln andre dann die vitra 
ange;ogntn: Er fat das beot in die bánb genommen ic, 

: Zwingli. "Sytmal unfer brüder dhem heil mort: harfür bringt 
bof uns wyſe zu alouben , daß fleifdy unb bluͤt Chriſti Inblich im ſakrament 
muſſind geeflen werden ; als wir aber funft wol usgedruckt wort habend , daß: 
wir ſy geiftlich, bas ift,- im glouben effen. müſſind Joh. VI, 51: fo hoff: 
id, wis fyend Der red .Antladen,. ba wir mit. bent. qlouben eim icden wort 
gottes befchwert twerdend, fam wir difen werten nit gloubind, unb arf iesimb. 
bit dritt gefcheift an, bie in den Angefchicht. II, 3. anzogen ift worden:: 
Der heilig geiſt fye nit die fürin zungen geweſen, ſunder in den fürinen Zune 
gen oder mit den fürinen zungen. ‚Welcher red mich ber ein teil „in bem 
fürinen zungen“ büt ie beſchwert bat, bann fülche red (id) dem verglycht, 
fam wir den geift gottes in ſichtbare ding infchlieflind. Darnadı.ftat daſelbs 
nienen: die fürinen zungen find der heilig. geift, ab weicher form man byſpil 
möcht nemen, die mort Gbrifti: „Das ift min Inb“ ge vergloffteren: under- 
dem brot ít min (pb. 

-Burgauer. Uf bie ableinung der bütiqen. yngezognen fpciidyen und — 
ieziger erflärung des gloubens bringe id) bbein gefcheift, die da wyſe zu glous — 
ben , bof fleifch unb btüt Inblich geeffen werde, behilf id mich ber ynleitung 
der nieffung des lämmlins Erod. XII. und ber evangeliften anzeigungen , 
fo ung beiffenb: „Nemend und effend; das ift min Ib,“ in meldet 
worten der Iyb Ehrifti geeſſen oder genofien mines. verſtands befolen wirt. 
Bon den orten der geiftlichen nieſſung befenne ich, daß alles, fo uswendig 
befhicht, unfruchtbar sc. So mit die wort: „Welcher Inb für üd) geben: 
wirt,“ und: „Welches blut für ch vergoſſen wirt,“ nit meer nieffenb im‘ 
alouben ; dann fo uns dargereicht, wäre wenig troftlich. UF bas, fo er ptr». 
meint entladen fun des gloubens halb eins ieden worts, bab id) vor befennt, 
dag mit vergin pun⸗ der geſchrift und chriſtenlichem verſtand uf den ſpruch 
Aetorum 1I, 3. iſt gewüß, taf Die fürinen jungen nit der geift gotteé 
ſelbs twefenlich geweſen, und hab (ólid)d in glychnuſſen zu ynleitung eing- 
Huren verſtands yngefuͤrt; bann die giychnuffen nit allmegen geſtracks glych 
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find. dem, fo man darby verglychet; unb faf fötiche alles fallen, unb faq 
wie büt meermald, bag in ben worten des nachtmals ich mid) in den kampf 
nit geben wird, mit was form und geftalt der (9b ung werde mitteilt, uf 
die ſichtbarlich oder grobe wys, mie ein band in dem bánbídud) fon mag; - 
allein daß die mort biybend: ,,9temenb und eſſend; das ift min lyb,“ tag 
ev und (ut dee morten mitgeteilt werde. - 

Smwingli. €o unfer brüber anzeigt, wenn wie nit mee gfonbinb , 
weder ung fürgeleit wirt im nadytmal, fo fgg e$ nit gnuͤg, Laffenb wir nach, 
fo fee er meint, daß man rechten waren alouben zu bem nachtmal müffe 
bringen , welcher gloub verteöft fye uf Chriſtum Syefum; fo fer ex aber mit 
bee dunklen red verfton mellte, man mufle ouch glouben, baf das Heifch unb 
btt Chriſti wefenlich da wäre, oder wefenlich Loblid) geeilen wurd, Lieflends 
mit nit nad), bann es wurd uns mit der verborgnen reb ein oug berkleibt. 
Def et aber liche ze bewären für unb für baryn zlicht bie wort: „Das if 
min inam," von denen aber der fpan ift, ſo thüt et nüt andere, quam 
qvod petit principium, ift fo bif, das er bewären follt, das bemdrt er: mit 
bem, bas im (van flat. Ale bo einee forid)t: Warum haft bu den góten us 
der kilchen thon? unb er gäb fein andere antwurt denn: Darum daß i$ 
tbon han. Sü dem andern ort Actor. IL, 3, daß er rébt, er habs um 


: . ahnuß willen barn zogen zu einer gnteitung, benügend wir ung. Wir er» 


.^» fpxrdertend aber dozental nit ynleitungen funder belle wort der gefchrift, darus 


^. "wir erlernen möchtind, daß die mort folltind verftanden werden; in bem 


brot it min Inchnam. Das übrig von der hand im händſchuͤch lag ich (tan. 
Icdoch fo habend ſy fid) iegunt begeben, erftlichen bag das brot nit weienlich 
Inblich foe der lychnam Gbrifti. Demnach fo babenb fy mit irem tignen 
mund geredt. Die mort fólfinb alfo verftanden werden : in oder under bent 
brot ift der Inchnam Chrifti. Und rebenb iez zum deitten, fy wellind fid) in 
den kampf nit la(fen, mie der Inchnam Chrifti in oder under dem brot 
fot. Wie (tanbbaft und gründlich Das foe us dem grund dee gefchrift getebt, 
empfilch ichs allen hörenden und Iefenden. Jez fomm ich wider uf die ban 
der worten 1. Corinth. X, 16, die min brüder Dekolampadius chriftenlich 
und wol erklärt bat; damit aber unfern widerfächern und gemeiner kilchen 
beft Heller anüg befchehe, milf ich diefelben ouch banblen, nit als vor gehand⸗ 
lete funder als bag erklärte. Und ift für das erft bae fürnemen Pauli, bie, 
fo in den gögendienften mitmaſſen! oder gefellen warend, das ift, daß fo mit 
den götzendienern, die bie opfer jrer gößen mit einanderen affend, ouch aflınd, 
bat wellen von der gemein, das iſt, Eilchen, gefellfchaft und vereinbarung, . 
ziechen. Uf fölich irrige meinung, ba die fürwitigen meintenb, ſy möchtind 
bn verlekung der confcienz unb des nächften von gößen opfer e(fen, nimmt 
Paulus die gemeind für (id) und fpricht, fam er alfo ſpräch: Wie kann einer 
ein glid fon an zweyen widerwärtigen gemeinden? Iſt einer ein glid Chriſti 
unb finer kilchen, mie fann er ein glid der kilchen des tüfels fon? Das i(t 
nun bie fumma; uf das folgend nun die wort: Darum (ſpricht Paulus) je 
mine gelichten , flübenb von bem gößendienft. Syd) will mit dd) reden als mit _ 
verftändigen , unb ermeflend je, bad ich mit dd) red. Das trank der danf« 
fagung , damit wir dank fagenb, i(t das nit die gemeind des bluͤts Chriſti? 


-——— 
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Sie foll xoieovía , das ift, gemeind, communio, vertütfchet werden, unb nit 
communicatio, usteilung. Diß bewär id). mit dem artikel Res gloubens, 
sanctorum communionem , daß ift, gemeinb der heiligen. Da wirt communio 
den Latinen, ben Gricchifchen xoıwwria. Aber bif wirt hernach noch klärer. 
€t folgt roter in’n worten: Das brot, bad wir bred)enb, ift das nit bie 
gmeind des Inchnams Gbrifti?. Hie fehend mir, daß Paulus fpilet uf bie 
bedütnuß der zeichen, daß bie, bie einerlen facrament mit einandeen bru» 
chend, cin fild) mit einanderen fogind; und nämt alfo bie, fo das facta. 
ment des Iychnams und blüts Gbrifti mit einandern niefiend, bie gemeinb 
oder gemeinfame des lychnams und blüts Chriſti. Daß dem alſo foe, fo 
folgt bernad) cin so07az60woig, das ift, causae redditio, das ift, ein 
uríad), warum er die chriften, bie einerley facrament bruchend, bit gemeind 
des lychnams und bluͤts Ehrifti genämt bat, und fpricht atfo: Dann ein 
brot (bie hand wir bif mórtli „dann,“ ein offen zeichen, bag er erzälen milf, 
urfach warum er bie chriſten die gemeind des lybs unb bluͤte Chriſti genämt 
bat), ja, ſpricht er, ein brot unb ein là dynanr find wir bie menge. Merkt 
man bie erſtlich, daß er hier bie menge, r8g stoAA8g id est multos, námt, 
die er vormals genämt bat die gmeind, unb fpribt, daß die menge foe ein 
brot und ein Iychnam, nit bag fo einen Inchnam Chrifti aceffen habind, 
funder, wie hernach folgt, daß fo von einem brot (und nit Inchnam) mit 
sinandern teilbaft find. Hie band wir ein befunder mort der teilfame oder 
usteiling , ueréyouev, und habend nümmen bad wort xowwria. Us welcher 
erklaͤrung id) eim ieden chriften hoff offenbar fon, daß Paulus nit fagen well, 
taf wir mit efien eines Iychnams (Inblich) ein Iyb Gbri(ti. werbind; bann 
ſoͤlichs dem glouben und ber marbeit wider ift, urfach, wir mwerdend allein 
in einem geift einig, und in einem glouben, der bon bem geift fummt; aber 
dag lyblich effen des lychnams Chrifti die einigfeit der Eichen mache, das 
mag mit feiner gſchrift bubracht werden. Darus grundlich ermeflen wirt, 
taf der heilig Paulus u$ (inem eignen worten ouch us kraft dee warheit des 
geifts bewärt wirt hie st reden, daß bie, bie einerley zeichen mit einanderen 
bruchend, ein filchen ſyend sc, mic obftat. Und deßhalb fól(enb fo fich zu ber 
. gmeind und filchen der gögen dieneren mienan fügen noch gfellen. Und wirt 
bie das usteiten des Inblichen Inbe Chriſti under bie Fild)en nienan benamfet, 

Althammer. Paulus in difen anzognen fprüdyen 1. Cor. X, 16. 
redt von zivenerley brot, pon einem geiftlichen brot, bas ift bie chriftenlich 
gemeind in Ehrifto, dem lebendigen wort, erbumen, die da lebt in frid unb 
einigkeit, und teilhaftig i(t allen gütee Gbri(ti, unb von dem brot bed nacht« 
fuald des herrn. Dasfelbig brechend wir und teilenbd us ben bruͤdern, dasſelb 
ift nit bie fild) oder gmeind. Bon ſoͤlchem fpricht ee: Das brot, das wir 
brechend, ift das nit die gemeinfchaft oder usteilung bed (968 Chrifti? Das 
ander brot, das die chriftenheit ift, brechend unb effenb wir nit; heißt batum 
ein brot, bof fy bon einem brot des abenbmald und teſtuments Ehriſti 
nieſſend, wie Paulus ſpricht: Darum ſind wir ein brot, daß wir eins 
btot$ teilhaftig find, oder bon einem brot eflend 1c. 

Zwingli. Daß unfer lieber brüder zwey brot bie anzeigt, ift vor gnuͤg 
erfochten, daß es nun eins iſt; dann an dem erſten ort, da er ſpricht, das 
 btot, das wir brechend, foe die gmeind des lychnams Chriſti, zeigt uns 
gnuͤg an durch die urſachlichen red, die von ſtund an hernach folget, daß er 
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von/demt brot rebt, das wir brechend. Daf et. aber dannethin ſpricht, daß 
wit, fo dasſelbig brot mit einander drechend, ſyend bie gemeind des lychnams 
Chrifti, das ift ein liebliche der teopen. Daß er darnach ſpricht: „Ein brot 
unb ein Iychnam find wir bie menge,“ in beg mocten erfenn id) wol, taf 
et die kilchen das brot nämt; er fpilt aber. daruf, bag (9 des ufferen facras 
mentlichen brots halb, bas die kilch smit einanbern teilt, ein brot unb ein. 
lychnam (pe, fo er von ftunb an fpricht und urſach gibt, warum er oud die 
kilchen ein brot und ein Igchnam genämt babe: Dann wie all mit einander 
teilhaftig find von einem brot. foie i(t aber ein ander prosapodosis, das ijt, 
ein urfach, in dem woͤrtli, ba er fpricht „dann,“ welches ein urfach gibt, 
warum ers genämt habe ein brot und einen lychnam. Icdoch fo wirt bie 
des Inchnams Ehrifi .nit (pblid) gedacht; aber deß wirt gedacht in einer 
fumm ı bag wir die menge, dag ift, die chriftenlich gemeinb, cin gemeind 
des Inchnams und blüts Chriſti fugend, ein brot unb ein Iychnam fugend. 

Althammer. Cd) befild) abremals fin unb min ertiaruns dem chri⸗ 
ſtenlichen leſer. 

Zwingli. Und wir ouch rꝛe. 

Am 17. Syánner. 

Burgauer. ‚Wie das Oſterlamm leiblich und weſentlich zum ewigen 
Gedächtniß der Wohlthat Gottes genoſſen worden Exod. XII, ſo ſollten 
nun die Chriſten das Lamm Chriſtus nießen zur Erinnerung an die Erlö⸗ 
ſung von dem hölliſchen Pharao und Bewahrung vor dem ewigen Tod. So 
entſpricht die Wahrheit der Figur 1. Gor. V, 7. 

Oekolampad. Beide Stellen deuten nicht auf das ſakramentliche 
Brod. Paulus will nur, daß bie offenbaren Sünder vom Volk, das rein. 
feun fof, abgeföndert werden. Die Aehnlichkeit zwifchen dem Oſterlamm 
und Abendmahl be(tebt darin, bag bie Cyuben beym Eſſen des Oſterlamms 
Gott dankten für (bre Erlöſung: ſo bie. Chriſten beym Abendmahl. 

Burgauer. Man ſollte mit Schrift bewähren, daß Glauben „ Effen ® 
(ty. Das Werfen felbfk würde ung. mehr erinnern als bas fatramentliche Brod. 

Detolampad. Joh. VI. beweist es. Aeußere Dinge dienen zur 
Erinnerung. Ein Leib , der unfichtbar und unempfindlich da wäre, würde 
ja feine Erinnerung geben. Innerlich wird der Menſch erinnert durch ben 
Geiſt Gorifti. Was wäre wohl für ein anderer Weg der Erinnerung möglich? 

Burgauer. Woht gefchieht Erinnerung durch äußerliche. Dinge; aber 
die Worte des Geiſtes bringen mit, ‚was fie lauten, darum fang id) das 
Weſen bey der Außerlichen Erinnerung nicht. fcheiden. Erinnerung der 
Wohlthat Gbrifti foll aber nicht nur bier, fondeen immer unb. überall 
Statt haben. 

Swingti. Damit wir Burz ab der fach möchtind kommen r till id us 
Paulo unb ben felbswprten Chriſti, unfers heilands, von ber figur anzeigen, 
und bon ber erinnerung oder nußbarkeit des fleifches Chriſti Inblichen ze 
effen der figur oder bedütnuß ‚halb zeig ich an, das Paulus ſchrobt Hebr. 
X, 1: „Das gſatz bat ben (chatten. acbebt der künftigen güteren, unb nit 
ein eigentliche bildnuß der dingen.“ In den worten Pauli vermerkend wir, 
daß die ding, die im alten teſtament bedütet habend, nit ſölche ding bedütet 
fabenb, als fy geweſen find; bann fp finb im fchatten gewefen. Depbalb 
was bórt Inblich geweſen iſt, muß bie geitlich fon: (o doch Ehriftud das 


\ 
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Hecht, das leben und bie warheit iſt. Daß nun das lamm getödt und be 
(id geeffen i, zeigt und an, bag der here Chriftus Jeſus aetóbt, von uns 
geifttichen geefien muß werden, das iff, uf $n verteumt: bann, fo fer dem 


Inblicherr müßte lyblichen geantwurt merden, wurdend gat vil. ungefchidter | 


dingen müffen nachgelaflen werden in Gorifto Reſu, davon bie nit ze fagen 
iſt. Der worten Chrifti halb zeig ich-erftlich an. mie en feit Joh. VE, 35: 
Ich bin das brot des Lebens; weicher zu mie fummt, den wirt nümmer⸗ 
meer hungeren. Hie (t offenbar, bag Chriſtus durch das wort ,3X mit 
kommen“ verftat in mid) vertruwen und glouben, us bem, tad von (tunb an 
harnach folgt, fo er ſpricht: Welcher in mich verteumt , den wirt nunmer⸗ 
meer dürſten. Iſt hie —XR id est, conunixtio? In den worten vermer⸗ 
kend wir, taf alle, bie zu Chriſto Icſu kommend, bas iſt, in jn vertruwend 
(aig bie wort ſelbs offenlich lutend), feinen hunger meer habend noch durſt 
nach andern tröſtungen ober ſpyſungen; deßhalb hinfallt bad tröſten bed lyb⸗ 
tichen eſſens des iybs Chriſti. Derglychen ſpricht etam ſelben capitet: „Der 
geiſt iſt, der da lebendig macht; das fleiſch it gar ndt nit." Hie börend mir 
offenlichen, daß es allein geift (on muͤß, der da lebendig macht, und fin 
Beifch (bann er daſelbs non finem fleifch vebt) gar nüt nüß ift, fo fev mans 
eſſen wöllte; bann wir hie redend bon der fruchtbarkeit ſins tods, den er 
im fleifch erlitten bat, die feel lebendig ze machen. Darzuͤ bedarf e$ gſchrift, 
daß der lychnam Chriſti lyblich geeſfen die feel troͤſte; dann aller'troft in der 
gefcheift allein dem göttlichen geift zügeben wirt, alg von-Joh. XIV. bis 
uf X VIII. vilfaltiglichen anzeigt wirt. Das aber ansogen üt der dankbar⸗ 
"Erit halb in allen fonfen, dient nit zu der fach. Wir fagend on. zwyfel, daß 
man nit allein banfbat foll fon um narung, und alle gütthdt, die ums gott 
bewyst, und bas 356 aller zut, finder ouch daß wie jm dankbar ſoͤllind fon, 
fo. er uns roibecrodetiafeit zuͤfugt, und une im fetben hochſchaten das iſt, 
‘erkennen , daß wir die edlen finder gottes Mend-Röm. V, 3. Die dank⸗ 
fagung aber, von bero man bie redt, ift nit allein die, ba ein ieglichee chrift 
zu allen zyt buy jm ſelbs gott lobt und dank ſeit um den tod ſines ſuns, 
ſunder daß die chriſten in der gemeind zuͤſammen kommend unb das fü 
beimlich im herzen teagenb, offegtid) gegen. ben andern, glidern in dew nacht· 
mal bezügend. 

Burgauer, Uf bit verantwurtung meiſter Utrichs bed kamms under 
Moſes, unb fo bedüt wirt mit ung iut nüwen teſtament in: Chriſto, verlänge⸗ 
rung ze verhuͤten, befelchends wir den actis und chriſtenlichem leſer. Daß wir 
aber ein mort habind, das in uſſerlicher nieffung uns verſichere, wie dann 
Son. VI, 33. (tat vorangezogen, gebend mie füliche antwurt, fo und in den 

worten des nachtmals flat: „Welchen für dd) geben mirt, ^ und „Welches 
beat für üch vergoffen mirt.“ In fölichen finen mortem verftond wir bie ver⸗ 
beiffung fon. Alſo mit den worten Gbrifti unb mit bem ufferlichen erwachst, 
und wirt (fo ed im rechten geift und glouben: genoflen wirt) der troft bet 
ſeelen. Bon der ynleitung Joh. VI, 63: „Fkeiſch ift mit müs‘ mellenb wie 
bis uf fin zyt unverantwurt kaffen belyben; bann, füllte in ueteilung, beg 
- "Inf Eprifti uns teoft init ermwachfen oder zulommen, was tvoft hättend mie 
dann in Dem facrramenttichen brot (mie (o e$ náment)? Das ander aber, fü 

anzogen wirt, um kürze willen befelchend tir dem chriftentichen Lefer. 

Swingli. Die angezeigten mort: Welcher für üch geben wirt“ und 
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„Melches far üch vergoſſen wirt,“ bewarend gänzlich alſo nit, daß hie a 
heiffen: werde bem Inblichen efien vertröftung oder bermanung, daß fg ouch 
barmiber find; bann fy zeigend an, daß der lychnam Chrifti und fin (üt 
für unfer fünd in’n tob geben werdend. ‚Nun nimmt fin-tod nieman die fünd 
ab, denn fo in in berteumt wirt. . Nun ift vertruwen ein geiftlich rodrfung, 
die ouch allein von bem geift fommt. Deßhalb fy aber fie principium petunf, 
Daß er aber (eit, fy verftandinds alfo, das mag uns nit tröften. Das, das 
wir jnen fürgebend, daß der aloub alfo berfichere, daß man feiner andern 
Inblichen- verficherung nachfrage, das zeigend wir jnen mit ofchrift an; daß 
aber das Inblich eſſen bie. fee tröſte, zeigend fo mit jrem berftand an. Das 
wort: „Das flleiſch ift nit nütz,“ babend mir nit allein ynzogen zu einer 
onleitung funder zu einer bewärnuß. Das demnach geredt ift, föllte in 
usteilung des lychnams GOrüti nit vertröftung fon; mas teofts hättend vir 
bann -im faceamentlichen brot? Gebenb wir. die antwurt, dab fy aber prin- 
cipium petunt, bas ift, bag fy aber, das wir jnen nit nachgelaſſen habend, 
unb nit erobern. mögend, mit gfchrift für darbracht rechnend. Wir habend 
gefter offentlicyh anzeigt, bee lychnam Chrifti nit usgeteilt werde im nachtmal, 
und habend fy ie meinung barmiber der afchrift unb dem tefer befolen, und 
wellend aber hit widerum uf diefelbe lybliche udteilung dringen , bie fo effente 
lich widerfochten ift. Aber nüt befter minder fagend wie alfo, daß wir fein 
wort gottes habend, das uns befonderen troft verheiffe geben werden, es foe 
in dem Inblichen effen oder in dem faceamentlichen. 

Burganır. Wir berlafiend uns uf die vor angezeigte erflärung bon- 
uns befchehen, dann Chriftus im Abendmal, beide ding zuͤſammen geſetzt, 
wort und [nb, geiftlich mit dem herzen und Inblich durch den mund genofien 
fölle werden. Dann, welches ſoͤlichs empfabe, ſoll billich uf in vertruwen 
(das thuͤnd wir, ob gott will, alle); bann, der zuͤ gott oder finem wort oder 
zeichen zuͤgat, foll gott glouben und vertruwen Hebr. AL . Dag der (ob 
nit werde usgeteilt, wie meifter Ulrich ſoll erzeigt haben verlaſſend wir uns 
uf bie acta. 

Smingli Wir Laflend uns ouch uf die erklärung us offnem gottes 
wort von uns harfürbracht, wie ouch die acta inhaltend. Die andre red, 
daß im nachtmal mit dem mund der lychnam Chriſti geeſſen werde, erken⸗ 
nenb wir gar ein ungefuͤge! red fun; bann, fo unſer münd lyblich find, unb 
nüts dann lyblichs eſſen mögend und empfindlich, wurde folgen, daß wir 
den lychnam Chriſti empfindlich effen. muͤßtind. n Der geift it; der da leben⸗ 
Pr macht 1c. ^ Emofelchend das ouch eim icden, bet da gloubmäfli igen ber · 

and hat. 

Burgauer. & wir nun band die: handlung der figure den octie bt 
folen, unb fn ander erflärung yngetragen, unb namlich de; in der lezten red; 
befelchend wir allen, fo von gott geleert ‚föllend werden, was das offenlich 
— ott der gichrift vermög und fin verſtand. 

Sminali, Wir empfelchends oud) denen, die von gott gelcert find, 

Detolampad. Under andern ift gefter oud) büt geredt worden , wie 
taf bic uflerlichen wort ttaginb mit inen nit allein das fo fg bebütenb, fun» 
der ouch, das ſy verheiffend. Das gebürt (id) vun; je: verantwurten p und faq 
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alfo Bil bars, man flf anfeben die natur unb art bre wort, wie bil jnen 
son gott geben fye. Dann den ufferlidóen worten als elementen i(t nit mee 
verliben , bann zu bebüten bie innerlichen wort, fo vorhin in dem herzen des 
menfchen find; unb wo ben uflerlichen worten meer zuͤgegeben wirt bann 
féii bedüten und erinneen, fo mag e$ geacht werden für cin zoubery. 
Dann was ift zoubery anders, bann bag man vermeint mit kraft der wore 
ten uszerichten,, das bod) bie wort an im felbe nit vermögend. Alſo fagt der 
wyſe mann: Die mort der-wufen (Ecclef. XII, 11.) das find alle stinuli oder 
nägel.. Es ift bie menfchlich natur der erften geburt halben in der bildnuß, 
als er gegen gott erfchaften iſt, fa(t verbunflet und verfinftert, alfo daß er 
den rechten leermeifter Chriſtum langfam hört, unb den glaft! güttlicher wars 
beit nit bald annimmt. Durch bewegnuß und bindernuß des fleifches find 
Dem torechten menfchen etii) hilf gegeben worden, namlich bie ufferlichen 
‚wort, durch welche der menſch als durch stimulos und nägel als in jt 
ſelbs erinnert werd, und alfo (eee erkennen finen innerlidyen meiftee, und 
empfächig werd der warheit. Es müf ie por im menfchen etwas ecfannte 
nuß fon, foll ex geleert mögen werden; menn man tufenb jar einem unbefannte 
wort fürhub,? fo wurd bod) einer nichts defter geleerter, er verftand bann 
ouch bie wort. linb fo aber die wort per(tánbig find, wirt der menfch in» 
teenbiy erweat,? daß er erkenne das, von dem da geredt wirt. Darii find 
Ptrorbnet worden die wort, unb ift inen nit geben fonderlich kraft etwas. 
uszerichten myterd bann. gefnat. Uber der geift gotted, der da erlüchtet, der 
gibt fötche erfanntnuß. Es wär ie us der wys, baf mit dem uflerlichen 
wort meer zügäbind dann der perfon, bic füliche sıfferliche mort redt. Sanct 
Paulus (prid)t, et fne nit Apollo, fne euch nütz wie follt dann das ufferlich 
wort fó(d)e bobe kraft ban? Und folltind bie wort das machen oder bringen, 
bas fn Iutend, fo wurdind bie apoftel und alle prediger all jre zuͤhörer glöubig 
machen , dann fü redend die wort des gloubens, und wurde der gloub denen 
zuͤgefuͤgt, welches alles ab dem weg iſt. Alſo iſt die würkung des herrn, 
wie wirs habend Marci XVI, 20; die mort aber unb. factament tragen? 
pun die bedütnuß. 

Burganc r. Uf ben yntrag, fo die wort berheiflend ober bebütenb it 
fagenb wir a(fo. Gott, der herr, der felbig Gat ie unb. allmeg im alten unb 
nüwen teftament, fo. er verbeiflen hat oder befolen, das er(tattet, * fo ft 
babend geíutet, Als namlich bat er gerebt ein wort, und ift alles gemacht 
worden Pal. XXXIII, 9; dergigchen oud) Benef. XVIII, 14. by der 
unfruchtbaren Cara bracht die verheiffung mit den verheißnen Iſaac; bann 
by gott nüts ſchwers ift; oud) Jeſaj. LV, 11: Min mort, fo usgat von 
minem mund ,. das wirt nit zu mir few kommen, funder mwirt thün und 
erftatten, darzuͤ ich ed hab wellen, bars ich e$ bab usgefandt. Dann bets 
alychen such dem Saul befolen ward die Amaledyiter zu ertöden, (ut der 
verheiflung ward ber fig jm erflattet. Under ynzüg,“ daß der geift alles in 
ung müfle würken, verneinend wir nit; mit gloubend aber, bag by den 
worten, die mitroürfenb fraft des geiſts zugefirgt foe, funft wär die uswendig 
fimm oder wort wenig nutzbar. Won der zoubery laß ich den pnttag ® in 





t) Stanz. °) vorhielte. 3) bewegt, erwedt. | 3) efülit. — 5) Anzüge. 5) Eins 
wendung. 
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-fiter mürbe* blyben: €ol(tinb die mort das nit mitbringen, fo fy lutend, 
-fe báttinb bie apoftel und prediger sc. -Antwurtend wir: der herr: bat fine 
apoſtel usgefandt, unb hat gefagt: „Gond und. predigend das evangelium 
alien creaturen. Der do gloubt x.“ Dann ie. das evangelium: ift-ein kraft 
gottes zu heil eins feglichen glöubigen Rom, I, 16. Gewüß ift, bafi unfer 
vflanzung unb mäflerung nüts ift; aber gott der da gibt bas wachfen und 
‚die fraft. Nun werdend durd) die vredigen und verfündung des warte nit 
all zübörer ftlig; aber die, zu denen bas wort gefchickt it Jeſai. LV, 14, 
bp denen wirt ed. frucht bringen , wie der tert dasfelbig it meer morten 
: erklärt; bann allein bie verordneten zu dem ewigen leben habend das wort 
. gottes gíoubt, in den gefchichten der.apoftel XIII, 45. .Ander Imirag laß 
“sch iezmal biyben. 

Smingli. Daß gott alles halte, das er berheißt, bedarf by uns keiner 


kundſchaft. Der ſpan iſt ouch nit darum, ſunder daß ſy geſagt habend, 


das uſſerlich wort bringe mit im, das ed bedütet oder verheiſſet; da fid 


- „aber das widerſpil erfinden wirt: Gott fpricht zu Abraham felbs: Opfer mir 


- binen fun uf uf bem. berg, den idy die anzeigen wird. Alſo lutet bae uffer 
wort gottes. Eöllte nun by bem uſſern mort das geſchehen, das es bebüiret, 
fo wär der fun Abrahams ufacopfert von ftund an, und bie mort geredt murs 
.dend, das aber nit iſt. Unſer here Chriftus Jeſus begert, daß er entbebt 
murde von dem Inden; aber .by dem uſſern mort i(t die that nit geweſen, 
funft hätt ee nit gelitten, Der verheiffung halb aber erfennenb fo, daß die 
- allein dag evangelium habind angenommen; bie ba von gott zum ewigen 
leben beruft foenb; im welchen worten fo jnen felbe: antwurtend dann nit 
‚allein die, die glöubig wurdend nad) jrem vrebigen, jr mort gehört battenb, 
ſunder oud) bie unglöubigen. Wenn nun- bas ufferlid) wort bas mit jm 
brächte, das es verheißt, fo .brächte es ie oud) Denen bae heil, die ed nit 
annemen, als gnügfam ift durch Defolampadium. erzeigt; bann .‚denfelben 
glych als wol mit dem uflern wort gefeif wirt: "Welcher vertrumet uf den 
lebendigen fun gotte2, Gbriftum Jeſum, der wirt heilig ale ouch die atus 
digen.” Daß fg aber darby befennend , baf den aleuben oder das mort got⸗ 


tes allein die anneminb, die von gott beruft find, bd gebend fy fid) aemume 


nen, bag das uſſer wort füliche nit thuͤt; dann das uffer wort bas ift ie 
nit gott, funder allein eim u(fettid) wort unb. ein bedütung oder o(mung des 
: göttlichen willens. Die haryn gezogen gefchriften Lag "ich um kürze unges 
äfert, bann fo uns und nit inen dienend. Daß zun Römern ftat: „Das 
evangelium ift Die Eraft gotté$ eim ieden’ gloubenden: zum heil,“ ouch tag 
Jeſaj. LV, 11: anjegen; tient. uns; bann bas uffer wort des epangelii 
iſt nit bie fraft gottes, funder das ufler wort das erklärt ung allein die kraft, 
bie gott durch finen fun zu unſerm heil gewürft hat. - 

Burgauer. Des ecten, bag fich.in unfeen worten das widerſpil erfinde, 
befelchend mies den hörenden und Iefenden. Von Abraham yngefuͤrt faat 
' bet tert Genefig XXII, 2: er fölle nemen. finen fun, unb fülle.gan in 
das erbrpd) ic, by welchem ? Abraham den befelch bat wellen erftatten; sit 
aber von gott abgeſtellt, er fölle bie band nit us(treden:c, .tvie die hiſtori 
vermag. Dom Inden Jeſu Górifti weißt mengtich, daß er fin- willen in den 
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willen fin$ vaters ergeben sc. Don der verheiffung weißt inam vel, daß td 
fam des worte gottes vilmalé in die unfruchtbare erdrych (atit, und «e(t "n 
dem vierten vilfaltige feucht fütbeingt. Dann alles, fo die apoſtel gekhan 
babenb, babenb (o nit us: inen: felbs funder in beni namen, das i(E; in der 
kraft gottes gehandlet. Gewüß it, daß bic uſſeren wort ale mittel uif 
‚infteument (imb be, fo gott will, mie er fagt burdy bie propheten und 
Moſfes: „Ich bin din gott.“ Söliche verheiſſung in ben "furgen worten 
fürt und bringt mit, gott mit allen (inen güteren, fo man jm demütigtieh 
gloubt. Das übrig das befitch ich dem chriftenlichen teet. EEE 
Zwingli. Alle wort unfee widerfächern dienend daharı- bag Alles, fo 
beſchicht, us gottes würkung-befcheche unb nit us fraft oder geſellſchaft Ine 
ufferlichen mworts. Darum, fo bie ufferen wort mittel oder inftrument ge⸗ 
nämt mwerdend deſſen, fo gott will, eerftonb wit bad nit, baf ft dollbringende 
inftrument (penb, funber bag die wort, ſy ſyend von fimm oder buͤchſtaben, 
alfein den göttlichen willen anzeigind. Wir babenb in den gefthichten dee 
apoftel X1X, 14. a(fo: „Es mwarend etliche fin Scevd, eint Fuden , eins 
obreften vrieſters, deren. mmrend fiben , die underftändend (id) by bem namen 
des herren Jeſu ze befchwören, bie bon den böfen- aciften befeflen mwatend:, 
unb fprachend: Wir befchwörend dd) by Cye(u, ben der Daulus' prediget. 
Alſo gab inen der bös geift us einem befeßnen antwurt: Cd kenn Jeſum, 
ich fen Paulum, wer find aber je? Und fiel der menſch in (S, in dem 
der bös geift was, und begmaltiget fu, und ward ſtärker weder ſy, tfo bag 
fy nadenb unb verwundet us dem. but entruunend.“ Hie fidt man, (rbmtmen 
chriſten, wie bit- das uffer wort vermag , da das innen nit Wt. Daß demnod 
iſt anzeigt, mie gott zu Abraham geredt hab: „Ich Hin din ett," dh 
babinb die mort Abrahamen zübracht gott mit allen (inen güteren 5 fagend 
wir, daB das ein geſuͤch! ift. Daß ſich gott Stbrabamen' (rünblid) unb 3 
einem vater ergeben und gemacht bat, das "ift ſiner gnaden qüte unb erwäg⸗ 
nuß geweſen, ee unb. ec fei. uſſer wort ie mit jm redte; bann es iſt use 
gnad unb nit verdienft, baruf ein groſſer teil dee epiftel Jun Nömtreen ges 
fchreiben ift. Daß fo aber anzeigt ; daß fi gott alfo ynlaſſe oder zu herberg 
komme mit allen ſinen guͤteren, wenn mati: im gloubt; fo erlernend mir 
aber, ba "gott by. dem glouben mont unb zuͤ berbeeg iſt Joh. XIV, 23, 
und bag bas uſſer woct ndjib bringt,’ dann wie vor afeit. - Und fotmat 
unſer widerpart fid) jres verſtands anb erklärung uf die acta. verlaft, wellend 
wir und ouch uf bie acta in unſer erklärumg gründen laſſen. 
Burgauer. Uf die antwurt meiſtet Ulrichs; alfe.mort, wie fy von 
ung geredt, verlaſſend wir uns uf die acta: tf den (orud) in den gefchichten 
der zwölfboten XIX , 14 , wie ber(elbia ift yngefütt; ift nit not wider ze dfewn; 
ift aber gemüß ug dem anhang:der tvortm, daß -diefelbigen. nit us -atouben 
: gebanbtet habend. Das besügend die wort: „Ich erkenn Jeſum, und: Pauliim 
weiß ib; je aber, mer find it?^ darus der mißgteub jrer den. hörenden 
und leſenden gnuͤgſam verftändig; bann, der nit u$ glouben Ganblet, def 
banbict mit bem wort gottes übel. Das bezügend die wort ˖des herren Matth. 
"WI, 22: Die da ouch fagtend: Herr, bere, mir habend in dinem namen 
die tüfel usgeteiben ; fo fy es aber us dem rechten glouben nit tan, find 
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fa acheiffen boshaftig Diener. Dann die jünger Chrifti ſelbs den tüfel us 
den befepnen mit-ustriben von wegen des mißgloubens, mie die wort Matth. 
XVII, 20. klarlich anzeigend ; dergeſtalt oudy Job. XIV, 12: Wariich, 
warlich ſag ich üch, der da gloubt in mich, die werk, ſo ich thuͤn, wirt er 
ouch thuͤn, unb gröſſere, durch den glouben alles ſammen; wie wir deß ouch 
bezügnuß habend Luk. IX, 1, die us dem glouben Chriſti die tüfel ug 
‚seibend. Don Abraham befelchend wirs der gſchrift; dann, daß gott ſich 
‚onlaffe im unſere herzen durch den glouben, habend wir Epheſ. ILL, 17. Und 
perlaffend uns, wie unfer herr unb. brüder, uf die acta. 

Zwingli. Unfere brüder züchend kein andre gefchrift haryn, dann die 
unfere meinung bemdeenb, namlich bag die dürkungen oder feucht nit des 
uſſerlichen morte ſyend funder des gloubens; fo fo felbs ecfennenb, baj die 
(án Scevä barum die tüfel nit babenb ustriben, bag (9 nit glouben gehebt, 
bann (weiches für uns ift) fo die wort der ustrybung gebrudyt habend : 3d 
gebüt dir in bem namen Jeſu, welches cin mort des gebots ift ud dem mund 
Gbrifti: In minem namen merbenb fü die tüfel ustegben Mare. X VI, 17. 
So fy nun das ufler wort gebrucht habend, und nüt deftermeer das ustryben 
gefolgt: bats fo folget aber, bag jr red nit geund bat, ba fo fprechend: Das 
uffer wort bringt mit jm, dag es (utet und verbeißt. 

Burgauer. UF ynzug und berantwurtung unfee mitbeüber ift meng« 
lichem wüſſend, bag (ob gott will) wir Chriſti find, und fin ze fun begerend, 
und barum von finem mort redend. Wärend wir heiden oder unglöubig, fo 
redtend wir pon Mahömeto oder Jove. Dann id) bie befenn cheiften fon, 
die ba mit bem herzen gloubend 5d der gerechtigkeit, und ſolichs mit bem mund 
befennenb sc. Und befelchende von kürze wegen den actis. 

Swingli, Uf dife antwurt fagend wir alfo, daß (liber wys niemen 
möchte wüſſen, ob er den Inchnam Chriſti nicffe oder nit; bann mir einfal« 
tigen nit mögend wüſſen, ob bey, der föliche wort fpricht, waren aleuben 
vom herzen uf Chriſtum bab oder nit. Dann ich will min lieben brüder al(o 
fragen: Haft dus rechten, ungezwyfelten glouben uf den lebendigen fun got⸗ 
ses, Ehriftum Sefum? — 

DBurgauer. Ob att will, ja. 

Ywingli. Gürenb uns ein blinden oder ein [atten har, und fage mir 
zu demfelben blinden: Nun respice, esfih! Diß ift ein wort Chriſti, und 
ift darby verheiffen, daß bie apoftel unb. prediger die und ‚andre wunder 
zeichen thün merbinb. | So bat er nun den glouben und das uffer wort by 
einandern, Vollſtrecke mir, das das uffee wort heißt oder verheißt! So id) 
nun das. nit 3d verfüchung reb, unb nit aropfel , ce werde (id) deß nit under 
fton ; dann er wol wüflen mag, daß er mit dem ufleen wort oud) by finem 
nlouben alfo nüts deemag ı :28 foe dann, daß gott gefalle folcyes ze mürfen; 
fo hoff ich, e$ foe nieman fo eins Meinen verftands, bann daß er vermerke, 
daß die uffern wort nüt$ vermögend für oder bat ze bringen, ob glych ber 
gloub ba (ge; unt. fallt damit jr geund bin: Das mort bringt mit jm, das 
es bebütet oder verheiſſet. 

Burganer.. Der da nit handlet us dem wort und befelch gottes, da 
ift ze vermeſſen,! bag er den geiſt Chriſti nit hab; bat er den geiſt Chriſti 
REISE — 
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nit, fo ker nit fin zun Röm. VIII, 9. UF die frag tom blinden antwurt 
ich alfo: Daß die gab des gloubens in mengerley geftalt wirt usgeteilt, unb 
cim ieglichen von gott mitteilt, als » gefällt. Wiewol meifter Ulrich Chris 
ftum Jeſum ale wol prediget und den krüzigeten als Petrus und Paulus, 
ob gott will, oud) mit gutem glouben; nüt defter minder hab ich nit achört, 
baf er die [amen grab bab gemadt, unb fin fchatten die kranken gefunb. 
Dergeſtalt babenb wir such Matth. X XI, 21. im fnaenboum unb verändrung 
des bergs. Dann alle die ding, fo wir werdend begeren bittend und glöu⸗ 
big, mwerdend wir empfahen. Und befelend ſölichs abermals den actis, 

Zwingli. Daß die gab des gloubens vilen underfhisiich meer oder 
minder geben werbe, erfennend wir wol. Aber bif argument oder gegenmwurf 
murd allein reichen uf die gröffe des gloubens unb nit uf das vermögen 
des uſſerlichen worts. Dann, fo ber gloub das vermag unb nit das uffer 
wort, fo habend mir recht, unb find fo von jrem fpruch gedrungen, daß 
das ufler mort fölich vermögen hab, als fü anzeigend von munderzeichen, 
die von Petro aemürft, und durch mich alóubigen nit gewürkt find. Gag 
ich, daß die red unfer vordrig meinung beftätet, bann bie wunderwerk weder 
an minem alouben noch am uffeen mort ftond; deßhalb aber jr meinung 
zerüch lit, dann die Eraft der wundermwerken nit an unferm glouben [under 
an tet mal gotted (tat, barvon bie nit (tatt ift nad) notburft ze reden; unb 
find bie ert, bic Chriſtus vom flarfen glouben redt, nit barmiber. 

Burgaucer. Wir mü(fenb mol, daß das wort des menfchen als ein 
menfchen nüt vermag; aber fo wie handlend ud dem befelch und mort qotte$, 
fo thüt es nit allein natürliche ding funder übernatürliche. , Das eroffnet fid 
in dem wort, fo Petrus dem beren antwurt: „Gebieter, durch die ganze 
nacht arbeitend babenb mie nüt gefangen; in dinem wort aber will ich ue» 
fvannen das nch. Ale fn ſölichs getbon habend, fabenb fp umfchloflen ein 
groſſe vile der fiichen.* Alſo möchte zügefürt werden der ſpruch 1. Petri I, 23. 
und zun Römern X, 8. oud) die erft conc(ufton, darum, ob gott will, 
hriftenlich red gehalten worden. 

Zwingli. Da Petrus fprady: „In binem wort will ich das ne uds 
foreiten,“ beger ich von unfeem bruͤder, was uſſerlichen worts Petrus geredt 
bab zu des eed pnla(funa.- 

Burgauer. iie es im tert verfaſſet mit allem inhalt, will ich 
barsü nüt thuͤn noch darvon nemen, unb jm die wort des capitels id 
antmurt (a(jen. 

Zwingli. Ich trag die perfon des einfaltigen, und bin ed ouch. Sa⸗ 
gend mir, herr pfarrer! was heißt hie „wort“? ba ee fpricht: Cn binem 
wort will ich das netz utfpreiten. ^ 

Burgauer. Das mort ift das befelch des herren. 

Zwingli. Des verſtands mögend ſy ſich nit annemen, daß Vetrus mit 
keim uſſerlichen wort den hufen der fiſchen zemmenbracht hab; bann (p nüts 
anders vermögend, bann fam Petrus foräche: Herr, fo bu michs heiſſeſt, 
fo will: ichs tbün. Wo ift aber hie das uffer wort? Deßhalb die wort: 

„Das ift min Inchnam,“ durch den und andre gründ noch nie bewärt find, 
bof fo vermögind den lychnam Chrifti in das brot mefentid) bringen; unb 
bezüg mich das uf eins ichlichen chriftenlichen leſers verftand. 

Burgaucer. Aus dem Wort: , Srinfet alle daraus, dag ift mein 
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Blut, das Blut des N. Zeftaments, das für vice vergoffen wird zur Ver⸗ 
gebung der Sünden,“ ift zu fchließen: bag man im Abendmahl wirflich - 
das Blut Ehrifti trinke, das er am Kreuz vergoflen hat; wie Mofes mit 
dem Blut ted Bundes auch das Volk befprengte-zur Erfüllung der ‚Figur. 
Defolampab. Wenn man nicht genügende Gründe aus dem neuen 
Teftament bat, darf man nicht mit Figuren bemeifen. Diefe Figur aber 
paft nicht. Es haben auch die Juden das Blut nicht geteunten. Unſer 
Bund ift nur am Kreuz. verfichert worden. Da hat Gott feinem Sohn für 
feinen Gchorfam die Ermählten gegeben. Die Befprengung mit Blut gefchicht 
in jedem Gläubigen, menn er bewegt und geheiligt wird durch ten heiligen 
Greift 1. Petr. 1, 2. und Hebr. IX: Diefe Gnade aber wird ung in Ehri« 
"ftus verfündigt. Auch fell keiner dieß Sakrament empfangen, er babe denn 
vorhin den Glauben, daß ihm feine Sünden durch das Leiden Chriſti bete 
sieben feyen. Wenn nun der Menfch erkennt, bag ihm das Blut fchon 
ausgetheilt fey, fo wird (id) feine Nede nicht ſchicken, als foll ed ibm erft 
ausgetheilt werden. | MEME | 
Burgauer. Was haben denn die Yünger getrunfen? 
Detolamyad. Den Wein. Chriftus wollte ihnen damit fein Leiden 
empfehlen und fie zur Sanffagung führen. 
.. Burgauer. Der Herr hat mit dem Wort: „Trinket u. f. mw.“ das 
‚ausgetheilt, was er hernach am Kreuz vergoſſen hat. Beweiſet, bag die 
Worte nicht mittragen , oder dag nicht dargereicht feo; mas fie Lauten! 
Detolampad. Cs ftebt alfo: Er nahm den Kelch (nicht: Er nahm 
fein Blut), und dankte, und gab ihnen, und ſorach: Zrinfet alle daraus. 
Das „daraus“ kann unmöglich auf etwas anderes bezogen werden als auf 
"bad vorgebende Wort, auf den Kelch, ben der Herr genommen bat. Sd 
glaube auch gänzlich, Burgauer nehme nicht die Tranefubftantiation an mit 
‘den Päpftleen, welche fagen, der Here habe nicht bie Süubftanz des Weines 
dargereicht. Aber bie nachfolgenden Worte des Herrn erflären das dem 
Gehör der Apoftel verſtändlich, was ihnen vorher etwas dunkler angedeutet 
ward. Wegen Austheilung des Verdienſtes des Leidens Chriſti, wie vorhin 
‚gefagt worden, empfangen wir folches, nicht at(eín in Empfangung der 
Caframente, fonbern aud), mie oh. VL, 63. fagt: Wenn wir durch ben 
Geiſt Chrifti day Vertrauen in Chriſtum haben. Es wäre ſonſt mandıem 
übel gefagt, der ſolchen Zroftes beraubt wäre. Das foll auch hier bemerkt 
werden, daß unfere Sünden uns vergeben. worden, afó das Blut Gbrifti am 
"Kreuz vergoffen ward, und dahin foll fid) unfer Glaube wenden. Wir mif: 
fen mohl, bag das Blut unfers" Herren würdig ift, aud) ta Chriſtus noch 
“ein Kind mar und befchnitten ward; aber bad Blutvergießen bey. der Be⸗ 
ſchneidung ift nicht: dazu verordnet worden unfer Gemiffen ganz zu verfichern. 
Alſo auch in dem Nachtmahl, obfchon das Blut da wäre mefentlid) (mas 
ich aber nicht gelten (affe), ift ed bod) dazu nicht verordnet, fondern an 
dem Kreuze Job. TIE, 14. Kol. IT, 14. Das Seftament wird allein in dem 
^ &ob erfüllt, und fo gibt uns der wahre Glaube bie natürliche Auslegung ; 
baf wir hier haben eine Verkündigung durch den Kelch der Dankfagung ı 
was Srofte$ wir von dem Leiden Chrifti empfangen. 
Burgauer „Daraus“ bezieht (id) nicht auf den Becher: fondern auf 
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„DBlut.* Er. fat fie nicht gebeifen den Becher trinken. Was hat er ihnen 
anders dargereicht als ſein Blut? 

Detolamvad. Relativa foll man auf vorhergehende Worte richten. 
„Daraus“ wäre unverftändlich, wenn e$ nicht auf » eld)" ginge, freylich 


nicht den Kelch zu trinken ſondern dargus, dis, was in demſelben mar, 


(Wein per synecdochen fo geſagt, wie bey Pautus: Der Kelch ift das neue . 


Zeflament). Was bat er ihnen gegeden? Eben nicht fein Blut. | 
Am 18. Jänner. 
Burgauer. Hätte Chriftus nicht feinen Leib und Flut weſenfüch 


gegeben, fondern nur eine Erinnerung an denfelben einfegen wollen, fo hätte 


($riftus das Brod in die Hände genommen, unb Dank gefagt, und geſpro⸗ 
chen: „Nehmet und eflet, bas tbut meiner zu gedenken,“ und hätte das 
ort: "Das ift mein Leib,“ nicht bedurft. Eben fo zum Kelch, hätte cr 
Dank gefagt, und ihnen gegeben fprechend: , Sintet alle daraus. So oft 


[d 


ihr. ſolches werdet trinfen, fo thuts ju meinem Gedächtniß,“ unb brauchten 


bic Worte: „Das iſt mein Blut,“ nicht dabey zu ſtehen; da an ben andern 


Worten „Gedächtniß zu halten unb Dankbarkeit babe zu erzeigen* genug 


wäre. Was die Beſchneidung betrifft, ſo heißt es bey derſelben, ſie ſey ein 


Zeichen des Bundes; in den Worten des Nachtmahls aber nicht ſo, ſondern: 


„Das ift mein Blut des neuen Teſtaments“ unb nicht eine Bedeutung. 
Ockolampad. Wenn ein Sakrament werden ſoll, muß cin Wort 
zum Element fommen, Es mar vonndthen, daß man anzeigte, warum 
Gedächtniß gehalten werden (oif, und warum man Dant fagen follte. ot. 
ches it aber erflärt in denen Worten: „Das it. mein Leib, der für euch 


an wird.“ Aber darum wird darin nicht angezeigt, bap das Brod me. 


entlich der eib fepe oder der Wein Blur; mie er dag aud) vorhin befennt 
bat, und darneben auch nicht feine synecdoche angebracht, daß die Worte: 


» Dàf it mein Leib," fo viel follen bedeuten als: Unter bem oder in dem 


ift mein Leib; darum er. noch am Anfang hangt. Das Wörtlein „enim 
aber zeigt Urfache ber vorhergehenden Rede oder. Handlung an, und dient 
zue Auslegung, wie Paulus felbft 1. Gor. XI, 26. (o braucht: „Denn fo 
oft ihr das Brod eflet und den Kelch teinfet, verkündet den Tod bes Herrn.“ 


Wenn Paulus und Lukas fagen: „Der Kıld) ift das neue Teſtament, das i 
tbut zu meinem Gedächtniß,“ (o geben fie mit andern Worten die Ausle⸗ 


gung an die Hand. Oder mas nennt Burgauer das neue Ze(tament? 


Burganer. Enim zeigt an cine genugfame Erklärung der Worte, 


tie in einem Kinn und Berftand um eine gleiche Eache verftanben werden 
follen. Wenn Lukas (agt: „Der Kelch i(t bad N. Teitament in meinem 
Blut,* fo ver(tebt jeder wohl, daß et nicht redet: in meinem Wein. Bon 


dem Wort: „Das tbut zu meiner Gebddytnif," wird das Weſen nicht abge⸗ 


fchlagen. Denn das Gedächtniß ift nicht allweg nur der abmefenden Dinge 
fondern auch oft der gegenwärtigen. Erod. XII. war das Lamm das Lamm, 
und bod) ward das Gedächtniß der Wohlthaten des Herrn gehalten. 


Swingli. ZU ustrag der fach bitt id) unfere lieben brüder, daß fy 


uns furzlich herus faffinb, was das nüw te(tament (9e; und fo .dasfelbig 
der heilig Paulus zun Hebräeen VIIT, 12. nennet, daB es das fpe, baf er 
barmherzig werde ſyn unſern mißthaten und unſeren ſünden, und unſerer 
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überteetungen niemer meer werde denken, als such Hierem. XXXI, 34, 
(tat, ob fy das nachlaflind, 

Burgauer. Uf die frag antwurt ich, bag das nüw teftament foe ver⸗ 
zyhung unb nachlaflung des fünd im blüt Jeſu Ehrifti, mie ba ftat 1. Joh. 
I, 7: Das blüt Jeſu reiniget ung von unfeen (ünben. 

Zwingli. So nun das teftament ift bic frye nachlaffung der fünd, fo 
ift (con erfochten, und unfere bruder gewüß gmacht, ba, fo bie (tat: „Das 
tranf í(t das nüm tefiament,* das trank nit das teftainent i(t5 darus fy bann 
eriernend, daß bas mort teftament an dem ort als vil iſt als zeichen des 
teſtaments. 

Burgauer. Daß das trank nit ſye das nüw teſtament, ſoll darby 
verſtanden werden und zuͤgeſetzt „in minem bluͤt;“ bann fölichen verſtand 
gat hell und Far gibt Matthäug‘, fo et fagt: „Das ift min blut des nüwen 
teftaments, welches vergoſſen wirt zu verzubung ber fünd.“ Darum nod» 
mals der handel nit erobert, oder der ſpruch Matthäi nit gnuͤgſam erklärt, 

als unſer herr und bruͤder vermeint. 
Zwingli. Unſer ſpan iſt darum, ob das trank das teſtament ſye, 
unb nit barum, womit bas teſtament überkommen ſye. Wir ſchlahend nit 
db, daß ung die nachlaſſung der ſünd mit dem vergoßnen blüt Chriſti erwor⸗ 
ben ſye; funber föliche wort die befeftnend unfern grund, daß dag blut Gbrifti 
fetbfelb nit dag teftament ift, funder dag wert," damit ung bad teftament, 
welches. da ift nachlaffung der fnb, erworben ift. Der büchftab (utet, das 
trank ſye das teſtament; ſo muͤß das wort teſtament hie nit eigentlichen ge⸗ 
nommen werden. 
| Burgauer. Zuͤ uslegung der worten, fo herr meifter Wleich fürges 
tragen, erflärt Matthäus und Markus, daß das, fo der here bas teftament 
geheiſſen, den jüngern bat dargereicht, welches ec barnad) am krüz mit ber= 
gicífung fins blüts bat vollendet. 

Swingtt. Dip ift nit ein antwurt uf das, das wir erforfchend; wir 
wüſſend mot, was Matthäus und Markus fagend. Wir begerend an fo, ob 
(9 erfennind, bag die vergeblich * nachlaſſung der fünd das te(tament ſye. 

Burgauer, Minäes ver(tanbó ift vor gnüg geantwurt, daß bas nüw 
teftament fye verzyhung der fünb. 

S1 ingli. Run frag id) fg, ob zwey nüwe teftament fyend oder 
nun cing, 
^ Surgaüer..— Antwurt ih: Es ift allein cin nüm teftament. 

QSwingli. &o folgt, daß fein trant das nim teftament fon. mag. 

Burgauscr. Antwurt ich, kein trank vermag das nüw teſtament fon, 
aber das bluͤt Gbri(ti, wie er geredet bat durch Sftattbdum : „Das (t min 
b(üt bed nümen teftamente , " und Lucas oud) fagt „in minem "blüt sc." 

Swingli. Das find jt einige mort: Kein trank mag das nüw tefin- 
fent fon; das blüt Chriſti ift ein trant (als fü redend); fo muͤß das blüt 
Gbrifti nit das nüw teftament ſyn. 

.  Burgauer. Ne fiat processus in infinitum, et ex Theologo Ari- 
stotelicus, befitch id ſoͤlichs den leſenden in den actis ze erkennen. 

Zwingli. So folgt nun, daß die wort: „Das trank iſt das nüm 
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teftanent," nit máffenb fchlechtlich noch weſenlich verſtanden werden, funder 
dag per methonomiam , das ift, durch ein nachnemen , das tranf bed. nacht» 
mals ein teffament genämt wirt, und-aber nit ein teftament ift, funber allein 
den namen empfacht von bem, tef ed ein zeichen ift. Daß aber .das blüt 
Chriſti nit das té(tàment fye , leerend die wort Pauli feb, fo er von fund 
an deuf fpricht, „in minem blüt,“ welchen (inn Matthäus und Mareus mit 
den worten usdrudend: welches bluͤt für bie menge Hergoffen wirt zu nach» 
loffung der fünb. Hoff alfo, unfere bruͤder ertenninb, daß wie mit dem 
ſpruch Genefis XVII, 10, da die befchnydung ein teſtament genämt wirt, 
nit erzwingen wellenb, bag darum bife wort ouch muͤſſind verſtanden wer⸗ 
den ein zeichen des teſtaments; funber, fo mit hie in den worten ſelbs 
und mit dem grundlichen verheiſſen des teſtaments erzwungen habend, daß 
das tranf nit weſenlich das teftantent ſye, fo zühend mir denn glocbfame' 
ort ber. gfchrift bargn , an melden man erkerne bie art der erden des gött⸗ 
lichen morts. 

Burganer. Wir laffende by unſer vorgethonen antwurt belyben. 

Zwingli. Und alſo laſſends wir by unſer erklärung belyben. Daß 
aber des oſterlamms halb iſt anzeigt, es ſye das oſterlamm gegenwürtig 
geweſen, und hab nüt deſterminder die ägyptiſchen erlöfung bedütet/ ouch das 
lämmli bedütet, ſagend wir, daß bag lamm ſich ſelbs nit bedüten könnt. Es 
was ouch das järlich feſt nit yngeſetzt zuͤ gedächtnuß eins lamms, funder zu 
gedächtnuß der ägyptifchen ertöfung Erod. XII, 17. Daran wir wol mögend 
merken, daß als wenig das lamm fin felbe bedütnuf was funder der ägyp⸗ 
tifchen erlöfung , alfo wenig ift der fodónam Ehrifti ein gedächtnuß dis Inch 
nams Ehrifti. under, mie bad lamm ein ufler zeichen in der gedächtnuß und 
dankfagung der ägyptiſchen erlöſung, ein bedütend zeichen, mad, in welchen 
fid) die kilch, bas ift, bas volk Iſrael, gegen einandern offenlich ufthät; alfo 
ouch in ber filchen Chriſti, fo bie banf(agung der höllifchen erlöfung began- 
gen, wirt das brot unb bet mun farum getragen uſſerlichen bedütend, 
unſere innere vereinbarung des gloubens, durch den wir uf den tod Chriſti 
Jeſu verlaſſen find. Und (tat alfo noch feft, Daß ein gegenwürtig ding nit 
ein gedächtnuß oder bedümuß fin ſelbe ſyn mag. | 

Burgauer. Daß das brot unb mon föliche allein foe, befennend wie 
nochmals nit; verlaſſend uns alſo uf unſer yngetragne erklärung, ſo wir 
villycht wyters in anzeigung iter gründ mit der gnad gottes eniſchlieſſen 
werdend. 

Zwingli. Wir verlaſſend uns ouch uf die gründ und die erklärung 
von uns anzeigt us hellem gotteswort. 

Burgauer. Wytere erklärung us dem hellen gotteswort wider die ‚viert‘ 
concluſion nemend: wir für ung, bie wort Bauli f. Gor. XI, 27, fo dieſel⸗ 
bigen alfo lutend: Darum welcher da ‚wirt effen diſes brot, und wirt trin⸗ 
ken ben kelch des heren unmütbig, der wirt fchuldig des Inbs und blüts des 
herrn. Hie eroffnet ſich Paulus, nit der da unmwürdig bie gedächtnuß halt, 
funder fo unwürdig iffet und trinfet; werde des Iybs und bluͤts ſchuldig; 
bann an feinem. fchlechten brot unb: wyn, darunder kein mefen des (pb8 oder 
biuts Chrifti, wir dem tob eſſen mögend. Derginchen Paulus in: nachfol⸗ 
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genden, morke :. Welcher ba. iffet und teinft untvilvbig, der Iffet unb. teinft 
jm 'felbg ‚das. urteil, in bem fo, ee nit underfcheidet den Iyb des herren. 
foit, redet Paulus offentlich, und meldet nienan die bedũtung des (9b$ und- 
biüté dee heren. - 
Swingli. Die fen wort Pauli: „Welcher nun das brot unb tranf 
bei , herzen unwürdig. eſſen und trinken mirtic," bebütenb und jren. berftand . 
vor jnen, ſelbt bar, fo er alſo ſpricht: „Welcher nun das brot eſſen mitt; 
da hörend mic, daß ers brot mämt. Und fo fer er. meinte uns ſchuldig wer⸗ 
den an dein geeßnen lychnam, fo müßt er geredt haben: welcher nun den 
lychnam unwürdig iffet, und nit.gar: welcher das brot unwürdig iffet. 
"Folgt wyter: Huch trinken. yeirt das trank des. herren unwürdig; nämt e$ 
aber trank und nit bluͤt. Aber bjg mörtli „würdig“ heißt ale bil by Pauto 
und Luck HII, 16. als geſchickt, kommlich! oder zuͤgehörig; us dem ecfennt 
wirt, bof bie „unwürpigläch.“ wit berftanden foll werden, baf der menfch 
neimann 3 möchte gnüg würdig (9n zu den allerkleinſten gaben gottes.- Darii. 
ouch bie aber den Iychnam Gbyifti. geiftlichen nieſſend; welches doch bil. ein 
ander eſſen ift, weder das Inblich wäre, darvon fie. fagend: den hat gott 
würdig gemadt. Darus nun folget, daß „würdig eſſen“ nüzid anders 
it weder mit dem.rechten glouben harzu fommen; „unmürdig eſſen“ aber 
nüzid anders weder onc glouben bargü fommem; da aber der gloub cinig 
erforderet wirt, nit ze glouben, baf Reifch und bluͤt Igblich da geeſſen mere, 
dann dus gnügfam erfochten ift,, daß wir darum kein verheilfends aottéwort 
babenb, funder glouben, bag der lebendig fun gotted mit finem tob ung 
erlöst bab. ^ Es folgt wyter in den worten Pauli: „der wirt fchuldig am 
lychnam und blüt des herren,“ nit bie er unmüebiglid) geeffen habe, funder 
Denen er f d) im bertróften falfchtich bargeben bab, bas ift, er will nit fagen, 
bag man in dem geeßnen [9b fchuldig werde, funber bag, weldyer nit gloubt; 
daß er ung mit (inem Inb unb b(üt erlöst und gefübret bat, oud) uf ben 
fun gottes nit berteumt ift, unb aber zu der kilchen gat, bie (Lid) vertrumen 
unb glouben vergicht,? unb er aber nit ein glöubigee nod) vertrumter ut. 
Als da. einer ein uffer zeichen finer herren von Bern treit, unb. aber inwen⸗ 
big einem volk von Bern nit trüm halt, fo wirt er geredt fchuldig fun an. 
denen von Bern, ob er (y glych nit bat mögen umbringen; oder da einer 
der herren von Bern zeichen verumeeret, dryn fehlächt oder (ticbt, hat er nit‘ 
die von Bern gefchlagen oder geftochen, und ift nüt befterminber ſchuldig, 
baf er die von Bern gefchlagen und veruneeret hat. Die. [egten wort. Pauli: 
„Welicher aber iſſet und trinket unmürdiglich, iffet und trinfet jm felbe ein 
urteil oder betbammnuf, fo er den Inchnam des herren nit entfcheidet,** 
babenb den finn, daß welcher zu dem nachtmal oder dankſagung gat, und 
uf den herren Jeſum Chriftum nit recht vertruwt ift, der. ſchätzet das nacht⸗ 
mal nüjib anders weder ein ander gemein mal. Er (didit ben tod Chriſti. 
nienen bin; melcher tod uns by dem mwörtli „Inchnam“ ze verfium wirt geben, 
als wir vormals gnuͤg habend angezeigt, baf wenn man bom tob Chrifti redet, 
fo redend die propbeten, evangeliften und apo(tel barpon durch das wörtlin 
„lychnam.“ Es erfindt fid) oud) in den felbsworten Chrifti: „Das ift min 
Iychnam ; thund das zu gedächtnuß min;^ werdend wir nit .geheiflen bant? 
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fagen dem -Inchnam ſunder dem tob. am lychnam erlitten. Alſo entfcheidet 
bec, ſo bie im nachtmal nit mit rechtem glouben erſchynt, ben Inchnam , das. 
it, den tod Gbrifti, nit, das ift, ee (chäßt jn nienen bin. Es (idyt mich 
ouch für den natürlichen (inn. an, daß er bic Corintber bie ayrüre, darum 
daß fo (wie vormals gehört) ouch in den gökenmalen er(chinenb, und welle 
alfo fagen: Welcher nit mit rechtem glouben zu dem nachtmal fummt, der. 
verfchäßt * ie unb berachtet die kilchen Ehrifti (bann bie kilch der lychnam 
Chrifti oud) gendmt wirt); unb welle jnen alfo fagen: Welcher in eim güßene 
mal erfchynet, der darf fid) der confeienz halb nüsib zu erinneren. So 
nun under üch (inb, bie das nachtmal Gbrifti mit etas ungefchickte be(abenb; 
fo fiht man wol, bag er eben on conícieng und on erinnerung zu dem mal 
fommen, mie er ouch in den gößenmalen erfchinen,, und berachtet ben tob. 
and die gmeinb Ehrifti. Und babenb ft alfo mit den morten nüzid bemdrt. 
Burgauer. Ein lange erflärung, fo meifter Ulrich hat. ungefürt über: 
unfere ungefürten (prüd), wie vor angezeigt ı laflend wir den per(tanb (ut finer.. 
worten den lefenden erkennen, uf ba ein ieglicher fines ſinns gewüß (pe 
Röm. XIV, 5. Daß ee aber vermeinet, Paulus náme ed brot, darum foe. 
es brot; ift gewüß, bag ein bruch der gfcheift ift, daß meermals ein ding: 
den namen behalt, barus ed gemacht wirt; ale der menfch wirt geheiffen. 
erdrych, diewyl er us erdench geitaltet ift Genefis 11, 7. Duch der fchlang. 
Moſis hat behalten den namen der ruͤten, fo der tert alfo ſpricht: Die 
rüt Aaronis hat verfchluct die ruͤten der zouberer. Darum bie namfung 
durch meiſter Ulrich yngefürt, nit ſunders probiert. Derglychen ouch wir 
habend Hieremiä XI, 19: Wir wellend ynlaſſen das holz in fin brot 1c, 
ba durch dag mort „ brot® [9b verftanden wirt. Ich hätte mol darfür,. wäre 
e$ an bifem ort ber verftand Pauli alfo, wie ers namfet, „brot,“ hätte ex oud) 
meldung tan bed worts „wyn.“ Don dem zeichen yngefuͤrt, Laflend wir alg 
argumenta rationis den hörenden und (efenden darum erkennen. 
‚ Bwingli. Wir erfennenb wol, daß oft «in ding den namen deß behebt,. 
darus ed gemacht iſt; das dient aber biebar nit; bann wo der Inchnam 
Ehrifti us dem brot gemacht wäre, fo wär hie die verivandlung bet. fubftanz. 
des brot$ in bie fubitanz des Inchnams Chrifti, welche verfubftanzung jf 
mit uns nit. erfennenb; "und tünb das recht unb dyriftentid) ; bann mo int. 
anderft, fo wäre nit allein Das geſchlecht oder ſam Abrahams angenommen; 
funber ouch das gefchlecht oder famen des fotn$, wie vor gnügfam. erklärt 
id. Der fpruch Hieremid XI, 19, der etmann ein andren (inn bat; weder 
gemeinlid wirt angezeigt, bedarf fein$ verantwurtens; bann nad) finem finn. 
(roter nit wider uns. Daf Paulus für und für teintgefchier oder trank nämt 
und nit won, mag nüzib helfen; bann ſölichs gnuͤg usgericht wirt mit ute 
gerudten worten , brot5" bann aequipollentia, das i(t, glychgeltende ved, 
erhaltend einandern in glychem verftand. Empfelend föliche oud) allen chrift« 
glöubigen menſchen nad) dem grund angezeigter geſchrift. Uf anfordrung 
unfere gründ berfür ze tragen gebend wir im namen gottes bife antwurt jn 
vorab bittende , bap er us góttlidee gnab ung verighe wider fin heilige wort. 
nienen ;e gedenken, damit weder leerende noch hörende üzid us eignem rat 
fürnemind: Erſtlich, daß Chriſtus Jeſus, unſer heiland, Joh. VI, 33. ſelbs 
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alſo geredt Hat: „ Das brot gotteg ift, das von himmel kommt unb der elt 
das Isben gibt,“ an welchen worten wir merkend, bag fid) Chrikus. ben 
(ebendigmacher nach der göttlichen natur und kraft nenne. So nun die 
allein lebendig machet, folget, bag fin fleifch lyblich geeflen mit. lebendig 
madyt,. funder allein durch die mürfung bes göttlichen geifld. in und ge» 
gloubt für uns ben tod erlitten haben; welches aber nüzid anders ift, weder 
durch finen tob uf die erbärmd gotted. verſichret ſyn; dann fo gott finen 
eignen fun für ung gegeben bat, ba ec ung mit jm Telbs perfünte, mag 
möcht uns bon jm abgefchlagen werden? Röm. VIII, 32. Sum ande 
ren, daß er dafelbs ſpricht: „ch bin bas brot bed lebens; welicher zu mie 
kommt (das i(t, mid) erkennt und uf mich bertrumt, als hernach folget 
bafelbe), den wirt niemermeer hungeren; und welicher in mich truwet, den 
wirt niemermeer dürften.“ Sn welchen worten wir offenlich ſehend, daß 
das vertruwen ber. prys, das hochſt unb bas recht iſt; unb welcher das 
empfindt, der fraget nit wyter nach andren mittlen, die jn tröſtind oder ver⸗ 
ſicherind. Glych als ouch in menſchlichen händlen, welcher eins dings ſelbs 
mit ſehen, hören unb erfahren bericht iſt, ber bedarf nit, bag jm cin anderer 
von bem fag, bas er ſelbs gemüß weißt. Alſo i& oud) der gloub cin gemüß 
und ungezwyfelt ding, bag fid) der menfch uf gott hinlaßt und weißt, went 
er gloubt, und bedarf nit, daß man jn zu berficberung weder uf effen noch 
uf teinfen wyſe; dann mo der geift ift, der da ficher machet (welche verſiche⸗ 
rung der lebendig gloub i(t), ba ift fein hunger nod) durſt nach wyterer vec» 
ſicherung oder tröftung ; oder aber bie, fo im. geift angefangen habend, müß- 
tinb ect im fleifch ouch Iyblich geeſſen, troft füchen und gevollkommnet mere 
den; weliches bod) von Paulo Bat. III, 3. gefcholten wirt, fo. er fpricht: 
„Wellend jr im fleifch ert. vollftommen und usgemachet werden, fo je im 
geift habend angehebt.“ Deßhalb wir us glouben unb ficherung gottes fehend, 
daß ung fein eſſen nüßet funder glouben; wir neminb bann „eflen“ für glous 
bet. Andre ftude mit denen angezeigt us Syobannis VI. df nit not wyter 
ze äferen. Sum deitten, bag Ehriftus, nad) dem die Cyuben durch das wert 
„eſſen,“ mit bem er doch verteumen ze verftan gab, daruf fielend, bag er 
meinte, man müßte fin fleifch Inblich eflen, inen bie antwurt gibt: „Der 
gift ift, der da Icbendig macht, bae. flrif ift gar kein nüg.“ Run wüſſend 
‚wie ungezwyfelt, daß das fleifch Chriſti vil nußeng gebracht, aber getödt, 
unb fo bil ung gott in finem leben unb wandel ein chriftenfich leben darin 
porgebilbet bat; aber lyblich ze effen ift e$ fein nüß, bann es müß allein 
geiſt fon, dag bie feel lebendig mache. Sp mebenb wir im facrament, nut 
lwblichem fleiſch unb blüt ie nit gefonst, fo ſy ‚nüt nügend. Zum vierten 

daß die artikel des gloubens: „Ex ift ufgefaren zu den himmeln, unb fibt i 
bet. gerechten * gotted, vaters, allmächtigen ; und bonnen ee fünftig ift. i 
richten bie lebendigen unb todten,“ nit erlyden mögend., daß er pon (inente 
wegen hie. Inblich foe, wir geſchwygend, aeeflen werde; bann wir wüſſend 
us Lucä IE, 52, daß er nad) bet menfchheit mwüche ‚und zuͤnam am altre 
unb wusheit sc. Daran wir wol merfenb, daß für menfchheit nit nach. bee 
gottheit unendlih und unermeßlich, funder ungezilet und ermeplidy bee 
menfchlichen fubftang nad) gemwefen it. Darus allem ſolget, daß fin menſch⸗ 
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feft nin meer dann an einem ort ordenlich fun mag; obaluch bie fraft got» 
tes allenthalb iit; deßhalb er (pblid) bu ung ordenlich nit fon mag: nad) 
Marei X V1, 19, und Lued Act. I, 9. bis an ben tag, ba er 3d gericht fien 
mitt ic. nad) den artikten des gloubens. Zum fünften foricht Paulus rtv. 
HE, 16: , €t bat bie englifche natur nit an fid) genommen (in welchem wirt 
aller höchften und néber(ten creaturen natur verftanden) , funder des gefchlechte 
oder ſamens Abrahams hat er an (i genommen; damit ec den:brüderen, 
die er erlöſen follt, im all weg aluch wäre ze.“ In melidien worten wir wol 
fehend, bag er die wort: „ Das ift min lychnam,“ nit alfo geredt hat, baf 
das brot und wyn fin Igchnam und blüt fpe; oder aber bas brot mb wyn 
mußtind von jm mol alfo Angenommen: fon als mol die menfchheit; und 
fo dan, müßte er fid) ouch zu ertófung brots unb mons underwunden haben, 
bason qnüg gefagt. Zum fechsten fpricht Paulus 2. Cor. V, 16: „Alfo 
erfennend wir fürhin nieman nach dem fleifch; und ob wir glych EHriftums 
nach dem flcifd) erkennt babend, fo erfennend wir in nit meer nach dem 
eifchie.“ In welchen worten wir oud) febenb, bag Paulus in dem uffere 
tidyen fleiſch Ehrifti über die erlöfung nüzid ſuͤcht. Zum fibenten mwellend 
wir oud) anzeigt haben bad ort Matth. XXIV, %3, ba Ehriftug bie für 
falfchh propheten anzeiget, bie Ehriftum bie oder dort wurbind zeigen; dann 
welche in im brot zeigend , die zeigend in. verierlicher an weder bie, bie da 
fpeechend: Er ift im bus; oder: Er ift im feld. So wir nun burdye 
licht fo giwaltiger orten der gefchrift gezwungen mecbenb, bife wort: „Das 
it min lychnam,“ nit ge verfton von bem Inblichen, wefenlichen Iuchnanı 
Chriſti; erkennend wir, bag dife mort einen anderen finn weder wefenlich 
haben müflend. Und fo von menglichem allee cheiften ouch mit der kund⸗ 
haft Pauli 1. Gor. V, 7. das ofterlamm im alten teftament ein vorbes 
dütnuß geweſen ift des rechten lamms Chrifti, welches nit allein bie Iſraeler 
us Aegypten gefürt, funber die ganzen melt us aemaít des tüfels und ber» 
dammnuß erlöst hat; fo erfennend mir, daß der heilig geift, durch ben 
die gſchrift gefchriben iſt 2. Petri E, 21, in dem mund Chriſti Jeſu die 
wort gebrucht bat; die er oud) vormals in der povbebütenben dankſagung 
gebrucht; barmit er in allen finem worten athmen emofunben wurde. Nun 
ftat Erod. X1I, 11. alfo: „Und je merdend das oſterlamm alfo effen. Uwer 
lenden ſoͤllend gürt foit, ütver fhuch an üwren füllen und (tdb in üweren 
heinden; jr werdends ouch mit yl eſſen. Das ift der Überfchritt des herren.“ 
Hie fehend wir, bag Das ofterlamm nit das Überhupfen! oder der überfchritt 
was; finder daß das feft oder hochzutlicher tag, an dem man widerum gott 
danter des überfchritts; da ee fy überhupft bat und bie Aegypter evftgeboune 
eefchlagen, bas das (amm genämt wirt, bee Überfchritt; darum daß cé ein 
gmein maß? oder ufferliche oder faeramentliche Toys was, die man gemein- 
Hd) mit einandern brucht uf derfeiben banffagung; und vermag difes wort 
»9t," hebraice NY, an bem ort aífo bit ale: Es ift «in gedächtnuß, es 
iſt rin ſigur, es ift ein bedütnuß. Darus wir eigenlich febenb, bap och die 
greammürtigen wort: „Das ti min lychnam,“ nüzid anders wellenb, weder 
das feft und das brot, "das am feit der dankfagung umgetragen worden, nit 
dermaß genämt werben der lychnam Ehriftl, bag (9 berfelb weſenlich unb 
— — — — — — — — — 
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Indlich Trend, oder er under denen Inblich und mefenlich geeſſen werd; (uite 
der dab ſy dag gemein zeichen fuend, das im nadytmal herum getragen wirt, 
bas ba bedüte, unb ein figur oder wideräfrung fye des lychnams Ehriftt für 
ung getödt. Hie werdend unfere gegenfächer verlekt, und meinend, e$ foe frefen 
das mort „ift“ durch bedüten verdolmetſchet. Dargegen wir fagen: Verletzt 
fü big wort bebüten, fo laſſend (o fid) doch nit verletzen bas mort , 3 gedächt⸗ 
nuß min.“ Dann fo wir glych vedend: bebütet oder ift ein figure; meinenb 
wir bod) nüt anders damit, weder daß eg ein widergedächtnuß fpe; und wel⸗ 
lent unfere wort „bedüten oder figur fon,“ nüt wyter ustilggen , bam bas wort 
Chrifti , Thuͤndse minen zu gedenken“ vermag. 3 dem hat fid Ambroſtus 
bed worts bedüten geübt, Hieronymus desgiychen des worts repráesentandi, 
Tertulliamus figura existendi. Welches bod) "alles wir iezmal binfallmam 
(affenb und allein anzeigend, daß wir weder nüme meinung noch nüme wort 
uf die ban bringenb sc. Sum (este habend ouch die apoftel Actor. IE, 42, 
den: bruch des nachtmals nit anderft achalten, weder wir anzeigend, da alſo 
ftat: Sy biengend aber gänzlich an der leer der apofilen und der gmeind 
und dem brechen des brots und dem gebet. Soie fehend mie die einfaltigkeit 
des beſchrybens Ruck , bag ers nit nämt bas usteilen des Inchnams und bluͤts 
Ehrifti funder das brechen des brots; (und ift aAlomwoıg, ubi e duobus 
compáribus alteram nomenclaturam obtinet. Diß zeigend wir an für bie 
arünb unb: dräng! der afchrift, bie uns zii dem verftand bezwungen babenb. 
Dann wir ouch eim icden wort gotte& gloubend; unb fo die wort offentid) 
erfunden werdend wider einandern fem (nad) dem erften anfehen), fo beruͤ⸗ 
fend mir bie Anliche bed gloubens mit dem infteument oder brief der gfchrift 
3e urteil. Möchtend noch wol bil meer gründ anzeigen ı die wir aber von 
kürze wiegen erfparend. ’ 

Burgauer. Der Spruh: „Das Fleifch ift nicht nüße, der Geiſt 
iſts, der uns lebendig macht,“ if nicht zuwider der leiblichen Nießung des 
Leibe Chriſti; fondern gilt don fleifchlichen Urtheil oder Verftand. Denn 
fleifchlich far zu zweifeln, ob ec nicht ein Sohn Joſephs fen, mie er ihnen 
fein Fleiſch fónne zu effet geben, ber in vielen ardern Sachen viele über⸗ 

natürliche Thaten verrichtet, 3. B. ün Durchdang des roͤthen Meercs, in 
Speifung mit Himmelbrod unb in andern von Moſes erzählten Wunders 
werten. Sol nun die Figur’ oder Bedeutung bes Leibes Chriſti nützlich oder 
qut ſeyn; mie viel mehr das Weſen, das dadurch an ihm felbft bedeutet 
werden fol. Denn ohne Geift und Glauben ift Chriſtus nicht allein teiblidy 
genoffen , fondern auch. am: Kreuze unfere Sünde bezahlend, unfeuchtbar. 
Sollte deſſen Leid oder Fleiſch unnütz ſeyn, der aus bem heiligen Geiſt ette 
pfangen, in dem alle Vollkommenheit der Gottheit gewohnt bat? Der Leib 
Chriſti nicht allein gekreuzigt, ſondern auch leiblich genoſſen mit dem Geiſt, 
mag nicht unnütz ſeyn. Wo das Wörtlein dabey fände: Mein ſleiſch Mu 
fein. nüte, da wären wir wohl entfchloffen. 

Oekolampad. Man muß in- der Auslegung. der Schrift dem. Zus 
fammenhang mit. vor unb nad) mabrnebmen.^ Es wird in’ dieſem Capite 
geredet von dem Effen des: Fleiſches Gbrifti zer bat fein Fleiſch alfo Hier: 
nicht ausgefchloffen. — Es (t ferne bon und, bof wir das würdigel göttliche 





/ 
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Giei(d) fon& unnüg nennten. Aber alfo, wie e$ den Here ſelbſt geredi hat, 
forechen wir, bag es unnütz fey, weil es nicht dazu verordnet iſt; unb fo 
erkennen wie den Willen Gottes; bag er das edle Fleiſch zu folchem leib⸗ 
lichen Effen nicht bat ‚wollen verordnen. Darum. richten ‚feine Bewähruns 
gen hier nichts aus wider die Ordnung Gottes. Es ik aud) nichts daran 
aelegen, wenn fon das Wörtlein „mein“ nicht dabey (tebt. Der Sirtifet 
3, der dabey fteht, bat chendirfelbe Kraft. Bey dem Nahmen Geiſt (tet auch 
nicht „mein;* unb ift tod der Geiſt Chriſti 4 der lebendig macht. Der Here 
giebt auch am Ende das Eapitel in eine Summe: „Die Worte, bie ich zu 
euch rede, find der Geift und dag Leben. “ 
at Burgauer: und Octolampab ſtellen nun ihre Erklärung zu den 
ten. 
Burgauer. Der Artikel des Glaubens von der Auffahrt Chriſti gen 
Himmel ift meiner Auslegung nicht entgegen; denn er hat das Abendmahl. 
in feinem. fterblichen Leib, eingefest. Da Ehriftus eins ift mit dem Vater, 
und ihm gegeben ift aller Gewalt im Himmel und quf Erde; follte er nicht 
Mittel und Weife willen feinen Leib imitsutbeilen? -Obmehl ex natürlich 
gebohren ik und gelebt hat, bat. ee piel übernatärliche Dinge im Leib: gewirkt. 
aus göttlicher Kraft und Macht, 3. 39. ben Austheilung. der fünf Brode. 
Aus Ordnung Gottes und unferer Natur mag unfer Auge auch bie. Viele 
dee Dienfchen fshen, und ein Wort kann in vielen. Ohren gehört werden. 
-  Buzer.. Daß Gbri(tud gen Himmel gefahren, berfichen tir, bo£ er 
der Menfchheit nach von uns genommen ſey in bie unficbtbare Herrlichkeit 
Gottes, in ber er bleiben. wird zur Rechten des Baters, b. i. im höchſten 
Gewalt bis zum fetten Gericht; bann ecft mird er leiblich wieder kommen. 
Daraus fchließe ich nun offenbar, wenn die Ordnung Gottes es alfo hält, 
daß Chriſtus nach feiner Auffahrt nicht mehr leiblich bey ung ſeyn folk» bag 
ee noch sil weniger im Brod feiblich geeffen werden mag. Durch feinen 
Ber und Kraft uns felig zu machen, wird ee bey uns ſeyn bis an das 
Ende der Welt; aber leiblich kann er im Sakrament nicht feyn ı.feit er gen. 
Syimmel gefahren it. Daß er aber beym Nachtmahl nichk.Leiblich im Srob 
des Caframentes geweſen ſey , haben die Jünger genug gefehen;.er blieb ja 
leibtich unb fichtbar bey ihnen ſitzen. So hat er nicht zwey Leider gebabt, 
daß der eine im Brod geweſen wäre, und ber andere dag Brod dargereicht 
hätte. So bar ed die Wahrheit nicht zugelaffen, bag des Menfchen Leib 
zugleich cin menfchlicher Leib unb aud) ein Brod geweſen fen. Zudem zeigt 
diefer Gegenmurf an, unfere Brüder hatten dafür, bag mir.im Nachtmahl 
etat anderes effe, als die Jünger geeffen haben, Serner, wiewohl Chri⸗ 
ftus der Gottheit nad) mit dem Vater eins ift, fo bleibt doch feine .Menfch« 
beit eine wahre Menſchheit mit der Gottheit unvermifcht, und. fein Leib ein 
fahrer. menſchlicher Qeib, und mag nach Art des menschlichen Seibe$ nut 
on Einem Orte feyn. Biel übernatürliche Dinge bat eu hier auf Erden atc 
wirkt, aber dag nicht, Pag er feinen Leib nicht hätte einen: wahren menſch⸗ 
lichen: Leib ſeyn laſſen. Dermaaßen ift ex aber nicht allenthalben gegen» 
wärtig geweſen. Dieß it eine Eigenfchaft der göttlichen Natur. Die ange 
führten. Gleichniſſe paffen auch nidt.. C$ it gar weit von einander, daß 
Ein Aug auf Ein Mahl vieler Geftalt fafle, und Ein Wort von vielen 
‚Ohren empfangen werde; und hingegen, bad Ein wahrer natürlicher £eib, 
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P Fine eigene Größe und Geſtalt haben ſoll, auf Ein Mahl an vielen 
sten ſey. 

Burgauer. Nach ſeiner Gottheit iſt ihm alles unterworfen. Sel. 
et eingegangen zur gefchloffenen Thüren und aus dem Grabe, zeigt bie unaus⸗ 
fprechliche Vereinigung dee göttlichen Natur mit dem menfchlichen Weſen. 
Da die SHerrtichkeit Gottes Himmel und Cebe ecfütfet , fo ift bie Rechte 
Gottes fein. befonderer Ort. Müßte Chrifti Leib an einem beſondern Ort 
ſeyn, fo möchte er Theophorus genannt werden. 

Buzer. Gott vermag alle Dinge, aber fo wie ers in feinen Korte 
anzeigt. Wenn er nun fagt, daß unfer. Herr ein wahrer Dienfch ſey, fo 
beweist er feine Gewalt an ihm, daß er ein folcher bleibe. Wiewohl Ne. 
Herrlichkeit und Gewalt Gottes allenthalben ift, fo muß doch darum der 
Menſch Chriftus nicht auch allenthalben feyn; denn bie Menſchheit ift nicht 
zur Gottheit worden. Wir erwarten aud) zu folcher Herrlichkeit zu fommen 
nad) dem Maaße unſerer Würdigkeit; darum merben wir aber nichts defto 
minder dem Leibe nad an Einem Orte ſeyn. Der Leib Chriſci ſoll nicht 
"Theophorus genannt werden. Ehriftus it ein wahrer Gott, und der Gott 
heit nad) allenthalben; er ift aber auch cin wahrer Menſch, demſelbigen nad) 
iff er allmeg nur. an einem Ort zumahl; denn die Schrift fiellt uns den 
Menfchen nicht anders vor. Und wahrlidy folches ſchmeckt nach einem ſchwe⸗ 
ren Irrthum, der DVermifchung der 9Renfd)belt Chriſti mit der Gottheit, 
oder bag Chriftus fein wahrer Menſch aewefen (ey. — Es ftebt auch nicht 
gefchrieben , bag der Herr zum befchloßnen Grab oder durch den Stein 
herausgefommen , oder durch bie befchloßne Thüre zu den Jüngern gelommen 
feo; fondern am Abend, ale die Thüren befchloffen waren. od) man 
nehme dieß, wie man wolle, es bemeiet nicht, bag der Leib Chrifti auf ein» 
mahl an vielen Orten .leiblich feyn möge; und dag zeigen auch die Worte, 
im Nachtmahl nicht an. 

Burgauer. Cyn dem Artikel: „Don ba er r künftig ift zu richten 6t 
ift nicht abgeſchlagen, daß Chriſtus unfichtbar auf Erde fey; fondern ift nur 
von herrlichen, zukünftiger und fichtbarer Eröffnung als Richter bie Rede, 
Er fagt sa: Ich bim ben cud) bis ans Ende der Welt. Er wohnt und 
nur Außerlich ſichtbar nid)t mehr bey. | 

Buzer. Wir bleiben bep der helfen Schrift, Chriftus fey von uns 
zum Vater leiblich gegangen, und babe die Welt verlaffen. Sie (aat nichts 
davon, bap Chriſtus leiblich unb Doch unfichtbar bey uns fey. Durch feinen 
Geift wird er ung nimmer verlaflen; und if weder nug nod) noth, daß e 
leiblich mehr bey uns ſey. 

Am 19. Jänner. 

Burgauer beginnt mit der Erklärung: Ich bekenne, daß id bud 
vorgehaltene Cdyriftitellen unb Erflärungen meiner geliebten Brüder, Swingati, 
Ockolampad unb Buzer dergeftalt berichtet bin, bag ich zu dieſer Stunde 
gefinnt und Willens bin, mich nicht gegen diefe Schlußrede bergeftalt, mie 
geſchehen, eingufe(fen oder zu widerfechten; guter Hoffnung , die Gnade 
Gottes, durch weiche er bad Licht der Wahrheit ettiche Jahre fo augenfcheinlich 
eröffnet bat, werde in dieſer Eache mir und andern aud) entdeden was daran 
als unbezreifelt anzunehmen fey. Ich will mir alfo allegeit weiteen Bericht 
mit Gotted Wort torbebalten, und biemit meinen Mithaften, die an biefem 
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Fiſch geſeſſen, nichts aufgelegt noch abgensmmen haben. Dieß affes ing 
gelammt empfehle ich göttlicher Erleuchtung und dem chriftlichen Leſer. 
Dominik Siti, Prädikant zu St. Gallen, a) ertlärt: der Rath 
von St. Ballen babe Burgauer und ibn bicher acfenbet, um bier wegen 
ihrer ftreitinen Meinung über das Abendmahl Bericht zu atben und 38 
nehmen. Da fid) Burgauer zum heit befennt berichtet zu feyn, bitte ich 
Gott, baf er ihm bas Uebrige aud) zu berfteben gebe, und ein Herz beftändig 
an demfelben zu beharren. Lange Zeit ift von der Gemeinde zu €t. Gallen 
nichts geſpart, und aller Fleiß angefehet worden, einmüthig die Wahrheit 
Cyriſti unb fein Wort zu predigen; baben auch viel Geſpräch nach Befehl 
unferer Herren gegen einander gehalten, an welchen der Pfarrer auch etwa 
nicht Bat antworten können; das idy Gott befehle, der ihn in diefem Artikel 
erleuchten möne. | 
Huter greift nun bie Erflärung an, welche das Wörtlein „if“ mit 
„bedeuter“ gieich ſtellt. „Nemend bin-und e(fenb, bas ift min ed ,° i& 
oft unb mengsmat bif tags gehandelt, vil. afchrift ba angezeigt, mit red und 
antwurt bargetbon, So aber meifter Ulrich Zwingli das wörtli „it“ und 
ander mit jm wellend allmegen uf „düten“ ziehen, als ob man fprechen füllte: 
Das: dütet min lybre; am felben etwas ungeleit mit finer beclaration, zu 
bewären das mwörtli , it^ uf büten ; welche declaration ich nit annimm, 
unb das, als ich hoff, mit güter urfadh; namlich (o bie dry ebangetiften | 
Matthäus, Mareus unb gucas die meldung thünd, unb under inen allen 
brpen keiner uf büten usgeleit; desalychen das userwält faß Paulus ouch mit 
jnen züftimmt. Da wol zu verfton ift eim ieglichen chriftenmenfchen, ment 
bie meinung bed herren wäre uf bütung gemefen, es wäre heiter angezeigt 
worden, etlicher under jnen hätte es uf büten angezeigt oder usgeleit. Dann 
föllte man das wörtli ,i(t" hie uf „düten“ nemen, mic fü fagend; möcht 
uns wol fchaden darus entfpringen an unferm ungezwufelten glouben au 
andern orten, fo man es ouch alfo nemen. welíte; namlidy Cyob. I, 14: 
„Das wort ift fleiſch worden,“ item Que. II, Il: „Hüt ift ung geborn 
der behalter ber welt.“ Söllte nun an difen beiden orten bag mürtli, , ift" für 
bedüten genommen werden, mad möchte uns darus entfton in fünftigee zyt? 
tem von dem ſpruch Joh. VI, 63: „Fleiſch ift fein nütz,“ gefter nad) der 
länge burd Benedictum, vfatre von fant Gallen, bargetbon, will meiſter 
Ulrich mit finer beflaration unb verftand ziehen uf das fleifch Gbrifti; met 
hen (inen verftand ich nit. annimm; bann der herr Jeſus Ehriftus fchlechtlich 
redt: „Fleiſch ift kein nüß,“ laßt harus das wörtlt „min;“ fo ec bod) vor. 
allweg und der meerteil, wo er von (inem fleifch redt, geſprochen, „min 
fleifch 1c.^ Daby mol ze verfton it, daß der herr nit bon ſinem fleifch geredt 
bat funder von dem .fleifchlichen verſtand; als ber herr ouch anzeigt Petro 
Matth. XVI, 17: „Fleiſch und blut hand dir das .nit geoffenbacet. funder 
min vater, der im himmel ift;“ desglychen oud) Paulus 1. Gor. XV, 50, 





a) Dominif Zili, Latinſchulmeiſter, fpäter Prädikant zu €t. Galen, einer 
der frũheſten Reformationsfeeunde bafel6ft. Er wohnte auch der Difpitation yw Baden 
bey. Auf der Synode zu Frauenfeld 1529 mar er in einigen Stüden anderer Mei⸗ 
wung als Zwingli. Ex verweigerte den Zebreib, und wollte den Bann in der fid 
Gaben. (Haltmeners und Hartmanns Geſch. von St. Balken.) 
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da er fagt: „Flelſch und bfüt'mögend Das rych nettes nit befitzen 26° 050i: 


VIIL, 7: „Die mysteit des fleiftbed iſt gort häßtich.“ tem, ats f dann 
ſtets für unb für:alle ding ziehend uf den glouben und vertruwen; fagend 
wir ud), man fölte ed tbün aber baby der liebe nit vergeffen; daß mir nit 
zu zyten dem glauben zügebind, das wir der Liebe gottes zuͤgeben  fólfenb; 
als Paulus ſpricht: „Hätte id) allen glouben, ‚und bic liebe nit, wäre e$ 
mir nit nütz.“ Dann fo wir den koſtbarlichen (ap, war fleifch und blüt; 
nieſſend / föllend wir das allweg mit glouben, liebe und hoffnung thuͤn; als 
uns Paulus ermanet, bag wir das würdiglichen fóllinb nieſſen; dröwt uns 
wie den Corinthern 1. XI, 27: wer das unwürdiglich nüßt, werd ſchuldig an 
dem lyb und bluͤt des bern." Folget wol barus, daß ba i(t war fleiſch und 
b(üt Chriſti; bann, már ed nit ba funber fchlecht: brot, der apoſtel Paulus 
hätte mol gefagt, wirt fchuldig an bem brot.unb nit an dem (b tee herrn. 
Die gloß, fo meifter Ulrich Zwingli über das wörtli, unwürdig“ bargethon, 
nimm ich: nit ar; dann e$ nit gnuͤgſam bemärt. us bibtifcher ſchrift, ale ich. 


hoff. Item von bero fprüchen: „ Er tft ufacfaren zu bem himmel; fitset zuͤ der 
rechten gottes, des patere allmächtigen,“ vermeint damit, ee mög nit meet 


by ung uf erd Inblich fon, arguiert, darum mög er nit int faccament fon, 
ale herr Marti Buzer heiter geſagt, Ehriftus mög - nit zemal an zweyen 
orten lyblich fun; antvurt ich jm, daß er nit mol betrachtet bat die all 
möächtigfeit gottes, als durch den heiligen evangeliften Lucam angezeigt, wie 
der engel zu Maria ſprach: „Es wirt nit unmöglich fon by gott alles wort.“ 
So er. prigefürt, wie er fife 3. der gerechten gottes, fagenb mit auch; aber 
tag er iez by: ung nit mög fon Inblich, kaffend wie nit nach; bann mit 
habend usgedruckte gfchrift .Actor. IX, 3: Wie Paulus bon Jeruſalem 
in Damaſcum wollt, unb do-er nahet Damaſco, bat in umgeben ein glaſt 
vom himmel; unb fo e fiel nf bas erdrych, Hört ee ein ſtimm zu jm ſore⸗ 


. chende: Gaule, Saule, was .durchächteft mich? Welcher ſprach: Srt, 


wer Di(t du? Aber er antwurt: Syd) bin Yefus, ten bu durchächteſt. De 
(ebenb, chriften, wie der beer. Cyefug bor Damafco by Paulo mas, und nüt 
deſterminder ‚gefeffen ift: zii dee gerechten gottes, fine taterd. Item 1, Cor. 
XV , 8, Paulus ouch anzeigt. tem den ſpruch Marci XIII, 21: &o 
dann etwar üch wirt. fagen: hie ift Chriſtus, dort ift ev; füllend jrs nit 
glouben. Dife wert mellenb nit verſtanden werden von unferm facrament, 
fo wir fagend: Ghriftue ift im fackanment under der ac(talt wyns unb brote, 
als wir ungezwyfelt .aloubenb fin fleifdy und blüt ze fon; funder qat uf bie 
lesten 30t,- (0. welcher. bee here fo warnet: Es werdend ſchwere fümmernuß 
und. träbfal uferftan, - die noch nit. find: gefon bon anfang der welt. Wie 
bann der tert. vor unb. nad) Marlich anzeigt, daß diſer ſpruch nit veeftanden 
foll werden geredt von diſem ſaerament iybs und blüts Chriſti. 

^ Zwingli. Alles, tai bie anzogen , iſt gnuͤgſam vorhin verantiwurt, gas 
wenig usgenommen. Als cr erftlich foricht; wie ich dargeben hab; men 
fölle „iſt“ perfeeren. in „bedütet,“. ift nit alfo geredt; funder: „IM“ wirt 
genommen. für „bedütet, zeichnet,* oder wirt gebrucht 3d yngedächmuß. € 
maß our) Dirrum nit an allen orten „it“ für: „bedütet“ genommen werden 
funder ba. ung. Dir geſchrift und änlicye bed, glouhens darzuͤ zwingt. Daß 
Die. apofich unb. ebangeliſten nienen „behütet* gefcheiben habend, ift.. feim 
wunder. Win Babenb.us der art ifer..fprach gnuͤgſam anzeigt, bag food 
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ſolcher veb , if^ für bebütet bruchend ; deßhalb dee tilchen kein ierrtum darus 
entſtàn mag. Das er ynzogen wider den ſpruch: „Das fleifd) ift fein nü5," 

ift erklärt unb verantwurt. Daß er unzogen: „Das (icifd) und bas blüt habend 
: t8 dir nit geoffenbaret,“ und derginchen ort der gfchrift, firytet nit wider ung. 
Daß Tr meint, ce foc ze beforgen, daß wir tem glouben ze bil zügebind ,. bann 
fbautus$ vernüte den glouben on die Liebe; verftat er noch nit, daß Paulus 
glauben nimmt, giych mie der heilig Jacobus in finer epiftel für ben finn 
oder meinung deß,.fo aloubt wirt, welichen (inn und meinung bil mit dem 
mund verjächend, bie f$ aber im herzen mit bertrumen. nit 6abenb. Da ift 
gwüß, baf fölicher gloub nüzid nüß ift: bann es i(t nit der gloub, von dem 
man tebt, baf die felig madyt; dann der felb gloub i(t ein ungezwyfelte 
berrichtung und brunft..des menfchlichen herzens gegen gott... „So mitt ee 
ſchuldig des Inbs und biute Chrifti.* it ouch verantwurt. Wir redend oud) 
nit alfo, daß im facrament gar nüzid fpe; funder wir. erfennenb. das im 
"faecrament, bag nebend bent brot und mon die ‚meldung des tods Chrifti 
beíched) nit allein mit morten funder in unferem herzen; ‚das gehört zum 
foerament des nachtmals. | Daß unfer herr Jeſus Paulo erfihinen foe Actor. 
IX, 3, und nüt defimeniger zu der gerechten gottes foe geweſen, geftand mie 
tit; bann fo er int himmel gemefen, fo i(t bie erfchunung Paulo gefihechen 
tusd) engelfche sübienung verordnet; als wir habend Actor. VII, 36, doß 
gott Das gſatz geben babe mit verordnung der englen; und habend aber in 
den büchern Moſis, daß gott das afa hab geben. Wöllte nun ieman ftt» 
ten, es wär wider einander, daß da ftünbe an einem ort Gott hat mit Moſi 
geredt und gía geben, unb aber am andren: Ex hats durch die engel 
geben ; fo ber(tanb wir ie, bag föliche mürfungen gottes, ‚die er durch fine 
engei würkt, im ale bem erften autor und houptſächer zecht zügeben werdend. 
So man t8 aber won: den. engen feit, it nüt deftmindee bie eee gottes; und 
iit bed) allein bie ſubſtanz ber. engel in einer gſtalt, bie. gott. gefallen bat, 
erfchinen. Alfo flat es oudy um die erſchynung gottes Abraham befchechen, 
dem doch br engel erfchinen find nach der geftalt. Iſt aber Ehriftus Jeſus 
Paulo uf erden mit eigner perſon (int (nbs ecídyinen, fo ift fin (96 perſoͤn⸗ 
lich, diewyl er by der gerechten gottes nit gemefen. Dann als wenig unfere 
IWanım nach ber urftände mere dann an einem ort find, alfo ift ouch der 
Iyhnam Chrifti, der in alf meg unferm giych tr nlicin an. einem ort (con- 
futandi gratia dietum). Us dem folgt; bag bie erſchynung Paulo befchechen, 
pot ung nit alio foll gemefien werten, als ob Gbriftus herab gefaren fpe, 
und die gerechten gottes vecla(fen ;- funder wir wellend die wort Pauli 2..Gor. 
XII, 2. felbs hören, an weichen wir merken werdend, bag die erfchynung 
ein wunderbarlich verzuden Pauli gſyn; ift.ouch ein wunderdarliche offen» 
barung der heimlichkeit gottes; und fpricht alfo: Ich weiß, daß derfelb 
menſch (fid) ver(tunbe) versucht ift worden bis in’n dritten himmel; und 
weiß bod) nit, ob e$ bem menfchen befcheben ift im (9b oder uffert&alb dem 
i96. Sn melden worten wir gefeben, bag Paulus die Himmelfchen liecht 
und freub, bie jm gott verlichen bat, felbs nit alfo bebütet, als ob Chriſtus 
zu im Inblich herab kommen fye. Und fpricht wyter: Ich weiß ouch, daß 
w verzuct ift in das patabis. Nun iſt wüſſenbar, beg in das lyblich 
varabié nieman nete kommt; dann gott bat. das verfchloffen, und verhuͤt, 
daß bie menſchen ‚nit baron fomminb Genef. III, 24; deßhalb paradise an 
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diſem ort genommen wirt für (rBub unb. wunne. Weliches alles affcic 
bewärt, taf die erſchynung Jeſu Chriſti/ Paulo befchechen ı nit foll: gemeſſen 
werden, daß Chrifti lychnam darum mere bana an einem oet foe; bann 
Paulus. felbs rrfennt, daß er ufbin erhebt foe, wüſſe bod) nit eigenlich, ob 
e$ mit finem (yb oder on (inen Inb beſchehen ſye. Atfo allein geiftlich ift bie 
erſchynung befchehen. Das ort Mattb. XXIV, 93: „Hie ober dört if 
Gbriftus," fölte nit vom dem facrament berftanben werden funber von deu 
lezten zyten; foll. herr pſarrer wüſſen, daß bie Leste aot Chrifto unt (iuem 
avoftien alfe bie aot heißt, die ton bre zyt Chriſti ift bid zu end ber melt, 
Die allmächtigkeit gottes erkennend wir mot, bafi bero alle ding möglich find; 
es foll aber babn erwägen werden, daß eben diefelb allisfüdotigfeit mit jrer 
fraft Das mar madjt, bod mit rechtverſtandner gefchrift oder. gottes wort 
nen entgegen (tat, als oud) das, das fü vermeinend allein mit der allmäch- 
tigkeit ze befchirmen ; dann gott jm. ſelbs nit widerwärtig iſt. Und wie er 
geredt hat: Syd) wird fürhin nümmen.in der welt fon Joh. XVIL, 11; 
alſo iſt er ouch mächtig, bag nieman jn lyblich im bie welt zwingen mag 
wider fin mort. Er iſt ouch fo war, bag er fid) ſelbs nit fälſcht. | 

Huter. Bon der Verwandlung des Brods ift zu merken, bag, ba der 
Herr genommen bat das Brod in feine Hände sc, unb darnach acfotocen : 
» Das iſt mein Leib,“ er e$ zuerft Brod nennt, unb barnad) furicht: „Das 
ift mein Leib,“ das da durch bie Allmacht und Kraft feines Wortes cine Bir» 
werndlung des Brodes geſchehen ift nicht in Der Geftalt (onbern in der Statue, 
und ed al(o ift Fleiſch worden, und alfo auch fein Blut. Joh. VI, St, 
gibt Ehriftus die flare Austegung:. „ Das Brod fo ich euch geben werde, üt 
mein Fleiſch,“ a(2 ob er fpräche: Was zuvor Brod war, iit jet mein 
Fleiſch. Was konnte er Helleres, Klareres geſagt haben ? 

Klarer. Nachdem Lange bey und zu Appenzell, wie auch an andern- 
Orten, viel mehr ein großer Smicfpalt geweſen und noch ift wegen der vier⸗ 
ten Echlufrete vom Sakrament und vielen Artikeln mehr; fo haben unfere 
Sperren und Obern ung hergefendet um des Friedens unb der Einigkeit mile 
len; welcher Friede, mie jedermann meiß, allein aus Gottes Wort fommt. 
So will id) denn zuerft fragen, Herr. Theobald Huter, Pfarrer von Appen⸗ 
zell: ob er des Willens und Sinnes (to, bier in dieſem chriſtlichen Geſpräch, 
wa? mit göttlihem Wort erhalten und beygebracht würde, bey demfelben fich 
finden zu (offen unb. demfelben fid) zu unterwerfen? Ich frage darum, weil 
er fic. kürzlich, ba ec von meinen Herren die Anzeige erhielt, ee wäre auf 
dieſe Difputation erwählt, hat merken laſſen und ausdrücklich geſagt: er 
wollte wohl bee nad) ſeiner Herren Befehl; doch molle er nichts annehmen, 
als was zu Baden diſputirt, und, von vielen Orten angenommen worden, 
und die heilige chriſtliche Kirche (wobey er aber nichts anders als das Papſt⸗ 
thum verſteht) jetzt bicle hundert Jahre gebraucht hat. Auch bat ec fid) jetzt 
zu dieſer Stunde abermahls derſelben Kirche allein unterworfen, des göttlichen 
Wortes nicht gedacht. ..&So-frag’ ich ihn .alfo, damit. alle Mühe und Arbeit 
nicht vergeblich ſey, unb ermahne ihn, daß er noch jest (id) äußere: ob er 
fid) wolle dem Wort Gottes unterwerfen, unb den Papft unb bie Mißbrquche, 
bie jenem zumider find, verlaſſen und ihnen. den Abfchied geben? Wann er 
ſolches verſpricht, nähmtlich mit dem göttlichen Wort allein au Handeln; 40 
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wird gehandelt wie es meine gnaͤdigen Herren von Bern auch eine chriſtliche 
Oberkeit zu Appenzell befohlen haben. 

Huter. Daß uns unſere Herren von Appenzell hieher atfanbt faber, 
mibec(pcict. niemand. Wann er bann bon ber Difputation redet, ble von 
meinen Herren bon Bern und den andern elf Orten tödlich ift gehalten 
worden; fo hab ich mich nad) Ordnung und Satung der gemeinen chriftlichen 
Kirdye bisher lange Zeit gehalten, und bin gefinnet, fo feen ich mit bem 
Wort Gottes nicht weitere berichtet werde, von bemelbeter cheiftlicher Kirche 
nicht abzuftchen. Da. ee mir aber die Kirche auslegt, und ( bie pänftliche 
Kicche nennt; fo frage ich ihn: wo denn die Kirche gewefen fey bor 40, $0 
oder. 100 - Jahren; ba doch feine Lehre und Meinung, tie er fie jebt eine 
[ange Zeit im Brauche gehabt, fo bey der gemeinen cheiftlichen Kirche nicht 
gehalten worden? 

Klarer. Sd frage. Huter: ob er in den Worten: „Das ift mein: 
Leib ;'^ fo er fie über bas Brod fpricht, ben ſterblichen oder den unſterblichen, 
verherrlichten Leib berftebe ? 

Huter. Den Leib, der gelitten hat, den Leib, der zum Himmel 
gefahren iſt. | : 

Klarer. Effen mir den Leib, der für ung gelitten bat, fo müffem mit 
ihn empfindlich effer, bann er bat empfindlich gelitten; welches Eifen aber 
nicht ift. 

Hutter, Was wollen wir ſuchen Ordnung der Natur an dem, der da 
üibcenatüctid gebohren ift? — Ich frage: ob Chriftus einen andern Leib 
babe, im bem er gelitten, aeftorben oder jum "Himmel gefahren fey, oder ob 
sv mehr als einen Leib habe? 

Klarer. Gebt Antwort auf meinen Sullogiemus: ob der Leib Chrifti 
leiblich oder empfindlich gerffen merbe ? 

Huter. Nein, fondern die Geftatt, unter welcher ec weſentlich mit 
Fleiſch und Blut iſt; das habe ich genugſam dargethan. 

Klarer. Wird er nicht empfindtich geeſſen, ſo iſt er nicht im Sa⸗ 
krament. 

Beide erklären nun; Ich referire mich ad acta. 

Amſtein und Klarer bezeugen: Wir halten die schen: Schlußreden 

chriſtuch haben ſie gepredigt, und werden es ferner thun; eben ſo Mathias 
Keßler, unſer Bruder, Pfarrer zu Gaiß, der von fcin fefb(t wegen aus 
Verwilligung feinee Kirche bier ift, -um, fo jemand foldyes begehrte, Res - 
chenſchaft zu geben. Wir wünſchten, Suter möchte fein urſchriftliches Date 
thun anfehen, und fid) mit uns im Worte Bottes vereinbaren; weiches. auch 
dee Wunſch unferer Herren von Appenzell ift, die ung aut- dieſer Urfache 
hieher geſandt haben. 
Z3Zwingli. Von der teantfübftentiation das dt, berwandtung des 
brots in ben Inchnam Chriſti, ift gnuͤgſam anzeigt, bag bie nebend gottes moet 
nit beftan mag; Chriftus bat Abrahame geſchlecht an fid) genommen und 
nit das gefchlecht des brots. Das wort. Job. VI, 51: „Das brot, bat id) 
ücy geben wird sc,“ -iftouch gnügfam gehandlet, mie da vor angezeigf it. 

Buchſtab. Dee transfubltantiation bald dienend uns wol 31. bie wort 
Jeh. VI, 31: „Das btot, das ich id) geben wird, iſt min Qiciftb 265“ dann 
nad) minem ber(tanb fo möcht bas nach uslegung der Luterifchen art bids 
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Har gebifeutirt nit zudienen. Derglychen ble wart des nachtmals, fo man 
bk fetbigen on alle gloß foll. balten , wirt das brot nit meer (unber bie 
geſtalt geíeben 1c. 

Swingli. Das ott Cyob, VI, 51. ift da oben 'qnüg. erklärt, bafi Chri⸗ 
ſtus die wort; ba er geredt hat: „Ich bin dag lebendig brot,“ ‚hat. wellen 


-Mflegen, wie fü ze verſton wärend, und bat alfo geredt: „Und das brot 


«ber, das. id) üch geben wird, i(t min fleifch ‚. dus id um das [eben der 
weit geben wird.“ Run bat er finen lychnam nit zuͤ eſſen geben um das 
leben der welt, funder in'n tod. Darus folgt, daß er dafelben nit redt von 
at eſſendem fieiſch, ſunder von dem ſterbenden oder. gekrüzigeten, darvon 
gnuͤg geſeit iſt. Wir gebend ouch den worten kein glo, “(under wie lecrend 


Die. wort gottes ug gottes worten berfton. 


Buchſtab. ‚Diewyl wir das. VI. capitel Syobannié ‚uf bonnftag bets 
ſchinen uf beib parthyen gegen. einanderen erlütert, laß ichs by minit ante 
wurt daſelbs gegeben belyben. Sag wyter zuͤ beſchluß diſer ſchlußred: Die 
wyl das. mandat diſer diſputation (utet, daß man ſoll bie dunklen wort mit 
hellen geſchriften uslegen und erklären; diewyl nun bie vier. enangeliften und 
Paulus fo einträchtiglich ſchrybend; mill ich mid) benfelbigen unter» 

würfig machen. 

Swingti. AU unfer leer und red ift. ouch allein derfelben; darum 
faffenb. wir alfe chriſtglöubigen ecfennen. . 

. Herr Mathias, Pfarrer zu Oeengemn, a) befannte auf Anzug des 
(ommturg von Küßnacht, als Golfator$ und Lehenherrn diefer Pfarrey, 


am. Rerbenfchaft feiner Lehre: Ich habe bisher das Evangelium gepredigt 
und alle Geremonien abgeftellt , foviel mir möglih. In der Lehre vom 


Sakrament babe ich den Buchftaben nicht anders werftanden als Burgauer, 
unb mie diefer. bin ich nun auch durch Misifter -Uleich u. a. berichtet. 
Wie ich bievor auf. dem erſten handfeſt geweſen, fo will ichs jet auch 
bey biefem feton. 

$ontab € om, Prädikant zu Um, b) erllärte: „Ich finde die Schluf« 
reden chriftlich, und habe fie gepredigt, befonders bit. pom Nachtmahl. 2e» 
wegen bat mid) Dr. € d, der meitberünmte Feind aller Verbinder bed Evan» 


geliums in einer Drudicheift fchmähend angegriffen. Deßwegen babe id) 


ihjn Hieher arforbert, wo id) ihm Rethenfchaft, meiner Lehre geben wolle. 


€f eniſchuldigte fid) damit, bie Seit fen ihm zu kurz geweien, er könne 


nicht fliegen; obwohl. ec meinen Brief: fchon- vor berg Wochen empfangen, 
und Zwingli ihn lange vorher auf.diefe Difputation gefordert bat... Er 


ſchändet auch diefe Difputation ate :tehenifch, und ſcblägt mir viel andere 
" ffidtet bor, ‚vor denen. er mit mir diſputiren molle; iu at aber (elbft zu 


— — — — — — —— — — — 
a) Bullinger hatte dieſem 1625 eine Cpiflel wider: den Abfall eines Hirten 
geſchrieben. b) Konrad Som von Rothenacker im Würtenbergifchen ver um 
1520 Pfarrer zu Brackenheim in feinem Vaterlande, unb erhielt von. Luther einen 
Troſt⸗ und Stärkungsbrief, worin er ermahnt ward ſeine Stelle nicht zu verlaſſen. 
Die Oeſtreicher vertrieben ihn aber 1524. Dagegen beriefen ihn die Ulmer zu ihrem 
Prediger erft an der fBaarfüfferz dann an der Münfterkicche. Neun Jahre lang wat 
er baflóft Pfarrer and Sauptfórberer der Reformation; aud) in Memmingen befür« 
derte er fie bued) feine Rathſchläge. Er fand mit Zwingli in vertrauter Freund 
‚haft und üfterm Brit Gv ftetb 1533, (Adami nd.) -: | 


e 
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baden: ohne Richter diſputirt. Run erbiete ich mich öffenttich, dem pa und 
jedermanı von meiner Lehre Antwort zu geben, wo mir ein freyer, ſicherer 
Ping beſtimmt wird. An mie bat alfo die Sache nichts erwunden. 

Fünfte Schlußrede. Vom Meßopfer. 

„Die meß iez im bruch, darin man Chriſtum gott dem vater, für bie 
fü ni der lebendigen und todten ufopfert, iſt bee. geſchrift widrig, bem aller⸗ 
heiligeſten opfer, lyden und ſterben Chriſti ein Läfterung, und um der mif» 
beichen willen ein grüwel vor gott.“ ] 

Haller. Das ift. unfer Grund .1. Joh. IV, 44: Wer Chriftum hat 
erkennt, dee weiß, bag er, Gott unb Mienſch, ein Heiland der Welt ift, 
und daß niemand mag zum Vater kommen als allein durdy Gbriftum Joh. 
XIV, 6, Denn er ift bem Vater fo Lieb, bag er um feinetwillen ung bes. 
gnadiget. Er bat aud) das Werk der Erköfung volllommen ausgerichtet 
ohne ulle Mitgehülſen Jeſaj. LXIII, 3. Er bat auf alle Weife. auf das 
genugſamſte für une bezahlt unb genug gethan am Kreuz, 100 anders wir ihn 
pertrauen.. Wer nun längnet, bag Ehriftus ihn erlöst Gabe, oder vermteint,: 
bag ec ung nicht auf einmahl erlöst Gabe, oder dag er uas nicht auf alle Weite: 
ertöst habe, wie wir follten-erlöst werden, bee mucht Chriftum zu einem 
unvolllommenen Prieſter und Erlöfer,, und verläugnet ihn alfo. Dieß ges 
ſchieht nun durch alle, welche Chriſtum von Neuem aufopfern wollen; denn- 
fie verneinen, bag. wie durdy bas. Bertrauen auf die vollkommne Genug⸗ 
thuung Ehrifti felia werden; und geben das Heil den Werken befonders 
der Mefle gegen bie flare Lehre der Schrift; fesen auch die Meſſe unter 
bie beften Werke, mie fie jest gebraucht wird. Obfchen die Priefter.die Aller 
böfeften find, wollen fie auch Dlitpriefter, Mlithelfer und Miterlöſer fen. 
Und damit wird die Ehre Gottes, der unausſprechliche € dal des Leidens: 
Ghrifti geringgeſchätzt und auf das Höchſte geſchmäht. Chriſtus bat eine 
gemeine Gedächtniß allen Ehriften des einmahl vollbrachten Opfers um. Kraus: 
in feinem Nachtmahl' befohten. Nehmen, eflen, dankfagen, den Süngern 
zu effen geben, dieß thun zu ‚gedenken. und verfünden ben Tod bes. oett, 
glauben, bag Gbriftus feinen Leib für uns in den Zob gegeben habe, und: 
fein Blut zur Vergebung der Sünden, nicht im Nachtmahl fondern ams 
Kreuz , beißt nicht opfern. Zu bem Rachtmahl des. Herren kommen wir; 
tuf wir unfern Glauben. bezeugen‘ und einander brüderlichye Liebe anerbieten 
ale Mitglieder des Leibes Ehrifti; das iſt aber nicht: opfern. Alſo erfindet 
fid aus den Worten und der. That Ctrifti im Nuchtmahl , daß ee nicht 
geopfert, nod) uns zu opfern befohlen hat. Zweytens, der ba opfert, folf 
wiürdiger fegn als das, was ee opfert; "denn bae. Opfer it um. des Opfern» 
ben willen angenehm vor dem Angeſicht Gottes. Gott bat :angefchen den 
Abel und feine Gaben. Wenn nun die Prieftes Chritum Gott, bem Dates 
wollen aufopfern, fo müſſen fie je beſſer ſeyn ale Chrikus, eb(rbon fie bie 
Böfehten wären. febr. X, 10—14. 18. VII, 24. 25. und IX ;12. beweifen, 
daß Chriſtus nicht foll noch mag geopfert werden. Erſtens ift ec Em Mahl 
aufgeopfert worden, unb Die Priefter molfen ihn alle Tage opfern. Zwey⸗ 
tend bat er fid ſelbſt aufaeopfert Hebr. IX, 14, nicht die Kicche , nicht bie 
Prieſter. Drittens hat: er ein ewiges Prieſterthum; Deshalb er feine? Cr. 
ſetzens bedarf. Viertens erfcheint ec vor dem Angelicht Gottes, und vertrittet 
ung; darum werdet ihr ibn nicht ſtellvertretender Weiſe opfern. Günftent 
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hat er es vollendet und vollkommen gemacht. Bas ift denn der jeilaen 
Vrieſter Opfern anders als eine Schmähung des Opfers Chriſti?‘ tdt. 
tens bat. ee eine ‚einige Erlöfung erfunden. Welche Seelen wollen venn 
bie Prieſter mit den Meſſen erlöfen? Siebentens iſt auch fein Opfer mehr 
für bie Sünde. Wer ficht nun nicht, bag bie jest gebräuchliche Meſſe, wo 
man ſich vermißt Chriſtum Gott, bent Safer, aufzuopfern, ſchriftwihrig ift. 
Sie ift aber auch ein Gräuel tor Gott, wider die Einſetzung Cbriftl; wider 
Gottes Ehre unb wider den Glauben. und bie Liebe; weil der Vrieſter die 
Sakramente allein empfängt; Vrieſter mit ärgerlichein Leben alle Tage Meß 
halten, dagegen Layen deßwegen ausgeſchloſſen werden. Man behaͤuptet, 
bit Meß fen heilſam für Lebendige und Zobte; ſtatt buf bas Gericht Gottes 
über bie geſprochen ift, weiche das Abendmahl unwürdig brauchen. Pracht 
und Koſten dabey ſind dem Glauben widrig, weil Verdienſt darin geſucht 
wird, und der Liebe, weil ſolches den Armen entzogen wird. Aus Geiz 
wird die Meß gehalten. In fremder Syrache wird Evangelium und Epiſtel 
gelefen unb gefungen zumider 1. Cor. XIV; 19, Die Viele bee Ceremos 
wien hindern Dunkſagung, Gebet, Verkünden des Worts Gottes, und stt» 


' ftreueh das Gemüth. Gegen die Cinft&ung Chriſti wird tat Abendmahl dem 


Volk nur unter Einer Geftalt gegeben. Brod unb Kelch werden aufnebebt 
- und angebetet, als wären fie wahrer Bott. Man will damit das Glück 
meifteen. Meſſe wird gehalten für Krankheiten , Unghid x. Wir wollen nun 
folgende Stücke nicht mehr annehmen — (igurem, meit ihr befennet, daß 
bicfe nichts beweifen — Opfer im U. Ze(tament, weit diefe nach Hebr. X, 9, 14. 
in Ehriftus fchon vollendet und erfüllt (inb; und die gemeinen Opfer find 
bey uns Eheiften unfere 2eiber, Opfer des Lobs unb Dienftbarfeit brüder» 
fücher Liebe. Auch von dem Gewalt der Kirche wollen wir nicht mehr böten, 
ba bep ber erfien und andern Schlußred genug davon gefagt ift. — "Das 
Nachtmahl aber ſoll allen Ehriften gemein in der Gemeinde gehalten werden. 
: Buchſtab mill nun Melchifedet zum Vorbild des Prieſters in bee Meſſe 
. machen: er babe Abraham Brod und Wein geopfert, folglich in der Meſſe 
Ehriſtum in Geſtalt von Brod und Wein. 

Haller beſtreitet dieß. Abraham hätte fid ‚nicht opfern laffen, unb 
Wer Zert fagt es nicht. SMeichifedel aber war Vorbild auf Gbriftus ats 
König der Gerechtigkeit und des Friedens, Priefter des Allerböchiten. — 
Chriſtuo bat aber (id) ſelbſt geopfert; und das folie aud) wir thun. Sein 
Sefchlecht war unbekannt; fo ift Ehrift göttliche Geburt nicht zu ermeſſen. 

Am ?9. Janner. 

Murer. Diewyl geſteren uf die ban bracht ift worden, wit daß Put. 
iſedek wyn und brot harfür gebracht und geopfert, bor bes zuͤſatzes wegen, 
fo ee ſpricht: „ Dann er i(t geſyn ein vriefter gottes, des höchſten;“ i(t offen 
barlich bybracht, daß Melchiſedek Chriſto muͤß verglychet werden des opfers 
bald; bann es iſt nit gnuͤg, daß man etlich verglychung hat gethon mit 
Chriſto unb Melchiſedek, ſunder er. muͤß Chriſto verglychet werden ımit dem 
opfer. Da mag nüt anders us der gſchrift dargeden werden dann wyn und 
brot. Und in bem opfer müflend fo verglychet werden, dann mit dem tob mag 
mans nit ſprechen; denn wiewol Chriſtus mit bem tob ufgropfert if worden, 
das mag man Melchiſedek nit zůtegen; darum muͤſſend fü vergluchet werden 
"Am opfer, wie gefagt ift. 
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| Swingli. Es ik gnuͤg angezelgt, daß ſo für und für nettes mrt zů⸗ 
tfünb, das cé nit hat. €s flat allein, er hab wyn und brot barfür bracht; 
fo tbünb fo immerdar bar3d: und geopfert. Daß abet: hie big wörtli „enim,“ 

Das ift, dann, ftande , das ift nit; neque Graeci neque Hebraei "habent; 
unb ob ed aber glych bo den Hebraäern wäre, 'fo i(t es doch nüt anders bann 
ein E&xßaaıs; ein usgang die verfonen zu beſchryben, als Genef. XIV, 18. 
eigentlich erfunden wirt. Daß bemnad) anzeigt’ wirt, ec hab. nüt ufgeopfert 
bann fen und brot; redend wir al(o: Wellend fo berftan bon wyn / und brot, 
das er hie Abraham gebracht bat; fo ſagend wir, daß er nit ufgeopfert bab; 
unb í(t num petitio principii. So fer fy aber verſtan wellend von anderen 
opfermalen; wo wellend fo bewären, daß ee zuͤ andern zyten dem oberſten 
gott nit babe ufgeopfert wyn unb brot; bann die negativam mógenb ſy nit 
bewären. Das ficht abe? nit wider und, ee habe mon unb brot ufgeopfert 
oder nit; dann als (o felbs befennend, fo bat Melchifedek fich felbs- mie 
in’n tob ufgeopfert; und if aber ein bedüter Gbrifti. Darus folget, daß wie 


Melchiſedek ufgeopfert: bat, das foe, was e$ melíe, daß er damit bcbükt . 


bat das onfer, ba Chriſtus (id) ſelbs ufgeopfert bat. Melchiſedek it nie 
ein figue unfer vfaffen funbet ein figur Chriſti; deßhalb bie figur nit bewärt, 
dag unfer pfaften üzid opferinb; unb Lutet bie fchlußred in fumma: bag bie 
mef nit ein opfer ſye ꝛc. Da Habend fo das nod) mit keinem beſchluß 
mögen pnfüren. 

Murer. Daß meifter Ulrich gefprochen fat, das wörtli enim“ fand 
nit im griechifchen noch im hebräiſchen, laſſend mit verantwurten, die bife 
fpeach erfaren habend; uns ift gnüg, daß mir bg bem hellen Latinifchen 
tert-binbend. Daß er aber fpricht, mir babind nit bemdret, daß Meichifedet 
bie geopfert babe, gebend wir antwurt: Wiewol es dem büchfaben nach 
Wit (tat, fo gebends bod) hin die wort vormals anzogen: Dann er iſt ein 
priefter ꝛc. Und fo ers zuͤgeben hat, er möge andere mal wyn und brot 
geopfert haben, ift für ung, fotmal (mie gefter ouch iſt anzeigt worden) 
daß Chriſtus ein prichter nad) der ordnung Melchiſedek; fo frag id) jn, 
baf er uns anzeige, mit mas opfer fg glychfam geopfert Habind; fo trumenb 
mit wit boc, er mög mit der gefchrift fein anders harfür bringen. Daß 

aber bie verglychung fölle und muͤſſe fon, will ich wyter bemären mit der 
geſchrift us dem buͤch Proverb. IX, 1—3, ſpricht Salomon alſo: Die wye⸗ 
heit hat jr gebuwen ein hus, hat usgehonmen fiben fülen, bat geopfert ire 
opfer, unb hat vermifcht den mun; unb nad) andern morten wyter: Some 
mend unb c(fenb min brot, unb teinfenb den won, den id) üd) vermifchet 
bab,. Nun beſchicht das opfer mit der vermiſchung des wyns in keinem 
* anders dann in der-meß; barum (9 folge hernach, daß die meß ein 
opfer iſt. 

Swingti. , Dee morte bald Genefi 8 XIV. verlaſſend wir ung uf ben 


tert, Der (rag halb, wie Chriſtus nach der ordnung Melchiſedek ein prie⸗ 


fec foe, it geſtern unb hüt gnüg geſagt: daß mie Melchiſedek, der vrirfter 
des oberften getté, uflerlich opfer geopfert, alfo hat fich felbs Chriſtus Jeſus 
dem höchſten gott ufgeopfert. Dann Thriftus it dem Melchifedet nit darum 
glych genennt, dag re mon umb brot Hab ufgeopfert; oder aber Gbriftug 
hätte allein müflen wyn und brot oder ufferliche opfte ufopfeen, wie ouch 
Melchiſedek diefelben allein ufgeopfert bat, unb nit fid felbs. Uber es it 
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andg ‚aefagtı daß Chriſtus mit ſin ſelbs uſopferen erfüllt hat ı das Melchi⸗ 
ſedek mit uſſern opfern bediltet hat. Des orts halb Proverb. IX. angezogen 


dient jnen gar nit, ſunder ift meer. für. und; unb verlaflend ung darum an 


den tert. 


Murer. Es if notwendig , baf ein ander opfer mit Seljifebet. unb. 
Chrifio werde ‚angezeigt bann der tod Chriſti. Und fotenmal daß fü dasfeld. 


mit der gefchrift nit barfür bringen mögend; fo biybend wir, wie vormalg 
anzeigt ift, und befelenba den fd)tiftem der notarien unb einem icdlichen 
chriſtenlichen leſer. 


Zwingli. Daß es not foe, daß wir ein ander opfer in Ehrifto weder. 
(inen tob anzeigind, das redend fo; unb erforderend wir fy, ba fy darum. 


gſchrift bringinb. 
Murer. . Darum ift es notwendig, daß L.elchifedet mit bent. tob 
Chriſto nit vergluchet mag werden; und futenmal Gbri(tus ift ein priefter 


nad) der ordnung Melchiſedek, und ed nit mag fon der tob; fo bittenb mir. 


mine herren der mwiderparty, bag (9 uns nennind us der (drift wae opfer 
Melchiſedek uſgeopfret babe, bas ewiglich ſoll wären. 


Zwingli. Es iſt anuͤg anzeigt, daß die vorbildung des alten teſta⸗ 


ments nit uſſerlichen in alle maß muß im nüwen usgedruckt werden; oder 
aber es wärend nit umbrae, das ift, entwerfungen unb bedütnuſſen, ſunder 
die that ſelbs. Weliches wir an Melchiſedek ſehend, fo er ein prieſter beg 


höchſten gottes iſt geweſen, und uſſerliche opfer ufgeopfret bát; bann er 


darum cin prieſter mas. vom opferen; ift damit bedütet, bag Chriſtus fich- 
ſelbs bat ufgeopfret Hebr. VII, 27. Dann wo Meilchiſedek müßte Chriſto in 
al weg usgedruckt glych (gn, fo müßte er von einer jungfrowen geboren fun, 


ein fum gottes fon, gekrüziget funse. So nun das nit, fo fehend wir offe. 


lich, bag fin weien nun ein borbilb gemefen ift in ufferlichen Dingen; bie aber 
Gbri(tus mit jm ſelbs erfüllt bat. 

Murer. Wir fagend nit, bag Ehriftus und Melchiſedek in allen bins 
gen aluchförmig (óllinb fyn, mie man uns gern zuͤſchryben màilt ; funbet , 
fo der tod mit Dieichifedek nit verglychet mag werden, babend mit ein andere 
opfer begert ze wüſſen us der (drift, das nit befchehen 4ft. Und damit. bes. 
felchend wir e$ der ſchrift. 

Swingli, : Wir lafiend uns uf die erklärung vorgehört und gründe 
der afchrift angezeigt. ' 

Diurer. Das meilter ulrich ung geantwurt hat zů dem ſpruch Proverb. 


IX, er fpe nit für uns, unb gibt ein uslegung one gfchrift, werdend wie 


jm nit glouben; bann e (tat heiter nach einandern begriffen: Die wushrit 
bat ufgeopfret jre opfer, unb bat vermiſcht ben mon jc... So feinem andren 
opfer befchicht bie vermifchung. bed. wyns dann allein in der med. Darum 
fo müß die mef ein’ opfer ſyn. 

Zwingli. Wir habend feinen andren berftand Proberb. Ix. anzeigtr. 


bann wie. dee büchftab ſelbs lutet, unb. der finn vermag. Und obgiych bad» . 


fetb ort alfo müßte verſtanden werden , wie f) ed dargebend, das bod) 
nlt ift; fo ftat alfo: Die wysheit bat jte opfer ufgeopfret, und nit: Die 
wyeheit bat wyn unb brot ufgeopfret. Laſſend es by rechtem verſtand der 
geſchrift blyben. 

Murer. Ich blyben by minem vordrigen verfiand, mic grantwurt 


! 
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(t der (ft ouch beſtãtiget durch den heiligen Eyprianum; und darby laß 


d iche binden. 


Zwinglt Ir thuͤnd dem Cypriano unrecht. 

Buchſtab. Die Priefter find Mithelfer Gbrifti; ee (inb j ja aud) alfe 
Dienfchen. fchuldig für einander zu bitten Jak. V, 16. und allenthalben. 
Was zur Ginfegung des Abendmahls hinzugethan worden, ift nicht böfe 
fondeen gut; unb was Gott zu Lob unb Epren gefchicht, wenn' es nicht 
ſtracks feinem Wort zumider ift, fel man taffen bleiben. 

Buzer. Zwar ſollen wir für einander bitten; dieß beweist aber nicht, 

daß die Meß ein gutes Werk ſey, in welcher Gott durch ein vermeintes 
Wiederopfer geläſtert wird; und ſchon iſt gezeigt, daß die Zuſätze zum Nacht⸗ 
mahl böſe ſeyen. 
—Buchſtab. Haller ſagte: „Thut das zu meinem Gedächtniß,“ heiße 
nicht opfern; aber etliche der hebräiſchen Sprache Kundige ſagen: facere 
heiße etwann auch opfern. Ich ſetze ſolches den Hebräiſch Erfahenen zu, 
dern mit diefe Sprache unmiffend if. — 

Buzer gibt bic zu; aber dann werde hinzugefügt, was man opfere. 
Das Wort: „Thut dieß,“ heißt aber nicht fo viel als opfern, was Paulus 


1 Gor, XI, %6. genug erflärt. 


Bucfab. Was im Brief an die Hebräer den Levitifchen Prieftern 


"entgegengefeßt ift, gilt nicht von der Meß. Die Hebräee waren des. chrifts 


lichen Giaubens noch nicht vollkommen bericht. Daß Chriftus genug gethan 
babe für alfer Welt Sünde, ift darum nicht genug, daß mit nichts. tbun 
ſollen, oder gat frey ſehen; ſonſt würde niemand verdammt. Wie ein Chris 
ſtus iff unb ein ewiger Prieſter, fo iſt aud) ein ewiges Prieſterthum unb ein 
ewiges Ovfer des R. Teſtaments, "das täglich geopfert wird unter ber Ge⸗ 
ftat des Wuods und Weins. 

Buzer. Daß Buchſtab die Hebräer für übel berichtet halt, thut er 
ihnen unrecht; Paulus redet‘ andere Hebr. x,32$. — Chriſtus hat mit 
einem Opfer bic Geheiligten, das ift, die Erwählten Gottes in Ewigkeit 
bolfetibet ; ſind fie vollendet, fo ift alles andere Opfer vergebeng; würde aber 
das Mecßopfer den Chriſten helfen, "fo folgte nothwendig/ daß Chriſtus fei 
Opfer nicht vollendet babe. So iſts mit bem. Genugthun. Unſer Opfer, 
das it; ber Tod Ehriſit, ; dt mohl fiut auf einmahl am Kreuz vollbracht 

werden "obgethän, "ind Chriftus das Reich dem Water übergibt, baf es Feineg 
Mintlens mehr bedarf, Tondern Gott alles in’ allem it. Wie Ehriftus ung 
tábfid) dor bem "Slater vertritt, fo follen auch wie unfern eignen. Leib und 
Dant auch taͤglich opferm welches alles in uns der Geiſt Jeſu Chriſti wirkt. 

Murer. Wiewohl Chriſtus bollfommen genug gethan hat’ in Ewig⸗ 


keit, wie Buzer dargethan bat; ift uns nichte defto minder von Chriftug 


defohlen, taf wir ung deſſen belli aft machen mit dem täglichen Opfer der - 
Dankfagung und dem Wiedergedächtniß bee Meffe, nicht datum baf mir 
EHrifto ‘fein Leiden mindern‘ wollen, fondern dasfelde feyern mit Wieder⸗ 
gedächtniß des Ein Mahl’ gebrachten Opfers. | 

"user. Des Todes Ehrifti gedenken und ihm dankfagen heißt nicht 


ihn wieder "aufopfen; unb fdyon ift erklärt, daß man des Leidens Chriſti 


burd) den Giauben und nicht burd) die Meß theilhaftig werden mit 
Single fàámmtí. Schriften II. 250. n 
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Murer. Die Wiedergedachtniß Chriſti mag nach der Schrift genannt 
werden ein tägliches Opfer Apgeſch. XIII, 12. Dieſe haben geopfert und 
gefaſtet; das war nichts anders ale das Opfer der Mich. 

Buzer. Asrovgyeiv heißt nicht opfern. Hebr. I, 14. kommen vor 
Azırovpyıza nveinora. Sollte mans bolmetídyen „opferliche* ftatt bienübare 
Geiſter? Röm. XIII. werden Aeerovoyol von weltlichen Gerealt verftunden. 

Murer. In der Schrift wird von zweyerley Opferung Chriſti geredet, 
Eritens von dem Opfer, das da Ehriftus gebracht bat am Holze des Sreus - 
zes. Diefe Aufopferung. ift nicht faframentlich, wie mir fügen, und ift nur 
Ein Mahl gefchehen volltommen gemacht in Ewigkeit. Und in diefem Sinne 
ift e$ wahr, bag Chuikus nicht mehr leiblich aufgeopfert werden kann ‚fo 
wenig ale wieder fterben. Die zweyte Aufopferung ift geiftlih, da Bett, 
dem DBater, die erfte Aufopferung neuerdings vorgehalten oder repräfentirt 
wird mit dem hochwürdigen Caframent in dem Amt der heiligen Meſſe. 
Dieß wird bezeugt durch den Spruch Upgefh. XIII, 1. 2, den Erasmus, 
der hochgelehrte, fo überfeßt hat. Was wäre das fonft für ein Dienft (nady 
alter Ueberſetzung) gemefen ? 

Buzer. Wir fragen vorerfi, ob fie mit ihrem Meßopfer bermeinen 
den Ermwählten etwas zu helfen oder nicht ? 

Murer. Chriftus bat genug gethan; wir aber tollen uns theilhaft 
machen. wit, dem erinnernden Opfer der Mei. 

| Buzer. Hat Chriftus alles gethan, fo thut ihr nichte. . 

Murer. Wir bitten Gott in der Mei, daß er uns zu dem Sohn 
ziehen wolle. 

Buzer. Das thun alle Chriſten. Was Apgeſch. XIII, 12. betrifft, 
fo war e£ ein gemeines Gebet mit Gaften; es waren Propheten und Lehrer, 
nicht Prieftee da. Sonderbar i(tá, bag man bed Erasmus Ueberſetzung 
folgen milf, da man bisher bey bec alten Ueberfegung, bie man Hierony · 
mus zuſchrieb bleiben wollte. 

Murer will in dem reinen Opfer Malach. T, 11. die Meß haben. 

Buzer. Nein, fondern unter jenem reinen Opfer find verftanden die 
rechtgldubigen Kerzen, ihr Gebet, ihre Hingebung in den Willen Gottes 
9m. XV, 1. 

Murer. Das fann nicht feyn; denn all unfere Gerechtigkeit ift ja, wie 
ihr felbft (aat, unfauber vor Gott. Es muß alfo ein anderes reines Opfer ſeyn. 

Buzer. Es if geheiligt durch den heiligen Geiſt; ſo werden die Her⸗ 
sen, fo von ihnen ſelbſt unrein, rein Apgeſch. XV, 8. 9. 9tóm. XII, 1. 

Murer. 98gtee mag nad) mince vorgebnen biftinction ein andre gſchrift 
harfür bracht werden, namlich Daniel XII, 10: Und die böſen werdend böslich 
handlen, und alle böſen werdend es nit verfton; aber die geleerten merbenb 
e$ verfton. Und von der aot hin, fo da hinweg mitt genommen werden das 
ftät opfer, und wirt gefeßt fun der grümel der eróbung, tufenb tug zeit 
hundert und nünzig, das ift als bil als vierthalb jar. Hie bat geredt der 
prophet Daniel von den (esten. zyten dee antchrifts; welcher ſpruch oud) 
anzogen ift durch Gfriftum Matth. XXIV, 15. Und fotmal ba er fpricht, 
t$ (9a 9n ftät opfer , und das werd usgebebt! .merden in der lezten 1t; kann 





9 aufgehoben. 
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mon unb mag ni kommlichen nach recht verfkandner gefchrift ein ander ovfer 
anzeigen, als ich hoff, bann allein das opfer der meß. 

Zwingli. So gnuͤgſam achört ift, bag. fein. ander opfer fon mag 
weder Ehrikus, oud) weder Ehriftus noch die avoſtel des worts oder dinge 
„wich,“ oder daß das nachtmal ein opfer foe, ie gedacht babent; fo ift gwüß, 
daß aie kundſchaft, die us dem alten tetament barfür gezogen wirt, nit 
dewären mag, daß ‚ein ander opfer foe dann Chriſtus, oder bag Chriſtus 
meer bans eine ufgeonfert mög werden. Des ſpruchs balb Daniel XII. 
zeigend wie jne an, daß dasfelbig emfig opfer das Inblich "A opfer 
geweſen iſt im alten teffament. Das erfindt fidy erſtlich Daniel IX , 27, und 
Xl, 31. Matt. XXIV, 15. und Ruck XXI, 6. folf man lefen. Ä 

Murer. Chriftus bat bift gſchrift ‚anzogen im beiligen ebangello, umb 
mag nit allein verfianden werden dem büchftaben nach von der ufhörung ber 
onfer ber. Juden, funbee es mu oud) nad) dem geiftlichen (imn ber(tanWM. 

werden pon. der esten aut. Das will ich bewären burd) den vorgenannten 
Daniel IX, ta er ſpricht: Das opfer wirt ufhören, unb der grüwel der 
erödung wirt wären oder fon im tempel, unb wirt wären bie zı ende. 
foie hat ‚heiter geredt Daniel von den (esten. zyten des antchriſts. Und dann 
fo fol eróbet werden bee. tempe ; bqreor uns gott bebüte, daß wirs nit 
anfabinb by unfern inten. 

Swingli. Die gefagte zut bym Danidi; fo fg recht uegerechnet tvitt, 
zeigt mol an, mann.bie grüwlich zerſtörung fommen werd; bann heiterere. 
prophety der ant halb, wann Chriſtus kommen föll oder die geümlich zer⸗ 
fótung, in dheinem propheten it. “Das aber anzeigt ift der verbarrung halb 
des grümels der serftörung, it wider fü. Dann der prophet fagt, die aru» 
ſamlich zerſtörung "werde im tempel fon; bas iſt fo vil geſagt der tempel 
wirt fo ac, am(id) zerſtört blyben; e$ iſt eine rrooguztonota, unb will ſagen, 
daß bee tempet fo grufamlich zerftöet werde fun bis zu end bee welt. - Was 
foll aber das jnen helfen, ba die meg ein obfer fye? Dee vermanung halb 
fel. (id one zwyfel menalid) hüten, daß mit gott nit fo fchwerlich erzürnind, - 
eis. das jübifd) volk fich an Chriſto befchuldet hat. Das wurde aber. ung 
begegnen, nit (o man abbricht das, fo wider gott. ift-ufgericht, funder (0. 
wir andre teöft, heiland unb götter füchend weder den (ebenbigen gott. 

| Murer. Difes opfer, darvon Daniel ſchrybt, mag nit fon ber Cruben ^ 
evt, dann dasielbig by jnen nody wäret; befunder e$ müß ein anter opfee ^ 
fon, das werde ufhören zuͤ end ber welt viertbalb jar. 

Zwingli. Obglych bie Juden nod) onferend, fo ift bod) bie kraft 
' be$ ufleren. opfers hingenommen ; mie wol hieby gemeinlich die Juden durch 

die ganzen welt hin ſelbs erkennend, bag fy je prieſtertum nit meer erken⸗ 
nind. So nun jr prieſtertum bin ift, als fid ouch an der that befindt , fo 
iſt oud) gewüß, bag ouch bie ordnung des ufopferens hingenommen iſt 
Hebr. VIL, 18. Deßhalb nod) für und für beſtat, daß Daniel von dem 
jüdiſchen opfer redt. 

Murer. Es mag nit verſtanden werden bon bem opfer der Suder: 
Dann obalnch dasfelbig nad jrer ordnung hätte ufgehört, fo mag darum nit 
folgen, daß bie an bifem ort bon demfelbigen geredt werde ; banu der Daniel 
ſchrybt, baf e$ allein werde ufbören vierthalb "jar. Sie will ichs bfolen 
baben der (drift und dem cheiftenlichen Lefet. 
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MOekolampad. Der Daniel ſchrybt in zweyerley weg von ufhörung 
der onfer. Einmal uf vierthalb jar, als cap. VAL, 25. &olche i(t erfüllt 
under dem Antiocho bor der. zyt Cbrifti. Sum anderen by der zyt der zer⸗ 
ftórung Jeruſalem. Sölche ufbórung des opfers die márt. für und für, mie 
meifter Ulrich gefagt hat. ' 

Zwingli. Deßhalb bie ort Danielis nit bewärend ; daß die meß ein: 
opfer foe; bann an beiden orten bie zyt langeft erfülle find. Beronlaffend ' 
unt oud) uf rechten verftand der glóubigen. 

Buchftab fagt über Dan. XI, 36.37. 2. Ref. II, 3. 4. Dan. XII, 

3. 12. Apokal. XIII, 5: Das Opfer, das vierthalb Jahr aufhören-foll, ift 
die Meß, die Berflörung und Hinnehmung der Meß und aller Ceremonien., 
Dann wir haben in der Schrift Apgeſch. XIIT, 2. und außer der Schrift 
Kundſchaft, daß bit Apoftel ‚geopfeet, das iit, Die gehabt haben. Ich bes 
dfüe von der Gegenvarthey uns eine-Zeit anzuzeigen feit der Apoſtel Zeit 
her, da das’ Sakrament des Leibe Chriſti nicht für ein Opfer fen gehalten 
worden. Allein unt der Künden willen wird: es eine Zeit aufbören. 

Detolampad. Was der Schulmeiſtet Buchſtab zu Erklärung der 
Prophezenhunig anführt, gefchieht nicht ohne Schmach ; wie er auch in feinem 
Büchiein a) mit Unverftand gethan bat. (Er ift jung, wir wollens ibm ver- 
zeihen!) Als wenn, mo eine chriftliche Gemeinde fid) aufs allernächfte an 
die Ginfet&ung Ehrifti im Stadjtmabl biete, ſolches antichriftlich ftn follte. - 
Die Sprüche aus Apokal. reichen nidyt allein auf vierthalb Jahr, fondern 
von der Zeit des Adtretens an bis auf bie Wiederkunft des Herren. Unter 
dem Antichrift verſtehen wir nicht eine befondere Perfon. Es ift wohl zur 
Geriüge erklärt , wer fich nun eine Zeit lang gefeßt bat an Die Statt Gottes, 
und auf wen Paulus im Brief an die Zbe(f. bingebeutet bat. Man merke 
nur, was gemi(je Leute anfechte, bie ba der chriſtlichen Kirche din anderes 
Haupt feren wollen als Chriftum. Dan fehe an, wie gottesläfterige Lehren 
feit etlichen hundert Fahren find gebraucht worden und noch werden. Dee 
Sakramente und anderer Artikel halb erfindet ſich wohl, wie man abgetreten 
iſt vom Glauben. Johannes zeigt in feiner Epiſtel, daß ſchon zu feiner Zeit 
Antichriften gemefen find. Alle, die gottfelig (eben wollen‘, leiden Verfolgung - 
um Eheifti willen. Dan möchte audy heutzutage wohl (eben ,. welche bie 
andern benehren zu vertreiben und zu tödten. Wo bat ‚aber Buchftab in 
der Offenbarung Johannis "gelefen, bag das Meßopfer aufhören feit. Wir 
fürchten und vor dem Propheten nod) richt. 

Buchſtab. Es freut mich dn Delolamvad, daß er meiner Sugenb 
verfchonen will, dafür fag id) ibm hohen Dank. Was die unnüten Lehren 
feit etlichen hundert Jahren betrifft, nehme ich mich derfelben nichts an. 
Es bat aud) niemand jemahls port mir gehört, bag idy Mißbräuche irgend : 
“einer Art je gelobt habe. Auch babe ich nicht gefagt daß Johannes in bee 
Apokalroſe vom Meßopfer gefchrichen Habe. Ich habe allein bon der zwey⸗ 
fachen Anführung der vierthalb Jahre geredet, damit es ſtch offenbar zeige, 
daß Johannes in der Apokalypſe e$ zum Theil bert Daniel gleich macht 
'betreftenb die Zeit der vierthalb Jahre. 36 hab qud) nicht mt verftanden, 
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was Dekolampad meint, wenn er faat, daß wan wohl (ee, weiche auf heute 
begehren die andern zu vertreiben und zu tóbten, be millens ich ganz umd, 


gar nicht bin... Bey der Erklärung der Worte Daniels, die ich vorhin se | 


geben, bicibe ich. 
Oekolampad. Ich auch bey der meinigen. 
Huter. Die gſchrift durch herrn Gilg und herrn Johannes Büchftab 


als antreffend das opfer dee meß büt und gefteen nach der länge (oil (drift). B 


dargethan, namtid) Melchiſedek, Malachias, Daniel unb ander, fo die 
tedit berftanden merdend; (ft anügfamtid) an’n tag bracht, das opfer ber me 
gemäß zu (on dem wort Gottes, als ich vertruw. Und underwirf mid) gemeince 
riftenlichen filchen, mo ich nit giuchförmig wäre dem gottswort geſyn. 


Zwingli. Wir Habend all unfer taq gehört , welcher fid) felbs zü einem 


zügen darbütet, dem ſolle man kundſchaft nit truwen. So aber min herr 
vfarrer fid ouch gar zuͤ einem richter macht, luͤge, wee es jm befolen bat, 


oder jm fines urteils geſtan werde; deßhaib ed mol by dem gemeinen under · 
ſchryben bliben wäre. Wir bezügend uns uf die ba glöubigen verſtand der 


gſchrift habend. 


Huter. Syd) fe min fach, wie ich geredt hab, verhoffend damit ni 


verbönt?! haben. 
Am 21. Janner. 


Mr. Johannes Mannberger führt Hebr. V, 1. um. Bands « at, s 


ba die Meß ein Opfer (e. 
Haller. Paulus vergleicht Hebr. V, das Prieſterthum des akten d 


famenté mit dem, Priefterthum . Syefu Gbrifti. ie nábmiid) bie Prieſter 


des U. Teſtaments Baben und Opfer für die Sünden, opferten, alſo hat 
Jeſus Cbriftus, der oberfte Prieſter, fic frlbft für unfere Sünden aufge⸗ 


opfert, und mit dem einigen Opfer vollendet und vollkommen gemacht alle 


Geheiligten. 
Mannberger. Aber dieſe Worte ſind lange nach Chriſtus geſorochen 
denn Paulus hat Chriſtus vor feinem Tode nicht geſehen. 


Buzer. Paulus hat fein Evangelium, das it, alle feine exit durch 


die Offenbarung Chriſti empfangen Gat. I, 12. 


Buchſtab. Der Gegenwurf, daß der Doferer beffer ſeyn müſſe als wag en. 


geopfert wird, ift ohne Schriftbeweis, Denn nirgends (tebt. mit ausbrüd» 


lichen Worten, ba. Abel beſſer gemefen fey als dag, mag ev geopfert hat. 


Denn dergeftalt würde fein fündigender Priefter bürfen taufen ; ba bod) bie 


Aaufe befier ift al$ der Läufer. So bat die Mutter Maria Chriſtum im . 


Tempel aufgeopfett, und ift doch nicht beffee gewefen ale Chriſtus. 
Haller. Was hat Abel geopfert ? 
Buchſtab. Bon den Erftgebobenen feinen Schafe 


Haller. Mich bebünft, Abel fen beſſer denn feine Schaft. Der Kauf 


iR ein äufßerliches Element. Maria bat Zaubern wicht Gbriftum geopfert. 


w 
* 


iBud)ftab. Der fo(tlicben Meßgewänder halb haben mir gleishtörmige . | 
Borbedeutung im Geſetz Erod. XXVIII. XXXY. XXXIX. Unb mie. —.— 


Mario Magdalena den Glauben an Chriftum mit Außerlichen ſichtbaren 


Merken befätiget hat Sur, vo, 36 —38; alfo wag auch ein jeder 





1) verderbt. 
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Chriſt nad) feinem Willen Gott mit äußerlichen Dingen, Guben und Cere. 
monien dienen; wiewohl hierin zu Zeiten große Mißbradͤuche geübt werden. 
Die. übrigen von ihm angeführten Sünden und Mipbräuche will ich nicht 
. befd)iemen, ſondern geſtehe, daß mic viel Unfug dadon haben. 

Haller. Gal, V., 1; ermahnet ung Paulus, daß wir beftändig bleiben 
in der Frenheit, womit uns Chriſtus befrent hat. Weil nun die Eeremonien 
außerhalb des göttlichen Wortes unfere Gewiflen gefangen und gebunden 
haben, fo follen wir uns billig derfelben entfchlagen, da wir nicht mehr 
unter dem knechtiſchen Joch Des Geſetzes gefangen find. Magdalena’ hat 
ihren Glauben mit dem Werke der Liebe gegen Jeſum bezeuget; das follen 
wir hun gegen unfern Nächften. Im Uebrigen beitütiget Buchftab unfere 
Schlußrede. 

Buchſtab. Ich weiß nichts davon, daß das Brod ſolle angebetet wer⸗ 
| ten, aber bad, mad unter ber. Geftolt des Brodes ift, welches feine Schrift⸗ 
ftelle verbietet. Dom Genuß des Caftamente$. unter beiden Gefta(te fadt 
sch nichts; denn was die allgemeine chriſtliche Kirche annimmt, will id) 
aud) halten. 

Mannberger. Diewyl und das nachtmal Chriſti genannt wirt coena 
und dankfagung , fo wirts ouch genannt ein teftament Chriſti Matth. X X VT, 
28. Diewyl ed nun ein teftament genannt wirt, fo hat ein iedlich teftament 
ein volifürer, executorem. Daß aber die avoftel vollſtreckt und potifürt 
babend das teftament Chrifti, bewären ich durch bie heiligen afchrift Joh. 
XIX, 77. Do Gbori(tus am früs gemeert fat fin teſtament, und fin müter 
Marian befolen Syobanni, unb gefprochen: Ecce, mater tua, nimm mar 
din müter; fpricht der tert am felben ort: Und us difer fund bat er fg 
genommen in fin büt. Da ift Har offenbar, daß us befelch Ehriſti Syobane 
nes foll (9n ein züigebner huͤter Mariä. 

Swingli. Es ift Harlich gnüg anzeigt, bafi das teftament, das und 
gott gemacht hat, ift amädige vergebung unfer fünd; und wie ein iedes tefta- 
ment in froft und mefen fommt, mann der ftirbt, der das teftament gemacht 
— bat; bag alfo Gbriftus Cyefus, bee fun gottes, geftorben ift, unb das tefta» 
^ ment befeftnet mit (inem tod. Es i(t ouch- offentlich erfunden, daß nit allein 
das fleiſch Chriſti Inblich geeffen nit tad teftament it; funder ouch fin einen 
b(üt-nit das teftament ift, funder das, mit dem das teftament i(t ufgericht, 
wie erft und vormals gehört. Die teftamenter aber oder usrichter* find bie 
avoftel, i(t mol recht geredt. Sy teilend aber das teftament us, bas ift, bie 
b:taebne nachlaffung der fünden, mie gucd XXIV , 47, Matth. XXVIII, 10. 
$0tarci XVI ,. 15, baf die nadtaffuna der fünd gevrebiget fölfe werden durch 
die ganzen weit bin. Das von Johannſen und Maria angezogen ift, glou⸗ 
bend mit gern, daß bie müter Ehrifti Johannſen ſye befolen unb er dero 
züchtig * und getrüwlich gewartet habe. 

Qtannberqer. Chriftum dem Vater aufopfern für die Sünde bet 
Lebendigen und Zobten bünft mich der Schrift gemäß aus den Worten 
Gbrifti: Dieß ift der Kelch, der ausgegoflen wird für eure und viele Sünden 
der Menfchen ; und: €o oft ibr das tbut, fo tbut e$ zu meiner Gedachtniß. 





*) Woltzieher. 3) geziemend. MM non E 
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Sechste Schlußrede. Wider die Fürbitte. 

„Wie Chriſtus ift allein für uns geftorben, alfo ſoll er ein einiger 
mittlere und fürfprech zwüfchend gott, dem vater, und ung glöubigen angeruft 
werden. Deshalb alt ander mittlere und fürfprechen uflerthalb bi(em zyt 
anzerüfen von uns on grund der gſchrift ufgeworfen. ^ 

Kolb. Ehriftus allein und niemand anders ift für ung geftorben; darum 
iſt er allein ein Mittler zwifchen Gott und dem Dienfchen, Chriſtus Jeſus, 
Gott und Menfch, 1. Zim. IL, 5, durch welchen mir allein mögen fommen 
zu dem ater Joh. XIV, 6. Ephef. 11, 18. Darum follen wir in allen un» 

fern Anfechtungen und Befchwerden zu ihm allein laufen, rufen und fchreyen, 
wie er ung ermahnt Matth. XI, 28. : Denn er ift der einige, an dem Gott 
fein Wohlgefallen bat Matth. X VII, 3. Darum foll kein anderer bon ung 
Bläubigen als Fürſprech angerufen werden ats er allein. Indem nun gegen 
fo vielfache helle Zeugniffe der Schrift unfer einige Mittler und Seligmacher 
Jecſus Chriftus jet feit langer Zeit auf die Seite geftellt worden, bat man 
. ebnc allen Geunb der Schrift nicht nur vierzehn Nothhelfer erdacht, fondern 
fetbft bey jedem elenden Bildſtöcklein Zroft und Hülfe gefucht, unb ift bie 
ganze Welt voll Abgötterey worden; deſſen dann Bifchöfe und Pfaffen 
wenig geachtet, ja vielmehr bicfelbe aufgeridytet und beftätiget haben. Dieß 
. bat uns veranlaßt diefe Echlußrede zu predigen. 

Hans Wächter von. Schenkenberg , Bauersmann. a) Ehrwürdige, 
feomme Ehriften! Es hat ber Pfarrer von Brugg wider diefen Artikel öffent⸗ 
lich gepredigt. Dem habe ich dann widerfporochen laut meiner gnädigen 
Herren Mandat. Darum fordere ich ihn auf und begehre, er folle; ivo tt 
(echec Meinung nod) wäre, feine Gründe und Urfachen anzeigen; fo will 
ih ihm freundlich Antwort geben. Der inhalt feiner Predigten drang 
nähmlich auf. die Fürbitte unb -Anrufung der Seligen anfänglih nad) 
1. Diacchab. IV, 10. mit den Worten des Judas an das Volk: „Laſſet 

. un$ rufen in die Himmel. fo wird fid) Gott unfer erbarmen.“ Da bat er 
zu verfiehen gegeben, Judas habe nicht gefprochen: Laſſet ung zu Gott 
rufen, fontern: in die. Himmel,!c. Dabey bat er wohl zugegeben, daß e 
nicht unrecht fen aud) zu Gott zu rufen; Judas habe aber das Volk ermahnet 
in die Himmel zu rufen. Was aber. die Himmel feyen, bewährt ee. mit 
Pſalm XIX , 1: » Die Himmel verfünben dein Lob,“ morunter er bie 
Seligen oder Heiligen im Himmel verſteht Darum begehre ich zu wiflen, 
ob er noch derfeiben Meinung | (ey. 

·Johannes 2ottitütter, Pfarrer zu Brugg. Da ich von dieſem 
Biedermann aufgefordert bin Antwort zu geben wegen der Predigt, die id) 
an Allerheiligen Tag zu Brugg gehalten über der Jungfrau Maria und aller 
Heiligen Gürbitte, ob ich jet. nod) derſelben Meinung ſey oder nicht; fo 
antworte id): Was ih damahls gelehrt habe, zu dem befenne ich mich jeßt 
nod) Ich babe mid) damahls auf die heilige , allgemeine , chriftliche Kirche 
toit aud) an M. G. H. Mandat verlaffen, und glaube hriftlich unb gehorſam 


a) Wächter hatte dem Pfarrer Johannes Lottſtätter zu Brugg in einer 

Predigt über die Fürbitte der Heiligen widerfprochen. -Beide wurden deßwegen auf 

- bie Difputation gewiefen. Der Pfarrer beitand übel, und mußte dem Bauer breg 
. Kronen für bic Reiskoſten bezahlen. (Bern. Maufoleum II. 91. q) 
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gehandelt zu haben. Hiemit empfehle ich es zu difputiren denen , Dir Befthrier 
find als id), denen ich mich unterfchrieben habe. 

Wächter. Auf diefes nun, was er anzicht, wie M. G. 9. Mandat 
auf die fieben Sakramente und andere Eeremonien weife, fage ich nein bag. 
Das Ichte Mandat M. G. H., bas fo hriftlich und göttlich ifk, enthält fol« 
ches nicht. Darum laffe ich ihm das nicht gelten. Allein das foll man 
predigen, was mit göttlicher, wahrhafter und biblifcher Schrift kann potato. 
bracht werden. Daraus beweife er feine Predigt! Angenommen, das Buch. 
der Mackhabäer ſey biblifche Schrift, fo will doch Judas nichte anderes, 
als man folle zu Gott rufen, der im Himmel wohne; wie aud) David 
fpricht Pfalm CX XIII, 1: „Zu die, Here, bebe id) meine Augen auf, 
ber bu in den Himmeln mobne(t;^ wie aud) Ehriftus ung beten [ehrt Matth. 
VI, 9: „Bater unfer, der du bift in den Himmeln.“ Hat er nun feines 
Zheils den Gelchrten feiner Parthey das Difputiren überlaffen, fo mag unb 
will id) bad wohl auch. tun, unb es meinen dyri(ttidyen Brüdern und 
Herren hier empfehlen. 

Lottſtätter. Wiedich mid erflärt babe, Daben mill ich e$ auch blei⸗ 
ben laſſen; da ich mich nicht darauf verſehen habe, mit ihm zu diſputiren, 
noch viel weniger mit den Hochgelehrten da, ſondern allweg meinen Dian 
ben offentíid) zu bekennen auf befiere Belehrung bin. w 

Wächter. Meine gnädigen Herren haben mich dazu. aufgefordert. Iſt 
das euch nicht zu wiſſen gethan worden, ſo wiſſen es doch meine Herren wohl. 

Murer. Weil eine ganze chriſtliche Gemeinde immer auf die Fürbitte 
der hochgelobten Jungfrau Maria und der lieben auserwählten Heiligen 
gehalten hat, verwundert uns nicht wenig über dieſe Schlußrede. Chriſtus 
ſagt Matth. X V, 13: „Jede Lehre oder Pflanzung, bie nicht vom himm⸗ 
liſchen Vater kommt, wird ausgerottet.“ Nun iſt bie Lehre dieſer Schluß⸗ 
rede etwa vor tauſend Jahren auch erweckt worden durch den Vigilantius, 
iſt wieder ausgereutet worden dieſe lange Zeit, und iſt wieder angenommen 
worden die Ehre der hochgelobten Gebährerinn Chriſti und der lieben Heili⸗ 
gen; darum uns billig allen dabey zu bleiben gerathen ſey. — Daß Chriſtus 
file uns geſtorben ſey, glauben wir alle, unb bag nur Ein Mittler (ety, der 
ung erlöst hat, unb ſonſt niemand. Aber es wird. ein Mittler erfunden 
in dee Schrift nicht bloß zu unferer Erlöſung, fondern daß er Gott für 
ung bitten möge. Das ift kundlich in allen Epifteln Sauli; bag er zu aller- 
erft für Diejenigen zu bitten pflegt, an welche er fchreibt. Desgleichen begehrt 
er auch das Mittel der Fürbitte von andern Menſchen 2. Theſſ. HIT, 1 
hr Brüder, bittet Gott für. uns. Wenn aber die Lebendigen bier auf 
Erden Gott. für ung bitten mögen, :fo mögen es auch die im Simmel. 
Das bewähr ich alfo: Paulus fpricht. 1. Gor. XII, 27: da wir allefammen 
Glieder in Chrifto find. Nun ift das bie Eigenfchaft der Glicber, daß eines . 
dem andern behilflich feon fol. Und davon werden nicht ausgefchleffen bie 
lieben, ausermählten Hriligen im Himmel; denn fie bleiben allweg Blicder 
Gbrifti, des Heren. 

Wächter. Licher Herr! Da ihre angezeigt die Fürbitte der Heiligen“ 
oder Seligen zur Zeit der. Avoftel, fo begehren wir, daf ihre se ung beetle 
fet aus göttlicher € eift, | 

Murer. Wir find alle Stieder, roie (on geſagt. 





L4 


"Difoutation‘ u Bern. VL Echlußrede | 169 


Swing). Daß ber heiligen fürbitt jres verftands ie und it gewefen 
foe, mag mit biblifcher fchrift nit bubracht werden. Dann daß die mutet ' 
nottes und die feligen, die by gott (inb, ie angesüft ſyend zu der appitel 
zyten, may fid) gänzlich nit erfinden. Wir Lajfenb oud) gern nach, Daß 
al: pflanzung, bic der bimmelíd) vater nit gepflanzet bat, usgerütet werde. 
So nun der heiligen fürbitt unb anrufen, als ſy es verftond , in göttliche 
ſchrift nit, erfunden wirt, (o fol ed billich usgerütet erden. Des mittlerg 
halb nemend wir ung jrer abteilung nüzib an; bann mit erdend bie, als die . 
fchlußred bat, allein. bon dem mittler, der ein gwüſſer, ungezwyfelter für⸗ 
ftänder ! und fridmaͤcher zwüfchen gott und uns (ge; bas ift allein Ehriftus 
Jeſus; unb Lutet bic ſchlußred felb alſo: Wie Chriſtus allein für uns 
geſtorben ift, alfo foll er ein einiger mittler zwüfchend gott, dem batet, unb 
uns (wm, Der glidern und ganzen lychnams halb fidt ein iedlicher, baf 
Paulus 1. Tor. MIL, 12. die glider unb den Iychnam Eprifti allein beſchrybt, 
der nod) in bifem zyt ift; la(fenb uns beg uf den tert. (der mart gelefen). 
Deßhalb bi argument wol dag bewärt, daß wir für cinanbern bitten föllind, 
diewyl wir in diſer zyt find; aber das anrufen unb fürbitt bero, fo uſſert 
difem zyt find, wirt nit bewärt. 

Murer. Sd) fragen uf dife ynred, ob uit bit userwälten heiligen im 
himmel all unfer mitglider fyend. 

Zwingli. Antwurt: Sy find unfere glider des einigen gotted alb ; 
ben 19. iegunban beiigend , mitniefiend und unnemend. Der mänglen halb, . 
bie wir tragend in difem zyt, (inb fn nit mece unfer mitglider; dann bie 
heiligen gotted berürt fein big noch arbeit nod) (d)merg mee®, mie Jeſaj. 
XXV, 5.8. ftot; defhalb fu nit der glidern find, von denen Paulus an 
genanntem ort redt. 

Murer. &o die lichen heiligen mitglider Chrifti. find, fo müffenb fy 
such unfere glider fon y bann es ift alls cin 9b, fo mögend ft oud) für ung 
bitten. Das bewären id) jd einem überluß us dem büch Apocal. V, 8: 
Und do das lamm das buͤch nam, do fielend die vier thiet und bier unb 
zwänzig älteſten für das (amm, und hatt ein iedliches barpfen und guldin 
fchalen vall geröuchg, welches find bie geber der heiligen. Hie beſchrybt der 
beilig Johannes das gebet der userwälten heiligen im bimmel. 

Swingli. Es iſt gnuͤg geſagt, mic die userwälten gottes in ber felig« 
keit Chriſti glider ſind und unſere mitglider. Und daß ſy unſere mitglider 
tes lychnams, fo noch hie iſt, ſyend, vermögend die wort Pauli nit 4. 
Cor. X1I, 12; bann die mängel, die ba der heiligen kilchen zuͤgeben werdend, 
gezimmend jnen nit. Us Apocalypſi nemend wir kein kundſchaft an, dann 
es nit ein bibliſch bid) iſt; wie wol alles, das (y derglychen baton möchtind 
züchen, uns bienet unb. nit inen. - | 

Murer. € meifter Ulrich fpricht unb gibt nach, die userwälten 
heiligen im himmel fyend glider Chrifti, aber nit wie wir glider Chriſti 
genannt werdend; us dem folget aber, daß die userwälten heiligen gott für 
ung bitten mögind; bann mir habend gefchriben 1, Joh. II, 1: So ieman 
fündiget, fo habend wir ein fürſprechen vor gott, dem vater, Jeſum Chriſtum. 
So nun die lieben heiligen im himmel ſind glider Chriſti, und das houpt 
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Thriſtus für uns bittet; warum mwolltend dann fid) fine glider jm nit gloch⸗ 
fótmig machen im gebet. Daß er aber foricht, das büd) 9Ipocalupfis. foe 
nit ein biblifch buch, vermeinend wir nein; dann allenthalb, wo bie bibtie 
ſchen bücher gedruckt merdend im der chriftenfichen kilchen, fo ift allweg ba» 
mit begriffen ba? büch Apocalypſis, dann ber Heilig evangelift fanet SJoban- 
ne hat dasſelb gefchriben. 

Zwingli. Uf finem folfogiómum folgt nit: Chriſtus if unfer mittfer, 
fürbitter oder fürftändee 1. Joh. II, 1; fo find ouch die heiligen fürbitter, 
mittler. und fürftändee. Dann wie allein ber, der gottes fun ift, den tob 
für ung erlitten hat; alfo mag ouch derfelb allein unfer mittlere fun. So 
die ſeligen by gott nad) der natur und weſen nit gött find; fo habend fy den 
tob nit für ung erlitten, fo find fo ouch nit unfer mittler , beemag mie von 
mittleen redend. Da ec fpriht: Warum folltind fo jm nit glychfoͤrmig 
fon? Antwurt: Darum daß. jener gott. ift und ſy nit, unb baf uns gott 
mit (inem mort und gheiß Chrifum zu einem mittler verheißt und aber der 
feligen feinen. Das büch Apocalypſis foe Johannis vangeliftd, wirt wit 
feiner. feheift noch biftorl bybracht. 

Murer. Daß meifter Ulrich: zülest geſprochen fet, das büd Xpoca« 
lypſis möge nit berodrt werden mit biblifcher afchrift, wirt jm nit heifen; 
bann glocher wys wöllt ich zu jut forechen und jn fragen: wo er mit bib» 
liſcher gſchrift bybringen wöllt bas evangelium Johannis wäre Johannis, 
Besgiuchen andre buͤcher ouch? Daß er aber geſprochen hat: Obglych bie 
userwälten heiligen im himmel glider Chriſti ſyend, folget barum nit har⸗ 
nach, tag fü gott für uns bittind; will id) bewären, bag ſoͤmlichs mol zu 
alouben iſt; dann bag ein menſch bie uf erdrych für den andren: bittet, 
beſchicht us beuderlicher liebe, welche liebe von den heiligen int himmel nit» 
mermeer wirt genommen 1. Gor. XIII, 8. 

Bwingli. Der nam und überfchrift Apocalypſis zeigt ung anüg an, 
daß cs. mit Cyobannis, des evangeliften , i(t, der alfo lutet: „Apocalypfis des 
: heiligen Johannis theologi," ich geſchwyg dee leerern.! Aber der feligen 
fürbitt us. 1. Cor. XIII, 8, darum daß fy ín der liebe ſyend, die von ben 
heiligen nit genommen werde, ſtrytet glych alid bil als vormalen das argit» 
ment. vom Inchnam und den "glideren.. Dann hie nit die Liebe befchriben 
‚wirt, tie die (eligen im himmel babenb, die ein ewige munn und fröud it 
one alles Leid und befümmernuß; funder- e$. wirt bie befdyriben: die liebe, 
. ie wir menfchen in difem zyt habend, und heißt das wort: „Die liebe wirt 
nit von jnen genommen,“ nit alſo by Daule: funder: „Die liebe (elt niti" 
-unb'anta(fenb uns uf die mort Pauli. 1. Cor. XLII, 8. 

Murer. Wir binbend by bent, und boffenb, tas buch Soocalgpfié 
fölle biblifd) fon; unb befelchend ed darby einer chriftenlichen gmeind. 

Swingli, So befelchend ed wir ouch der chriſtenlichen gemeind und 
denen, ſo den titel verſtand. 

Murer. Daß aber meifter Uleich geredt hat, Paulus zun Corinthern 
1. XIII, 8. rede nit hie von der liebe bee heiligen, ift one zwyfel nit; Dann 
et (prit: „Die liebe wirt niemermeer ‚ufhören;* unb ich mein ouch nit, 
daß er dörfe fprechen, daß die userwälten heiligen im himmel nit fólitinb 
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bic "göttlichen liebe Haben, ja such überftüſſiger, dann fein menſch möge 
haben bie in difer apt. 

CSwingli. Wir bekennend, bof die liebe der userwälten felgen gar 
vil anderft undrefihafter unb gröffer i bann die liebe der ſterbenden.“ Das 
ſtrytet aber nit wider und, banm wir anzeigend, bag. ba Paulus echt ‘won 
der diebe, bie wis in diſer aot babenb ; dieſelben breſthaftig liebe mbgemb 
wir den ſeligen gottes nit zuͤrcchnen, mie in den worten Pauli angezeigt ift. 

Murer. Roch iſt vorhanden min fürgewendt argument zum teil Go 
Chriſtus für ung bittet im himmel, unb unſer widerparty zugibt bas für⸗ 
bitt der menſchen hie uf erdrych; ſo ſoll es ouch denen im himmel verlan⸗ 
sen.” Dann marum? Eintweders die heiligen im himmel betend nit für 
uns wie hie die lebendigen uf erdrych, darum taf e$ jnen nit zimmte; fo 
wurde e$ oud) Chriſto nit zügreignet werden. Dore et ift eine fómtid) ding, 
das allein Gbrifto zühöret, namlich bad beten im himmel; ſo fälle es oud) 
nit: zugelegt. werden denen bie uf erdrych, bat aber nit. (pn mag. 

-Swingli. Diß ift alles verantwurt. Und wie das ein folg fot: Ehriſtus 
ftat. für: uns ba eben, batum wir gottes wort babenb; und iic föllend bie 
. für cinanbren. bitten, darum mir ouch gottes wort babenb; fo folge mun, 
daß die feligen ba oben für uns bittinb, darum wir fein aottetivort babenb; 
befilch ich allen alóubigen, bie (id gottes: wort allein laſſend verficheren. 

Murer. Diſe antwurt wier'nit gnüg fon; dann fo Ehriſtus für uns 
bittet. im bimme(, (o mags oud) mit keiner fcheift abgefchlagen werben ben 
beiligen im himmel. Das bewär ich u$ bem heiligen ebangeliften Johannes 
XVH, 22. Epridyt Chriſtus: Vater, bie eer, die du mit ‚geben haft, bit 
bab id) jnen geben; uf daß (o cin ding foginb, gl wie oud) wie ein ding 
ſind, ich in inem und du in mir." Sind fg nun ein ding mit Chriſto; fo 
v ine allen zwyfel jnen das bet nit abgeſchlagen werden mit bibliſcher 

t. 
Zwingli. Das wort Ehritu Jebanni⸗ XVII, 2. (utet nit- von den 
feligen , die uſſerthalb bifee sot find. Verlag mich uf die wort Chrifti. 

Murer. fat Chriftus gebeten, ba bie jünger bie uf erdrych tin ding 
tit jm ſyend ſiner gnaden und geiſt halb; vil meer ſind die userwälten 
heiligen im himmel ein ding mit ber gnad unb geiſt in Chriſto; unb alfe 
mögend fo ouch überflüſſiger? für uns bitten im himmel bann bie, fo bie 
uf ectepd) find... Dann ber propbet David ſchrybt Salm XXXII, 6, von 
nachlaffung der fünd‘, und barnady: Zür die wirt bitten ein ieblidyer heiliger 
in der aut, fo es geſchickt oder zimmlich wirt. M , 
cs vSmingti. Qon der einigkeit aber redt hie Chriſtus nit ſunder von 
dero/ die ben menſchen yintmt bie in diſem zyt. Der pſalm iſt nit wider uns; 
dann sanetus beißt ein heiligen, dag ift, ein aldubigen oder gettefóechtigen ; 
Die werdend aott zu jrer zyt bitten. 

Murer. Das fürbitt der userwälten heiligen im himmel will ich bee 
wären ud dem vpropheten Jeremia XV, 1, da er ſpricht Wann Mofes 
und Eamuel vor mir ftündend, fo ift min feel nit gegen dem volk. ic ift 
offenbar, dat der propbet Jeremias hat geredt von den abgeſtorbnen im 
bimmel; dann jd der ‚aut find fo langeſt geftorben geſnn. 





4) Eterblichen. 9 zukommen. >) fruchtbarer, ergiebiger. 
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Smíügti. Ich frag üch, ob Moſes und Samuel vor ‚der rif 
Chriſti im himmel geweſen fnend oder nit? - . 

Miurer. Sprich ich nein, 

Zwingli. &o ift ümer argument nüt. 

Murer. Gott hat anzeigt in diſem ſpruch, daß die abgeſtorbnen mo^ 
für uns bitten mögind; dann. mas wollt er forechen: „Wann Mofes und 
Samuel vor: mir ftüumdend, " mann ed jnen nit hätte mögen zügelegt: werden 
zü bitten? Als das wäre ein zingefchickte red, mann man fpräche: ob fonn. 
und mon bätind den beren fie das. bolf, murdind fü nit erhört; bann ife 
zwo ereaturen die mögend ſoͤmlichs niemermeer begrifllid) ſyn.“ 

Wächter. Lieber herr, was wend jr us bifem fpruch- ſchlieſſen? 3e. 
ſajas LXIII, 15. zuͤ gott (pricbt: So fhom nun vom himmel herab, unb 
luͤg von diner heiligen wonung und berrlichkeit. Wo ift din yfer und macht, 
bie menge diner berrlichkeit, und din erbarmung , die fid) rud) gegen mir 
erzeigt bat? Du bift doch, unfer vater; und Abraham weißt nit von uns, 
und Iſrael hat uns nit erkennt. 

Murer. Was wellend je darus ſchlieſſen / daß uns unſer vater Abra⸗ 
ham nit bekennt? hat und Iſrael? Das iſt zuͤ verſton von der perſon. Und 
obs glych alſo wäre, das wir ouch mögend zugeben, daß die alten väter nit 
alle ding habind gewüßt von uns menſchen uf erdrych in der vorhöll; vil 
meer doch mögend ſy es wüſſen im himmel. Dann, wie Johannes ſchrybt 
im heiligen evangelio, das iſt das cia leben, taf fy bid) einigen:gott . 
erlennend; fo ſy nun gott erfennend im himmel, wie wolltind fy nit. etliche : 
andre ding erkennen in Chriſto. 

Smingli.. Das wort Johannis hat den finn, taf bif füre zu dem 
ewigen leben, gott erfennen und Jeſum Ehriftum. Was Dienet aber das 
uf die fchluiced ? | 

Murer. Diemyl der end) mann Lucd XVI, 27. gebeten bat in bet 
höll für bie uf erdrych; vil meer füllend wir glouben, bag die userwälten 
im himmel gott für uns bitten mögind. J 

Zwingli. Das Lucä XVI, 27. dermaß geſchrden, ift ein ynleitung 
und leer, daß die abgeſcheidnen vergeblich betind; werdend oudy. nit erhört; 
ob ſiy alych betend ; und bienet die meinung uns und nit. jnen; unb ift ein. 
napaporı). Gott bat fid) felb vorgebildet durch Abraham; durch den Lazarum 
ein icden, ber uf gott verteumt; dann fo bil vermag xy», cui robur. 
est deus; durch den rychen die kinder difer welt; unb mill anzeigen, daß, 
bie uf gott vertruwt find, bon ſtund an, fo fy us biftr ipt ſcheidend, in. 
Ne (tof unb fróub gottes fomminb; die aber nach jren atüften. in diſem 
jut lebend, merbinb ewiglich verdammt; unb wirt hie Abraham nit für fin 
perfon angezogen , funber, wie gfagt ift, bebütet die perfon goites. 

Am 22. Jänner ward nicht diſputirt. a). 





1) verfiehen. : 9) gekannt. VN 
a) Es wat der Feſttag des heiligen Vincentius, Patrons der Stadt: Bern. Die- 


Ehorherren fragten den Math, was fie tbun follen 1 Die Antwort war: Wer die o 


2ebre bee Schlußreden annebme , foll nid)t Meß [efen; bie andern können ihre Gere: 
monien verrichten wie gewöhnlih. Nun wurden die Kerzen für die Meſſe .anges 
zündet; aber niemand las weder Frühmeß nod) MWefper, weder grofe ned) kleine 
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Am 23. Yänper. | 

B uch ſab. Cbrittus hat Luc. XVI,9. gelprochen Machet auch Freunde 
aus bem Gute der Bosheit; auf daß, fo ihr Mangel leiden werdet / fie euch 
in die ewigen Tabernakel aufnehmen. Nun mögen ung feirít aus ihrer eig⸗ 
nen Kraft in die ewigen Tabernakel aufnehmen‘ als allein mit Fürbitte für 
das, was mit ihnen auf Erde erwieſen haben mit Almofen und Barntherzigkeit. 
Halter. Chriſtus redet von den lebendigen Heiligen, die 9lemutb und — 
Breſten leiden, mit denen wir umfere zeitliche Habe theiten föHen; "damit: 
fo wir burd) ben. Tod von Verwaltung des zeitlichen Gutes abgefloßen mere: 
den, fie uns in die ewigen Zabernatel aufnehmen; nicht fie fondern Bote 
um deffen willen, was wir ihnen gethan haben in feinem Nahmen; den 

fie werden Zeugniß geben unſerm Glauben, den mie durch die Werke dee 
ficbe an ihnen geübt haben, - unb wie alles das Chrifto Jeſu geſchehen ift, 
was wir den Armen erwieſen; alfo wird aud) bie Wiedergeltung ihnen 
zugelegt, die doch allein Gott thut Matth. XXV, 3%. | 

Buchſtab. Die 9lpoft& haben auf Erden für die Menfchen gebeten, 
etliche burd) den Willen Gottes gefund umd etliche Icbendig gemacht. Ich 
begehre Schriftbeweis, bag fie foldyes im Simmel nicht mehr vermögen , 
oder wo ihnen folder Gewalt genommen worden (eg. Golíten lie im Him⸗ 
mel minder vermögen denn auf Erden? 

Haller. Vom Amt und Zbettn der Lebendigen "folgt nicht auf die 
j Abgeftorbenen. 

; Buchſtab. Ihr habt noch nicht bewährt, daß ſie nicht für uns bitten 
mögen. 
Haller. Wir haben einen einigen Mittler. Und das Gebet, weil ee 
fol! aus dem Glauben unb der Hoffnurig gefchehen, und die Heiligen darüber 
(erhoben) find; fo folgt, bag fie nicht beten. ' 

Bucftab. Eure Eiprüche würden eben fo erhalten, baf wir Rebenden 
‚nicht möchten. beten. Daß die Heiligen beten, haben wir Sunbfdjoft Dan. 
1V, 10. unb 14. 

Halter. Das erſte folgt nicht daraus. &elige anzurufen ift noch feine 
Schrift vorgebracht. Was aus Daniel angezogen worden, iſt von Lebenden 
geredet, die von Tyrannen genöthigt wurden. Das Wörtlein „heilig“ wird 
in der Schrift allen Ehriften zugelegt. 

Defolampab, Der Prophet (Daitiel) will uns (agen, das Urtheit 
über den König Nabuchodonoſor ſey ſchon ergangen. 
Buchſt ab. Da Chriſtus unfer einige Mittler it, und unt Lebendige 
lehet für einander bitten, ſo iſt ſolches den Todten nicht abgeſchlagen, weil 
ihr auch keine heitere Schriftſtelle dafür babet. Der Spruch Daniels zeigt 
und an, dag er fey vom Himmel herabgeftiegen ; und das fann nicht wohl 
auf einen Lebendigen dienen. 


Mieſſe, nod) that eine gndere gottesdienftliche Verrichtung. Nur die Miezger ließen 
darch ihre zwey Kaplane anf ihren Altären [efen und. des andern Tages eine Jahrs« 
icit für die Beritorbenen halten. Der Drganift ſpielte ftatt de6 Magnificat auf der 
Orgel‘ da6 Lied: „DO armer Judas, was haft du gethan, daß du den Herren ver⸗ 
Vatpen! **. Das war "das (cote. Stüd - — denn bald werd die Drgel abgebrochen. 

(Bern. Staufofam.) 
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Hal ler. Ich frage; ob ibr betennet, "d Corifue ei. arasiımın. 
Mittler fru? tod . . 

. Sutftab. Ja. 

Haller. Chriſtus it anfer einiger Mitiler, deßbalben wir keines am. 
dern Mittlers hedürfen. Der Spruch Daniels ift eine Viſion. 

Buchſtab. Heliu gibt Hiob (AXXUL, 23. 24.) einen Rath, damit. 
er von feiner Miderwärtigkeit entlediget würde, unb (prit: *&o ba wird 
ein Engel fiyn, bee da für ibm rebt, und. verfündt die Frömmigkeit. bed J 
Menſchen; wird ſich Gott über ihn erbarmen und ſagen: Exrledige ibn, damit 
er nicht binabfleige in die Zerſtörung sc." Hier habden wir Kundſchaft, daß. 
die Engel.mögen für ung bitten. Wie viel mehr die Heiligen?. da Paulus 
1. Gor. VI, 3. fpricht: „Wiſſet ibe nicht, bag wir die Engel urtheilen 
werden?“ Haben nun die Engel folchen Gewalt; wis ‚wiel mehr bie, (b 
über fie uetheilen werben, . 

Defolanipab. Der angeführte Soruc.aue Hiob. beweiſet nicht, daß 
den Engeln Bitte oder Fürbitte zugegehen werde ;. fondern viel mebr,, bag . 
dee Engel eemabne oder etwas verkünde, und fo. feäftig unterweife und [ebre, 
bag der Menſch bernad) Gott bitte, weil ee bon, bem engel bewegt worden . 
ift, und alfo die Barmherzigkeit Gotte$ erlange. 

Buchftad. Noch ein Spruch Zachar. 1, 12. B. Der. Engel Gottes 
foricht: „Here, wie lang erbarmſt du dich nicht. über Cyerujaiem sc.“ Alfo 
mögen die Engel für uns bitten. | 

Oekolampad. Es ficht nicht da, bag der Engel gebeten babe. ét 
ſteht aud) nicht ba, daß Gott fein Gebet erhört habe. Es ift aber cin. 
Schematismus, bas i(t, in dem Beficht wird der. Prophet burd) das Vor⸗ 
‚geben folcher Worte des Engels gelehrt, bag die. Zeit der Wiederaufbauung | 
Serufalems Thon vorhanden ſey. 

Buchſtad. Wir möchtind noch haben, tundſchaft us Tobia, Baruch 
Machabiorum unb Apocalypſi; fo laßt man e$ uns nit zu. | 

Oefofampab. Der fhülmeiftee folít wüſſen, daß bie bücher, fo by⸗ 
der bibel zuͤſammen geſctzt (inb, ein underſcheid habend, unb find nit giyche 
gewichts. Etlich buͤcher ſind darzuͤ verordnet, wo man von dem glouben 
reden will, daß man zügniß dörf anzichen wider bie widerſächer. Die wer⸗ 
dend genannt Canonici, darum daß (9 ung fóllenb fou als ein regel oder 
richtſchyt in (adyen des gloubens; unb bero bücher dheins wirt jnen abge- 
fhlagen. Andere bücher werdend geleſen, darum daß fo. eintweders guͤt 
exempel ober oud) ermanung habend;: aber doch nit (ótid)$ an(ebene find, 
wo man vom glouben handien will, daß man us foldyen bücheen Lundfchaft 
nemen föU. Die nennt man Apoerypha. Und darum bat fid) ber ſchuͤ⸗ 
meiſter nüt 3d. beflagen. 

Buchſtab. Diewyl wir chriſten find, fólfenb wir uns deß behelfen, fo. _ 
tie doriftentid) kilch brucht; unb fo mir von derfelbigen murbinb treten, wüß⸗ 
tind wir nit, weliche evangelia wie fölltind halten; fo bod) erfunden mist, 
buf wol zehen habend evangelia gefchriben. Und die da fagenb, daß Ayo= . 
calypfis nit foe Johannis, des ebangeliften, die fagend oudb, daß bie epiftel 
zuͤ den Hebräern nit Pauli ſye; us welcher epiſtel unſer gegenparty nach 
jrem verſtand alle gründ bat wider bie meß, bafi fp nit ein opfer ſye. 

Zwingli. Wir bruchend gm das bie chriftentich fit) brucht, aber 


\ 
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iedes in finem wert. ét (inb bücher im alten teftament , weliche die finder 
Iſarls in der ſumm und zal der heiligen gſchrift nie habend augenommen 
üzid zu bewären , wie bor durch Ockolampad geredt ift, Alſo find eud) in 
dem nüwen teftament. Die bewärnuß der kilchen it nit das beiwäten der 
zufammen kommenden biſchofen ſunder das bewären aller rechtglöubigen. 
Die dücher, bao kundſchaft mir nit nemend in bewärnuß bet ſchweren hands 
len des gloubens, verwerſend wir nit, glych wie ouch die wyber in der 
kilchen nit verworfen werdend. So man aber ernſtlich fachen bezügen ſoll, 
nimmt man jr kundſchaft nit an. So nun diſe diſputation ein fo groß 
anfeben bat, habend wir nad) dem bruch aller geleerten und göttsförchtigen 
allein (offen die Eumdfchaft gelten, bie nieman berwerfen mag; nit daß in 
den gefchriften,, deren fo fid) klagend, üzid (pe, das der prädicanten ſchlußred 
möchte fchwächeren ; fundte baf man gewüſſe ordnung bielte, mie vorgeſagt. 
Dre eviſtel zü den Hebräen halb fagenb wie, bag mit hie einem ieden fus 
urteil tafenb, wer fo gefchriben bab. Syd) für min verſon ecfenn nit anders, 
dann dag fo Pauli (ne, unb das vom etlichen $xbtaismen wegen, oui) des 
geiſts balb und der (efte, * (o der Heilig Paulus Mm andern eviſtlen hat. 
Jedoch, fa foe, weß ſy weile, fo ift ſy von dem rechtglöudigen allweg durch 
ben gei erkennt, daß fo brf wert ſye, daß man bie ſchweren fachen des 
gloubens us. jren Tundfchaften nó ge bewären; und obglych das opfer der 
meß zuͤ verwerfen groffen grund in der eviſtel bat, fo iit bod) in andern 
epittten Pauli und edangelien der gründen gnüg dieielb 3d. verwerfen, wie 
gnuͤgſam gehört iſt. Von vit gefchribnen eboangelien, ? bag mol vil. namen 
deren, die ebangelia gefchriben -babenb, fürgeben find; aber derfelben gſchrift 
it fo tinblid) gewefen und dem waren gottswort fo ungluchförmig, daß bie 
jünger Chrifti fo ungründter leer nit fónnent verdacht fon, darum buf fü 
bom chriftenlichen volk nie find angenommen. 

Buchſtab. Don kürze wegen laß ichs by miner bordeigen red bfyben, | 
fag: alfo: Chriftus hat uns geboten vater und mütet gu eeren Marci 
VM, 10; folget, bag er ſoͤlichs ouch gethon bab; darum mir chriſten ouch 
billich föllend eeren bie hochgelobten fünfdyen unb ewigen jungfromen Mariam, 
daß ſy uns teilhaftig mad) jrer gnad, bero fy voll ift Luck I, 28. Deß wit 
ein figur ‚abend in dem alten teftament von Bathſeba, der muͤter Salomonis. 
Gieng zu jrem fun Salomon etwas bon jm zuͤ begeren; antwurt je Salomo 
unb ſprach: Beger, min mutee, bann es iſt nit billich, bap id) min ams 
geficht von die wende 1. Regum II, 20. Ya vol(tommentid) wirt die jungs 
(ror Maria zu jeem fun fprechen: O füng, ob ich bab anad funden in dinen 
ougen, unb ob es dir gefallt, fo (dent mir bie feel, für die ich bitte, unb 
min volk, für welches ich ernftlich bitte. Dife figure wirt anzeigt Efter VIL, 3. 
Hiemit will id) befchloffen haben die fchlußred von fürbitt der heiligen. . 

Zwingli. Daß Chriftus fin müter verecet hab nach vermögen des 
geſatzes, bewärt nit, bag fy darum foe zu gott gemacht, oder jro” görtlicher 
gwalt geben; dann es (tat geichriben Syefaj. XLII, 8: Ich wird min cec 
keinem andeen geben. Wir fehend Joh. II, 4, bo bie jungfrow Maria 
an Ehriftum erfordert, daß cr dem mangel am hochzyt zu bilf time, Chri« 
us zu je (prit: Wyb, mas nimmt bu bid) min an; min zyt i nod) 


— — —— Qua 


. 3) Seftigkeit. 3) „weiß id^ if hier zu ergänzen. 
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nit bie. Om. weichen worten er je abſchlacht ap: fo jm Hit ‚gebieten fete 


"i üt bén bingen, bie den gewalt der gottbeir afteeffend. Desglychen hat man 


ouch Luck il; 49. Die fique Bathſeba und Salomons Laffend wir nit ein 
ſigur beg- fon, das fb anzeigend, funder es ift eine anagoga; dann Biefelben 
nüt meer bewärend weder geſchmäck und roud) ob dem gefagten * mal; 
ſoyſen. Dann daß barjü bit anagogen gebrucht mwerdend .- fol" vorhin in 


hellen worten gottes grund haben; unb dann find fj ein zierd unb. nit Die 





gründ. Wellend hieby ordenliche cer ber ſeligen ewigen magd Marid dh ined 
wegs geſchmaͤlert haben. 

Hutee. Der mill unſers erlöſers itj daß mir unt krerind voir fünben $6. 
Sabend das burd) den propbeten Ezedyiel X VII, 3%: Ich wilf nitdeh tob 
des’ fünders , funder daß er fid befeere und (tbe. So der will aottes it, 
daß wir von fünden enttediget merbinb, fo ſind die (eigen nit wider den 
willen gotte$ ſunder im finem willen beftätet; warum mwolltind bann die gti» 
der fid nit vergindyen dem houpt mit bitten? Als wir habend Lurd XX, 
35: Ey manmnb nit und wybend nit, unb mógenb fürbin nit fierben; fo, 
find alydy den englen, und find fün gottes. Und fo nun der engel bien(tbar 
ift und bittet, fo bittend ouch die feligen, fo fy den engten glych find. Item 
fo wir EL den heiligen gond, und die kilchen beimfüdynb, dafelbs unfee 
gebet zu verfüren, iſt nit one urfach; dann wir habend bef ein gezügnuß 
Geneſis XXVIII, 17, do fid) verwundert Jacob von finer lägerftatt, und 
feta: D mit forchtfam 7 i(t diſe ftatt; bie fft nüt anders dann das hus 
' "gotte$ unb thor bed himmels. Ehriftus it oud) in’n tempel fommen sc. Und 
die heiligen avoftel Petrus unb Johannes find in’n tempel gangen 3d tet 
nünten (tunb des gebets zc. Und. hat Ehriftus an einem ort meet wunderwerk 
gewürkt bann am anderen. Item 1. Regum VIII, 28. habend wir, wit 
der Salomon (tünb bor bem altae des herren mit usgeſtreckten oder gefpanns 
ten bänden, und ſprach: O Bree, min gott! fid; an das acbet dins knechts, 
unb erhör das lobgejang unb gebet, welches din fnedit bitt bie vor bie; uf' 
daß tine ougen offen (nenb tag und nacht über difes bue. Item' irt nad?» 
folgendem tert bitt er den herren fprechende : Und fo ein frómber von wyt⸗ 
' bar wurde fommen, der nit von dinem volk Iſrael wäre, um bine$ namens 
willen, und fo er wirt fommen und wirt bitten an difer ftatt; bu werdeik 
jn hören im himmel, im fiemament Diner ynwonung , und werdeſt thin alles 
das, um weliches der feömdling wirt bitten. ie ift zu mecfen, fe bit fronts 
men menfchen bie wallfart tbünb, gon zü (9b und eeren uhb zuͤ gedächtnuß 
der heiligen wol thüt. Stem wir habend ouch 2. Regum XTIT, 215 bat gott 
im alten teflament ein groß wunderzeichen gethon durch ben abaeftocbnen 
forlifáum , ber nod) nit felig was / mie unfer beltigen ſelig fib im nüwif 
- feftament; ba man. hat ein todten körpel geworfen in das grad foetifdt , und 
vom anrüren der beinen ift widerınn lebendig worden; darby man mol mer⸗ 
ten mag; daß gott durch die abgeftorbnen zeichen thuͤt. Hiemit underwirf 
ib mid) gemeinee chriftenlichen Eilchen mich ze wyſen, wo ich nit glych⸗ 
foͤrmig wäre gſyn dem göttlichen mort. 

Zwingli. Daß die userwälten ſeligen gehorſams und einhelligs wil⸗ 
lens gottes ſyend xrkennend wir; dann wir bittend, daß gottes will beſchehe 





1) aufgetragenen. 2) fuditbas ſchauerlich. S0 03 EL 
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pí.eben wie im himmel, ome zwyfel, baf im himmel fid) nieman wider 
gorted willen fe&i. Daß aber daby wirt ungefürt: fo bittenb (y oudy für 
uns, i& nit recht; bann ob mir giych bishar von fürbitt Ehrifti babenb 
laſſen reden, ift doch dasfelb allein um guͤts verſtands willen beſchehen, nit 
daß jm anberít foe, weder mic ie3 in den worten 1. Joh. II, 1. hören 
werdend, da alío ftat: Mine Lind, id) fcheyb dd) dife ding, daß jr nit 
fündind; unb ob aber einer fündete, fo babenb wir einen fürftänder ober 
verseöftere by dem vater, Jeſum Chriftum, den gerechten, und der ift die 
gnödigung für unfer fünb. Hie merfenb wir, daß Cbriftus nit mit angfts 
haftem fichen oder niberfallen für ung bitt, wie mit beten verſtan mwellend, 
(unter bag fin gebet eineft erhört (als Hebe. V, 7. (tat: Er ift sut zyt 
fies fleifches, das ift, tobs, erhört worden) in Die ewigkeit gnüg; bann bas- 
ſelb nüt anders weder die begalung für unfer fünd if. So aber fülich aebct, 
das ift; begatung für unfer fünd, nieman tbün mag weder der einig Chriftus; 
bann nieman gott und menich, nieman ein einiger mittler gotted und der 
menfchen í(t meber er; fo folgt nit: Chriftus bat tie feaft ober gewalt; barum 
babenb «8 die userwälten ouch; oder aber, bag Chriftus gott ift, müßte fol⸗ 
gen: (o find die (eligen oud) gott sc, das gar nit zimmt. Daß die feligen für 
uns, gluchfam ouch die engel für uns bittind, (affenb wir nit nach; dann 
eg. ift arguieren ex non concessis. Wir laſſend nit nad), daß bie engel 
für uns bíttinb, folicher mos, fo fo es meinend. Wir erfennend mol, daß 
(9 dienftige acit find, aber dhein gewüſſer ungezwyfleter fürftänder fom 
mag weder Chriftus. Das ort Genefis X XVIII, 17. und daß Chriftus an 
einem ort meer munderwerf gewürkt hat weder am anderen, und baf Sa—⸗ 
jomen 1. Regum. VILLE, 41. gebeten hat: Welcher in den tempel käme xc, 

alles abfennt; da Chriftus Johannis IV, 21, (prit: Es kommt die 
jut, daß die waren anbeter weder uf dem berg noch zu Jeruſalem werdend 
anbeten, und Matth. X XIV, 26: Wann man üd) fagen wirt, Chriſtus ift 
ins feld, gond nit hinus 2c. Der tobt Inchnam Helifäi bat alfo nit kraft 
lebendig ze machen, daß er oud) lebendig folichs nit gehabt; funder alle 
wunderwerk find göttlicher nit menſchlicher kraft; dann oud) Chriſtus fpricht: 
Der vater, der in mir ift, tbüt bie wert. 

Paulus Sed, Prädikant zu Geißlingena) erklärt: Ich habe biefe 
Schlußreden mehrtheils gepeebigt. Der RA von Ulm bat mich gefandt, 
das göttliche Wort zu Geißlingen zu verfündigen. Der Pfarrer daſelbſt, 
D. Sórg Oswald fdimábt unb verichert mid) aber deßwegen bor dem 
Volk; aud) bat er bie Artikel diefer Difputation angetaftet, unb fid) erboten 
feiner Lehre Rechenfchaft zu geben. Ich babe ibn hicher gefordert, mo ich 
ibm Rechnung meiner Lehre geben wolle. Er ift aber nicht erfchienen. Wer 
mid) aber meiner Lehre halb anzichen wollte, bem bin ich bereit Antwort 
zu geben, was ich bier Öffentlich bezeugt haben will. 





a) Eine Etadt im Gebiete von Ulm. Sein Gegner Beorg Oswald, Pfar: 
rer dafelbjt ward bann Lräter zu Merantwortung feines Lehre 1531 auf eine Difputa= 
dion zu Ulm berufen. | 

Zwinglis fánumtf. Schriften II. 236. 12 
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. Wichente Schlußrede. Wider bad Fegfeuer und alien obi 
tendienft. u a Dr 
„Daß nad difem zyt fein fegfür in der gſchrift erfunden wirt. Deßhalb 
efe todtendienſt, ale vigil, ſcelmeß, ſcelgrät,! ſibent, brofgeft ,' jarzyt, 
amplen, kerzen und derglychen, vergeblich find.“ eo. 
Haller. Dict Schlußrede ift zum Theil genugſam bewährt. in ber 
kitten, ba wir bekennen: Gbeiftus fen unfere einige Weisheit, Gerechtigkeit, 
v(ófung und Bezahlung für aller Welt Sünde. 2. folgt nothwendig, 
daß kein anderes Genugthun und Bezahlen für die Sünde den SWbarftorbe 
hen nachzuthun fern mag als dag Leiden Eprifti. Aus Joh. HI, 16— 18 
it offenbar, bag bem Gläubigen nad) ihrem Abfcheid. eut dicſer Zeit das 
ewige Leben folget. Nun aber wäre das Leben nicht ewig, wenn bir gere 
Secie erft eine lange Zeit im Gegfeuer mü Brennen und Bratin genugtbnm 
müßte. Und welcher nicht, glaubt, ber. ift. (chon. veruetbeilt. Es iſt atfo 
gewiß, baf wir entweder gläubig oder ungläubig abfterben, tie Gläubigen 
in die ewige Freude, bie ‚Ungläubigen in. die ewige Verdammniß. Das 
beftätigt der Herr weiter Cyob. V, 24: Wahrlich, fage id) cud; wer mein 
Port hört nnb dem glaubt, der mich gefendet bot, ber Hat das ewige Lehre; 
und fommt nicht in das Gericht, fondern er ift vom Xob zum: Reben bin: 
durch gedrumgen. Hier (dilieft Chriftus nicht vom jüngfien Gerichte auf, 
fondern zeigt an, daß fit hier durch den gewiſſen, unbesmeifetten: Gteubtn 
anfangen felig werden; und mit diefem Zod in kein Ursheil, Mache tebet 
Verdammniß fallen, ſondern vom Tod in das Leben gehen, ja. durch bei 
Tod in dag Leben dringen, unb, was fie verhofft, befitgem werden Daraus 
verftehn mir, daß das Sterben der Gtäubigen ein. Eingang in; bag. bet 
it und fein Rollen im Fegfeuer nach dieſor Zeit, Daraus mit Almen helfen 
mögen. Wir haben cim Mares, Zeugniß &ucd XXIII, 43. vong. Giihddhee 
am Kreuz, zu dem Chriftus ſprach: „Heute wirſt du oct mir im Pargderie 
ſeyn.“ Momit wird dieſer Schächer gefeget? Wer will ihn Ehrito.abjisgen 
und ine Fegfeuer treiben? Solche und andere Schriftſtellen beweiſen unmi- 
derſprechlich dab der Glaube und das Vertrauen in Chriſtum Jeſum, - Dee 
Werth feines Leidens und Sterbens fein Fegfſeuer dulden kann; denn es iſt 
nichts Berdammliches an denen, bie in Gbrifto- Su. ſind. Iſt num nichte 
Verdammliches an ihnen‘, fo wird aud) nichts. Peintiches oder Strafwürki⸗ 
ges an ihnen ſeyn Röm. VIII, 1. Es erfindet jid) aud) wit feiner Schrift⸗ 
ſielle, daß vor der Menſchwerdung Chriſti ein. Fegfeuer geweſen ſey, nach 
vpiel minder, ba er mit feinem Sterben ung erlöſet hat. Es iſt nuch chriſt⸗ 
licher Liebe widerwärtig; denn alle Todtendienſte, Seelmeſſen, Vigilien, 
Kerzen, Lampen geſchehen ungleich mit Rückſicht auf bie Perſonen pid 
reichlicher und überflüffiger den. Reichen als den Armen. Es folgte auch, 
‚daß die Armen ein Hinderniß hätten in das Reich Gottes zu kommen. durch 
ſolche Todrendienftie um ihrer Armuth willen. Dazu. bringt. aud) Das bat 
Fegfeuer in Verdacht, daß die Werke, die es Löfchen follen, alle mit Geld 
‚erfauft werden müffen, und zwar von "Dfaffen, wodurch manchen Armen 
Pag Brod vor dem Mund abgefchnitten wird. Doch berwerfen wir nicht 
chriſtlich anftändige Beſtattung ohne Pracht und Koften. Wir follen ung 


. 





1) $Bergabungen, Melle für die Abgeftordenen zu fefen. . 


Mende zu den VT. Sthlußrede. "p 


ay. Rel Met egemvatune fae ht Unſchuld' zu Führen und um dad 
. Känftige wicht weiter belorat zu ſeyn, als uns Gottes Wort left. 
hi Uienteliteaet: nDiaeet die concluſion vorhanden ift das fegfür antrefs 
Aue, bedanftt mich; € fije meet ein anzüchung des feefen$ dann der ber» 
pumft, angeſehen, daß ba ftat geichriben Actorum I, 6: Da fabenb bie 
totu udorodor gà Suh herren: Kerr, ob du mecbet widerum geben üt 
: alle: tad eod dinem volk Iſract? Hat er inen geantwurt: Es ift nit 
ner erkennen die jut oder ougenblick, bie min vater gefeßet bat in 
Mei: getvalt. Desatnchen: fo foricht Paulus 1. Cor, TE, 9: Es hats fein 
A mie gehbrt/ Hoch Tin oug nie gefechense. So ſpricht Ehriftus im evan⸗ 
geiler Johannie MIV-, Q^ Syn. dem fud. mined vaters find vil wonungen. 
. but 64s; belfiOuteré iſt zwifalug; eins ter delohnung ift das rych ber 
‚itansien, Wein hör der enalen; das ander bus Ht das fus der fteafung. 
Aenibent da ſpricht SBautus- yun- Spheſern: Er At abgeſtigen 3d den nidren 
len des erdrychs. Findend wir ein obee teil der $58 , rin mittlen teil - 
886 den afteenibriften teilı: Bon dem obren teit abend wir 1. Samuel IT, 6: 
Dar bere der tbt: und machet lebendig: er: fiet Zun höllen und fürt wider 
. Yarus. Bon dent mitte cti der höllen ſchrybt der veonher David Palm 
AMMXXVI, 83: Sera, Du-baft ectóst min feel von der nideren höflle. Item 
. we ſindend ond) citi Gott der hoͤlle Zachar. IX, 11. (tat alſo geſchriben: 
Herr, du Baf dine gefangnen usgefuͤrt in dem iit Bine tetamemts us der 
- ;ehbeny- batir kein waſſer was, von der nidriften (tatt der höll, darin feit 
-attófengo if. Schenbt Hiob X , 21: Ich wird hingan unb nit meer wider 
. arua Coviiim, si dem — * erdrych, das da bedeckt ift mit der finftere 
ide. te WE dem will ich derart haben, zu glycher wys, ale da ſyend 
Re belonung alſo ſyend duch tit (ttt der ſtrafen. Dann nieman 





zã himmel mag kommen beſſeckt oder gemasget, dezügt der prophet Dabid: 


ten dert niet yngan in tin tabernakel? und gibt antwurt jm felbs, fpridt: 
Mer: da. gar one mafen, und würkt die gerechtigktit Dat. XV, 2. 
.— 9e Ylgli. Das im den Gefchichten 1, 6. i(t anzogen, bienet uf fein 
: Mafia, funder dat den verſtand. Ws Chriſtus die jünger geheiffen hat zuͤ 
Feruſalem blyben blé zuͤ der zuͤkunft des ‚heiligen geifts, fragend fo, ob 
bic(tib:süfunit das cii Iſtaels das demmzuͤmal under dem gwalt der Rö⸗ 
. men vag, wurde widerbringen. Uf bas gibt ee jnen antwurt: Es flat id) 
Wit: zu ze wüſſen die zyt und FAR. oder dugenblick, die Der vater in eignem 
alt Schalten hat. Nimmt Chriſtus mif den worten bin, daß wir ung nit 
(timer fün(tiger dingen beladind, ſunder uf fin wort und verheiſſung laffen 
ſollind, und ſpricht oben daruf: Sr werdend empfahen die kraft des kom⸗ 
menden geiſtsre; Fam ec foräch: Loſend, was ich dd) (ag; ich verheiß dich 
ben atit; fo fragend jr mid) um das zutlich räch; das laffend fallen, ant. 
rüſtend lich uf die rüfunft des geifts. Und bat alfo Chriſtus nit allein bet 
- Jüngeren ſunder ouch (inet. eignen mütee. feinen fürwitz wellen aeftatten, 
Bon der müser ift bit gehört. Von ben jüngeren habend wir, bap er Petro 
abſchluͤg das end und tob Johannis ze wüſſen Joh. XXT, 22, Und wirt 
mit diſem ort fein fegfür bewärt; dann mir ivüffenb, daß alle, die in Ehrifte 
FJeſu Aircbend, by Cheiſto Jeſu lebend, und oud) mit im. regnierend Röm. 
- VIlI, 35—39. unb 2. Cor. 1,21. Hieby bat der Dekan » restituere regnum 
Israel ader Dei * prétütídae „widerum geben;* vertätfchend wir „swidır 
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ufrochſen ;® an melden - wort. aber. armerkt irt, 4 
widerbringen des irdiſchen rychs. . lebes -SDaulum . 1, —— 
kein oug nid geſehen, und fein or nie gehört ꝛec. Da ei "Vibe bog den 
göttlichen geheimnuſſen fines. fung, ben. er hat laſſen menfe werden, unb 
kon Per wunderbaren erlüchtung, die ung durch Chriſtum Jeſum anicigt.dffe 
had (ójicbs licht in der weit nie gewefen (pt, «als aber ducch Ehriſtum eroff⸗ 
Bet; und find bic wort Jeſaj. LXIV ,,4.. Und will. Paulus nit fagen, af 
man nit wüſſe, wohin ber menſch komme nach difem aut. Das ee Joh, 
XLY , 2. anzeigt, erkennend wir, daß in. bem, Dus geret vil wonungen 
(inb,. Aber von dem anderen hus, das er. uf bad. fegfür adt, wüſſend wir. 
wizd; dann bie ſchrift zum Eoheſern IV, .9. ;bienes nit Bahin,, Er. verſtgt 
daſelhs diſe welt, daß Chriſtus hexab komen ſye und wider zuͤ himmel 
gefaren. Hieby ſoll man ouch wüſſen, daß inleri“ fy uns tütſchet wirt 
„die höllen;“ nnb. heißt aber die höll nit. das. on) ber. swig Noam 
aflein.,, funber oud) den ſtand der (rien nach diſer zyt in.ber gemein Das 
bewart der artikel des. glaubens: Descendit. ad inferos, t» ift.abgsfareu 
zuͤ den höllen. Nun ift gewäß , «daß Chriſtus bit. ungldubigen , die in der 
böll warenb, das i, in ewiger verdammnuß, weder beimgsfücht. mod) eriügt 
bat; funder er bat alkin die us dem. berlangem: genommen ,. bte... ba be 
göttlichen angefichts beraubt warend, unb aber ‚gottsförchtig und aldırbig uus. 
Abraham geweſen marenb, die. hat er heimgeſuͤcht unb erlöst ;. als, 1. dust 
IH, 19. Geneſis XLIV , 29: Deducetis. canos meos ad. inferos ete. [u: 
if, in das geab. Das us dem pfalmen ift angezogen » da fechend wir ,.. ha 
„su den. höllen fuͤren unb mider vom ben höllen füren“ nüzid ‚anders d 
meer töden unb lebendig machen. Da gr. aber ſprichte Dia, ba, ndm eel 
us ber tiefen oder nidsen höll erlöst Plalm LXXXVI, 13, M — 
mus keinen comparativum. 

Oefolampab. Es ift anzogen ‚worden us IX, 11. bw. veonhehg 
Sadjarid ein ſpruch mit fülichen worten: Und oud) bu in dem bluͤt bined 
tefemente haft usgelaflen bine. gefangnen u8 den eifternen, in denen da 
fein waſſer. Difer (prud) zeigt ung an, mie wir durch Goritum 28 
einer ſchweren gefängnuß der: fünden erlöst (inb, welche gefängnuß vergly⸗ 
chet wirt einer cifternen oder fümpfigen lachen, ba dhein wafler und troft in 
it; und. bebüt nit eigentlich uf die abmefende (traf nad) dem leben; wiewol 
pit.oudy burd) den tod Chriſti von der ewigen hoöll ectógdt (imb. Dann Dies 
tub der burmhberzig gott von uns fölich gegenmwürtig arbeitfeligkeit genen, 
men hat, und wir Ehrifto burdy. den glouben ungepflanzet find; findend wir, 
us Wr mürbigfeit des verdienſts des biütvergiefiens Jeſu Chrifti nad dem 
Ichen ben glöubigen noch urteil noch (traf. vorhanden fun. Vs ift oud) an» 
zogen worden ein. andrer (peud). Hiob X, 215 der i(t glatt nit, wider und 
(unbee til meer für uns; da Hiob bittet: Laß mich. -daf id: vorhin beweine 
min ſchmerzen, ce ich. hinweg gang , und nit wider komm ith bem finftleren 
erdrych. Dann der heilig Hiob will ſin buͤßfertigkeit pit in das künftig 
leben (páren , und zeigt an, daß daſelbs benen, fo hie unbüßfertig find, ein 


ewigre arüwel vorhanden; bas heißt nit has fegfür. 
Mannberger. Ich fag. e&- biybrn, ‚wie ich ed yngefuͤrt ab, unb ber 
did es der gſchrift. 


Zwingli. Daß nieman jd himmel fomum, dann der onc meſen fot, 


 SÁgüifon zu Be ^ VER. Eclußude. t51 
Ati rH: Ce bie veni IE TenimiP nitus anſtem (eben oͤder (ders 
fétitet dort i / der da deredit matr 9t6m. VIII 
Buchſtaͤb UP den anfang bon herrn * hut yngefuͤrt, dit» 
nr dé kurzlich dijo: Wie Chriſtus uufer einig gnuͤgthuͤn foe, WE in bet 
Mttteit tueri! gnůgfam verantwurt. Es foricht (ant Paulus 1. Corinth. 
VT 192-208, desglychen Gotat. V, 90, 21, bag bie, fo den fünden des (id 
—R ind Yen; gytigkeit, unluterkeit, nob, aant, Bag sc, anbanz 
pis Vaß“ ſolche das! rych bet. himmlen nit. beſitzen werdend. So fpeicht 
RH alto. XXE, $6, daß man rechnung müffe geben von einem ieden 
hie wort. Stu At nit ei ieglich unnütz wort ein Gouptfinb ;- darum 
. vid tft ultnüße wort, "bie nit houptfinden find, abgereiniget müffent 
erde dunn Fefajas ſoricht XXXV, 8: Der weg wirt beifig gendmt; 
wd bétedi wit? direch Sti nit "gan. Wir müffenb ouch, daß der meníd) 
ad glbuben, und Doch erwann nit vottfommentidy ;. danıt Chriſtus Matth. 
XTV, 91. a Perro nit einen ganzen vollkommnen gisuben funden Bat; do 
er’ sh: fmi (ytad): |. duntkleinglöubiger, warum haft du gtzwyflet? Glych 
alt wol mag der menſch glouben , und Boch nit fo feüffla; bag er int glou⸗ 
bit tbiffoihmen fà. Wann Math. XIX, 2 pon den jüngling gefaht 
wet, der’ alle gebot -dehaften hat; ſprach famed) Ehriftus zu im: Wille: 
Mi wvollkvinmen fon‘, gang und verkouf alles, das du haft, und gibs den 
armen. Hieby ift zů glouben, manm der jängling alfo one alle houptſünd 
— afe nit derdammt wäre worden, und dannoch nit vollkommen 
oft; iit vb er giych nit verdammt wäre gefon, hätte ec dennoch für dad 
veinitzet mögen’ werden, und darnach "behalten. Das wir mögend 
ae uda LXVI, 12, fo e ſpricht: Wir find durchgangen das 
weft und das für, und du haft‘ um? gefürt in die rüm. Desglychen Hies 
A XXXI, 9: Sy werdend in dem meinen kommen, und ich wird fü 
| 38 - värmherzigkeit widerum fuͤren; und wird fo harzuͤ fuͤren durch bie 
vitieittiiatelt der nuper in den rechten weg, der da fürt zü bem eigen 
leben. ind ich entend, bag einer durch Me pyn; té fne waffee oder firj. 
| ii bit dio und in tad ewig leben gefuͤrt werde bann durch das feofíle. 
singe So dil wir verſtond, langt bie ganje ſumm ſines arque 
M oder ynred· Pofin / daß etllther gloub unvollkommen ſye; deßhalb je 
unvollkommenheit bedörfe durch das fegfür gebollkommnet oder gebeſſert 
weeben. Sagend wir des gloubens halb alſo, daß diß der recht bolifoumen : 
etóub Wt, da titan moie die avoſtel Joh. VI, 69. Matth. X VI, 16. gloudt, 
uf Jeſus CEhriſtus der fün des lebendigen gottes fot; unb unfee fne Aber 
Inden atouben da'qidt zott einem rärere * wert dann dem andern; ec gibt 
otich türer Moti und dere it nach der maß der merken und gloubens‘, die ee 
. obbdeben hat: Wo aber féldyr gloub nit it, erkennend wir das nit für. 
eitien glouben; :denhatb-dem erſten glouben fetigfeit begegnet, obglych einer. 
int ſelben bee ' ffeinfte if. Harwiderum im unglouben ob er giych atoffe 
wert Hat, unb gröſſere in speciem, meter bec da glouben hat, fo wirt ec 
verdammt; dann alles; das nit us glouben, iſt ſünd oder unrecht Rötm. . 
X1V, 23. Da Petrus immer zwyflet Bat, Bat er hit an dem zwyſtet, daß 
Ehriftus Jeſus der fun dotted" wäre, -funder ob bad, das ec fach, Goritus 
——— — — —— . 
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ware; nud reicht bae nit atf: die ‚nolkiommmenbeit. das miese elashenn 
Der rechnung nad) eines ieden unnützen mort gloubend in bee wer 
fforifti; ober das blüt Chriſti mwäfchs alles das ab, ‚dag; win hinder Anbend 
an der rechnung. Dog Chriftus. zum Mingling aeeedt hat: Wilt xolilonu 
men fun :c,^ dient uns gar wol zu unſer leer. :Denni ber jüngliug den. 
zuͤ Chriſto one glouben; unb hat aber vil werk, doch allein merk; Diti 
ſinem ſchalk oder gyt nit angriffend. Da nun ber erkcaner den. hagen (ado 
he et deren was, bit allen jeen zroſt unb vertruwen An jn qnátus- geek 
babent; fo. rürt ce jm fin innerliche franfocit en, bie,er meint allen map 
ſchen verhoxgen fun, unb ſpricht: „Willt vollklommen fan." alpgios, 
nit daß üzid mög vollkommen machen weder der einig: aot qi futbap. bein aur 
jüngling (id) vermeint us finen werfen uf bem weg der srolifonatnint (om 
melchs bod) nun ein gibénerg mas. Sam Chrifus ſpräche: Du rechneß 
bin. güte nach binen.merfen; unb thuͤſt aber. nun sert, bie Qin libe bar 
zuchtagen nit verletzend. Willt du nun vollklommen fon nach bise wmeinung 
fo verfouf alles, das du haft. Hie ſehend wir, -daß: ber jingking-nit-bab. 
glouben gehabt funder vertrumen uf fine merk. und disietbsn went die: fit 
st wellen ſchätzen, wie er bat wellen; ‚und ſo im gott egt; was bonreht 
gieub erfordert, fo gat sr dannen. Hierem. XXXI, 9, ift. sin vergla⸗ 
ehende red, unb dienet nit uf das fegfür finder. uf bie ſirafen, majeu qub 
grbeiten, bie gott uns menfchen zufügt. Jeſaj. XXXV, $. mitt. geret 
bon dem weg des evangelii, daß alle, bie darin woneb, be see. gib. 
unrein fon. Alſo wirt oud) in bem pſalmen für und woſſer für. apeft. ud 
zruͤbſal genommen , mit denen uns gott. anficht in diſer zyt; ni fiv dh 
len fegfür; e$ müß funft ouch ein fegmaffer fon. -Dekbalb diſe oui alle vn 
fegfür bemárenb. — epo des 
Buͤchſtab. Wann ber gloub petri in dem andofam, not; be sadip 
Jeſum Chriſtum gloubt, daß er der fun gottes ware, wurdend allt Sent 
rig, die ſölichs oud) glaubend. Daß das bit Cbri&i. alles abwäſcht, dus 
wie an der rechnung bínbre babenb, ét mif dheiner geſchrift bewärt; dm 
Paulus (prit zun Römern II, 6, daß gott einem deben, werde aches nac 
ſinen werken. Die wort des propheten dubie und auch. Hieremid ı. birgt 
fo wit offenbarer gfchrift- nit wiberfochten werdend, ninh id) nach tina 
fürgeben (offen .befton. 
Swingli. Daf der gloub uf Jeſum Ehriſtum alle finder heit made | 
mie oud) der gloub Petri, m das wort aette Joh. VL, 4%: - Welchen in 
mid) vertruwt, der bat ewigs leben. Es ift aber gnuͤg gefagt, wie Die alius - 
bigen fünder ſyend, unb. wie die ungldubigen fünden fund; bie atómbigm. 
mit (cham und fchmerzen, aber mit ungezwyfleter hoffnung zu: gott; die un⸗ 
glöubigen one fdjan unb met, aber mit verzwyſtung an. gott. - Dot biüt 
Chrifti reiniget ung von aller fünd, ſpricht Johames 1. 1,2. Got; witt 
such einem ieden nach finen werten geben; aber nachdem fp im: glottben 
oder unglouben befcheben find; und wirt gott fin. rigne: gab orone darven 
gnuͤg | ario (t. Und bewärend bife ert aber dhein fegfür. - 
Buchſtab. Des gloubens halb. laß idyé belpben ; wir neuste uds is 
der dristen ſchlußred darvom :gefagt iſt. Die vordrigen ſprüch von: mir vue. 
gefürt zu beftäten, find id) bg benz propheten Jeſaia X.LHI, 1. Secundum 
septuaginta interpretes ſpricht er alfa: Du felit bir nis vᷣechten; wann 
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iif. Yes: abet ich hab NX bechft arit dinem namen, du · diſt mim 
und fe Bu durch das waſſer avütbeft gan, fo bin ich by dir, unb die waſſer 
werdend dich nit bebeden ; unb. (o du durch das für wurdeſt gan, fo wurde 
bu-nit- verbrennt, die bil wirt. dich nit berbrennen; bann ich, der here, din 
befigrt gott, Iſrael, din beilmacher x. Deegtychen Jeſaj. XLVII, 14, 
Gert er von den Chaldäcren alfo: Die glüt des fürs, bu wutbf über ^ 
(i&e ; :die werdend die zuͤ einer hilf fon. Nun ift weder bag irdiſch für 
V fs wii, dadurch der menſch gereiniget möge werden, dann allein 
vw 07 

Zwingli. Dif. it. alles verantwurt. Man weiß roof, was für und 
wahr: an denen orten. heißt. - 

Buuch ſva b führt 1. Cor. III, 13 —15 von der Geuerprobe zum Bewei⸗ 
an. Sjaulus aber veder hier nicht von dem Feuer dieſer Welt, denn es ik 
widt- heilſam, unb. nicht von: dem Feuer dee Hölle, denn dicfes ift ewig. 

Haller. Es ift die Rede von der Bewährung der Lehre, nicht vong 
Fegfeuer, wie das Vorhergehente zeigt, mo von Sekten bie Rede ift; das 
HBeuer ift vie Verfolgung um ber Lehre willen, worin jeder zeigt, mie ii 

ev fig. Das Wert find, bie das Wort hören, welche in der Verfol 
beftehn. Her zu Grunde gehen; der Prediger ift der, fo in dieſen Ge 2 
f beſteht. Auch 1. Gor. IX, 1. Zadar. XIII, 9. s 
6. ése 94. Jänner. 

Buchſtad. Die gefteen angeführte Gloſſe nehme ich nicht an. Dex 
ges des Herrn (t der Abſchied aus dieſer Zeit 1. Shell. V, 2. Wollte id) 
Stoffe; fe würde idy bey derjenigen bleiben, die in allen been Welttheilen 
ſAber auſend Jahre iſt gebraucht worden. 

Haller. Paulus erklärt (id) ſelbſt. 1. Theſſ. V, 2. redet ev vom 
Hüagften Tag; aber 1. Cor, TIL. verſtehen wir den Tag der Bewährung: 
‚KHelmfachung der offenbar macht, wie wir erbaut feyen. 

DAuchſtab. Des Schäckhers bald fage ih: So mir um unfere Sünde - 
Wöniting. t$un oder Steafe leiden, moie ee um die feinige gelitten bat, mit 
einem vollkommnen Glauben , fo werden mie ohne Zweifel mit ihm gleiche 
Belohnung empfangen , auch ein jeglicher, der vollkommen glaubt. Das 
hängt aber daran, wie auch vorhin gemeldet worden; wer an Chriſtum 
Jeſum will glauben, muß alles das vollbringen, mas ty gelehrt bot; 
deren es, wie zu beforgen ift, wenige gibt. Daß aber die reichen Jahr⸗ 
zeiten begangen werden, und folches den Armen ; bie «8 nicht vermögen, 
‚nicht zu nu komme, geftche ich nicht; denn es mird feine. Vigilia nod) 
Seelmeſſe geleſen, wo wicht für alle gläubigen Seelen in den Collekten 
auch acbetet. werde. - 

. Haller. Doch.siegt dich am Tage; bann, fo der Reiche nicht erhoffte, 
da ihm ſolche Todiendienſte mehr dienten dann dem Armen, würde er ed 
bald unterlafien. Beweiſet erft; baf ein Fegfeuer ſey; dann wollen wir 
fehlen , mie den Selen baraus zu helfen fe. 

Buchſtab. Dog die Reichen aus ihrem Gut mehr thun als bie Semen, 
und der Arme feinen Willen dazu gibt, menn er folches vermöchte, wollte 
ec es auch thun; davon.mögen wie ein Beoſpiel nchmen aus Marci.XIE, 
41:. Da Chriſtus die Reichen fab, die viel in den Geldſtock legten, ift aud) 
eine arme Witwe gekommen und hat zwey Echärfkin eingelegt. Das. hat 
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Bert beſſer gefallen a($ bie Gaben derer 7 Die aus Mrenr bera. chrhrtänt 
Deben, Beweiſen, ba ein Fegfenet fen, bas ^boffe ids gethan zu haben; 
babe aber noch feine heitere Schriftftelle gehört, daß feíd)eé nicht feu. 
Mattb. V, 25. 26. i(t auch ein Beweis. Dec Kerker mug hier verſtanden 

werden für einen mittleen Aufenthalt zwifchen Himmel unb. (fe y: b.^i, das 
Fegfeuer. &o er nicht herausgeben wird, bis er berahit hat,‘ fe mitt. er 
berno o herausgeben, fo er dezahlt hat. 

Haller. Die Erläuterung der Schlußrede hat ri Höre Brift di 
gian, bag fein Geaftuec fen. Matth. V; 25. 26. begibt. fid), mir bug 
Vorhergehende zeigt, auf-die Verſoͤhnung mii dem Bruder , unb bac ec in 
Die Kölle geworfen mirb, wenn er fid) nicht im Leben mit ihnynerfühme: 
. Die Rebe if bildlich vom Schuldner den der Btäubiger por Bericht. dicht 
Bergnommen. 

Buchſtab. Redt diefer Spruch oliin von den Sein ober von 
den Sobten ? - J 

Haller. Allein von ben: Lebendigen. 

$5ud ſtab.Auch von den Berſtorbenen gilt er. gerker bedennet ‚wicht 
einen ewigen Aufenthalt. Jeſaj. XXIV, 22: Sie werden in den Kerker ge» 
ſchloſſen und nad) vielen Tagen heimgeſucht. Vſalm CXLII; 8: Biche 
meine Seele aus dem Kerker. 

Defolampad. Das Wort heimſuchen in Jeſai. xxiv, 22. iſt nicht 
bon Troſt oder Befreyung ſondern von Strafe zu verfichen, und allegoriſch 
verſtanden würde e$ fit) mehr auf bie Verdammten als auf die Gläubigeñ 
bezichen. Die Stelle Malm CXLII, 8. geht auf Befreyung vor der Ber: 
folgung Sauls. Wollte Buchſtab den Kerker der Verdammten: nitbt ewig 
ſeyn offen, fo würde ec in den Drigenifchen Serthum falten. ont 

Buchſtab. Ich glaube aud, bof bie Derbounmif ewig Lu Site 
iſt abre ein Aufenthalt, der nicht ewig if. 

$utev, Wir habend 2. Samuel XII, wie ber tünig David gfündet 
bat. Als jm der propbet Nathan anzeigt 1c, bat er rüw unb leid um fine 
finden, unb mwurdend jm von gott nachgrlaflen ; dann er (brach: 3d 
hab aefünbet. dem herren sc, unb: erkannt fine fünb. ^ Rüt-defternminder mát 
fin Find bezalt und geftraft werden; bann fin fun müßt darum ſterben um 
bit fünd bed vaters; ale bet prophet foradh: Der herr hat bin fünd wf ein 
andren gelegt. Da fechend jr, bof aet 09 int! der ſchuld nathlaßt,/ unb 
dannoch ein (traf nachhin fotgetie. Wiewol Chriſtus gnuͤg für uns gethan 
bat, für. bie find dee ganzen welt; noch werdend etlich verdammtic. Er 
bet ouch bie erbfünd: hingenommen; npdy mig tan bie finder toufen; ober 
fo wurbinb nit (eig, fo fo feinen touf emüflengind. Der bat all franfbeit 
und ſchmerzen hingenommen; nütdeſterminder werdend wir krank, und 
muͤſſend ben tob Inden. Und wiewol ec gnuͤg arthan bat durch fin barm⸗ 
berzigkeits fo erforbret doch fin gerechtigkeit, daß wir thügind , afe tit am 
uns it. Bezüget der prophet Joel II, 12: Keerend dd) jd mir in danyem 
(mercem herzen, in faften, in meinen, in teuren. Us dem. (ofaet Klar, daß 
in der pönitenz etwas ftedfliód maß fan; und fo wir bic nit anuͤgſam 
gereiniger te benb, muͤß es bóst fun. Dann, als wir habend 1.305. V , 16: 
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reihen pii Dess Gite b 
Wötichre toclfit "fles brfber Finden vin fünd· Rt qum "wb bee bio 
vs cic hn geben werben das leben. Es iſt ein fünb funt tot; für "n 
fortdy nit, daß man beten ſoͤlle. ie hört man, daß fant Johannes für vitii 
zu bitten ermant ud nit file die ander. Das gefchicht nit für die Ichendtanti? 
daun ditwyl der menfch debt, fell man mit an jm verzwyſten; barum iM 
geredt von ben Yobten; bann für bie in der höll foll nieman bikten; foiger, 
daß man für die im fegfür foll bitten, wie wir bann tef ein anzeigen habend 
. Math: XH, 327 Melchtr wirt reden ein mwort ‘wider den heiligen geift 
wie jm nit nac)gefaffeh, weder in difer welt noch in dee sükünftigen. So 
nun der tert [utet bag. ein fünd in der zülünftigen melt nit nachaefaffen 
wrede ; gibt es cin flare anzeigung, baf daby zuͤ veríton ift, daB im bul 
künftigen weit ; bas ift; nady bifem leben, ouch die ſünd nachgelaffen wei» 
d:nd. Nun mag c8 in der höll nit fon; im himmel darf es fin nit; f6 mif 
er im mittel fom) das mir fegflie nennend ; bann. zweij verziehen mettent 
hie gemeldt. Beſilch und underwirf mid) gemeiner chriftentichen kilchen; 
wo ich geirrt hätte; proteftiee mich oudy, bie nieman ndis bertbnt * haben. 
Bann ich mich tefenn eine Heinen verſtands in ſolichen groſſen dandken an⸗ 
treffend unſern einigen glouben. 

Smingli, Die ‚ganze (umm des pfarrerd' argument it, duß wie nN 
unfer (ünb muſſind gnüg thin, unb deßhalb das fegfür bewären; unb ift 
aber vorhar anüg anzeigt, daß Chriftus unfer erlöfer, fesaluna , mittlet , 
vreſuner tc. dien it; wie bann in vorgehnden fihlußreden anddfam anscilrt? 
Das uber David geftraft, unb das geboren Find gefiorben, bewdet darum 
Ührift fegfür; bann fotiche ſtraf bie in "aot. befchehen if. Sy f(t ou nit 
ein dezalung der fünd noch erwerben der gnad qotteé 5 bann feine lydungen 
fi..d gend) wichtig der künftigen eet, bie uns gott wirt erofinen. Aber v 
tr'bfal fiut uns gott ats finen gefchireen 3, damit ee uns beivdr (nb m 
geberfame behalt. Röm. V, 3: Wir rümend ung der truͤbſalen; dann il 
tü(fenb, Daß die truͤbſät gebuit machend, geduld aber berodenuf ı - uiid bie 
bewärnuß bringt beffnung, und die boffumg bringt und nit zu ſchanden sc. 
Def etlich verdammt merdend, ift war, aber die unglöubigen, darvon ande 

geſagt; was bewaͤrt aber das, baf ein fegfür foe? Daß die Find nit fetig 
möchtind werden one den touf, ift nilt; will aber bie nit Mfputiert werden, 
Das wir erlöst fyend von Chriſto, unb bannod) ouch fierben müſſend amb 
krankheit Iyden , ficht dem lod), fam der pfarrer fagen weile, die ctun 
Chriſti (ge nit votífommem, fo bre fnblid) tob nit ouch werde hingenommen; 
ſo et aber das nit will. (agen, mas dient dann foliche fin fegfür zu berti» 
ren? Daß in der pönitenz etwas fleäfliche fon müffe, reicht dahin, 866 
unfet bug uflegen etwas fälle hinnemen, das nit ift; bann fo wir glych atieb 
thätend, bas gott heißt, banned) find wir unnütg knecht. Daß uns WS 
gerechtigfeit qottes neben bee barmberzigkeit leere das unfer zu tim, ſagend 
wir, bag alle werk, tie befchehend göttlicher gerechtigkeit gnuͤg ge ^tüüt, 
Chriſtum uslerend; aber bie gerechtigkeit des gloubens giltet allein, welichet 
Paulus zun Römern‘ unb. Galatern zum ſtarkſten bezüget. Das ort 1. Syuti 
V, 16. bewärt fein fegfür. . &o aber Bie zu lang von finem (iut zuͤ teden, 
(agend wir Furstitb, daß wit fetaet: Es iſt cin fiib, für bit man nit bitten 
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(nli; fec ife oin frofiti. Dan ont: Matih. XXL, 32, ‚bie (dnb iun 
greift werds weder bie nod) bórt nachgelaffen, ſchlüßt nit, daß eilich * in 
jener suit werbind nachgelaſſen; bann es ift. incus. a sufücienté diyisione, 
prcmag als vil ald: ‚wirt niemer meer nachselaffen.. Up das iſt ou kurz⸗ 
(ic die (ünb, von bero Johannes am bordrigen ort redt. Glych als fo man 
ſpricht: Des has weder tag noch nacht rüm, folget nit: ſa hat er etwann 
fü ; (unber tag unb ‚nacht find bit ganz usteilung àt& zytes, dann alle aot 
iR cintweders tag oder. nacht. Alſo ouch bie nimmt, Corifurt für. „wirt 
niemer nachgelaſſen“ die ganzen abteilung der bicigen: md Dört weit, unb 
fnricbt , „Ai werde weder. hie noch dört nachgelaffen ,*. für. ,niemee,^ und if 
periphrasis ipsius, nunquam. Empfelchend unfct. leer ub. vexfkand. ne 
allen chriſtglöubigen und nit der päpftifchen kilchen zů urteilen. 
„Buchſtab. Die Todtenamter haben autch: Grund in den Büchern Moe 
Giefepb. beging. die Begräbniß feines Vaters fieben.. Tage mit, großer Ringe, 
Moſes und: Aarhn werden von. den Kindern Iſraeis bregfig Rouge beweint. 
Die Apoſtel. fonutes. wicht Jahrzeit halten, weil fie in. alle Welt gehen 
mußten das Evangelium zu verfünden. (Es ward aber bald nad) ihrem 
Zeiten angefangen ; aber Lukas konnte nicht beſchreiben, wad hundert und 
aweyhundert Sobre nach. ihm geſchehen ift. 
i Habler. Sees. Klagen.geihah nicht, die Seclen qué dem. Feuferer 
zu: (oft, wie man unfere Todtendienſte dafür ausgibt; fe geichaben, mehr 
wm der Sebenbigen. als der Todten willen, damit bas: Andenken der den 
Büteen ‚gegebenen Verheißung bleibe. Unſere Todtendienſte ſind wur Be 
ſchwerden der Armen unb-3aranif eines Unalaubens. dre cin: Fugkeuch, 
and möchte den €eelen von ung daraus geholfen. werden, ſo bene big 
Apoſtel ohne, Zweifel gelebt, wenn fie ca ſchon nicht felbik batte baltcn 
pógen. Das gegentheil finder (id) A. Theil. IV, 13. 14, wo Paulus grmahnt, 
bis Todten nicht zu beweinen ol tic, die feine Hoffnung hätten; Ware ein 
drofewr ſo hätte uns. Paulus gelehrt für fie trauern und beſorn zu, (toa. 
€6 zwingen die. reos der Schrift nicht, mo nicht vorhergehende bd 
pub. Lehren find. - Ä 
2. dif b. Daß aber unfre Todtendienfte Beſchwerden der Jemen 
ſeyen, wird nicht kun, wo man rechte Gedächtniß unb, Jahrzeit der Abge⸗ 
énituun tot; brun src finden daf-in kurzem nach den Apoiteln die Todten⸗ 
Iseinanille:alfo geweſen (qeu, bag bir Geiſtlichen mit ben Prieſtern zuſam⸗ 
menserufen, und demnach bie Armen, Dürftigen , Witwen. unb- Waiſen 
aingeladen unb gefveist monden - (inb. zu einem Gedächtniß der Ruhe. der 
abgeſtorbenen Seclen. Auf (olde Weile has man vor 1208 Jahren Sabe 
eit: gehabt, unb ſolche Yahrzeiten find keine Beſchwerde dee Armen. „Ich 
was .mebi erkennen, daß für und für nicht el(cin hierin fondern qud in 
Gem anderem große Mißbräuche erwachſen find; bag. aber bie Apostel 
ſelches nicht gelchrt babe, ap c$ mit ausgedruckten Schriftſtellen in dibli⸗ 
(ditm Büchten enthalten angezeigt werde. Sud) weiß man wohl, ba. 230 
mas, Andreas, Matthias unb die andern Apoſtel, auch bie 72, bie Chriſtus 
In ihnen wählt hat (Lucä X, L.), aud gelehrt haben, wovon man -nichts 
hat. Die Frauen trauerten aud; um den Seren efus. Paulus meint, mas 
folk nicht. enseun: mie. folche,..die fone Hoffnung der Aufeeftchung haben, 
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eb;anbpii dibt fe Di. Verſtobenca zur beren. Dic veßenug i um 
im Guafeum vids abgeichlanım.i i^ 7s m 
efi en Range Rede sbar edi bedarf feiner Werantmortumg. ion 
Op Pucsent Din fiet Hole Die achte. Echlupegke wider eie 
Wilder. ames 575 7 
Biuder aachen 10 peterung ik wider gottes wort uns und alte. eter 
warn. Deßhabb, we f in gefur der veresrung fürgeftellt, abzethün ſyend. 
7 Air Führer die Bidderverbonn am 2. Moſ. XX, 4. 5. 5. Moſ. MV. 15: 
un am term: wb: mag: mon. Feine Bildung machen. 1. Cor. Vl 494 
Bögendirer merben das Reich Gottes nido befigen; und X; 7: liches 
ur dan Dienfi der Abgöttre· Die Menſchheit Ehriſti ſoll in unſerm Mäche 
ſten angeichamt. mb: verehrt wenden Matth. XXV, 40, Dei. nun. miter 
but cie: Wort Goes unb. wider die Lehre Ehriſti und der Anofel mit fe 
eroften Koftn all emhalben Gotzen edfgrcidbtet find, bor welchen. mom Gate 
sm tée abochockuns Heiligen verehrt -beat,. und borum deu; lebendigen Her 
Men. trier auf. Erden nicht: grachieh, fo haben mir worgelezte· Cd bu 
—— ab atn ar .43 
Dach ſt ab. Der: ‚über. halb/ daß fy angónten (gen - oie: gu wet 
mit abttlicher cer, der meinung iet; ob gott will, fein hriftigei uy 
dadend dw alten teſtament rob. XXV, 18, daß Mole zween sherub 
prd sasanen uf die ard, derglychen 1, Regum Vl, 29. dieicibes find 
ler für. biſdnuß geachtet worden amb. nit. Rie abgétt; barum. find fp nit 
dirboten geſhn. Desglychen der eerin fchlang, diewyl ce ift geiun als eia. — 
Qutboivtib ‚zeichen; iſt er bn; aber adiens sr. angebtten ift worden, 
Vit an: Æatchias, ter künin Mm Cube, zerbrachen 2, RMegum AVIH, 4 
Darum⸗wir dyriftentiche menſchen, biam mir. ble. erkanmmß gottes bed 
ae: iMilisen, und aber In: mit geſehen hand mógenb wis ond sm 
undanf- baden (0 "Daudıne -foricht zum Römern b, 20: Das unéitbibue 
win gones wirt:eefohen; fo man das: warnimmt by den geſchichten der 
Webyfuna dor velis Ufo wie nic den ſchopfer mit geſehen babcwb, und 
aber bie geſchöpfd ſehend, zuͤ glycher wys, fo wir bie ding mit ſehend, 
—— Wir bee dedutet werdend mogend wit tese ad re haben 
URS u" re 
Soi nati of: it: dirus ein bebütung der gnadigung, die Ehriſtus 
Sus iſt, geweſen ſyend, bezüget Paulus sun. Gebrien IX, 5. So qu 
der war gnädiger kommen Gt, fo hört bie bedütnuß uf. Der grund. vom 
weinen fchlengen i für uw; dann wir allein wider bie bilder redend, Die 
vereerch soerbenb, sic. die ſchtußred tutet, Es it ond) nit not, dag man die 
Heiligen wblich'fehe; bem.bie:fenm ding dyeiftentidoen lebens int gonenvrt 
vorgemaitt t€ und in keiner bildnuß. Dann die uſſere geſtalt (eben: zimm 
dem menſchen; aber bie innerliche bes. herzens und gloubens mag der menfch 
nit in einem lebendtgen menſchen ſehen, wie geſchwygend in einer kobten - 
Wtnuf ; wiewol das frigo verautwurtens bedörfte. Die ſichtbaren bita, vet 
denen Paulus redt 9tóm, I, 20, fnb. wit die bildnuſſen, bie sen menſcheu- 
bnber wenadyt and, fanden Die biſdauſſen die von: dee band gei geitodit 
find. Darby laß ie iezmal. 65960. — 
Bauſch ſtab. * weiß · unders us der aſchrift mi wyrevthar;d tren, 
bann alicin bag fg anfänglich find ufgericht worden zu underwufung bec 
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angeſchſckten · enfchen; foit ftetit Wie (ftn flit 2^benftben: warrnd 
tie birder (üt die bücher anzeigt, Diewyl jrb num eben bil gemachet / und 
man fe funft niendertzuͤ weißt 36 bruchen, dann alfo für zeichen ze haben, 
imb Alan dermaſſen iez allenthalben undereicht, daß man redit oet; daß 
man die bifder nit andbeten noch mit göttlicher cer fot. $álten ſunder pr 
zeichen haben; rat ich von wegen Argernuß c geben jd. veerintfbot, LÀ binben 
ze laſſen. Hiemit will itt diſen artikel beſchloſſen haben. 
Zwingli. Wie wüſſend mol, daß bit wibre(tirb die bie‘ bitter po 
end, bafb müffend ufhören ; fo fer man at gottes nott reden fol. 7: 
" Bilder, barurt bag. fg in brudy kommen find, cunt mun wähle,‘ uA 
mit zu verreren foenb, möge man fu wet behalten“ egenis vertmbbeir, 
ertennend wir cin red menſchlichen auͤtdunkens ſyn; beni der olt; tee affe 
Ming weißt, ee unb fg befchehend, hat wol gewüßt, fvanti man bilder 
ufrichte an teefrehtiden * orten baB fiy nad] der zyt derceret wurdind; 
darum fat ers guid berboten. Wenn nun wie us fürwitz ſagen wöllend, 
wie mögindf wol behalten, fo man fo mit vereert, unb. weilendf! damit 
an genannten orten bebalten, tfünb mie glych, ala dee fin tochter kaͤßt zů 
aller üvplgftit, and ſpricht barjü: Sy weißt wol’; daß "fu^ vetbt than 
(M Welcher gern by gefar it, bee kummt um in der fae Cectef; TIE, 29; 
Deßhalb wir wol müffenb, mar? die bilder gehörend, an. feim ort, d fy 
Pee vercerung balb einigen anzug.? gedend. Darzü ift. bie klarheit gottes 
wert$ alfo an allen orten erfhinen tof fidi an dero abthun wenig meer 
verargerend. 
Huter. Das anryten“ der chriſtenlichen richen, abzethun tie bilder, 
ift oft vorhanden gſyn in vergangnet zyt; doch allweg nad) gemetner eris 
ſtenlicher kilchen bliben. Der fout, fo Kit meiſter Franz yngefütet wider 
bic bilbnuf, lutend: „Du ſollt bie nit machen jveder ein gegtaben, geſchnitze 
bild‘, ouch nit alle glychnuß, die da ift im fritemet ac ja ^o man Gefichk "benc 
beſchluß difer vet, fo reſolviert ec fid fetbet mit 3ü ‘gan uf unfer bild: o" 
er fpricht: „Du wirſt fo nit anbeten,“ müßt cin narrechtiger menſch fot 
ofon, ter da holz oder fein für (inen gott hätt gehebt, und jnen alſo adt» 
lich eet bewifen; dann anbeterr gehört allem gott zuͤ. Síhuecfen ift by den 
bitberen; fo man ein bild anbetet, als die Heiden habend gethan, tie Das far 
jté götter habend gehabt, vaf und hilf von jm erfordret, als ob bae holz oder 
ftein irien helfen möchtind oder erraturen, die dadurch bedätet werdend, ots 
upiter und Hercules; alſo ſoll man feirte haben, bann e$ wäre abgöttery: 
Ei bat oud) fein chrift, als ich hof; die bilder nie alfo gehabt ꝛe. Den 
f»tuch &üt ungefürt Deuteon. IV, 15: Ir föltend Ayffig büten ihwer fetten 
num babend je nit gefehen etliche glchnuß in dem tag , an welchem der bere 
$t ch geredt bat in Horeb in mitten in tem fürre; da tartich zu merken 
ift, daß gott nit geredt bat son der figur Cbrifti; al$ wie izz habend, bam 
ein von (inet gottheit, Die da nit abzebilden ift; inbtm ſo «e gefveochen 
: St. habend fein glychnuß geſchen;“ mat bod) das. für unb der rouch 
be ticrũch zuͤ verſtan gebe von ſiner gottheit. 
Zwingli. Wiewol diſe leer us Fabers, nit bibliſcher ſchrift harbracht, 
— — ö— — ——— 
' '$) ausgezeichneten, heilig gehaltenen. - 2) wobin. >) Reiz. 9 eifrige 
Bırlangen. ' Br 
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. Renz: in ver. onatert geben hot. Das art, Deutron. 1 V... 35. dienet unt bang 
:etk wif. alſo reden: Ir habend migen fein bildnuß nie gefchen; Darum 
(éürnb jr, mich, uch pit. verbilden; ri wruigrr folf. mau. einige create. i 
bercemumg, bexbilten,.. Eie valet locus a mainre; dann fp man ben nit p 
bien fol, der allein gott unb zů Meytpren, ife, vil weniger foll man big 
verbilden, Die mit, qu .herseren. find als gott, Es foll pud) hie gewüß (on, 
das wir ee bilder Hahend ufgekicht, nachdem wir bic für gótt und brlfry. 
babend: ufgemorfen. denen mir bilb gemacht babeub. De darmhafpel Ergemi 
bat man erſt gemacht. bo than Mig cx dafür hat ufgeoerítn, taf ec big 
mretagen des. innescu Do6e binpeme, Weilend alfa benſigig fan ſolicher gegene 
wären, bic nit.us ber ſchrift beſchcrhend. 445 us oae 
^. Quter., Min dorgethan; fprüch defilch und underwir. ip mich armis. 
ner Andre: fischen ,. zug, ich geirrt hätte, mid Pol ib Ofen maf 
Su.IMIgEN. . te : S05. . able! dnm 4 uror om | 
. Zwingli, Wer (d) gemeiner ‚hrifteglichen, Kilchen, and ed | 
undexwinſt ſich gottes wort. So npa ber. pfarrer von Apyenzell dig ‚bilder 
fdjum,ene gattes wort; (n folget,. da fi der plartgk Ron Wppenzell nif, 





deu Fischen, underwirft, die fid) gotieg mort half, — ,.., Be 
L-0r uter. .£ydy. laß es blyben. ‚ipis por dargethan. MO 05 0t 4 0.40 39^ 
Die neunte Schlußrede. Wider bos, &feoerbog, 


„Die heilig et in feinem fand verboten in ber gſchrift, ſunder firj. 
und gntüftbhrit di permpbrn allen fünhen bozen · o 
jus Nite bs Hallar, die Kigfchung der (Eb an 1. Moſ. I. unt 
IL. «Spríftuf. nimmt ojenganb.bapop us aie Sic dazu Untauglichen Matth.. 
31x, 12. Alſo mag. niemand hie Cbg verboten, werden. Paulus ſagt 
1, Got. V... 25; . Bon. Qunafzaurn, hape ich fein, Gebot, des Herrn. Na 
1. Sim. 111,.2 6. foll.der Biſchof ‚eines, Weibes Mann ſeyn, —— 
wohl porſtehen, gehorſame Kinder haben... So folget, mie Paulus ſelbſt 
redet 1. Zim. 1IV,.1,. daß die Ehhe pexpieten ift. des Teufels Sches und hey. 
irxigen „Geiger. ‚Weraug ermeſſen wird, den, fchregliche. Irrthüm des nápfte, 
lichen Regimenteg,. daß niemand zu bem bifdogiden Amt zugelaffen wirh,, 
als wer ohne Ehe lebt, ungeachtet er fonít ein noch fo verruchtes Leben führte, 
Ea ‚gebjetet auch Daulug 1. Gor, VII, 2: tof Hurey zu vermeiden ein jeber, 
obpt Ausnahme, kin Weib, unb ipe jede ihren, Daun habe. Und wicherung 
$3..9: Welche. fich nicht enthalten, .follen fish verchlichen,, denn es ift ba 
ſich yxrehlichen A⸗ Brunſt leiden... 2o tu 
. date Würh a) ‚bezeugt, bof rt die X Schlugreden für. heiße, 
lich· Ralte. Diejenigen , „welche. ihn befonders wegen diefer Schlußrede. M. 
Dirt. Lügenprediger und. Schübdbbrüchigen. gefcholten haben, babe er pog 
ie Samir bicher.gefgsdest; .. bier molle ec. Rechenfchaft von feiner Lehre 
men god, .. n0 4 — 5, «x, m MEME 


V 
ege 





^ 'a)Sáfoó Wird, Mühen Fransiskamen: Mind, Machfolger des Shomas 
Gi 'ytienbad) zu Biel. Er beförderte auch bie Süeformation bes €. Jmetthals. 
Qv war nebſt Simpert Vogt,» nachher Mfasser.an Schaffhauſen auf dieſex Difpu= 
tation. (Bern. Mauſol. I.) er. 
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vobi iKab. Wire ie teonittimete Ne dite mod nitwm dent 
keinem font. verboten dann olet Sem bee die jan ſelbs verbübtbs- und-dap 
ber ſo die jm ſelbe veebüitet ," im verbieten (Ole bluben, will $dp eim Burg 
(rette us der gottlichen ſchrift haryn fürcn. Act. V, 1. fat ar(duibun; 
bap Ananiasund Sapphiru hattend apt(id) aut. . Daofetbig mochtend ftp 
teur ſy wolltend / ec mb (tj daeſelb Ben apoſtlen übregubenb..: Aber nachdem 
fo ſomlichs hingabend unb den apoſtlen verloblend, behickttend (fy cin toll 
heimlich wider bie aeitibb. Dei ſtarb Annnias gaächtingen. Mlſo in dte 
lider, bem. ein ding gezimmt eor der gelübd, macht jm felbe (Olichsrtefrdh 
bie gelübd unzimmlich; dann Chriſtus (m: ewangelis' Frridye :: Anmevired feld . 
hm: ia ja; nein nein. Den foni) Pauli’ Jum Timethro eccawtieget. dd) 
6, af nir ſin meinung (t gefon, daß city iedticher biftbof Add rin: muy 


Haben; bann der geftalt Hätte ouch Chriſtus, tee obreſt prieſter, Su: ios 


fames, der Margetät,- ouch Timotheus und: Titus müfſen wijber haben. 
Erik abre die meinung Pauli «for, daß Timotheus und: zitds Milind. von 
eerbaren, unftsäflicher männern bifchof, prieſter unb diacon erwälen; Mr 
es warend by tenfeiber: zyten nit ſchriftgeleert jung, unsermächtes (üt, Die 
son jugend uf die ſchriften fonntenb, Die id dem waren chriſtenlichen glou⸗ 
- ben dienetend , wie Timotheus diefelben von jugend uf tzat könuen und gewäßt 
2, Zimoth. HI, 15, dad man diefelben Jungen darzü geordnet hätte: Daram 
wurdend bie alten bermächlelen mann darzuͤ verordnet; dumit und Deſter ec 
erfüllt wurdind bie wort CEhriſti, ſo er ſpricht Maith. V A6: Ohfo (otl 
lüchten üwer liecht vor bett menſchen, daß Tg febinb: dieere alten‘ tonat. 
Folgt hernach: Wer ein ding beert, und bap huͤt, der wirt Lai iden 
. dem dod) der himmlen. Söliche wirt (m den jungen felten «v(uinbew, bie 

Pit meer nady dem fied) dann nadj dem: geift geneigt find: zuͤ 0 ; Darm 
té gefchriben ftat Cceteſiaſt. XT, 20: Die jugend und der wil (t —** 
Darum'was not, bag die, fo cin ſoͤlichen unerhorten, warten, erungeliſchen 
glauben verkundtend, (id) nad) jren leeren erzelglend. Dos abre ungefétet 
üt; buf ec verbieten. foc des tüfels leer, gib ich zu nach der mot, wie We 
icrenden Marciani und: Tatiani getban habend. Stiche beſchicht aber fü 
unferen ;oten nit, wie vor gemeldet; dann ich für mit perfon wit Klagen 
kann, baf mir die «c verboten ſye gehn; “ We f aber mis fate wt 
gelübde mögen berbieten. 

Zwingti. 9Inanid und Sapphieä verfihkaßent: it Nix getto bead 
geweſen ſunder ein glyßnery darısm fü gott geſtraft bat; dann Vetrus ſoricht: 
Was nit der acker in diner gewalt? und ſo du jn verkouft haft/ fo ift bas 
edt in Pinem gewalt gewefen. In recien. worten wir merfet; Daß e 
da nüt gelobt bat, oud) daß die apoſtel nit gelübd ufnamenb; under das 
gebar bic ſchuld Ananid, daß die chriften us fryem willen ire guͤter in Die 
gemein gabenb; da wollt Ananias gefchen fin, ſam er ouch ſine guͤter harte 
in ble gemeind geben, das aber nit was. Un bee gettlofe und falſchee wil⸗ 
Im ward er von gott geftraft; dann Petrus fpricht alío: Wer bat. ich 
zwungen dem heiligen geift zu tiegen? An welchen worten wir verſtond, 
Do (0 am des betrags willen gäch getödt find unb um Feines gelübde willen. 
Demnach, fo reinigfeit halten allein ein gab gettes it, dann bie meman 
—————— ——— — —— ng een ne ten net 
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bat, dann welchem td :gotk gibt, fb iſt reinigkeit toben fud ; ati ba^einee 
uf eins andren (edel zeert; deßhalb fóticb. gelübd der reinigkeit teer. cd 
permeſſenideit weder ein gottébienft geweſen iſt. Wellend bie der rümigen, 
heiligen, junpfeomfchaft nit entzogen hoben. Aber Baulus ferit: Weng 
fid) aber itmen nit rein halten mag, fo vererliche er (id; bann es ift brfo 
fet veretlichot fur weder gebrennt werden. Diß ift ein gemein urloub: aller 
deren , die ſich glych reinigkeit underſtenden bnbenb, umb aber barbty imae- 
miíj-brunf cmpfindend, für weliche fommlide? fein gelübd vermag. Zum 
andern bat nianan. geredt, daß ein bifdyof maß tin wyb haben; fa fer aber 
ber bifdso(. hit. reiniglich febt, fe foll «v cin wyb haben oder aber nit rin 
bi(ctef (nn. : Daß bie dite von züchtigs lebens wegen ermält wurdend; bé 
wuber hattend, laſſend mir das alter gnuͤg belyben, fo fe man das alter 
verſtat den ernſt mim wab roft der gottesforcht und ſitten; (unft iR das 
biftum nd an das alter gebunden. Wellend hieby gar nüt fürmündet haben 
fonte jugend. Daß zu denſelden zyten mit geteert Jünger geiveſen ſhend, 
aiat und: an, fam der ſchuͤlmeiſter vermeine, man, raüfe'nun junge jl bis 
fchofen machen, wie bisbar wit den pfaffen gebrucht, Es iſt aber zü bet» 
felben aut, als man in alien’ geſchichten findt, gröffere leer anb wüſſen ae 
weſen by jungen. unb alten bifchofen weder (obetbar ic, Daß bee bifchoren 
liccht Lüchten füllte vor ben menſchen, erfennend wir. Daß die jungen des 
Vechta ringer verfelend weder bie alten, laſſend wie ‚aber nad. Das dient 
nbee nit, va der bi(dyof barum nit flic ein wyb habınz ſunder, er.ine 
jung oder, altı fe ec bie biſchoflichen fitten oder gaben bat; mag er dass 
srwöält. werden. Hierin aber ſchirmt den bifchof, er fie jung oder alt, bor 
edlem ,gramon ‚ein eigen wyb haben. So laffend ung nit wißiger fun weder 
pon. Und fo der die ee bifchofen erloubt, binbe bie nieman an. €c uere 
bieten fec us dem gewalt dee tüflen, doch allein. als die Marcioniten und 
Anieniten verboten habend, ſtrytet wider ben ſpruch auti 1. Tim. 1V, 1 
imn Vanlus daſelbs utbrudentid) vebt, es werdind in nachkommenden wien 
etlich vom glouben treten, bie werdind die ec und (pps verbieten, So win 
ie, fo bit. ee verbietend, bom glouben tretend, fo folget, daß alle, die ſy 
verbietendy) us bean rüfel ſyend. Daß aber hie geredt wirt, wir machind uns 
Aelbs die «c. Uecbotet, ift bor gnüg angezeigt, daß wir gott nit verheiſſen 
féliinb, das er ung nit geben will; unb mo aber dag geſchicht, dab ed, mic 
por geſagt, ein vermeſſenheit iſt nit ein gehorſame oder gloub. Dann wo 
sisuß it, da ift die höchſte pflicht; wo man ſunſt gelübde tóut, i ein gredi 
‚zeichen, daß gfoub da nit iit. 

Buchſtab. Es ift Har, das Ananias nit gehalten bat; fun wäre er 
wit gädjlingen geitorben. Det küſchheit halb wirt nieman abgeſchlagen, fo 
fant Paulus ſpricht 1. Gor. X, 13: Gott ift getrüw, der üch mit Loft ver⸗ 
ſuͤcht werden über üwer vermögen; wann ee macht ouch fürkommnuß? ter 
verſuͤchung daß jt fo mögend erlyden ꝛe. Daß aber Paulus ſpricht, es foe 
befiee fid) zuͤ vermächlen dann gebrennt werden, foll. ein ieder vorhin föliche 
trfaren, ec er bie prieſterſchaft an ſich neme. Des biſchoſs Halb (aa ich alfo, 
daß us dem nüwen teſtament niendert erhalten mag werden, daß ein prieſter 





1) Erlaubniß. 2) eintzetenden Fall, Umſtand. 3) zunorfommende Leitung 
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tin snb mda nemen. Und ſo man den Yaulupı. uf hos hindert pünttti 
budt und dringt, fo wirt nüt anders erfunden, bann bap. die, fo iq ſchon 
wyber band, cerlich unb wol lebend, hierzuů geordnet mögind werden, weli⸗ 
chen brud) die Gräci nod) büt by tag babent. Es wirt ouch Feiner harfür 
bringen" mit offenbarer geſchrift, daß fein avoftel, nachdem er Ehriftum : 
erkennt, ouch fein priefter mit verwilligung der Eichen ein myb. genommen 
bub. Das ift ouch nit min meinung, bag man allein junge zu bifchofen 
mü(fe ordnen, als in miner vormngefürten red zum teil anzeigt wirt. By 
dem anderen blyb ich, wie i or pngefürt hab. 

Bmwingli. Ananias bat betrogen und fein gelübd brochen; bann et 
bat kein gelübd geben. Daß reinigfeit nieman abgefchlagen werd, verneint 
Epriftus ſelbs, ba er fpricht Matth. XIX, 11: Es ít nit iedermann def 
fähig, das ift,. der reinigkeit. Daß uns gott nit verſuͤchen laſſe oder ange⸗ 
fochten werden, über das wir vermögend 1. Cor. X, 13, dient und; bann 
ung gott nit will zwingen-zü dingen , die uns nit geben find; funder er 
jeigt allweg ein usgang ı durch den wir tragen mógcnb; darum bat et. die 
et geben, daß nieman in ber brunft zü vil verfücht werde. Daß einer fid 
ſelbs bot erinneren fölle, laſſend wir nad) in dem geſchäft des evangelii und 
in allen anfahenden dingen; vaB aber diß erinneren darum die fryheit ber 
tc verſchlieſſe, das ift nit; bann mir vor gehört habend 1. Cor. VII, 9, daß 
denen, die gebrennt werdend, erloubt ift zü fryen oder zu relichen; und bie 
ift kein geſchlecht ber menfchen usgenommen. Nun fol ein ieglich geſatz, fo 
t$ in der gmeinb ftat, oud) in bet gmeind verſtanden werden. Demnach ſo 
verwundert ung (tct, daß anzogen wirt, ed möge im nüwen teftament nit 
bewärt werden, daß ein vrieftee mög ein wyb nemen; fo bod) der heilig 
Paulus 1. Zim. HI, 2. Zit.1, 6. ſölichs fo offenbar fagt, und in geſchichten 
XXI, 9. gelcfen wirt von Sbbilivpo, daß et pier töchteen hätte, bie geleert 
wärend; da mir gwüßlich ſehend, bag bie tbcbtern nit us büry müßtend 
‚geboren (on funder eclichen. Simmt aber bem, der ein wyb bat, ein biſchof 
zu fon, fo zimmt ouch dem, der ein wyb hat, ein bifchof zu werden; zimmt 
ouch harwiderum eim ein biſchof zu fon, der ein mub bat, fo zimmt oud) 
dem bifchof, fo fein wyb bat, ein wyb zu nemen. Daß anzeigt. wirt, wie 
feiner der ‚apoftel ein tenb habe genommen, nad)bem cr Ehriftum erkannt, 
hefümmret ung nit; fn.habend aber wyber gehebt, darus wir erlernend, bag 
ein mob haben nit darvor iſt, daß einer mög ein bifchof fun. Es mäg ouch 
der fchülmeifter nit bewären das nein, daß feiner der apoſtlen ein mb 
‚genommen hab nad) beni apoftolat; dann fole negativa oder nein unmbós 
lic ift zu beiwären. Es mag oudy bas Rein die et nit berfchlahen, , fo das 
ja ſchon bewärt ift, namlich daß fich zimme bem bifchof ein wyb zu baden; 
und obalych (bon fein exempel niemer meer harnach gefolget wäre, alſo 
ba kein biſchof nie Fein wyb gehabt, dannoch fo zimmt e$ nach ottlichem 
gſatz. Wie aber die ee ben biſchofen brüchlich iſt geweſen, ift nit not ‚bie 
‚zu erzälen. — 

. Sudftab. Daß Philippus, der apoſtel, ein wyb habe gehabt, M 
nen, ich nit; bann et(id) der apoftel under dem geſatz geroybet band, ec fo 
von Chrifto beruft find worden. Die gfchriften bon mir vorhar yngefuͤrt, 
by denfelbigen biyb ich; unb ift das min geöft fürnemen, baf die, fo gelübde 
an fid) genommen babenb, diefelbigen (ólinb leiften; denn oud) Paulus 


Sbifentatim jo Bein: IX. Pyme. 198, 


foriht 3. Sim. V, ti. 12: Du Tolle‘ vermuden Die. ungen wiifrowen, Die - 
áo gegen gott verlobt band; fpricht affo : € 5 f unküſchlich Hand gelebt, - 


fe wellend fo fid in Chriſto vermächlen; und habend die verbammnuß, bana 
fg den erfien glouben obit gelübd unnütz aemacht hand. Noch vil minder 
‚wirt ſolichs den prieſteren nachgelaſſen, die zuͤ jrem alter kommen find, und 


Flichd tbün oder laſſen hand mögen; fo Chriſtus ſpricht Luck IX, 62: 


Welicher fin hand an ben vfluͤg leat, unb hinder (id ſicht, ber iſt nit geſchickt 
zu dem rod) gottes. Mur ift hinder fd fehen , wie Gbri(tus bie verein 
‚müs. auders ban von dem ſtan, das jm. einer für bat genommen. . 
Zwingli. Paulus ſchrybt nit pon ben biſchofen obey vrieſteren des 
‚Alien telaments, funber von, ben bifchofen der chriſtenlichen kilchen 1, xim. 
in, 1. iit, E, ^s. ‚Der gelübden. halb fagenb mit, bag. bie gelübden bes 


ütten teſtamenis zum meerern del uſſerlich ſubſtanzlich gaben geweſen ſind. 


Wie nun die ſubſtanzlichen oder Inblichen opfer ufgehöxt habend, alſo habend 
och die gelübd ufgehört; dann das end bed gſatzes ik Chriſtus. Demnach 
iK das gelübd ber. Nozardetn geweſen; die. find ouch sin bedütnuß geweſen 


Chriſti; unb iſt bannod) jt gelübd nit fo ein ewige gelübd geweſen ala by. 
ims dee gemeinten  geiftlichen ,- ſunder es ift zutlich gewefen ,. und bot einer 
nad) finer jut, biefeib ordnung mögen verlaflen. Rum. VI, 13. Demnach ſo 


(i gemäß, wie ivit. nüyımen under. dem gfatz find funder under der grad; 
taf der chriſtenmenſch vit ander gelübd ſoll noch mag. thün. weder bas 
aciübd des aloubens, das iſt, ba der menſch durch den glouben gott ver⸗ 
machlet ift, Wo der gloub ift, da wirt der menſch kein ander vrofeſſion 
ate orden derjachen weder deß, im den er. aloubt; dann ec weißt, wen 
$t aloubt hat. Er wirt quch gott feine gelüikd thuͤn, bie ec von jm nit 
"forced 3 dann dieſelben gelühd. fónnenb nit bon. gott fon. So find fü 
bon dem Höfen Math. V, 37; unb deret man gott. bergeben, fo man ju 
vail menfchengefaß, und bot verereet Matth. XV, 9. Darum fo fallend alle 
.güibb fin, die bon bm menfchen gebichtet find, fo bald der gloub 
Tümmt. Hiedy fell man nit verſtan, daß wir einidyerlen trüw, verſprüch, 
verſchrybung / vereidungen der weltlichen hand vermeinend ze brechen; ſun⸗ 
der wir redend allein von den gelübden, die man gelübd der geiſtlichen nämt, 
die die conſcienz ſolltind antreffen. Das 1. Tim. V, 11. 12. iſt anzogen von 
Ter witioen, die den erſten glouben gebrochen hätte, bat den (inn, daß by den 
| Tile, da allein alte, ganz verfaßne witwen enthalten! wurdend, als bie 
eb fechzig jaren marenb sc, fid) oudy junge witwen unbeeftünbenb ze meiden. 
Und fo fg in die. enthaltung der kilchen famenb, mutbenb der jungen etlich 
erfunden, die unküfchetend oder. verfchwiend ? die entbaltung -mit eiwas uns 
‚sucht. Und fo das befchady, füchtend fg die flucht: Cia, «8 ift wäger, id 
"wem ein mann. Do bag Saulus zum dickeren mal gefehen hat, fo verwar⸗ 
‚net er die kitchen und ſpricht: man fülle fo nit in die underhaltung der 
kilchen ufnemen; bann. fo: babenb in einem: druch, wie erſt gefagt i(t, daß 
ſy fid) vergimgend mit mütmillen, und wellend fid) bann vereclichen, unb 
habend aber den erfien glouben gebrochen, das ift, (9 habend geunküfchet 
oder unerrberlich gefebt, ee und fü der ce nachgefragt habend. Sy fund 


eud) des anſchens zur Filchen kommen , fam ſy der ganz verlaßnen witwen 











1) unterhalten. 3) verwirkten. : 
Bwingli’s fámmtf. Schriften II. 250. mE 13. 
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geweſen, das doch fo nit ſyend gſyn, unt. habend alſo betrug gethan. Das 
ft alfo Paulo den erften glouben brechen, und wirt hie des gelübds nüzid 
gedacht; dann in bem ufnemen der witwen werdend alle gelegenheiten anzeigt, 
die zur felben ordnung dienend. Aber Paulus leert barby nit, tap maa 
jnen einicherley gelübden fülle anmüten. Darum.fo bienet diß ort nit bie 
menfchlichen gelübd zu bemären. . Bon der Hand am pflüg Luck 1X, 62. 
redt Ehriflus von denen , bie das evangelium predigend, daß die fürfaren, 
mit hinderfich fehen fólfinbs unb reb? nit eon ben gelübden, bie von. ben 
menfchen erdacht (inb; bann in benfelben fürfaren ift hinderfich gan. 
Am 25. Jänner. Nu 

Buchkab. UF bie geftrigen red mei(tee leiden antuurg ich Eurzlich 
«tfo: Min meinung ift nit, bag Paulus bie rede von ben. .priefteren des 
alten teftaments. Wyter, daß die gelübden des alten teftamenté glych wie 
Vie opfer abgangen fyend, geftand ich nit; bann bag Die opfer. bes. afaties 
abgangen fyend , wirt bezügt in Pſalm. L, 9— 14; aber niendert fiat, baf 
alle getübden hinweg genommen fyend; ed ftat aber geſchriben Eceleſ. , 3: ' 
So bu gott.chvas haft verlobt, follt bu bas nit verhinderen zü (eiften ; bann 


. | gott mißfallt cin untrüwe unb torechrige verheiffung. Desgigchen Pſalm L, 14: 
c Sif dem Höchften din gelübd, Und. (alm LXXVI, 12: Gelobend und 


(eiftenb dem herren, üwerem gott. Wyter, daß mir chriften in. der gnad 
Fein gelübd. meer. fóllinb noch mögind thin dann dig gelübd des aloubene, 
yernein ich; dann €. Paulus, bet eud) ben glouben, ja ein vollfommnen 
gehabt hat, bat fin houpt in. Kenchreis befchoren, dann er bat ein gelübd 
gehabt, fagt.bee. text Actor. X VIII, 18; ift one zwyfel nit wider gott gefyn. 
Den fpruch 1. Timoth. V, 11. 12. laß ich by minem fürgeben binben. 
Swingli.. Wir. babend geſtern anüg anzeigt, bag die gelübden beg 
alten: teftaments den mecrern teil uflerliche gaben find geroefen ,. und bef- 
halb niit andern opfern vrefchinen, ! als zun Hebräern 1X, 23. erfunden 
wirt. Der Nazaräer halb ift oud) gehört, daß fo ein vorbilb Chrifti gewe- 
fen find; dann Matth. II, 23. (lat von Ehrifto: Er wirt ein Nazaräer 
‚genannt werden, etiam dicitur. Nazaraus a civitate Nazareth ; defhalb dus- 
(tib glübd ouch ufgebürt bat in Cbrifto. Wir find nod) des finns, bag wir 
ander dem geſatz nit meer find funder under der gnad; dann bad geſatz ift 
nun ein ſchuͤlfürer geweſen zů Cbrifto. So nun Chriſtus kommen ift, fo 
bebürfenb mie des fhülfüwers.nünmen; funbet mit benügend ung der. einigen 
gnad gottes, bero wir verſichert werdend durch ben glouben. „Und fo der 
ift, da ift Fenheit-:2. Cor. III; 17; fo folget, daß bero geift und conicienz 
frg ift, die ba find in Chrifto Icſu. Wir weilend bie allweg verſtanden 
werden , daß wir nit rebenb bon der gelübd unb trüw, die der menſch (inem 
nächften. ſchuldig it; mir redend allein ton den gelübben, bie man irrlichen, 
uſſerthalb dem alouben, der confeienz zuͤ helfen ober ſeligkeit 3d erlangen 
gethon hat. Hiehar bienet, bad aum Balatern III, 26. 27. gefchriben ift. 
. Vedtefioft, V, 3. ift meer für une weder für in; bann er fchilt daſelbs 
bie torechten verfeifiungen. Run find ie unfer gelübd oder verheiffungen , 
die wir ufierthalb dem glouben geibon hand, torechter dann bic qctibb, kon 


1) vergangen. 


Pd 
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denen Salomon redt. Das ns dem Bahnen batin wirt sogen, hat 69 dem 
hlten uf jrerley gelübden gedienet; Bg ung aber, (b wie fein ander gelübd 
hand weder den einigem alouben; bann wir frg. find, wie gehört ift, fo ver⸗ 
manet ung der propbet nüt anders weder: foenb wir warlich chriften im 

(ouben, fo fülfinb mit olıch hriftenlich leben; dann ouch unfer here Jeſus 
—8— ung nüt anders aümütet, fo ee foricht Joh. VI, 57: Wie mid) 
min vater geſendt hat, und ich nach dem willen des vaters leb; alſo ouch, 
ſwelcher mich iſſet, das iſt, uf mich berteumt, fol. ouch mie nad) leben. 
Das gelübd Pauli (trotet nit wider ung; dann Vaulus hat um der ſchwachen 
willen ſich getodynet, ein gelübd ober wallfart zu haben gen Syecufalem ; damit 
bie ſchwachen git ein groß-abfchüchen ab jm hättend, als Act. XXL, 20—26, 
eigentlich gemerkt wirt. Den fprud) 1. Zim. V, 11. 12. berlaffend wir ouch 
dem urteil der berftändigen glöubigen. 

Bucftab. Daß wir nod) under dem alten geſatz foenb, fag ich nit; 
folgt tarum .nit, daß wir fein gelübd thün fó(finb oder mögind, unb diefelben 
hit halten. Wann die zween fp bed propheten Davids an angezeigten 
orten ouch uf uns bienenb, beg Wir Eundfchaft habend us dem propbeten 
Jeſaja XIX, 21, fo et alfo foricht: Der here mirt erfennt us Aegypten 
und die Negupter werdend jn erkennen in difem tag, werdend jm eeren id 
geiftlichen opfern und in gaben, merbenb bem heren gelübde verloben und 
diefelden Leiften sc. Daß dife prophezy diene uf unfern beeen Jeſum Chriftumt, 
habend wir kundſchaft Hofeä Al, 1. unb Matth. II, 15, fo gefchriben flat: 
Us Aegypten bab id) berüft minen fun. Woter, daß wir dem nächſten 
ſchuldig ſhend gelübde ze halten, wirt folgen, daß wir ſömlichs gott meev 
ſchuldig fgtnb; fo Petrus gefvrochen hat Act. V , 29: Man maß, gott neck 
gehorſamen barn ben menfchen. Daß der ſoruch Eceleſiaſt. V, 3. wider 
uns foe, gib ich nit zu; wann er heiter anzeigt, bag gott iiffatít ein ud 
trüwe verheiſſung; darum er glych baruf ſpricht: Alles bag, fo bu verlobeſt, 
tag (eit. Den verftand Syob. Vi, 37, taf eſſen und vertruwen «in tin 
ſyend, nimm ich nit an. Daß Paulus fin getübd aber von bet ſchwache 
oder andren willen geihon habe, weiß ich nit; der text aber idet en; taf 
(t ein gelübd gethon babe. 

Swing(t. Wir zeigend das abthün der geläbden bet alten teſtaments 
nit barum an, daß wir damit unfer gelübde umfecrind; ſunder wie keerenb 
unfer gelübde mit dem grund des gloubens um, unb. zeigend-aber daby am 
bas abthün der gelübden; damit man fehe, daß die funbfdaften us dem alten 
teftament harfür gebracht alfo wenig beivärend und erzwingen mögend, at$ 
- fo man uns mit dem büchftaben zum vichopfer wellte zwingen. Dee fpruch 


Jeſaj. XIX , 21. gibt fich ſelbs zuͤ verftan, dann tt alfo fpricht: Die 9legnpter 
wierdend in mit ſchlachtoyfern und gaben vereeren, und werdend gott loben. 


So nun gewiß ift, daß die chriſten (die wir bie gern erkennend under den 


Aegyptern verſtanden werden) nit vich geſchlachtet und geopfert habend, 
ſunder fo habend ſich ſelbs gott ufgeopfert, wie Röm. XII, 1. flat; fo 
. felget ouch, bag Jeſajas grad als wenig bon gelübden, die uſſerthalb bent 


alouben find, redt, als wenig er von. vihifchen opfren rede. Es find aber — 
fiqurlid) reden, ba man mit den morten, die nian im alten teftement gü den - 


uflern opfern gebrucht hat, int nüwen tetament von den in:wren vedt, alg 
Paulo gar brüchig ift, vorus zun Hebräern X. Das argument a minori 


Pal 


N 
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aü maius: fóffe man bent — gelübd haften, fo. ſoͤlle man es ond 
gott hatten, aiit hie nüt; bann ſunſt wurde folgen: Es foll nieman in 
fein menſchen vertruwen; fo (óllte nian ouch in gott nit veriruwen. Dee 
bald; fo ber gloub, der in ben einigen gott ftat, bic gelübd. usſert, wor denen 
wir bit redend , und aber eben derfeib gloub die. gelübde , die wir dem näch⸗ 
fen tbünb, befeſtnet; bann ie das gibt der gloub an, daß der menſch geirüng 
unb mat foe gegen finem nächſten; fo ſolget nit $i argujtren, wie obftat. 
Der andern orten halb verla(fenb wir ung uf Die gefchrift ies, unb anpéte 
chend biefelben dem chriftenlichen leier. 

Buchſtab. Der fpruch Act. V, 29: daß man gett men (thuiig (nt 
dann den menfchen, mag bie confcien; nit eriyden. Und son kürʒe 

(p. befildy ichs mins teils ouch den actis und chriſtenlichen (dein. Sag a 9; 
Yaulus bat bromal geforodyen 1. Gor, VII, 17. 20, 211. Wir gettin. jue 
lichen. berürft bat, alſo wandle cr. 

Delolamvad. Der fchülmeifter mag nüt bewaren duͤrch den (rud 
Act. V, 29. Dann in giychens fall, wo einer etwas verhieh einem menfchen, 
Ras 3d merklichem fchaden des menfchen "bienet, (oll ce ed.nit halten. Alfa 
oud), fo in dem. ge(übb, das gott gefchchen, etwas erfunden wirt, Das der 
etc. gottes nachteilig, ft ouch unbillic) ſoͤlichs gehalten serben. Aet nt 

en fpruch Pauli 1. Gor, VII, 24, da er foricht: „Ein ieder .blube, dm 
& berüfung , in welicher ec beruft. ift," ba redt Paulus von boa aſſerlichen 

and deren, fo zum glouben beruft wurdend, als der knechten und der bee 
ſchnittnen. Mum i& der chriftenlich gloub nit. an fölche Ham, gebuntsat, 
Dann: wöllt ber fehütmeifter alfo arguieren: Es foll. blyben ein ieder in bem 
Hand, ale er beruft ift; fo wurde er allen chriften, fo zum glouben btcbft 
werdend, bie ee adfchlachen. Alfo befchlüßt Das argument oud) nüt. 

Buchſtab. Syd befilch⸗ der ſchrift über das alles, ſo gebandiet 

Haller. Und wir ouch. 

Ambroſius Blaurer von Konkenza) . ch wäre bereit genen, 
Ed und Jörg Neudorfer zu Rothweil, melden letztern meine Sam 

on Bern auf die Difputation.berufen haben , auf ihre Schmaͤhſchriften aegen 

ich unb meine Herren zu antworten. Da fie aber nicht vorhanden, ie 
fordere ich fonft jedermann auf versutragen, mean er etat, das uncheiitlich 
and dem Wort Gottes zuwider wäre, bon. meiner Lehre wüßte, wie eilidye 
bier ausgegoſſen haben. Ich mill dich biemit öffentlich bezeugt haben,. damu 
nachher niemand fage: ee fey biet geweſen mich gured)t zu weifen, und e 
Mangel ſey an mir geweſen. 





a) Ambrofius Blaurer war zu Konflanz 1492 geboren, rin redigiöfes rs 
müth trieb ihn frühe. zum &lofterleben, das er in Alber sbach im Würtembergiſchen 
führte. Nach dem Lefen von Luthers Schriften verläßt er dieß Kloſter. und gebt zu 
Wn Seinigen nad) Konſtanz, und fängt mit Windner, Mezler u.a. an, feiner Vater⸗ 
Nadt die Reformation zu prebigen , die nad) der Difputation zu Bern vollendet und 
befeſtigt ward. . Nachter ging er als Reformator, der fanften Charakter mit bem leben⸗ 
"Yaften Eifer vereinigee, nach Würtemberg, Angshurg, Eflingen, Zins 
Sau, Isny, Herifau, Bifchofzellu.a. Als der Kaiſer Konftarız 1528 idegen 
Werweigerung,, das Anterim anzunehmen, eroberte, verließ .Blaurer daſsſelbe, uab 
ward Pfarrer erſt zu Biel, dann zu Winterthut, we et 186? Rardı (ennt, 
urk. und ffommt. gedr. u. 9RÍ.) . 


Difputation zu Veen. X. Schlußrebe. 197 


bit jehmte Schlußrede. Wider die unkeuſchbeit der S'eiefitr. 
n Dietoyl ein offenlichee huͤrer nach ber. gfcheift im waren bann, fo 
iac taf unkuſchheit und hürn der ärgernuß bald einem fand ſchädlicher 
bann prieferlichem. " | 
Kolb beſtätigte fe mit: 2. Moſ. XX, 14. „Dur follft nicht unkeuſch 
ſchn,“ mit dem Bann; welchen Paulus über Unteufche ausſprach 1. Gor. 
V. und 1. Cor. VI, 15—18. Weit num im alten Teſtament der fleiſchlichen 
Fricherfchaft verboten ift 3. Mof. XXI, 4, feine Hure zur Ehe au nehmen 
fondern eine Jungfrau; wie viel weniger mag gelitten werden, bag im neuen 
Zeftanient dus geifttiche‘ Prieſterthum bure. Darum widerfrebt nichte ſo 
Kbt. unſerm Qeiſtlichen Glauben als Hurey der Pfaffen. | 
Wider dieſe Schlußrede bat nitmanb melen bifputicen. 

Buchſtab ermahnt zum Beſchlüß zu betrachten: Wie ouf. unſrer Ge. 
aempartbeo viele hochgelehrte Leute find, bey un aber fein Befonders gelehr⸗ 
«t Mann ift, fo daß alles ung Zudienende auf das gefchicttefte dargethan 
wurde; fo haben wir foldyes aud) vorher nie gebraucht nod) geübt. Darum 
Bitten wit alle Chriſten es unſrer Ginfatt für qut zu haften unb und zu 
verzeihen/ fo toit nicht allweg aufs fchärfite geantwortet hätten; da ein jeder, 
der in folchen Sachen nicht wohl aeübt ift, fo fchnell auf jeden Gegenwurf 
ſchwerlich antworten kann. Gott kehre alles zum beſten! Fiat, fiat! 

Suter. Ich unterwerfe mich gemeiner, chriſtlicher Kirche; will mich 
auch beg allen bisher. gehaltenen Schlußreden gemeinen, chriftlicher Kircht 
emvfoblen haben, Paulus (orit Epheſ. IV, 5: Es fto Ein Here, Cin 
(ett; Eine Taufe: und Ein Glaube: So wird "auch eine gemeine chrift- 
he Verſammlung ven dem heiligen Gift, der (id) felbft nicht widermärtig 
Mf, regiert, bey demfetben zu bleiben, unb, menn id) gelret hätte in’ dem. 
wahren Wort Gottes, mich berichten zu laffen und zu fohgen als ein Gehor⸗ 
ſamer. us babe id) alo öffentlich bezeugt, Ebrotath Huter / Pfarrer zu 
e ier. Heer Morten, id) bit euch) ifr molle Bleiben beg der hei⸗ 
Bat, chriſtlichen Kirche, tic Ehriſtus durch (rinen Geiſt und Wort regiert; 
f ko ibt ohne Zweifel feine? unfeer Schlußreden widerſprechen. 

Am 26. Jaänner würden nut nod) Schlußreden gehalten. Haller erklaͤrte 
in Nahmen der Prädikanten von Been:a) Wir haben nun der Gorbeung 
änferer Herren entfototben, und in dieſer Difoutation Rechenſchaft unferer 
Lehre tot. jedermann argeben ;, ob wir der Schrift, die von Gotf und die 
ſeibſt göttliche Wahrheit ift, allein gemäß und einhellig. geprediget haben, 
Wir Hoffen, alte chrifttichen Herzen, fo tee Wahrheit mit gelagnem Gemütb 
begierig, werden finden, daß mir nicht aus Vorwitz, als ob wir. bot andern 
aut gelchrt, -etwag Nxues Gottes Ehre widrig und bre. Schrift ungemäß, 
gevrcdigt baben ober zu eigenem Nutzen und Ehre; fondern allein bie. 
Ele (Ootted , das‘ Heit aller frommen Gläubigen und beſonders der Stadt 
unb Landſchaft Bern zu fürdern. Wir haben gefunden, daß chriſtliche Re⸗ 
sion, Bucht, Glauben und Leben viel anders nach dem Wort Gottes ge⸗ 
Raltet, dann.bisher pon deu römifchen Kirche, päpftlichem Gewalt und. Regie 
ment; ton allen vermeinten geiſtlichen Stand, inegemein gelehrt un 


————— — 





a) Nach einen iu von Zwingli gemachten Entwurfſ. 
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gepredigt worden; fo daß wir nicht allein von chriftlicher waberr. Froömmig⸗ 
keit und Gottſeligkeit abgefallen in alle Laſter, ſondern mit Menſchenſatzun⸗ 
gen, vermeinten Gottesdienſten, Ceremonien, Verdienſten mit Geld käuflich 


für Lebendige und Todte, fo verſtrickt, verwirrt, beladen unb in eine elende 


veraltete Gewohnheit gebracht, daß das lebendige, ewige: wahrhafte Wort 
Gottes unter uns Chriſten als fremd und unbekannt, ja irrig und verführe⸗ 
riſch im Anfang bey Manchen if geachtet worden, aud) biemit alle Gottes⸗ 
furcht und ‚wahre Unſchuld des Lebens nad) den Geboten und ‚Verboten - 
Gottes von Jungen und Alten gar nichts geachtet worden. Weil aber nun 
Gott dag Licht in unfere Blindheit, bie Wahrheit in unfern Srrtbum, bie 
Gnade in unfere Bosheit unb. Abfall deinen. (dft, follen wir jie nicht mit 
Undant ausfchlagen fondeen mit. Ernft annehmen; nicht allein mit Refor⸗ 
sation der vermeinten Gottesdienften, welches Euch , günftigen meiftn Herren, 
gebührt nach dem Crempe( Ezechiä, Schu unb Syofid und dem Geheiß Gotteé 
9tóm. Xll, 1, fondern mit Befferung und Erneuerung unfers Lebens, 
als bem: Bott Gottes unb: wahren Chriften gebührt. Denn das mirb vor 
Gott niemand entfchuldigen, wo man nicht nad) erfannter Wahrheit tbt 
und handelt. Denn fo mir das theure Wort Gottes und Evangelium Jeſu 
Ehrifti hörten , und nicht barnad) unfer Leben, Stun und offen richteten, 
würde es ung allein verfüindet zu einer Zeugniß unferer billigen Verdaum- 
wig. Darum follen alle Pfarrer und welche das Wort Gottes in unferer 
gnädigen Herren Gebict vredigen, gebeten und ermahnt fenn-, ihren Gemein», 
den in Lehre und als Vorbilder wohl vorzufteben; tap man. fie an der 
Liebe gegen einander, werin Geſetz und Propheten beftchn , und die der rechte. 
wahre Gottesdienſt und Ehre it, als Jünger Chrifti erkennen möge; taf ſie 
das Bolt nicht weiter mit eigennüßigen Bürden menſchlicher Eakungen 
beladen; daß fie früh und fpät der göttlichen Eıhrift obliegen, und bie wahre 
Weisheit unb. Verftand göttlichen Worms von Gott bitten und erwarten; 
damit fie ai. getreue Arbeiter erfunden werden, bag fie die ſeyen, welche bee 
Herr über fein Geſinde geſetzt hat, daß fie ihm bie wahre Speiſe, das Sr 
liche Wort, den € dab, Neues und Altes hervortragen zu ſeiner Seit; bie 
Untreuen aber werden den Kohn bekommen mit den Ungläubigen. Alle aber 
bon der Grgenvarthen, mit denen wir bifputivt haben, find gebeten ; nicht an 
ung zu sürnen, wenn mir ihnen mit rauhen Worten begeanet wären; denn 

wir bezeugen e$ zu Gott, dag ed ohne alle Bitterkeit gefchehen fey. Alle. 
Ehriften follen biemit ermahnt (eg, Gott die Ehre zu geben, fid) Chriſto 
Jeſu, unfeem einigen Haupt, Troſt und Heiland, mit Demuth und wah- 
rem Glauben zu unterwerfen, feinem Wort, woran fich feine Kirche allein 
hält» zu gehorſamen mit Lehre und. Leben; daß fein Nahme in uns fe in. 
€ wiafeit geheiligt und geprieſen werde. 

Smingli, Ortolampab, Capito unb user erklärten zum 
Schluſſe: a) Gromm, wys, anábia lieb herren und brüber! Rachdem 
unb jr durch all actifel und (hlußreden bin wol vermerkt habend, daß wie. 
nit an allen orten alle gefchrift, bie i gegenmürtigee fad) diente, harfür 





nm d 


a). Die Gefanbten von Zürich ffagten von Bern aus an den Rath fiet Theutung 
und grefen often ; unb erkickten (dion am 20. Jänner Befehl bie Rück zu bes 
ſchleunigen. (€Cimmf. Samıml.) 
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gezogen, finder ung vernuͤgt den widerfächern uf fve gegenwürf geantwurt 
ze baben ; wiewol biemit vedytee, fattee, unentwegter grund bon Berchtolden 
und Franzen, üwern peibicanten, guügfum anzeigt; ift alles gu ynzug und 
windrung bes. fotens, der etlichen ſchwer gnüg, und zu gemünn des zytes 
befchehen. So fer aber ieman ſammt oder funders üwere bifputation mit: 
ſchriftlichem usbeedyen zu miderfichten unberftünbe, erbietend wir ung mit der. 
buf gottes barfüe ze (tan, und fölich widerfechter zuͤ beſtryſen, und gehand⸗ 
lete warbeit, bie fo Har uf der eerlichen göttlichen difpuration harfür bracht: 
ift, mit gottes mort zu handhaben. Es foll ouch üwer eerfam oditsis nit; 
betümmren , daß wenig der hochbenämten boctoren, die dem papſttum bor» 
fechtend, zugegen; dann, ob fü alndy nit perfonlich, find fg doch mit jrer. 
leer, drgumenten und gründen gegenwürtig geweſen; das affe bie befennend, 
bie jrer fchriften beliefen find. Zeigend hiemit üwer eerfam wysheit an, daß 
funft andre fchelt- und ſchmachwort (ale Eden unzüchtig verſchmälerung) 
unfers bedunkens nit zu verantwurten ſyend. Wir föllend gern Inden, fo 

Man Ans um gottes willen ſchmächt; fo fer die warheit damit nit geſchmächt 

ſunder gefeſtnet wirt. Dann was föllend bie, ſo überwunden ſind in jren 

eignen conſeienzen, anders thuͤn, weder jren ſchmerzen mit wybiſchem ſchäl⸗ 

fen ! uswerfen. Und harwiderum wer iſt fo unwys, der nit merke, fo uns: 
gebtirliche reden nit us bertrumten funder verzwyfletem herzen kommen. 

Hicrum, fromm, mus herren und brüder, gebe did) der gott alles fridens 
und teoftes waren feſten glouben, ftanbba(te in allem güten sünemen in einem 

chriftenlichen leben ſammt üwern unbertbanen und befolchnen; bag jr üwer 

oberfeit alfo nad) gottes willen bewaltind, ? bag jr fammt den üwern unb 

allen glöubigen frölich mögind erfchunen an dem tag, der allen gottsfrüns 
den troſtlich und frölich, aber allen gottlofen jämerlich und forchtfam? fun: 

wirt. Damit befeichend mie üd) dem allmächtigen gott. . Und aber üwer 

wreheit empfelchend mir alle, bie us einfaltiafeit geirret, und doch (id) ſelbs 

jum höchften gegen gott und ber zyt verſumt babenb , nach gewonlicher güte 

unb wysheit mit inen zu handlen, unb unfer fürnemen aum beften verſton 

und ufnemen. Die gnad unſers herren Jeſu Chriſti ſye mit üch zuͤ aller 

zyt! Amen. 

Der Burgermeiſter von Watt bezeugt im Nahmen der Präſiden⸗ 
ten: daß ſie ihre Pflicht erfüllt und beſondere Sorge getragen haben, daß 
die Vorträge der Partheyen, „nach dem Inhalt der Worte, ſo gebraucht 
find, eigentlich in die Schrift kämen;“ unb daß fir bey den Schreibern , 
weiche von einer Sitzung zur andern ohne Verzug collationitt und entgegen 
achalten haben, nichts anders als gleichen Verſtand und ateicb(órmige Ab» 
faſſung erfunden- haben. . Die Bräfidenten ftellen nun die Acta zu Handen 
von Schultheiß und Rath zu Bern, damit nach ibrem Gutdünken zu han- 
dein, und fchließen biemit biefe Difputation. Nur erlauben fie noch jedem, 
weicher meinte, bag feine Rede nicht recht abaefaßt worden, ihnen, den 
Preäfidenten, foldyes anzuzeigen, auf bag (id) niemand beklagen möge. End⸗ 
lich bitten fie, daß diejenigen -, weiche bon ihnen zur Ordnung gemwiefen 
worden, nicht über fie zürnen; bann es nicht aus Argem fonbeen die Wahr- 


beit zu fürdeen gefchehen. 


1) Schelten. 2) verwaltet. >) furchtbar. 
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- endlich dankte Haller nbdy im NRatzmen von Schultheiß und Ratb 
zu Bern allen Eidgenoffen unb denen non ‚andern Städten und Bändern, 
welche auf die. Difputation gekommen, mit dent Exbieten, ſolches nic zu 
vergeflen, fondern zu jeder Seit dankbar zu vergelten. Sollte bey der großen 
Menge Volks, bie. bier erfchienen, jemand: eine Ungebuhr begegnet. (eon, 
wovon meine anädigen Herzen dein. Wiſſen haben, fo bitten fie, ihnen ſol⸗ 
ches nicht zu verargen; da es ihnen leid, wäre, und fie, wenn c£ in. ihrem 
Wiſſen wäre, r$ nicht ungeſtraft taffen. würden. Hiemit fey jeder der Gnade 
und bem Frieden Gottes empfohlen ! 


^ „Hiemit ift dieß Geſpräch beſchloſfen und wollendet, Sonntag; tet 
=. ‚nase 1528." 
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Da: uf da gellionigeſbrich nach Bern odfommeaen Vertheidiger 
der Reformation wurden erſucht, ihre eyangelifche ‚Lehre auch. auf 
der Kanzel darzuftiellen und zu beweiſen. Dieſe Predigten. gab dann 
Frofchauer zu Zürich. heraus imtee bem. Titel: , Die Predtgen fó 
von den frömden Praͤdikanten, die alfentfalb per, ai Seti uf tem 
Geſpraͤch oder Difputation geweſen, befcheben find,“ unb als, Wenlage 
bit. Schrift: Verwerfen der ‚arten und ſtucken, (p bie twibertüufer 
uf dem geſpraͤch zu Dern, vor eerfamem groſſem Rat fürgetvandt 
Bábenb. "Durch Cuͤnraden Schmid, Commenthur zü Küsnacht am 
Sivit." — Gedruckt zu Zürich hund Ehritophorum Froſchouer, 
im MDXXVIII jar..43 Vs Bogen 8. 

Die erſte Predigt hielt Ambrofius Blaurer von Konſtanz 


em erſten Sonntag nach angehobener Diſputation, den 12. Jainner. 


Gr empfiehlt in derſelben das Evangelium als göttliche Glaubensquelle, 
aber auch die größte Milde und Duldfamkeit gegen Andersdenkende. 
Blaurer erwartet von den Predigten, welche während bed Geſproͤchs 
gehalten werden, bey Einigen nicht weniger, ja vielleicht mehr Frucht 
und Rutzen ald aus dieſem ſelbſt. „Es wirt ouch üch anmütig, ttéii- 
fid) und befferlich for, 4o jr froͤmd Tüt hörend unb erfernend ,. $8 
oud) in ‚andern Foblichen chriſtenlichen gátten und lanben eet. 
Evangelium geprediget wirt ,. das je. hie zuͤ Bern ein aut ber acbist 
band; unb wirt alfo die [eer ise: feommen gottögeleerten ,- thären 
Bridifanten meer anſehens umb gloubwürdigkeit haben, by etlichen 
ſchwachen, fo fg vermeinend, bag je und unfer aller Teer. als gan 
einhellig zuͤſammenſtimmt, wie wir dann al us einem. brunnen beg 
lebendigen waſſers göttlichd worts trintend.“ Und über bie Diſputation 
fagte er: „Man kann fid ie hinder feinen richter verdingen , diewyl fein 
menfchlicher richter bie herzen in-finer hand, oder dem geiff gottes 3ü 
geben gwalt hat, funder ſoll man beib teil mit (i98 unb begird ber war; 
heit verhören, unb barnad) gott walten faffem, was er einem ieden 
suhtree In fin herz geben wolle, und werdend fo vif richter fon, fo vif 
deren find die zühdrend ‚wie iegunb je alf. bie mir zuͤhoͤrend richte 
find miner Teer und predig, unb habend üch aber nit verdingt, baf je 
afouben müſſind, was ich (ag, und ob jrs thon hättind, wär es bod) 
vergeblich, bann je gloubtend weber deß meer nod. des minder. t— 
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»Dieroyk wir die gſchrift des U. unb 9t. tedameuti uf bel: papi 
nnb der evangelischen: fitten annemend und für gloubwürdig haltend, 
fol iede parthy je fuͤrnemen us derſelbigen darthon, unb darnach zu 
eines ieden zuͤhoͤrers herzen ſelbs ſtan zuͤ glouben bad, fo jm Gott der 
bert zu glouben goͤnnen will.“ — Zwingli in. feiner erſten Pre⸗ 
digt, wahrſcheinlich Sonntags, den 19. Jaͤnner, gab Rechenfchaft von 
ſeinem Glauben gegen Anſchuldigung der Ketzerey durch Auslegung der 
zwoͤlf Artikel des chriſtlichen Glaubens. Buzer predigte den 22. 
Jaͤnner, am Feſttage bed H. Vinzenz, bed Schutzheiligen von Bern 
ber Matth. XT, 28. 29. von der Nachfolge Chriſti. a) Oekolam⸗ 
pads Predigt über den Tert 2. Cor. XI, 2. 3. bat die Ueberſchrift: 
Von ber Liebe Gottes zu feiner Gemeinde, Er ſprach aber eigentlich 
von dem Verhalten des evangelifchen Predigers und der Glieder der 
Gemeinte in Beziehung auf die evangelische Lehre. Konrad Com, - 
. Sgrübifant von Ulm, erflärte Sonntags, ben 26. Yinner, dem Tage 
da die Difputation gefchloffen ward, den Sept: Matıy. V Ii, 1-——13. 
mit kurzen Anwendungen. Thomas Gagner, Praͤdikant von gin. 
dau gab in feiner Predigt eine Ermahnung zu chriftlichen Werken 
als Frucht des Glaubens. Komthur Konrad Schmid von Küß— 
nacht am Zürichfee wandte den Sept Quf, X, 10—16. auf die gegen- 
wärtigen Zeitumftände,. unter denen. das Evangelium neu verfünbiat 
werde, vergleichen an. Bon der Difputation fagte er: „Wie mun 
derbaslich find je in zwey jaren durch das göttlich wort geändret, von 
. Iatteren zu chriſtlicher wys und geberd, wie ein groß wunder iſt iez 
by üch befchehen, daß gott ſo manchen geleerten chriſtenlichen mann 
us ſo feren landen, wider alle welt on frid und gleit diſer welt, allein 
in ſinem goͤttlichen fri und gíeit har gen Bern ‚hat gefenbt, on zwyfel 
in dem frib ‚des herren wider heim werde fummen, wo (0 gott toii 
faben , obglych diſe welt al ri! verſehen, unb alle fae» verhuͤten 
und alle. ſteg abwerfen wurde“ b) Dann warnt er die Berner, daß 
fie nicht derien von Gapernaum (id) in.der Folge ähnlich machen. — 
Am 29. Jaͤnner prebigte Kaſpar Diegander, Feraͤdikant von 
Zürich über Sal. X, 1—6. von der Gtanbbaftigfeit. — Die legte 
Predigt die 3wingli hielt, wat ein Abſchiedswort zur Standhaftigkeit 
unb Verharren im Guten ermahnend. 

1) Paſſe. 2) Fähren. | 
a) 9m biefan Tage ward mit den Wiedertäufern vor. bem Meinen und geofen 


Rath zu Bern difpntirt. — b) Dan machte Wetten, Zwingli werde nicht lebendig 
nad) Zürich zurücktehren. | J 
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Eyienmal ich, fromme chriſten, von minen ungünftigen für einen. bere. 
farer und ketzer usageben wird; fo will ich por diſer verſammlung gren mined 
gloubens rechnung geben, und will üch erftlich angezeigt haben, baf ich 
in allen ftuden, die in dem gemeinlich verjächnen glouben vergriffen find, 
einhelfig bin mit allen rechtglöubigen und verftändigen. Demnach ſo bekenn 
ich den glouben alſo: 

„Ich gloub in einen gott in den vater allmächtigen; der. ein ſchöpfer 
it himmels ind erden. Und in Jeſum Chriſtum, ſinen eingebornen-fun,. 
unferen herren; der empfangen ift vom heiligen geift,. geboren von der junge . 
(comen Maria; der ‚gelitten hat under Bontio "Pilato; ift früsget, aftorbem 
unb begraben; ift abgefaren. zu den hölfen; am dritten tag widrum uferflan- 
den von den todten; ift ufgefaren z'himmel; figt 3d. dee grechten band gott 
vaters allmächtigen; dannen er künftig ift ze richten bie lebendigen und tob» - 
ten... Syd. aloub in den heiligen geift. Ein heilige, allgemeine driftentide . 
titchen , die da ift bie gmeind der heiligen. Ablaß. der fünb. Urſtande Wt, 
(pb, und ewigs leben. "Ansen.“ : 

Jez will ich mich des verſtands diß gezaͤlten gloubens sud) erlüiren. 
Da ich zum ecften erkenn und forich: „Ich aloub,*- da verfton. ich bag 
wort „gloub“ für vertruwen; wiewol etliche fud. in gezältem glouben 
fiond , in denen „glouben“ für, glouben geben, genommen. wirt, ‚davon . 
harnady. Uber an difem ort wirt .glouben für verteumen genommen; bane . 
fo fer der menfch nit anbet(t gloubte, weder daß ja ein gott wär, und fid) 
ober an denfelben gott nit lieſſe mit ungeswofletem vertruwen, fo tdt er mit 
meer, bann fo einer under. uns. gloubt, ba die Türken den Mahomet ters 
cerind, er verceret in aber nit; fo ift jm félcber. gloub nit fchädlich, bann , 
ec ſetzt fein züverficht in in. - Siucherwng, fo mir allein gloubtinb, buf ein 
dett ıpäre, vertruwtind aber nit,.daß er unfer gott und batte, wäre e$ uns 
qiad nit feuchtbar, als e$ ouch nit fchädlich ift wüflen, .baB der Muhomet 
verceeret und in jn vertruwt wiet, fo fer. mir dasfelbig nit thund. Dann 
vuch die tüfel gloubend Syacobi II, 19. und erzitterend, das ift, erfennend 
wol, daß ein gott ift; bann fo dep innen find morben, deshalb f) nec ab 
jm 3ittvenb ; vertruwend aber nit, mod verſehend ſich Feine guten zü jm, 
babenb in ouch ‚nit (ib. 

nn einen gott.“ 

„Einen“ thünd wir oud) im tütfd) gmeinlich hinzu, un recht; obé 
ofod) im (att nit usdrucklich flat. Dann in der erlüterung symboli secundo. 
conditi, dot. mit bag Patrem nennend, ift e$ wol und vecht hinzu gethon. 

„Gott.“ 

Wir Tütſchen habend den namen „gott“ vom guͤten genommen und dem 

obreſten guͤten angelegt. Die Hebräce habend den höchſten namen gottes 


71111 allein us atmenden buͤchſtoben zenimen gſetzt, damit fh ae verſton 


gebind, daß gott bad güt ift; in dem alle ding wachfend, atmenb, lebend 
und find Act. X VII, 28. So nun der atem bad ungesiwufleteft zeichen des 
Lebens ift; fo babent die Hebräer bem güt, das das (eben aller dingen und: 
weien ift, den namen geben, der ud atmenben büchftaben zemmen gletzt iſt; 
lutete alfo Ichomah, aber fo habend in in ſolcher vereerung,, bag fy jt nit 
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atfo nermend vermeinende, der heilig höchſte nam gottes ſolle nfl bef mens 
ſchen lefzen nit benamfet werden. Die Griechen aber habend den namen 
gettté, als ouch iato eykennt, énó décÜai, tas tft, bon helfen oder 
zittoufen genommen alfo eymägende‘, daß dott ber foe, der allenthalb [oc; alle 
ding burdigange, daß man finen an keinem end manglen mög, daß et allent⸗ 
betb- ze hilf kömme und zuͤloufe. Die Latiner babenb fre namen deus mit 
Bricchen gmein. Us weichem alfem wir wellend berftanden werden, 
daß wit in difer erfanntnuß ted gloubens affo verjächend: unfer gloud, 
 güverficht und vertruwen ſtande allein’ zü dem, der das war und höchſte güt 
fet, das leben, weſen und fraft aller dingen, und daß wir unfer züverficht 
ad. feinem guͤten habind weder zü- dem, der das güt uefvrünglich atfo ift, 
. ef. ndgib. qit fon mag, dann das. u$ jm (ft. foit fallend affe tröft der 
xeeatuet bin; bann fo bald wir in die creaturen teumenb, ſo mißteumend 
wir gott; unb ift fein ereatur fo heilig nie geweſen, bie in ſich habe leeren 
vertruwen, oder aber ſy ift nit heilig geweſen. Das, vertruwen aber, das 
xin frünb in den andren haf, ift alfo nit ein ungezwyflet ficher vertruwen, 
als aber der gloub iſt; daß wir ſelbs vil worten habend, damit wir vec 
warnend, daß fid) nieman ze bil auch an cin ungesmpfleten fründ iffe. Dat 
uns aber gott guͤtes dubch den mächften zuͤſüget, befchicht us ter ordnung, 
daß, ſytenmal ung gott tie Liebe fin ſelbs alſo emvfolen Bat, daß er fich nit 
sechnen will Lich gehalten werden, wir liebhabind bann ouch bor nächfern, 
wie mit einer liebe gott als den brunnen und urſprung bed guͤten, und ben 
 wmenfchen, durch den er^ uns als durch citt Fänel und vor bas guͤt -zäfldst, 
ammfahind. Alſo iſt der gott, in den wir vertrumend, bad einig güt, das 
andetrogen ift. Deßhalb Alles, tas im jm-ift, und das ec dit, unbetrogen 
(t und allein ſicher und unerſchöpflich. Nun Tann das gut it unmhe fon. 
DR e$ aber wys, fo müß ed cin fölche wysheit fon, "ba. fiy nix ding fehe, 
und das alles ungezwnfiet on alle finſternuß und unwüſſenheit; "dann alte; 
bas e$ (t, ift es zum alleryollkommenlichſten. Und wie t$ alfeln qut iit; 
eo ift es oudy allein unbetrogenlich mus. Dann wie mit nit wüt find, 
dann allein fo vil er gibt, alfo finb roit duch nit mof, bann fo. bil et gibt. 
So nun cr die musheit gibt, fo müß jm bero nit mangleh, nod) fin ſohshett 
mit finem ustellen gemindert werden ; oder aber fh wäre langeſt etlichen. teif 
gemindret, das gar nit it. Es fann ouch die wysheit nit ein ruͤwige, un⸗ 
ihätige tngenb fon; als wir etwann menfchen febenb, denen wir wyeheit zuͤ⸗ 
gebend, die vil trachtung! unb ermeflen viler Dingen habend, doch fein: übung 
wyolich oder getrüwlich ze handien und ordnen, die doch nit warlich mut 
find. Dann, ats ouch Sokrates redt, ift ein wyſer nit fin eigen funber eilt 
. genseins qüt; fo folgt, baf wysheit one güte mit wysheit ſunder cin untrülwet; 
arger lift iR. So aber gott das güt i(t, das one allen mangel it, fo .müß 
onch fin wieheit one allen mangel fon. SM ſy one mangel, fo ift nüzid, 
das fo nit (tbe; es mag oud) nüzid bon, iro gefchehen, das nit qut ſye; e$ 
mag ouch nüzid fürgon ober unbefchehen blgben, bad er bee wysheit nad 
wit ze fürderen oder hindren wüſſe, oder nad) finer güte mit 50 rechtem unb 
gũtem vollendet werde. Welches wir die fürfichtigkeit nennenb, tic, als oud) 
^o Pk tfeotogi fagend, näzid anders iſt weder bie würfend wysheit gottes, damit 








x 


1) Betrachtung, Studium. ^ 
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e. alle di - berorbnet,. fchaffet, fürdret, bindest: fad) finew: willen , das if 
bem beficfi, bann er nüzid bann guͤtes mag ivellen. Hiczuͤ wirt erfordret 
die ollmächtigteit;, dann es ift nit gnügı. af einer wüſſe, funder: müß oudy 
fógnen und mögen vollbringen. So mir aber harnach boa gotte$ allmäch⸗ 
tigkeit (agen werden) , wellend wir ai der fürfichtigkeit ung wibrum keeren. 
. Die fürfichtigkeis, gottes regiert und leitet alle ding fo gmüf, boj' sem 
wunder iit, bag wir die nit gemeintid) bad erkennend. Dann giych wie, bee 
ein hus binot, alle mad) und winfel verordnet zuͤ befondren drücken. und 
Rügen, al(ó fónnenb wir von gott nit anber(t trachten,! dann. dab et. nüzid 
geſchaſſen hab, teg bruch ec nit ordenlich fürgefeben. | nb wie ein handwerker 
alle fine. gſchirr? fent, brucht, ruͤwen laßt, icdes nach (inem willen, pud) 
bero keins bat, be ec vergeſſe (fo fer er vollkommen ift; als bann mir in gott 
alle ding verſtond in ber höchſten vollkommenheit); ob erg glych ein Lange 
got. ruͤwen lieſſe unb. den rof freſſen. Alſo erkennt gott alle fine gfchöpftem - 
brucht, übt und nutzet fo, wie er will, unb ift feine, dero er bergeffen könne; 
bann «c mag tiit bregeplich ſyn; urſach, vergeſſen ift ein mangel; num iſt 
gott eis unmangelbars güt; fo mag ec ie nit vergefien. Darım wir fin 
fürſichtigkeit vil ander nor ougen haben fólltinb, weder beſchicht. Gegnet 
und rct oder rychtag, ſoͤllend mir allweg gedenken: Das beſchicht us gottes 
ordnung. Vergiß din felbs, nit, daß bu wider gott thuͤjeſt unb dich von deß 
wegen, bas gott geben bat, überhebift. Eid den bat er ton cexen und 
todbtag geſtoſſen; dann ex will jn. iezmal ruͤwig laflen ale ein gſchirr, das 
anüg gefchliffen iſt,“ oder bas villycht nit gſchickt nod) git itt. Fiyß bu 
dich allein, bag dus verwerfen nit yerdienift. Gegnet uns aber widerwärtigkeit 
und krankheit, fo acbenfenb allweg: Irz verleit dich gott glych als der ſchloſſer 
ein abgeſchlißne fylen. Villycht nimmt ex dich widrum harfür zu ſiner apto 
wo ni, fo magit du nit harfür kommen, mft bid) finem willen duldig⸗ 
lid) undergsben,. Und wo wir derwys gottes fürfichtägfeit tet erfanntind; 
fo wär unfer mäfligfeit, gebulb, fröud und ruͤw des gemuͤtes vil mee, ed 
wãrind nit fo vil krieg, zwiſpält unb jamer in der welt, Wir lernend ouch 
an den gröften hessen diſer welt bic fürordnung unb fürfidbtigfeit goties 
exkennen. Die hebend fid) uf zuͤ krieg mit glier. tüftung , mit gelt, foe, 
warten, afchirren, büchſen, thieren, mit fnedyten, bauptlüten, wyſen, mit 
verrätern und gemeinem gunſt fo mol verſehen, daß nit allein die einfaltigen 
funder oud die weltkinder ſprechend, es foe nit möglich, bag der- oder jenen 
nis figbaft werd. Aber bald darnach kommend fo groſſe gſchrey, wie fn 
geflohen unb überwunden foginb, alfo groß dus bölderen * und trutzen mas, 
An weichem mit wol fehend, daß es nit des fürnemenden nod) des ylenden 
it, ſunder des ordnenden und begnatenben gottes. So pil kurzlich von bem 
alouben in einen gott, von ſiner guͤte, wysheit und fürſichtigkrit, davon 
zyt nit Inden mag die fundfchaften der gfchrift harfür ze zichen. Uns ſye 
allein gnüg, baf mir bie erlernend, ba fein verftändig,.ich geſchwyg alóubig 
menſch unferen glouben einigen weg verbenfen mag. Dann wenn alle 
philofophen unb wyſen by einander wärind, unb mir unferen glouben olſo 
befanntind: Wir vertrumend in den einigen gott, der das höchſte güt itt, 
9) betrachten , benfen, urtheilen. 2) Werkzeug. 3) gebraucht, abgenußt. 
2] Spoltetu , Drohen. — 5) für verdächtig anfeben, aufnehmen, halten. 
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der allein vollkommenlich one allen abgang aüt, wys, verftändit,. könnend, 
at, unverwandelbartich ift, ju allein gott ift; fo wurdind (p muflen 
fagen, daß unfer gloub der ficheeft, der richtigeft und einfaltigeft wäre für 
alle alouben, bie in der ivelt find; dann fh wüſſend von dem einigen voil⸗ 
kommnen 3c ſagen. Und ſo wir demſelben tinigeri anhangend, fo kann unfee 
gloub oud von brit unglöubigen nit gefcholten werden. Hieby fibt man aber, 
mie uncheiftenlich die tbünb, bie ung bor allen menfchen verketzrend, ſo wir 
leerend in den einigen gott vertruwen; ſo doch das erſt wort in unſerem 

glouben das erfordret, und wir alle das bekennend. 

„In den vater allmächtigen.“ u 

Cd) bekenn einen gott im weſen, der aber vater, fun und beliger geift, 
den verfonen ift, nit bag dry gött funder ein gott iſt, nit bag nun ein perfon 
fvie nun eim wefen, funder bey namen und dry genannte fugind. ‚Welcher 
aftalt gott den menſchen gefchaffen bat, der verftändnuß, gedächtnuß ind willen 
bat, brt underfchridentich mürfungen, unb find doch alle dry nun einer fee. a) 
Verftändnuß ift ie ein anders weder gedächtnuß, unb gedächtnuß ein anders 
weber der will. Verſtaͤndnuß ift das (iet, das erkennt und urteilt. Bedächt- 
nuß ift die kraft und dienſt, der, widerum harfür bringt , das eineft oder mee 
erkennt und erfehen, umb demnach behalten gleit ift. Bill ift, ber fid) erwigt 
nad) ermeilen und eefanntnuf des verftanbs, dag verftanben anzenemen oder 
nit. Wie nun die dry fedft ein feel find, alfo erfennend alle theologi die 
dry perſonen einen Gott fon, mit eben glnch ſunder giychfamlich Das iſt 
das gemein byſpil ber geleerten. Wer ſich aber dep mit entflat, * ber neme 
jm ein. gemachtes byſpil. Bild dir ſelbs einen brunnen yn, der in drü cd 
gefchrämmt ? fye. Difer dryecket brunn ift nun cin brunn, ein wafler, ein 
erquidtende und träntende kraft; noch feit ev der dryecket brunn; dann es 
i kein eck das ander, und (inb bod) alle drei ein brunn. Diß und alle 
bufpil werdend allein ze leeren gegeben , nit baf bic gottheit nit überterfien- 
licher foe dann aller creaturen bildnuß und fchöne, funder daß man ben eie 
faltigen doch etwas vorbilds wie man den kinden vitat, in bie händ geb. 
) „Allmächtigen.“ — - 

„Allmächtigen“ verfion ich nit allein zu eim teil, taf er alle ding vermög, 
funber ouch dag kein kraft nod) macht ift uffeethatb jm, das ift, nit baf er 
allein vermög, fo er villycht wöllte, alind) als da ein menfch etwa will, eva 
nit, funbet ouch daß er bie macht aller dingen alfo ift, daß’ keins tein kraft 
hat one in; bann ct ift die kraft aller Dingen, alfo bag kein fraft rod) macht 
ift, one die in jm iſt; unb it alfo allmächtig. Das alles, das mucht unb 
fraft hat unb ift, das ift allein darum, daß ec ift und ti hat machen fun; 
und die kraft, ble e$ bat, die ift ac ſelbs. Hie fallt kurzlich Ver fen mill bin. 
Dann wannen find wir? oder wer find wir? oder worin find wie? € inb 
wit von uns felbe; worum find wir denn nit ftärker, wyſer, ſchöner? (inb 
wir aber von unſeren väteren und muͤteren; worum ſi nb ivit denn nit hoid⸗ 
ſeliger, rycher, herrlicher und gróffer? fo bod) fein zwyfel it, wenn mit 
von ung ſelbs oder von unſeren väteren, wir wärind jum höchften mos, 

N) verficht. 7) gehauen. 
a) Am Rande flieht die Bemtkkung: „Der menſch ift alſo ein valeitung T gött: 
licher erfanntuiß.* 
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art, ſchön ꝛe, ja mie laugtind dutch den himmel Binuf und fiferfangtinb 
gott. Wer find wir aber? find wir fchönfer oder geſchöpfde? Wir find one 
zwyfel gefchaffen und nit sort uns felbé, mic ecft gehört iſt. Warum gebend 
wir uns dann etwas 305; fo wir bod) erfennend, daß unfer fchöpfer allein der 
ift, der alle ding erſchaffen hat? Worin ſind wir aber? Sind wir in uns 
feibs, worum erhaltend wir uns dann nit, daß wir nit altind, ſiechind und 
ſterbind? Darus mit ring ermeſſend, fo ung weder ſonn ned) mon; luft noch 
waärme, frücht nod) kälte geben mögend, bag wir im weſen unabgänglich bly⸗ 
binb, ouch wir ung ſelbs das nit geben mögend nod) unſere gröſten fründ, 
daß wir keinen atemzug thuͤnd, one daß gott unſere kraft, die den atem zücht, 
and bee atem, ouch im atem it. Warum bolt denn ber meníd) fo vit 
uf fid) ſelbs? So wir nun nad) den worten Cori(ti ung nit bóberi mögend 
noch gröſſer machen an Iyb und leben, vil weniger mögend mit: üjid trad» 
ten, ermeſſen, fürnemen, wüflen, erwägen, erſinnen und” wellen one bie 
Eraft, die unfer feel gibt, daß fü it, lebt, verítat, evtodtet und wurket. 

Dif möchte ieman ein philofophifches rechnen und ein werk ber vernunft 
nennen, bas e$ aber nit ift, funder e$ fonimt us erfanntnuß des höchften 
gütes unb der geſchöpfden. Darzü fagt ouch Paulus Röm. I, 20: daß die 
ewig kraft und gottheit erkennt werde (verftand etlicher maß) durch trachtung 
und erwägen der Dingen, bie afchaffet find. So mir nun alle gefchaffte ding 
betrachtend , erfindend wir glych ale wol an jnen, bag fo ir ſelbs nit an⸗ 
fänger,, nit eigens weſens nod) eigner kraft beftonb, als wir erſt am menfchen 
erfunden habend. Laſſend uns das erbend) betrachten. Cft bas erdrych von 
jm ſelbs; wo iit «6 dann gemefen , ee es fido felbs gemacht hat? Iſt ed vor 
ein geift geweſen unb erſt zuͤ der materi. worden? oder wie bat es fónnen 
trachtung! nemen. (id) ſelb ae machen, et unb e$ mas? Hat et aber fid) 
ſelbs alfo mögen machen; marum bat e$ (id) nit zü maffee, Luft," für oder 
ned) höherem gemuchet, mie bag e$ (id) sum alfernibre(ten aller aefchönfden 
gemacht hat? Iſt es aber eigens weſens; warum nimmt es denn ab, ſo man 
, t$ nit buwt? warum gibt e$ nit von. jm ſelbs zu allen jaren früchten gnuͤg? 

Ct e berbünftig ?? Oder ift ed ſelbs eigens weſens und von jm felb2? un 
tann bod) nit anzeigt werben, daß e$ vernunſt und müffen bab, durch die 
es a(taltet und geſchaffen foe: fo e$ nod) hütbytag nit vernunſt nod) wüſſen 
bet. Deßhalb nit ze acbenfen ift, daß cs (id) ſelbs gefchaffen hab mit ber. 
aunft; unb aber die vernunft und wüſſen verloren bab, nad) bem fh fid 
felbs geichaften; denn welche vernunft könnte fid felbe zu nüt bringen ?: Iſt 
ſy aber von jr felbs unverfländig von natur, unb ift aber eigens weiens, fo 
müs fo ewig fon; dann fo fo fid ſelbs nit gemacht hätte, ouch von eim 
andern nit gemadyt wär, und doch ift, und ift aber unverftändig, fo müfte 
fo on zwyfel ewig fon. Wär (y aber ewig one anfang unb one end, ſo müßte 
fg unendlich fon; be&balb alle ding nüzid denn ein erb wärind. Weiß hieby 
wol, was die fophiftifchen philefophi de infinito quanto fagend , laſſt mice 
aber nit irren, Dann fo bie erd one anfang unb one enb und cigeng- 
weſens wär, fo müßt fo ouch unendlich fon; bonn fo it ein materi ja die 
gröbfte materi. So fy aber nit unendlich iſt, und it aber ein materi, fo 
mu ſy gmachet unb nit eigens weſens fun. Darus- aber fotget daß die 





1) Ueberlegung, Beratpung. 2) mifgünftig. 








208 Gehe predig zu Bern . 
Berg, und. geimen Darin wir bie in zyt wonend, geſchaffen if von eim 
andern. Und das ander fann nit fon mon nod) einigerley element. geſtien 
oder creatur. fon, funder muͤß ein guͤtes fon,'bas die ding alle geſchaffen hab: 
Und dus ift das güt, der gott unb herr, ber alle ding geſchaffen bak, dee 
eud) alle dingen wein ift. Daß aber die erd nit eigener Traft befand; 
(ubt man am erdbiden; bann fy (id) felbs nit bewegt, urſach, fo bat nit 
vernunft noch empfinden, af (5 fid) ſelbe ermdge ze beivegen, oder fid) vom 
weethuͤn müfle umkeeren. Folgt, bag fo von eim andern beivegt wirt. Das 
enter aber, (o es glych zum nádften der yn erſchloſſen luft genennet wirt, 
tbut ers oud) nit von jm felbs, bann er hat nit vernunft; Dang mo (f bets 
nunft hätte, ſchluſſe cc fid ſelbs nit yn, unb legte fi) ſelbs nit gefangen, da 
er. nit wüßte, menn ec herus käm. Darum müß ein ding fon, das ale 
Ding mache, orbne, beivege, erhalte sc. Wie nun von der erde geſagt dits 
alfo foll man ouch den luft. trachten, das waſſer und für, ouch demnach 
alles geftien , liedyter und himmel; bann wir an jnen alych wie an beri ec 
findend, daß fy nit von jnen. ſelbs noch ſeldweſend -nod in jnen felbs find, 
{under bon cim andern find. Und das ander mag fein eredtur fon: fürnem· 
íi ;. dann e$ müßte allweg :oud) desfehken anderen ein: ander fchönfer-Ton; 
und müßte man ie fo lang ſuͤchen, bie man «ins funde dus won feinem anbern 
Ik, von dem aber alle ding find. | Und: das iſt Tee allmächtig gett,- audite 
philoſophi primum movens , das $t; dus 0$ bewegend niennend. - 5* 

Daß aber die allmaͤchtigkeit qottes ‚nit allein alle ding vermög, ſunder 
eud) on unberfa alle. ding berordne und erhalte, it vor. us der vollkom⸗ 
menheit der gäte und wysheit ermeſſen; bann wie das höchke.-alit en alien 
mangel wys, alfo mf es on allen menge mächtig ſyn. Und bat iſt die 
allmaͤchtigheit. So bil von dem. wort „allmädhtig," in dem wir erkennend, 
daß der gott, in den wir gloubend r atío alle marht unb fragt. m ei ont jM 
nib kraft bat nüyb ze machen ze (n oder ze beſton. 0. 

| „Der ein ſchöpfer ift -- 

- Da dem yatee. allmächtigkeit wirt zügeben; macht, daß wir jm ow 
bit fchöpfung zuͤgebend; nit daß der fun unb heilig gei nit als wol allmaͤch⸗ 
tig foginb, bod) mit im ale er; ſunder daß, mie icbtr perfon etwas befonderg 
der perfonlichen eigenfchaft zügeben tvirt, alfo mitt such icder perſon in fon» 
berbeit zugeben, das aber des weſens und ſubſtonz ik und deß halb aller 
dryen verſonen. Aldy bag der vater ungeboren, der. fun geboren, der heilig 
geiſt von jnen beiden kommen, das (inb perſonlich eigenſchaften, atío bali (9 
feiner, denn bero ſy zuͤgeſprochen werdend, zimmend. Der. fun iſt nik de 
born ſunder geboren; der vater aber ift. nit geboren funder ungehorn; der 
heilig geift wirt weder geboren noch ungeborn genennet , ſunder der vom eater 
unb (un fommt, Aber bie ift ouch ze merken, daß obalud) die perſonlichen 
eigenſchaften nit mögend abgewechslet werden, (o mögend doch dieſelben eigen⸗ 
ſchaften der lutern gottheit wol zuͤgeſprochen werden, als: Gott iſt ungrboen, 
Gott it geborn ober menſch worden. Gott kummt bon gott x. Darum 
beſchicht aber das, daß ieder der dryen perſonen das einig weſen iſt. Und 
das einig weſen der gottheit iſt vater, ſun und der heilig geiſt. Aber die 
bing, bie des weſens (inb, unb aber den. perſonen ſonderlich werdend zuͤgelegt, 
wiewol f allen dryen verſonen gmein, find fülicher art. Dem väter wirt 
allmächtigkeit unb ſchöpfung zuͤgegeben, und find aber fun unb heiliger geiſt 
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aloch it dm mümbtig. Dem fin wirt 3ügeben die wushelt, und ſind aber 
ped unb beiliger geift eben diefelb mytbeit. Dem heiligen geift wirt tröftung 
amb anzünden der licbesc sügegeben , und tröſt aber der vater und fun gínd) 
sis wol. Dann die ding find des göttlichen weſens. Gfchrift hierum anzeigen 
j& nit zur; dann ganz nüw und alt teftament find deß voll, das hie geredt 
it; ja man mag in der gefchrift nit recht wandten, fo bil die gettbeit unb 
verſonen antei(ft, on difen entfcheid. Alſo find nit dey funder cin (höpfer. 
Der ift gott himmels unb erden. Durch himmel unb erden verftonb wir alle 
uerhöpfden, die in himmel und erden find. . 
- Und in Jeſum Chriſtum.“ 
— iſt der nam des heils; vermag als vil / als heiland, geſundmacher 
oder arzet, ſchirmer oder retter. Chriſtus iſt der nam ſiner herrlichkeit; dann 
Chriſtus iſt als bil als der geſalbet. So nun der geſalbet den Hebräern für 
den küng und gwalthaber genommen, darum daß die küng geſalbet wurdend, 
unb aber der fun gottes der gmaltig i(t, der mit dem vater alle ding herr⸗ 
fret, unb unfer menfchen beilanb und füng ift, wirt et der gefalbet genen. 
net; dann alle güten gerüch. alles wüſſens und tugenden in jm find. 
E » inen. eingebornuen fun.“. 
Sifué Chriſtus it alfo der natürlich, fun gottes, bag er feinem anderen, 
- $ötchen fun hat; dann obglych wir fün oder kinder gotte$ genennet werdend, 
find mie doch. nun angenommne finder nit erborne; aber Jeſus Chriſtus 
if fin eingeborner ſun. Darus wir fehend, daß er nit ein fun ift wie wir; 
doer ober ex wär nit einig, funder alle kinder gottes wärind gemeinlich mit 
jm kinder. So aber er der eingeborn,. ift offenbar, daß cr der natürlich fun 
gottes ift. Hie ít aber uns armen ſündren ernſtlich ze herzen ze fallen, bag 
nott. finen eignet, einiggebornen fun hat laſſen menfch werden, jn uns und 
für ung gaben; dann fölidy wunder nit vergeben vot unferen ougen beſche⸗ 
hen iſt. Alles, das gott für uns geben hätte one ben, ber fin einiger fun "ift, 
wäre dem menfchlichen gmuͤt zu ring geweſen, daß es (inen troſt ungezwyſlet 
daryn geſetzt hätte; bann wir ſchend, daß funft fo vil menſchen Chriſtus zuͤ 
ring iſt, ſo ſy anderſtwo troſt ſuͤchend. Hätte gott glych ben höchſten engel 
mit der menfdifeit, wie er ſinen (ui, befleidt, (o wäre ung damit die väter⸗ 
[ihe liebe, die gott gegen ung treit, nit ecofmet. . Dann wir fehend oud 55 
den menfchen , daß alle güttbaten wol vertädingett werdend, die einer thüt 
: Rd felbs wunangriffen.? Wenn aber ber menſch (id ſelbs angenfet,? dann 
(o ſehend wir, daß er. ung geundlich lieb hat. Alſo, do gott fid ſelbs an» 
: Stef? daß er nit einen engel oder höchfte gefchönfd fanbt unfer natur an (id) 
36. nemen funder (inen eingebornen- (uit, fabenb wir; daß er uns zum höch⸗ 
ſten lieb bat; ja als lieb als (id) felbs, fo er fich ſelbs für ung gegeben 
bat. D der tiefen unergründlichen gnad gottes! Wir find fünder und fine 
fyend, unb er gibt fid) fie uns! Iſt aber alles befchehen, daß wir fin güte 
and ‚volllommenheit erfeenetind , die gute an der gnad und erbärnid, die 
vollkommenheit an der bezalung (imer gerechtigkeit damit gethon, unb daß 
er uns uf fid) (ebd erbumen und gegründt bat und uf kein bloffe gefchövft. 
. ‚Die begalung, daß gott fin gerechtigkeit nit hat laffen bezalt werden mit feiriee 





1) ausgeglichen, erſezt. 2) unbeſchadet. 3) ſchädiget, nicht verſchonet (um 
unſertwillen). ms 


Sroinglis fimmtf. Schriſten II. m. 14 


210 Erſte predig zü Bern. 


bloffen creatur, leert ang, mie hoch, groß, ungementt,* umberwanbefbartich 
: f it, damit mir die nimmer verachtind. Daß er felbs bat bie menfchlichen 
blödigkeit an fid) genommen, leert, daß wir uns.uf fein gefchönfd Laffen 
ſoͤllind. Dann, hätte cin aefchönfd den (deren. handel mögen usrichten , 
fo hättind wir mögen jn die geſchöpfd vertrumen; fo aber gott allein ber 
iſt, uf bem man ficher vertrumt, bat, der das opfer ward für unfer fünb, 
wich gott müflen fon, in bem mir allein ficher und ungezwyflet wärind. 

So aber die gottheit uniydenhaft? it, und aber der, fo bie göttlichen 
grechtigkeit verfünen müßt, ein opfer und bezalung werden müßt, fo was ie 
Das nit zewegen ze bringen mit iebiveberer natur allein. Dann do es müßt 
geftorben und geopfret (pn, do mocht die gottheit nit fterben, (oben noch 
opfer werden; deßhalb der menfchheit, die darzuͤ gefchickt it, not was. Do 
aber der göttlichen gerechtigkeit müßt anüg befchehen, unb dee menſch ficher- 
lid) verteöft werden; do mocht das nit allein der menfd) funder ouch fein 
gſchoͤpfd tbün; deßhalb e$ die göttlichen wysheit not bebüdyt bat beede naturen 
in ein verfon ze fügen, daß einer möchte unfer breiten an fid) nemenbe mit 
ſterben gfund machen, darum daß er das Leben mefenlich ift, und barum 
oud) unfer ewiger, ungezwyfleter teoft fon. Dann bie zwo naturen find alfo 
in Ehrifto Sefu, bem fun gottes, ein perfon, daß nüts deſtweniger iedwedre 
je eigenfchaft bebatt. Glych als ein glüjend yſen, als die alten gebyſpilet 
habend, ift ein Ding; fat aber zwo underfcheiden naturen, des fürs unb 
yſens. Houm etwas mit bem alüjenben ſchwert, fo fichft bu iebiveberer natur 
eigenfchaft; des yſens houwt, des fürs bfengt oder brennt. Alſo it in Ehrifto 
Jeſu isdwedre natur mit eignen toürfungen und eigenfchaften underfcheiten 
von bet andren; unb ift doch nun ein Chriftus, nun ein fun gottes, nun 
ein verfon. Aber nad) der göttlichen tbüt er wunderzeichen , macht blinde 
fehend , tumme ahörend und todte [ebenb ꝛc; und nach der menfdhlichen 
hungret, dürft, früet in, ec truret und fürcht, er begert nit ze fterben und 
lydet fchmerstich nach bero. Noch iſt er, mas er ift, ein einig verfon des 
- fung gotted. Gnd) als oud) der meníd) von zweyen naturen des Inbs und 
der verftändigen feel ift. zemmen gefeßt, als Athanaſius fagt, unb ift bod) 
nun ein menſch; alfo i(t göttlich unb menfchlicy natur ein Ehriftus; bacon 
barnad) wyter ahört wirt. 

„Unferen herren.“ 

Die von Paulo, dem apoſtel, fagenb, ee habe Ehriftum nie oder bod) 
felten gott genennet, zeigend je unmüffenheit an, namlich daß fo im alten 
teftament bebräifch und griechifch nit feer geübt find. Dann mo fü be 
sum beften bericht, bättind fy langeft er(eenet, daß der höchft nam gottes 
Pur den Griechen in xvorog verdolmetfchet wirt. Es ift mol mar, xvouog 
beißt den Griechen als vil als ung „herr.“ So aber den Hebräern der nam 
1T nit allein herr funder oud) das weſen und leben gottes bedüt, unb 
die Griechen in in xugsog feert, ouch Paulus den namen xügeog der art und 
meinung, daß er das bebedifdy £110? verfaße, gebrucht; fo ecfinbt fid), daß 
fo oft er in, Chriftum, xvgrog, das ift, herren, nennet, baf cr in oud 
P171, das it, herren gott, den lebendigen und böchften regierer, nennet; 
dann ouch bie Bricchen das 1171? oft in xugs09 savcoxoeroga, das ift, i 


—————— - 
1) feft. ?) dem Leiden nicht ausgeícbt. 
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den herren gott allmsächtigen, verdolmetſchet habend, allein ba (& hie fraft 
des höchſten namens gottes wol harfür brächtind, Darus allem folget, daß 
Paulus Chriſtum Sefum, unferen herren, nit daͤrum allein ein herren genennet 
bat, (em er jm die gottheit entziehen wöllte; funder, fo bie riechen mit dem 
namen xzUgsog als bil habend wellen begenfen als die Hebräer mit Pr, 
und aber Paulus gricchifch gefchriben bat, ift offenbar daß er Chriſto Jeſu 
den höchften namen gottes hat wöllen zuͤeignen; unb erkennend in alſo un⸗ 
ſeren herren unb. gott. 
„Der empfangen iſt vom heiligen geiſt.“ 

Dee aller welt fünd binpgemen, follt oud) on alle anfechtung bee Reifches 
nnb ber (inb empfangen werden; bag, der dom vater von cwigkeit har inr. 
himmel on ein mitee geboren ward, uf erden on ein Inblichen vater geboren 
wurde; als oud) Auguftinus fagt und Paulus zum teil zu den Hebräern; 
Damit die rein magb, ein gſpons und gmahel gotte$, von gott empfiende, ben 
(9 waren aott nach der menfdhlichen natur gebären follt, 

„Geboren von der jungfeowen Maria.“ 
Gromme bruder! Go ic) berfchreyet, fam ich der jungíromm Diarid jr 
ett begete ze (d)máleren; (ag ich alfo, daß alle bie veden, fo von mir gfeit, 
Aeie Maria mee. fünen weder Jeſum Ehrikum gebebt, und derginchen un⸗ 
doriftentid) , ungdtttich,, ja buͤbiſch erdacht reden uf mich uneeblich getrochen ! 
And; bezüg das an bie frommen kilchen zu Zürich unb an all mine gfchrif- 
ten, die id) offenlich bab Laffen usgon ; und erkenn Mariam ein ewig reine 
magd fun nit, als Faber vebr, one (unter. mit gfchrift dee propbeten, babon 
- nit sot ift ze fagen.a) 
„Hat gelitten under dem richter Bontio Pilato. Iſt früsaet, gſtor⸗ 
ben und begraben.“ 

Die artikel allefammen fammt ber empfängnuß unb geburt find bon 

den evangeliten Matthäo und Luca fo wol befchriben, unb fo wel bewüßt 
* by allen glöubigen, daß nit not ift nad) der länge davon ge fagen. 

„Ft abgefacen zu den höllen.“ 

Mir föllend wüflen, bag ben Latinern inferi nit allein die pynlichen 
höll oder frömde heißt funber die ennetweltigen (tómbe, beimen oder wonung; 


derglychen ouch „höll“ in tütſch heißt und ORT und dns. Alſo vecfton 
idy nun difen artikel, daß Ehriftus nit bie ewigen pynlichen hölf enttöst hab 
funder bie allein, bie in warem glouben us difem zyt abgefcheiden, unb ftd) 
uf den verheißnen heiland gelaffen battenb, die aber gott an ort und end, 
ba e$ im gefällig , one ſchmerzen enthalten, usgenommen fo bil das berouben 
and das warten des angefichts gotted gebracht hat. Ja biefelben bat er mit 
kundthuͤn finer zukunft erfróurot , unb jro etlich urftändig, bod) alfe, ſo des 
heils faͤchig/ 3e himmel mit jm gefürt. Das ecleemet man Lued XVI, 19—26, 
und 1. Petri III, 18 f. und IV, 17. 18. 
„Am dritten tag uferftanden von den todten.“ 

Die uferftändnuß Chriſti i(t unfer uferftändnuß; bann daß er uferſtan⸗ 
den ift, das verfichret ung, daß ouch wir uferfton werdend; bann er ift der 
erſtling bero, bie aſterbend. Sin ſterben iſt unſer leben, und ſin erſtändnuß 





1) mir aufgebürdet, zur Laſt gelegt. 
a) Vergleiche Werke I, 83 ff. 
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unfer eé68bungd. Dann Paulus fpridgt 1. Gor. XV, 16. alle: Wenn bà 
todten nit ufecftonb, fo wär oud) Ehriftus nit uferftanden. Hie bebuntet 
uns am erften anfeben , Pautus ſchlieſſe nit recht; bann e ie nit folgen müfle: 
, oO wir nit uferftumdind, daß barum fun müßte, daß eudy Cbrifus nit. uf 
erftanden wär; denn gott möchte bod) mol Chriſtum ucfländig gemacht haben 
als (inen eignen natürlichen fun, der fined weiens und gewalte i(t, bag wit 
darum nit mußtind uferfion. Aber fo wir das enthymema recht beſehend, 
fo bumt Paulus die mort uf das allertröftlicheft , baé wir menfchen gegen 
gott habend. Das ift, daß Ehriftus unfer. eigen ift und wir fin, bag wie 
fine gliber find, unb mit jm als mit unferem boupt einen tédbham machend. 
Nun mag das houpt nit on bic glider fon nod) die glider on das toupt, 
ſunder wenn es dem houdt umgat,* fo gat e$ ouch bem lychnam und-glidern 
um; unb harwiderum wenn die glider umkommend, fo kommt ouch das 
houpt um. So aber das houpt lebt, fo lebt ouch ber Inb; unb fo der (ob 
lebt, iſt grüß, daß ouch das houpt lebt; bann der Inb ledt nit, wenn das 
boupt nit lebt. Uf bag fchlüßt nun Paulus alfo: Sytenmal Chriſtus unfer 
toupt i& und wir fin (nb; fo folgt, wenn er (tirbt, daß ouch wir ſterdind, 
fo ex glebt,- baf ouch wir lebind. Run ift er gitorben, fo muſſend oudy iir 
ſterben ung ſelder Röm. VI, 4—11. Er ift oud) lebendig widerum uferſtanden 
mit (9b und feel, fo werdend oud) wir mit Iyb und feel uferfton; bam "ie, 
daß er geftotben, ift von unfertwegen befcheben, baf und der tod wurd adge⸗ 
nommen; und bap er Inblich eritanden , it von unfers iybs wegen befcheben, 
taf wir ſehind, daß der glod) wie finer uferfton und leben werde. yes i& 
der Schluß Pauli unnnbrüdylich: Wenn die tobten nit erſtuͤndind, fo wär 
vuch Ehriſtus nit erſtanden; und harwiderum, ſo aber Chriſtus erſtanden 
it, fo mug ouch fon, daß mir erftandind ; bann er müß ben bruderen glych 
(utt Hebr. IL, 17. Do ev num zu fölichem unferen (ob an fid) genommen, 
fo bat er jn oud) zu der glori angenommen. Hat ec jn angenommen , dariñ 
ae fterben unb jn ze himmel ae füren, fo hat er ouch unfere (ob darzuͤ ver⸗ 
ordnet, bag fü ze himmel kömmind; bann ie fin glori und er verſichret ung, 
daß oud) wir zu finer glori unb eee fómminb. Und bas ift, das Strendasg 
redt (davon Faber und Ed bólbrenb): daß der lychnam Chrifti uns ſpyſe zů 
Der urftände, bas ift, uns vertröſte unb verfichre bie urftände des lychnams 
Chriſti, daß oud) unfere Igchnam werdind uferfton; dann uferſtanden bere 
ſichret er uns zut erſtändnuß nit geeflen. Und fo fo und andre ungeubte 
der gfchrift das nit fehend, mütenb (9 fo unmenfchlich. Habend doch die 

alten nüzid anders gemeint , weder iez anzeigt ift. 
„Iſt ufgefaren zü himmel, fit zur gerechten gott vaters ollmächtigen 

dannen er künftig it ze richten lebendig unb tobt." 

DIE find bie dry artikel des gloubens, bie offentich mit der gegenwür. 
tigkeit des fleifches unb bluͤts Chriſti im factament ſtrytend. a) Dunn ale 








1) wenn das Haupt umfommt , flirbt. ' 

a) Gemeinſchaftliche Widerlegung der römiſchen und der lutheriſchen Lehre vom 
Abendmahl, beſonders der Meinung von der, auch von Luther behaupteten, Ubiquität 
der körperlichen Natur Chriſti. Seit dem 14. Jänner ward auf der Difputation bet 
IV. Artikel der Echlußreden vom Leib und Blut Gbri(ti im Abendmahl gehandelt, und 
am 19., bem Tage, da Zwingli nad) aller Wahrſcheinlichkeit diefe Predigt eicit, die 
Erörterung darüber gefchloffen. 


€rfe predig i). em, — 213 
voraciagt, daß. iedwedre natur in Chriſto Jeſu je eigenſchaft behalt, und die 


gotthrit nit ob ſich ober nib fid) fart, ſunder zuͤ eimmal allenthalb ift in ewig» 


keit, mag von dero nit verſtanden werden, bag fo ze himmel fare; deßhalb 
allein von der menſchheit muͤß verſtanden werden, bag die ufgefaren (oe; 
dann bon der gottheit vedt Cbriftus, ex foe im himmel Job. III, 13, der 
aber gott und menfch bieniben uf erd was. Bon fien zur geechsen goties 
machend etlich zuͤ unſer got bil gſuͤchs, mas bie grechte gotte& für. Es ne 
die macht gottes, laſſend wir nach; e fe gott ſelbs, La(fenb mir oud) nad. 
So nun gott allenthalb foe, fo. fin macht allenshalb. foe, und ſye bie grechte 
fin macht; ſo folge, daß oud) die menfchbeit Chriſti ſye allenthalb, fo fin 


| wacht allenthalb (oes das laſſend wir gar nit nach. Dann Chriſtus iſt nach 


der menſchheit ſo eigenlich ein menſch (allweg, was ſündlich iſt, usgenom⸗ 
qme), daß im alle eigenídjaften nad) der menſchheit zimmend unb 'anligend 
gihch wie ouch eim anderen menſchen. Num zimmt nit allein bem menfchen 


nit ſunder feiner creatur, mag ouch keiner anligen, bof fy allenthalb foe; 
und fo bie menſchheit Chriſti ein ereatur, mag, nit (on, daß fo allenthalb 


Dig wirt aber alles mit nachlonsmenden Sundfchaften der gefchrift 


‚offenbar; damit nieman gfagen fónne, wir redind allein us gechuung der 


pernunft; dann underfcheiden fónnen zwüfchend gott unb der creatur. if 


Oud) nit ein werk des fcifdes. Aber der lychnam Chriſti wirt, mit keiner 


« 


gſchrift dargebracht, daß er zuͤ einem mal an vil orten gweſen (9t; mie 
giles barnady lommt. Darby. fo folgt nit: Die menfchheit Chrifti ift. zue 
grechten aotted, unb gotted grechte iſt allenthalb; ſo iſt ouch der Inchnam 
Gbrifti allentbalb. Dann alfo find alle ereaturen bg. gott, daß fo darum nit _ 


. elíeniball- find. Alſo ſpricht Chriſtus ob. XVIL, 2: Vater, das will ich, 


bal, bic du mir geben haft, by wir fpgenb, mo ich bin x. Hie frag ich 
ob fon, wo Chriftus ift, verfianden (3 werden uf die menfchheit ober gott⸗ 
brit? Solls von der gottheit verſtanden werden, fü mug Petrus, Paulus, 
all userwälten oud) iez bie (9n; bann gott if bic, und wo man bon finete 
wegen by einander iſt. &o aber die. usermälten nit allenthalb find, ſo if 


ſchon eyfunben, baf die wort nit mögend uf die gottbeit Ehriſti verſtanden 


werden. Dder aber es. müßt ouch folgen, bag die udermálten geweſen wärind, 
ec und. fo wurdend. Dann allenthalb fon mag niemonnem zimmen bann 


dem güten, bad mit gefchaffen, von hem aber alle ding find. und in dem. alle 
ding find, und das in allen dinger if. Wo nun die userwälten alfentbalb 


vedrinb, fo müßtind fg von emiafeit har fon, ce und fo gefchaffen find; wel⸗ 


ches nartenmpd ift ze reden. Soll aber (gn, wo Ehriftus ift, uf die menſch⸗ 


beit berftanden werden, (o müflend die userwälten ouch im brot unb mon — 
bes nachtmals fon; dann unfer widewart fat „dab 6n fleifd) unb blüt da (ye. 
€ inb aber die userwälten, wo ec ift, unb ec ift ipt brot, fo müffenb oud) die 


‚userwälten ba fun, Mirt der lang, Cheiftoffek fid) nach. zemmen ſchmucken 
müffen. in fo Heinem brot. Versuch man mir fchimpf. Dee gedichtet Chri⸗ 


ſtoſfel ift ug der voeten fablen zogen. Wurd aber ieman fagen, bag. die 
uderwälten by Ehrifto wärind ‚nach ſiner gottheit und menſchheit, das: ift 


gloͤubigen oxen ze bi. Dann alfo müßte font Gertrut ouch Aur gerechten 


des waters figen und im brot fon, als fo fogendie; wie noc gnüg ift anzeigt, 
Darus aber mir erlernend, daB die gefchönfden by. gott könnend fon, und 
mäflend darum rit allenthalb fun; funder, ba fe find, habend fo je voll⸗ 
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fommne fröud in und mit gott. Alſo ift ouch bie menfchheit Eheifti zur 
geechten gottes; und obglnd) die grechte gottes allenthalb, ift barum die 
menfchlich natur nit alfent6a(b, bann ſy ein creatur iſt. Vernimm mich 
allweg, dab ich allein die menfchlichen natur Chriſti nit bie göttlichen ein 
creatur nenn. Ich weiß wol, daß gottes ſun und der menſch Jeſus von 
Maria geborn ein Chriſtus iſt. Wie aber die userwälten gottes gott voll⸗ 
kommlich beſitzend und ynnemend, nieſſend und meidend, fo doch cé allent⸗ 
halb ift aber die userwälten nit; deß bat ung gott ein fchön byſpil geben, 
De fonnen. Die (onn wirt von allen menfden in ber ganzen welt geſehen, 
‚elüchtet alle melt, erfrüchtiget! und wärmt alle ding 3ü einer zyt, unb 
nüßt die ganzen fonnen und meibet das fleineft grästi glych atf wol als ber 
aröfte berg alb boum. Noch it der dingen keins, das darum ollentbalb fori 
da bie fonn ift; ja ed begert keine 65. jren zuͤ ſyn ober: jren gang je thin‘, 
funber es benuͤgt fid, daß ed von jren gebeist und chend gemacht mitt; 
und find doch alle ding under der fonnen lebend in je, weidend fo, fehend 
(9 nit zum teil funder ganz. Alſo durchgat gott alle ding, wirt von allen 
dingen genoffen , genußet unb. gemeidet, oud) pon ben ung[óubigen, bie e$ 
glych nit wüſſend; unb ift doch fein. gefchöpfd allenthalb, mo ec i(t, funder 
benügt fid) an jrem ort ze fin. Deßhalb bie userwälten gott: fo gänzlidy 
(ebenb, als wie die fonnen, unb fo gnügfam. Und ift batum Feiner alfents 
halb, wo er ift. Glychſamerwys erfernend mie; bie menfchheit Gbrifti nit 
müflen ja nit mögen allenthalb fun, ba die gottheit hinreicht; dann ie bie 
eigenfchaft des ſchöpfers mag ein eigenfchaft der creatur nimmer met werden; 
und ift Dennoch zur grechten gotted, ber bie fraft gottes i(t nach der gottheit. 
Wiewol alles, fo der menfchheit Chriftt gegeben, überfchwänglich it und fo - 
. bed, daß unfer eine jm nit zuͤzezälen; noch (eenent wir vom feinen das 
groß, vom regieren eins huſes vorfton der aanzen kilchen, als oud) Baulus 
verglycht. Hab ich allein anzeigt um der einfaltigen willen, bie von ben böld⸗ 
teren erhummet? werdend: Die grechte gottes ift alfenthatb; Chriſtus menſch⸗ 
heit ift zur grechten gottes; fo müfle oud) fy allenthafb fun. Dann die 
menfchbeit Chrifti ift nit alfo zur grechten gottes, als die grecht allenthalb ift; 
bann die crcatur bedarf tef nit, mag def. nit, unb mug ewiglich alfo biyben, 
taf fo das nit will; funder ift alfo zur grechten, als bie höchft cer und fröud 
der creatur. mag gegeben werden. Kundfchaft ber gfchrift wellend wir ie 
darüber hören. Chriſtus fpricht Joh. X VII, 22.23: Vater, bie ecc, die bit 
mir geachen, bab ich jnen geben, daß fy eins foginb, glych wie wir eins find, 
ich in inem und du in mir, damit fy ring ‚ganz usgemacht ſygind. Hie ſehend 
wir, daß obglych Chriſtus unſer ift unb in uns iſt, daß mir barum nit find, 
wo er iſt, weder nach der göttlichen noch menſchlichen natur; und iſt er 
dennoch in uns. Johannes ſpricht 1. Joh. IV, 16: Gott iſt bic liebe; und 
welcher in ber liebe blybt, der blyht in gott und gott-biybt in jm. — Jez 
habenb wir zwo tundfchaften, eine, daß gott in uns fe, bie andere, bag 
trit in gott ſygind. Welche reden vil. eigenlichee dahin dientind, daß mie 
allenthalb wärind, mie gott alfentbalb ift, weder zur grechten ſitzen; dann by 
«m ding fon iſt gar vil minder weder in jm fon und in uns fun. Noch 
folgt darum nit, ob mit glych in gott und gott in ung ift, daß: wie barum 





1) befruchtet. 2) betäubt , eingefihüchtert. 
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allenthalb fogimb; und habend dennoch gotted gnüg in ung, biet wir lebend, 
uf und nad) ſiner mag; unb fo mir dört by jm find, werdend mie fin aber 
gnüg haben nad) beríelben mag; unb find aber weder bie nod) bórt allent⸗ 
bald oder unendlich, mo gott i(t. Alſo ouch die menſchheit Chriſti hat by 
gott in ben fi ſiner gerechten, it in gott und gott in jto; noch ift fy darum 
nit allenthalb. Byſpil: Der (uft it in uns und wir ín jm; nod) find wir 

sit allenthalb, ba der luft i(t; unb (inb aber wir nienen, da er nit fpe; deß⸗ 
bath uns finen nüzid manglet. Mber das alles binban gſetzt, wellend wir 
Burzlich die urfachen anzeigen, durch die wir in erfanntnuß beg. kommen 
find, bag Chriftus [9b und b(üt nit mefentid) oder Iyblich im nadytmat 
geeſſen werdind; dadurch noch bas erlernet wirt, wie Ehriftus zur grechten 
fie; und wellend das tbün mit entgegen fegen der afchriften, bie den irrtum 
sit mögend eriyden; dann das nit allein in gotte mort funder ouch in allen 
leeren , gefchriften und fahungen müf gehalten werden, bag man gfchrift 
mit alycher und unglycherley gſchrift erfündele ;* barum iſt by ben Athenern 
Pee brud) der antinomien amefen. 

Und erkenn erftlich, daß mich uf ben verftanb nieman eigenlicher gemifen 
bat weder der gloub. Mag mir ein icder vermeilen,? mie ce will. Aber ends 
ti, nachdem idy befunden, als Joh. VI, 35. (tat: „Welcher zu mir fummt, 
den mirt nit wyter hungeren; und welcher uf mid) trumt, ben wirt nit 
dürften,“ daß alle ficherheit der feel bad einig uf gott vertrumen ift, bab ich 
fein Inblich ding mögen erfinden, das bie feel fonfen mög, funder daß's alfein 
der gütig gnädig geift thün muß. Dann ouch der türe tod Syefu. Gbrifti, 
der unfer leben it, nismannem lebenbaft ift, bann welchen bre vater arzogen 
bat, ale er ſpricht: Nieman kummt zu mir, der vater hab jn bann gezogen. 
Als wir bann täglicy fehend, daß mir alle bórenb die gnad gottes durch 
Jeſum Chriſtum uns bewiſen verkünden; aber das nimmt nieman an, 
weder die in den herzen von gott erlüchtet und zuͤ ſiner liebe gemilbet ^ 
unb zogen find. 

Cd) bab oud) demnach erfunden, daß uns Chriftus vilfattialid) , até 
allermeift im evangelio Johamnis erfunden wirt (sang nach notburft hichar 
ze ziehen), abgezogen bat von bem ufícben finee Inblichen gegenwürtigkeit, 
unb bag et uns, fo wir (inet Inchnam Inblich e(finb, gar fein verheiffen 
gethan bat, funber ung wol afaat, daß e$ unfer nut unb feommen foe, fo er 
eon ung gange. ber vom geift redt er alfo: Ich wird üd) einen anderen 
teöfter fenden , den geift der mwarheit, der bn üch biyben wirt ewiglih. Sic), 
was mag Härers gefagt werden? Eich will er uns Inblich entziehen, aber 
troſtlos will er. ung mit laflen. Womit verbeift er aber ung teoft ze thuͤn? 
Nit mit Inblichem eflen noch teinken (ined fleifches und b(üté, finder mit 
tuterem geift, der bie matbeit fpe, der such by uns blybe; damit wir nit 
ber kindlichen tröſtern fag dörfind ofen, die ba redend, das fleifch Chrifti: 
fob(id) geeflen , teöfte bie feel, neme bie fünd bin, und derglychen ungründte 
afchwäß. 

Sum dritten ift dag der fürnemften worten eins geweſen, das mich ab 
dem fleifch Chriſti Inblich ae effen, gewifen bat, daß Chriftus Job. VI, 63. 
foricht: Der geift it, ber da lebendig macht: bas flit it gar nüzid nüß. 





1) esláutere, erkläre. 9) aufnehmen. ?) gemilders. 
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Dann man fid) an etlichen getön hie nit laſſen kann, bie fagen wellend, 
Ehriftue rede bie bon der art des geiftes unb. fleiiches und nit von finer 


eignen fleifch ; unb. vertütichend ie alfo: Fleiſch it nit nüt; laſſend das 


wörtlin „das“ mütwilliglich us; und wellend aber nit fehen, daß Chriſtus deu 
Juden antwurt gibt uf je gmürmel, das fg dannenhar Ihatend, ba fg. 
bedücht, er redte, baf fin fleifch müßte lyblich geeſſen werden, und foricht : 


Der geift ift, der das (eben gibt, von bem ich fag; unb ift das fleifch, fo ce 
geeſſen wurde, als jt meinend, gar nüzid nüß. Dann glod) darbor flat 
alfo: Do Jeſus erkannt, daß fine jünger von deßwegen murretend, bat 
er geredt. Nun iſt offenbar, daß die jünger nit murretend, daß ec jnen 


geſagt hätte von der böſen art beg fleiſches, bann er inea davou an dem ot E 
‚nüzid gfagt bat; abet wol bat er jnen afagt von’ effen fines fleiſches, das’ 
er anderft meint meter fp berítünbenb; bann ſy fielend ufs Iyblidy e(feu 


fürnemenbe, (p müßtind fin fleiſch effen, und (pradbenb: Wie mag uns 
der fin fleifch. ze eflen geben? Das mas bas murven, das fi thätend, bag 
ouch Jeſus markt; und jnen darüber antwurt gab. Darum. nun unübeve 
windlich (tat, bag Jeſus pon bem effen (ined Inblichen fleifches vebt, da er 

ferit: Das fleiſch ift gar nit nüg. Noch bil andrer urfachen babenb mir 
oft in gefchriften anzeigt, die offenbar machend, daß Jeſus an dem ort nit 
von fleifchlichem verftand oder art redt. Und wiewol bil widerfprecher daran 
viliſchend; gond fy bod) allweg nebend bin, unb müffend [affe blyben, bait 
bas fleiſch Chrifti ze eflen gar nit nil ſye. Hieby iſt aber ‚us zenemen, daß 


wir nit ſagen wellend, daß der lyb Chrifti gar nienerzüu gut ober ni foes 


bann wer wollt fo unfinnig fon, daß cr fagte, daß fin menfdbeit angenom⸗ 
men wär on alles guͤt, nutz und frommen? Aber Inblich se eſſen ift er nit 
nütz; iſt ouch darum nit in die welt kommen. Alſo ſtrytet diß ort aller⸗ 
mächtigeft wider die lyblichen gegenwürtigkeit des fleiſches Chriſti im nacht 
‚mal; bann, daß es nit nüß ift ze effen,. mag nit Iyden, baf tic wort: „Das 
ift min lychnam, der für üd) ggeben wirt“ alfo verftanden ſoͤllind werden 
daß er ung damit fin fleifd) ze eſſen babe ageben. 

Sum vierten fpricht Chriftus Matti. X XVI, Il: Mic werdend je nit 
allweg haben; . und Matth. XXVII, 20: Slemenb mar, id) wird by dd 
(on zu aller aot big 3d end ber welt. Dife zwey ort ſehend im erften anótid, 
" fam f$ richtig wider einander foginb; fo fec wir zwüſchend den beiden naturen 
in Chrifto nit eigenlich entfcbicbinb, Söllte nun das erſt ort alfo verſtan⸗ 
den werden, daß wir jn nad) der göttheit oder gnad nit allweg wurdind 
haben, das mag nit (9n; dann nach der gottheit muͤß er nit allein by une 
funder allenthalb ſyn. Darus nun folgt, bag diß mort allein uf die gottheit 


mf zogen merden, und das ander, namlich: Mich werdend jr nit allweg 


baden, allein uf fin menſchheit. So fer aber Chriſtus Iychnam im brot 
wire, fo hättend wir jn nach aller gſtalt dd uns. Nun mag er nit liegen; 
unb ſchlächt uns aber fin gegenwürtigkeit ab; mag bod) nach. der gottheit 
nit abweſen; fo folget, bag diß wort allein nad) der menſchheit muͤß verſtan⸗ 
den werden. So er nun nit by uns iſt Inblich , "fo folget, bog bie ſacra⸗ 
menthüslin, meſſen und andre ding, die zu vereerung ſines gegenwürtigen 





9) ſtoßen. 


- 


Erſte predia zu Bern. 21T 


lychnams ufgericht ett gebrucht werbend, tintenfpi fnb. Der aci macht 
Isbenbig, Rit fleiſch. 

Zum fünften foricht er fel ob. IH, 6: Das. vont Reich ‚geboren — 
wirt, it flei(hs unb das bem geift geboren wirt, it geift. Sie laſſend min 
alles rätſchen! der widerfächeren falten, bann (y wider uns nit fráftig find. 
Unfte meinung tft alfein die: Aeſſind wie den lychnam Cbrüti Inblich, fe 
mußte er etwas gebären in und. So fragend wir, ob bie &e mit Arifdy 
geſpyet mög werden? Muͤß man fagen: Rein; dann t. má arit fun, 
bas den griß ernüwren , tröften unb. lebendig mischen fóif Joh. VI, 6$. 
Mag nun bie feel mit keinem Inblichen eſſen lebendig gemacht werden, 1b 
hurwiderum, was vom fleilch geborn miet, it fleiſch; (9 folgt, daß wie dem 
fudynam Ehrifti nit lyblich eſſend; bann geeilen mag. er die fel. nit ſpyſen; 
fo darf der Inb des menfchen füldyer foys nit... Dann wo Chriſtus (ob Iyblich 
geefich , die fe... widerbrächt, fo hätt ed ftexbens nit döcfen. 

Sum fechsten foricht aber cr ſelbs Maith: X XIV, 23: Wem man üch 
denn ſagen wirt: Sich, da oder dört iſt Chriſtus fo gloubends nitic. Hie 
iit tt uns; das wirs nit gloubind, fü man jn uns an diſem oder jenend 

ert zeige: Hie ſ.rytend die widerſächer aber, bod) wie ati alien orten, unb 
gebend. dem wort gottes ‚cin gloß: ja, wenn man uns das heil an bif ober 
jens ort, in difen oder jenen orten zeige angebunden fon, ſo ſoͤllind wire nit 
glouben. Aber Sucd XVII, 24. 30. wirt wol erlernet, bag er von ſiner libli⸗ 
chen gegenwürtigkeit redt, da er zum gricht wider kommen wirt; vorhin 
Blind wirs nit glouben, fo man jn hie ober dört zeige; das hie zlang wir 
nach der länge ze erbüren, iſt fuft anzeigt. Laß daby binden, daß ouch das 
heil nit an ott nod) orden gebunden iſt. | 

Zum ſibenten fpricbt aber er ſelbs Joh. XVI, 28: go bin vom vater 
asaangen, und in d'welt kommen; widerum verlaß ich die welt, und qon zum 
water. Hie fehend wir aber, bap ez bie weit allein Inblich verlagt; bann mad) 
ber qoitbcit mag er ſy nit verta(jen. | Und wenn die-wiberfächer fagenb: Wir 
babenb das mort gottes: Das ift min Iyb. Das mort mag nit liegen. Wie?- 
- Mag aber bifed liegen, ba ec fpricht: Widerum verlag ich bie welt? glych 
als à6 «le gezälten wort, unb bie nod) harnach kommen werdend, nit wort 
gottes ſygind. Alſo tobenb wir, menn man (tibt, daß wir geitret habend. 
Wir tragend darum dife wort barfür, daß ed mort gottes find unb- one 
alles vermidien heiter und flat; und ſtrytend aber mis denen: Das it min 
lychnam; barum demnach cinigfeit gemacht werd in unferen verftänden, — 
dann fg it in gottes wort one zwufel! So er nun bie melt verlaften bat, 
fo ift er ie nit bie, aber allein Inbtich ift ev nit bie. Dann dife wort habend 
teinen teopum weder bie figure des abwechſels; die dnbret aber bie wort und 
(um mit von der menfchlichen natur, dann daß (n einfaltiglich müffenb were 
fanben werden, daß ex die welt nach bero verlaffen hab, und (oe binuf zhim⸗ 
mei zum vater gfaren. Er fpricht oud) nit: Ir merbenb mich in der welt 
tit fehen, als die päpftler gern us difem mort machtind. Ya, forechendf’ ı 
er verlaßt fü allein mit der aficht, daß mir in nit fehend. Das aber nüsib 
vermag, bann es folgt: und gon zum bater. . Das folgt dem verlaſſen mad, 





1) Scheeyen. 








218 She prudig zů Den... 


daß et uns eui) zeigt / wobin ec Lümm nad) bem ec ton uns bin ggangen 
foe. Aber daran (igt wenig, wie fy gloffen füchind; bann wir wol fehend,. 
baf fo lam find, unb. us. gottes wort nit mögend bewärt werden; unb foll 
fein gloß nit angenommen werben, bite nit us gottes wort grund hat. Doch. 
(o habend wir iez zwey unbetrogne wort: Mich werdend jr nit allweg haben. 
Da ſpricht ee: nit haben, nis: nit. ſehen. Und: Ich verlaß bie welt, nit: 
Syd) wird in ber welt nümmen gſehen. 

zZum achten kummt das deitt wort, das aber der mund des ſuns gottes 
felbs redt Joh. XVII, 11: Fürhin wird id) nümmen in der melt fun; fü. 
aber (die jünger) werbend in. bec weit fun. Run wolhar, was will. bie 
widervart zu diſem wort fagen?. Wir habend bie als (pf das wort „fun,“ 
als fy das „it“ babenb, Es fölle bann das wort gottes .nun gelten, wenn 
fo wellend, (o ftonb wir. bie vil uf finferem geund weder ſy; bann wir bie 
wort babenb, die feinen tvopum erlyden mögend, bann e$ ı:lget:. und id) 
fimm zu die So-habend -fy wort, die on cin. figurlichen verftand oder 
tropum nt: ſyn mögend: Das ift min Inchnam; bann «8- folge: ber fie. 
8d) binggeben wirt; bam wie ie den (nam nit efen mögend, als er für 
ung hinggeben iſt. Alſo babenb wir nun one das wort „hingon oder bins 
weggon,“ das⸗ſo oft von Chriſto ſelbe gebruchk wirt, drü unwiderſprechliche 
wort: „in nit allweg haben, in bie melt verlaſſen, unb jn fürhin nümmen 
in ber. melt fon,“ welche alfo (tof (tonb, ba fein gloß erdichtet werden 
mag, die mit den worten nit Inchtlich. usgefchlagen werd. 

Sum nünten' habend wir wider ‚die dichteten gloß, ja mir effind den 
iychnam Chriſti, mit er uferfianden ſye bon ben tobten, als fy fagenb, nit 
allein bie wort: „der für üd) hingegeben wirt,“ bie ung leerend, daß ec unge 
nit, wie er uferftanden , je eſſen gegeben, ſunder, wie er gekrüzget, ſo fer jm 
war, als ſy ſagend; ſunder wir habend ouch bie Act. 1, 11, ba bie engel alfo 
zuͤ ben ‚jüngeren fagenb: Was ftonb it in den himmel (chende? Der Jeſus, 
der bon üch binuf genommen iſt, wirt glych alſo widerum kommen, grad 
wie je in babend gefehen ze himmel faren. Hie habend wir .erftlich: bee 
son üch binuf genontmen iſt. So i(t er ie da oben, unb (ibt zur grechten 
Des vaters Marci XVI, 19. Sum andren, daß er glych und grad wider 
fommen wirt, mie ev binuf afarm ift, weſenlich, fidbtbar 16... Da habend wir 
wol von. ber zukunft sum gricht; aber bon bec süfunft im brot. oder gegen- . 
würtigfeit ag man nüzid harfür bringen. 

‚Zum aebenten. fpricht Paulus 2. Cor. V, 16. alfo: Fürbin ecfennenb 
wiy njemannen nach dem fleifch, Und ob wir glych Chriſtum nad) bem 
fleiſch erkennt 6abenb; fo erkennend wir in doch fürhin nümmen, ber(tanb 
nad) bem fleiſch. Paulus will im felben capitel anzeigen, daß ex alfe ente 
löst fec bon allem ufferlichen teoft, baf er uf das einig (cbe, daß er gott 
lebe, unb. nit achte, mie ev gefcholten: oder gerumt werde, daß er oud) Chri⸗ 
ftue (gblicher gegenwürtigkeit nit nachfrag; ob er Chriſtus alych Loblidy erkennt 
fot geweſen, diewyl er in bec welt gewonet; fo erkenne er in bod) nit met 
(nbfid) , bat i, daß er etwas troftes nf fin Inbliche gegenmürtigkeit-fabte ; dann 
das..gott durch (inen (96 habe fürgenommen, namlich bie eriöfang durch 
den tob, bie fpe ſchon pollendet. Welches aber Paulus nit hätte mögen reden, 
wo wir jn (nb(id) (ólftinb im nachtmal eſſen; bann er hätte ie fin fleifch oder 
lyblichen troft nit muͤſſen verfchägen. Uber der geift, us dem Paulus redt, 
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" allenthalb eins mit im felbs; der bat vor ouch turi den mund Chriſti 
alſo geredt: Das fleiſch it gar nit nüß ze eſſen; und redt hie, daß Chriſtus 
uſſerlich oder lyblich nit mee bon ben gtöubigen erkennet werd, bus ift, frin 
teoft in. finem ficiff) mee gefucht werd; nit daB wir jn nit erfennind geſtor⸗ 
ben fon im fleifch und vom tob uferftanden, der uns mit finem Inblicdyen 
uferſton foyst und fiet macht, daß oud) wir werdend uferſton; funder bag 
dasſelb ſchon vollendet i(t, und. wir bagfelb fchon etfennet habend, unb daruf 
gwüß fiond; aber fürderen * troft füchend wie im fleiſch Chriſti nit mee: 
Reicht alles dahin, ba wir febinb, ba ung gott mit finent einigen geiff 
bat wellen teöften nach dee hinfart Cbrifti, nit mit Igblichem eſſen (inet 
fleiſches. Wir menfchen habend nit gewonet menfchen fff) eſſen. Wie 
ab ouch nit der natur, daß wir das begerinb ze eſſen, das wir zum höchſten 
lieb habend, al$ aber etliche thier thuͤnd. Deßhalb mir nàn geblendt wer⸗ 
dend, ba man uns überredt, unſer feelen habind hunger ben iychnam Gbrifti 
(gblid) ze effen; bann fo wir den hellen glouben fragénb, ob er in effet 
welle, ſpricht ev: Ich bab Chriftum nad) bem fleiich gnuͤg erkennt an 
dir Icer, leben, tod und uferſtandnuß: fürder erkenn id jn nit mec nad) 
dem fleifch. 

Zum eilften weliend wir die wort des nachtmals angrofen die fid ſelbs 
überzügend, und erklaͤrend den ‚rechten verftand, den wir im jnen habend. 
Hie mert, frommer drift, daß wir ung nit laflend irren, bag unſer wider 
part fheyet: Wir wellend die einigen mort S)tattbài und Marci haben, bib 
alfo Iutend: Das ift min (96; bas ift min blüt. Dann wir glych als wol 
ats (y dieſelben haben melfenb, aber baby oudy bie wort Lucä und Bauli 
nüzid menigers haben. Wellend fg das ouch, warum ligend fo denn ſo 
Bart uf denen allein, glych ats ob etwas nachteils an den andeen fye? Golf 
man oud) vorteilig handien, da man bie warbeit fücht? Uber das alíeé 
hindan gſetzt, fo ift jm alfo. Die zween evangetiften Matthäus und Marcus 
habend vor Luca und Paulo das nachtmat befcheiben; darus mir gbanb! 
erleenend, daß die zween nachgehnden alle wort darum bif geflißner zemmen 
achracht babenb, daß nit folgte, das aber leider gefolget ift us"unferem sere 
Rand. Die sorderen zween aber, die habend fid) benügt by den kurse 
tvorten 3e binben, bie by den Hebraͤern allen ring verftanden wurdend: Das 
éft der Überfchritt. Verſtuͤndend alle Hebräer wol, bap bas (amm nit der libers 
ſchritt (unter ein bedütnuß oder gedächtnuß des überfchrittes was. Und bo 
Ehriftus nach dem volibringen des alten ofterlamms unb. bee. gedächtnuß 
dee Aäguätifchen erlöfung die gedächtnuß ſines todes unfaht, unb redt glycher⸗ 
wys, als ee mater gott vor oud) geredt hat; konntend die jünger bie mort 
wol verfion: „ Das ift min (od)nam ^ für, das ift ein gedächtnuß mines Indie 
names, oder; das bebütet minen Igchnam für üch bingegeben fon sc. Und 
darum habend bie amen die wort Eheifti by fo wenigen Laffen binben. Do - 
aber Lucas und Paulus gefehen, daß die wort by ben heiden nit verftändtich; 
habend fy alle wort mit find erzäft, damit man darin erfebe, was die meinung 
Gbrifti wär. Und fpeidt Luecas X XH, 15—18: Ich Hab mit groffer begiub 
begert diſen überfchritt mit dd) ze effen, ee und ich (obe. Dann ich fag üch, 
baf id) dannerhin nümmen davon eſſen wird bie es im cud) gottes ecfütit 
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wirt. Und Hut das teinkarfchire genommen ,: dank gefagt und gredt: Remend 


bad unb teilends mit einander! Dann id) fag üch, bag ich pon bem rebenſaft N 
oder von bem mon nummen trinken wird, bie das rod gottee fommtzc. . 


Sie macht Lueas einen vorbuw, daß die nachgehniten wort nit verſtanden 
torrdind , fam das tranf und ſpys neifwas anders fne der materi halb’ weder 
"yn umd ‚brot; wirvol es des: brucht Halb nit sin gemein brot ift. ſunder 
eit brot bes nadytmals unb. dankſagung bed tods Chriſti. Gíod) als der 
bim herrlicher fft; fo ec im kranz ber brut flat, weder uferthalb; ift. bod) 
der materi halb ein ‚ding. Und fo einer dem fünig finem dumeneing oder 
yirfchaft entfürt, wirt e$ jm anbere(t gerechnet; dann fo vil der ring golds 
bat; und it bod) nun rin materi. Alſo ouch bie ift die materi bed brots 
mit allem: brot eint ; aber ber bruch unb würde des nachtmals gibt jin höhe, 
daß e$ nit iít wie ein ander brot. Deßhalb die mütwilligen mort unfer wider⸗ 
ſaͤcheren, wie wirs beckenbrot nennind, wol erſpart wurdind; bonn fo Uns 
unmwarbaft anligend. — Ich bab den’ namen warlich nie gehört, bie in. ec 
ze Baden bladret hat. 

Das aber Lucas hie vorhin tbüt fürzebuwen, das tbt Yaulus nach 
den worten des nachtmals xoc ápebiynow, das ift, durch erklärung, das 
harnach fummen wirt. Aber ies wel(enb wir fine wort. von nachtmal kurz⸗ 
Lich zälen. 1. Cor. XT,23—20. cebt er alfo.: Ich habs som herren genominen, 
das ich iid) bab angaeben, namlich daß ber hexrr Jeſus an, der nacht, an dexo 
er. hinggeben ward, brot genommen bat, dank: gíagt, unb geredt: Remend, 
eſſend, das i min. (b, der für dd) gebrochen wirt. Don difen worten tft 
erſtlich gnuͤg anzeigt, baf bie wort: .der für ch gebrochen: wirt, ein gwüß 
zeichen ift, bag Ehriftus mit den worten nit. gemellt bat finen (gb ae eſſen 
geben; bann fin 49b, ber für ung bingegeben und gebrochen, iſt empfindlich 
snb Inblich für uns gebrochen; fo aber ec nit alfo. ift geeſſen, fo. ift er euch 
jnen nit gegeben. Zum andren Dilft pit nneeden, als bot ouch qum. teil 
gemeldet: Fa 9b er alych nit geftorben mas; ned) fb aab er jnen finen 


7 eelärten ! (ob, wie der ift nad) der urftände. Dann alfo reden gäbe im 


zween (96. einsmals, einen erklärten unb einen andren Indenhaften, das aber 
nit fon mag; dann Joh. VII, 39. (tat allo: Der. heilig geift mas nod) 
‚wit gegeben, dann. Jeſus was nod) nit erfläct;: deßhalb wir jut tinem 
erflärten 056. vor finem tob onc fäfterung der warheit nit mögend. zugeben. 
Thuͤnd das zü gedächinuß min, kommt harnach. Deralychen ouch das 
teintgefchier nach.dem nachtmal, furechende: Das tranf, das nüw teftament 
— if in minem bluͤt. Daß er bic erftlich das tranf das nüw te(lament nennet, 
beſchicht durch das nachnennen ,? ba wie bas zeichen dem nachnennen, be 
es ein zeichen ift. Alſo nennend wir dag wapen dem herren nad), und fores 
hend: Das ift der herzog von Zäringen, das iſt Zürich, Sen, Ougſpurg, 
Nuͤrenberg ꝛe. Alſo wirt ouch Geneſis XVII, 10. die beſchnydung der bund 
genennet; wiewol f nun ein zeichen des bunds iſt. Und bie wirt das trank 
im nachtmal des herren das teſtament genennet; und iſt aber nun ein äfrung? 
und bedütnuß des teſtaments. Diß bewärend wir noch mee. Dasnüm teftament, 

iſt vergebne nachlaſſung bre fünd Hierem. XXXI, 34. unb Hebr. VII, 12; 

nun fnb nit zwey fetament; ſo muͤß ie; das fon, barum wir iez kundſchaft 
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gehört; fo ik der keich nit das teftament; ober aber e müßte mte datın eine 
fon. Dann das blüt Cbrifti felbs am krüz vergoffen,. ik nit bat teftament 
funder das wert, bezaluna unb opfee, durch welches. die vergeben nachlaſſung 
der fünd erworben ift. Hebr. X, 12. Und bie fpricht Paulus, daß das nüm 
teftament im diät Chriſti fet, nit das blüt das teflament. Daß er aber dus 
trinkgſchier oder den feld) nennet für das trant, i$ ein gemeinen tropus, 
syhecdoche, ben wir oue im rütfch bruchend, fo wir foeechend: (Er trank 
ein becher mit wyn; und tranf. aber allein den won. us dem becher und den 
becher nit. Gangind nun die gfellen bin und faginb, man fälle durch tropos, 
das ift, anderverftändig unb figurlich reden, nit die. afcheift uslegen. 

' Das tbünb, fo oft irs thünb, zu gedächtnuß min. Dann. fo oft je 
das brot effen und das trank teinfen werbend , föllend je den tob des herren 
uffünben oder loben und dank fagen, bis daß er: kommt.“ Dif it ein fo 
heil ort, darin fid) Paulus ufthüt ; was er den (odjnam und b(üt Chriſti 
genennet’hab und warum , daß’s ein wunder dit, daß wirs nit ſehen wöllend. 
Dann ſo et ſpricht: „dann fo oft;” fo ſehend wir bie inavaanyny, das ift, 
das widernemen, ober émovggogev; bann er znächſt darvor oud) geredt 
bat „fo oft.^ Und fo er das wort mit dem wort „dann“ wider in bie. hand 
nimmt, ift ed ein ungezmnflete handhaben! zü erkennen, bag er fülich wider⸗ 
nemen zü erklärung der vorgeredten worten thuͤt. Als fo Paulus fpricht 
Röm. VIII, 24: Die hoffnung, bie gefehen wirt., iſt nit ein hoffnung; dann, 
das einer aficht, mie hofft er das? Hie fehend wir zum erften ein gar duüns ' 
fl wort: Die hoffnung, bie gefehen wirt, iſt nit ein hoffnung; bann der 
hörend mag fagen: Warum nenneft du's denn ein hoffnung, ift es mit 
ein hoffnung, fo ein ding gefchen wirt? Hierum nimmt Paulus bie mort 
„fehen unb hoffen“ widerum indie bánb, unb fpricht: dann (welchs mort 
ein zeiger it, worum er alfo geredt bab, ein causalis), das eintr gſicht 
(tas i(t, ein iedes ding, das empfindlich it, in den händen, herzen, gwalt 
. und bfigung l(t), mie hofft er das? Jez fehend wir, bag. Paulus fid ſelbs 
erlütret hat und meint, daß der nam „hoffnung“ nit eigenlich denen Dingen 
gegeben werd, die man in händen hatsıc. Alſo ouch bie, fo er ſoricht 
„dann,“ zeigt er an, daß -er ſich erlütren will,--wen er den- namen des 
Inchnams und blüts gegeben hab, unb wie er das mort verftanden; Thuͤnds 
zů gedachtnuß min. Und fo ccv foricht „fe oft“ fo nimmt er bag vordrig 
wort „fo oft;" wideum, dag man fehe, baf et bie vorgeredten work erklären 
und lürcen will,:und fpricht: „So oft jr bag brot effen merbenb, unb das 
tran? trinken,“ (am er alſo ſorech: Das ich gſagt, bat. die meinung: Es 
ft nit Aeifch (habe mol. alſo genennet) es ift mit bluͤt finder brot umb 
trank. Das bewär ich alfo: Gin ieder, der (id) erlütret, der redt nit ber. 
dorgenlich, ſunder nennet ein ding, moie es von rechtem ift und. genennet wirt. 
So aber Paulus ſich iez eetüttet über bie vordrigen red-, fo nennet ee, much 
bem und fo ſind, namlich brot und trant. - Dann das nit fon mag, daß er 
vor nchnam unb biüt füllte genennet haben, und des gloubens geweſen wär, 
daß ber lychnam Cbrifi ba geeſſen wurd, daß er demnach dasſelb in der 
erlütrung von und brot nennett, welches eit ein verirren nit ein erlüteren 
wär; das aber nit it, (unter ses iſt ein offenliche selütvung- e». etat 
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wn bof ere für tn und brot gibt der materi Halb, unb nit für ſleiſch 
and blüt. 

» Có(fenb je den tob des herren uskünden.“ Hie hörend die unverſtaͤn⸗ 
digen, was die mort vermögind: Thuͤnds minen zu gedenken. Ex fpricht 
air: Elend minen Iuchnam minen ze gebenfen; bann was dörftind wir fin 
gedenten, fo er felds da wär, befunders fo er fpeicht:- bis daß cc kommen 
wirt. So i(t cc de nit ba, funbet ec fpricht: So oft je das gedächtlich mal 
(ien werdend, in bent jr das bedütlich brot unb wyn eflen and teinken tere 
dend, fo fagend dank um den tob, den dee bere felbe für üch gelitten bat, 
Und darum fo werdend wir abeiffen nit flif und‘ blut machen; oder aber 
Yaulus hätt’ alfo müffen reden: So oft je das brot unb tranf in d’händ 
uemenb, fo machend mit den worten fleifch und blützc, als aber die wider⸗ 
fächer fürgebend, zwar. nun baf fy etwas dunfels und finfters haryn brite 
gind, burd) das man jr irrung nit fche. 9tun redt aber Paulus nit ait, 
funder: So oft jr das brot eflen werdend, (ólfenb je den tob profe, ben 
ber bere erlitten bat. Das ift, Daruf das wort ,tbünb" reicht, und reicht nit 
uf Reifch unb biüt madyen; bann Paulus ertüteet unb legt fid) felbs unb 
des herren wort us. Die übrigen zwey mort: „wirt ſchuldig am (pb unb 
blut des herren,“ unb: „nit entfcheidende ben Igchnan des herren,“ fiib an 
andren orten gnüg anzeigt, bag man nit an dem geeßnen lyb fchuldig wirt 
(under an dem verachten. Wir entfcheidend des hersen Iyb nit, fo wir a 
dem mal gond als fuft zu eim mal nit hochachtende den tob des herren, 
der durch dag mort „Iyb* uns bebüt wirt, unb bap wir zu der filchen gotteó 
die der (b. Chrifti ift, uns gfellenb, und verteumend aber uf jn nit xc. 

Zum zwölften, als bie miberpart fagt, der lychnam Chrifti fog allent 
halb, wo bie gottheit (ge, babend wir 90tattb. AXVILL, 6, 90tarc. XVI, 6, 
bo bie wyber Cbriftum fücbtenb, daß der engel zu inen fprach: Sr füchend 
Jeſum von Razareth; ec ift erftanden, und ift nit: bie. Welche wort uns 
unbetrogenlich leerend, bag Cbritus lychnam nit allenthalb ift. Dunn die 
gottheit on zwyfel in ben herzen der füchenden wyberen was; aber lyblich 
was er nit ba, bann allein in contemplatione, dus i(t, in truchtung oder 
anfchoumen. Deßhalb fer felend, bie bo fagend, die menfchheit Chriſti fe, 
wo bie gottheit ift. - 

Nach fo vil. Eundfchaften und noch bi( mete bin ich dahin tommen, 
daß id) erkennt hab, bag die wort Ehrifti „das iſt min lychnam“ keinswegs 
habend mögen verſtanden werden, daß weder das brot der lychnam Chriſti 
foe, nod) im brot, unb nad) allem umſehen befunden , daß ia biftt banf» 
fagung Ehriftus glyche wort gebrucht bat, bie eud) in der alten banfíagung 
des ofterlanıms gebrucht find, ba Crob. XII, 18. alfo Rat: Ir ſollende 

ylends cien, dann e$ ift bag paesa, das it, bet überfchritt. fic wirt das 
efteriamm ber überfcheitt genennet; und was abec nun ein zeichen des. über⸗ 
ſchritts. Alſo ift oud) nit allein Die änliche ſunder ouch der verſtand der 
apoftlen unſer züg und ynleitung, daß mit diſe wort glychſam den erſt 
gezälten worten verſton ſöllend; dann Paulus ſpricht 1. Gor. V, 7: Unfer 
oſterlamm Chriſtus iſt getödt. In den worten ſehend wir offentich, baf ouch 
Paulus das ofteelamm ein bedümuß macht unfers lamms Cheifti; darum 
ouch er die wort nach ber alten ceremonien und facrament geftaltet; bang 
er oud) eben derfelben zyt und fe(t wargenommen bat. Welche brü ding, 
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die bebütruf, Bas begon bes feft; das Chriftus gethön, und die zyt ſines 
tobé zur Öfterlichen 39t, uns gnuͤgſam anzeigend, daß er ou die wort de 
alten fefés in die nümwen gedbächtnuß verwandiet hat. 

Andre ort, ats 1. Cor. X , 16, fo von unfern widerfächern engegen abafe 
ten werdend, will zlang fon hie 3e erduren; habend aber davon vil geleertee 
afchriden. Ich will bit allein anzeigt haben, was mich in bie erkanntnuß 
der warheit gfuͤrt, unb daß id nüsib feefenlich angenommen oder us eignen 
Dicht, funder allein die afcheift und warheit vor ougen gbebt bab, unb bie 
uralten leerer bee. chriften finden nit’ anderft verfianden baden, meder mie 
wir geleert. Aber nach fülchem flu 646 ich bie wort: Das it min lych⸗ 
nam, alfo zum kürzeſten verfändig 4macht: Das. bedütet min lychnam; 
bann der Sebräer art ift, an unzalbarlichen orten das wort, das ivit in das 
nift* vertürfchend, für „bedütet“ nenten; mde zlang bie anzeigen. Darzuͤ 
hab ich mit dem wort „bedütet“ vorgänger Ambrofium und Hieronymum; 
da der ein (pridht: Signifieamus, der ander: Repraesentaimus, ift iedweders: 
Wir bebütenb den [pb Gbrifti. Erkenn ouch Baby, daß näzid bran [igt, man 
forede: Das bebütet minen Inchnam, ober: Dis if rin bedütnuß mined 
lychnams, das ift ein fique mines liychnams, das ift eiit zeichen mines lych⸗ 
names, das i die aedächtnuß mines. Inchnams sc. Es wirts eud bic ganz 
welt nit mögen beed)en, gott geb mie eit ieder tober ' 

Zuͤ bem allein’ find in unſeren landen vil conjecturae unb signa; das 
ift, ungezwuflete wón* und zeichen, Als, daß alle altem ſtiftbrief die nit 
mee bann. 300 jar alt find, in (tifte unb klöſteren, der meg gar nit geden⸗ 


Eend, da glych fingens und (etn) gedacht wirt. Das ver 250. jaren den 


tinben, fo (9 getouft find worden, in unferen landen das factament mit beiden 
geftalten gegeben ift.a) Daß ftn altae, ouch die ftenaltár , mit ben alten kilchen 
gebumen. Daß der fronaltar Im groffen mürfler zit Zürich erſt gewycht ift 
von Hartmann, bifchof 3d Ougfpurg, als man zält bat MCCLAXXVIL jar. 
Daß , do der fronaltar zuͤ (ant Peter ze Süridy gefchliffen ward, unb man bem» 
nad) im MDX X VH jar den teufftcin an die (tatt tbün wollt, b) fo man rumt, 
finde man, daß eben derſeld toufſtein vor ouch da geftanden, und eim fumpf? 
des verlornen waſſers, wie gemeintich brucht wirt; was die zut under dem 
fronaltae vermuret geweſen. Daß man durch bie ganzen welt hin fem 
facramenthüslin findt, bas über 200 jar alt fot. Daß feine fakrifiyen mit 
den alten templen ufgebumwen. e) Einb alles zeichen, daß weder die me 
gebrucht, noch gloubt ift, bag Ehriftus (onam weſenlich und Inblich im 
brot geeffen wurd. Welcher Dingen mir vit um kürze willen underlaffend. 
„Ich gloub in den heiligen geift.“ 

Das ift die dritt perfon der gottbeit; in den wir vertruwend in alle maß 

wie in den vater und ſun; dann er ein gott mit jnen ift. 
„Ein heilige allgemeine‘ chriſtenliche kilchen.“ 

Diſer artikel bed. gloubens lutet: ein heilige allgemeine kilchen; ſo man 
aber ungezwuflet von der „chriftenlichen* kilchen redt, thuͤt man recht das wort 
— — — — — — — 

I) Meinungen, Vermuthungen. 2) nad) Owathers Ueberſezung: "eine Ableitung. 

a) Siehe Werke I, 216. b) Am Rande ift bemerkt: Baptisterium non ara 
symbolum est ecclesiae paroecialis ut in canone, — c) Vergl. 3. 3. Hottingers 
Helvet. Kirchengeſchichte I, 440, 442, 210. 211. 


— 
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dinzůü; und das wort ,ein* us dem anderen erlütern: Et unam sinctam 
catholicam et apostolieam eeclesiam. in heilige allgtmeine und ayo- 
ſtoliſche kilchen. Damit bie frommen väter habend wellen vergoumen, daß 
Die anoltelifchen manner, dero namens fid) bit hoben diſchok Aufiend, vit 
«in beſundere kilch underſtundind ze fon; ſunder daß die wächter, apoſtel, 
und was ämteren in der kilchen ſind, mit dem gmeinen pol! ein kilch, das 
if, verfammlung , biybind. Alſo gloubend rir nit ein Bilchen , als Faber unb 
die päpftier mie zuͤlegend. Ey wellend mich bempfen, daß id) in bie ereatur 
gloube, vermeinende, drum daß ich etwa geſchriben bab, das mort » gteub,“ 
id) g(oub in einen gott, heiſſe, ich vertruw in einen gott. Dann id) nit 
geredt hab, bafi „gloub“ durch alle artifel hin müffe alfo. genommen werben; 
oder aber wir müßtind ouch in bie urftände des fleifches vertruwen, das nit 
ift, funder wie gíoubenb, daß bie urftände des fleiſches fon werde. Darum 
(o exlüterend wir ung hie, dag nit oil kitchen ſygend, funbte num. ein. kilch 
fue; und. der kilchen foe nit ein tyranny ber apoftlen ein. (unbere kilch, ſun⸗ 
ber bie leerer, die prediger, bie propheten, die apoſtel ſygend alle nun ein 
tilch; unb das alfo, bug fo. man pon bem befundren kilchen redt, al$ zuͤ 
Mm, Safe, Coſtenz, Lindow, fo it im alfo, bag bie til mit allen ati» 
deren und ämteren ein kilch i£; oder fo man von der allgemein füden 
. eedt, iſt im aber alfo, Deßhalb oud) der töufer kilch und ſündrung, die 
von und usgangen find, brum daß (o nit von. uns find, nit ein kilch find 
ſunder ein zerſchnittne, abgetretne rott. Es ſpricht ouch das symbolum 
secundo conditum nit: in unam sanctam, das ift, in ein heilige 1c, fumber: 
ein heilige. Alſo ouch der apoftolifche aloub foricht nit: Ich gíoub in bit 
heiligen chriftenlichen kilchen, deßhalb uns bie päpftier sifotig verfuͤrend 
ſunder: Syd) gloub ein heilige chriſtliche kilchen ic. 
Die da iſt gmeinſame der heiligen.“ E 
| Difer punft des gloubens ift by ben uralten cheiften nit im glauben 
aftanben , funder, erft bins than, nach bem (id) etlid) von (ctten, etlich aber 
von jrer bóbe wegen entweders ae(ünbtet habend oder. über bie Litchen utate 
get. * Unb erfennend mit denen worten, bof die einig all zemein itd. fe 
bit ganz menge aller. glönbigen. ‚Die werdend hie heilige genennet, alych mit 
Daulus die heiligen zu Corintho, Rom und anderfiwo nennrt Die alótibie 
gen orien ; bann wir durch, das bluͤt Chrifti geheiliget (imb... Ouch if 
sanctus den Latinen als vil ald by uns fromm, unbefedt, Und leerend uns 
aber die päpftier bie falítb, fam der ſinn des artikels fne, die feligen ſygind 
by gott, unb. hiſtind für uns, das aber nit ift; ſunder bag fg by gott ewige 
lich foginb, ift war, bat ouch einen. eignen artikel, ewige leben; vom für- 
bist aber ſthend wir ‚hie nit ein wort. | | 
„Ablaß der find.“ 

Difer artikel ift darum in offen verjächen beſtimmt, daß eflich geweſen 
ſind, Die Paulum zuͤ den Hebraͤern nit recht verſtohnde dem menſchen habend 
Ancien abſchlahen die nachlaffung der fünb für ein mal hin. Alfo gloubend 
wir, daß ung gott burd) die ganzen weit hin unfer fünd um Ehriftug dus 


- willen verzyhe; bann er ift die ewig btzalung und gnädigung 1. 306. II, 2. 
Hebr. IX, 12, | 





U erhoben. 
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Urſtände des Iybe.® 
Def unfere lychnam end) uferfton mwerdind, fo der Inchnam Chriſti ufer⸗ 
ſtanden, iſt vor gnuͤg gehört. Aber die töufer ſagend, unſere lychnam und 
feel ſchlañnd mit einander bis an'n jüngſten tag, welchs ein offne irrung ift. 
Dann Chriſtus ſpricht zum ſchächer: Hüt wirſt du by mir ſyn im paradys, 
das it, in fröud und wunne. ic frag ich, ob der mörder allein by jm foe 
in ruͤw und fröud gewefen?. Spricht man: nit allein, fo ift (bon über- 
wunden, bag man nit fchlafl. Spricht man: ja, fo ſchmächt man gott, 
bag er alle fine uscrwälten. fined angeſichts berouben föllte bis an’n jüngften 
tagı. ja cud bit mütee, die jn geboren Gat; unb ben einigen mörder mit jm 
zbimmel gfüct und im leben behalten hätte, und die andren ſchliefind. Pau⸗ 
lus aber ſpricht; Ich beger entlediget werden , bap ich bu Ehrifto ſye. An 
welchen worten mir fehend, bag die userwälten, fo fü hie von land farend, 
ton (tunb an-bórt zit betbeta find. Dann wir, die gloubend, fommenb in 
fein urteil, funber gond vom tob ins (eben Joh. V, 24. Aber DR irrung 
betritt die töufer , batum daß fy nit bele(en find, such nit wüſſend, daß den 
Hebräern » (cblafen *. (ür (bli) aftorben fon genommen wirt, und „die ur. 
ftánte^ inen beißt nit allein bad uferiton des (968 funder oud) das biyben unb 
lebendig fon dee feel; als id) im latinifchen büchlin, Elencyus a) geriennet, 
gegen jnen mit vil funb(daft bewärt hab. Doch folltind fo das müfjfen, 
daß bit feel ein ſoͤlche ſubſtanz ift, bie nit ſchlafens nod) ruͤwens darf ate 
wenig als die (unm; funder fo wirt under die evrekezeiag zält, das (t, under 
die Ding, die in ſteter bewegnuß und übung bſtand, unb zimme jro der 
ſchlaf nit. von natur, under ewig wachen und würken. Daß aber der Ind 
(dilaft, ift bet feel natur nit; dann fg oud) im fchlaf j jt übung nit (aft, als 
ba ift das gedenken ber icóumm, das fuft fein tDier thüt. Darus folgt, bag 
der feel, nachdem fo von dem törpel,! bem (96, entlögt, ganz wider ift, bag 
(o ſchlafen fällt; funder jt zimmt denn erſt wacker und unabläßlich leben und 
würkung; glych ale cin liecht in der laternen noch bit heller ſchynet, fo es 
dero entlediget wirt, weder fo e$ mit bero beladen; alſo iſt ouch alles liecht 
der feel, je leben, kraft, würken und wachen, bit ſtyfer im weſen nad) der 
abſündrung des lybs ‚weder biym (nb; ja fü ift in ſteter Übung, die nit 
ſchlafen mag 1c. 
„Ewigs leben. Amen.“ 
foit erfennend wir, daß mir ewiglich lebind nach diſem nt, nit ſchla⸗ 
find; bann das guͤt, das keinen mangel hat unb nit felen mag, bad muͤß 
ouch alle bie ewiglich tröſten, die (id) deß zuͤ jm mit rechten ganzen trüwen 
verſehen habend. Hie verlych uns gott ſoͤlch vertruwen und leben dy 
jm! Amen. b) 
. Dife vredge hab ich, ftommer chriſt! in mittem junio erſt muͤſſen uc- 
ſchryben, bie aber im. jänner heſchehen was. Welleſt hierum im beſten per; 
ſton, ob id) usgelaſſen, das bor ber kilchen zuͤ Bern geredt, oder ynzogen, 





1) zerbrechlichen, ſchwachen Beſtandtheil. 

a) In catabaptistarum strophe: elenchus. 1527. — b) Bullinger erzählt, 
daß ein Priefter fid) Bereited Hätte, Dieß zu lefen; als er aber Zwinglis Velchrung 
über das Abendmahl in diefer Predigt gehört, gefagt habe: Wann's fo ift, fo Halte 
ich weder heute nod) femafís mehr Meſſe; und warf das Vrieſterkleid ab. 
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deß bod) wenig ift, das bot der fild)en nit geredt ward; dann id fuít- 
ouch eerberlich! zu. gedenken hab! Und bis gott befolen! Den follt bu ouch 
bitten, daß er ſiner kilchen ſinen nit der welt friden ſenden welle. 





Die lezt predig Huldrych Zwinglis zu Bern gethon. 


Sytenmal üwer Lieb nad) erkanntnuß der überſigenden warheit in mitte 
aller abthuͤjung der bilden, altären unb andrer biam iſt, hat mich frucht⸗ 
bar duͤcht, bero von ſtandhafte und verharren in guͤtem por der hinfart ay 
ze ſagen. Uf bas ſoll üwer lieb wüſſen, bag ſtandhafte ein ſölche tugend ift 
taf one fg nüzid rechte gemacht nod) vollendet wirt, orte die wir mann zu 
wyben grechnet werdend, unb bie wyber nit fromm nod) teüm, ja nieman 
on fo trüw nod) fromm fon mag, one die wir fein. vaterland nod) Heimen - 
bhaftend, ja nüjib vor ſchand und fpott bergoumt, mo fy nit if: So aber 
alle tugenben one gottsforcht und glouben cin glyßnery find, fo föllend wir 
chen, daß wir fo nit von ung funbet von dem gott; in dem wir finf vers 
harren begerend, erfernind. 

Alſo finbenb wir, daß unfer herr Syefue Chriftus ble. mit werfen und 
morten ung borbildet und geleert hat. Er ift ftanbbaft bliben bis in den 
tob bed krüzes, obglych ſin menſchheit etwas ſchwach begert nit ze ſterben. 
Er hat fin red ab bem trutz der widerwärtigen nit geändret noch weich ge⸗ 
macht, ob er glych etwann fid) geüßret bat? bis uf fin zyt. Und bat uns 
alſo geleert: Welcher verhartet bis ins end, der wirt heil. Mit voc(dyen 
tvorten. er alfo hat wellen fagen: Daß e$ ungezwyflet fye, melche nach finem 
wort und willen (eben, trachten, verjähen wellind, muͤſſind burddytung 
erigden ; angefochten und verkümmret werden; aber die ding merbinb alle mit 
unverzagtem dulden überwunden. Ferendo vincitur fortuna, bas tft, un« 
glück müß man allein mit dulden und tragen verſetzen und überwinden , fra- 
benb ouch die’ heiden geredt. Er (cert ung burdy bet. propheten Ezechiel, 
daß des frommen gerechtigkeit nimmer meer gedacht wirt, fo er fallt. Dann 
es ift vil fpöttlicher lychtlich von arbeit ablaffen weder nie angefangen 
haben. Er fpricht, daß nieman wyſer nit, bor unb ee cr buwen anbebe, 
niderfiße und rechne den foften; damit er nit perfpott werde vor dem usgang 
der fach, und man fag: Sich, der mann hat angbebt 3e buwen, und mags 
nit volfbringen. Es bebe ouch fein bere ein krieg an, daß er nit vorl in 
erwäge, mit mag zügs er dem fogenb entgegen ziehen möge. Und welcher ° 
fin hand an'& pflüg gelegt hab und hinder fid) fehe, "foe gum rhch gottes 
nit. gefchicht, bas ift, zu dem prebigamt. Daran wir fehend, daß ere für 
(id) gehnd will haben. 0007 
Wer iſt ftandhafter geweſen weder Moſes? den die kinder Iſraels fo oft 
veracht, fo oft ze überfallen unbemamenb; nod) mocht in von fürqenommner 
meinung guts dem bolf ze tbün nieman bringen. Und do glych gott fid) 





1) ziemlich viel, nicht wenig. 2) ausgemwichen iſt. 
a) Zwingli reiste unter bewaffnetem Geleite den 31. Jänner von Bern ab, und 


fom den 1. Hornung wieder in Zürich an. 
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ginchet?! wider in fon, bo begert er, daß gott ce jn Berkiggett weder des voll, 
Darum er der teüm hushalter gottes billich genertnet wiet Hebr. TIT, 5 


für andre im gfino gottes. Was troſtlichen manne? ift bae. geweſen, bee in | 


Die wierzig jat nit bat mögen. brochen noch gelindert werden‘, daß et um bet 


fründen ‚willen dgib liefle oder thäte, das wider. gott und gemeinen wolftand - 


wäre, daß cr ie versiunflete, daß jn gett verlaffen wöllt, daß er ie in mangel 
ſpys oder trankes nit unerſchrocken zuͤ gott lüffe, bag er ie hinder ſich ſähe. 
Bir lebend iez kümmerlich dierzig jat, nachdem wir erwachſen find; unb er 
indet umerfochten? vierzig jar fölche arbeit, ja er altet und flirbt "darin. 
David ift faft in die viersehen jar, nachdem er zum erften von Samuel 3á 
eim künig gefalbet ward, farum arfaten, daß er nit berr(dyet, usgenommen 
zelezt etliche jar in. Hebron. Sod) mocht jn fein armüt nod elend dahin briti» 
aen, daß er gott nit gloubte, unb das rod) verfchupfte,? oder baf er dem 
Saul arges$, da er glych on gefar modit, wöllte fchaden thuͤn; funder das 
fürgenommen güt und feiden-chat:er handlich * erjagt mit flcher frommkeit 
unb redliche bis ins mb, daß er ein groß byſpil der ſtandhafte ung iſt. Der 
Stómeren Cornelius Scipio was noch fo jung, daß ev nit mocht in'n tat 
genommen werden. . Do aber die ſchlacht ad Cannas gegen Hannibal ber» 
loren was, und die fürnemften, die bacon fommen warend, ratfchlagtend, 
wie (9 Ytaliam.vertaffen und das meer zur flucht an die hand nemen wöll⸗ 


tinb, und Scivio den eatfehlag teram; trat er unberüft mit etlichen in'n 


rat bingn , zuckt fin Schwert, und zwang (9, daß fo ſchwören .müßtend, Sita» 
liam .und Rom, je eheimen , nit ze verlaſſen ſunder ſchirmen. Und ſoͤliche 
ſtandhafte behielt ec bis in'n tob in allen dingen. Kurz, es ift kein tugend 
ein tugend, wenn fo. nit mit ſtandhafte usgemachet wirt. 

Als nun üwer eerſam wysheit unb lieb die gößenzice, der meß rychtag 
und andre ding mit der that angryfend, dörfend jr keines rats noch heb⸗ 


yſens bas und mee weder der ſtandhafte. Dann zuͤ eim ſo habend wir 


etliche, bie find (o. unzytig fürwitzig in göttlichem mort, bie doch fid) beg 
annemen wellend geichen fun, daß fo fagenb: Man foll die göken zum 
er(ten us dem herzen thün, und demnach vor den ougen dennen. Die redend 
nun etlichee maß recht; dann gwüß ift, bag fp ufferlid) nieman (aft bentten 
tbün, bem fp im herzen nit find bennen than. Das laß ich an alle confciene 
zen, bie ba wüffenb. wie lieb fo jre götzli gehebt habend. Die hättind ie nit 


mögen Inden, bag man fg anrüre; fo (9 aber iez ouch zerfchuten® nit küum- 


mert, ift ein.zeichen, daß f nüts an jnen rüwt. &o find fy ie fchon us den 
herzen gerütet; deßhalb die fürwitig veb allein bero ift, bie gern ein ſonders 
habend. Daß man aber ſy nit fólfe dennen tbün, bis ed nieman nice bete 
tee, und us aller menfchen herzen kommen foginb, das ift grad, als 05 wir 
fagtind: Chriſtus hätt unrecht thon , do er die febe( * und wechſelbänk um⸗ 

tatt, unb, die das treiben hattend, mit der geißlen usjagt; bann fy warend in 
jren herzen nod) nit bericht, daß ſy unrecht thätind; bann ſy ſprachend zu 


jm: Was zeigſt bu ung fü ein zeichen, daß bu ſolichs thuͤſt? Und muͤßte 


ouch Chriſtus die ding haden ſton laſſen, dis ſy all bericht wärind gewefen. .. 
Sum ändeen habend mir noch bil widerſpänniger, die gottes wort ein 


— — —— — — — — — — 


(V ſchien, dergleichen. thak, ald wäre er — ungeſchwächt, unermũdet. 


3) vernachlaſfigte. *) tapfer. ?) zu Scheitern zerſpalten. 6) sedilia, &tüfle. - 


- 
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weders nit hören ober nit annemen. wöllend. Die zwey gefchlecht werdend 


"dd vll ge ſchaffen geben; bann gemeintid) (imb ſy nit on practik,! und 
durch dieſelben bringenb ſy all tag nüwe forchten und dröumungen. - Die föl- 


lend je aber nit foͤrchten nach dem wort Chriſti; dann er hat die welt über⸗ 
wunden. Deßhalb wit wol werdend (eben, daß fü in finem gwalt iſt, fo er 


ung fighaft macht zu aller zyt. Und big foll, nieman alfo verſton, daß er 


nit zu aller zyt fölle wachen und (org haben; funder es heißt ung Cbriftus 
alle, wachen. Aber bas will idy dd) gern vorgelagt haben, baf ich nit zwy⸗ 
fel, gott werde dd) föliche afaren gegnen laſſen, daß. je fehen werdend, def 


er früftiglid) mit dd) würkt und ſchirmt. Und fo bie afaren kommend, fo 


erfcheedend nit; bann gott thuͤt c8 allein üch zu bewärnuß und. ftácfung, 
daß jr, bie bo bie einigen gottes «er. verjäbend, fin gewüſſe bilf beg bas 
erfennind. Dann fo er üch in not füren wirt, barus jr üch felbs nit truwend 
ae helfen, unb et hilft dd) drus; dann fehend je erſt eigentlich, daß alle 


ding dn jm allein ftond, daß aber er oud) ungeswuflet büft. 


Daß aber ies etlich ſprechend, es werde üch ring fon, jt habind vor. 


gänger, laffend üch nit irren; dann dd) fein goties werk. nie bab geſehen ſo 


richtig fürgon, daß es nit an ein rank käm, baf's 0 Oe0g ano unyavis, 
das ift, gott nit müßte mit finee gnab unb kraft zu rechtem end bringen. 

= Daligend die altär und gößen im tempel. a) Welchen nun berab ſchücht, 
doch nit u$ confeienz, der ficht iez ob mit die güßen neißwarfür babinb gebebt 
oder nit. Es müß aber der fat unb wüft hinus; damit der unfaylich Loft, ben 
jt für andre menfchen babenb an das götzen narrenwerk gebentt, b) fürbin 
an die lebendigen bildnuß gottes gehenkt werd. Es find.gar ſchwache oder 
zänggifche gemüt , die fid von abtbün der gógen flagenb, fo fo jez offenlich 


ſehend, daß ſy nüzid heiligs habend, ſunder tetſchend unb bochslend? wie 
ein ander holz unb (tein. Hie Litt einer, bem ift 's houpt ab, dem andren 


ein aem ix. Wenn nun bic (eligen, die by gott find, bamit verlegt wurdind, 


"und den gtvalt báttinb, ale wir jnen, nit fy felbe, zügelegt babenb, fo hätte 
fo nieman mögen entwegen , ich geſchwyg, entboupten oder Lámen. 


Cd) müß üd) ouch deß entrichten , ? daß bifputieren den geift nit meeret 
denen, die zanggiſch oder ſchwach ſind; dann im zanggen kann nit felen, der 
ein teil muß gemeinlich unrecht haben. So nun derſelb glych als frech iſt, 
als die bie warheit bar habend, fo tróftet ſoliches ie ben jänggifchen, unb 
macht ben ſchwachen blöder. Wo aber ein mwolgefafleter unentwegter geiſt 
ift, der das mar. aunemen will, wannen her ed joch fommt, der ficht bon 
Rund an, welches der warheit farb bat, welches nit, unb gat demnach frölich 





———————M 
009 Argliſt. 3) krachen. 3) berichten. 
. . 9) Am Rande ſteht: „Die predig bſchach, do die giten am abend darvor ger 
ſchwentet hinunter geworfen) unb die altär zerruͤrt (zerfchlagen) warend.“ Da dieß 
am 27; Jänner geſchah, fo hielt Zwingli folglich dieſe Predigt am 28. Jänner. 
b) Bern gab 1263 dem Johannes Balin dafür, daß er ben Kopf des H. Vin⸗ 
zenz, Schugheiligen von Bern, zu Köln flap, und von Rom einen Kopf, Arm und 
Schenkel von.den 10,000 Ritteen mit Briefiund Siegel’ für die Aechtheit brachte, 

ein jährliches Leibgeding und ein Amt. Und Siftec Albrecht vom Stein erwarb 
wit. einem großen GefdenE, aus Auftrag des Raths , -bou Lion den Hienfhädel der 
$. Unna, den ein Hetrugerifchee Mönd) aus dem Beinhaufe daſelbſt genommen patte. 
Hottingers KGeſch. III. 414. III. 3. 


Pad 
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bin; noch fo mag er (id) nit-wit fölichen ruͤwen ertrachten? unb beleftigen 
in..der marbeit, als fo ce allein oder ein andrer allein ober; meer. propifes 
tierend.? Darum, ift hierin iemannem verletzung befchehen‘, ſoll fich darab 
mit ärgren. Der ſtryt ift barum befchehen, daß den zänggifchen obglych nit 
das herz bod) bie frifche? wider die marbeit ze reden genommen, und der 
hriftenlichen gemeind und oberfeit glimpf? gegeben wurd, fürbin ungeirrt 
unb ungeſpeyct? göttlich und verberlich ze handlen. Ir find mit gottsförch- 
tigen frommen. gelecuten propheten und prädikanten verſehen. Denen lofend 
mit ernſt uf, fo fy die göttlichen berheiffungen oder bróumen fürftgenb; fo 
werdend ümere gemüt in allem thün unb laffen mit gotted wort alímeg at» 
fihret , und mag did) fein fel geanın. 

Hierum fo erfennend die fryheit, bero üd) Chriftus begabet hat, und 
beftond darin nach dem mort Pauli Gal. V, 1; unb laffend üch nämmen; mit 
dem joch der cigenfd)aft* oder knechtheit drängen, Ir wüflend, was drangs 
wir gelitten habend in unſeren confeiengén, ba man uns gefürt hat von 
einem falfchen teoft zum andren, bon einer fa&ung zur andren; die aber 
bie conifcienzen nun befchwert nit fen gemacht oder tróft Habend, Mun-uber 
fehend jr, mas fryheit unb teofts jr habend in erfanntnuß und’ vertwuwen, 
das jt uf den einigen gott babend durch Syefum Gboriftum, finen eingeborn 
fun. Bon der fryheit und erlöfung bed. gmuͤts laffend dd) nümmer mee 
bringen. Es wirt hierin als vil tapferfeit erforderet alg in keiner andern 
fadfe. Wie nun unfere vorderen, gott Bab Lob, al(meg in befchigmen bee 
Inblichen fryheit handlich und unentwegt aftanbert find; alfo follend je oud 
sil mee in bero, bie uns hie in den confcienzen fig unb dört ewig ftólid) 
wacht, unentwegt befton; ungezwuflet, bee gott, der-üch erllichtet-und zogen 


‚bat, werde ouch unfere lieben nachhuren, die übrigen eidgnoffen, zu (inet zyt 
, zieben; baf mir in warer friindfchaft, Die gott oud) erlyden mag, bag eine 


hellig werdind weder vormals de. Das verighe und und jnen der gott, deu 
uns und alle gefchaffen und erlöst bat! Amen, 
Iſt zum kürzeſten beſchriben. 7 


w 








-1) fat betrachten. | 5) in Der Schrift forfdem. 2) Mnpeit. ) Btojc und” 
(iube. — 5) unverhöhnt, unverfpottet. 6) Leideigenſchaft. um 
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230. 
fom tonf, | som widertonf und bon Rindertouf 
durch Huldrych Zwingli. 





L Chriſtus Matthäi XI, - d 
i. Kunmmend zu mir alle, bit neben und ‚beladen And, 
E unb ich will üch ruͤw geben. 





j Die Veranlaſſung zu diefer Schrift befchreibt Zwingli fefbft in der 
folgenden Zufcheift an die Gemeinde zu St. Gallen; womit jeine 
fatinife Schrift: In catabaptistarum strophas eleuchus ju 
vergleichen if. Ins Latiniiche et von Gwalter findet fie fid) 
in Opp. IL fol. 56, b. — 98, 





Den eerfamen, wyſen herren burgermeifter, täten unb ganzer gemeinb 
der ſtatt ſant Gallen embüt Huldrych Zwingli gnad und frid von gon 
und unſerem herren Jeſu Chriſto. 

Eerſamen, günſtigen herren und lieben in gott bruͤder! Mich beduret 
fttt das ungewitter, das by üch in bie bluͤſt des ufwachſenden evangelii qe» 
fallen ift. à) Verwunder mid) aber nit faſt darab; denn ber fogenb thuͤt jm 
nit anber(t; wo gott ie und ie fin mort geoffnet, bat er (men unſamen bar» 





. ^) Schon im vorhergehenden Jahre waren die Bilder zu St. Gallen abgethan 
worden. Aber bald nachher erhob fid) die Wiedertäuferſekte die ſich hier ſchneller 
als anderswo verbreitete. Laurenz $odtütiner, tin. €t. Galle, der wegen 
der Bilderſtürmerey im Nov. 1523 von Zürich verwieſen ward, ſtreute den Samen 
dazu aus. Sein Schüler Ulimann wollte, bag man nicht mehr in den Kirchen 

predige, weil daſelbſt nie die Wahrheit gepredigt worden, und keine daſelbſt möge 
geſagt werden. Die Sektirer verſammelten ſich nun in Häuſern und auf dem Felde 
Predigten zu hören. id nannten fie nun die einzig wahre chriſtliche Kirche, die, 
welche e$ nicht mit ihnen hielten, Heiden. Zu Ende des März 1525 fam Orebel 
nad €t. Gallen. Am Palmtag zog der Schwärmerhaufen mit ihm an die Eitter, 
von ibm die Wiedertaufe zu em.fangen; von da begab er (id) auf die Weberſtube zu 
predigen. Nach Grebel famen Wirdertäufer von Zollikon unb foie, die zu Zürich 
aus der Gefangenfdjaft entfommen waren. In Haufen ſtrömten cute aud) aus es 
Abbts Gebiet und aus bem Appenzellerlande uad) Et. Ballen, fid) taufen zu laffen. 
Jetzt durchzogen die Wiedertäufer auch das umliegende Land, "fudyten die Pfarrer zu 
verdrängen ; denn, fagten fie, was der himmlifche Water ihnen ſelbſt eingebe , lehren 
fie. Der Rath zu St. Gallen befahl, bag man nirgends ale in den Kirchen predige, 
wo bann von jedem Rechenſchaft von feiner Lehre gefordert werden könne. Deſſen 
weigerten fish die Wiedertäufer. Ulimann fuhr fort Feldpredigten zu halten, fihmähte 
‚bie Oberkeit, die er Heidnifch nannte, daß fie fid) wider Chriftus auflehne; und vers 
urfad)te einen Auflauf. Die Zahl der Wiedertäufer war ſchon über 800 angewachfen, 
ale Nadian fidy vor dem Math-erbot, den Kampf wider ihre Lehre mit der Schrift 
su befichen,, und Zwingli biefe feine Schrift „Ban der Taufe“ überſandte. 
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iie he (ME Wir erfindend gar nach in allen epiſtlen Pauli daß etlich, 
ie fit gléüblg mee ginftend weder warend, bem wort gottes um ufferlicher 
dingen willen merklichen anftoß gabend. Ginch alfo fehend wir zu. unferen 
zyten etlich, bie unlang vor dem anhab! des toufs? by allen menfchen ges 
ſchruwen habend: Es ift nüts um die uflerlichen ding, fo bermógenb nüts 
aur fcligkeit;. hoffe nieman barpn! unb redtend recht, fo fer fo us rechter 
Liebe mit maß redtend. Ya bdiefetben fehend wir ieg um des uflerlichen zei⸗ 
chens willen allen chriftenlichen feiden zerrütten, unb, wer jnen baton vedt, 
einen ketzer und antchriften fchelten; fo doch je ſoͤlichs fürnemen nüts anders 
ift denn ein ketzery, das i(t, ein rotten und anhang. Das verfiand alfo: 
Die, fo by ung babenb ben zangg des toufs angehebt, bie babenb ung vorhin 
oft vermanet, wir fölltind, ein nüwe fi(dyen, das i(t, gemeinb oder verfamm- 
lung anheben; vermeintend ein kilchen ze verſammlen, bie one fünd wär, - 
Als wir aber das tüglid) befren und zuͤnemen des mort$ gefehen, habend 
wir zu Reiner (ünbrung nit mwellen willigen; bo habend fo fich fo vil ge» 
rottet, bag oud) ein eerfamer vat daryn (eben. müßt. Do nun jnen ſolchs 
fürfommen? ward, brachtend (9 den finbertouf barfür. Nam ung all ſeer 
wunder, warum ſy doch darin fo hikig wärind; marftenb doch zum (esten, 
daß es us der urfach bſchach, baf menn der kindertouf verworfen wurde, 
denn zimmte jnen fid) ze widertoufen, unb mit dem mibertouf die jro kilchen 
zwar zemmen fammlen. Wenn id) fpricy „wir,“ mein id) und alle, die ze 
Zürich teerenb unb wachend. Alſo begertend (o, wir fölltind mit jnen ein 
befunder gſoräch "halten von des touf$ wegen. Do wir. fold) gfpräch zwü⸗ 
rend volífiredt a) habend fg darin ſoͤlchen zorn und haß ufgethon, bann fy 
s — ^ 5. EH MEE 


9 Anfang. 2) Widertäufereg. 3) verhindert. 

"a) Suerft wurde die flreitige £ebre von der Taufe in Privatunterredungen mit 
Grebel u. a. behandelt. Grebel ſchrieb an Vadian (Donſt. nad) Concept. Mar. 1524): 
„Die (welche bie) göttliche Wahrheit verſtanden haben von dem Sauf, wollen ihre 
‚Kinder nicht tanfen faffen. Sind von M. Herren gemahnt, doch beflanden, haben 
echt begehrt und angerufen und appellirt auf die Schrift. Da haben beide Räthe 
beſchloſſen, daß alle die den Kindertauf widerchriſtlich fagen und ihre Kindfein nicht 
taufen wollen, gegen den drey Hirten ihre Orünbe beweiſen; und die (jene) hörten Ihre 
(Gründe) wiederum ín Beyweſen vierer aus den Räthen. Solches Urtheil Hat Zwingli 
und die Herren, fo dazu geordnet, übertreten, den Einfültigften, doch Gott Aller: 
nächften, beſchickt, und gehandelt, Gott und die Welt willen wie. Er aber fat ihrer 
aller Weisheit gefhändet mit Hilf Gottes und feiner Wahrheit. Ueber das haben 
beide Mäthe auf ein Neues befchloffen, daß man zufammen fol fommen, wie oben 
gefagt. Vor der Difputation vom 17. Jänner 1525 (didt Grebel eine Schutzſchrift an 
den Rath von Zurich ein. In diefer klagt er, daß er „als eig Aufrührer und Ohne 
mann von etlichen gehalten und angezeigt worden.“ Ihm gefdjehe damit unrecht; e$ 
werde nicht erfunden werden, daß er je geaufruhret oder etwas gelehrt oder geredet 
babe, das Aufruhr gebracht nod) bringen möge; das werden alle bezeugen, mit denen 
er je zu fchaffen gehabt. Er habe für nothiwendig gehalten Sn. Herren Rechenſchaft 
feines Glaubens zu geben. Die Hirten haben mit ihnen nicht gehandelt, wie es ange: 
ordnet worden, daß man die Schrift ſoll [affen reden und nichts davon nod) dazu 
t$un. Sie haben wohl ifre Meinung hervorgebracht, doch. nicht mit Scheiften gegrün⸗ 
det. Wir haben zu reden nicht mögen kommen, aud) die Schrift nicht bat mögen 
verhört werden. Dazu erfteden fie einem, fo fie vermeinen, etwas zu der Wahrheit 

eredt wolle werden, die Mede in Hals, überfallen einen, erfordern Schriften, da 
fe die ſelbſt hervor follten tragen und der Wahrheit beufichen. So thun fie, bas Gott 
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beede mal geſtellt und überwunden wurdend, daß affe bie geleerten fo. 
warend, jeen geift mol mochtend erkennen; meintend such, ed wäre nit fati 
funber gfarlid), wo wir mit jnen wyter fölltind geſpräch halten. | Uf. ſolchs 


* 
— — — — Bá — — — — — — — 


wohl weißt; wiſſen auch viel bas, dann jemand könne darlegen, von Ehriftus sticht 

gelehrt feyn Kinder taufen, auch von den Apoſteln nicht gebraucht ſeyn u. f. i 

Nun fürbin will ih E. W. um Gottes, um des gemeinen Nahmens willen, den wir 

miteinander tragen , gebeten haben: Wollet, hingefege bie Perfonen ,. ernſtlich, fleißig⸗ 
[jd) und göttlich der lautern, heitern Wahrheit, uns durchs Wort eröffnet, auflofeg 
und ermeffen, was da angezogen werde; eud) nicht laſſen verdrießen cine Kleine Zeit, 
fintemal nid)t ein Kleines ijt, wiewohl e$ anders vorgegeben wird, die zwey einigen 

Ceremonien, uns ven Chriſtus verlaffen, anders brauchen, denn fie Chriſtus befohlen 
hat.“ — Nun führt et bie Schriftbeweife für feine Zauflehre dn. — Will-E. 38. 

aud) deffen ermabnt. haben, daß ihr eingeden? feget des. Handels der Göten, welcher 

au die Seit gebunden einmal ted)t, das andere unrecht war: deßhalb der Mann (Ni⸗ 

Haus Hottinger) um das Leben fam (zu Luzern hingerichtet ward.) — Will E. W. 

aud) deffen ermahnt haben, burgerliche und fladtlicdye Rechte aus dem Sauf nit 

geſchwächt werden nod) gebeffert; deßhalben Euch aufs fleigigfte gebeten haben, wolle 

euere Hand nicht vermasgen (beflecken) mit unfdjulbigem Blut, vermeinenb, ihre thuek 

Gott einen Dienft daran, fo ihr Etliche tödten oder verjüufen (verjagen) würdet; 

cuf dag nicht alles unfdjufbige Blut von Euern Händen gefordert werde. Will E. W. 

“and das gebeten haben, fintemal fíd) M. Ulrich vermeint, folchen Kindertauf von 
Päpften erdaht — mit 9. Schrift zu erweilen, welches ich bodj nicht glaube ,- will 
ih G. W. atferfleifigft gebeten haben, bag es folches mit Schrift the, wie ex. fid 
dann je und je gegen allen denen entboten hat, mit denen ec, zu handeln Hat gehabt; 
will id) ihm gutlich fofen und antworten. Bu reden ift mig wicht kommlich , kann es 
‘auch nídt; dann er mid) vormals fo oft mit vielen. Reden überfallen bat, dag. ibm 
nicht, habe mögen antworten, oder vor feinen fangen. Reden zu Antıypgt nicht. habe 
mögen kommen. Wird aud) viel Sanf und Hader vermieden, denn.fg mian redte; wel⸗ 
her Dingen er mid) überaus geneigt feyn vermeint. Ruf al(o ud), M. G. lieben 
Herren und Brüder, an als ein Burger, und proteftit hiemit, aud) mid) ſolcher Meis 
nung und Verſtandes ſeyn und nicht ohne fonderliche Gründe Beil. und göttlicher 
Schriften. Iſt nun neißwer, feo, wer er wolle, der fid) vermeint aus göttlicher 
Schrift, daß man junge neugeborne Kindlein taufen folle, des mag ſolche Euch, 
DM. Herren fehriftlich anzeigen; will ich einem Jeden Antwort geben. Kann nicht 
viel Difputirens, will fein auch nicht, fondern mit $. Schrift Handeln." — 
Da Gebet und die Wiedertäufer die vertrauten Unterredungen mit ben Gelehr⸗ 

ten in Zürich fo verdächtigten, Jakob Hottinger dem Prädifant Megander (Örofmann) 
im Spital, als er in einer Predigt die Kindertaufe vertheidigte, in die Rede fiel; und 
(:€ die Schwärmerlehren auf dem Lande zu verbreiten anfingen, fo ward nun eine 
öffeisliche Difputation mit denfelben vor Räthen und Burgern und den Gelehrten auf 
den 17. Jänner 1525 angeordnet. Dieß meldet Grebel einige Tage zuvor an Wadian, 
und fügt bey: „Mine Frau ift genefen gefteen 8 Tage, das Kind heift Dtabel, 
ift nod) nicht in dem Römiſchen Waſſerbad getauft und geſchwemmt.“ Bullinger 
meldet von diefem Geſpräch: „Da ftunbenb die o6gemelbten Manz und Grebel, ins 
fonders auch Roubli dar, und thatend ihre Grünb dar, namlich: Die Kinder könnind 
nit glouben, und verfiundind Huch nit, was der Tauf wäre, Der Sauf. folle geben 
werden den Glönbigen, denen das Evangelium gepredigt und es verítanben, und 
durınm des Taufs ſelbſt begierig, und den alten Adamen tübten, in einem nümen 
Leben wöllind wandlen unb leben; von dem Allem die Kinder nut wüßtind. Darum 
höre jnen der Tauf nit. Hiemit zugend fie an die Gefchriften us dem H. Evangefio 
und us den Geſchichten der heil. 9Ipoftfen, und zeigtend an, daß die Apoftel nit Kinder 
fonder nut alle vezfländige Lüt getauft habind; barum folle man ihm and) affe thun;, 
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rebtenb wir mit, fölchem ern(t- und vermanung mit jnen, bag fy anſchen 
. wölltind die gefar des zwitrachts der geleerten und ſich fridens und unſchuld 
flyſſen, daß wir einen. fölchen abfcheid mit einandren namenb, daß wir meine 


4 





unb diewyl man nit alfo getauft (oe, gelte ber Kindertauf nut, Mab fille man fi d 
wieder taufen laſſen. Daruf antwortet Zwingli ordenlich allermaß wie er ſine Gründ 
und *fütwett hernach in dem-Bud) begriffen, das er an die von St. Gallen vom. 
Tauf und; Widertauf .gefhrieben Hat. Die Täufer aber mochtend aud) feine Grund 
nit dannen thun nod) ihr. Meinung erhalten. Das id), der dies Buch gefihrieben, 
alles ſelber angehört bab, und darby und mit gewefen bin.* Nach vollendeter Difpus 
tation wur\end tie Zaufet ernfllich von bee. Dberfeit vermanet abzuftehn unb ruͤwig 
zu Run, diewyl fy doch mit Gortes Wert nüt möchtind erhalten; das aber an jnen 
aüt verfieug, dann fy ſagtend, fo muͤßtind Gott mehr gehorfam feyn dann den Mens 
(ben; und ward die Unrinv und Zwitracht je langer je größer.“ Der Große Rach 
aber erkannte. am: folgendea Tage : „daß màn unangefeben diefer Irrung die Kinder, 
wenn fic geboren werden, Kaufen ſolle; aud) folen alle diejenigen, fo ihre Kinder 
Bisher ungetauft gelaffen haben, diefelben inner den nádyften ad)t Tagen taufen laſſen. 
Der djefes nicht tpum wollte, fofi mit Weib und Kind und feinem Hab und Gut 
anf Herren Stadt, . Gericht und Gebiet räumen, oder erivarten, was ihm- weiter 
begegne.* (Mittw. vor €ebaft: €. Füßli Beytr. I, 189 ff.) Die Sektirer liefen 
fid dadurch in ihrem Beneymen nicht ändern, und brachten in Zollikon alles in Ders 
Sbirrung. „Darum ward uf den 20. Martis aber ein Gefprád) mit ihnen und ihren 
Anhängern , deren etfíd) gefangen, gehalten, in dem fie nicht mehe mit Gottes Wort 
darbrachten, bann wie vor in dem erften Geſpräch getban, und ward fleißig mit ihnen 
gehandlet. Darauf ein ehrfamer Rath mit hnen gar ernftlidy redt, und fie vetmab: 
act abzuſtehn; bann man e$ nicht mehr von ihnen leiden werde , fommliche fHädliche 
Sönderungen und Trennungen anzurichten. Es wurden aud) etliche in Gefängniß 
behalten, etliche Ansländer von bem Land verſchickt. Das alles nicht mehr bey ihnen 
vermocht, bann daß fie mit ihren Sachen fürfuͤhrind, unb aud) in bie Herrſchaft Grü⸗ 
singen gerĩethend, darin fie viel Unraths anrichteten.“ (Bull. Ref. Geſch.) „Sie murs 
den and) von vielen geärkt, voelche gerg den Untergang des Evangeliums und ben 
Aufgang des Papſtthums geſehen hätten, unb hofften, dieſe Zweytracht werde dazu 
dienen. Immer hitziger wurden ſie; nicht nur mit Worten ſondern auch mit ihrem 
Blut wollen ſie ihre Sache bezeugen, ſagten ſie; ſie fingen nun auch in der Stadt 
an in ben Winkeln zu taufen. Die Einen gingen aufs Land ihr Weſen zu treiben; 
andete umgfirteien fid mit Seilen oder Weideneuthen und riefen: Burih wird in 
wenig Tagen untergehen! Wehe bie Zürich, wehe und aber wehe! Thut Buße! die 
Art liegt an dem Baum! In ihren fonventifeín lehrten fie die Gemeinfdaft der 
©üter; Se fihrien heftig wider alle Hoffart, Freſſen, Saufen , Gotteeláfterung und 
grobe Lafer; fie führten den Schein eines geiltlichen Lebens, waren ernſthaft, ſeufz⸗ 
ten viel, achten nicht, ſtraften fireng , zedeten theur; womit fie fid) ein Verwundern 
und Anſehen machten bey den einfaltigen frommen Leuten, die da fprachen: Man 
fage gleih von $n Täufern, was man wolle; íd) fehe nichts an ihnen denn Ernſt, 
nnb höre nichts vog ihnen, denn daß man nicht fchwören, und nicht unrecht fondern 
Zedermann recht thun folle; bedunkt mich nichts Unrechtes ſeyn. Alſo blenderen fie 
auch viele Leute hin unb her in diefen Landen. Etliche ſchrien wider bie Prädifan: 
«en und Obern, und machten ihre Sache fo gar grob und auftüfrig, bag fie in Ge: 
fangniß gelegt, und allei?eley Herichtsweife (zue Belehrung) mit ihnen gebanbelt ward ; 
deren Etliche auf ihr Zu ſagen abzuftehn der Strafe ledig geloffen ;, Etliche aber, als 
fie (id an feinen Bericht. fehrten und. hartnädig auf ihrem. efen. blieben, wurden 
fie verma$ret ,. damit nicht mod) größere Aufruhr und Unruhe angerichtet wurde! dieſe 
wurden hernach zum. Theil am Out geftraft , zum Theil aber au der Dberfeit Ge— 
sichten und Oebieten verfän dt. Darüber flagten (id). dann v die Rf. ‚pen. ba handle 
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. tenb, fo wurdind fid. gfchichtlich halten. Do’Ty. nun an uns nlt gefigen 
mochtend, unb ein eerſamer vat jnen je zemmenkuchen! nit geftatten wollt; 
do fattenb fy uf das land hinus, und fartenb der glöubigen gmüt allein zu 
dem zangg des findertoufs; davon was atf jc predgen. Denm, mo fü alod 
andre geichrift oud) lartend, was doch das allıveg das nbrift, man füllte 
kinder nit toufen. Das (ag id) allein zu ber beiwäenuß, bof menglid 
ermeſſen möge wie recht oder billich (t uns by den einfaltigen ketzer fcheltind, 
das ift als bil geredet als votter und anhenker. Gy find mit der (eee über: 
wunden; und. 6abenb bemnad) ein eigne kilchen angbebt, und fid) in die 
sente gemacht, und (id) angehenkt. Hie red ich fein wort; ich ‚will jnen 
barum antmurt geben vor eim eerfamen rat zuͤ Zürich unb, mad id) (ag, 
mit unverworfnee funbídya(t war machen. : Ermeß aber ein ieder frommer 
chriſt, ob (9 damit chriftenlich gehandiet habind oder. nit, bag (t .allenthal 
ben one vermwilligung gemeiner fild)en für (id) Telbs das habend mit bre 
that angehebt fürzebringen, darum fy mit der leer überreunben, und nod 
hütbytag überwunden (tonb, Söllte ed alfo zügen, daß ein ieder nach (imet 
legen kopf anheben möcht, was ee wollt, und die Eilchen nit barum fragen, 
fo murbinb mec irrungen werden weder chriften. Ein íebe fic foll in den 
^ efnet Dingen handlen und urteilen, nit einer oder glych hundert befunder, 
als wir mol ermeſſen mögend Matth. X VIII, 17. und 1. Cor. XIV, 29, 
unt Phil. IIL, 16. Darum (o marlid) die find von denen 1. Joh. Il, 19. 
ftat: Sy find von uns usgangen, dann fo warend nit ud uns; dann wis 
rind (p us uns geweſen, fo wärind ſy by uns bliben; aber (bae if berum 
beſchehen) dag fo offenbar madhtind , daß ft nit all us ans find. Und wenn 
ſy alydy fprechend: Dic kilch Chriſti bat nit fünder; offnend fo jr eigne glichs⸗ 
nero, daß (5 fich felbe für one fünd baltenb, das aber die gröfte (ünb, ifl. 
Haltend aber ſy fidy felbs nit für reiner, worum fündrend (5 fid) denn ?. Sá 
erfind, bag gar bil ander chriften find, bie (id nit toufenb,. und nüts t$ 
weniger alle ding um gottes willen tbün unb Inden ntógenb. — 9 [ber fehend 
ben wea, den fy gond. Für das erit. thuͤnd fo wie der Alexander Pfeudo- 
mantes; der wollt fine souber(tud nit tehben, mo chriften warend oder Evi⸗ 
curäer, bann diefelben fahend jm ins fpi. Alſo forechend fp zum erften: 
£o£ nicman dem Luther, Zwingli unb denen, fo zu Zürich prebaenb; ed find 
bie waren. antcheiften. Iſt jm alfo recht? Syd) mein, fg fürchtind, tie ge⸗ 





A) unerlaubte Verbindung. ; 


mit Gewalt, wolle dit Wahrheit unterdruden, und unfchuldige fromme ente, bie 
nichts als das Wort Gottes vor fich hätten, weder verhören nod) zu 9tebe kommen 
laſſen.“ &s waren zu Mitfaften 11 Männer und 7 Weiber in dem fogenannterr fter: 
thurm gefangen gelegt, und mit Waller und Brod erhalten worden: Nach 14 Tagen 
gelang es innen, Balken aufzubrechen und durch gemeinfchaftliche Hülfe aus dem Thurm 
zu fommen Das verglichen fie dann mit dem Wunder in der Apoſtelgeſchichte: aud) 
ihnen bobe ein Engel das Gefängniß geöffnet und fie ausgefüyet. Eben zu biefer Seit 
hatten fid auf dem Lande , befonders zu Grüningen , Untuhen wegen der Abgaben u. a. 
oberfeitlichen echten erhoben, die fchon in aufrührifche Bewegungen übergegangen 
Waren; bie Wiedekräufer halfen die Verwirrung vermehren. — Weber die am 17. Jän⸗ 
ntt' unb 20, Diärh 1525 gehaltenen Gefpräche mit den Widertäuften find Zwinglis 
Briefe ar Badign Joi 19. Jänner, 31. März und 28. Day ihre an de Brüder 


lin 


ju Straͤhburg vom 7. Tec. 1521 zu vergleichen. 
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nannien fünninb inen je ding uflöfen. - Für bat enber hübend fy Kind den 
ſchyn der bémütigfeit an fne, damit der tüfel atf unfer &btag bie einfal« 
ffam betrogen bat; baru$ ouch alle münchheit "entitanden iſt; von bero 
Paulus Coloff. II, 18. 19. redt: Laſſend üch nieman beteiegen , der das thin 
underfründe in demütigkeit unb engelifchem geift oder verrerung, die er aber 
Wit afehen hat, haryn tretenbe, umfuft ufgeblafen sor dem fürnemen (ines 
fleifches , aber das boupt nit haftende, us welchem der ganz lychnam zem⸗ 
men deb:ungen machst in dem zuͤnemen gottes. Fe glychete demütigkeit wirt 
denen wol offenbar, die mit jnen diſputicrend oder redend, wie raß fo ift. 
Dann ich ſy nit ſchänzelen will, als f aber mir thuͤnd, unb uf mich ſagend, 
bus fi mit feiner wärheit erfindet. :a) id) babe inen bie beänd gefchürt, daß 
man jnen fiatt und lan) verfchlieffe. ^ Und bab aber ich offenlich in jrem 
byweſen vor rat gebeten, man ſoͤlle ſy nüts engelten allen; und heimlich 
zu beſundren lüten geredt: e$ foe wäger, man laſſe fy im (anb, weder ver⸗ 
ſchickt; wir ſygind bod) allweg ſighaft geweſen; mir gruſe nüts ab eim fygend, 
da ich vorhin wüſſe, daß er überwunden werd. Das iſt der ſchad, den ich 
. jnen zuͤgefuͤgt bab, unb groſſe erbärmd in allem übien mit jnen ahebt, unb 
fo oft fründlich gebeten, fü wellind von ber (lesen wys abftonz bref fo alles nit 
lóugnen könnend. C efe ie ein deber, mebre * chriftenticher gegen den ante 
ren acbanblet habind. Ich geſchwyg jrer uncerberer ‚reden, bie fo on alle 
warheit in jren Leimticben zemmenkommungen trybend mit fo bäßlichen 
worten, daß mich munbret, wie es zugang, daß der helig geift vormal nie 
diio häßlich geredt hab. Wie ift nun dem (elem volk ze thün? Bitteſt du fo 
fründlich, fo bilft es nit. Überwindeft du fh unb macht ſy Iugenhaft, fo 
ſchälkend f und wellends alles mit läftren überwinden; tbünb demnach nütg 
weniger nach jren Töpfen weder bor hetzend die einfaltigen mit dem ufferlichen 
elementifchen ding, dem touf; etlich onch mit der gemeinfchaft, die da fagen 
weilend, man müß alfe Ding gemein haben, davon wie kurz alfo redend: 
So til den befittenden antrifft; fot man für und für -ernftlichen leeren, daß 
man tem darftigen mitteile als unſerem glid. Aber bag der dürftig darus 
tvólíte ziehen , daß er eim andren das fin neme, das ift Ich. Nun melfenb 
aber die ufrürigen leeren bero. etlicher dahin reichen, menn fg alfo. unbe» 
fcheidenlih von der gemein redend. Davon iez nit ftatt i(t ze fagen. Noch 
. fol! man die unmwarbeit, unb bag chriftenem volk zu nachteil dienen mag fit - 
unmiderredt laſſen hingon. Als da fü by den einfaltigen redend, mic Deut. 
IV, 2. und XII, 32. ftat: Du fol(t mir jü minem mort nüts tbün und 
nüts barbon. Run hat gott nit gercbt, bag man Finder toufen ſöll. 
foll man ie die Finder mit toufen. Cid), darüber gibt man jnen 3mo me 
toutten , wider bie fy nit fónnenb; noch (o fteytend fü. Dabin kummt der fyb; 
ba et ee bag leben verlieren had weder wychen unb fid) befren. Die erft 





1) welche von beiden. MEL 

a) Ich wollte nicht frey Über. fit Berausfaß inh E: $eh hd ibt uͤber ſie zu 
erbittern; wahtend rs ins efle erdenklichen. 64 impflahtten gaben. — or^ sie 
fi über ‚die beſſern enfchen, und heigen das. chriſtlich. Zw. wi Vad. 28* May 1525, 
Sos HR Grebel if bei fegten Brief an Vadian, than von ibm faf. Und Vadian 
ſchrie P Jahre, Páff fer "an Seb. Seid : Qrebep dahe. aud) 8 EN pn; den er fon 
p 2 RE Print [^s S —S—— Ó fir j fuot oͤffentlich 
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it: Stat ond) ntifma,; man föllte nienen finb ioufen? Mein. Go thünd 
fü qum wort, nit wir; Denn fy find die. urhaber "die ſprechend, man (oe (o 
nit toufen, So föllend:ouc) fo anzeigen ; wo dasfelb gefchriben ftand , bof man 
finder nit toufen ſolle; oder aber fü thuͤnd zum wort. Denn wie tbünb nit- 
darzu; wir begryfend under den völferen und menfchen oud) die finder. 
Da ft. aber denn Stattó. XXVIII, 19. engegen werfend: Leerend fg und 
toufenb(; mirt baenady funtmen, daß fü bem wort givalt thuͤnd: bann der 
touf dafelbit nit wirt ungefet. Die ander antwurt ift: Es hilft nit ſprechen 
in den bingen, die verboten fülfend fun: 60 mir nüté zu minem mort; 
under, was ſünd foll foit, darum muͤß man ein berbietend afat anzeigen; 
dann meo fein gſatz i(t, ift da oud) fein übertreten Röm. IV, 15. S& nun 
der kindertouf mit einem afa nit berboten fo it ec nit fünb. Sol man 
nün die irrtum laffen. fürgen, da ein Ding qruut in gotted wort bat, unb 
aber die Eybigen ! ſoͤlchs nit verſtond, funder (precbenb, e$ bab nit grund, und 
uf ir eigen reden föllend-anheben, was (o wellend, und fchnell alle fand bur. 
toufen, mo fy an einem ort gefalſchet find unb mit der marbeit überwunden, 
alych ein anders denn ouch unruͤrig machen; fo müß ich mid begeben, ?. 
Pag ich nit mü(fe, was Chrifus füe. Jez vernimm ich gwüßlich, wis jro 
etlich us dem alten teftament den einfaltigen feltíame bebütnuffen fürgebind; 
nimmt mic) wunder. wit fo das num gdörind für fid) nemen, bit mic die 
bedütnuß ber beſchnydung nie habend wellen nachlaſſen, darum ich ein hell 
wort hatt, ja nit ein bedütnuß ſunder im alten teſtament glych dag geweſen 
ift, das im nüwen der touf iſt. Aber daran ligt nüts; wir werdend uns bit 
jüdiſchen fablen Tit. I, 14. nit laſſen irren; bann wir mol bericht find, 
daß ein ieder ſtyfglöubiger nüts minder weder Abraham fin Eind gott ver⸗ 
pflichten will, unb daruf die höchften forg (egt; barum ouch die finder mit 
gotten ? und göttinen“ bewart werdend vom den eltexen, bag fü (mo die ſtur⸗ 
bind) nit in untrüw händ oder Leerer fallind‘, und von gott abgemenbt mete 
dind; unb ift derinoch die bewarung oud) allein gottes, fummt aber us 
inbrunft des gloubens der elteren. Hierum, feomme wyſe herren ‚und beider, 
wie jr bishar in weltlicher wysheit mot berumt find und mengerley mee 
bung;° alfo fehend zu difer aot, da und der tüfel at(o anficht, bag, mo ba 
ſchwert nit bin kummen mag, er es mit zwitracht der uſſerlichen dingen bete 
fücht, ja ſehend uf alle wind unb meg, bag üch nieman bas evangelium zwi⸗ 
trächtig mach. Dann es ſind vil chriſten, die um irdiſcher dingen willen als 
vil erlyden mögend als üwre kouflüt um guͤts willen; ich geſchwyg der ver⸗ 
loffnen, die damit underſchlouf ſuͤchend by den einfaltigen; und wellend aber 
deß fein wort haben, funber fürwötbend® allen jren unteümen bag gottswort; a) 
— — — — —  ————— 


: 1) Zankiſchen. 2) geſtehen. 3) Taufpathinnen. 9) Taufpathen. — 5) Betriebe 
ſamkeit. 6) brauchen zum Vorwand, zur Rechtfertigung bey —. 

a) As Dominif Zili, Prödifant zu St. Gallen diefe Schrift Zwinglis erhielt, 
wollte rr fie in. hie in. n y Rath und Gemeinde vorlefen, unb die Miedertäuftr 
pu. ‚Antwort auf ide zu leſen anfing, ſchrie Mimenn : "D. mich erbarmt 

as. arme $Bolf lein A Al Buch fo bel, verführt mm dr’ auf leſen! 
Sag’ uns Det in AR it ipinglis Wort!® Kin anfwortett 2 if qii und 
nicht —* Wort! "ict —— ſchrien Gt ſolle das dui wegl 
SSurgermeifter "Studer fprach nk d ſollt bae. As vot efe fat, d aft. „han p 
Gründe mit btt Schrift itwort geben. itai. isfer tiff t | 
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das aber nit ein gefihwäh itt funber ein feben. Sind ouch unverzagt; die 
letzen töufer werdends nit erobren, es ift nit us gott; dann e$ wor tufend 
jaren ouch nit bat mögen überhand nemen, Verſtond min: ſchryben im beſten. 
end uns gott für einander bitten! Der bewar üch gräbtglich ! Ann. 
Zürich 27. May MDXXV. . 
Uwer wushrlt wilfiger Oulderch JZwingli. 


Vom touf. 


Ich beger, allerliebſten im gott bruͤder, zum allererſten an gott, unſeren 
himmeliſchen vater, durch Jeſum Chriſtum, ſinen eingebornen (un, unferen 
herren, daß er mich nüts laſſe reden oder ſcheyben, das wider ſinen willen 
und warheit ſye. Und wie ich mich iez undernimm vom touf ze ſchryben, 
bitt ich ouch affe glóubigen, fo wellind dasſelb mit chriſtenlicher fründſchaft 
unb liebe leſen unb erwägen, unb ſich zangg und eigenrichtigkeit nit laſſen 
verhärten, daß ſy das, ſo ſy klarlich ſehen werdend, nit wellind blyben laſſen 
ſunder mit kämpfen pfien. ı "Die warheit wirt mit fámpfen nit ecleenet, 
ſunder kämpfen tbüt wie ein waldwaſſer oder bergrüfe.“ Das nimmt gäch 
alles das hin, das e$ erlangt, und meert fin Eraft darmit. Es werdend sunt 
erften nun Heine fteinfi bewegt; diefelben beiwegend darnach mit oft anpiitfcben ? 
die gröſſeren; bis bag Lie rüfe fo groß und mächtig wirt, bag ft alles, das 
jte engegen (tat, ufrumet und bü nimmt und binber jro nüté laßt denn 
ein unnügen rüwen, flag und entſchöpfung der fchönen jucharten und mate 
ten. Glych alfo thuͤt eigenrichtigkeit und zangg; entſpringt erſtlich ab einem 
kleinen ding; das bewegt darnach das fleiſch zuͤ haß und verbunſt. Sobald 
bie zween groſſen ſchrofen? in dem waſſer gond, da hebt (id) denn das getös 
an, das iſt, das geſchrey und geſchicklichkeit des geſchwätzes. Und wie man 
in ber bergrüfe nüts anders (idt weder das trüb waſſer, wiewol fo groß 
fli 5 dein gonb; alſo gond in ben zänggiſchen trüben reden nyd, haß, üdpig 
eer und derglychen böſe ſtein; aber man ſicht ſy nit, denn allein an dem 
groſſen getös merkt man, daß ſy darin ſind. Demnach nimmt der zangg alles, 
das jm werden mag, und keert es zuͤ ſiner ſtärke; und hat kein andre frucht 


— 





1) angreifen. 2) Bergwaffer, Bergbach. 2?) gewaltig anſtoßen. 9 Felſen⸗ 
finde. — 5) Steinmaflen. 
Brief von Grebel an Burgermeifter und Rath, den wollen wie leſen; fo hört möns 
niglid), was fid) Grebel wider Dwingli entbietet.^ Des Burgermeifter: „Habt ihe 
Briefe an uns, Warum ftellt ihr fie uns nicht zu Handen? Nach viel Hinz und 
Herreden gingen die Wiedertänfer aus der Kirche, und fehrien: Habt ihr Zwinglis 
$ebre, fe wollen wir Gottes Wort haben! Die Oberkeit durfte (je&t) an keinen Hand 
Segen , aber ruftete hundert Dann aus den. Burgern zur Hülfe,, .voo e$ Noth thäte, 
Die Schwärmereg wuchs num bis zur thörichteften wildeſten Ausfchweifung. Die 
Wiedertäufer beichteten nun öffentlich ohne Scham ihre Sünden, prophezenten , tries 
ben Kinderfpiele und dann wieder öffentlich Wohlluſt; verbrannten das 9t. Teftament: 
denn, fagten fie, es 6eftebt im Geiſt, der Buchflabe tobtet. Was ihnen einfiel, 
tüaten fie mit dem Wort: Es ift des Waters Wille, denn wir haben feinen freuen 
Willen. Sie wollten nicht mehr beten, nicht mehr grüßen, ‚fielen in Konvulfiouen, 
und begingen Ausfchweifuugen aller Urt, bis enblid) Themas Schuder mit dem 
Wert: Es ift des Waters Mille! finem Bruder der Kopf abſchlug, - und ſo die 
Olefreo endlich die Verblendung ud 
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ge lest: darvon bracht, weder daß et. übermunden bat mit das walbwaſſer. Er 
bat ein: umen zangg und unruͤw under dein chriſtewolk gemacht, bie liebe 
zerrüttet Um etwas : aflerkicher dingen willen, an denen gottes ſchmach. nit... 
banget, mit denen, unſchuld und ruͤw bee conſcienzen nit gepflanzt ward; denn 
ſo ließ der zangg ein entſtaltung der hübſchlich gruͤnenden kilchen binbet jm. 
Darym verman, id) alle 4efer, (p wellind nit anfchen, was der zangg angi, 
funder mas die wurheit fag. 

Cim touf (verzychind mir alle menfchen) fann ich nüt anders änden, denn: 
daß alle leerer etwa bil geieret habend fot der apoftlen 3t bar. Das ift sin. 
groß teefienlich wort, und reben ed fo ungern, daß ichs verfchwigen bdite 
‚min lebtag, und darhebend aber bie" warheit ‚geleert, wo nit die zänggifchen 
mid) gezwungen hättind a(fo je reden, Es wirt fich aber erfinden in der mat» 


heit; bann (t babenb allfammien dem waſſer zugeben, das cd nit bat, ouch die — 


heiligen apoftel nit geleert Dabenb, unb dag wort Chrifti Joh. III, 5. vom _ 
waſſer und heiligen geift nit recht verftanden. Darum wellend oud wir ſehen, 
was bod) der touf foe, warlich an vil orten einen anderen meg, weder die. 
alten, nüwen und iezigen getbon habend, aber nit mit unferem tand (unber 


mit gottes wort. Chriſtus Cyefud, der mare fun gottes, bee ben flüd) des 


gfages Hingenommen, bat uns oud) hiemit alle uflerliche rechtwerdung abges — 
nommen, alfo daß uns uswendig har nüts rein ned) grecht machen mag, 
und befbalb alle ceremonifche ding, das ift, bie ufierlichen zünſelwerk oder 
präng abgethon; als Paulus Hebr. IX , 9. 10. fpricbt: Dife derglychnuß reicht 
uf das zyt, das bo mad, in welihem man gaben und lebende opfet opfttt, 
die aber an, der con(cieng ben opfrenben nit mochtend volltummmen , in ſpyjſen 
unb tranken und mengerley wäfchungen unb fleifchlichen rechtmachungen, 
unb nun ufgefeßt warend big zu ber aot ber dnbrung unb rechtſchickung xc. 
Welche rechtſchickung Chriftus gethon hät,. wie dafelbft harnach folgt; wär 


ze lang ze erzälen. Hie hörend wir wol, baf Chriftus dic ufferlichen ding ^ 


dennen gethon: bat, alſo daß wir in jnen tein rechtwerden hoffen noch füchen 
fóllinb unb was er ung für ufferlich ding gelaflen bat, denen ſöllend wir 
one zwyfel fein reinigung 3ügében. Denn, find ſy im alten teftament nun 
fleiſchlich unb uſſerlich gfyn, und. habend die conſcienz nit mögen reinigen 
oder ruͤwig machen; vil weniger mógenb L ũzid in Ehriſto, da uns allein 
der geift lebendig macht. 

$tod) bat er ung, finen mitglideren, zwo cerimonien, bat ift, zwey uſſer⸗ 
liche ding oder zeichen hinder jm gelaffen, den touf unb die dankfagung oder - 
widergebächtnuß, on zwyfel daß er unferer blödigkeit etwas nachgeb. Dann 
er zerkniſt' den kleckten? (tab nit; er. löſcht ouch das rüchend werch oder flachs 
nit Jeſaj. XLII, 3. Matih. XII, 20. Mit dem einen zeichen hebt man, ung ai 
gott verzeichnen mit dem touf, als hernady offenbar wirt; mit dem andern 
: fagenb wir gott dankt, bag er ung durch finen fun erlöst bat, bae ift, mit dem 
nachtmal bed herren oder danffagung. Ge unb wir aber bom tóuf anhebend 
ze reden, müflend wir anzeigen, mag bif mort facrament heiffe. Wir Züt- 
(deri wänend, fo wir bif mort „ſacrament“ bóreub, ed heiffe ein ding, das 
uns die fünd abneme oder heilig mache, bae aber ein groſſer falſch iſt; denn 
ung chriften mag nütc bie fünd abnensen oder heilig machen denn der einig 
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Chriſtus Jeſus und fen ufſerlich Ding. Aber ue diſem unberſtand ſchryend 
lich: Man vit ung die heiligen faccament nemen, unfer armen feefen troſt. 
Und will ſy absr-nieman nemen,  funder recht bruchen unb fg nit fälfchen. 


Die fälfchend. aber fh, die inen zuͤgebend, das Ay nit habend. Sacramentum, z 
(o vil hiehar bienet, beißt ein pflichtzeichen. Als, fo einer ein wyß krüz an 
ſich nájet, fo fer zeichnet er fic, daß er ein eidgenoß welle fon; unb wenn. 


et an der fart zu Nähenfels gott ouch [ob unb dank feit um den fig, ben ex 
unferen vordren verlihen hat, fo tbüt er fid) uf, bag er oud) von herzen 


ein cibgnof fot. Welicher nun fid) mit dem touf verzeichnet, ber will hören, 


- 


was jm gott fag, fin ordinanz erlernen unb nad) bero leben; melicher aber. . 
demnach in der widergedächtnuß oder nachtmal gott mit der gmeind dank | 


feit,. der tbüt fid) uf, bag er von bergen fid), des todes Chriſti fröwe, im 


darum dank (age. Alſo bitt ich dife.fchryer , bag nun fo faframent laſſind 


facrament fon, unb nit fpeschind: sacramenta ſygind zeichen, bie such dag . 


fugind, das fo bebütenb. Denn, wärind fo, bae fn bedütend, fo wärind fo nik — 
zeichen; denn zeichen unb das, fo verzeichnet ift, fónnenb ie nit cin ding fon. 


Sacramenta find nüts anders (oud) wie die päpftifchen leerer darvon fagend) 
weder zeichen heiliger dingen. Alſo iſt der touf ein zeichen, das in den herren 
Jeſum Chriſtum verpflicht. Die widergedächtnuß bedütet uns, daß Chriſtus 
für uns den tod erlitten hab. Der heiligen bingen (inb ſy zeichen und pflich« 
tungen. Bewärnuß der dingen findſt du gnuͤg in pflichtung bec bſchnydung 
und dankſagung des oſterlamms. 

Als aber alíe ſacrament, bas ift, ver zeichnungen im alten teſtament mit 
bluͤt beſchahend Hebr. IX, 22. (dann die reinigungen, bie nun lyblich warend, 
beſchahend nit one bluͤt); babenb fü bebütet uf den herren Jeſum Chriſtum, 
deß bluͤt die conſcienzen reiniget, welches die vichbluͤter nit vermochtend. So 
aber nun das bluͤt kummen i(t, bas einiſt vergoffen, unfer conſcienzen gerei⸗ 
niget bat, fo ift alles bluͤt geſtellt worden. Atfo find bg jnen bie zwey 
höchſten ſacrament, die befhnndung und oſterlamm, nit one bluͤt Achehen. 
So aber das koſtbarlich blüt Chrifti vergoſſen, unb die lyblichen biüter qt» 
ſtellet hat; ſo hat uns Chriſtus dieſelben zeichen in andre fründliche zeichen 
verkeert, darin man fein blüt vergieſſen noch üzid lyblich töden müf. Den 
tob unb bluͤt des oſterlamms, damit fg im danktend für das überhupfen, ? 
das jnen in Aegypten befchach, unb usfüren us der gfängnuß, hat ee ung 
verwandlet in mon. und brot, zwey allergnemfte unb, brüchigfte ding bent 
menfcen,. ‚mit denen mit jm zuͤ finer zyt lob und dank fagend, baf er finen 
lychnam 3ü erlöfung unb fin blüt zu abredfdyung unfer fünb binggeben hat; 
Der bſchnydung blüt bat er uns ins waſſer becferet, welche oud) alíem mens 
fen gnem unb brüchig ift. Damit wir ouch, an ben. ufferlichen zeichen bie 
adme unb zucht? des nümen teftaments bekennind , daß wir nit unber dem 

gſatz find (darum if alles bluͤt mit dem blüt Chriſti geftellet) ſundet under 
der gnab (barum habend mit die allerfründlichften element und zeichen, 
tvaffer, wyn und brot) 9tóm. VI, 14. 

Aber der touf wirt in mier weg in bet gfchrift genommen. Ginift file 
das tunfen? bes waflers, damit man allein verzeichnet in ein chriftenlich 
(ben. Underft wirt et genommen für das inner erlüchten und sichen, da 
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der menfd) gott erfennt. und jm anhangt, und das ift tte touf der geiſtes. 
Zum dritten wirt ce genommen für bie uſſerlich leer bed heils ür das 
uſſer tunfen des wafers. Zum legten für den uflerlichen touf und inner idyen 
gtouben, bas ift, für bie chriſtenlichen heil und ordnung überall. So nun 
etliche uf diſe underſcheid in der gſchrift nit eigenlich ſehend, ſo fallend (y 
in bif felt(anter irrung , unb urteitenb, bas fp nit wüſſend. Wir wehlend aber 
um icblidye nam! befundere ort der gefchrift anzeigen. Joh. III, 23, (tat 
alfo: Johannes aber der touft in Enon by Salim, bann dafelbft mas bil 
waflers; und dahin famendf’ zu jm und wurdend getouft. Da ift hell, bag 
er allein bon dem waflertouf vett; denn ee zeigt darin an, bag daſelbſt bil 
ma(ferd wär, bas allein zum ufferen touf dienen mocht. Es ift oud) by 
allen denen gewüß, die toufend, daß fü wol wüflend, bag fo allein mit dem 
waſſer toufend. Von bem touf dee geifts fpricht Chriſtus Act. 1, 5: I 
banned bat mit wafler getouft; je werdend aber mit dem heiligen geift getouft 
nach unlangen denen tagen. Hie ſtrycht Ehriftus die beeden unberfcheid des 
toufs us. Johannes touft nun mit bem waſſer oder ufferlichen leere. Alſo 
toufend ouch nod) hürbytag alle menfchen nit anderft denn uffertich , eintweders 
bag ſy ufferlich leerend oder Das waſſer angieſſend oder tunkend. Ja die apoftel,‘ 
Johannes und alle, bie ie gewefen find, babenb nüts am touf Vermögen weder 
das ufferlid) leeren und angieffen. Und darum fo i(t der fpan,? den wir zu 
bifer zut babenb von des toufs der Finder wegen, allein bon des waflertoufs 
wegen und (cec, ob man (9 toufen mög, ec und fo geleert ſygind, oder nit; 
denn den touf des geifts mag nieman geben weder gott. Darum fpricht 
Ehriftus von ftunb an: aber jr werdend mit dem heiligen geift getoufer. 
Das ift das inner leeren, ziehen, an gott beften. Und redt Chriſtus dag 
wort nit barum, daß er ben touf Johannis bermerfe; denn Johannis, Chriſti, 
der jüngeren ufferlicher touf ift alles nun ein touf, als fid) beenad) offenlid 
finden wirt; funber, mie er ton Johannſen fpricht, alfo mag man von allen 
menſ ufen ſagen. Petrus, Paulus, Jacob, bit habend nun im waſſer 
“oder mit uſſerlichem leeren getouſt; dann ſy mögend mit dem geiſt nit toufen, 
ſunder ber einig gott touft mit finem geiſt, wie, ‘wen. und wenn cc will. 
Zum dritten zeigt der apoſtel leeren und toufen an, daß der touf für die 
uflerlichen leer und: toufen genommen wirt, ald Johannes felb (pricht Joh. 
I, 26: Ich touf im waſſer. Nun touft Johannes nit allein im waſſer, 
funder er fürt bie leer Barmit; barum aber fin leeren, ouch des avoftlen, 
allein ufferlich beſchach, und fo damit die herzen nit vermochtend zichen , 
toad e$ jrothalb alych ale wol ein ufferlich ding als ouch das waſſer angicflen 
oder tunfen. Darum fpricht er felbs: Ich touf im waſſer; unb leerer aber 
er nüts minder, weder er touft, als er glych darvor fpricht: Cyd) bin die 
fimm des fchryenden in der mü(te. Daß aber der touf oud) für die leer 
genommen werd , erfindt.fich Joh. III, 22: Demnad fam Jeſus und fine 
jünger in das jübifd) (anb, unb monet dafelbft mit jnen unb touft. Wie? 
touft ee? Nun ftat bod) glych darnach Joh. IV, 2: wiewol Jeſus nit 
touft funder fine jünger; und bor im III, 26:  Oüimm war, er touít, 
und fummenb alle menfchen zu jm. So iſt ie unlougenbar, daß hie toufen 
für leeren ‚fürnemlich genommen wirt; ‚denn Chriſtus lart, das was ſin für⸗ 
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sen amt: unb aller: boten, ceodnarGiften, bifdyefen und bitteit, als Paulus 
1, Cor. I, 17. redt; aber das taufen mit dem waller tbatend die jünger. 
Wie aber Chriſtus biemit bie herzen arzogen bab, weiß e wol.! Es wirt 
eudy der touf Johannis darfür genommen, ats Matth. XXI, 25. heil if, 
da Chriſtus ſpricht zu den gwaltigen Juden: Ich will dd) ouch ein ved 
(tagen sc. Wannen was bec touf Johannis, vom himmel oder von den men» 
(bm? Hie kann ie Chriſtus nit vom waſſertouf reden; denn ba wär adt ze 
entwurten afon, daß beníeiben bie menfchen ggeben hättind. Aber cr fragt fg 
der leer wegen, wofür fu Johannſen (eee bdtiimb, ob es ein menfchenicer wär 
oder von gott; denn die fyend Ehrifti gebadtenb in. jnen felbs: &Sprechend 
wie: ct it himmliſch, fo wirt ee reden: marum habend je jm denn nit aloubt? 
Sich, da verſtuͤndend die Juden wol, daß er bie (rec den touf namt. Act. 
XLX, 4. wirt der touf oud) alfo für bie leer genommen. Zum vierten 
wirt der touf genommen für bie ordnung unb. heil der cheiften, das iit, für 
den inneren glouben, der ung heil machet, als 1. Petri HI, 21: Dergigchen 
weeftant machet uns heil, bee toufse. Mun macht bec touf nit kit, weder 
das waffer nod) bic uſſer leer, funtec der gloub. 

. Dife teilung i& nit min fund, funder die gefcheift vebt alfo; unb wel» 
" er daruf ˖ sit. wol (idt, menn ſy vom mafieeteuf, vom leertouf, vom touf 

des geifte rebe, der verfelt fchdblid). Da babenb aber in terr gefprächen tie 
kindertouflbugner und widestönfer. ſo oft man inen bife underfcheid fagt, 
geſprochen ; fy miinb-ad mit cinanbren gon; ja ouch etwann wellen loug⸗ 
sen, daß der menfch felig möchte werden on den waflertouf, menn wir (y 
nit gwaltiglich mit bet mort Syob. Vk, 47. im weg behalten: hättind, da 
Chriſtus (prit: Warfich, waͤrlich fag ih üdy; ‚weicher in mich vertruwt / 
bet hat ewige leben. So er nun die fetigkeit nit an den touf bindt; fo'tk 
(o ie allein bed gloubens. Darum wellend wir (ey mit Eundfchaft anzeigen, 
wie dife tóuf alle dry, ieblicher oudy in funderheit ggeben iſt. Den waſſer⸗ 
teuf one bie leer unb on den geiſt habend geben: die jünger; die touftend, da 
Chriſtus (art unb aber nit touft, ſunder bie jünger, mie iez gehört iſt Joh! 
IV, 2. unb 1. Cor. I, KT: Gott bat mid) nit geſendt ze toufen ſunder 
das ebangelium ze predgen. So ward ie von andren geletrt , von ain 
aber getou(t. Daß man aber im waſſer getouft foe, ee und man-der leer 
-gloubt bab, erfindet (id) Joh. VI, 66; ba one zwyſel bero jüngeren, bie bon 
$m wichenb, Teiner ungetouft wad. ‚Denn wie babenb. ghört Joh. IV, 1: 

Er macht jünger und touft. Noch fo Hüb er inen uf, buf fp nit gloubtind 

Job. VI, 36: Ir habend mich wol gſehen, jr gloubend aber nit. Und bas 
ſelbſt VI, 64: Es find aber etliche under üch, die gloubend nit. Noch bat 
tt. fo (affen tpufen. Judas ift ouch nit glöubig gewefen, als daſelben ftat: 
Hab id) nit ümer zwölf erwälet? unb einer under dd) ift ein verräter. Und 
ift aber gwüß us den vordrigen worten, daß er getoufet was; denn ritus 
macht sil mee jüngeren deun Johannes, und touft oud) durch fine jünger; 
mul find fy nit ungetouft geweſen, die ander getouft babenb; fo ift ie der 
- teuf des waſſers gaeben, ba der gloub nit geweſen it, und i(t such genommen 
eon denen, bie nit gloubt habend. Als oud) Simon Maqus Net. VIH, 13. 

Wis daſelbſt (tat: Es bat auch Simon ggloubt; muͤß bod) dafelbft „gleube“ 
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genommen werden für: er bat der Leer geloſet, oder für: er hat (ifl under 
die glöubigen zälet, als Auaufinus oud) neiwan dasfelb ort verftat. Denn 
bald darnach erfindt fich ghanb,* daß er nit gloubt bat. Daran ligt aber wenig; 
wir wellend allein bie ‚bewären, bag bee uſſer wafleetouf gegeben wirt, ba 
der inner touf oder gloub noch ait. i(t; als leider noch hütbytag bevo vil find, 
bie (b toufen lafiend, unb bennod) den glouben nit 6abenb, verus der Juden. 
Mod) toufet man fp mit bem ufleren touf dee (eee und des waſſers. € 0 wirt 
ie Har, daß fo nit müffenb mit einandren loufen; oder aber wenn man mit 
dem waſſer toufte, fo müßte einer glöubig werden, das über alle narrenwys 
märe je reden. Der souf ber [eec ift ouch oft uſſerlich dargethon, da bem» 
nod) nieman  glöubig ward noch (id. mafleeteufen ließ; als Paulus Xet. 
XVIII, 6. die corinthiſchen Juden bannt mit dem Heid erflöuben über 
(p, barum ba fy Chriſtum nit mol(tenb annemen; und zwar an bil anderen 
orten, Dee teuf bed geiſtes iſt ouch on den touf bed waſſers geben. Llico- 
demus, Joſeph von Ramoth, Gamaliel find glöubig geweſen aber heimlich; 
fo find fg one zwyfel mit getou(t gweſen, ober aber fo hättind (id) nit mögen 
berheimlichen; denn ber touf wirt um der anderen mitglóubigen willen ageben 
und genommen und nit um beg willen, der jn nimmt, daß er an jm neitwag 
würken Fülle. — et. X, 44. empfacht Cornelius unb alle, die Petrum börtend, 
dem Heiligen gei, ce und fü getouft warend. So finb. fo ie nif zemmen gebuns 
den, Fa burdy alle gfcbrift bin erſindend rode mee, bafiiber. geift nad) tem 
tou( erſt geben foc, weder darvor. Aber nod) ein zigenlichers , ba gwüß if - 
bag der waflertouf gar. nie dahin fummen tft, ba aber be: gtoub geweſen id 
und ouch heil gemacht hat. Der ſchacher um krüz hat gledbt, unb ift bef« 
felben tags mit -Chrifto im parabos, bas ift,: in. freunden gemefen; bec ift 
ganz unb gar nit getonft mit feinem ufferlichen touf. Denn, bas $ierongs 
mus (prid)t, damit er mid) oud) etwann berfürt bat, er foe in (inem bluͤt 
aetouft, ift nüts; denn er hanget nit um gottswillen ba, * die unſchuldigen 
findlin um Chriſtus willen litiend, ſunder um fined mördens willen. Nun 
ſpricht Petrus 1. Petr. LI, 20: Was ift bas für ein bant, wenn je um üwer 
fünden willen duldig find, fo ir gefchlagen werdend ?’ Diß alles reicht -allein 
dahin, ba& man erlerne, bag ber touf anderft und anderft in der gſchrift 
genommen, wirt, und daß an keinem ufferen touf das Keil flat. Deßhalb 
denmach-erlernet ‚wirt, bag dee waflertouf ein cerimonifch zeichen it, an dus 
die feligfeit nit gebunden ift, als mit dem frhacher und andren bie vor bemáet 
it; oud) ba. fü nit alfo müffenb mit cinanbren loufen-oder gebrucht mere 
ben, als die touflöugner und widertöufer fagend. Sy wellinb nit zürnen; 
ich nenn ſy von ber kürze wegen toufldugner , darum daß fy den finbertouf 
lóugnenb; den touf überall: berlöugnend. fe, 06 .gott will, nit. 3d thuͤns E. 
feinem tta. 

Hie müffenb mir ouch tor allen Dingen’ von dem touf des heiligen geiſtes 
ſagen. Derſelb iſt ouch uſſerlich und innerlich geweſen. Der inner wirt von 
Johannſen geleert Matth. IH, 11. Luc. HI, 16: Ich touf üch mit dem 
waſſer in den rüwen oder beßrung; dee aber nach mir kummen mitt, der 
iſt ſtärker weder ich, deß ſchuͤch ich nit würdig bin ze tragen, der wirt üch 
toufen mit bem heiligen geiſt unb für. foie vernemend wir aber zum erſten, 








1) ſicher, augenſcheinlich. 
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Ya Johennes aluch fweicht: dd) touf mit wafler, er barum nit verſton wif, 
Pag fin amt allein wäre mit bem wafler toufen. Denn toic milite ec mit beut 
waſſer allein geleert haben bie (ünb erfennen und in ein rüwen bringen? 
Man müßte einen long waſſerbaden, ee und ex fid) felbs Leenete erkennen und 
ſich beßrete, oder daß er Ehriftum füchte, finem heiland und tröfter. Darum 
will Johannes bie nüts anders (agen denn: Sd) bin cin blöds afchirr, bag 
allein die leer uswendig fürt, und ben uflerlichen waflertouf gib, unb bin nit 
fo (tart, daß id) die bergen weiten mög; aber der nad) mir kummen wirt, 
it vil (tácfte weder ich, ber mag in bie herzen hinyn bringen, dee wirt üch 
inwendig mit (inem Geift toufen und anzlinden in finer Liebe oder mit den 
zumgen begaben c. Diß teufen des heiligen geiſtes iſt nüt anders, weder das 
Sob. V1, 44. Cbriftue fpeicht: Ee kummt nieman zu mie, min vater hab 
ju denn gezogen. Und was das ziehen (oe, tbüt er bald darnach felbs uf, 
und ſpricht Ein ieder, ders vom vater gehört und gelernet hat, der kummt 
zu mit, So iſt bey inner touf des geiſtes nüts anders weder das leeren , das 
gott in unferen herzen tbüt, unb das ziehen, damit er unfere herzen in Chri⸗ 
(um veetröh unb verſichret. Difen touf mag nieman geben weder gott; 
e$ mag oud) onc jm nieman felig werden; aber one bie andren töuf beg 
werten leer und waſſertunkens mag man wol (eig werden. Bewärnuß: 
Der mörder am krüz ift weder ufferlich gleert noch touft, unb ift felig more 
den. So folgt ie, daß der gloub, das if, das verteumen, das einig weſen⸗ 
lid ſtuck it, das ung (die das predgen hörend) felig macht; unb den pfianit 
in ung nieman weder der einig gott. Der ander touf des geiftes it ein 
uſſerlich zeichen, namlich das wunder der zungen. Diß zeichen wirt nit unt 
beo willen ggeben, die mit frömden zungen oder fprachen redend, dann fg 
find des heils vorhin bericht in jren hessen, funder bon der unglöubigen 
wegen 1. Cor, XIV, 22: Die zungen find 3d eim zeichen. ggeben nit ben 
gldöubigen funder den unglöubigen. Welichen unglöubigen? denen die zuns 
gen ggeben wurdend? Rein, bann diefeiben warend glöubig. Aber fy wurdend 
den gléubigen zu eim zeichen und verwundrung ber unglöubigen ggeben, 
Alſo wirt ouch der mafferteuf nit von deß wegen, der jn annimmt, funder 
von der anbren glönbigen wegen ggeben. Diß uflerlich toufen ber zungen 
bat der herr ſelbs befiimmt Act. I, 3: Sye werdend mit bem heiligen geiſt 
getouft nad) unlangen tagen. Run marenb (9. vorhin glöubig; aber das 
für der Liebe ward gemeeret, und die zungen ageben, als am pfingſttag ber 
(dad. Es i(t oud) das zeichen nit nötig jum heil, bann es iſt wenigen 
unb nit oft geben 2(ct. 1I, 3. X, 46. und XVI, 31; funder es ifk ein 
wunderwerk, wie ouch andre wunberzeichen befcheben (inb, wenn gott gewellt 
hat. Noch fo wirt von dem mund gottes felbs das zungenzeichen ein touf 
genämt. Wie nun big zeichen etwann vor dem waflertouf geben ift, etwann 
abre darnach; alfo oud) der touf der leer bor unb nad) dem waffertouf bib 
lich mag ggeben werden. Und big ift nun cin suasoria, ein (upfr* nit die 
grunbíefte, baruf wir den finbertouf bumwend. 

Mir müffenb pud) nüté minder von den zeichen fagen, damit bet irrtum, 
mit dem mich etlich verfürt habend ] batfür gezogen werde. Es babent etlich 
geleert, die zeichen fugind ggeben zu feítung des aloubens beg, das man ung 
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geleert oder zügfaat bab; dem aber nit alfo it. Noch fo’ find wir oft fo 
. geneigt anzenemen , das ein aftott hat am erften anfehen, und ehvann von 
eint treffenlichen geredt wirt, bag wir blinzling?! daryn fallend, unverhört 
das gottswort, ouch den inneren menfchen, das ift, den glouben. Es ift 
war, daf etliche zeichen ggeben ‚find den glouben bas 3c verfichren, ober 
das fleifch, ba? dem glouben nit vüm laßt, euch etlichen weg 3€ bernügen. 
Dasfelb (inb aber wunderzeichen nit pflichtzeichen, als bie vüt Moſis, das 
fell Gedeons und andre unzalbarliche zeichen, bie by den alten ggeben find. 

Wir redend aber bie nit bon mwunderzeichen, funder von zeichnenden oder 
ten pflichtenden ‚zeichen, die. nit mwunderzeichen find, ale by den alten bie 
beſchnydung geweſen it. Die bat den glouben Abrahams nit befeſtet, ſun⸗ 
der ſy iſt ein pflichtzeichen geweſen zwüſchend gott und dem abrahamiſchen 
geſchlecht; denn Abrahamen iſt die bſchnydung erſt ageben, nochdem und er 
us dem glouben. grecht warb gerechnet von gott, wie Gen. XV, 6. (tat. 

Daf aber die befchnydung ein pflichtzeichen foe und nit ein zeichen, das den 
glouben (efte, wirt mit dem felbs mund aotteg offenbar Gen. XVH, 10: 

Das ift bie pflicht, die je balten mertenb zwüfchend mie und üch und binem 
famen nad) die. Es föllend alle fnábli under did) befchnitten werden sc. Sich 
et nämt et ein pact oder pflicht. Alſo ift ouch bie hochzyt? des oſterlamms 
ein pflicht geweſen, mte Erod. XII, 24. ftat: Salt bi. bing oder mort fit, 
bu und binc kind ewiglich. Sich, daß ouch das ofterlamm ein pflichtig zei⸗ 
chen was, damit (o jdrlich die gedächtnuß begon felitinb, daß fi gott über⸗ 
bupft bat der macht, bo er alle erfigeborne in lüt ünb veh 3d tobt ſchlüg in 
Aegypten, und fg demnach binfürt, unb die Aeghoter die jnen nachyltend, 
ertrankt. Alſo ift dee touf im nüwen teſtament ein pflichtig zeichen, nit daß 
e$ ben, der fid) toufen Laßt, grecht mache oder finen glouben feſte; denn es 
nit möglich iſt, daß ein uſſerlich ding den glouben feſten mög; denn der 
gloub fummt nit von uflerlichen Dingen funber. allein von dem zichenden 
gott; darum mag jn fein ufferlich ding befeften. Derglychen red ouch von 
dem nachtmal Chriſti. Daß aber die wunderzeichen zuͤ feſtung des gloubens 
ggeben werdend, kummt nit dahar, taf fy dent glouben etwas zuͤtragind ober 
meerind, funder daß fg bem gwündrigen? fleifch gnuͤg thuͤnd, welchs allweg 
ouch wählen unb ſehen will. Darum ſprachend die Juden, bo jnen Chriſtus 
gſeit bat, das wäre bas werk gottes, daß fo vertruwtind in bem, be von 
gott geſendt was: Ya, ſprachend fo, mas gibſt bu uns für ein zeichen, daß 
wie in dich vertrumind Joh. VE, 30? . Wiewol das befchicht, daß wo der 
gloub nit it, und bem fleifch (das ift, dem fleifchlichen menfchen) baby glych 
wunderzeichen bewyst werdend , daß ed dennoch nit gloubt. Daruni befhmwört 
Cbtiftus der Syuben fünd groß und aller, bie nad) munderzeichen fchrumend, 
und aber, fo fo die gfabenb, gloubtend f dennoch nit Matth. X1, 20 ff. 
Darum gloubt Hieroboam nit, wiewol jm der arm erſtabet, nody Achab, 
wiewol jm gott die ungebórten *- geburt der jungfromwen anzeigt. Aber Gedeon 
und Ezechias wurdend (eec erfröwt und je befzend 5"fleift) gezämt, als jnen 
gott wunderzeichen gab. Alſo feſtend, eigenlich ze reden, weder wunder⸗ 
zeichen noch pflichtliche zeichen den glouben. Do man aber das fo plümplig 
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*) mit gefchloffenen Augen. 2) das Feſt. ^ 3) meugierigen, vonnberfücbtigem. 
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hat angenommen, "it zeichen (eftinb ^ ben gtedben, ty bot man ie sidifien 
bem kindertouf widerreden; denn bee. fonnt. in den kinden den glouben nit 
feten, fo fo nit glouben könnend. Denn der Irrtum hat such mich vor 
etwas jaren verfuͤrt, bag ich meint, e wäre bil wäger, man toufte die finbli 
ett, fo fo zuͤ guͤtem alter fommen märend.a) Wiewol idynit fo unbefcheidensich 
für, bag ich (o frefenlich darftunde, als ies etti thuͤnd, bie noch bil ac jung 
und grün der fach darſtond: Der finbertouf fummt vom pop(t bar unb pom 
tüfel; umb derglychen unfinnige wort. Syd) fid gern chriftenliche mannheit 
und flenbfete;' aber das toub? wüten ont ficbe und ordnumg chriſtenlicher 
zucht kann nieman gefallen denn dem rouwen und empörigen. 

Jez folgt zum mächften, was-doch der teuf für ein vflichtig zeichen fbr, 
tad ift, woryn er vflichte. Gie fprechend Die touflöugner, der touf (99 ein 
földy acichen ,. daß e$ nieman nemen fülk , er wüfle denn, Daß er one (dnb 
(eben mög. Die machend gott lugenfjaft, fürenb bie ginchenery der grech⸗ 
tigkeit des afatsed widerum heryn. Das erſt bewär ich alfo. 1. Joh. I, 8. 
ftat alſo: Sprächind wir: mir Habend feine fünb, fo verfüetind mir ung 
ſelbs, unb it die warbeit nit in und. So nun gott alfa durch den mund 
d:8 heiligen Johannis rebt, und wir mölltind uns darfür haben, fou wir 
one fürd wölltind leben; fo wölltind wir bod) gott (ugenbaft ſtellen, Denn wir 
wölltind on fünd fon; mdr bie allergröfte vermeſſenheit. So nun ver menfch, 
diewyl er. in dem fleifch monet, one fünd nit iſt; denn das fleifch und der 
geil ſtrytend alfo mit einandren, daß wir nit das thund, das wir wellend 
fad) bem ;geift Gal. V, 17. Röm. VIL,15.19. &o ja der menídy one (ünb 
nit iſt, er übernimmt fidy. aber, ec melle one find (eben; fo folgt, bag ev 
nüts anders weder. die glychsnery des "afaBed ynfuͤrt. Dann weicher fid) 
für den mann uegibt, der mü ie vor den’ ougen der menfchen fi. der 
geſtalt halten. So fürt er ie nun. ein uflerliche gecchtigkeit, denn inmenbig 
Hat ec des Hleifches art mit allem ſteiſch, und it one find nit, denn gott kügs 
nit; fo thüt ee ouch demnach Rleifchlich, mo ers herbergen fann, atuch ale 
wol als andre Rleifchlichen. Wellend fu aber „ane fünd fun“ verfton im glou⸗ 
ben fun, wie wir oft. habend anzeigt mit afchriften vormals von und usgan⸗ 
gen, fo darfs keines fampfs noch ynredens; mae ift denn dee mibertöufer 
fpan? Aber dab fo fid) fetbs darfür babinb, fg lebind one fünd, zeiat jr 
ſchryben unb leeren an, das f mit etlichen teitend, de perseverantia juato- 
rum, das ift, von ſtandfeſte der frommen. Da wellend ſy ſchlechtlich, fg 





1). Etandhaftigkeit. 2) tolle, nuſtunige. | 

s) Orebel in finer Schunfchrift an beu. Stat. von Zürich fbreiót : „Bin 
gewiß, M. Ulrich dich Zaufs: Meinung affo verfiehen unb viel bag, denn mir, aber 
weiß nicht aus was Urſache nicht öffnen.“ Hubmejor erzählt: „ Zwingli babe ihm 
perfönlich, als fic einmal wit einander auf em Graben Mazirten, geftanden , die 
Kindertaufe fen unrecht, che fie im Ofau&en unterrichtet feyen. Es ſey vor Zeiten 
auch alfo geweſen, deßhalben man fie Eatechumenen genangt Habe; ec wolle auch in 
feinem Artikelbuch Meldung daven tfun, wie et es bani im XVII, Artikel gethan 
babe. Dabey fen gewefen Sebaſttan BRudenfperger von St. Balken, damals Prior 
gu Sion bey Klingnau. Auch in einem andern Büchlein „Won den aufrühriſchen 
G'eiftern * babe er bekannt, daß bie fo die Kinder taufen, fein peer Wort in der 
Schrift haben Darin ihnen beſohlen worden La taufen. “ Berg. 1, ©. 20. 246. 
(Zugli Beytr. L, 252. 253.) 
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mögtmd on fünd wol kim, und (ebinb och dron. Wie aber je nybifch an 
Wegen, uftüren, ſchmähen, läfteen demfelben glych fehe, (a ich ie kon. 

Daß fo fid ſelds für bie gerechten habind, zeigt dife gichicht an." Es bat 
fid einer der widertöuferen in dem gefpräch, das cin eerfamer rat zum lezten 
inen gehebt hat, mit vil. arbeit bey tag offenlid) mit diſen worten ufgethen 
(als ee anbüb ze reden von dem kindertouf): Sd) will üd) mined verfiands 
gern rechnung geben us dem göttlichen wort; aber có wirts nieman berfton, 
weder der on fünd if. Sich, mas füllte einer darzu thuu? ſchwygen? Rein, 


Penn der einig bere Jeſus Chriftus. mag. reden: Wer mag mich der fünb 


fchelten Job. ' VIII, 46? Alfo fiel id) im deyn und ſprach: Verhow dich 
nit mit dem wort, daß's nieman verftande, er foe denn one fünd. Sorach 
ee wideum: Ya, id) Habs gerebt, und ift jm alfo. Rede id): Verſtaſt aber bu 


den banbe( bom finbertou(? € prad) er: Ja. Redt ich widrum: So wärifi ^u 


doch one (ünb; das aber nit möglich i(t, fo bu noch im fleifch bit; denn alle, 
bie im fleifch, (inb breſthaft. €prad) er: Wöllte gott, bag alte menfchen jren 
breften ale wol erfanntind als id) minen. Aber bag er baby reden wöllte, daß 
er ouch ein fünder wär, das wollt er nit. Run weile ein ieder frommier 
(tit, o6 dife vermeſſenheit neißwas anders (oc weder ein unnüßer ton bet 
worten und ein vermeffenbeit, die nüts minder ift; denn bie vermeſſenheit der 
münchen und nonnen bishar gewefen ift. 

Darum mag nit fon, daß der touf alfo vflichte daß ja nieman fölle 
annemen, er wüſſe denn, bag ec one fünd (eben mög; denn dee gſtalt wäre 
der touf vergeben yngeſetzt, fo fid) ſoͤlcher kraft nieman mit gott verwägen 
möcht. Alſo wellend wie das wort gottes mol anfehen unb darus erlernen, 
was bod) der touf foe, unb wenn er yngeſetzt ſye. Für das erſt iit der touf 
ein pflichtig zeichen, das ben, der jn nimmt, anzeigt, bag ec fin (eben. beßren 
und Chrifto nachfölgen well. Kurz, es ift ein anhab eines nümen lebens, 
und i(t alfo ein anbebtid) zeichen, ceremoni oder reiera (mf griechiſch). Gud 
als wenn die jungen find in bie örden gekoflen, bat man jnen bie futten 
angefchroten; nod) babenb fy bie gía unb. fatuten mit gewüſſet, (unber 
fo erſt evlernet in ber. kutten. Jez bringend wir bifet Dingen afí(ce(ammen 
kundſchaft. 

Die erſt muͤß chen bie fon, die von den toufldugneren wirt wider den 
Eindertouf barfüe zogen, Matth. X X VII, 19. 20, da Chriſtus alfo foriche: 
„Gond, leerend alle völker, ſy toufenbe in den namen des batees, unb beg 
fung, unb des heiligen geiſtes, fo leerende halten alle die ding, die id) dd) 
geboten hab.“ Mit difem mort berfürenb fid) felbs und ander die touf- 
köugner übel ; denn ſy Dringend allein uf die ordnung bee worten, und fcheyend: 
Er (prit: „Leerend und toufende;“ und wellend aber für das erfi nit 
anfeben, Daß ginch darnach widerum flat: „fi Leerende balten alle-die ding, 
bie ich üdy geboten bab;" an welchem fu billich erlernen fotítinb, buf ber 
touf ein anheblich zeichen ift, unb wenn ed ſchon ggeben it, bag man erft 
demnach nod) lernet halten bie ding, bie Chriftus geboten hat. Nun drin» 


‚gend f uf den büchftaben, es ftande: „Leerendf und toufenbf." €» mill id) 


eud) bruf dringen nun von jrowegen, ob (o bod) der zangg verlaffen wöllte: 
„Leerend alle völker und toufend (9,^ alfo vebenb jr. So fprid) ich: s tous 
fende fy im namen ıc, fo. feecenbe halten alfe bie ding, die ich üch geboten 
hab.“ Nun frag ich, melde das Elärer wort jres (cerent. anzeigind, je oder 
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wie? Ye Babenb mol: „Leerend alte völker und touſend fys“ je habend 
aber nit, was man fy leexen fülle. Aber wir habend heil: „Leerend fo battm 
alle die ding , die id) did) geboten hab;“ und das (tat nach dem touf. Es 
beißt oud) das wort „geboten“ den Griechen &vereciape», das gelych als 
wol heißt empfolen als: geboten, glych ale ouch dag wort mandavi heißt 
eigenlich nad) altem bruch: id) bab empfoten. Derginchen, beißt das wort 
»leeeenb^ den Griechen uadnzevoazre, das heißt ginch als wol: machend zu 
jüngeren oder bringend zu mir ale zu einem meifter, als: leerend. Und ift 
alfo bet recht natürlich finn: „Hingohnde machend alle. völker zu jüngeren 
min. (Jez folget erſt ber: anbab, wie man fy foll zu jüngeren machen:) fü 
toufende in den namen des batecd, unb bes fung, und des heiligen aei(ted, 
(Jez folget erſt bie leer;) fp leerende halten alle bie ding, die id) üch em» 
víolen dab." Schend zu, ob wir bie mort ouch erwägen Eönnind, foll der wor 
ten famp( neißwas by Chrifte gelten. Wiewol ich uf den morten büchftab- 
lid) gar nit lg; wiewol man f$ oud) büchflablich muß anfehen, aber mii 
maß, damit- der buͤchſtab ung nit tóbe;. denn bed evangeliums büchftab tóbet 
näts minder weder der büchftab des gíaged. Wiewol idy nun weiß im glou⸗ 
ben, den ich zu aett bab, unb in gwüſſem berítanb (mie f(ein der ift) , den ich 
$n gottes wort bab, daß difer (inn ber recht, war, natürlich (inn ift; denn 
er Ehriftus, hat vorgſeit in brüfung der jüngeren, er welle fifcher bee men» 
fchen us jnen machen. Was was aber bad anders weder bie menfchen Chriſto 
züsiehen , zü (inen jüngeren machen? Noch will ich um ber worten willen 
nit wouter fümpfen, denn daß id) dd) anzeig, bag je mit bifen worten ber» 
geben underftond den kindertouf umsefeeren. Denn obglych bie die ordnung 
der worten zwingen fülfte;.fo gieng es dennoch die Einder nit an, daß man 
(9 darum vor der leer nit toufen ſoͤllte; fo bie wort uf die Lutenb, bie mau 
leert; nun.leert man aber die kinder nit; fo gat (y ouch diß wort nit an, 
daß jntn der touf verboten .fye. oie fprechend aber fu: Gat er fp nit an, 
(o (64 man fy eud) nit toufenz denn Chriftus bat bie ben. touf yngceſetzt. 
Antwurt: Jr irrend, fo je bit afchrift nit wüſſend Matth. X XII, 29. Der touf 
4ft bie nit yngeſetzt, unb bas verfürt (i. Es wirt aber bald harnach kum⸗ 
men von ynſatz des toufd; ba jr gezwungen werdend mit der hellen warheit, 
baj jr üd) unb ander damit berfürenb. — &o-cc nun bie nit it ungefekt, fo 
snü(jenb je oud) nit mit bifem mort wider den finbertouf bringen; obg(nd) 
bit ordnung ber worten nach dem buͤchſtaben dringen ſoͤllte, das aber nit iſt; 
denn mo bem alſo wär, fo find bil ort in der gſchrift, bie mit ganz (ef 
verſton müftinb. Als, Joh. I, 29, (tat, ba Johannes Chriſtum zeiget hat 
and geredt: € id) bad [amm gotteé, bas. binnimmt die fünd der. welt. Und 
bald barnad) (tat: Aber ich fannt jn nit. Wie konnt er jn nit fennen, fo 
er bor geſprochen batte: € id) bad (amm gottes ic? Item Röm. X, 9. 
Kat al(o: Wenn bu mit dinem mund ben herren Jeſum berjächen mir(t, 
sub in dinem herzen glouben, bag gott in uferweckt bat von ben todten, fo 
4vit(t du heil. Hie ftat ouch das mundlich verjächen vor, das doch ytel iſt 
4ut bas herz. Darum mug man.nit uf den buͤchſtaben bringen an genann⸗ 
dem-ort Matth. X XVIII, 19; denn ber touf ift dafelbft nit ungefeßt, als 
ober wir nod) us der gmeinen irrung ber. alten theologen peemeinenb, unb 
swellend damit den touf Johannis fcheiden vom touf Chrifti. Darum wellend 
wir fogter von bem berftand der worten Matth. XXVIII, 19. reden, 
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Wir habend vormal (t& anzeigt, daß, ob man uf den buͤchſtaben brin; 
gen will, mir wyt wyt überwindend.| Denn nad) dem toufen (tat erſt: „Lets 
rend (9 halten alle die ding, bie ith üch empfoten 5ab;" fo (tat aber vor 
dem toufen nit mee denn „irerend,“ und iſt bafelb(t nit usgedruckt, wat. fg 
leeren föllind. Und ob bie touflöugner (pred)en wurdind: Das hernach kummt, 
das ift ein uslenen be, das zum erſten afebt it, namlich was fy leeren fl 
Imd; gib ich antwurt: Ir dringend uf die ordnung der worten; barum 
müffenb jt mir die wort fill (ton (affen; es befchicht nit hie allein, daß toufea 
vor bem (eee (tat, mie beenad) kummen wirt. Wellend aber je uf die orb. 
nung des büchftaben nit dringen; womit wellend je denn ben kindertouf ume 
keeren, wenn je diß oct Math. XX VIII, 19. nit mec Habend? Nun müf 
fend jr fo (affert nad) ordnung des buͤchſtaben, oder aber fy find für uns 
und nit für iid); denn wir mellend ouch im eriten urab* des toufé erfinden, 
daß der touf vor dem leeren flat. Daram fprechend zu dem böfen ſchädli⸗ 
chen zänggifchen tüfe( : Ich miberíag bir; fo mögend je den finn bee einfal- 
tigen tvatbeit verſton. Da Gbriftus hie fpricht: „Hingohnde leerend alle völ⸗ 
‚tee, ſy toufende in den namen 105^ ba. habend die Griechen Fein „und,“ atfe 
baf fo furechind: leerend und toufend, ſunder: leerend ſy teufcnbe. An wel- 
her art. bee red wir klarlich vermerfenb, daB bie Chriſtus nit mit drang bee 
ordnung der worten geredt bat; benn vif wort „fu-toufende* i(t nit nabin 
gebunden, funber ſchwebt frg, alfo daß es dem buͤchſtaben mad) vor oder 
nach beu wort „leerend“ genommen werden mag, als. wir noch beller 
wellend us Marc. X VI, 15. 16, anzeigen. Daſelbſt (otedyenb wir: „Welicher 
gloubt unb touft wirt, der wirt felig.“ Da abend die Bricchen nad) dem 
buͤchſtaben: „Welcher ggloubt bat unb touft i(t, deu wirt. ſelig.“ Sich, ob 
nit bie ,touft it^ fen ſchwebe, wiewol ed mit eint band „und“ gebunden 
it. Nit taf ich meine, daß Johannes den waflertouf gebrucht oder anggoſſen 
ee und ec angebebt hab je leeren; denn im anfartg müßt man ie zum ecften 
leeren, marum man toufte, ſuſt brächte nod) hütbytag nieman. fine find 
zum touf, er wäre denn geleert. Nachdem man aber geleert was, hat man 
ouch die kinder (ald wir by den alten fehend) zum touf getragen; davon wirt 
harnach kummen. Und darum fo ift der finm der worten Chriſti Mattb. 
XXVIII, 19: Gonb bin, 'leerend alfe völker; bann ich, bin je aller heil, 
fo fee fo aloubend; darum fo fabenb unb fürend fo zuͤ mir.“ Zoufenb fe . 
(bif i fo ungebunden, bafi c6 eigenlich heißt: fo toufende, wie vor gemeldet 
$0 in den namen beg vaters, und des fund, und des heiligen geiftes.. Hie 
babend die Briechen eigenlich „in den namen“ und. nit ,in bem namen;“ wiewol 
ich weit, bag etmann accufativi in ablativos perfeeet werdend. Yr aber bie 
nit kommlich, ale wir bemären wellend. „Namen“ wiet in. der gfchrift zum 
Bfteren mal file fraft und majeftät genommen, als wie in anderen g(dyeiften 
mit bit kundſchaften bewäret habend; barum iſt bie einer kundſchaft gendg. 
Chriſtus fpricht Marci XVI, 17: Sy merdend in minem namen: die täfel 
ustegben. Sie müg „in minem namen“ heiffen: in miner kraft majeſtät und 
ſtärke; fo fy ja daryn vertruwen werdend, fo werdend (o in miner kraft bie 
tüfel ustryben. Alſo heißt bie „in den namen bed vaters, funt unb ren 
geiftes toufen" nüts anders weder: gott dem vater, fun und heiligen geiſt, bem 
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waren gott, verzeichnen, eignen unbogübringeinotée vot detimb ale bie oen 
wyeten ſchaaf, bie feinen dirten, bas. ift; gott; hactend. 9t daß ity hiemit 
verwerfe, ſo man touftn will, daß tan cit toufen ſolle in dem mamen bes. 
vaters, unb fune, unb heiligen geiftes. - Sod) müfriman (agen, das bic ware 
breit ik: Chriſtus bat ble mrie:denen worten die fotwrbek toaífs. als bic tiros 
logi barvon tebenb, nit migtfiu. — Probatio, bewaärnuß:! Damt bie jibiort 
babenb bife geftalt oder form nib gecbeudy,. farte fo habend gerouft in den 
nemen. Jeſu Act. X, 48. und XIX, 5. DIE hat atit theoiogos ſo tref⸗ 
fentich gedruckt, bad fo mit gewüßt habend; mar. fo fich föllind winden. Iſt 
babar kummen, daß fg diſe wort Chriſti für vin foem habend färggeber, 
davon aber Chriſtus nit redet, ſunder ec will daß man mit dee [eee imb weit 
dem pflichtlichen zeichen Des toufen in den -eittigen gott water, fun und heili⸗ 
gen geift 9nfuc und pftidóte, Und nachdem fy Dife wort vermeintend allein 3 
eine form ggeben (gn, de konntend fg ntét dem toufen der jüngren ,. bie in 
den namen Jeſu touftend, nienentzin kummen; - bann fü bruchtend nit bie 
foem (ats fy ſprechend), bie Ehriſtus ico. bedunkent hat vorgefchriben. tub 
Barum füchtend- fo wild ränk, Der jäsigeren bruch ze. ſchirmen, daß er mider 
Gbritum nit wäre, und (yeddyent Es was; dozemal der nam Chriſti ges 
nemer weder vaters unb ſans und beitigen ‚geiftö, dero die weit noch ni 
bericht was. Da teiftend fue wit Kuͤnz binderm ofen, mezget ein katzen file 
ein haſen. Dann by den Jübden wis Bein verhaßterer nam weder der nam 
Jeſu; by ben beiden: was es eim naevenmert, wem màn von dem früsgeten 
gott vedt 1. €ot. I, 23. Deßhalb bie Juden wit gefchohen Hättind ab bom 
namen vater, fun eu heiligen geift; - weiche fu alle den oft in der gichrift 
gehört Hattend ;. derginchen euch bie beiden et dem namen des vaters geloſet 
hättind weder des krüzgeten Jeſu. Aber Chriſtus redt nit alſo: Wenn je 
mit dem waſſer toufend, fo ſprechend diſe dey namen darzuͤ. Es iſt ouch 
bie fin meinung nit (mie wol: ich es ſuſt rum, fo fer wir „Ich touf dich im 
dem namen," verftond: Ich tomf bidy, das aſt, ich zeichnen bid) dem namen 
Das ift, galt, majeftät und gnad des vaters und funt sc), ſunder Chriſtus 
wii mit denen worten leeren , daß (y die -unglöubigen dem waren gott ſollinh 
zübeingen, jm verzeichnen. Sich, ob nit ic der waflertouf ein anheblich 
zeichen (pe, das in gott verzeichnet und pRichtet. Das babenb die jünger 
eigenlich verſtanden; und ſytenmal das ganz chriftenlich weſen und ſeligkeit 
darin (tat; daß wir ung nachlaflng der fünb unb aller bingen 69 gott durch 
Jeſum Ehriftum nerfehind, unb mit unferem leben jn usbrudinb und dfeinb,* - 
fo habend fo in ben namen Jeſu Chriſti getauft; dannenhar mir ouch chris 
fen genennt werdend , bas ift, in Chriftum angbebt und verzeichnet. Wit 
leſend ouch gat nit, daB fo ie getouft habind in bem namen des vaters unb 
funs und heiligen geiſts. Darus nun Har ift, daß dife wort Math. X X VII 
19, nit für ein form find ongfegt, unb bag die theologi an bem ort als féft 
ireend als jr (ebtag ie. 9tit bag ich verwirf alfo getoufet werden, nein, 
nein; funder daß ich anzeige, ba der recht natürlich (inn der worten Chrifti 
nit uf bie (tofen form des toufens bringt, denn wo jm alfo, hättind die jünger 
nad) feiner andren form aetoufet; aber bag ich anzeige, ba Chriſtus milf, 
ba$ man mit bem touf. die irrigen fchaf bem waren gott verzeichne, und zuͤ⸗ 
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fuͤre zuͤ bem rechten hirten ‚unferer. ſeelen, Jefn Cbrifio, in den: wie mit bem 
souf verpffticht weebenb, daß wir lebind, wie er- gelebt bat, als nod) sd fti 
wet wirt harnach kummen. Und ift alfo der finm diſer warten: Sy tou⸗ 
(tnbe," das iſt, je wrrdend und ſoͤllend ſy mit bem uſſerlichen zeichen in ben 
namen des vaters unb. funt: und heligen geiſts verzeichnen und pfichten, und 
(9 leeren alle bie ding halten, Pie id) üch empfolen Hab. 

Es ift offenbar, daß der gloub unb leer by: den chriſten zunimmt, Die 
wyi fo lebend, fe fer (o glöubig biybend. So will idy ie bie touflöugner 
feagen: ob man toufen mög, ee unb der gloub zu volltummuuß kummen 
ſyg oder nit, derglychen ouch bie leer. Sprechend fy: mon fElle nit toufen, 
bis ba der gloub zu vollkummnuß kummen foe; fo veb ich: daß wir alf 
muffind ungetouft binden, denn der gloub nimmt für und für zu; denn 
ouch die jünger fprachend::. fcre, merr uns den. glouben Ruc. XVII, 3, 
Darum miüffend fg berjdben, daß, mem der menſch anfänglich gelrert foe, 
fo félí man jn toufen. So hör id) wol, ber touf if ein zeichen, Damit 
muan den menídyen alfo anbebt,. bag cr demnach für und für zunemen | feli. 
Sa, denn fp habend oud) das in ben geſprächen verjähen. So will ich 
nüt$ anders bie gnfuren, bean das ich bewärt bab, bap der touf cin anheb⸗ 
lid) zeichen ift, alfo bag bie, fo getouft werdend, gott, bem herren, mee 
benb angehebt unb. verpflichtet. Ich will ouch den kindertouf bierin nit 
gründet haben; (unber ich blyb immerdar in dem argument oder fürnemen, 
daß id) bewäre us den werten. Chrifti und aller jüngeren, daß der wailertouf 
nüts anders ift weder ein pflicht und verzeichnung, Damit men den getouften 
gott anhebt. Ich will out) in dem kampf ber worten Chriſti Matth. 
AXVIL, 19, nüts anders trobret babes, meber bag man den finbertouf 
Damit nit vermerfen mag. 

€$ ftat bemnad Math. HI, 1. eo: In der gut fummt Syobannes, 
der töufer, predgende in der wüße des jüdifchen lands sc. Hie fcheuend fg: 
Sehend jt nit, daß Johannes zum allererſten geprebget bat? Frylich fagend 
wies, nit allein fehend wirs; wir tbünb jm oud) alſo, denn feiner bringt 
(n kind zum touf, e füge denn wor geleert. Heißt aber barum das wort: 
„Johannes predget:“ man folf kinder nit toufen? Das ift mir ein wild tütídy. 
Run wir weilend den kindertouf hie ned) nit an bie hand nemen, funder 
Den touf in der amein* anzeigen, was ce doch für ein zeichen foe, und was 
dr vermöge. Wir find (of befannttid) ?, bag Johannes erſtlich hat geirert 
und demnach getouft; das kann aber nieman lóugnen, bag darnach bie, te 
geltert find, euch jre ungeleerte kind habend laflen toufen, das ift, mit bem 
touf gott verzeichnen. Ob aber das mit gott fun mög, barum ift der fpan; 
den foffenb mit iez , tic vorgemeldt, fon. Aber darnach Matth. ILL, 5.6, (tat 
alfo: Und alles jüdifch land, und die gegne um den Jordan burum, und 
Jeruſalem giengend zu jm, murbenb vom im getouft im Jordan erfennende 
$te (ünb. Hie möcht man fprechen: Iſt atfo die ganz menge hinus ggan⸗ 
gen, fo ift fich wol zu verſehen, es fugind kinder oud) binus ggangen; ale 
wir an andren orten wol merken fónnenb, do cr das voll (post, daß ouch 
kinder ba geweſen warend. So (predyenb fu glych: Es Kat, ba fy jte fünb 

erfanntend; das mag von den kinden nit verfianden werden. Diächte ich 
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antwurten;, buf e finerbechen, das Mt, usnemiger veben bil in der afchrift 
. fib, ba man ten allen fet, das uber nun etlich thatend. Re Mauh. 
' XXVI, 8: Do das bic jünger geítben , habend ſy geunwiefchet * fpre» 
‚ende se; unb bat aber nieman alfo ‚geredt weber Judas. Alſo bir möcht 
ich fagın: obglych finder’ ba gewefen und touft fihb (das wie nit Gef. möch⸗ 
und fürbeingen) fo bſtuͤnde nüt dep minder: fp erfanntend jre (dnb; denn, 
bie zu erkennen. gſchickt und erlüchtet iwarend., die erfanntend ‘om zwyfel. 
Aber mir wellend bie gar nit fámpfen, denn es bewart den kindertouf nit, 
fo keert es jn eud) nit um. Und ift (ótid) pnziehen nun ein ding, ale ba 
einer erzurnt mitt, und was jm in die hand wirt, mächt er 48 eim waffen, 
tiff, b3nf, fU, und was ce ergenfen mag‘, wie wir vor von der tüfe ge 
. byfpilet abend. Alſo die fidy mit bem finbeetouf. überfaden habend, die dru⸗ 
ckend alle geſchrift wider den, da fe glych nüts wider jn if. Aber bie art 
und ‚natur des toufs zeigt Johannes dafelbft an und fpricht: Ich touf mit 
bem waller in ben rüwen. Wie fonnt er mit bem wafler in den rüwen 
‚bringen? Er predget, wie man fid) beßren fällt, und bezeichnet, die fich is 
ein rũuwend leben ergabend, mit dem waſſertouf. Damit warend fy nüt befler 
weder vor; denn fo báttinb wol tünnen (id begren, ob fü glych nit getuntet 
wärind gſyn. Darum was das tunfen des waſſers nun ein cerimonien, mit 
dero f fid) bemwärtend, daß ſy der rüwenden warend. So er nun fpricht: 
Ich touf mit bem waſſer in den rüwen; fo zeigt ee hell an; daß ber touf 
ein anheblich pflidbtenb. zeichen ift, das uns in ben ewigen rüwen unfers 
Reifches anhebt und bingn ftoßt oder pflicht, als-fo ein Eriegsmarin fid) zum 
erften laßt anſchryben. | 

Marcus fpritbt I, 4. alfo: Johannes bee toüft in der wuͤſte, und pred⸗ 
get den touf des rüwens zu nachlaflung der fünd. Wie wellend jm die tout» 
lóugner hie tbün. Es ftat ze alferborbre(t: in der wuͤſte. Gilt es uf bie wort 
deingen , fo habend wir aber “überwunden; benn toufen fat vor; und das 
leeren kummt eéft harnach. Aber nit alfo, funder ba er fpricht: Johannes 
touí(t," ba will er bebüten, bag ec den maffeetouf gab; bad er aber geiych druf 
foricht: „Und Hredget den touf des vürens," bebütet er bie (eec, bie er ouch 
zu dem touf fürt. Darum müß man nit uf die ordnung des büchftaben 
bringen oder aber wir verfarend. ? 

Es bemärend oudy bie wort Bucä TIL, 7. 8, bag «$ ein anheblich zeichen 
if, und daß'e iro vil naimend, die dennoch nit (ebienb. (ja der meerteil), ale 
aber die pflicht erforderet. Daby fallt aber hin, taf den touf nieman eme 
víaben fölle, er wüſſe denn, báf er on fünb mög (bem. Lucas redt alfo: 
Darum hat er, Sobannes, gefprochen zu den ſcharen, bie zü jm binue 
Zummen warend, taf f$ von jim getouft wurdind: Ir natrengeichlecht , 
wer hat (id) zeigt von dem künftigen zorn zuͤ entrünnen? barum tbünb frücht, 
bie zu dem rüwen ghörend. Sich, wie er fy bídiltet, daß (y ben touf at 
eim zeichen amommen battend, daß fo Rd) befren wélftinb, unb thatends 
aber nit. So jr aber hie glych ſprechen wellend: Das zeigt aber an, baf ft 
es folltind gethon haben, ift war; es zeigt abre. nit an, daß Johannes 
erfordret bab, bof (o (id) erinnerind ,? ob fo one fünb mögind leben. Biber 
die gliychsnery fechtend wir am allermeiften. Johannes bat den touf onan⸗ 
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gefehen denen, die fn nami, :gäben; und wenn er aefkhe bat, daß fe 
bemnad) nit lebtend, wie fi) geburt, beſchalt en ſy offenlish; er macht aber 
keinen zwang darus, als die widertouften tbünb. "Dice fürenb jr demuüt uud 
zangg oder eigenrichtigkeit us kraft des waſſertoufs: bas iſt ic5, das gfal 
widrum ungefurt, denn welicher tas wert gottes allein um des afabes willen 
t3ytit oder um ſines verheiſſens willen, der bat (ton die rechten münchenſchaft 
widerum unge, urt. Ya, frtedyenb. fn, ich hab mich nun laufen widertoufen, 
ba$ mid) mine beüber, wo id) nicht wecht thäte, singen möchtind recht st 
tbün.. Cb, ob nit bas foe fid) in das joch wätten,! das unfre porbren 
wir habend mögen tragen. Laß dinen glouben in die würken und nit bit 
püidt der cerimonifchen menfchen, bie du anſichſt; denn fobolb bu in bem 
zwang ftaft, fo werſt bu, mo bu magſt one befchelten der brüderen, den alten 
weg qon unb uswendig dich hübfchtich alychsnen. Schteht,* mie merkend 
aber bie in xucas worten, bag der touf ein anheblich, pflichtig zeichen ift, 
damit fid) der menſch gott verpflichtet, unb Dasfetb dem nächften anzeigt mit 
bem uſſeren zeichen ungerottet; oder aber es wirt ein fect.darus nit ein gloub. 

Als die Syuben zu Johannſen forachend Joh. I, 23 ff: Warum touff 
bu dennse” gab er inen antwurt: Sd) touf mit bem mwoffer; e$ (t aber 
ciner in mitts under dd) erftanden, ben je nit kennen, und das ift der, der 
nad) mir fummen wirt, ber aber vor mie geweſen it, den fchüchriemen ich 
nit würdig bin ge ent:edigen. Hie hörend wie aber, daß Johannis toufen 
und aller bero, die ic getouft unb geleert babenb, nüts anders vermögend 
weder dag ufler toufen; aber das inner vermag nieman weder der einig gott. 
Uf den richtet dee heilig Johannes: Der wirt did) toufet mit dem heiligen 
geiſt und für Suc. HIE, 16. Darus nun fotat, taf es ein anbeblich zeichen 
if, das wir eim gebend, .der glych inmwendig den touf des geiſtes nit bat, 
und oud) nit wüllen mögend,. ab er in hat oder nit. Warum ſprechend 
denn bie toufldugner: man fülle:den touf nieman geben, denn der den heili⸗ 
gen geift bab Act. X, 47; nun habind aber die kinder ben heiligen acit 
nit; darum fölle man fo mit toufen. Wie vil fehend wie von ohannien, 
von Ehrifto, von den apoſtlen aeteuít (9n, die den gloubra wit babenb ge 
hebt, wie vor u$ b.m Luca gebóet iſt? Darum der falfch &Kbirm, ba bit 
kinder den heiligen geift nit babinb, ytel und närrifch ift; dann wer Bat 
uns gefeit, mie gott in jnen mone, ober menn er fine gaben, Die cr ung gibt, 
in uns pflanze, in müteelyb, jung. oder alt? Hieremias ik in muͤterlyb 
gebriliget. . Johannes töufer hat unferen erlöfee mit. gröſſeren freuden in 
muͤterlnb erkennt weder wir, fd mit grof (iub. . Phares und Sara, Jacob 
unb Eſau babenb im mitte bre acburt mit sinanderen geftritten. Wer bat 
aber dag gethon? Mit-fy fimber gott. Was darf es denn der frefenen reden, 
als einer im geferdd) redt: Die Linder babenb den geift nit; er wöllte auch 
be váten, daß fy in nit möchtind haben. Eich, dahin fürt uns zangg. Od) 
will gott Laffen würfen, wie und wenn er milf 1. Gor. XII, 6. 

9n den. gefchichten I, 5. fpeicht unſer here Jeſus Chriſtus: Johan⸗ 
nee "Lat dd) im waſſer getouft; aber. je werdend im beiligen geift getouft 
merden. Lieber, worin babend die jünger aetouft, fo die gicheift für unb 
. für nun Johannſen touf harfür zücht? Warlich, fo hand nit im heiligen 
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aet getouft, denn’ dueſelbthut allein gottyr( habend fü "Un proni nüte aus 
ber getouft weder ober Helig Cyobanner, namlich quité anders bargetbou 
weder die leer und das wafer, bas. df, den .ufleren tou(^ &o muß ouch bee 
jüngeren touf für das erſt mum «in nhehlich zeichen umd ceeimonien fon, 
wie ber. u(fer touf des waflten übern if. Sum andren müß Johannis touf 


ein touf fon mit der jüngeren touf und €buift dem aferen touf, von. wel⸗ 


chem harnach kummen wirt. 

Jez kummt das ftárfeR. ott, das ung leert ten waßertouf ein anheblich 
zeichen fon, Damit wie uns in ein niim (eben gott pflichtend, unb deß ouch 
mit gemeinen chriſten zuͤ einer kundſchaft den waſſertouf annemend. Das ſtat 
tóm. V1, 3 ft. alſo: Wüſſend je nit, bag wir alje, die getouft (inb in Chri⸗ 
ſtum Yefum, dag wir im (inen tob. getauft mb? Denn wir find mit jm 
begraben durch ben touf in den tob, bay. wie Eprifius durch bit eer. fince 
vaters uferftanden ift. von den todten, ‘wie duch alſo in cim. nüwen leben 
wandlind. Denn, find wie mitgefkaltig worden der glychnuß fitted todes, (e 
werdend wir ouch mitgefialtig oder mitnflänzig finer. urſtände werden 1c, 
Die will id) zum erſten den rechten natürlichen (inn. der worten Pauli ans 


- zeige‘, unb demnach der teuflöugneren. gegenwürfen antwurt geben. - Baulus 


wi wit difen worten bie vermanen zu unfdulbigem (eben, bie fprachend: 
So es alls durch. Chriſtum verzigen wirt, fo lafirab uns im fünden Ichens 
und (ert fo; taf fü ganz. unrecht vebinb , unb fpricht: Wüſſend jr uit, ba 
wir alle, die in: Chriſtum getouft ſind (Sich, ber ſpricht oud) ,in Chriſtum 


getouft fen“ unb mit „in dito; Das bat brit underfcheid vor tinanbren, — 


ala im tütfd) vum amb in n," wie. doben ghort ift „in den namen des. vaters“ 


und nib „am nomeu", nm? har:die art, bog mans brucht, da wau-eon 
uffen Binyn fummt;: atd, wenn man: forichr: Er.gat.in das buf, it gwüß 
daß er uſſerthalb was, und ift hinyn ggangen. „Im“ hat bie arf, Lo 
mans brucht, da man ſchon binnen if; als, fo man (prit; Er gat im 
$us, fo verſtat man mes, daß er, vor unb ce ev anhuͤb ze gon, er im bus 
was. So num Paulus ſpricht: wie alle, bie in Chriſtum Syefum getouft 
ſind; má it fon, daß er fagen will,. bag wir, bic uſſerhalb Cbrifto Jeſu 
warend, mit dem touf in jn teeten.fogiud. So muͤß ic brc touf ein anheb⸗ 


Gd) zeichen fon), ja, wüſſend jr nit, ba wir alle, die in Gbriftum Jeſum 


gerouft find, bad mir i finen tob getouft (inb? Das i(t müt anders, bens 
fam er ſpräch: Wüſſend je nit, bag weicher in das waſſer (damit mau 
in in Chriftum fichtbarlich fárt und pflichtet) getunft. wirt, ba er in ben 
tob C6riti gemmitft wirt, das ift, in den tod Cbrifti binon geſtoſſen? Se 
ſolltinds bod) bilfid) an dem bruch des toufs erlernen. Gcherib je nit, daß, 
fe wir in das waſſer gſtoſſen, glych als vil als begraben. werdend in Chri⸗ 
fum, bat ift, in finen tob, daß mir damit bebütenb, bag mir ouch der 
welt geftorben fygind? Und mit Chriſtus uferſtanden if von den todten, 
und nimmer mee ſtirbt, alfo füllend ouch mir, nachdem wir us dem touf 
wideum gezogen find, in. eim nüwen leben wanbíen, . Dann; find. wie im 
vergigchet worden nad) dem teb, bo mir in’n touf geftoflen murbend, fo wer⸗ 
dend mir ouch verglycht werden nach der urftände. Wie kann üsib heitrers 
harfür. gebracht werden, Daß der touf ein anheblich ‚zeichen fye, bas-uns in 
Chriſtum hinyn (toffe oder. pflichte, damit wir in jm nime menfchen ſygind 
und cin nüm (eben fürind, weder big ort Pauli?. Er bringt Die ganzen 
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beddinuß des tonfe hatfie. Bas :unbintunden bebiitet: ben tob, daß, wie 
Chriſtus. geſtorben und begraben. if, wir oud) dee weit Rerbind. u | 
widrum harfür kununen bebütet bie urſtande Chriſti, daß, mie ec uferſtanden 
ift und adum ſterben mag, wir oudy in Ehrifto ein nüm (eben fürinb; 
fo werdind ouch: wir nimmer mee. fterben. fünder id dem tod ins Ichen 
ggangen fun Sob. V, 34. Die miberforechend aber die toufldugner:. man 
müfle ſehen, was batber (tanbe; fo finde man, daß dig ein. antourt fot denen 
ageben, bic ſprechend: So Ehriftus alle ſünd bezatt, und bie anab gotte£ 
in tile der, fünden alferf(dee& erſchynet, fe wellend wir in fünben biyben; 
und welle Paulus bie nit vom uſſeren touf reden fundee top dem inneren, 
bann es fáme harnach: . Das füllend fr wüflen, daß üwer. alter menſch mit 
jm gekrüzget foe, damit bie ka..haft fünd abgethon werde, damit wir. wäuts 
men ber. fünd dienind sc; an weichen. worten man mol verftande, bag er nit 
som ‚ufleren touf bít rede funbet son tem inneren , der foe ber recht touf. 
Antwurt: Ich hab, das vor und nad, ftat beſehen unb terfkanden bas weder 
jt (verbo absit invidia) ungevnnt, ee unb je diß ovt ie gftbeu habend. Ich 
mü aber dd) by ber nafen bas dräber ziehen. Wer vebet barmiber, baf 
Paulus bie nit uf den tob des alten menfchen dring und uf ein nüm (eben? 
Stieman. ‚Noch fo zücht er zu mieerer Harbeit den maffertouf zu einer glych⸗ 
auß und bufpil harfür, ald ob er redte: Wie könnend je winter in der. fünb 
leben, (o je dormals darin tob find geweſen? Ye,fölltind Doch an tem uferen 
touf können erlernen, bag je im alten leben nit. binben mögind. "Denn wie 
ir in den. ufleren touf geftoften find, bat es bedätet, Daß je in den tod CEhriſti 
geſtoſſen find, das ift, bag jr algchfam, wie Chriſtus geſtorben if, je ouch 
alfo bent. altes menfchen abfterbind. And. wie jr widrum barfür gegogen 
(nb, bat e$ bedüt die uferſtändnuß Chrifti, ba je in eim nüwen (eben 
erftandind unb lebind. Hoc, mie Paulus das abſterben des alten. menichen 
und das nüm. leben in Chrifto leert, fo bringt ers allerklareſt mit dem be 
ſpil ober glychnuß des waflentoufs.barfür. Darum mif es ie um ben uſſeren 
touf ein ſolche galt haben, wie Paulus darvon redt; oder aber, bad er baruf 
but, möchte nit ftatt haben. . Darum. fo mug der touf ein anheblich zeichen 
(gn, das une in in nüm leben pflichte, das uns in Chriſtum (toffe. Sehend 
$t aber bie erſtlich, daß Baulus durch das zeichen des toufs allein fründlich 
manet nit zwingt zu chriſtenlichem (eben, «als aber je mit üwerem zemmen⸗ 
sichten thuͤnd. Ich red nit von dem zwang des banned, ber etliche Lafter 
nit ungeftraft laſſet, ſunder von üwrem zwang, da je.redend, je (ebinb one 
fünd ; barum daß, welcher (id mit dd) touft, deu müß alfo reden, Ieben, bkleidt 
fon us üwrem pflicht ; das it ein (eet unb rott. Ir muſſend mit dem touf nit 
geringen, fam e$ ein münchiſche vrofeffion foe, funder einen ieden im namca 
gottes [eben laſſen, wie jn gott ermanet, bis an den bann hinzu. Demmach 
muß id) dd) anzeigen dimer eigen that, daß ſich dieſelb nit geſtaltet nad) üwe⸗ 
ren worten. Iſt das abſterben des alten menſchen und den nüwen anlegen 
ber recht touf,. als er warlich iſt; warum hebend je denn den uſſeren waſſer⸗ 
touf an ze widren? Iſt nit das unfer aller gſchrey für unb für geweſen: 
Gond hin, lebend zum allerchriſtlicheſten, als gott gibt; allein underlaſſend 
den widertouf, denn man ſicht offenlich, daß jr üch damit rottend. Nun 
kann aber ein menſch fid) wol nad) der form Chriſti gſtalten, ob er glych 
nimmer widergetouft wirt, ja bas; denn der widertouf hat nit grund im 
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adttlichen wort. Darum fo mag te nts anten (Blingde wehrte untufige 
poungenfdyoft, wie alle mündheit geihon batz amb AM abus dar vuch Gocifti 
ein (temmfteit , feib und fcóub in dem Geitigen geift Röm. XIV 17. Möde 
tinb je ben rechten nutzbaren teuf milan did) hemmen u tas iſt, inwendig fide. 
mad) gott geſtalten one ben uſſeren bó gerad je nit^ babes ? Alſo wants 
(end je bón unb wider. Dringt man ddyunt bent touf,. fo. matbrab je ju 
Incht; macht mon jn dd Iycht, Damit jr iw.Ritisvibounb ,: do. maͤchend je iu 
tür. Als jr wol wüſſend, bef etlich under: did) fürggeben / habend; es fog. jneu⸗ 
fo balb fo actouft wurdend, geweſen, (atit (n hii menſchen ivedten (oainb, 
Wärind güte mde; wir wölltind ate in Der Vitntag ibuben. ^ Cle ciu irder 
frommier heilt, mit mat knſten ang dere böſe nend anfechten könne, damit 
et ung zertrenne. Er fibt, daßees fuſt einbn fürgang milf fyaben;. barum. 
muͤß er uns teilen. Aber der under ung iſtyder iſt Are gröſſer und ſtärker 
1. Seb. IV, 4. Darzuͤ if es wie mp, Daß ceutac durch is. weſenlich 
bufpit (cert ein anders mefehlidy6. 1.07: X142, [eet ec cuch tune die 
gmeinfame des nachtmals Cbrifti bof nticinitrtiere gögenmafen "Wit; geíelíe 
fchaft haben- mög. Mech (o- &ett ce ſin ſuͤrnemen / ber maß mit bem byſpil, 
baf er vuch im byſril une: den vetim" nachfolgenden dug. des madtidolg 
Ehrifti ze verften gibt. Alſo out bit leert en⸗ das Ánnec coufen und nn. 
[eben mit dem ufferen touf, abit Ger atta bafi wir. ouif) die atb und natun 
des ufleren toufes damit ericenend, ı Se. habend mit gnügiomtidy ciunden, 
was der touf file ein zoichen oder ſſatrament (ge. 5 5s 

Nun ift es an dem, mas doch bet towf noemögerader sek... Hie will 
id) gern ben touflöugneren der jähen, daß etwas guͤte mit dem wuflampf bars 
für fumme. Das erſt iſt, daß mari bie menſchlichen zuüſätz, als beſchwören 
Dee kindes, mit geifer bfadien, ſalz ynſtrychen, hieinit harfür gebracht hat; 
dab fü nüts wert find. Sm welchen dingen man:vil. falſcher hoffnungen 
oder meinungen gbebt, bann. fy einer zowbery qae atud) ſchend. Es ik mot 
war, bie ding kummend bec alten zyten har dis an ane; fir. (nb aber bg 
den alten nif geachtet / darfür wie (9 adtenb; (y (inb:owd) ven.gott. nit 
yngeſetzt, funder cin menſchlicher ad(ats, ‚dee 38. denſelben zuten. us etwas 
urfachen geduldet mocht werden, batum. daß ble nümwen dirifien glych at$ 
bie kinder Iſraels nod) etwas hiader fid) in Aegypten ſahend, dankı fü in ber 
heidenſchaft ſoͤlcher ceremonien oil. aebebt hattend. Dieſelben kartend jnen die - 
alten chriſten in einen andren bruch, damit fo der vordrigen fid) deß ce bero 
zihind. Uber (y ſolltind dennen gethon fun. Das man. um bec blöden wil» 
len ein zyt duldet, fol man darum nit ewiglich duſden, ſunder, nachdem 
Die warheit erkernet wirt, den ſchatten -laflen«fallen. Aber das chriſtenlich 
gebet, das im touf gebetet wirt, wellend ouch etlich derwerfen; thuͤnd unrecht 
(id) red, fo vil es chriſtenlich iſt), dann Chriſtus hat ouch guͤtes über bic kindli 
geſprochen, bie man zu jm bracht Marc. X, 160. Das ander, bas in diſem 
kampf harfür kummt, ift, daß wie fehend, daß bad angieſſen des. waſſers 
nit die fünd abwäſchet, als aber wir bishar verwänet habend one grund beg 
göttlichen wortes. Wir habend ouch gemeinet, das toufwaſſer neme dem kind 
bie fünb ab, bie es aber nit hat, unb one das waſſer werde e$ verdammt; 
das alls iertumen gewefen find, mie bernad) erlernet miet, 

Alſo vermag der waſſertouf nüts 35 abwäfchen der fünd. Das zeigt der ^ 
heilig Petrus 1. Pete. ILI, 20. 21. an: In weicher acd) wenig, ba iff, acht 
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meihfchen Bitoftios(b, OO welichs chanbild: t: giucheriys der touf.behal- 
kb, bii quialegen der Inmecinigkcit des Reifches under das erforſchen bcr 
guter couſecieny in gett s. ^i Die hxend wir Heil, bag Petrus uon fiuub au 
ser(osidyt, / daß Arc stufvolt fern en bat: eiſch wäſcht (das mig aber allein 
bir waferfouf Son) die: füpnbimit, bibainunt, fugber fo fex beg menfd fid 
feibe ceti veſinde in: finen- tonfeieng gegen: gott. Es nag. Ichlechtedennen | 
Bein. (btito bing. bir xanſeienz: aeimigen ‚wie Doben us Mt, epiftel zun Hebräern 
Narlich bdewärt idu: Es pots or hierin. ouch. eti) ber: uralten lecrern bere 
fdct; dab fe .bea art. Chriſti eb. Ih, 5. nit echt. verſianden .habend , 
Vai et gi Sticobeme: Speichen: Marlich. merlich fag ia. bir, t$ fut denn, daß 
eines A: boit. weis. unt, eliam geift geboren werd, (o mag er nit yngon 
in das roch. gotusa bro cobi leerer . habend hie durch das waſſer das 
iyblich waſſer verſtanden; aud joy demnach xil wee zuͤggeben denn fo ſolltend. 
Ms welichens bemnatb: geíol get ik, bof ie fünggeben babenb , bag waſſer möge 
seinigen; und babenb: abet init/ ermänen, bag. gindy daſelbſt Joh. HI, 6. 
hernach folgt: Das uut Tentificifdrigeborn dé, bas i fleiſch; unb das us 
bem geift. geboren iu bad dft griſt. Denn us difem wort hättind (9 von 
funb an geſehen daß's Inhtich: ea(ft -miw bor. (pbtihr Ding: geburen mag. 
Und tréboalb. fo vermag bat, lyblich wahr nis zu teinigung bei fec. Wenn 
fy. aber derm::ginth.:fnvechend: Dies (gotb woſſer tout vüts, it wear, aber 
bic wort und: as maſſer mit eisandyen ,. als Auguftinus, fonicht: Das 
wort wirt zum element gethbony und bem (o i(t.et sin ſacrament; (miemol 
ich bie Auguſtinum nie ſchilt, ſunder Die jn nit: ‚recht. perfonb) fo: ift. bod 
keins mundlicgen.:odee Inblichen wortes Eraft gröſſex weder die fraft des (ob. 
lichen waſſers, denn e$ mag nicmort die (ünb hinnemen weder gott... Und 
(e gelych ,? als (9 fagenb, bae eemeat und. wort ſaerament machetind; ben» 
med) (o. vermag Fein faeeament. die (esl ze. reinigen, dann es ii mum cin 
uſſerlich ‚dinge Das. wart auswendig gefpenchen , macht bie (eel nit heil, funes 
der inmendigen berkanden unb galoubt. Von demfelben waſſer redet Chriſtus 
hie; das wellend wir ie; bewären. Sob. VII, 37. 38. fpeicht Jeſus alſo: 
Welchen. dürſtet, der fumme zu mir und trinke. Welcher in mid) vertruwet 
(wie in benn. die gefchrikt vost), ben dem. werdend (ebenbe waſſer ſlieſſen. 
Hie nerfiond wir heil ,. bag Chriſtus bon bem waſſer redet, bas unfer ſeelen 
erlickt; das mag aber keiner anders fun weder er ſelbs, denn er. ift bre einig 
trok und gmahel der ſeele. Und iſt alfo bifer worten (inn: Welcher nit ein 
nüwer menfch tiet. in bent, bag. ec mich srlzenet kennen, und innmich urt- 
truwt; welchs aber. allein durch den heiligen gi beſchicht, denn fuft mag 
nieman zu mir fummen, min bater habe in denn gezogen; ja, weicher nit 
alfo wider geboren wirt, der mag nit. ungon. in das uch gottes. Diſen 
geundlichen (imn, bee nüts anders ift weder das. ebangelium , bat Chriſtus 
an vil orten mit andren und andren bebütlichen reden usgeſprochen. Joh. 
IV, 14. ſpricht ex oum famarjtifchen wb : Welicher des wuſſers trinken 
wirt, das id) im wird geben, ben wirt nimmer mes büríten; funber „dag 
wäfler, das ich im geben wird, das wirt in jm zu eim brunnen beg affert, 
das in ewige feligkeit uffcheeigt. 3 Hie ber(tat er ‚such nüt$ andere, weder 
daß, welche jn kennind unb in in vertruwind / zu. gott kummen werdind. 
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Und prrbiget Coriftus alſo allenthalb das evangellum, wie bie uflofee sum 
fühigsften find. Joh. VA, 22. (teet. ec aber das evangelium: Erarbeitend 
die ſpys, bie nit bergat, funder bie in ewigs (eben. biybt, bie der fun des 
. menfchen dd) geben wirt. Hie nänıt er das vertruwen in fid) ein fons. Und 
bald barnad), bo er den weg der eriöfung ufgetbon bat, namlich bag dag 
beot, bas i(t, bie fons, Die ee uns geben ‚wurd, alfo gebachen und bereit 
wurde, daß er (id) in den tob wurde für uns geben, fpricht ev demnach ::- 
Es foe denn, bag je das fled des fune des menfchen eſſen werdind und fin 
buit trinken, fo.werdend jr das (eben in üch nit haben. Hie will ee aber 
nüt weder das evangelium anzeigen: es foe. denn fach, daß wir gloubind, 
daß er für uns in'n tob hinggeben fye, und.gtoubind, daß er ung mit (inem 
bluͤt abgewäfchen. bab, und verteumind bargn (denn das tft bas eilen der feel, 
deriruwen), fo werdind wir das leben in ung nit haben. Dif alles ift nüts 
anders geredt denn: Welcher in mich beeteutot, der bat ewigs leben Joh. VI, ^ 
47. Und: Stieman fumme zum vater weder burd) mich Sob. XIV, 6. 
Und: Wenn id) vem tc ad erhöcht wird, fo mirb id) alle menfchen zu. 
mir ziehen Joh. XII, 32. Alſo ouch bie Joh. III, 5: „Es fye dann, da 
einer geboren werde us dem ma(fee und heiligen geift, fo wirt er nit 9ngon 
in das rbd) gottes“ , leeri er nüts anders weder bie leer des ebangelii, bie 
allein die feel erkickt, glych fam ouch das lyblich waſſer das burftig herz et» 
fü(et, Und i(t difee brud) des waſſers nit nümlid) von Gbrifto alfo genom⸗ 
men, funder im alten teftament iff ce ouch alfo gebrucht. Jeſaj. LV, 1: 
„Ir alle, die durflig (inb, fummenb zum moffte, und ob jr ginch fein gelt 
babenb, kummend dennoch ylends, foufenb one gelt und trinfenb sc.,“ erma⸗ 
net uns ouch bie, bag wie zu der fugen (dyenfe, da nieman nüté gibt, aflein- 
bag er trinke, zü Gbrifto, bem ſcelentroſt, zuloufind. Zachar. XIV, 8: Zu 
der apt werdend die lebenden wafler von Jeruſalem usgon zc. Und fuft gar 
ah bi( orten, Deßhalb big ort nüts anders ift weder ein anzeigung des 
ebangelii, bod) anfänglich mit einer alychnuß des waflers, und demnach 
offenlich mit flaren worten. £i Syob. IIT, 1 f., fo wirft bu fehen, wie Chrifius 
Sticobemum des ebangelii zum allerflarlicheften bericht. Noch weltend wie 
ein gegenweer darthün denen, die an difem ort ſtrytig biyben wölltind. 
Wellend je überein, bag bie „waſſer“ für (gblid) wafler genommen werd, fo 
müffend je ouch Matth. 11I, 11. „für“ ein Iyblich für (a(fen fon. Da fpeicht 
Johannes: Der wirt üd) mit bem heiligen geift und mit dem für toufen. 
Ya, möchtift, fagen , es iſt nit glych; denn mit bem mwafler touft man, aber 
mit dem für touft man nit. Antwurt: Dan touft ond) mit bem für; denn 
Ehriftus. fügt nit Act. II; 35 denn er bat mit den fürinen zungen getouft. 
Darum, wie hie Matth, III, 11. „für“ nit für ein (nolid) für müß ge 
nommen werden, alfo oud) Joh. III, 5. muß „wafler“ nit für ein Inblich 
waffer genommen werden. 9tit daß man den waflertouf verwerfe; et bat an 
andeen orten in der afchrift grund Joh. III, 22. Mare. I, 9. x. Dabar 
it fummen, daß ouch, die in India find, noch bütbotag mit dem ufferen 
touf irrend; bann fo toufenb fid) im waſſer, und brennend demnach auch 
malzeichen an jte höupter. Kummt babar, daß fü das für Matth. III, 14. 
glych als bil urfachen habend bom Inblichen für 3e verfton, als Joh. III, 5. 
das waſſer fir ein Inblich waſſer. Ja fo möchtind uns überdringen, wenn 
wir an difem ort tnblich wafler verfion mólltinb, bag fo recht touftind und 
Zwingli's fámmtf. Sihriften II. 250. 17 
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wir nit, fo viv nit oud) mit bem für toufend: denn fo habend glych ale 
ein klar mort. bom für als wir vom maffee, fo (ct man „wafler“ fóffte für 
ein lyblich wafler berfton.. Darum habend nun die uralten geirret an bem 
waffertouf, daß ſy gemeint hand, bas wafler vermög ouch etwag zü teini« 
gung und feligmachung des menfchen. Die babenb ie müflen irren, und def: 
bald den finbeetouf nit vecht gründen; denn fg habend jn zum teil in Den 
ufferlichen waflertouf garündt. Alfo erfindet fich, daß ber u(fee waflertouf nüts 
vermag zu reinigung der fe. So müß er nüts anders ſyn weder ein 
ufferlich zeichen, daß der menfch in den herren Chriftum. Jeſum yngefürt, 
gepflanzt und pflichtet, im (eben. und nachfolgen welle. Und wie in Ehrifto 
weder bfchnydung noch unbfchnydung üzid ift, funder bag der menfch ein 
nüwe gſchöpfd (pae, ein nüm leben füre Gal, VI, 15; alfo macht oudy 
der touf nit felig, funber daß wir ein nüwe gſchöpfd ſygind. Defibalb es 
wol gefochten i(t im finbertouf, daß man erleenet bat; bag dee waſſertouf 
nit felig macht, nit reiniget. Aber bie touflöugnee fann id) nit anber(t - 
ter(ton, weder bag fo oud) bene mwaflertouf vil. FTigebind; unb denn fo 

find ſy glych als vil. (e& bran als die päpftler; denn bas ift kurz unb qmi 
(und ob mid) g(nd) die gans welt widerfechten underftiund), bag dein uffer 
element oder anthün bie feel reinigen mag. Und darum, als jro ctlich 
effentid) am gſpräch usgabend, fo hättind eigenlich empfunden, dab jnen cin 
greffe Inchteung begegnet wäre im toufen, gab jnen Myconius antwurt: 
$jat. bid) nit vorbin fece geangftet uf den touf? Sprach einer: Fa (bann fy 
acbend für, e$ fülle (ic feiner laſſen toufen, cr wüſſe denn an jnı ſelbs, ba 
er one fünd fun mög). Do fprad) Myconius: Darum fo ift bie Igchtrung, 
bie du im touf gehebt haft, nüts anders geivefen denn ein bertaffen der angft, 
bie einer jm ſelbs gemachet hat. Und denn fprechend jr, e$ bab üch gott 
von nüwem etwas gethon; unb ift aber nüts anders, denn glych wie ung vor 
in der bycht befchach. Da fattenb wir groſſe angft unb not, ee unb wir bych⸗ 
tetend; und fobald wir gebuchtet hattend, fprachend wir: Gott (pe lob! mir 
ift ein befundre (róub worden unb erfidung. Die was aber nüts anders weder 
entladung bee bgdytangaft. Da hätt einer ouch mögen reden , ev hätte ab 
der bucht oder pfaffenabfolution ein nümtung in jm felbs empfunden, do 
jm die bycht aber einmal ab worden was; noch mas e$ nüts anders weder 
entledigung der buychtangft ; das fach man an dem, daß wir ungeändret 
blibend unfers lebens halb. Alſo ift oud) die erwägnuß aroß by denen, 
bie fid) widrum toufen (affenb. Kummt babae, bag der widertouf im 
göttlichen mort nit grund bat. Darum firebt bie confcienz , ift erſchrocken 
und forchtfam; fo aber die that hinüber ift, fo habend wire denn gewagt 
und den hals ge(teedt, und mólltinb, ba alle menfdyen thätind wie wir, 
damit ung das verwufen abwurd. - Ya, fpredyenb fu, ich bin vormals ein 
fünder afon; iez bin ichs nit meer. Antwurt: Do die münch eimift alfo 
forad)enb, bo rebtenb wie und redtend recht, daB bif bie gröfte (ünb- wäre, 
die fo aetbün fónntinb. Und ic fürt uns der tüfel widrum in das alt bös 
ſpil. Man hat im in die karten gfehen, und die münchifchen glychsnery 
verraten und harfür gezogen; alfo fücht er einen nümwen alefanz, damit er 
uns widerum (ouch mit dem liecht) 6inbee ^8 liccht fire. Wyter fprechend 
(9: Darum bab ich mich laffen toufen, daß menn ich glych fünben möllt, 
fo habend mich mine mitgetouften bruder gemalt und glimpf darbon- ze 
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ziehen. Eich ies, ob nit das. eintweders ein münchheit fye, vott oder fect, 
oder aber werk des gſatzes. Fr wellenb nit merken, daß wir, die cheiften find, 
nit u$ zmang des gfakes recht tbün (ólfenb funder us dem glouben; bad aber 
nit it, menn .einer nun darum recht thüt, bag in bie mitgetouften zwingend; 
wiewol etliche Lafter find, bie ba fóllenb geftraft werden, aber von der fib 
chen, nit von der cott ber widergetouften. Hie fprechend (9: Wir find bie 
kilch, und meticher in der unfer Eitchen nit ift; dee ift nit ein drift; darum 
babenb wir bie kilchen änghebt, es mas vorhin fein kilch. Antwurt: Alfo, 
das it recht, id) fagts von anfang, bas (tedete darhinder, baf hie widerge⸗ 
touften nieman mwurdind für ein chriften haben, nod) keine cheiften für ein 
kilchen, denn ſich. Alſo tbünb jm alle rotter, die mit eignem gwalt ſich 
ufwerfend. Alſo bat jm der papft tbon, fid) ſelbs für bie kilchen usgeben 
one gunft unb willen der rechten kilchen. Befchend eigentid) Act. XX, 
29. 30. von den wolfen, ‚die das volk jnen nachziehend, fo werdend jr üch ſelbs 
im fpiegel innen finden. Nit alfo, biderben Lüt, je müflend oud) chriften 
laſſen fun, die nit widergetouft find, ja fto fun, daß fg üd) chriften (af. 
fend ſyn; denn bilficher wär, daß die ungetouften dd) nit alfein usfchluffind 
funder gar von land jagtind, weder dag jt fü verachten fólftinb. Urſach: 
ie gdörend je die nümrung für üch felb$ in einer gmeind anheben, die 
gmeind unerfücht? Ich red bie allein von denen gmeinben, in denen dag 
- gettemort offenlich und trülid) gefurt wirt. Söllt es darzü kummen, daß 
ein icber letzkopf, fobald im etwas nümé unb feltfams in'n finn käme, er 
von ftunb an ein cott föllte an fid) henken, fo wurde fecten umb rotten fo vif, 
Daß der Chriſtus, der ieg Eummerlich zemmen gebracht wirt, in einer ieden 
titchhöre in vil (tud geteilt wurd. Darum föllend bie ding mit gemeiner 
verwillung der filcben angehebt werden und nit von eim ieden befundren; 
denn das urteil der afchrift ift nit min, nit din, funder der Eilchen 1. Gor. 
XIV, 24; dann dero find die fchlüffel Joh. XXI, 23. Was ift denn bif 
ufwütfchen! unb rotten file ein wefen? Da fchmedend an? allfammen, die 
féld) nümrungen anhebend under denen gemeinben fürhar 3bringen, ble bem 
wort trülich Lofenb, gloubend, unb, fo bil gott gibt, folgend. Aber, wie ich 
vor gemeldet bab, der bös fyend ift ung zbfchiffen, ? er underftat das ufgehnd 
evangelium ze dämmen. Darum, frommen chriften, ſchieſſe fid) nieman 
funderlich harfür. Cs zeigt nit ein ſtark gemuͤt an, das von ftunb an on bore 
geben des blöden harfür fpringt, funder ein unduidigs, dag der blöden ſchäf⸗ 
linen :nit will warten, bis daß fo ouch hernach kummend. Ich red für und 
für allein von denen gmeinben, denen das gottswort gepredget wirt, ouch 
von den ufferlichen Dingen allein. Suſt zimmt eim ieben chriften nach dem 
inneren menfchen, zum allererften gott gibt, Chriſto nachfofgen. foie pochend 
fo. Simmt mie aber nit nad) dem gottswort ze (eben? Sa, (eb darnadh, 
fo wirft du in den Dingen nüts anheben, Das -zerrüttung beingt; denn ed 
lcert bid). daß , bu vor allen bingen keinen anftoß binem brüder inn meg 
- feait Röm. XIV, 13. in ben ufferlichen bingen, bie fro find. Wie vil 
"weniger fof. man nit anftoß legen in den ufferlichen Dingen, die in gottes 
wort fein erloubnuß habend, als ber widertouf? Denn Paulus rebt am 
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felben ort von underfcheid der (ppfen, die aber mit hellem aottewort fry find; 
das aber der widertouf keinen meg nit ift, denn der touf ift ein cerimonien 
und pflichtszeichen , bas die foyfen nit find. Da fg aber fprechend: Man mii 
bennod) etwann ein ding bennen thuͤn oder anheben; nun thuͤgs aber der 
gwalt nit. Antwurt: Alſo ſolltind jr jm gethon haben, den widertouf, ob 
er glych under die mittlen ding ghorte, der kilchen fründlich fürgelegt haben, 
und darüber laſſen zytlich gnuͤg die gſchrift beſehen, und demnach ghorſam 
geweſen ſyn. So wellend jr die kilchen zwingen; und ſoll aber ſy das wort 
bed leerenden urteilen, unb er nit zwingen; denn bie chriſtenlich kilch bát 
üch nit nachgelaſſen, daß jr üch widertouftind, denn ſy wüßt deß keinen 
grund. In anbren dingen derglychen, als in erkieſen der ſpyyſen, wenn man 
dasſelb anheben will, ſoll der biſchof oder prophet die kilchen vorhin wol 
leeren, und demnach der gemeind das urteil und erloubnuß laſſen. Hie 
kummt aber denn der gwalt, möchte einer ſprechen, der will ſich nit leeren 
laſſen. Iſt war. Leer du für und für getrülich, und gebruch dich ouch chri⸗ 
ſtenlicher fryheit heimlich unb bp benen, bie nit verletzt werdend. Gott wirt 
demnach fin wort wol in die herzen der glöubigen geben und vilen,' bis 
daß er ouch die gmwaltigen übermerret. gag du nun in machen. Aber in den 
ufferlichen dingen, bie zu zerrüttung der chriftenlichen gemeind bienenb, barum 
bu fein bell wort haft, da büt bid) als vor gift, bag bu ſelbs iib fürnemiſt 
one der Eilchen urteil. Sich, wie ftond hie die widertöufer! Sy babenb in - 
by ung angehebt, ee unb fy feinem menfchen üzid darvon habend anzeigt, 
id) geſchwyg baf fo in offenlich vor der Bilchen gepredget báttinb, denn fy 
warend nit von ber Eilchen angenommen ze predgen. Bewärnuß us der gfchrift 
it bie nit not anzezeigen; fo wirt allenthalb anzeigt, wo man von berärger: 
nuß vedt. 

Daß ich aber widrum uf das mort Joh. IIT, 5. kömme. Es möchtind 
fid) die toufldugner harfür ftellen unb. fpredyen : Heiät bie mafftr das evan- 
gelium oder bie erfickung durch Chriſtum, warum habend je uns denn mit 
difem mort acbrungen, bo jr mit ung gefpräch bieltenb, bad wafler ftünde 
bor dem geift? Antwurt: Dife unzüg muß man thün, nun baf die kämpfer 
nit mit jeem flappren bie welt (uginen füllind. Es ift alfo zügegangen , bag 
Leo mit eim geredt bat im gſpräch, der wollt, man mágte jm die mort (affe 
(tort und, wie fy in der ordnung ftünbínb, alfo fy erkennen ze blyben laſſen 
fon. Do.fprad) Leo: €o fag mir an, wofür nimm(t bu mir „wafler * 
oh. III, 5, da Gbri(tus foriót: Es foe denn, daß einer geboren werde 
us dem waſſer und heiligen geift ze. Do trodet? ec lang brob, und wollt 
nit anders verjähen, weder ed hieſſe das Inblich ma(fer des toufs. Das bfchadh 
aber us Lötiger? eigenrichtigkeit; bann fy hattend pon uns allen oft abóet, 
taf e$ die erfanntnuß und vertrumen in Chriftum heißt; noch wolltend (o 
vom büchftaben nit wuchen. Do (prad) Leo: So je nun uf dem büchftaben- 
biyben wellend, fo (tat bod) bie das maffer vor dem heiligen geift;. fo mag 
man ie us ümrens eignen. urteil den maflertouf bot der (eee geben. ie 
(iefenb ſy (id ee geftellen ,* ec und fo vom buͤchſtaben wölltind wychen; denn 
fo vermeintend, wo fp das thätind, fo wäre das wort 9Dtattb. X XVIII, 19. 
inen us den händen gebrochen, und vermöchtind one dasfelb den kindertouf 
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nit defteyten. Darum (ieffenb fy fid) ee an einem ort überwinden, nun bag 
fo fid) von bem andren nit müftinb bringen. Laflen, aber unwyslich; denn 
wenn fo in einer meinung an eim ort überwunden warend, fo mocht inen 
denn fein ander ort helfen. Ob aber etlich under inen difen verftand nit gewüßt - 
habend, fo banfinb ben kluͤgen leerern, bie fy in andren Dingen ouch verfürt 
babend ; denn diefelben habend in beegangnem fummer big ort in ben zweyen 
heimlichen aefpedd)en von uns mol gehört uslegen. Und wiewol big ort 
teeffentich file ung wäre den kindertouf ge fchiemen, ouch die alten (cetee 
DIE wafler für bas toufwaſſer verftanden habend, das ung trefienlich fürder- 
lich afon wär; nod, babenb wir bem mort nit wellen gwalt t&in. Schind 
des zu, ob wir uns ienen in frefen bed morts grünbinb. Alfo Kabend mir 
ſoliche wort inen nun 3d. eim anzeigen jrer eigenrichtigfeit engegen geworfen; 
aber e$ half an jro ber meerenteil nüts. 


Bon des touf$ anbab oder gníag. 


Bo der touf yngeſetzt (oe, wellend bie touflöugnee feinen. weg (eben. 
Sy forechend, der ſyg ungefeht Matth. XXVIII, 19: „Gond hin, leerend 
alle völker, (9 toufenbe in ben namen des vaters und des fund. und heligen 
aeifts, (6 leerende halten alfe bie ding, tie ich üch empfolen bab." Nit alfo, 
lieben fründ! Der touf ift nit erft da yngeſetzt; denn Chriftus hat vorhin 
langeſt durch fine jünger touft, unb iff oud) ex vorhin getouft worden; fo 
müf er ie vorhin ufgefeßt fon. Hierum fo merfenb: Der touf ift bon gott 
ungefeßt durch Syobannfen, der da bannen töufer genennet if. Nimm war, 
fyricht gott durch Malachiä III, 1, ich wird minen boten fenben, unb er 
wirt den weg bot mir bereiten. Difer bot oder engel it. nieman anders 
weder der helig töufer Fohannes Marc. I, 4. Do aber Johannes fummen 
ift, hat er getouft, als gnügfam in allen evangeliften geßürt if. So er nun 
fummen ift den weg des herren anzeheben und bereiten, und hat er ae 
touft, fo hat er in des herren touf angehebt. fole ſprechend die toufldug- 
ner, Johannes touf und Chrifti touf ſye nit ein ding. Und fo thünd c 
nit allein, alle theologi redend alfo, die ich ie gelefen hab, bero ich nod) 
üngébenf bin. Darum mit gar fdymer ift darvon ze reden, denn ich mag 
mid) nit erretten, id) mug ſchwerer fuend haben, denn feiner zu bifet zyt 
de gehebt bat, fo die touflöugner unb. die päpſtler mit einander wider mich 
fon werdend. Wie ift jm aber ze thuͤn? Soll id) die marheit darum bas 
binden (a(fen? Es i(t nit ze tbün, vorus ſo hierin gar nach by allen men« 
fchen gefelt wirt, unb ouch der unverftand vil irrtums und zwitrachtes bringt. 
So id) nun nit in minem wort funder in dem ſtarken unübermwindlichen 
wort gottes bife gründ (een, fo wirt ed mir nit nachteilig nod) ze vi arbeit 
fam fon, fo ich dagfelb Garfür trag. Diewyl ich aber das tbi, fo wirt mit" 
tenzuͤ der urfprung, unfa oder anhab bes tus oud) bewäret fun, mit einer 
arbeit 3100 usgericht; denn, i(t der touf Johannis unb der touf Ehrifti ein 
Ding , fo habend wir fchon bewärt, daß der touf do bat anghebt, do Johannes 
anbüb toufen; und hat er do angehebt, fo i(t er nit erft ongefebt nach der 
urſtände Chriſti Matth. X XVIII, 19. Als (id) fuft ouch érfinbt, daß Ehri- 
(us fine jünger vorhin getouft Hat, fo müß der touf ie nit ert anghebt ba» 
ben nad) der urftände; oder aber Ehriftus felbs hätte oud) seen töuf gebroh 
das aber nit fun mag, wie bernad) folget. 
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Daß der touf Johannis und Chriſti der u(fer tou nun ein ding ſyind; 
bewärt das vordrig ort us dem propheten Mala). Denn, bätte Johannes 
einen andren touf gebebt weder Chriſtus, fo hätt’ er nit den weg des herren 
angbebt ze bereiten, mie durch Jeſajam XL, 3. vorgfeit it, funder er hätte 
einen eianen weg gefuͤrt, welchs aber wider die art der propheten geweſen wär ; 
bie habend alfein zu gott zogen und fin werk gefuͤrt, fo aber nüt nuüws oder 
anders anghebt. Lind da die touflóuaner unb páo(t(er foredyenb , Johannes 
touf (og ein vorbedütnuß Ehriftus touf geweſen, da thuͤnd fy Chriſto unb 
Johannſen gmalt und unrecht. Chriſto darum, bag fy fin mort nit hörend. 
Der fpricht Luc. XVI, 16: Das gfak unb bie vropheten habend gwärt bis 
uf Johannſen; fot&ar wirt bas rych gottes becfünbt sc. So nun das afat 
und die propbeten bis uf Johannſen gewärt 6abenb, und futhar das tod 
gottes gepredget ift; fo müg Johannes mit finem touf feinen fchatten gemacht 
haben; denn eg (tat hell ug dem mund Gfri(ti, daß Johannes bae rych gottes, 
das ift, das ebangelium, predget bab; fo hat ee oud) ben touf Chrifti afürt, 
wie er bie leer fing rychs gefürt hat. Denn wie wäre das eins, daß fin leer 
- Das liecht wär, und fin touf erft einen fehatten uf einen künftigen touf gäbe. 

Fohannfen thuͤnd fo gwalt und unrecht, daß fy in erft zu eims fchatten ma⸗ 
chend und under das alt te(tament zälend, der aber us gottes ordnung ein 
anheber bed. ebangelii gewefen ift, unb ed als klarlich predget und eroffne 
bat als feiner der avoftlen, und darzuͤ der erft gweſen ift, ber den herren 
Jeſum Chriſtum mit bem finger zeigt bat, bo bie aot (inet offnung tummen 
was, wie Joh. I, 29 (f. flat: Morndeß! ficht Syobanned Syefum zu im fum: 
men und (pridót: Sich, das ift bad lamm gottes, das da binnimmt bie fünd 
der welt. Das ift der, von dem ich üch afeit han: Es fummt. einer mad 
mir, der aber vor mir geroefen i(t, denn er iit min höchſter; aber ich fannt jn 
nit. Noch bin id) fummen mit wafler toufende, darum dad er in Cyfcaet 
eroffnet wurd. fole bórenb wir bell, bag Johannes kummen if, Gbriftum 
ze ofienbaren dem ifraclitifchen volk; deshalb er nit ein fchattenmacher gewe⸗ 
fen ift funder-ein harfürzieher des heilands aller welt, als bife mort anzei⸗ 
gend. Da aber die pänftler und touflóugner bie fprechend: Johannes nämt 
finen touf felbs nun ein waflertouf. Nun ift aber der touf Chrifti nit nun 
ein waflertouf. Darum fónnenb fg nit eins fon, der touf Chrifti unb Jo⸗ 
bannid. Antwurt: Wenn je die oren recht ufthätind, fo hättind jr langeft 
antwurt ghört. Hat Johannes allein mit waffer touft? Nein. So hörend 
jt wol, daß er hie durch bif mort „mit waffen toufen“ nit allein dag angieſſen 
des waſſers verftat funber fin leeren; denn mit waflertoufen mocht ec Gbriftum 
nit leeren erkennen. Darum verftat ec bie durch den ma(fertouf die leer fũr⸗ 
nemlid), die habe er gefuͤrt, bag man Chriſtum lernete erkennen und in jn 
hoffte. So aber jener buf der pápft(eren und tonflöugneren fprechend: Es 
mag nit fon, daß fp ein touf fugind; denn Ehriftus touft im heligen aeift, 
als Johannes ſelbs vebt Matth. III, 11; aber Johannes mag nit im heligen 
geift toufen. Antwurt: Dank üd) gott, bof je den balg ſelbs harzuͤ tragenb 
wie der fuchs. Sagend an, menn die jünger getouft babenb, oder menn 
man iez touft, worin touft man? im heligen geift oder im wafler? Ir 
müffend ie verjähen, daß die jünger und alle menfchen nütd anders weder 
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Die uſſeren (eec und ufferen waflertouf bartbünb, unb inmenbig nit teufen 
mögend mit bem heligen geift. So fagend nun an, ob der touf der jün- 
geren Chriſti fgg oder nit? Könnend je nit ldugnen, denn je wellend, bof 
üwer widertouf Gbrifti foe. Was gebend je? Rüts denn wafler und leer 
(nit tag ich üch nachlaß, bag je mit dem mwidertouf chriftenlich banblinb, 
funder daß ich dd) den touf Gbri(ti ze verſton geb an did) felbs). Hat nun 
Johannes eben den touf der (cer und des waſſers ggeben, den die jünger 
ggeben babenb, als fic) bald erfinden wirt, unb ift der jüngeren touf Chrifti; 
bi( mee ift ber touf Johannis nüt anders denn der touf Chrifti, (o er bee 
lect und tou*$ us gottes ordnung ein urhaber ift. Darum fo erleenend bod) 
- um gottswillen, bag,. wenn man fpricht, der touf Chrifti und Johannſen 
(og ein ding, bag man da die leer und maffertouf verftat; fuit wär Quid) der 
touf ber jüngeren und der touf Gbrifti nit cin ding, denn die Jünger mögend 
ouch im beligen acit. nit toufen als wenig als Johannes. Jez febenb. je, 
ob bic tóuf mit einandren loufen mü(finb. Gott zücht inwendig, wen ce will, 
fo wir glych uswendig leerend und toufend. 

Nun iit es an dem, baf wir bewärind, daß bie (ctt Johannis eben ein 
lect geweſen foe mit der leer der apoftlen, das ift, er ouch bas evangelium 
geprediget hab. Und fo bem alfo, fo ift denn erobret, daß oud) der waſſer⸗ 
touf cin touf foe, nit underfcheiden zwüſchend dem touf Chrifti unb finem. 
Dean ob Cyriſtus glych felbs oud) den mwaflertouf ggeben hätte; fo wär bene 
nod) fin ufler teecen (der fubftanz halb) und ufler toufen nüts anders gt» 
weien denn ouch der jüngeren und CYobanníen touf. Und fo die jünger 
glych in finem namen, das i(t, für jn getouft habend; fo ift bennod) fin 
touf, fo vi die leer und waflertouf antrifft, nüt anders denn ouch der jüns 
geren und. Johannſen touf. Ich red, der fubftang halb, das ift, der (umm 
und inhalts halb; fu(t weißt man wol, bag fin. leer givaltiger , fchöner und 
ftärtee was denn keins andren menfchen Matth. VII, 29. Das bemäret die 
ungloubnuß dero, die in ghört hattend und dennoch nit gloubtend, als er (id) 
felbà an bil orten fíagt, Warum gloubtenb fy nit? Darum bag fy gott nit 
àod) inwendig; denn er wollt fy verwerfen Matth. XIII, 14. Jeſaj. VI,9. 
So mas ie der uffer touf Chrifti des weſens halb ein touf mit bem touf 
Johannis und der jüngeren; denn ee ſchuͤf inmwendig ouch nüts onc dag 
inner leeren des vaters. Mit (a6 dich üzid irren; (rommer chrift; mas ber 
bater thuͤt, bas tbüt ouch der fun Joh. V, 19. und helger geift; noch hat 
Gbri(tus oud) nach der menfchlichen natur ein byfpil des leerens vortragen, 
bamit bie jünger beg minder darab verzagtind, wenn fn fähind, daß man 
inen nit gluch gloubte, fo e$ jm felbs gefcóeben wir Joh. XV, 20. Nun, 
wellend mir an das predgen Johannis, unb fehen, ob es bem predgen Gbrifti 
unb ber apoſtlen glychförmig fog ober nit, Marc. I, 14. 15. bſchrybt gar 
eigenlich den anbab des predgens Chrifti: Nachdem Johannes -bingacben 
was, fam efus ins galiläifch (anb, prebgenbe das evangelium des rychs 
gottes und fprecbenb: Die zyt ift erfüllt, unb ift das vod) gottes Die ; beß⸗ 
vend üd) und g(oubenb dem evangelio. Sich, das har Johannes evangeliſt 
ouch anzeigt Sof. TIL, 22: Demnach it Jeſus in das jüdifch land Eummen ic, 
und bat getouft. Da’ will der evangelift fagen, daß er die leer gefürt Bat 
und ben touf, mie boben ift anzeigt, und Marcus bie eigenlich usdrudt; 
denn er im galitäifchen und jüdifchen land ein leer fürt. Jez wellend 
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wir dargegen ouch Fohannfen (eec verhören. Matthäus TIT, 1 (f. beſchrybt 
fin (ter alfo: In den tagen fam Johannes töufer predgende in ber. wühe 
des jüdifchen lands und forechende: Beßrend üch, bann das rych der himm⸗ 
len ift hie. Hie merk, bag zween teil bes ebangrtii find; ber ein ift der rüw 
und befrung des botbrigen lebens, der ander bas bertrumen zu gott durch 
den herren Jeſum Chriſtum. Alſo bat Ehriftus ſelbs geleert Lucd X XIV, 
47, et müßt in finem namen ber rüwen und nachlaffen der fünd geprediget 
werden in alle völker. Alſo wirt demnach das changellum überall etwann 
der rüwen genennt, ale Act. XI, 18: Alfo hat gott ouch den heiden den 
rüwen ggeben zum leben. Nun macht aber alfein Chriftus lebendig. Denn 
fo wir alych (ang rüwend, fo habend mir nod) nit rüw in der feel; wenn 
wir aber in Ehriftum vertruwend, denn werdend unfer feelen frölich unb leben» 
Lig. Alſo Hat er das evangelium hie den rüwen genämt. Etwann nennet 
die gſchrift das nachlaſſen der ſünd das evangelium, ale Act. X, 43. Dem 
gebend alle propbeten kundfchaft, daß alle, die in jn vertrumend , nachlaffen 
der fünd durch in empfabend. Hie wirt das ebangelium die nachlaffüng der 
fünb aendmt. Alfo habend. wir, daß Johannes das evangelium, fo fer c6 
alych nun der ein teil wäre, bod) trülich gepredget hat; deßhalb bie touf- 
teilee aber Johannſen nit folltind von den evangeliften ober predgeren des 
heils usgefchloflen haben; denn mo alfo flat, der rümen foe gepredget, meint 
man das ganz ebanac(iunt, wie boben bewärt ift. Oud) fo (prid)t Marcus 
VI, 12: Und ale die jünger find hinggangen, babenb fy gepredget, bag man 
rümete. Aber das alles hindan gefekt, fo mwellend- wir offenlid) bewären, 
baf Johannes das ebangelium fo Barlich hat gepredget als Eein apoftel. ob. 
1,29. fpricht ee: Sich, das i(t das (amm, bas binnimmt bie (ünb der melt. 
Das ift bie ganz fumm des evangelii, fo fer e$ die gnad heißt, namlich tag 
Cbriftus das lamm foe, das abtilgge die fünd der welt. Bald darnach fpricht 
er: Und ich hab im kundſchaft geben, daß er der fun gottes if. Das ift 
eben das verjähen, daruf Chriſtus fin Eilchen gebumen hat. Wie nun die 
apoftel gerumt find, alfo ift such Johannes barum ze eümen, das ift, au- 
zefehen, daß er nüts minder i(t weder die jünger, — 9tod) wellend wir bag 
dran. Chriftus (tert oft durch glychnuſſen, daß er der ware gottes fun für, 
und welcher in jn bertrume, der habe ewige (ben Joh. IV. VI. VII. $. 
Iſt aber das nit die botfchaft der gnaden gottes? Ich mein ja. Wenn ich 
nun anzeig., daß Johannes alych alfo gepredget bat, fo bab ich, als ich hoff, 
erobret, daß Johannes das ebange(ium nüts weniger predget bat weder bic 
andren boten. So gond und Lefend Joh. ILL, 27, was er mit (inen jün- 
geren und den Juden, die um ein zanag à jm famenb, von Chriſto ge⸗ 
redt hab. Die wort alle mdr ze lang ble ge erzälen; bod) fo zeigend fg bell 
an den einigen touf Cheifti und fin, wie mit barbon redend. Und zum 
lezten fpricht er: Dee vater bat den fun lieb, und hat sm alle dina in fin 
band geben. Welcher in den fun vertruwt, der hat ewige leben; welcher abre 
nit in ben fin vertrumt, der wirt das leben nit (eben, funder der zorn 
gottes blybt uf jm. Lieber, welcher apoftel hat Härer Chriftum Jeſum einen 
fun gottes genennt, dem der vater alle ding in (inen. gwalt ageben hab ? 
Welcher Hat die fumm des evangelii Härer und kürzer zemmen bradıt, ale 
bie der gottstöufer in der abred geihon hat? Was ift bag: Gonb hin und 
predgend bag evangelium allen gſchöpfden. Welicher dem gloubt und touft 
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geitt , der Wirt heit; , anlicher jm nit gloubt, ber wirt verdammt? Iſt es 
sit eben ein ding: Welcher in den fum vertruwt (fich, wie bas ein emphasis 
oder energia i(t, ba er jn nit einen fun dottey funber nun einen fun des 
vaters nennet, jn damit bif ſtärker einen natürlichen fun gottes macht, 
weder fo er geredt hätte: der fun gottes; dann bil werderid fin gottes ges 
nämt, bit aber nit natürliche fün find; aber Ehriftus ift der fim des vaters 
‚fo müß er ouch einer natur fon mit jm), der bat ewigs leben; welcher aber in 


- den fun. nit. berteumt, der wirt das leben nit fehen, fundee der zorn gottes 


biybt uf jm? Ya, cd ift eben cin ding. Paulus fpricht Act. XIX, 4: 
Fohannıs bar den touf des rüwens getouft (das ift; geleert), und bat dem 
bolf geſagt, taf fo verteumtinb uf den, der nad) im fam, bas ift, in Chri⸗ 
ftum Jeſum. Lieber, ift das nit das recht ebangelittim, baf man die fün- 
digen leet, daß fy (id) befrind unb rüminb ? So aber der rümend one 
 boifnung in verzwyflung kummt, und wir durch uns ſelbs nüts ſinden mö⸗ 
gend, daß mir uns zur ſeligheit tröſten könntind; fo bat gott (inen fun 
geſendt, daß er unſer troſt und ungezwyflet pfand zur ſeligheit ſye. Den hat 
Johannes mit tem finger zeiget. Er bat verzügt daß ee der fun gottes foe 
Cyob. 1, 34. Er hat geſprochen, welcher in jm vertruwe, der werd ewigs 
leben haben yof. III, 15. Er bat geheiſſen in in vertrumen. Iſt bag 
nit das ganz grunblid) flar evangelium? So gond ies je toufteiler hin unb 
lernend, baf, wenn das predgen und touf Johannis der touf bed rüwens 
genamt mirt in der afdyrift, daß fo fagen will, Johannes habe den handel 
unfers belg anahebt ze predgen, und daß bie der rümen für das evangetium 
genommen wirt. &o nun die (eee Johannis nüts anders weder das eban⸗ 
gelium ift, warum follt fin touf ein befunderer touf fun von bem touf 
Chrifti? Alſo ift fet, daß nun ein touf it; denn bag evangelium hat mit 
dem predgen Johannis anghebt, als Chriftus ſelbs feit Suc. X VI, 16, wie 
ghört i(t; fo hat oud) der touf Ehrifti dozemal anghebt. Was fann. ich 
barfüt , daß die theologi baruf nit gefehen habend? Noch ift die. Icer Jo⸗ 
bannfen , Gbrifti, der apoftlen alle ein (eer, und zeigt dag heil aller men: 
then an, Sefum Ehriftum; den predget Johannes fünftig, zeigt in gegen» 
würtig, «tfo ouch die apoftel. Bſich mol Matth. X, 7. Marc. VI, 12. 
Quc, X, 9. &o habend fg ouch das rych gottes, das it, das heil durdy 
Gbriftum, gepredget, wiewol cr nod) nit getóbet ward; und Chriftus felbe 
fid uskündt, wiewol er noch nit ben tob erlitten bat. Das fag ich darum, 
dag nit die toufteiler foecchind: Johannes predget nun den künftigen Chri⸗ 
ftum ; bie apoftel und wir prebaenb. den ie getödten heiland. Denn er bat 
‚In eben prediget wie Chriſtus ſich ſelbs und bie jünger. 

Ob wir aber der Elaren bemwärnuflen feine nienen hättind , fo wäre der 
einig touf Ehrifti, damit er von Johannſen getouft ift, ſtark gnug ze bewä- 
ten, daß ber touf Chriſti ouch Johannſen teuf fae; fo Ehriftus von Johann 
fen qetouft ift und in feim andren touf mee, 9tun ift gwüß daß Chriſtus 
und zuͤ eim byſpil getouft ift. Hie merkend ouch an eim fürgon, die fo 
ſprechend: „Underlafle man den kindertouf, fo fo ſuſt gottes find (wie harnach 
kummen wirt),“ daß Chriſtus, der ware gottes ſun, den touf um unſertwillen 
hat an ſich genommen, daß er uns damit ein byſpil der einigheit gäbe, daß 
wir alle under eim zeichen haryn tretind. Darum ſoll nit geſprochen wer⸗ 
ben: Die kinder dörfend des toufs nüt, denn Chriſtus dorft fin ouch nit. 
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Ich umm widerum: Syft Gbriftug uns zu cim bufpil getouft? Ya. So frag 
ich: In welchem touft? ſo je (inen touf und Johannſen touf zerfchunden?. 
Hat er uns cin bufpit mit fincm touf wellen geben, matum ift ce denn nit 

in finem touf getouft? &o er aber im touf Johannſen getouft iſt, fo müffend 
püd) wir im touf Johannfen getouft werden. Gchlechts dennen, fo Chri⸗ 
ftus, oud) die gboftel in Johannfen touf (ber was aber nit fin fünder 
Chrifti; wiewot jn die unwüffenden dozemal alych wie ouch zuͤ unſeren 
autem den touf Syobannis namtend; welchs bod) als wenig (gn ſollt, alt 1. Cor. 
I, 12. Paulus (gen wollt, daß man Gepbas, Apollos 1c touf namte), ja, 
ſo Chriftus fammt ben. apoftien. in Johannfen touf getouft find, fo mu 
kurz umd fchlecht fon, taf nit mee denn ein touf foe; oder aber mwellend wir 
tad) dem byfpil Ehriſti getouft werden, daß wir in Johannſen touf touft 
werdind. Aber es iſt nun ein touf; den hat Johannes anghebt, und wäret 
noch hütbytag. Und wärte der touf, mit dem Johannes aetouft hat, nit 
bis in die ewigkeit, ſo wäre doch Chriſtus und die apoſtel nit in unſerem 
touf getouft. Hug! mit denen ſtumpfen fopfen. Paulus manet Epheſ. IV, 4 fl. 
treffenlich zu einigbrit: bann fü (pinb ein [9b , babinb einen geift, unb ſygind 
in einer hoffnung berüft, es (9g ein bere, ein gloub, ein touf, ein gott 
- und vater aller dingen ꝛe. Brechend difen verftand Pauli ouch , je tDufzer- 
ſchnyder. Hat Johannes nun cinen geiſt geleert, zü einem lyb gefaumtet , 
nun ein hoffnung in Chriſtum Jeſum gleeet, nun einen herren, nun. einen 
glouben, nun einen gott und vater wie Chriſtus und die apoſtel; warum 
laſſend je denn ſinen touf nit einen touf mit bem einigen touf und glouben 
fun? Gott geb dd) verftand. 
| Hie habend aber die touftrenner zween gegenwürf. Der erſt iſt: Run 
muͤß ie underfcheid fon zwüſchen dem touf Chriſti unb Johannſen; denn 
Chriſtus hat geleeret „toufen im namen des vaters unb ſuns und heligen 
geiſts;“ das hat Johannes nit g.thon. Antwurt: Sagend an, ob je mei⸗ 
nind, daß bift wort nciftuaé mürkind zum heil oder nit? Würkend ſy etwas 
an der feel zu jrer reinigung fo mag ber meníd) ouch ben inneren menfchen 
reinigen (denn e$ mag der menfch dife wort über einen andren fprechen); das 
doch gar wider gott iſt, denn der mag allein die ſeel oder inneren menſchen 
reinigen. Vermögend die geſprochnen wort nüts, warum ſuͤchend jr denn durch 
ſy einen zwiſpalt zwüſchend Johannſen und Chriſto ze machen? Darum fo 
mierkend, mie vor ouch zum teil iſt anzeigt, daß die wort Matth. X XVIII, 
19. griechiſch ſchlechtlich alſo ſtond: „ſy toufende in ben namen des vaters 
und des ſuns und des heligen geiſts.“ Nit daß Chriſtus damit habe wellen 
leeren: Fa, alſo ſprechend zu dem waſſertouf mundlich: Ich touf bid) im 
namen bed vaters unb 2c, als ob die mort bie ſünd abwäſchind; ſunder bag 
man bie, fo. man touft, in den namen, das iſt, gwalt, majeität und abor- 
(aute des vaters und fung und beligen geifts toufen fülle. Denn wo er damit 
ein form der worten hätte beftimmt, wie bie theologi darvon een, fo 
hättind fid) die jünger übel vergangen ; denn wir nit lefend, taf fg ici 
föcher form getouft babinb, aber wol im namen Jeſu, wie vor ift anzeigt. 
Wiewot alle chriften billich ein wolgefallen an denen worten füllend haben 
unb mit jnen toufen; dann. man fpricht feine billicher darzu denn bie namen 
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bero, denen wir damit werdend angefchriben. So nun. der,belta Johannes, 
als vor gſeit ift, in finem prebgen ben vater, ben fun, ben heligen geift:gleert 
- bat, ja fo erfennt hatz denn der vater redt in des (unes touf, den fun touft 
ee, der heilig geift ward ‚in bee. tuben aftatt gefehen von jm; fo bat.ec on 
allen zwyfel ntt weniger in. gott bat&, fun und heligen geift getouft weder 
. eud) tie jünger; wiewol ſy nun in Syefum Chriſtum touftend. Ob er aber 
darum dife namen darzuͤ mundlich geiprochen bab, barum hat man nüte; 
aber wefenlich bat er in gott. vater, fin und heiligen geift aefüct, denn er 
ſprach: Der wirt. üd) im heiligen geift toufen. Demnach ift nit bif ze one 
werfen von der worten wegen, fo die recht fach ba. if. Wiewol wir fürbin 
unrecht thätind, (vo wir mutmillialid) bie geftalt des toufend verachtetind: 
AIch touf dich im namen bed. bater£ und fung unb heligen geifts. Denn alle 
chriſten bruchend gemeinlich diſe gftalt, unb ift nüts irriges darin. — Diemol 
die Griechen atfo fprechend: Du wirft getouft in den namen des vaters und 
fung und heligen geifts; melche form den worten Chrifti glycher tft weder 
unfere. Daligt aber nütà an, fo fee wir den verftand dee morten recht habend. 
Denn Petrus (oricbt Net. IE, 38: £8 werde üwer iedlicher imt namen. Jeſu 
getoufet. Wirwol ouch dieſelb red nach griechifcher art: als vil vermag: ale: 
uf den namen Jeſu. Aber „namen“ mi man nüts anders verfton weder: kraft, 
vermögen oder grund, alfo dag „im namen" als bil verfianden werde als: in 
bie kraft, oder uf bie kraft, vermögen, geund, qnab Jeſu sc. Welcher nun 
Das tbüt, ber hat zwar bor jm ein nüw (eben ze fuͤren. Das iſt nun die 
ganz art des toufs, daß man ſich gott damit zuͤeigne, und zwar in ein nüw 
leben pflichte. 

Der ander gegenwurf iſt Aet. XIX, 1$: Paulus it Ephefum Eummen, 
und find jnt ba etlich Jünger begegnet. au. denen hat ee geſprochen: Habend 
je den beligen geift empfangen, do jr gloubtend ? Die habend jm geantwurt: 
' Bir habend doch nit ghört, ob ein heliger geift ſye. Do hat er zu. inen 
gredt: Woryn find je denn getouft? Do babenb fy geantwurt: Sn den 
 touf Cyobannfen. Do bat Paulus afpeochen: Johannes bat getouft den touf 
des rüwens, zu bem volf fagende, bag fo bertrumtind ín den, der nad) jm 
täme, das ift, in Jeſum Chriftum. Do fi das ahört babenb, find fy aes 
teuft worden in den namen des herren Jeſu. Oie trennend fp den touf, und 
tonfenb fid) (cb widrum, beede allein babar, bag fg big ort nit verftond. 
Nun wellend wir zum erften jnen abgwümen, daß. (n bif ort nit recht bet; 
ftanbinb, unb demnach den rechten‘ (ini big orts darthün alfo: Hat Johan⸗ 
nes ben touf gfürt, moie hie Paulus anzeigt? Ya, denn wir könnend Paulum 
nit löugnen. So hat Johannes ben touf Ehrifti gefürt; denn der touf Chrifti 
erforder, daß wir unfer leben ändrind und in Chriſtum richtind , ouch in 
den wertrumind. Hat aber Fohannes jm alfo gethon, fo bat er jm recht 
thon, und müflend die mort Pauli einen andren finn haben, weder daß et 
fy der aftalt arcbt hab, fam (p wider ben touf Cyobannfen geredt, jm vers 
nütigind '*'ober minbrinb. Difen gegenmurf mag nun niemam brechen, daß 
bic meldung Pauli von Cyobannfen touf nit der recht war inhalt in ver. 
. mögen des toufs Chrifti ſye. So mag oud) nieman mit difen ort den touf 
treniten. Darum d(t ze merken, daß ung noch oft die meinungen den theo: 
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Ingen , die ung verfürt babent, fo ftarf anbangenb, baf wir an vil orten noch 
uf jrem faiten fchlahend, und merkend es nit an ung felbs. Glych als wenn 
- einer bie luten hat gelernet fchlahen , aber nit nad) der rechten art, unb lernet 
aber demnach die rechten art; fo müß ce vil wirſch aut! haben, ba er der 
vordrigen letzen art entwone,? weder die nümen ze lernen; denn e$ will jm 
allweg etwas der alten art anhangen. Darum ouch ein (utenfchlaber Timo⸗ 
theus zween lön fief? von einem ze leeren, der vormal fónnen bat die 
luten fchlaben; rechnet den einen für das enticeren, den andren für das leeren. 
Alſo fangt ung nod) hütbytag der theologen meinung an, bie fo in der 
tóufen underfcheid gemacht habend. Dann fu big ort nit allein nit recht per; 
flanden funder ouch gefälfcht und geteilt. €» habend gſprochen, der touf 
Cyobannis$ foe nun der touf der büßfertiafeit gemefen, verfton wellende, er 
babe das heil in Ehrifto nit anzeiat; unb babenb zu bifee meinung Baron 
z0gen das Wort Pauli, das hie zum erften ftat: Johannes hat getouft mit 
dem touf des rüwens; und habend das, fo glych druf ftat, underlaffen. Und 
étiat aber dasſelb den ebteften teil des evangelii an, namlich bag Johannes ouch 

gleert hat, wie man in Ehriftum verteumen füllte; und fat Paulus mit wenig 
worten bad ganz enangelium begriffen. Us dert jrem fälfchen oder unmüf- 
fenheit ift ung bie falfch meinung Des toufichide * angehanget bis uf den hüti⸗ 
gen tag, wiewol wir es an ung felbs nit merkend. Jez zeig ich den berftand 
Difes orts an: Als Paulus Cpbe(um fummen it, und im die zwölf männer 
gegnet find, bie gewänet habend , ſy foginb ouch des nümen gloubens (atfo 
muͤß ich reden , denn fo muftenb noch müts von Ehrifte); bat Paulus mof 
vermerkt, bag fy noch nüts recht underricht marenb, und deßhalb nit ein 
rechten glouben battend; unb fragt fy barum, ob fy nad) dem glouben ben 
beligen aeift empfangen hättind, bas ift, ob fy in jren herzen ficherheit zuͤ gott 
und freud durch Ehriftum empfundind. Denn nad) den zungen hat Paulus nit 
gefragt, wiewol diefelben osch hernach kommend. Urſach: Das zeichen der 
zungen haben ift nit von nöten zur feligheit, es ift ouch gar an wenig orten 
negeben. Darum fragt Paulus uf bife meinung: Ir gebend dd) für glöu⸗ 
bia ud ; wie (tat es aber um üwer Herzen? Sind ir durch gott wol erlüchtet? 
Stat ümer troft recht zu gott durch Chriſtum? Und fragt nüts anders, denn 
ob fy richtia im glouben fygind, in bem fu (id) usgeben babind. Go bald 
aber Paulus ben heiligen geift nennet, fo fprechend (5, daß fy nie ghört babinb, 
ob ein heiliger geift ſye. Jez foricht nun Paulus: Woryn find jr denn 
getouft? Hie müffenb wir zwey f(eine geiffli zeigen; damit wirt bie ganz 
red klar und offen. Man müßte nad) dem (atit hie fprechen: Worin (inb 
jr denn aetouft? fo aber die Griechen 6abenb: Worun find ir denn ges 
touft? So merk für das erft ariffli, bag ein groſſer underfcheid ift zwüſchend 
„worin“ und „woryn;“ glych wie mir vor geredt hand von „in den namen 
des vaters ꝛe* und „im namen des vaters.“ Das hat ouch anafeben, der Das 
nüw teftament bertütfcht bat, und fpricbt nit: Worin find je getouft? funder: 
Moruf find jr getouft? Duch fpricht er Matth. X X VIII, 19: Zoufenb fo 
in der namen, unb nit, im namen. Sch batt'8 vor nit befeben; ies bin ich 
drüber ggangen, und dennoch wellen (eben, wie es getütfchet ſye. Und ift 
alſo „Woruf find ir aetouft ^ bil näher bem natürlichen (imn dee Griechen, 
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der ba iſt „Woryn find je getouft,“ weder fo er gefvrochen hält’ „worin.“ 
Dann ,woruf und morgn^ habend die art: Woruf bat man dd) geleinet! 
mit bem touf, oder woryn find je mit bem touf gefürt? So hat aber „worin“ 
die art, ats ob man nun von bem waflertouf rede und den mitloufenden 
ufferlichen worten. Das ander griffli i(t, daß „toufen“ bie für „leeren“ 
genommen wirt; wie denn boben ſtark bewärt ift, daß es oft alfo in der 
afchrift müß verftanden werden, als wir oud) bie bewären wellend müſſen 
genommen werden. Die theologi habend fürggeben, Paulus babe darum 
Dem beligem geift nachgefraget , bag Johannes touf die form des „baters, 
funs und heiligen geiftes“ nit gefürt habe. Das erfindt fich aber, taf difer 
won nüts ift; denn ale ſy glych barnad) aetouft, wurdend fo nit in bed vaters 
oder heligen geifts namen getouft funder in den namen des herren Jeſu. 
So folget, bag Paulus bie nit dem ufleren touf nachfeagt funder der leer 


und glouben; glych als Joh. I, 23, bo die pfaffen und (ebiten zu Sohanns- 


fen forachend: Warum toufft du denn, fo bu nit Chriftus bift nod) Helias 
nod) ein prophet? mögend wir wol denken, daß (o nit von bem waflertouf 
redtend; denn die abwäfchungen bee Juden marenb vil und mengerley Hebr. 
1X, 10. € er aber einen andren brud) in (inem touf gebebt hat, weder 
vor in jren töufen gebrucht ward, hättind fy ouch wol mögen Inden; aber 
daß er einen nüwen heiland predget, und cin lamm zeiget, das mit einane 
dren allee welt find binnam, das modjtenb bie pfaffen nit erlyden; dann 
je opfren ward damit nidergelegt. Darum verfiond oud) (9 in jrer frag: 


Worum toufft bu? durch den touf die leer, und fragend jn, warum er nüwe- 


(eec bringe. Alfo wirt oft ein mort für das ander genommen in der gfchrift ; 
unb wenn wir nit uf den (inn ſehend, fo verfarend wir ganz. ? 

Und barum i(t der (inn der mworten Pauli, mit denen er von Sos 
hannſen touf redt, nit, daß er ben fchunfen well; funder ev will vor inen 
grundlich bom touf Syobannfen reden, und darum beftinımt ex jnen, mas «8 
für ein touf gewefen (ge, fant ge foräch: Ir redend mol, je fugind in ben 
teuf Syobannfen getouft, das ift, in ber (eer, die Johannes afürt hat, bericht; 


ich fann$ aber von üch nit merken. Darum will ich did) den inhalt fines - 


toufé vormelden. Laßt feben, ob je recht underrscht fygind, wie Johannes 
geleert bat. Johannes hat in den rüwen detouft, dag ift, den rüwen geleert 
unb baron getauft, unb fat geredt (fichft bu bie, daß er bag leeren unb pret 
gen den touf nenuet ? Das mort „und hat gredt“ ift ein mota 'öder zeichen, 
daran man bell fiht, daß er allein der Leer und dem glouben nachfraget , fo 
et ſpricht: „Woryn find jr getouft?* Er fragt, was gloubens oder (ere (o 
babinb. So ftat ouch jr, antwurt daruf: Syn Johannſen touf, das iſt, wir 
find mit der (eee bericht, bie Johannes gfürt bat), unb hat ja Johannes ge⸗ 
tebt zu dem volk, fy fóllinb in den fummenben vertrumwen , das ift, in Chris 
(um. Gich aber, ob bif nit der ganz vergriff des evangelü foe? Was ift 
das ebangelium anders weder cin nüm leben und berteumen in gott durch 
Ehriftum Jeſum, waren gott und menfchen? Hat nun Johannes alfo gepred⸗ 
get (bag aber bie beedes flat „getouft und geſprochen,“ das ift nüt anders benn 
predget) , fo müflend bie wort Pauli nun ein offnung fon, ein verſprechen und 
berbóren, ob bod) bie recht nad) dem leeren Johannſen geleert wärind. Es 
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ift ouch bie nit ze vergeflen, bof T! pice malen bie wort ftärker und ufrechter 
by den. Gricdien find weder by den Satinen. Zum erften richt Paulus bis 
nit „Worin find je.denn getouft?“ ‚(under „Worun find je geiouft?“ Sum 
andren.-fätnit „im tou£ Johannfen ^ funder, „in den touf Johannſen.“ Zum - 
dritten ftat nit ,, Sebanned bat mit dem touf des rüwens getouft* funder 
„Johannes hat den touf des rüwens getouft. „Lügend bin, ob jr anders us 
bem mort „getouft“ tónninb machen mebet geleert ?:Sum vierten. (tat nit „fo 
Ap im. ‚namen Jeſu touft“ funder vſy find in ben. namen des herren Jeſu 
teuft." : 
Aber der ganz handel. hat die afta(t. Apollos was ein teeffenlicher 

gleerter Jud, wie vor diſer geſchicht am XVIII, 24 ff. ftat; der was ein 
wenig bericht be wegs des berren, und verſtuͤnd allein vom touf Johann⸗ 
fen (da aber „touf“ für leeren genommen wirt). Hie möcht einer ſpre⸗ 
chen: In difem ort verfkat man aber wol, daß der touf Sobannfen minder 
was weder der touf Ehrifti. Antwurt: Das mag nümmeh brechen, daß bie 
leer Johannis eben bie eigen (eec des evangelüi fye; dann wir hand mit uns 
feren ougen gſehen, daß fy nüts anders if. Darum; mie hie ftat: „er ver⸗ 
ſtuͤnd allein den touf Sohannfen,“ mu verftanden werden, daß er Cyobann- 
fen teuf, das i(t, leer, eben verftünd als ouch den touf, das iſt, leer, Chriſti. 

Von bero. (tat , daß ce für einen anfang geleert foe gemefen ; alfo müß er. euch 
nun ein: wenig im touf ; dasift, leer, Johannſen bericht giwefen on. Dunn, 
bát? er die voll meinung Syobannfen leer verftanden , fo hätt? er’ dag evan⸗ 
gelium eigentlich verflanden. Aber das ift bie meinung: daß Apollos das 
wenig der (eer; ‚das ec von Chriſto mußt, von Johannſen har oder ſinen 
jüngeren erlernet hat, nit von Chriſto oder ſinen jüngeren. So vil nun 
diſer Apollos wußt, lart er trülich und ernſtlich; dann er ſuſt der gſchrift 
hoch bericht was. Do aber Aquila und Ptiſcilla zuͤ jm famenb, lartend 
fo jn ben weg des ‚herren eigenlicher. Sich, das er vor den touf genennet 
hat, das.nämt er iez bie leer. Bon bem Apollos gedenkt man mol die 
zwölf mann geleert fon, von denen XIX, 1. harnach folget. Wie nun er den 
weg Chriſti nit recht oder hell gemwüßt ‚hat, alfo habend on zwyfel oud bie 
zwölf noch weniger gewüßt; denn fid) mol ze verfehen ift, fo babinb jren fo 
gfchriftgeleerten meifter nit bald‘ übertroffen. Als aber Paulus Ehpeſum 
fam, da Apollos geleert hatte vor jm, unb ba dannen in Achajam gefaren 
was; hat Paulus nach. (inem bruch angehebt das evangeliumt ze predgen. 
Do ſind jm zwölf gegnet, die ſich für juͤnger Chriſti usgabend. Als aber 
er zwar jt unbolitummenbeit verftanden; bat er fg geftaget, ob (9 ben Deis 
lige. geift empfangen habind , bas it, ob ſy mit gott recht verricht ſygind 
unb in.jren herzen vertröfl. Dann, mie bor gfeit ift, fo fat er nit nach 
bem zungenzeichen gefragt, welches nit not was zu vollfummenheit des (bans 
act. Do babenb fo jr unwüſſenheit geoffnet, f9 habind nüte von dem fes 
Ligen geift: gehört. Daruf Bat Paulus geredbt: Woryn fn .getouft ſyind, 
das i(t, was fp denn geleert ſygind? als fid) Batnad) wirt erfinden. Ant⸗ 
wurtetend, ſy wärind den touf, das ift, leer, Johannſen geleert. Sich, 
wie (à weder Syobannfen noch Ehrifti leer beftimmend, was bod) die leer foc, 
in bero fo geleert ſygind, funder allein den leerer nennend, deß (cec fo bod) 
eigenlich nit wüſſend. Glych als nod) bütbntag etlich landſtrychling ſpre⸗ 
hend, fü foginb lutferifd) oder evangelifch, bie bod) nüts vom evangelio 
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habend, weder die leer nod) das leben, usgenommen Pag. fü fid) by ben 
frommen chriſten one arbeit weidend. Nit bag id) diſe zwölf 30 ſoölchen 
büben rechne des hetrugs halb, ſunder der forcht halb, bag ſy je unwüſſen⸗ 
heit nit gern offnetend, wiewol ſy ſich für chriſten oder jünger usgabend. 
Als aber Paulus bif jr hinderhalten merkt; offnet ee jnen ſelbs, bu fo nit 
konntend offnen; und wußt bas, was die leer Johannſen was, weder ſy 
ſelbe; und meldet jnen alſo vor: Johannes hat den touf des rüwens getouft. 
Eid), ob bie „touf unb toufen“ üzid anders fon mög weder bie (eec unb 
leeren, uf den ſinn: Johannes hat die leer des rüwens geleert und damit 
ouch bie ſicherheit der genaden gottes (ſich bie beed theil des evangelii), und 
hat geredt zu dem volk, daß ſy in den vertruwtind, der nach jm kam, das 
iſt, in Chriſtum. Bisher wirt nit mögen bewärt werden, daß diſe zwölf 
mann ienen mit dem waſſertouf getouft ſygind; denn mit könnend nit fin» 
den, daß Apollos mit dem waſſertouf getouft habe, ſunder ernſtlich geleert, 
fo vil cc ud dem touf Johannſen wußt (ſich aber „touf“ für leer) Net. 
XVIII, 25. Und ift aber der evangeliften (itt; tag ſy den waſſertouf, 
wo er ggeben iſt, nit vergeſſend anzezeigen. Johannes fart, er waffectoufet 
aber darmit. Chriſtus lart, und ließ durch die ſinen waſſertoufen darmit. 
Und wenn diſer Apollos waſſertouft hätte, Lucas hätt's nit vergeſſen anges 
zeigen. Darzu mag ich zuͤ den widertöuferen alſo ſagen: Wenn jr reden 
wellend ; bag Apollos waſſergetouft bab, fo keerend je bie gröſten kraft, tie 
jr nun fürhin habend den kindertouf ze beſtryten, wider üch ſelbs. Die iſt, 


taf jr ſprechend: Wir finbenb nit, daß bie apoſtel kinder touft habind; darum 


fölle man fg nit toufen. Alſo muͤſſend je ouch hie reden: Wir ſindend nit, 
daß Apollos getouft hab; ſo hat er ouch nit touft. Dann jr muͤſſend ie 
mit üch laſſen reden, als je mit anderen reden wellend. Nit daß ich 
üwer fámpfen und arguieren bewäre. Es foll diß üwer argument im 60» 
den innen nüt, wie barnad) fummen wirt. Us dem allem wellend wir 
nüts anders erobren, weder bap wir für dag erſt am Apollos nit könnend 
finden, bag er mit dem waſſer getouft hab. Nun ift fich aber wol ze verfehen, 
ba dife zwölf bom Apollog geleert ſygind. Denn Lucas zücht jn batum barn, 
wie er vor Paulo in Cpbrío geweſen foe, und zwar unvolltommenlich ge» 
feert hab; damit er anzeigen könne, daß Paulus bie leer Chriſti zum erften 
in Epheſo gepflanzt hab, und obalych Apollos vor jm da gewefen, (ne 
doch fin leer im fo gar nit Ditflid) gemefen, daß ec von nüwem da habe 
müffen buwen. Vom Aauila und Prifeilla find fo noch weniger getouft; 
denn dieſelben warend bed. ebange(ii fo klar und wol bericht, bag fy oud) 
den Apollum bad underrichtetend. Oder aber fo je kämpfen welltind, bie 
zwölf wärind von Aquila und Prifeilla getouft, fo müßtind je verjähen, 
dag die jünger Chrifti den touf ggeben báttinb vor der leer; und denn 
hättind wir ganz und gar überwunden mit dem Eindertouf one alle arbeit. 
Alſo erfindt fich bes leerers halb, bag dife zwölf mann nit getauft find vom ' 
Apollo. Zum andren der getouften halb ift bormal anüg us difen mor» 
ten ermeflen , daß „toufen“ bie für (cecen genommen wirt. Go nun offenbar 
ift, bag Apollos nit gemwaflertoufet hat, noch Paulus bie von mwaffertoufen 
rede; warum widertoufend denn bie unmwüllenden, unverftändigen, ich will 
nit reden, die hochfärtigen volfheker und unrümiger* ug (d)irm big orte 
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Yet. XIX, 1; fo der mibeétouf fo gar wider Chriſtum ift, titer alle heim⸗ 
ligkeit und inhalt (ines Igdens? «Bon dem wirt leg fummen, Do aber dife zwölf — 
das eroffnen Pauli berftanben habend, find fy getouft worten in den namen Jeſu. 
Sich, das iſt noch klärer, daß ſy vormal nit in Johannſen waſſertouf getouft 
ſind; denn wärind ſy vor darin getouft, ſo wärind ſy ouch vorhin in dem namen 
Jeſu getouft; denn Johannes fuͤrt allein uf Chriſtum Jeſum. Daß aber 
demnach ouch der helig geiſt mit dem zungenzeichen kummen it, das reicht 
alles dahin, daß die zwölf nit geleert, nit getouft ſyind gſyn. 


Vom widertouf. 


Das widertoufen hat vor 1300 jaren ouch vil ſpans gebracht a) und 
fid) fo vil ufgericht, baf der iezig mibertouf nod) ein fchimpf! i& gegen 
jenem. Aber nüt dei minder ift er nidergelegt worden. Es iſt oud) die 
urſach unſer widertöuferen nit unglych mit jenes widertoufs urſachen. Als 
dozemal pil zwiſpälter? unb trenner warend, glych als ouch iez ein ieder 
ſaturniſcher letzkopf? cin eigne (ect anhebt; bo kamend bie biſchof, das ift, 
pfarrer oder wächter, gemmen, erfüchtend (id in göttlichem mort, was grunds 
bod) bie feltfamen meinumgen hättind, und nachdem fp die frefener fundend 
jre ftempnyen * (dann gar feltfame narrechte meinungen von inen ufgeblafen 
mwurdend, nit not bie ze ergd(en) ug eigenrichtigheit fchiemen, nit mit der 
wurheit göttliches morta, warnetend fy die guͤtlich; welicher aber demnach 
nit bon finer (ege wys (tünb, der ward vermitten ‘als tin fecter, rotter oder 
trenner , den nennend wir einen feßer. Bon deromegen mard nun ein (pon 
alfo: Die unbermaegeten Chriften , bie fid) des göttlichen mortes hieltend, 
bermeintend, daß die, fo von denen rotteren getouft wärind, wibrum fölltind- 
getouft werden von denen, die mit der ketzeren irrtum nit bermasget wärind. 
Sie merf(t du von (tunb an, baf fg den touf nit recht verftündend, und 
taf fo meintenb, bie reinigung , bie der touf gäbe, wurde mit dem un» 
reinen zü Diener vermasget. Die andren, die rechter verfiändig warend, 
meintend , bag welichee vecht getouft wäre in dem namen des vaters und 
funs und beligen geifts, den füllte man nit mibertoufen , fo fec. bie iretum 
des ketzers, der jn.getouft. Hätte, jm nit anhangte; dann der touf hätte 
(i art und kraft, menn er nad) der art gaeben wurde, wie jn gott 
ungefeßt hätte. Nun (ag ich hie fton das irrig, dad in bero meinung was 
bon des waflertoufs fraft; bann boben ift fo anüg anzeigt, daß fein uffees 
lich ding die feel reinigen mag; und nimm allein vom widertoufen für mid). 
Alfo habend ouch unfer widertöufer ein urfach funben, darum fo fid) be. 
wärind wol mögen widertoufen. Sy fprechend: Eintweders wir find vor in 
des vapfts touf getouft; oder aber wir wüſſend nit, ob wir touft find oder nit; 
und darum (affenb wir ung wider toufen, bag mie darvon wüſſind unb fehind. 

Bon dem et(ten. gegenwurf will ich zum erften reden. Ich müß üd 
gelcerten , die den widertouf under ben einfaltigen ufgebfafen babenb, fchlecht- 
fíd) üwer (ugentaft fürlegen 5 bie anzeigen und an'n tag bringen. Ir habend 
jnen fürggeben , der finbertouf ſyge erft under papſt Nicolao, dem andren b), 
angefangen, das [oufe (id) uf 600 jar. Und müffenb aber jt müffenbaftig» 
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Ud, taf jt$ erlogen babenb; denn jr habend üch mundlich und fcheiftlich 
emboten, was Auguftinus vom Eindertouf ſchrybe, damit er jn bewärt, das 
mellind je wol fónnen umkeeren. Wie? Run ift doch Auguftinus gar nad) 
vor 1100 jaren gwefen. Wie kann denn dee Bindertouf erſt in 600 jaren 
angbebt haben? Nun ift üch das zyt und leer YAuauftini nit unbelannt. 
So jt aber den einfaltigen fürgebend, ec babe under papft Rielaufen ange» 
fangen, und wüſſend aber wol, daß er fo treffenlich alt ift; mü ic folgen, 
bap jt den Lindertouf mit des papfıs namen lugenhaftiglich babenb fürge⸗ 
nommen verhaßt ze machen. Daß jrs aber gethon habind, könnend jr nit 
lsugnen; denn es hat üch etlicher der einfaltigen darggeben mit dem namen. 
Duch habend jrs im erſten gſpräch ſelbs mundlich geredt, der kindertouf ſye 


nit allein us dem papſt ſunder us dem tüfel. Ich muß ouch hieby ein 


hübſche afchicht zälen, daran man erlerne, was warhaften geiſts unfere 
tvibertóufer by, uns habind; ob fu in anderswo ond) alfo hättind, daß man 
jn beg bas [arte kennen. Als in dem lezten gſpräch wir alf. für unb für 
fragtend: mie e$ doch käm, daß fp den kindertouf uf den papſt legtind, das 
bed) nit wär? ſy fól(tinb uns ſoͤlichs anzeigen oder Die anzeigen, bon denen 
fo fölchen falfd) erlernet Gáttinb, denn die einfaltigen möchtind nit müffen, 
wenn en- angbebt hätte; do wolltend fg jee leer feinen weg anzeigen, wie 
wol fh im dem erften gefpräch fid felbs uftbon hattend. Do für ich zu, 
und wollt von .einem ſchlecht wüſſen, wannen er doch den irrtum hätte; 
denn idy .inen alten fo Dich anzeigt hätte, bag bee Eindertouf fchlechtlich nit 
vom pap(t wär, dann er giyn wär, ce und Écin papft, noch ie ein papſt ges 
nämt: wär. oder fölchen gwalt gefürt. Dex aber, von dem ichs müffen wollt, 
was mut der undſcheidneſt über bie andren all, und konnt nüts denn fchlechte 
lich tütíd) lefen. Do er nun fprach, der finbeetouf wäre vom papſt; fpradh 
ih: Hein, und löugnet. zum flärkeften allein darum, daß id) jn dahin 
brung, baf man fehe, wer bod) bifen falfch under (9 gefäjet hätt; bann ich. 
wußt wol, daß er das decretal nit gleſen bat. Denn bie, fo aliod) geleert 
warend, und offenlich im erften gefprdd) barus Liefjenb, bec kindertouf wäre 
pent vapfı, wolltend dennoch nit gfehen fon, bag fy bie meinung usgefpreis 
Mittinb, Es wolltend ouch, die von jnen gelernet battenb, nit melden, ba. 
fg r$ von juen gelernet hättind. Darum drang ich difen frifchling!, und 
(ptad): Ich Löugne dich, bu redſt die unmarbeit, daß bet papft ein urhaber 
des kindertoufes ſye. Sprach er: Es ift alfo, der kindertouf ift bom papft, 
ich babe ſelbs alfo aele(en. Redt ich: Worin? Antwurt ee: In des pape 
ſtes büdy. Redt ich: Kannft du tatin? Sprach er: Mein. Ich: Wie kannt 
bu reden, baf bu ed in.des papſts büch aelefen babift, fo bu nit latin kannſt, 
und .aber cé nit in tütfch gebracht it? Ward er ſchamrot. Sprach ich wy⸗ 
ser: Ir babend. zum nächften geredt, je, die üd) mibertoufinb, lüginb nit.- 
Iſt das nit gelogen” Du rebft bic, ba ed um die warheit tür gilt, das nit 
it. Do büb er widrum an ze züenen und mwüten mit vil fchulle. Gott 
vergeb uns allen unfer fünd, und richte uns uf den meg der marbeit! 

Für die andeen antwurt, bie f gebend, und fprechend, fü toufinb fich 
batum, baf fo nit mügtinb, ob (9 getouft fnind oder nit, gabend wir jnen 


diſe underrichtung. Wir (tagtenb fü, wie f bieffinb. Und fo fg die namen 
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genamtend, (ragtenb mir, wo inen dife namen morben wärind. Redtend fü, 
fo müftinb$ nit. Do wifend wir fp aber, daß fy mit löugnen und lügen 
umgiengind, denn fo wol wüßtind, bag man by den chriften.die namen im 
touf.uflegte. Darby fragtend mit fy ouch, ob fü nit gotten und götti bdts 
tind gcbebt. Sprachend (9: Ja; aber. fü möchtind dennoch nit wüſſen, 
ob fy getouft márinb oder nit. Do fprachend mir: (o fy den weg beau wöll⸗ 
tind, fólitinb fg fagen, ob fi oud) wüßtind, bag fo von jren müteren gebo⸗ 
ven wärind. Eprachend (9: Ja. Gabend mir antwurt: (9 möchtind wol 
als. wenig müffen, fo fer fg von eignem mitloufenden verftand vebtinb, ob 
fü jte müteren geborn báttinb, als ob ft actouft vodrinb. Aber dargegen 
möchtind (9 wol als wol wüſſen, daß (9 getouft wärind, am namen, am 
getten und góttinen, am täglichen fínbeetoufen, als daß jre mütesen. ive 
. feüteren wärind; bann fg mügtinb iedweders num von andren menſchen erler⸗ 
nen.‘ Nun füge aber by den chriften wol fo gmein unb fiber, daß man tie 
tinder touft, als baf fy von denen geboren metbinb.. Darum diſer j9 gegene 
wurf nun ein alefanz erfunden ward. Diſe ſtempnyen müffend wir Darum‘ 
anzeigen, bag menglich ecienn , bag fo jrs widertoufens nit anderen grund 
fonntend anzeigen weder jr eignen (tempnoen; denn als fü fid) mit dem ort 
Yet. XIX, 3. 5. underftündend ze firmen , ward jnen basíetb. waffen von 
ftund an us ten händen gebrochen, wie be verftand vor ahört ift. Dem⸗ 
nach kartend fü fib zu difen fluchten: fy wärind eintweders in des Bapfıs 
teuf getauft, oder aber (t müftinb nit, ob fg artouft wärind oder nis. 
Welchs doch alles nüt denn ſtempnyen find, uf bie man alt fo frefentich 
buwen fol in fölichen ſchweren byfpilen, als der mibertouf ik. Und ob ec 
inch ein üffeelid) ding ift, ſoll man nit on ein klar gottswort ünd anm. 
heben; bann wiewol er ein cerimonien ift, fo it fy doch im nuwen teſta⸗ 
mient zuͤ eim gemeinen zeichen aottes volks ggeben; barum man fy nit wider⸗ 
besschen fol. 

Aber dife urfachen des mwidertoufs find falſch, ytel unb feefef. ‚Das we 

iez fe klar und &arf bewären, bof'$ nieman wiberreden kann: Ir wider⸗ 
thufer wellend dd) beſchirmen, daß je mögind widertoufen, darum bof ouch 
inn geſchichten XIX, 3. 5. bie, fo vormals nit recht getouft wärind, denn (9 
mwärind allein in Fohannfen touf getouft, widrum getouft fngind. tfo such 
jti foginb vormals in bes papſts touf getouft; barum wellind je iez ouch 
tvibrum getouft werden. — Hörend antwurt: Ir find vormals zum teif bee 
richt, bag der Eindertouf nit vom papft fummt, unb dasfelb us üweren 
eignen münden und gefchriften ; wiewol ich bie wort Auguftini "famad 
feßen wird; deßhalb bie urfach, baf je in's papfts touf gctouft foainb, 
ſchon umteert ift. Nun ift es am byſpil Act. XIX, 3.5. 9d bem habend jr 
antwurt gnüg abórt, bag dafelbft das wort: Moryn find je denn getouft? 
bor dem touf der leer müß verftanden merden. und von dem waffertouf aat 
nit. Aber eb im aud) alfo wär, bag bie dafelbft widergetouft wärind, 
als nit fon mag, mie nod) ſtärker wirt batnad) kummen; dennoch müßtind 
je «c reden, baf fo jm unrecht geihon hättind, weder daß man fi föltte 
widertoufen alfo. Älſo, und will ie3 nad) ümerem fchrot reden, moie je uf 
bie wort brítigenb, was Chriftus gleert und getbon bat,.dem ſoͤlltad wir 
allein nachfolgen , und feinen andren leermeiſter nit anfehen. Dig fol. iez 
Ä bewärt werden Deut. IV, 2. und XII, 32. und Math. XV, 13, da 
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Ehrikus foricht: Alle zucht, bie min himmeliſcher vater nit gepflanst Bat, 
wirt ufgerütet. Merkend bie eigenlich, wie ich red; denn ich meins alfo: 
daß, in welchen Dingen wir ein often wort und byſpil Cbrifti habend, baf 
et ein ding geleert und gethon bat, ba fölind wir feinen meg anderft handlen. 
fie mag iez üwer gegenwurf von dem Lindertouf nit gelten, ba je forechend: 
Wir findend nit, daß die finder getouft fygind; barum foll man fo nit tous 
fen. Denn das folgt nit us kraft diſer red, urfach, mir vetet. bie allein 
von den Dingen, bie je offne leer und bofpil in Ehrifto Jeſu habend, unb 
nit von denen, bie weder bufpil noch (cec in jm habend; denn er fpricht 
ob. XIII, 15: Ich bab üd) cin bufpil gaeben, bag, wie ich jm gethon 
bab, je im ouch atío thügind. Jez (tat bie erft red ufrecht, daß, wie ung 
Chriſtus den touf bat yngeſetzt unb an jm ſelbs vortragen, daß wir jn nit 
anderft beuchen félfinb. Nun ift Ehriftus in Syobannfen touf getouft, ouch 
bie apoftel, und i(t nit widergetouft nod) bie apoſtel. So folget ouch, daß 
Man fid) fchlechtlich nit mag widertoufen. Denn das muß folgen, daß ouch 
die Act. XIX , 3, 5, wo fy widergetouft wärind, unrecht getbon hättind, 
ward bem bofpil nit nachzefolgen wär; darus man aber ficht, bag biefelben 
nit widergetouft find. Den folíogiemum mögend je wibdertöufer feinen teg 
beechen. Denn, wäre der touf Johannſen (wir redend allein vom waſſer⸗ 
teuf bie, bann bre zangg ift allein bon dem) fo brefthaft gweſen, bag man 
in hätte müffen wideren; fo hätte Ehriftus ung ben touf nit vollkummenlich 
gebyſpilet. Er bát jm ouch nit recht gethon, füllte man (id) widertoufen 
taffen, baf er id) und bie jünger nit hätte (aen widertoufen. Darum je 
bie mit üwrem eignen (tent Überfiritten werdend. ' 

Demnach fo (olf. bee touf darum nit gewiberet werden, daß, wer in 
widret, der will on zwyfel etwas darin füchen, bas er vor nit aehebt hab; 
und denn. fo wurd von ftunb an das hernach folgen, ba$ ung vor in affe 
blindheit gefürt hat, bag wir in üſſerlichen dingen troft der feel wurdind 
fühen. Bun fünnenb die mibertónfer nit (öuanen, bag fy dem touf nüts 
zügebind ; denn (p laſſend fid) vermerken, fg habind groffe eefidung des 
gemüts darin empfangen; wiewol dasfelb nun ein altwubifch und närriſch 
genlärr if. Wo fy aber das für unb für murbinb fürgeben, fo wurdind vit 
nit allein einift widergetouft funber ze tufend malen. Denn, ernüwrete, (tavfte 
und troíte der waflertouf bie feel, fo wurd fid) nieman überbeben,* er wurd 
fid, fo oft ec angefochten, widrum toufen; und wurd das vilfaltig abwä« 
ſchen oder toufen des alten te(tamenté widrum kummen. 

Zum dritten. Der touf ift ein bebümuß bes todes Chriſti; denn, mie 
wir vor abórt hand us Röm. VI, 4, fo werdend wie im touf in ben tob 
Chriſti geftoffen. Run it Ghriftus nun einift gefiorben und mag nit meer fter 
ben. Wie nun bie ſchwerlich wider gott fündend, bie Chriftum (id) täglich 
ufopfren fürgebend, barum daß er einiſt am krilz geopfret In die ewigheit 
wäret alfee welt fünb 3e besalen; alfo. fünbenb oud) ſchwerlich bie, fo jn 
mit jrem widertoufen mibrum tödend. En ſchmähend eud) (in urftände. 
Er it nun einift uferftanden; alfo ſoͤllend ouch wir num einift us dem touf 
gezogen werden, und dannethin all unfer leben lang nit mre (ünben,. glych 

wie Gbriftus nümmen ftirbt. Das foll aber der gloub verhuͤten, unb, mo 
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jm widergangen wirt, widrum deren, nit bie uſſer pflicht ;* die folf allein 
in den bärlichen unverfchamten (aftcen ftrafen, unb nit ein icbe befundre rott. 
Denn fobald fich ein ott file ein kilchen ufwirft, fo ift e& wit chriftenlichen 
feiden und einigheit bfchehen, wie dann Paulus Act. X X, 28— 31. verhüt,. 
als normal afeit ik. Durum folltind alle widertöufer (eben, bap fü je (eben 
Andreiind; denn fo gnuͤg babenb, daß fy einiít getouft find. Dem touf nad) 
fol man unfchuldiglich leben; das mag man tbün, fo bil gott gibt, on alles 
wibertoufen; befbalb das wibertoufen allein bon denen wirt angebebt, die . 
u$ üfferlichen dingen nüts minder wellend gefchen fun weder vormals die, 
(o ite zierd und wappen in bit tempel Banftenb. Sch weiß wol, wie unbe 
fcheidenlich fü thün werdend ab minem befcheidnen ſchryben. Da ligt aber 
nüt an. Sch weiß wol, wie uns der tüfel mit üppiger tee anficht. Syd 
meiß oud) wol, welches zu frid, fün? und fründfchaft reicht. So weißt. 
ouch ein dedlicher glóubiqer, weliches die rechten feücht des aloubené (inv. 
Under denen findend fü nit die fündrung des wibertoufs. Und darum, ob 
fo alych ungeftaltlich anüg wüten wellend, Gat nüts daran; fo werdend nit: 
figen, denn je fürnemen ift nit us gotte wort. Und ob fo mich fon übel 
fchelten werdend, als (o (don dröwend; will ich nüts dei minder in bars 
thin der warheit, ob gott will, nit geichwugen, bis daß alle welt jr eigen⸗ 
richtigheit erfennt. — Lebend um gottes willen chriftenlich, und fa(fenb den 
wibertouf fallen, ber num zuͤ eim mantel ber fecteren fürggeben ift. Es weifẽt 
ein cerfamer tat zU Zürich wol, wie der brief. (utet; bee bor jnen verleſen 
ward; wie einer darin fid felbe mit zweyen andren rünt, daß er (ammt 
jnen ein urhaber des widertoufs wäre. Aber an dem ligt nüts, ich (e& iren 
feefel zü aller glöubigen verftand hin um den widertouf; dann fg alle ding 
usſchlahend, fobald man jren geift erfennt, mit bifem fdyilt:. Warum ute 
teilt du mud)? Sy wellend zwar ungeurtelt fon; aber ob ſy urteilind oder 
nit, wirt man bald mol fchen an jrem ſchroben. 

Ich hab keinen zwyfel, es merbinb vil bero, bie ich mibertouft habend, 
an inen felbs ein mißfallen gwünnen; dann ſy mol ſehen werbenb, taf fo 
den touf nit alfo erwägen habend. Die will ich um gottes eee willen bitten, 
dag ſy fidy nit fchämind dee warheit ze wychen. Denn, wo fo in dem irr⸗ 
tum wurdind verharren, wär ein gwüß zeichen, daß (p bie fach mit eigen« 
richtigheit erobren wölltind. Ich milí ouch jnen geen anzeigt haben, tog 
der verfiand des toufs, wie er gemeldet ift, unb balb vom finbertouf gemeldt- 
tvirt, denen, die den mibertouf hand angbebt, nit unerkannt ift geirefen; denn. 
wir habend all mit einandeen, bie wir ze Zürich predigend, um des toufé 
willen zwürend heimlich mit jnen bie gfchrift verhört und einift vor ganzem 
groſſem rat. Aber fo find von uns allmeg überwunden binmeg gaanqen, 
und habend fid) ufs land gemacht, und inen unferen verftand vom touf nit 
geoffnet; bas fónnenb fo nit löugnen. So (o nun anderswo glycherwos 
gethon habend, unferen verítanb nit geoffnet; fo laf ich einen ieden erkennen, 
was guten geifte fo habind: dann fo Inchtlich uf einen ieden, der jnen nit 

gfaltt, redend: Er ift gottlos, bee tüfel vebt us im. Das ift aber inen die 
warheit gredt. Und menn du von jnen bie warheit fagft, fo bift bu port der 
warheit gefallen, gottlos, ja der tüifel gar, Deßhalb ich by der warheit red, 





1) die Kirchenzucht. 2) Werföhnung, Eintracht. = . : ' 
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$9^tero. ich am füngflen taa will erfunden werden, daß ich an denen urha⸗ 
bereu des widertoufs nüts anders gſchen Hab weder (ats die arzet redend) 
ein ſaturniſche melancholiſche eigenrichtigheit und letzkoͤpfige, oder aber einen 
ungemaſſen durſt dee ceren; unb dag Ich nennend ſy einen ſtarken geiſt. Sie 
wirts geiten mit ungnad. ch laß aber die ganzen gemein by uns ſammt 
cerſamem tat darin erkieſen; die habend ir wys, bárb unb wort gſehen und 
gbört: Doch find wit all blind, als einer under jnen, ein groſſer tollet 
^ fontaft, ja: fo toll, daß er warlich vor rat das tüt(d) teftament nit -te(tn 
tonnt, ift dennoch etliche jar pfaff gemefen, zuͤ Myconio gefchriben hat, 
nachdem man in hieß das (anb und ftatt rumen. Ein fo uneerbere, fchand» 
liche , lugenhaftige epiftel, ouch tiber den eerſamen rat by ung, bag ich 
. keinen büppentrager ! nie hab ghört unbefcheidenlicher - ieman usfchryen , 
buf wir mit. cinanbren ze rat wurdend, einen cerfamen vat mit dem frefenen 
funtaften nit ze befümmecn , funber bie eniftel ze verdrucken. In der 
felben epiftel ftünd ein ganze linien nüts anders weder: blind‘, blind, blind, 
blind, blind, biind. Es i(t by inen nieman ein drift, denn dee thüt mie fy. 
Nun weiß ich wol, in mas aftalt Paulus redt 1. Gor. VIE, 7: Syd welt, 
taf alle menfchen wärind mic ich. Aber welcher ud dee melt wöllte, daß alle 
menfchen wärind wie er, ben fat man für einen toren ghebt. Wie bil mee ift 
dus eine groffe vermefienheit, ba du nieman under gottes kinder willt laſſen 
gezält werden, er foe denn. ein letzkopf wie du? Iſt einer iez fromm, menn 
er widergetouft wirt? Eo wellend wir alf widergetouft werden. Macht 
jn der touf nit fromm; worum mibernemenb fo denn in, vorus fo (o fein 
otte$ mort barum habend? Muͤß nit Tas us eergytigheit oder [ebfópfige 
ummen ? Sa, fpeechend ſy (damit id) jrer gegenmwürfen nit vergeß), matt 
fat, vil zu dem touf gethon, bas nit darzuͤ bort; darum foll man billich 
anderſt actouft werden; mon falzt die kinder und ſchmalzt ſy, und ſtrycht 
jnen ſpuder? gn sc. Antwurt: Es iſt vormal gnuͤg anzeigt, wannen har 
die ding kummen ſind; deßhalb wir nit wyter von jnen ſagen wellend. 
Aber fo man die haſtwort: „Ich touf dich in ben namen des vaters unb 
ſuns und heiligen geiſts“ gebrucht hat; frag ich ſy, ob das die recht form 
ſyg oder nit? Werdend ſy nit löugnen können, es ſye der recht touf. Denn 
alle theologi und päpſtler habend dennoch allweg geredt, diß ſygind die rech⸗ 
ten haftwort. So ſagind ſy mir iez an, ob der touf mit diſen worten voll⸗ 
bracht, möge gefälſchet werden mit vorſarenden? joch (ee gebeten unb 
zünſelwerken? Sprechend ſy: Ja; ſo wär doch der tüfel ſtärker weder gott, 
wenn gottes werk mit des tüfels kraft möcht hinderſtellig gemacht werden. 
€predyenb fo: Nein, ter touf Ehrifti werde damit nit gefälfchet; fo ba» 
benb mit ſchon gewunnen , bag fü vormal recht getouft find geweſen. Ach, 





1) nad Owalters Ueberſetzung: Poſſenreißer. 2) Speichel. ?) vorgebenben, vtt: 
richteten oder vorangehenden. 

a) Blaurod fagt in feinem Sefenntnif : „Ich bin ein Anfänger der Taufe und 
b 9. Brotes (ammt meinen ausermählten Brüdern in Chriſto, Konrad Grebel 
und Felir Manz. Derohalben ift der Papft fammt feinem Anhang ein Dieb und 
Mörder, desgleichen ifl Luther ſammt feinem Anhang ein Dieb und ein Mörder; 
auch Zwingli und Leo Judä ſammt ihrem Anyang find Dieben.und Mörder; ja fo 
iunge, bis fie das auch erfennen (Füßli, I, 246.). Blaurod war der Erſte, der von 
Grebel getauft worden , und taufte dann wieder andere. (ibid. 268. 266. 
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frummen chriſten, was müjenb wie doch cinanbeen mit fölchen ungeundll. 
chen frefnen? Wir find aeteuft - unb find recht gefouft; denn e$ kann ein 
iedes wyb ſelbs toufen. Otun ift bas nächſt, daß wir nüwe menſchen ſygind, 
under dem fri Chriſti barün tretind, all tag. ſterbind unb gſtorden ſygind, 
beede mit einandren; denn das fleiſch gibt ouch für unb für fine frücht, bie 

muß man one unberlag ſtümmelen. Das bfchicht aber alles mit der kraft 
gottes, bie fld begnabet in und ze wonen und mürfm, nit mit bem wider» 
touf, der in aller (eee Chriſti nun fein kleins gſtältli hat, das im giych 
(cbe; Penn, das us ben afchichten XIX, 3. 8. anzeigt wirt, ift belfee 
denn das liecht, bog diefelben vormals nit a) waflergetouft find qgeweſen. 
Lüg ein ieder, nit wie geleert er foe, oder was ee mit gſchriftkampf iruwe 
je erobren , ſunder daß ee zum allerunfchuldigeften lebe , und finem bruͤder 
Beinen anftoß geb. So vil vom widertouf, der aber hernach ned) ſtärker 
widerfochten wirt mit dem finbertouf. Denn fu für das flärkeft argument 
babend: ſytmal man die kinder nit toufen fälle, fo habind fg recht, ba fg 
fid) widertoufend. So aber der kindertouf göttlich, güt und grecht erfuns 
den wirt, wirt difer je gegenwurf auch geſtürzt. | 


Vom kindertouf. | 4 


Wir habend vor anjelgt, mie und gott dae fleifch ze geſchweigen ) evum 
derzeichen und um ordnung willen pflichtzeichen gibt; allein darum, baf 
er unferer blödigheit etas nachgeb. Dann fummal alle völlee und verfamm- 
ungen etwas befundrer zeichen habend; bat er auch allweg finem volk ein 
befunder zeichen geben; daft jen nift by jrem gott gebräfte, das (y aber atte 
bre fäbind gegen jren abadtten haben und tragen, bemnad) begird gewün⸗ 
nind jnen nachzefolgen. Darum er ouch jnen die opfergebot ggeben bat: daß 
fü nit one opfer, andre aber opfren fehende, den abgötten ac opfren geneigt 
tvurbinb; denn ce fuft das opfren oft durch die propheten vermwirft. Alſo 
bat er ouch die bſchnydung Abrahamen zu eim pflichtzeichen ggeben; nit 
daß er im den glouben damit feftete ; denn ee vormals fo glöubig war, baf - 
Gen, XV, 6. ftat: Abraham bat gott perirumt, und dag ift int zuͤ einer 
unfdjulb gerechnet. Er ift ouch fo glüubig vor ber beſchnydung geweſen, 
daß jn Paulus uns fürftellt zu cim byſpil des gloubens Gal. IIT, 7, und 
fpricht : Die, fo us dem glouben find, die find fün Abrahams. Sunder 
er hat fm die befchnydung zu eim pflicht oder bundszeichen ggeben um finer 
nachkommen willen, als Genefig XVII, 7, Rat: Sd) wird minem. bunb 
ſtellen zwüſchend mir und dir unb dinem famen nad) der durch jre gfchlecht 
hin mit cim ewigen bund, daf ich tin gott fog und bined ſamens nach dir ıc. 
Und barum fo wirft du min pflicht halten , ouch bin fom nad) dir in. jren 
gſchlechten. Und ift dag die vflicht, die. je halten werdend zwüſchend mit 

3) ſchweigen zu machen. | 

a) Indem Zwingli in einer Anmerkung am Schluffe der Echriff: „Ven dem 
predigamt“ anzeigt, daß Hier ftatt „mit““ folle „nit“ gelefen werden; fügt er fal: 
gende Gntfdulbigung hinzu , die wohl auf die meiften feiner deutfchen Schriften anzu⸗ 
wenden ift: „Ich hab vor unmuß das buͤchlin nit mögen widerlefen; (der Druckfeh⸗ 
ler) ift mir von andren anzeigt. Es mögend nod) vif mee feler darin fon. Lug ieder 
allıveg eigonlich uf den finn. 5 j 
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und. uch unb dinem fame nad) dir: Es föllend under üch affe fndbli be 
ſchnitten werden, und je werdend das fleiſch üwrer vorhut befchnuden, taf 
e$ «in zeichen des bunds fpe, ber smüfdenb üd) unb mir ik. In bifem 
worten gottes erlernend wir eigenlich verfton , was ber verftand ber morten 
Pauli foe, die er Kot. IV, 11. rebt: ‚Und er (Abraham) bat das zeichen 
der befcunydung empfangen zit eim. figel der (rommfeit bed gloubens, ben et 
in der vorbut gehebt bat. Welchs ort die touflöugner nit veritohnde dahin 
ziehend, daß die befchnydung , fo fn ein zeichen des vordrigen gloubms (ge, 
fo foc. fo ein beftätend zeichen des vordrigen gloubeng ; und fingend aber 
demnach herab uf den touf, unb (pred)enb : Alfo ift dev touf ein zeichen des 
borbrigen gloubens; darum fol man in nieman geben weder denen, die ie 
agloubt Hand; fo möge man jn den. finden nit geben. . Das kummt: alles 


"us underfiand der gſchrift; bann fo wir das vordrig ort Gen. X VII; 7. 


gecht verftümbinb, Lieffind wir fóld)en kampf. Der (inn besfelben ortes ift 
alſo: Gott will (idy in Abrahamen mit (inen kinden unb nachlommen pflich⸗ 
ten), daß (9 im zu jrem gott ſollind Haben. Wie? ligt e$ an umferem pflicht, 
taf wir jn damit mögend zu eim gott haben oder nit? Nein. (Es (iat nit 
«m püibt; bann eg i(t nit des erwälenden ober. ylenden funder des begna⸗ 
benben unb zichenden gotte$, menn wie in in bertrumwend Joh. VI, 44. 
und Röm. IX, 16. ‘So müß bif pflicht gottes allein das uffer leeren, drin⸗ 
gen und uͤhen antreffen; alfo bag Abraham und alle fine nachkommen jre 
Binder darum beſchnyden fóllinb, daß fy jnen feinen andren gott fürgeben: 
wellind nod) anzeigen weder den, in den Abraham ies ungezwyflet vertrumt. 
Als dann gott darnach wyter durch Mofen gebot Deut. XXXI, 10 —12: 
So je an dem feft der Hütten zemmen kommen mwerdend , fo lefend die mort 
Difes geſahes nor allem Iſrael; bag fp es bórinb, fo fo alle semmen ver 
fatmmiet find, mann und 105b, Find und: feemdling , bie hinder dir wonhaft * 
ſitzend; daß fo alfo hörende lernind und fürchtind üwren herren gott, unb. 
Beltind alle wort des gſatzes unb erfüllind. Dife warend all vorhin befchnit- 
ten, unb lernetend erſt nabin. Eich sc. Alſo, was bem menfchen möglich, 
fin kind und nddj(ten by dem bund bed einigen gottes 3e behalten, .daß er - 
im von keinem andren gott ließ verkünden von der finbbeit uf; wyter miocht 
et jm nit.angmünnen; denn daß demnach ein ieder im herzen gott teülich 
anhangte , bas. vermocht allein gott. So ift das pflicht gegen Abrahamen 
and (inen nachkommen allein ein bunb, bag fg mit jrer leer ice Linder und 
nachkommen zü feinem. andren gott furen wellind; daß aber demnach ein 
deder dem gott anfangte, das betraf icden in funderheit an; und mocht feiner 
von tem andren wüſſen, ob er den gott im herzen alfo erkennet, wie er jn 
mit dem mund verjah. And barum fo ift ber. (inn der worten Pauli Röm. 
IV, 1k: daß Abraham dag zeichen der beſchnydung zuͤ eim ſigel des glou⸗ 
bens empfangen babe, nit daß er. ba cin ſigel bab, bas (inen inwendigen 
alouben in jm ze behalten verfiglete, denn ber [aft fid) mit feinem. üfferli 
hen zeichen verſiglen oder feften ; funder ein fölch !pflichtzeichen, das cr 
fine Linder und nächſten alle wöllt zu dem gott ‚halten und füren; mir 
dann Deut. XXXI, 10— 12. mol vermerkt wirt. Daß aber bif der finn 
und meinung des bundes foe, das bemärt der Linder beſchnydung. Die heißt 


oodd 





1) verbinden. 
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‚gott beſchnyden am achten faq; do f$ afud) ale wenig ven Abrahame glou⸗ 
‚ ben wußtend, als unſere jungen kind; noch fo muͤßtend (y bas pflichtzei⸗ 
hen tragen , unb wurdend demnach erft zu ſiner zyt geleert. Darum wenn 
bie touflöugner glych forechend: Die beſchnydung ift ein zeichen des vordri⸗ 
gen gloubens , alfo oud) der touf; fo folgt barum nit, taf man den finben 
bett touf nit (ó(fe geben, funber bag man den jnen geben fülle; denn die be 
ſchnydung ift ouch ben ‚finden ggeben; und ob fy glych nun:ein zeichen des 
vordrigen aloubend wär, wie fy vebenb, welche aber nit if. Denn Paulus 
will an dem ort nüts anders anzeigen , weder bag gott fölche fruͤndſchaft zu 
Abrahamen habe ahebt, daß er. im ein zeichen "und. pflicht 3& guͤtem fines 
gſchlechts ageben hab’; baf fine nachkommen im ouch im.glouben nachfolgind, 
wi: er gloubt hab; ſo werdind oud) fg nüt minber lieb von im ghebt denn 
Abraham; als daſelbſt offenfid) : (tat Gen. X VII, 7. und barsot XV, 6 
Und ift alfo bie bfchnydung ein. verzeichnung gewefen, bag Abrahams afoub 
für und für (item. famen verfündt werden und blyben follt. Das wirt nod 
Märee mit den worten, bie bald darnach (tonb, ba gott at(o furicht: Min 
fibt mitt. in ümrem. fleifch ‚zu eim ewigen bunb fon. : Ein knäbli, dei 
vorhutfleiſch nit befchnitten wirt, beg ſeel wirt vertilgget u$ finem voll, da 
zum daß er minem bund gebrochen hat. Wie? mocht bie beſchnydung ouch 
lebendig machen oder töden? Antivurt: Von lebendig machen findend wir 
müts; aber von töden oder usgetilgget werben (tat fie wol, wie ghoört df. 
Noch (o fieng der pact oder bunb mit dem üfferlichen. zeichen an, weicht: get 
fo tür gebot, daß er wol wußt, mas darnach folgen. wurd, mo man e$ bee 
fumt. Und das. ift ein unwiderſprechliche urfadh., darwider ouch bie touf⸗ 
Aüngner nit fónnenb: denn, was gott gecebt unb geheiffen hab, das reiche 
‚uf guͤtes, eb wir giych die urfachen nit wuͤſſend; wiewol wie in dem (inf 
bes gebotes wol ſehend daß gott damit hat wellen fürſehen, daß die kinder 
us bee wiegen bar zů dem gott allein gefürt wurdind, dem Abraham ar 
‚gehangt was; unb zu dem: bas finb verpflicht ‚was mit dem üfferlichen zei⸗ 
‚chen; damit fine eltren nit träg us’ hinläſſigheit, oud) nit fümig us um 
glouben wirind, unb das kind damit etwann durch gottlos lüt, ee unb e£ 
sccht geleert wär, mit falfchee abgöttern verfürt wurd. : Er hat fy ue ber 
ſchalen? jm wellen zügezonen werden. Us dem urfprung ber befchnudung 
‚febend wir eiaenlich, daß der Eindertouf glych dahin dient, . dahin ouch bic 
befchnydung dienet hat; namlich bag Die, fó in ben waren ‚gott vertrumend, 
such jet finder zu erkanntnuß unb anhangen desſelbigen gottes sieben. ſoͤllind; 
in welchem: nüts weniger dag pflichtend zeichen vorgon mag unb bie leer bars 
‚nach folgen , ‚weder. im alten teftument bie beſchnydung vor dem glouben 
ggeben iſt; davon hernach ſtärker kummen wirt. 

Don bem urſprung des kindertoufs kann ich noch kein? anderft lagen, 
us feinen hellen mort, denn bag es fein andrer touf iſt weder der einig war 
touf Chriſti; glych als ouch vil andre ding, die mit worten nit underſchei⸗ 
den ſind, und dennoch wider gott nit ſind ſunder mit gott. Als, daß wir die 
wyber ouch laſſend zu dem nachtmal unb dankſagung des herrn gon; und 
leſend aber nit, daß wyber by dem nachtmal Chriſti ſygind geweſen. Laß 
‚dich nit irren, frommer chriſt, taf id) big red; ich müg es um der touf⸗ 





1) aus der Ederſchale, ab ovo, von Geburt an, 2) weder ich nod) irgend einer 
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öngneren willen thin: dann bie ſprechend alfo: Chriſtus hat kinder nit 
getouít; wir tefends nienen; barum folf man fy nit toufen. Wo nu das 
„nein* folgen föllte., fo müßte such folgen: Wir lefend nit, bag wuber 
nachtmal Christi geweſen fonind ; fo (6M man fo oud) nit barby (affe; M» 
$ed) qan und gar wider gott wär, Und der alode bufvilen vil. Hie 
ſchryend (n morbio über. mid, und fpeechend: Du Haft bid) allweg gegen allen 
vüpftleren. ermweert, was in gottes wort nit‘ geund bab, das .fólfe nüts; unb 
ie fpridyt, e$ (tanb vil nit in gottes wort, das dennoch mit gott für. Wo 
fft iez das ſtark wort, damit bu bem muchbifchof Faber und allen menfchen 
ungeredt haft: Sy eerend mich vergeben mit menfchengeboten und leeren 
Mattb. XV, 9: un Syef. XXIX, 13? Antwurt:. Was ich ie und ie ge» 
ecdt hab, das red ich nod) bis in ben tob; unb wirt anderft nimmer mee 
erfunden, denn daß ich einterley red; fónntinb je nun einerlen verfton. Bſehend 
minen morten das befte* bas. Ich (prid) nit, wie je mir uflegend ; funbee 
ich red allein von underfcheidben der elementifchen Dingen. Die habend wie 
an vil dingen mit feinem bellen wort; noch fo bruchend wirf mit allen uns 
derſcheiden, und thuͤnds mit gott. Byſpil: Remend das nachtmal ober dank⸗ 
ſagung Chriſti für (i. Hie habend wir ein heil wort unb ynfatz, bag es 
ein widergedächtnuß foe; Da mag. man nüts anders darus gemachen, unb 
daß der ganz papſthuf drum unfinnig wurd. Das ift aber nit alſo ein ele⸗ 
ment, das iſt, alfo ein üflerlich ding, daß e$ unentfcheiden foe, al(o baf 
mans oud) für ein opfer verfoufen mög; dann es hat fin uegebrudt wort, 
den ganzen arund der epiftel sun. Hebräeren. Das aber daby, dus element 
oder üflerlich ding ı daß bie wyber die widergedächtnuß auch fólíinb begon, 
Bas (tat nit mit keinem bellen wort. Roch tbüt man jm recht, baf man 
ſy ouch by dem nachtmal laßt. Alſo redend oud) bom kindertouf um gotts⸗ 
willen! So aott hat abei(fen toufen, fo furechend nit weft: aber bie finder 
nit. Warum underfcheidend je den menfchen? Sind kinder (üt oder, nit? 
"ind fy menfchen oder küt, fo müffenb je fo ouch laſſen touftn; denn id 
will als wenig Inden , baf je mir ben menfchen in Eind und alt 4cilinb, 
als in wyb und mann. ^ ie furechend (9: Dee menfch, fo getouft foll wer⸗ 
den, der müß vor geleert fun und glouben. Und fo wir fprechend , das ſol⸗ 
dind (5 bewären mit eim hellen- wort; denn voie f pou uns ein heil wort 
erſordrend, darin flande, man foll kinder toufen , alſo erfordrend wir an 
fo, taf fo uns ein hell wort zeigind, das da vesbüte, daß man nieman 
toufen Fülle, ev babe denn vorhin gloubt; fo zühend ſy das Matth. XXVIII, 
19. harfür, davon vil gnuͤg doben gſagt ift. Und wie fy mit demſelben von 
einem winkel in den andren gejagt werdend, darum daß nach dem toufen 
erſt das recht leeren ftat: Leerend ſy halten alle bie bina, die ich üch empfo⸗ 
(en hab; fummenb fg jum (esten dahin, daß fo ſprechend, man müf da⸗ 
rum nit fo durlich? geleert fan, aber bod) einen anfang, brum daß zum 
vefte (tat: Leerend alle völker; und melfenb damit bewärt haben‘, man 
fólfe fursum nieman toufen, denn der vorhin etwa bil geleert ſye. “Und 
wenn mie ſprechend: Wie vit muß bod) der (eer fun? garenb? fo wie bie 
ftammler ; denn, was fy ba redend, das mögend fn mit afdrift nit war 
machen. : Darum bif nüte denn cin unnüßer mortet kampf it, den Paulus 








U Griff, Handhabe. 2) volftändig , gründlich. 9) flotten. 
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berbüt. 1. Tim. VI, S. Daß wir aber uns den nit laffind von der wars 
beit abfüren , gebend wie bife antwurt, da fg fprechend | man (otf nienian 
toufen, denn der sor. geleert ſyg und gloube: Daß wir allein in bem nadıt- 
mal oder widergedachtnuß Chriſti müffend. verrichten! glouben erfordren. 
Das ſtat 1. Kor. XI, 28: Dee menfch aber der bewäre fid) felbs, unb bem. 
nach efle er von bem drot unb trinke von bifem tranf sc. Aber von bent 
teuf ftat nienen, baf man fid) boc im bewären oder erinneren müß. Def: 
halb ſy bie aber fürgebenb, deß fy nit grund fabenb, nd i fein zwyftl 
denn daß die göttlich fürſichtigheit das erinneren vor. dem touf berum nit — 
usgedruckt hab, daß fu. wol muft, bag die kinder gottes jre eignen finder 
nüts weniger wurdind mit bem zeichen der Einderen gottet verzeichnen, we⸗ 
der im alten teſtament mit der beſchnydung beſchah. 

Aber daß wir uf den urſprung des kindertoufs widerum kummind; (o 
if by mir kein zwyfſel, als oud) Auguftinus redt, wie bald harnadı tum. 
men wirt, ber finbertouf habe angehebt zu der zyt Chriſti unb ber apoſtlen; 
ob er glych mit hellen worten nit beftimut ift. . Dann oud) bie miberge 
dachtnuß ober nachtmal Chriſti by feinem evangeliſten noch apoftel befchri« 
ben ift, wie f nad) dem uffab Chriſti gebrucht foe, usgenommen Paulum, 
unb dasſelb nun an einem ort -1. Kor. X, 16 (f. und XI, 20 fi. Dann 
Yet. II, 82. ftat mol, daß fo das brot gebrochen habend; aber mit was maß 
und ordnung, das findend wir nit. Und Hättind die Korinther das nuchtmaf 
des herren nit mißbrucht , ſo bdttinb wir fein gfchrift, darin mir merken 
möchtind , mie bod) das gebrucht wär. Alſo red ich oud) vom finbretouf. 
Obglych der nit mit worten befchriben oder usgedruckt; ift bod) u$ kund⸗ 
fihaften des göttlichen wortes wol 3€ ermeſſen, bag fy nüt& weniger getouft 
foginb mit der gemeinen fchar, bie getouft wurdend; denn oud) die finber 
in gemeitier ſchar geſpyst find unb die wyber, bie man aber mit zälet Matth. 
XIV, 21. . Sez folgend bicfelben funbídyoften. Matth. XIX, 13—15. und. 
Luc. XV, 15— 17. ftat die meinung, die Marcus X, 13— 16. befchrnbt 
mit fölchen worten: Sy hand bie kinder zu jm tragen, daß er fy berürte; 
aber die jünger befchultend; die fy zuͤtruͤgend. Do das Jeſus gſehen, hat 
ee gezürnt und zu: jnen geredt: Laſſend bie finder zu mir fummen, und ser» 
bietend fo nit, bann fölcher: ik das rych gottes. Warlidh- fag id dd, 
welcher ,. ber fog, wer er weil,. das vod) gottes nit empfacht wie cin finb, 
der wirt nit baron kummen. Und. bat. ( mit den armen umfangen, und 
die händ uf fg gelegt, und fo mol befprochen ober gütes über fü gefprochen. 
Für das erſt find bie, fo ben kinderen verbüttend zu Chrifto kummen, be 
(holten; worum follt man denn nit die befchelten, bie den kinderen Pet 
teuf abfchlahend ? denn was ift dasfelb anders weder zu: Chrifto nit [agen 
kommen? und foridyt aber Chriftus: verbictend fy nit. Wo Lönnend aber 
bie Eind -anderft zu Ehrifto kummen weder mit dem. pflichtzeichen des volle 
C6rifti? Ich red bie von Üfferlichen güfutmmen ; denn jens zütragen 2 
Ehrifto was oud) nun üſſerlich; fu(t weißt menglich wol, daß zü Cbrifte 
des aloubens halb nieman fummt, der glych erwachfen tft, denn welchen 
der vater zu im gezogen bat. Demnach (tat: denn fälcher iit das rych got⸗ 
tes. St nun das rod) gotte£ jro; worum füllt man denn inen das zeichen 
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dee volks gottes abichlaben ? Ich wird warli reden, wie Vetrus Act. 
X, 47. foräch, do er fach, ba Cornelius mit finem gfinb dem heiligen geift 
empfangen hatt: Mag ouch ieman das waſſer abſchlahen, daß die nit ge 
teuft werdind, die den beiligen geift empfangen habend glych wie wir? 


Alſo will ich ouch emiglidy ſprechen bon den kinden, fo id) fib, bof fa — 
gottes (imb: Wer. will inen das wafler werbalten, fo wie fehend, daß fe 


gottes find aluch ale wol ale wir, die da gloubend ?_ Sie gegnenb uns abet. 
bie touflóugner und ſprechend: Chriſtus vebt nit: bero ift bat rych gottes, 
funder ſolcher i& das rych aotte$; barut nit folget , bafi 's rych aotted bee 
kinden fye, funder bero, bie ba find at bie kinder. Antwurt: Das wort, das 
harnach fummf, macht ‚die fach ganz ſchlecht, da Chriſtus (prit: Wars 
lid, fag id ücb, weicher das rych gottes nit empfacht, mie ein finb, . der 
wirt nit bargn gen, Muͤſſend nun wir erſt werden wie die Lind, oder 
aber wie find bet vods gottes nit fähig; vil wee. E der Einden das eod 
gottes, denen wir erſt alych müflend werden. Hie brudenb! fo (id) faft, 
und forechend: Chriftus rede allein von alychnuß der unfchuld, daß wir 
jnen mit ber unſchuld glych félfinb werden. Antwurt: Eben das wollt ich, 
das allen fablen der päpftleren bon, bee erbfünd (die nit nüt$ it, aber nit 
wie fo barbon redend, als. hie gehört wirt) den hals abbrechen wirt. Göl⸗ 
(end mir inen. mit unfchuld alych werden , fo wir das euch gottes erlangen 
wellend; fo mug euch je unfchuld atío fun, baf fu das euch gottes erbind. 
Chriftus (prit mibtum Matth. XVIIE, 3: Warlich, fag ich déb, es«fet 
hann, daß jt befeert,- und werdind mie die Beinen finb, fo werdend je nit 
yngon in das rnch der himmlen. &o müß kurz und fchlecht fun, daB bit 
Binder fein mackel noch mafen an inen habind; denn wo bem alfo, fo möch⸗ 
tind wie nit recht uf fo. zu eim bofpi(. gewifen werden. Stan. well denm 
geben, bic erbfünd möge das rod) aottes nit verichlieflen; das redend aber bis 
vapſtler nit; bann maf wäre beng die erbfünd, von bero fo zedend ? ven 


bero mir de reden melfenb, fobalb wir difen qrunb Chrifti erduret habend. 


Difee gegenmurf der touflöugneren hat nit ftatt. Denn, fél(enb wir, fo 
mir fchon gloubt hand, erít werden mie die finber, ba mit zuͤ gott köm⸗ 
mind ;. pil mee müffend die kinder gottes fon. - So fy num gottes (inb, woe 
rum wellend wir jnen den touf gottes abfchlahen, fo fo deß iez gewüß find, 
das wie begerend ze werden? Dann, (o wir alych Lang lebend, wü(fenb 
wir nit, ob mit all qottes werdend oder mit; dent wie mwäflend nit, wit 
ein icder gloubt. Wiewol ein icder glöubiger by. jm felbe wol weißt, daß 
ee (ctia wirt; denn der gloub des evangelii iſt nüts anders weder földhe . 
ſicherheit zuͤ gott, daß einer gmüß ift, bag er felig wirt durch Chriſtum; 
nod ift feiner von dem andren nit qwüß , ob er felig werd oder nit; bann 
vil find, die fid). giychsnend alóubig, die ed dennoch nit find. Aber von 
den finben find wir gwüß, daß fo goites find, fo ex fy uns zu eim cben- 
bild, nach dem mit uns aftalten ſoͤllend, fürftellt; denn wo neißmwas föllte 
am vorbild fcleit, fo murbinb mir verwyet?, das nit fon mag, funder Die 
hochſte ſchmach gottes wär alfo reden. Sum lezten fovidót Marcus bie X, 
16: Er bat fo mit ben arnıen umfangen, bie händ uf fn geleat , und 
auͤtes über fü geſprochen. Da ſprachend die touflöugner : Heißt bes, et 
NNNM 
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bot fo.getouft? Antwurt: Wer cot; daß es alfo heile? Ich zůch bie 
wort Gbrifi um zweyer urfachen willen baron, Die ein iſt ity achört, 
das fü gottes foginb, bag id) baruf das :wort Petri X, 47. möge reden : 
Bind fo nun gottes, wer will inen denn das waffer abfchlahen , ſo ſy gwüſſe 
ungezwyllete ‚Linder gottes. (inb 5 Die ander urfach it; daB id) mit jnm 
anjcig, was. flyſſes und ernfts bie elteren gehebt. babind jre finder zu Chriſto 
ge bringen; unb fo wir dem febend, fónnenb wir mit feinem. alinıpf ber 
warheit anderft gedenken, denn daB (o oud) jre kinder actouft babinb; ob. 
uUlynch (ét mit. morten^nit ift usgebrudt, ale oud) andrer fürnemer touf 
. ud) nit it usgedruckt. Söllt ee darum nit befchehen fon ? Wo Iefend 
wir, daß die tein müͤter Jeſu Chriſti getouft foe? Noch fo müßt man reden, 
fo ware nit touft, wenn man einenkönfig wäre mie jr; wär aber. das nit (el 
geredt? Wo ftot, daß bie apoftet getauft ſygend? usgenommen von zweyen 
ob. T, 35, und dennoch nit mit einem Elnren sort. funder mit einem folgen. 
‚Söllte man aber demnach reden , (9 wärind nit qetouft, als jr bewärend: 
Es ftat nit gefchriben; ſo ift es nit befchehen ; fo müßte man ie die ewig reis 
nen magd und die apoftel vom touf fündren. Das foe fer von allen glön⸗ 
bigen!. Laß bid) bie, frommer chrift, den fchädlichen zanga ber fouflónane- 
ten ‚nit.verdrgren, bag du damit widrum zu den väpften falle, und fore- 
diit: Es (tat vil nit gefchriben, das aber guͤt zu der ſeligheit iſt; das ha» 
benb darnach die frommen väter eroffnet, pärft unb bifchof; dann bas, ba. 
bon man bie redt, das ift nun ein üflerlich Ding, das nit felig machen mag; 
dero find bil nit anzeichnet-von den evangeliften, als bie wundtezeichen. Bon 
denen mag man wol reden, ba fu befchehen foginb ; wiewol fg nit beftimmt 
find. Aber der feet ba(b unb der Dingen, ‚die den -glouben, ten. inneren 
menfchen unb. unfer leben anteefiend, ‚da fell man ewiglich forschen: at 
gott nit alſo geleert alouben , darum fo dörfend wie des alonbens nüts. Er 
bat une das nit. gheiffen thuͤn als einen dienſt fin; fo it ed ouch nit ein 
Dienft gottes. Aber: in den ceremonifchen Dingen folgt nit: Das fat nit 
geſchriben; darum fo babenb bie bife eerimoni nit- gedrucht; wie ecft vom 
Maria unb den apoſtlen anzeigt iſt. Aber das folge wol: Chriſtus bot frin 
beit in das uſſer toufen. gſetzt; ſo (teft ouch keins drin, Sich, bat tiff 
iez den inneren menfchen an. &chend, melc fenfter wollt der zängaifch tüfet 
dem .papfttum. widrum ufthuͤn, allein: um der üflerlichen Dingen willen , von 
denen wir fchlechtlich reden füllend mie Paulus 1. Cor. XIV, 40: Thuͤnd 
el(e ding (er redt aber daſelbſt von ordnung der zungen, wie man die bru 
chen fällt vor der. gemeind) hübſchlich oder gſchickt und ordenlich. Glycher 
wys (pricht ev Philip. III, 15. 46: Und ob jr etwas anderft wurdind bee 
teachten oder fürnemen , fo wirt. üch gott Das offenbaren ; tod) wie wir ber- 
malen anaefürt (inb ,. Daß mir. by demſelben aſatz binbind, daß mir eins 
(ngend. Hie mag Paulus von feinem. andren bruch reden weder "von den 
üfferlichen dingen ; bann die, fo die ſeel antreffend, füllend nit anderſt ge⸗ 
brucht merden. Diefelben üſſerlichen ding vermeint er in unferem gwalt 
föllen fon se bruchen, wie es ung mit gott zum, allerbeften bedunkt; doch 
fölcher maß , baf wir feiden bantit nit zerrilttind. Deßhalb ouch ber. kinder» 


. (ouf morn! möchte angehebt. werden ; ob er algdy vormal nie geweſen wär; 











1) am folgenden Tage. 


\ 


Vom liadertouf. 285 


fo fer wie ſahind, daß tt zu friden unb güten diencte. Se; "fummi (dy 
widrum, tag oud) die Linder ad der zyt Cbrifti Habind angehebt getouff 
werden, Das jübiíd) volf it uf bie ünferlichen Ding mec ufgeſehen afyn denn 
ein anders volt , als. inen Chriftus ufhebt Job: 1V , 48. und Luc. XI, 29; 
such Saulus 2. Cor, I, 22. Darum id) om- allen zwyfel 5e verſchen iſt/ 
daß fo jre kinder nüts weniger weder (id) ſelbs mit dem touf: habind laſſen 
bezeichnen: , und nit die Juden allein funder ouch andre völker. Diß if cine‘ 
farte bewärnuß; dann wie wir nod) hütbytag bie Linder zum touf tragend, 
damit fg zu Chriſto gewidmet werdind, alfo find on zwyfel ouch bosimab ' 
die jüdischen gjitt geweſen. Daß aber die touflóugner hie gnredend, Act. II, 
37. 38. ftande alfo: do Petrus geredt bab, do (gainb (g in -ieen ‚herzen 
gwunnen oder erfiochen worden; bas könne aber von finden nit verſtunden 
werden. Darnach, als fy gefragt babinb: was föllend wir tbün, habe Pr⸗ 
trug geredet: Nendrend oder befrenb üch, und werde üwer ieder getouft uf 
den namen Jeſu Chriſti zu nachlaffung der fünd 20; das alls möge oudy 
nit von den. Linden verftanden werden, dann die dndrind fid). nit ;, befbatb. - 
fo on zwyfel ouch nit getauft fugind. Darnach flande: Die nun das mort 
babend angenommen , die find getouft worden; bie muͤſſe fchtecht folgen , 
daß allein die getouft fugind , die das wort habind angenommen; fo könnind 
die kinder nit getouft fon, dann (o neminb den glouben nit an, könnind fw 
duch nit annemen. Antwurt: Wenn je glych uf den hütigen tag, under bie 
unglöubigen fartinb (als jr aber nit tbünb, wiewol je alf fagenb, jt ſogind 
von gott gefanbt zu predgen; aber je fummenb allein an die end, da das 
wort vorhin gepflanzt gewefen, und vorwirrend mit üwrem midertouf; das 
vormal fridlich gebuwen it); fo murbinb je onc zwyfel allein Die-teufen, 
die Awer predgen gehört und angenommen báttinb ; ‚nachdem aber -Diefelben 
étéubigen der pflichtzeichen wol und recht underwifen , wurdind fg ouch jrà 


kinder von der wiegen bae Chriſto verpflichten. Als nun bas toufen sit den - 


zyten der apoftel bat angefebt, ftat e$ eben befchriben , mie alle afchicht bes 
ſchriben werdend , darin man bie kinder nit usdrudt, ob fn-alych da gewe⸗ 
ſen find, wie vor in dem ſpyſen gehört iſt. Es ift ouch nit wider die afdrift 
daß Act; IE, 41. ouch kinder getouft ſygind. Denn alles, das da (tat: „Ym 
den herzen bewegt (on; fragen: Was ſoͤllend wir thin? Aendrend üch. Die 
das wort babenb angenommen , bie find touft," das mag von einer ganzen 
fhar, darin wyb und find find, verftanden werden; wiewol nun die mann 
redtend , -die verftand und red hattend, und die wyber und End nit. Und 
welche alfo glych nod) nit gloubtend, wurdend nüts deß weniger under Die 
glöubigen adl, fo fy der glöubigen finder warend, denn ouch die glöubigen 
felbs.. Dann by dem jüdifchen voll die gfinb dem vater nach ‚gerechnek 
wurdend in allen ſchatzungen und zalen, Die gott abeiffen hat. Duch fonntenb fy. - 
keins andeen finnes fun der beichnydung nach, in bero fh vormal gewandfer 
warend , denn bag (9 den touf an jren finden nit weniger bruchtind, weder 
fo cud) die befchmydung vormal ‚gebrucht hattend. Aber wir wellend bifee 
meinung helle tundfchaft us Paulus 4. Cor. X, 1$. harfür bringen, da ee 
alfo (prid)t : Lieben beüber, je (öllend nit unwüſſend fon, daß unfere bátet 
alí under bem wolken gwefen find, und all durch das meer ggangen (inb, 
und all in Moſen getouft find in dem molfm und in dem meer; und habend 
all ein. geißliche ſpys geeſſen, und all ein geiftlich tranf geteunfen; bann fg 
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:wunfend-all us dem geiffichen felfen , der juen nachfolgt; aber der fels war 
Chriſtus. Aber wil under jnen habend aet nit: gefallen sc. "Zum erſten 
ſpricht ee, unfer väter ſygind all under dem wolken afin ; da redt er nit allein 
'" "on den alten, {under von dem ganzen gſchlecht (dann der väter kamend nit 
mec dein zween ins (orb); darunder wyd und Pinb vergriffen: find. Zum 
“andren , daß ec ſpricht, (o ſygind all durch Das mree ggangen oder kom⸗ 
men, laßt er aber under denen worten b(yben , bie man. erftlich von báteren 
verſtat; noch find wyb und Find mit inen tommen. Zum dritten, ſy foginb 
"gu in den Mofen getouft im wolken unb. im. meer. , Sm. Mofen getouft 
fon“ Hat den finn wie „in. Sobannfen. touf getouft fon,“ wie gehört ift. 
An Mofen wurdend fy getouft, das ift, in dem gfak Moſis geleert, unb 
babenb jíid) dem ergeben nachzeleben; wiewol das. gſatz nit Moſis ſunder 
qotte$ was, als an allen orten kundſchaft gnüg erfunden wirt; -glych wie 
duch Johannſen touf (inen namen bat, der aber nüts anders weder der war 
touf gotteg was; wiewol man gemeinlich durch ofen das afaß 5* 
Und iſt alſo der ſinn: daß die iſraeliſchen väter alle in Moſen, das iſt, in 
qette$ afa, geleert und pflicht wurdend. Sum vierten ſpricht er womit 
fa in Moſen getouft ſygind, mit dem wolken unb. mer. Run inert, 
wenn find ſy mit dem wolken unb meer getouft, vor bem gſatz ober 
bárnad)? Kann nieman löugnen , bag fo vor den: gfaß getouft foginb. 
Wer jſt barün getouft, allein die alten, - die. das gſatz veriahend und konn⸗ 
^ tnb? Mun mas bod) das gfat noch nit geben. Sy wurdend all baron 
getauft , die alten , bie jungen, mob und finb. . So -hörend wir mol, 
daß '$ ganz volk in das afa vor dent gſatz getouft ward. Wo wellenb ſich 
bie die touflöugner hinkeeren ? Wie müflend aber bfehen, eb fu getouft fo» 
gind, unb ivie (5 getauft fugind. — Cydy wöllte hie lieber die touflöugner lafe 
fen das ort uslegen; fo gaxend f in der gſchrift, unb weiß grundtidh, Daß 
fà es nit könnend; denn f fónnenb nit mee in der gſcheift, weder fo us 
den tractätlinen hin und wider geleſen habend. Denn wenn f bip ort uf» 
legen wölltind, müßtind fo fid) felbs überwinden. ch wird mich ouch viler 
ervonieren!, bie fo dunkel mit bee. afchrift umgond nit Laffen irren, die 
mit jrem wortnebel wol anzeigend, daß fo zu dem rechten finm nit deingend. 
Paulus will die glöubigen vermanen , daß fp fid) nit an die üfferlichen ding 
bebind?, und mit jnen onc dnbrung des fündlichen lebens meinind felig ze 
werden ; und zücht uf das fid) felbs haryn, daß er oft gethon bab; das er 
nie bedörfen hätte finethalb; aber- andeen halb babe er alle ding mögen er⸗ 
Inden. Demnady zücht er die alten zuͤ eim bufpil haryn, am denen alle 
üfferliche pflichtzeichen der chriften wol ats wol vollendet (oginb geweſen 
als an uns der touf und nachtmal; noch ſo habind vil under jnen gort nit 
gefallen, ſunder ſygind um jrer ſünden willen in ber wuͤſte zerſtröwt. Wie 
find ſy aber getouft? In'n wolken und im meer, das ift, bag die Ping ein 
fiaue des uſſeren toufs geweſen find, unb hat bit meinung: Se möchtin) 
wellen. wänen, barum daß jr- getouft find, und im der bedütlichen ſpys bec 
dankſagung geeſſen habend, jr mwerdind darum felig. Im - it nit alfo. 
Dann unfere väter habend glych als mol die Ting an jnem gebebt als wir; 
dann wie wir im pflicytzeichen des toufs und nachtmals geweſen find, alio 
find oti) fo. in der wulken und meer gewandiei; find ouch von vbimd frei6 
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gefonst, wir ümer feelen burd) Chriſtum verſichret und getröſtet werdend, us 
welchem troſt jr darnach das heilig feſt der widergedächtnuß haltend; nod) 


. .fe (inb fo um miſthat von gott geſtraft worden. Alſo wirt cé ouch üch gon. 
Wiewol jene wunderzeichon unſere pflichtzeichen nun bedütet habend; wirt 


es doch uns gon glych wie jenen, wenn wir unſer ſeligheit us den uſſeren 
zeichen erwägen wellend; dann ſy ouch ſich ſelbs dep gröſſer ſchatztend, 
wenn ſy gedachtend an die wunder, bie gott an jnen gethon hat. Sich, 
das iſt die ſumm diß orts. Ich ſollt aber hie uf den buͤchſtaben dringen 
nad) ber touflöugneren art und mid) nit darab wenden laſſen, denn es 
diente mir treffenlich mol zuͤ minem fürnemen; aber nein, ich will ouch 
am jüngften tag nit erfunden werden, daß ich bem heligen unbeſleckten gotts⸗ 
wert gwalt gethon bab um mines kämpfens willen; obglych der- zänggiſch 
fü(c mir ſoͤlichs zümißt. Sprichſt: Worum haft bu denn bif ort anzo⸗ 
gen? Antwurt:. Darum daß die ſigur der wolken unb. meers den.touf bes 
bütet habend, als Paulus ſeibs anzeigt. Noch fo ſind ſy beſchehen, ee und 
die kinder Iſrael in Moſen, das i(t, ing gſatz kommen ſygind; daran man 
mol fibt, daß ouch Paulus den touf ein gmein pflichtzeichen alles volks 
gottes fon erkennt fat, der alöubigen unb. jrer kinden. Dann wie dört 
jungs und alts mit einandren durch das meer gefuͤrt wurdend und durch die 


. wutlen ; alſo muͤß ouch folgen, daß im touf, der damit bedütet it, junge 


und alis gepfichtet werd one -underfcheid. Jez fehend wie am bruch dee 
tinben Iſraels und an ber. Eundfchaft Pauli wol, bof be kindertouf müß 


u by der apoftel zyten angehebt haben. 


€t unb wir twotee farend , . wellend wir sum Rürgefen bon der erbfünd 
veden. Hie müffend. wirs aber ſtark von allen päpftieren erlyden, ie; wird 


ich ein feter ſyn, denn bie afcheift nit verſton, denn zerbrechen. Die erb⸗ 


(ünb ift nüts anders weder der. breit von Adam bar. Daß aber beritanden 
werd, was mit durch das wort breft ^bebütinb, fo merk alfo: Wir verſtond 
bie durch das- wort breſt einen mangel, ben einer on (in. ſchuld von bee ato 
burt ‚bar bot. oder fuft von süfällen. 9a(ter. oder (ünb. ift ein feefen, ben 
ein ieder muͤtwillig begat us eigner bermeffenbeit oder bewegnuß. Byſpil: 


Daß wie muͤſſend geeffen und trunken haben, ift ein natürlicher breit, das 


zum nieman ze (delten iſt; aber fräflig unb. verfoften fon ift ein muͤtwil⸗ 
(íg lafter und verwägnuß. Es fummt aber das (after us dem natürlichen 
beeften , daß mit den nit rechter maß erfehend, ſunder mütmillend. Alſo 
ift die erbfünb ein abftand , , mindrung oder ärgernuß der erften yngeſctzten 


menſchlichen natur; glych als ba in eint ungewitter oder hagel alle wynre⸗ 


ben verderbt werdend, daß fo bie vordrigen art nit mee habend ; ; oder. fo 
ein pflanz us Neavolis in Zütfchland gepflanzt wirt, kummt fy 30 jrer erften art 

immermee. Und ift die erbfünd nit ein verdammliche fünb; fo fer der 
mensch von glöubigen elteren geboren wirt. Dann, was wie bit bon bee 


erbſünd bee kinden redend, ‚das reicht. alles nun uf der_glöubigen kinder ; 


us, urſach bag id) ni verwirf ı das Paulus Röm. XI, 16. (cit , ee fälle 
glych als wol von der. alöubigen gſchlecht verſtanden werden, als pormal 
uf die. Juden damit gereicht it. Das Laffend mie bie fallen. under’ die 
erbfünd i(t ein breſt, der allen menſchen anerboren ift; ber ift nüts anders, 
weder daß wir son der göttlichen art abfällig und herwildet morden, unb 
jd der vihiſchen geneigt fi find. Die göttlich art iſt, nit. Sharimiiti fon, fun 
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bet 8d alíen gefchöufden ze nieſſen geben; die irdiſch oder vihiſch, (id) ſelbs 
lieb haben, alle ding um fin ſelbs willen. thuͤn Cyob. HI, 38: Welcher 
von bre erb ift, ber iſt irdifch , unb rebt von der rd. Do nun Adum unt 
finetwillen, das iſt, um deßwillen, taf ct gott wollt glych fon , gottes bot 
überfad) ; bo'fart er fich ie um der. liebe fin ſelbs willen zu der vihiſchen 
att, unb fchwacht bie art’ und natur gottes in jm felbs. Denn die sid) 
tbünb in wys und maß wie cin. unglbubiger menſch alle ding um jrotwillen; 
denn wenn fi beede ſchon jre jungen beſchirmend und fürbringend thuͤnd (y 
e$ darum, daß ſ jren ſind; denn ſobald (o jre nümmen habend, fo zühend 
fo andren jte jungen nit. Diſe art ift aber dem menſchen, wie berfihaft 
fo joch ift, alldiewyl er nit weißt, mas recht ober unrecht ift, nit zu cine 
fünb, (dant oder míptbat ze rechnen.. Alfo folgt, bag bit erbfünd ein breit 
ift, dee bon jm felbs nit fündlich ift, bem der jn bat; er mag jn ouch nit 
verdammen, gott geb, was bic theologi ingadı bis bag er: us dem brefien 
wider das gſatz goties thüt; denn tbüt er aber erſt wider das gíag, wenn 
et das gſatz erkennt. Wirt alls haͤrnach mit kundſchaft bewärt. Byſpil: 
Der jung wolf, diewyl et noch blind it, [weißt ee nür$ von fchafzwaden!, 
nod) fo ift die art in jm; fobalb er aber erivachst , fo hebt ee denn an ärtes 
len. ? Alſo it der menfch aller degirden und anfechtungen unfchuldig, all» 
diewyl er nit weißt, was begitb it; nod) fo ftedt Die-art in jm, bie mag 
er ats: wenig hinlegen us elgner kraft als der wolf. Wenn man abre den 
wolf von jugend uf mit freichen zwingt, verdruckt er die art; aber ec ber. 
lürt fo nit, funber, wo er die gäns (it, embledt? er die zän, ob er lud) 
nit ſchlächt. fo vermag ung gott ändren , die böfen art in uns dämmen, 
und wir (bé nit; und fe uns gott alody zu jm gebringt durch glouben 
unb liebe, fo embleckend wir Me zän dennoch bid, menn wir die begirlichen 
ding bite welt ſehend. Wenn mir aber bemnady der begird nachmwerbend *, 
da wir aber wüffenb, daß e$ nit zimmt pot bem qíat, fo wirt der breit cin 
fünd ; nod) fo kummt die (ünb us der böfen gefchwächten art, fo man die nit 
meifteet. Die theologi aber nennenb den erblichen breſten ein erbfünd, mit 
recht verfiohnde den heiligen Paulum Röm. V, 13: Der breit fana 
ie nit .fünd fon. Yes folgend die kundſchaften. Yaulud ſpricht⸗Röm. 11, 
20: Die ertanntnug der fünd —8 durch das gſatz. So folgt ,-.baf. wo 
erkanntnuß des gſatzes nit it, da ift ouch rit erkanntnuß der fünd. Wo 
aber erkanntnuß der ſünd nit iſt, da iſt ouch kein TTE und deßhalb 
fein verdammnuß. Röm. IV, 15: Wo das gfaß nit ift, ba ift ouch rit 
übertretung nit. Eich, mit kart die zwo kundſthaften: find, ja fo frt, 
taf fo alle täpreten 5 der. theologen bom erbbreſten umkeerend; bonn. der erb» 
breit mag und nit verdammen, funder wenn wir das gfab vot uns ftbenb, 
unb demnach us der art des ecbbreften wider bas gſatz thuͤnd. Denn fAylechts, 
alldiewyl man das afa noch nit erfennen mag, fo ift oudy das übertreten- 
Mit; wo das übertreten nit iſt, ba i(t ouch fein verdammnuß. &o ift klar 
wider alle theologen daß bic kind der glöubigen um der erbſünd willen, all⸗ 





1) vont Rauben und Zerreißen der Schaafe. 9) feine Art und Natur zu zeigen. 
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diewyl [^ das fab nit tvüffenb, nit mágenb terbummt werden. Ich red vog 

vit müjfen. alítin ,: ba man alters und verftands batb nod) nit. wüflen maa; 
nit von denen , bie nit wüſſen wellend, ober wüflend und nit wüſſen tvelícgb 
9tóm. V1I, 8, 9: Die fünd mas erc das gſatz tob; aber ich lebt etwann 
on das gſatz; bo aber das gſatz kant, ba ward bie fünb wibrum lebendig, 
Wenn was Paulus on das gſatz? Do er ein kind was; denn fuft ift nie 
man on das gſatz. Do er aber erwuͤchs, daß er das —9 erkannt; do ward 
ouch bie ſünd in jm lebendig. So müͤſſend wir ie ſehen, daß er das 
wort „fund“ anderft unb anberft nimmt. Wenn er bie ſpricht: Die ſünd 
fummt u$ erkanntnuß des gſatzes; ſo verſtat ev die. fünb,. die Zi verdamm⸗ 

nu bringt, darum bag fh wider das gſatz gotteé berwägenlich befchehen 
d. Wenn er aber Roͤm. VIX, 17. foricht: Ich thin dasſelb nit, funder 
die fdnb, bie in mir monct; ba müß fünb für ben breften. genommen. wer» 
den; Pann bie fünb if nüts wefenlichs , bag (9 in uns binben fónne, fo iſt 
nüts anders weder ein. mißwerk wider gott. Aber ber breit, das ik, bie 
vihiſch, irdiſch oder fleiſchlich att, be mont in uns, bas. iſt, bie hangt und 
an, und. neigt allein ‚zu tigennüßigen luſtbarlichen dingen. Jez wellend 
wir die wort. Pauli, darin fp. bie erbſünd für ein fünd machend ouch er⸗ 
wagen. Die ſtond Rom. V, 19. 13: Wie blc fünd durch einen menſchen 
in big. melt. kommen it, und der. tod durch die fünd; .alfo iſt der tod ouch 
in alle menfchen burdgangen, deßhalb daß fg al( geſündet babent, Dam 
die (ünb was it der melt bis uf das gſatz; aber fu ward. nit.für ein (inb 
verrechnet, do. Pas. gía noch nit mas. Hie wänend die theologi, drum 
daß ba ftat: „deßhalb daß fo all geſündet habend;“ fo: ſye der erblich breſt 
ein fünb,. blc verdamme; da fo ganz. und gar.: irxend, denn ed mag kein 
ding verdammen weder wider: goites. wort: gethan baben.: Denn. tbüt man — 
aber allein mider gottes wort, wenn man (d. cintwederg veracht und nit wüſ 
fen will, aber aber weißt und berachtlich darwider thüt. Run it bad der 
finn difer. worten: Die, fünd iſt durch einen menfchen,; burd) damen, in 
bie welt kommen; denn er bat. zum erften das gebot gottes veracht; umb 
um deßwillen. ift bee tod. yngefurt worden mit zweyen breſten. Der ein ift, 
daß. der. menfch „„diesugf- er noch im (cien ift, alfo von göttlicher art verwil⸗ 
bet. ift. und-abgrfallen, daß. er nun. eigennützige luſtbarliche ding tracbtet ; 
der anber, daß ee auch Inblich fterben muͤß. "Und. ift alfo der tob in alle 
menſchen geichlichen r.. darum: ba ſo all gefündet habend. Wie? Nun har. - 
bend doch. die finder nit gefündet,, und muͤſſend dennoch fiexben.. Darum 
breit bie „gelündet“ nüt£ weder: den breſten empfangen von. der zerſtörten 
und vermildsten natur... Oder aber „gefündet haben“ müß. allein verftanden 
werden ‚von denen, bie, demnach ſy das gſatz erkennt, darwider getbon has - 





Pend; alfo daß wir. alle , die kon Adamen bar ſygind, genatütt (gginb ze 


fünden.. Und denn fo fummtnb wir wideum in den borbrigen (inn: Sy has 
bend atf ‚gefündet , tad ift, all denn breften empfangen. Daß bif der finn 
fne, zeigt Paulus felbs. an, unb foricht: Die fünd was in der welt bis uf 
das afa; aber bie fünd mard nit gerechnet. do. dag gfag mit :war. ‚Das 
ifti deit breſten erkannt nieman , do das gfa nod) nit mas, unb rechnet . 
nieman bie (ünb für (ünb; denn es (tat 9tóm. VII, 7, darnach: Ic wußt 
mit, bof bit begird fünb was, weder nachdem das gfatz fovady :: Du fol — 
nit brtgeren, Verftand aber hie nit allein das gfab Bons funbet oud) buy - 
Aroinglis fünmil. Scheiften II. £85. 
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día&, das gott in unſeren herzen fchrubt, das wit bae naturlich efe ven⸗ 


» gend. Noch, ſpricht Paulus wibruni 9tóm, V, 14, fo bat der tob von 
^ Adam har ächerrfchet bis uf Moſen über bie, fo (don nit acfünbet habend 
— wie Adam mit übertreten. Un dem wort ficht man wol, bap Paulus fa» 

. een will, daß der tod allen Linden Adams anbangt, bie fchon nbd) nit 


Ubertreten habend. So hörend wir wol, daß die erbſünd ein breſt iſt nit 
‚ein übertreten oder ſchuld, wie Adam übertreten bat. Dee fun wirt bie 


5 


- . fdyulb. des batet8 nit tragen Ezech. XVIII, 20; e$ wirt ein ieder in finer 


mift&at fterben. Darum ouch das im Pſalmen LI, 7: Sich, id bin in 
bosheiten empfangen, und in fünden bat mich min müter empfangen, von 


em gebreften müß verfianden werden. Dann ſuſt fé find bie ecfid)en werk 
'Wit ein verwürkte fünd funder ein bre(t; den nimmt aber trüw der ce bin, 


bé ct nit fündtich , dag iſt, verdammtich if. So vil kurzlic von der 


erbſund / daß fo ein breit iſt unb nit ein fchuld, ein ſtraf der erſten mißthal 


ni sin .digne mißthat eins ieden. 
Nun wellend wir widrum keeren, daß vole bewaͤrind, daß vil gloublicher 


p taf by der apoftlen zyten die Lind oud) getouft fogind , weder daß fo 


^ tit getouft füginb, unb bas durch byſpil. ^1. Gor. I, 16. foricht Paulus: 


Ich bob Stephans afind getouft. Run ift fid) ee ze verfehen , daß in fo 


‚geoffen gfinden Linder geweſen foginb, weder nit. Und dag, fo 1. Cor. XVI, 
15. ftat, ift v darwider , bag batum hie nit Finber fgginb im afind gewe⸗ 
fen. 9t. XVI, 15: Als aber Lydia getouft ift unb je gfinb, bat fü ge. 


“beten. fic iit (id aber ze verfehen, daß kinder ſygind im gſind geweſen. 


- Darnady im ſelben capitel 30 (f. (tat von dem thurnhuͤter, daß er fpricht: 


Syr herren, was muͤß id) thuͤn, bag id) Heil werd? Do hand fo geſprochen: 


Vertruw in den herrn Jeſum, ſo wirſt du heil und din gſind. Und ha⸗ 


bend jnen das wort des herrn gſeit und allen, die in finem bus warend. 


Und ee Hat fy genommen zur ſelben ſtund nachts, und inen jre ſtreich gewä⸗ 


ſchen. Und iſt ev getouft worden unb die finen alle von ſtund an. Und 


nachdem er fy in fin hus hinuf gefuͤrt, hat er jnen ſpys fürgelegt, und mit 


allem gſind gefrolocket, daß er ein glöubiger gottes worden was. Hie redtend 


die. touflóugner, bif wort „mit allem gſind“ füllte nit zu bent wort ,aefto» 


locket“ zogen werden funder zuͤ dem, daß er ein glöubiger gottes worden 


was, daß der finn wäre: Er Bat. gefrolocdet, daß er ein glöubiger gottes 


worden was mit allem (inem afind; unb fründend wol bevrlich dar, unb 


- fpeachend: Es i(t nit recht vertütfchet, wie je$ in uüwren teſtamenten babenb. 


Alſo giengend wie über bad aldifch eremplar, und fundend, daß's rtavorxl , dus 
Hr mit allem gſind, zit dem wort „gefrolodet“ teilt; befchomtend such Tae 


witfdy, das mat. recht nad) dem griechifchen tert bekeert. &Stundend fo aber 


ſchamrot. Denn das iſt bil das eigenlicher und gewüffer, daß ex fi bo 
den jüngeren mit allem gfind grftórt bab, weder daß er mit allem gſind 


gagloubt bab. Der aloub ift nit allen ntenfchen befannt von einandren; aber 


die ftóut unb feft oder banfet (als man ieg vebt) die it ſo vil bekannt, fo 
bil man fo ſicht. Alſo mig das mort „mitvallen gfind“ zu den wort 
„gefrolocket“ dienen. Das vermochte ein husvater, baf all fin gfinb fro- 
lockte; aber keiner vermag, bafi es alles gloubt. Alſo habend mit drü afinb, 


bie. gttouft And, in derien fid) nit 3e verfeben ift, bag feine kinder geweſen 
| fait ; ^ ouch in dem ynryten Chrifti die ‚Jugend alſe gefeólodet bat, 
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daß die oberiten pfafiet und ſchryber ſprachend, erfüllte fü) darum ſtraſen 
Dann ‚wie Gbriftue bafelb(t (prid)t us dem Pſalm. VIII, 3, bat gott ben 
fig oder lob us dem mund der unredenden unb fugenden finden aebolífonme 
net, .Dannenhar und das wolgefallen gottes, das er an finen gſchöpfden 
bat, unbekannt (t. Es ift oudy wol ze gebenten , baf alle alóubigen bie 
nächſten ſorg für jre kinder gehebt habind, und zuͤ dem gott und ſchatz ge⸗ 
pfllichtet, in deß erkanntnuß ſy kommen warend. So vil von der meinung, 
daß t$ glöubiger foe, bag zuͤ der apoſtlen zyten bie kinder ouch getouft, weder 
nit getouft ſygind. 

Nun wellend wir widrum uf das fürnem fud keeren, das i£, bag bie 
kinder gottes foginb. Und reb. allwegen fürnemlich nun von der diriften 
finder; nit bag ich ber ungldubigen usfchlieflen welle, funder mich nit ze 
wyt binus (aen, bag id) das büchlin nit wider minen willen müfle mutet 
ustenben , weder £6 erinden mög. Ich laß diefeiben ber urteil gottes; wie 
wol ich oud) fein verdammnuß an inen find, alldiewyl fy nod) nit wüſſend, 
was fünd und gfa& (oe. Dann fp find gícópfben qotte$ ; bic mag cr zuͤ züch⸗ 
- .tigem oder eerlichem bruch wenden oder zuͤ unzüchtigem, wie e$ jm gefallt. 
. Baulus vermanet bie Corinther 1. Cor. VII, 12—14, daß wo der cin 

gmahel glöubig fge unb ber ander unglöubig , daB ber glöubig den unglöu⸗ 
bigen darum nit verfchunfen ſoͤlle; bann fu&, fpricht ec, wärind üwre kind 
unrein, nun aber find fn heilig. Es weißt menglich, daß „heilig“ by auto 
. Amb den alten chriften für einen glöubigen genommen wirt; denn alfo nante 
tend fo die Diener gottes die heiligen. Go nun Paulus hie dero kinder, 
under benen.nun das cin glóubig was, heilig nennet, das it, under das 
volk gottes zälet; fo mögend mir eigenlich darus ermeflen, daß er die, fo 
. on cheiftlichen elteren geboren find, gwüß under bie fün gottes gezält hat. 
‚Wer wollt abre bemnad) gedenken, daß inen by ſoͤlchem glouben der uffee 
touf abgefchlagen wär? Hie befchicht aber ein unecd: „Heilig“ heißt bie vein 
uf ſoͤlche act, bag Paulus fagen welle: Wenn der cin gmahel glöubig ift, 
. fo wirt dasfelb Lind fo vil von jm rein, daß der aldubig vater oder müter 
Ait bermasget. wirt mit der gemeinfame und bywonung des finde, Arte 

wurt: Wo ins alfo wär, fo hätte bife ynred (als oud) bie touflöugner Zange 
‚gend, wellends ouch alſo verſton) uns dennoch bil zuͤggeben, unb diente 
ung wol, bag.jod) das ein glöubig bit ſſſerlicher reinigheit möchte dem kind 
‚geben, daß es bannetbin rein wäre zu bywonung. Sich bie an ein (áre 
en uf, ob nit Paulus etwas dem kind zügebe , das von eint cheiftennten- 
ſchen geboen foe; fo verſtaſt, worum ich allein: von chriftenen kinderen rede, 
. baf ft gottes finber gwüſſer fugend weder wir, fo bif wir us bem buͤchſta⸗ 
ben des aottéwort$ ermeſſen mögend. Aber das alles hindan geſetzt, ſo will 
Paulus bie alfo ſagen, tag mo ein kind joch nun von einem gloubigen ae 
born, (09 e$ heilig, das ift, der Linden und volks gottes als wol als dee 
glöubig. Denn Paulus rebt gegen den Corinthern nit von dem jübdifchen 
gepläre : DBerürs nit, gryfs nit an; Dann die in Corintho marenb nit us 
der judenfchaft zü chriftenem glouben kommen, dannenhar inen angehangt 
wär, daß fo mit bywonen oder berüren fchühen fölltind ; under fo marenb 
berma( beiden gewefen , dannenhar fy der eigenrichtigheit und fchühen dee 
Juden kein acht gabend , unb nit fprachend: Das ift Heilig, bas ift aber 
nit heilig. Dann (uft hättind die apoftel mit nieman fünnen gemeinfame 
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haben‘, ber unglöubig war, menn fü denfelben hättind muͤſſen unrein fchähen. 
Zu dem allem, ob wir glych kein mort hättind von der kinder heil (wie 
eedend allein von unbtfannten unmwüllenden finden), nod) fo fölfte unfer 
urteil nit fo friſch? fon, bag wir. damit (p berbammtinb ; bann alle ding 
fiond in der band gottes, unb zimmt jm mit (inam werk ze ſchaffen, wit 
es im gefallt. Er (prit Ezech. X VIII, 4: Rimm war, alfe ſeelen find 
min. Wie bie feel des bater& min i(t, alfo ift ouch die feel des funs min. 
Die feel, die fünden wirt, die wirt fterben. Sich, mie gott fin hand offen 
bbalt, unb das Lind nit verdammt um des vaters (ünb willen. Da hörk 
ba, dad Adants ſchuld die Finder nit verdammen mag ; aber der breit bangt 
jnen an; us welchem barnad), fo das afak von uns erfennt wirt, die fünb 
entfpringt. Demnach börft du, bag die feel des Linde nüts minder gotteé 
dt weder such die feel des vaterd. Dient alle zu unferem fürnenten, daß 
wir mit fo frefentich urteilen fólfinb über die Lind funder fy gottes (om laſſen; 
ex weißt wol mit finer afdyópfb ze handlen. 

Aber bie habend wir noch den gröſten gegenmwurf ber touflöugnerem. 
Dee if: Chriftus fpricht Marc. XVI, 16: Wetcher nit gleubt , der wirt 
verdammt. Run gloubend bie Find nit; fo müfenb (p oud) verdammt 
werden. Verneme hie menglicb, daß unfere touflöugner in anfang jrs käm⸗ 
pfens ſtyf harus die kinder us fraft DIE wortes terbammtenb ; wiewol fo. in 
den offnen gfordd)em bon ſoͤlchem frefel geftanden find. Und wenn man 
demnach zu inem alfo ſprach: Sind der dorijten kinder gottes oder mit? 
aabend (y antwurt, fy Lieffindf” gottes fon. Und wenn man demnach fprady: 
Warum fchlabend je denn jnen den touf ab, fo (o (hon 'gottes find? (e 
famenb fo mit feinem andren grund denn, Matth. XXVIII, 19. wär das 
leeren vor dem toufen beftimmt. Welche aber langeft abgericht? if, daß 
Ehriftus dafelbft weder den touf bat erftlich ungefeßt , weder von ordnung 
der (tec unb teufé wellen (agen ; wiewol wir geen nachtaffend, baf wo man 
zuͤ ungldubigen fómm, man zwar nieman toufen kann, et und man geleert 
ſye, “ja bero, bie das ebangelium börend und merfenb.. Darum máf mar 
den finn difer worten gar eigenlich erwägen. Denn wenn ich glpd) bie a» 
heben will: "Welcher nit gloubt, der wirt verdammt; fo mug: ich die kinder 
verdammt (ajfen fort, ich well oder nit, bann ich fann jren glouben nit bee 
wären; wiewol etlich basfelb underftand, aber e$ i(t vergeben. Ey mögend 
wol bewären, bag fy Linder gottes fugind und in dem gwalt gottes; abre, 
daß fo gloubind, mag nit feft beivärt werden. Und wirt demnach der touf- 
löugneren zangg fchärfer weder vor. Uf bag i(t der finn: Chriftus fpricbt 
alfo: Predgend das evangelium aller gfchönfd. Welcher gloubt unb touft wirt, 
der. wirt heil; welcher nit gloubt, ber wirt verdammt. — ie (oll man niti 
mer an dem mort anheben, mern e$ ächt gelten fol: Welcher gloubt 1€. 
oder: welcher nit a(oubt; funder an dem: Predgend das evangelium. Yes 
folgt: Welcher nun dem predgeten evangelio gloubt, der wirt heil ; welcher 
aber dem predgeten enangelio nit gloubt, der wirt verdammt. Dann atío 
(ibt man eigenlich , daß Ehriftus allein von denen redt, bie das enangelium 
hörend predgen, unb bemnad) gloubenb oder nit. Run börend aber: die 
Tinder der chriften , bie des morts noch unfähig find, das ebangelium nit ; 
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deßhalb fo jm weder gloubend nod) entaloubend. So müß ie bif. mort mit 
uf (9 reichen, alío daß (9 us bef ofinung heil oder verdammt mecbinb ; 
baun es reicht allein uf bie hörenden. Hie fcheyend aber bie touflöugner 
über mich: Du fchilteft allweg ung, wie wie den menfchen teilind in Eind 
und alt. nb bie teilt du in felbs , fo bu ſprichſt: Diß, wort begenft bie 
kind nit. Antwurt: Ich teil den menfchen vom touf gar nit, als aber je 
thund. Ir ſchlüſſend mir bie finber vom touf us; fo zeig ich bie allein 
an, daß bie wort nit uf Linder reichend. Dero i(t vit in der gfchrift, da 
eins uf ben einen teil oder gichlecht bee menfchen reicht, das ander uf ein 
anders. Hie wirt aber bie touf nit yngefeßt, als aber je allweg habend 
weisen fagen, das bod) nit ift, mie vormals anüg ift bewärt. Ich zeig bie 

an, uf welche menfchen bie mort reichen mögind. Wenn aber von onfag 
des touf$ geredt wirt, da teilend je mir bie Lind barben one grund ber 
afcheift; bann jr nienen verboten Babenb, bag man fg nit toufen fölle; 
funbér, wie man die art des toufs Durchficht, (6 findt man, baf er ben kin⸗ 
den zimmt. Da teilend je denn die kind darbon us üwren köpfen. Sie aber 
é& nitman, bet nit mit ofmen ougen fehe, bag dife wort allein uf die reis 
chend, bie das ebanaelium bórenb, und demnach gloubend oder nit. Denn 
wo alle die kinder, bie nit gloubtind , fölftind verdammt werden, fo wär 
ber doriftenfinberülanb ärger und härter weder der jubenfinber im alten tefta- 
ment. Das müß ie erlogen fon; denn wir lebend under der gnad nit under 
bern afa; Roͤm. VI, 14. Was nun bon Abrabamen bar geboren fon fo 
guͤt, daß die kinder nit verdammt wurdend ; mie füllte dern Gbriftus, in dem 
wir all widrum lebendig gemacht werdend , (inen. glöubigen fo unkräftig 
mögen fon, daß jre kinder müftinb verdammt werden ? Und follt die fleifch- 
tidy geburt mee funden haben an (inen Einden , meder Die geiftlid an finem? 
Das foc wot von allen glöubigen ze reden. Kurz , Chriftus redt bie nit 
von. dem onía ober art des toufs funder bon bem anheben des vredgens 
des evangelii in bie übrigen ganzen melt, das one zwyfel allein den verſtän⸗ 
bigen zum erften müßt gepredget werden; demnach folgt der touf nit allein 
an benen, bie aleubt hattend, funder ouch an jren finden ; gípd) mie die 
bídyngbung an Abrahamen anbüb, dem glöubigen, und aber bemnad) (inen 
kinden ageben ward. 

.. hi$ ift nun die ganz fumm bif punctent, daß gloublicher (oe, daß der 

touf oud) 3d der zyt Ehrifti habe angbebt, unb by bee apoftlen zyten ge» 
mwäret , als ouch Auguftinus anzeigt, wie bald fummen wirt boben* bete 
heiſſen, weder baf die finder nit getouft (nginb; und daß bie kinder der glöubi⸗ 
gen menfchen gottes foginb, welchs bie ein weſenlich urfad) i(t, darum man 
bie kinder toufen fölle. Denn Chri(tus hat nit mec denn ein kilchen unb nit mre 
denn einen touf. Wie kam nun das, bag bie chriftentich kilch zu eim teil füllte 
getouft werden , und ein teil ungetouft müflen fun, das doch alle cin volk wär 
und bon einandren geboren "Es wirt nun ein fchafftal unb nun ein birt; wie 
könnte denn recht fon, bag man fine ſchaf nit alle mit einem zeichen füllte zeich⸗ 
nen? Das aber demnach geredt wirt: Es mag nieman zu gott kommen denn 
ollein durch Chriſtum, das ift war. £r hat allein ben meg zum himmel ufger 
thon. Und ftat nüts deß minder (tf: Es tummt nieman qum bater weder durch 
Lena À—— n À— 
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mich Jof. XIV, 6. Jez kommend bie wort Auguſtini harnach, bie id 
um feiner anbren. urſach willen haryn - weder baf inan fehe, bag bor 
1100 jaren ber finbertouf gloubt ift von der avoftfen zyt bae. kommen fon. 

Wiewol ich damit nieman zwingen will , baun oud) id) nit mólfte gezwun⸗ 
gen for, wenn einer ford: Das kummt von der apoftlen zuten ‚har,‘ bag 
ichs darum müßte annemen oder glouben; als bie páp(t(er bon ber meß 
zedend, fü findind in canonibus apostolorum, daß die meg ein opfer 
fot. Wie bann einer fchön ding. darüber vorgeredt hat; weißt nod) nit, 
was dafelben offerre heißt unb sacrificare; und fpringt alfo harfür, unb 
tümt allein bie ding hoch , bie bes papfttumeé ein form fabenb, wiewol blat ', 
unb was darwider i, überfchryt er. Nun wirbt er vergeben um ein care 
dinal⸗ .oder bifchofbüt, .dann fo. geltend wenig mee; er fidt oudy nit, 
dag der. Eraffianus fo ftumpf nit ift geweſen, ee hat ouch von denen Cano- 
nibus gezwyflet; und wo er nit gesofiet hätte er wol barbon ze ſchryden 


usgelaflen , ob cr ſchon derglychen tbüt; fam er aloube, fü foginb der — 


apoftlen. Es rümt mich, daß (id) ein menfch, der doch wänet bermunft ae 
haben, nun in fóldyen erdichten boppen? verfumen mag und die lieben apt fo 
unnü&lid) verthuͤn. Iſt ein usfpazieren, doch nit on urfach. Ich fumnt wis 
brum uf Nuguftinum. Der (d)rpbt vil vom Eindertouf, ganze bücher ; eins zu 
Marcellino mit dem namen „von der finben touf“ ; ein anberd „von dem 
einigen 4ouf^ genannt. wider Petilianum; aber eins wider die Donatiſten; 
in denen er vil ſchrybt, das mol hichar diente, mags doch dag buch nit er« 
Inden.? Er fchrybt oud) vil darin, das fchwachen grund hat, bag faf idy 
mich nit ivren, tero aftalt och etliche mort, bie harnach kommend, babend; 


aber lag fid) nieman deren, wie ‚zühend die wort allein von deßwegen haryn, 


dag er darin anzeigt von des kindertoufs utfprung , toit vor gemeldt if. 


Augustinus de baptismo contra Donatistas lib. 4. eap. 23 et 24. 


„Wie nun in dem mörder das heil vollendet ift, wiewol der touf von 
zwangs regem nit darby was, aber geiftlich durch den glouben nit von 
mas’; alfo menn der touf gegenmürtig ift, und us zwang das ba nit ift, 
das by dem mörder geweſen ift, fo wirt das heil bolfenbet, Welche die 
allgemein fi(d) haltet, fo bie Meinen unredenden kindli getouft werdend ; 
welche warlich noch nit mögend mit dem herzen zur grechtigheit glouben 
noch mit dem mund zuͤ dem heil verjähen, das der mörder vermögen hat; 
ſunder, ſo in jnen das ſakrament vollbracht wirt, ſo widerſtrebend ſy den 
bedütlichen worten mit weinen und klagen; und redt dennoch kein chrift, 
daß ſy vergeblich getouft werdind. Ob aber ieman hierin göttlich empfelch 
erfordret (diewol bag, (o bie allgemein kilch haltet, unb aber in feinen con 
cilien ufaefebt ift. funder allweg für und für gehalten, man bilfid) gloubt 
von den apeftien angarben fon), fo mögend wir ung warlich verfehen, was 
der touf an den jungen finden vermag, us Ber fleifchlichen beſchnydung, 
Die bad vordrig bolf emvfangen bat.“ 

Us denen worten Auguftini ficht man wol, daß 3ü finer zyt die allge⸗ 
mein chriſtenlich kilch den meeren teil jre unwüſſende kinder touft. Wie 


— — 
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fónnenb dann bie touflöugner fagen, bag er erſt under .pavft Miclaufen in 
600 juren babe angehebt? Redend ſy föliche us unmüffenbeit, fo ift 8 ein 
fecfel ba fo tebenb, davon fp nit wüflend; tebenb fy es mit wüflen, fo 
ift es ein ſchalkheit und verlogne!, daß fo anderft redend, weder ſy wol wüſ⸗ 
ſend. Es (oc nun, weders man well, fo ermeß ein ieder frommer rift, 
was das für ein geiſt (pe, ber fib nit entfagen mag, er mug eintweders 
feefen fon oder aber Iugenhaft., Run wüſſend alle, bie ie by ung geredt 
habend / der kindertouf (gg under papſt Niclauſen entitanben, daß wir jnen 


offenlich gſagt habend, fy irrind. Und nad) bem legten. gſpräch babenb wie — . 


jnen bic vor rgſehten wort Auguſtini vorgeleſen; noch ſind ſy von ſtund an 
binggangen , und habend nüts beg minder allen menſchen fürggeben, der 
kindertouf ſye päpſtiſch. Wie foll einer denen iüten thün? So wir jnen fo 
fet und warlich widerſtanden, daß ouch etlich von jrem fürnemen gefallen 
find, etlich aber verzigen habend nit wyter darwider ze handlen, wiewol fq. 
dasſelb ſchlechtlich gehalten habend; (o gond fg hinus unb redend, wir ſy⸗ 
aind die waren antchriften. Gilt ce alfo. ze reden , fo mögend wir mit 
bil mee alimpfs reden wider fo; bann wir habend funb(daft von ganzem 
eerfamem rat, dab fo allweg überwunden hinggangen find. Und in funs 
derheit der, fo mid) offenlicy usgefungen und geſchruwen hat mit groſſem 
wuͤten unb unbeſcheidenheit a), id) fog eim ketzer, ein mörder, ein Dieb, 
dee war autchriſt, fälſche die gichrift mird?, denn der pap(t ie getbon Bab. - 
Den, bab ich im lezten gſpräch gebeten, bag man jn frag , worum 
ee mir (otis zuͤred, unb die (tud uf mid) anzeige. Alſo hat in ben 
serfam, wys bere Walder, alter burgermeifter, gheiſſen anzeigen, morum 
ec mich alfo fchelte; unb nad) oft ermanen gab er die antwurt , er fchulte 
wich darum al(o, daß ich ben Eindertouf ſchirmte. Demnach bat er jn wy⸗ 
ter arftagt ; ftit ce, man cebte von mir (unb feit dag nad) langem beodem), - . 
ich hätte in bergangnem jar geleert, e$ wärind beede brüch zum tifch gottes 

ze gon recht, mit einer gítalt oder mit beeden; bod) fo vebte er ſoͤlchs nit uf . 
mid) Da gbort menglid) , bag er big mitten zu dichtet, nun daß ex vil uf 
mid) fónnt (agen ; bann menglid) weißt, bag wir alf an bem mißbruch (o ernita 
(id) gearbeit habend, bis bap gott verlíben hat, daß die berfürifch abgöttiſch 


meß ganz und gar" by uns ift abgethbon one allen unrat , gott foe (ob. im... - 


die emigbeit! Uf bie (tempnpen all bab idy rüchers noch ärgers nie gethon 
weder gebeten , bag man den und ander ſoͤlcher je frefenreden und ſchelt⸗ 
werten mincthalb nüts melle laſſen engelten. Hat ein eerfamer rat getbon, 
unb inen darum gar nüts befchwerlich gemefen weder an lyb, güt oder eet. 

Demnach zeigt Auguftinus in (inen worten an, daß futmal feine. con» 
cilia von dem ynſatz des finbertoufs redind, bag e$ ungezwyfelt (9e, baf et 
bon der apo(te( zyten har fommen ſye. Das. wort gelte by andren, wie bil 
es mög ı dennoch fo hat es ein groß anfehen. Iſt in feinen concilien nig 
von finbertouf gebanb(et , und ift aber zu der apt AUuguftini gemefen, mag 
man fich wol verſehen, ec ſyg alfroeg unmwiderfprochen geweſen; obglych etlich 
erſt nach bec leer gstoufthabend,; oder villucht die getouften und ungetouften cate- 
chumenups. genennt. Die gröft fumm diſer morten ift, daß der Eindertouf nit 
erſt under pap(t Sticlaufen bat angehebt,. funder gweſen ift vor 1100 jaren; unb 
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bof die, fo zur felben zyt gwefen ſind, ermeſſen habend ; ber linderrouf foe 
on der apoſtel zyt har lommen. Der meinung vuch id: gati und gar bit; 
weiß ouch daß es us eigenlichem anſchen der gfchrift cc verſtanden wirt, 
daß er zů Chriſtus und der apoſtel aote. gebrucht fpe, weder nit: Wiewol 
wie tiger einmal entgegen warf, do ich jm von ben denen gſinden fett: 
Fa, ſprach er, du will mie mit eim: ungwüſſen ein- gwüſſes probieren. 
füteint, “es iväre nit hell, bof kinder ba afyn wärind; darus wöflte Hf cin 
gwüſſes machen, fh sudeind da afım. Und bo idy jm diſe wiberfchlahende antsvitit 
gab: Ich hör wol, bins foll ‚gewiß fon, daß feine kinder in denen glinden 
geweſen ſygind. Ir redend mit: unverholnen worten, bit apoftel habind fin- 
der nit getouft, das Feiner creatur möglich ift ze bewären; ſo redend wir, 
es (oc dem waren glycher, fo babinb ft getauft weder nit. De fera e: 
Das ift zangget; do er nümmen fonnt fin meinung befchienten ; und fledh 
aber ich jren zangg 3d allen zyten. Und mo fo mich betreten mochtend, huͤbend 
fo mid) zum 3anág ouch mit groſſem uffatg nnb argliftigheit , ben fg noch 
bütbytag wider mich brudyenb. fölcher gſtalt, daß ids alfein den rechten 
eichter will laſſen Barfür bringen. Denn wenn der je geift in dirifienlicher 
geift iit, fo mü ich mich begeben, daß ich nit weiß, was Chriſtus foe; um 
deßwillen ich bod) fo vil groffer unfaglicher pütfchen ? erígb. Im foa. alle 
ecc, dob umb banf, daß er dennoch allmeg überwindt! Alſo habend wir 
bie einen ful des Eindertoufs, die ift, bag der chriften Einder gottes Luce 
Daruf denn das wort Petri Act. X, 47. folget: Wer will darvor fon; def 
‚die, fo den heiligen geift empfangen babenbl, nit waflergetöuft werdind? 
Uf welche oud) mit tet reden mögend: Sind ſy mm gottes, wer will dur» 
bor fon; bof inen der waffertouf nit ggeben fl. werden? Ya’; ſprechend 
fg, (inb fo gottes als wir nachlaffend, was dörfend ſy denn bes toufe ? 
Antwurt: Was dörfend jr fin ,. fo jr iez glöubig ‚find , und bat wort" ahört 
unb terftanben, ja ganz rabbi brin find?  Wellend je jn bar Linden ab- 
fchlahen , darum daß fg fin müts dörfind, fo ſchlahend jn üch felbs zum 
erften ab; denn ie verftändiger und glöubiger ber menfch it, ie minder et 
uf bic üfferlichen ding halt, Darum ift es ein großl wunder, daB je ſo 
aciftlich find; unb empfinbenb aber, daß ber. waſſertouf ſo vil inwendig an 
fich würkt. Wie, daß fein bropbet nod) apoftel nit fele. empfunden. bat 
weder ie? ' 

Die ander ful oder grund: daruf mie den Tindertouf bumernb * die: 
ESytmal der finbertouf ie in zwiſpalt kummen ift, deß man doch fe bit be. 
darf aí$ des huͤſten (wie man ſpricht), müffenb mir ic benfetben mit: göttli⸗ 
chem mort entſcheiden nuͤws unb alts teſtaments; dann unſer herr Jeſus 
Chriſtus bat ouch bit gegenwürf, bie wider in wurdend harfür bracht, ‚mit 
kundſchaft der propheten und gſatzes abgeleinet. Matth XXII, 20. beſchil- 
tet er die Sadducden: Ge irvend/ dann jr bie gſchrift nit miffenb. Kummt 
nun die irrung dahar, daß mit bie gſchrift nit wütend; ſoöllend wir feinen 
weg dieſelben verſumen. Job. V, 39. ſpricht er widrum: Erdurend die 
afchriften , in denen jr vermeinend bas ewig Leben se haben; und die gebend 
kundſchaft von mir. 9tóm. XV, 4, ſpricht Paulus: 9tte ding, Me aftbti- 
ben, find ung zu einer leer -gefchriben 1c. 1. Gor. X, 11: Die ding alle be. 
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ſchahen m in einen bebütnug ; find aber afchriben um unferttöfffen , in Die 
‚aller ‚guten ende kommen find, Sind fy nun um: unfertmillen gſchriben, 
ſollend wie fo feinen weg verachten. Es ift ouch nit allein von des touft 
wegen tinder fichlin das alt deſtament 3e loufen funbee such um etlicher ans 
dern üfferlichen binden wegen, die-unfer leben betreffend. Wo müffenb wir 
w$ dem nüteen teftament, in wie naher fründfchaft wis die ee bezichen ſoͤllend? 
Bienen. Darum müflend wir Levit. XVIIL, 6 ff. (eben. Wo babenb wir im - 
nüwen teftament bout widergeben? Bienen. Darum müflend wir widrum 
binuf Teufen und Erod. XXI, 28 f. (ten, ouch XXII, 1. Darum müſ⸗ 
fend wir duch in bem sffertüben ding , bem touf, hinuf reichen: ins afte 
teſtament. Hie ſchryend fg mit gar hübfchem glächter : Lieber, mo And bu 
den souf-im alten te(tament? Antwurt: Wir findend den touf drin; unb 
ſindend das, fo dozemal glych bas galt, das by uns ber touf gilt, das it, 
die beftngbuna. Wie nun dozemal finb, wyber und mann bebüttid) touft 
And unb wefentid) beſchnitten; alfo zimmt uns ouch, allen glöubigen , und 
unferen kinden nüts minder weder inen getouft werden.» Den touf ſindend 
‚ wir, wie Paulus 1. Gor. X, 1 ff. anzeigt, daß er deſchehen foe. im: alten 
ietament. zü einer bebütung unfers touf$, wie vor afcit it, mie Crob. XIII, 
21. 22; von der wolken fiat, und XIV, 15 fi. von bem durchgon des 
meer.s. Run find abre. in der bebütung find. nüts minder touft weder bit 
„often; fo müflend such under den chriften bie finder nüts minder getouft 
werden ‚weder bie alten. Denn, galt von Abrahamen, Iſaaken und Jakoben 
hjblidy geborn fon fo bif, daß die kinder in der kindheit den. váterem nach⸗ 
giengend; sil mee im nümen gſchlecht, das under ber quad lebt nit under 
dem afak , föllend bie kinder mit den bätesen under gottes vol. gesdit. wer⸗ 
den, und nüts weniger mit je under einem pfllichtzeichen wandlen weder 
. Jene. Das wiet aber ie; mit der bſchnydung klärer. Es wär vorhar anüg 
gfeit, daß der touf an ſtatt der bſchnydung kommen ift; aber e$ druckt big 
toufldugner ſo ſtark, daß all daran gſtanden ſind. ‚Datum mü(fenb wir 
denfelben knopf such anzeigen , den jro feinec nod) nie hat können: ufthuͤn; 
denn e$ ift nit möglich, fo verfüchend wol oft und ringglend dran, aber 
e$ hilft alles nürs. Und ift der fnovf: Die bídnnbung ift ein zeichen ‚des 
aloubens geweſen Röm. IV, 11, und ift den Binden ggeben. 9tun if bee 
tóuf an ftatt der bídingbung; fo foll unb mag e? oud) ben Linden ggeben 
werden. Difer füllogiemus thüt jnen ſeer wee im imagen, mögend jn nit 
verdöwen , darum daß er fo Harte kraft bat us gottes wort. Für die et. 
fien red , daß bie bſchnydung ein zeichen des gloubens geweſen (pe nit allein 
an Ahrahamen funder an fim gſchlecht, unb ein pflicht, damit das. ganz 
gſchlecht verzeichnet ward , ift boben Har gemacht in verftand bee orte 9tóm. 
IV, 11. Die ander red, taf der touf an ftatt der bihnydung fpe, ift alfo 
Mar, t'a, o6 wir giuch kein ofme Lundfchaft hättind, mie doch eigentlich an 
dem verzeichnen des volke gottes (chem fölltind , daß. e$ der verzeichnung 
halb ein ding ift, befehnitten und getouft werden. Aber defhald ; das her« 
nad folgt, das ift, woryn iedweders vflichte, bas ift nit glo; bann bie 
bfbnobuna pflichtet zü gott, doch under bem band des gfatzes; der. touf 
vfliditet ouch zu gott, aber under Chrifto, der it bie gnad. Aber bas alles 
binden gefeßt, wellend wir (ofen, was Paulus von dem touf und der bſchny⸗ 
dung red. Der (prit Cot. II, 10—12: Ir find in jm (verftat: in Cbrifto) 
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erfüllt, ber bar ift das houpt aller oberkeit und gwalte; in dan jr ouch bes 
fchnitten (mb "mit einer bfchnydung , bie on händ befchicht, in bem ussitben 
bee mefentidyen fünd des fleifches; in ber bſchnydung Chriſti, begraben mit 
im in: dem -toufz «in: bem je ouch uferfianden find Durch den glouben der 
tvürfung gottes, der in uferweckt hat von den todten. ^ ie hörend| wie 
bet , bag Paulus die begräbnuß in dem touf die bſchnydung Cbrifti nennte. 
Darwider redend aber die teuflöugner 'at(o: Man hört bie mol, ba er von: 
der bſchnydung on hand rebt; unb laſſend ſich keinen weg nit berichten. 
Denn wem man alych fpricht: Was iſts, daß cr zum erſten pon bec 
bſchnydung on händ redt; noch fo müß der nachachnd teil von der bſchuy⸗ 
dung überall unb vom touf überall verftanden werden. Oder aber ber- fim. 
müßte fon: Ir find befchnitten in dee bſchuydung, die on händ befihicht, bo 
je befchnitten wurdend on händ; und denn mde c£ glych ein red, als. wenn 
man vor den roten hofen feit: Wenn bift du kummen? Do ich zum thor 
pngieng. Wenn giengft zum thor 9n ? Do id) fasi. Wenn fami? Do 
ich zum tfor yngieng sc. Gunder die fimm iſt: Ir find ouch- befchnitten , 
aber im der bſchnydung Ehrifti, bie it der touf. Ja fo man fy alfo in ben 
winklen umhar jagt, fe entrünnendſ zu gem Scit , und (predyenb , deu 
geift gebs jnen alfo ze verſton. Ich gloubs inm met... Es tft der recht geiſt 
ber roten hoſen. Jez wellend fo den buͤchſtaben unverftanden haben unà 
unusgelegt, bald wellend ſy in gar nit haben. Darum id) billich fag; bag 
aliod) mit jnen ze handfen ift, ale wenn dir einer von ben roten hofen (eit. 
Denn was wär die fach fe vil wert, bag fy barum fölchen zwitracht (oll 
tind ufblafen , wenn ginch der Eindertouf nit geund hätte? Söllte man nit 
den finbeetouf wie andre üfferliche ding mit zucht bruchen oder dennen thüͤn⸗ 
weders dem chriftenlichen volk allerbaft! und kommlicheſt wurde (0n? Dann 
bierin ftedt. kein verfürnnß des anbetens als in der meg und andren bil 
Dingen. Wo habend (n das geternet , ftd) von der chriſtenlichen kilchen 
rotten, und us jren eignen fópfen anbeben, das fy den chriftenlichen gemeins - 
den nit vorhin fürlegenb? Das mag ie nit ein geift der einträchtigbeit fon: 
Darum fo iſt diß ber (inm dee worten Pauli: Ir find befchnitten mit ber 
beichnudung »: die on hánb befchicht. Jez zeigt er die inneren befchnudung 
an, was inen abgefchnitten (ge, unb. wenn fiy-befchnitten fogenb, unb fpridht: 
in dem uszichen der weſenlichen (dnb bed fleiſches. Do find jc befchnitten , 
bo jr die fünb biniegtenb. Das ift üd) aber abgefchnitten oder die vorhut, 
die lybhaft fünb des fleifchess daß je das fiti habend glernet erkennen 
und verdammen, das üd) vormal lieb was, bent je bientenb; das haſſend 
jt iez nach der underrichtung Chriſti: Welcher fin (cel, das ift, fin lyblich 
(eben, haßt in diſer welt, der wirt ſy behalten ín das ewig leben. Wenn 
nun Paulus bie allein hätt wellen von ber inneren beſchnydung reden, wäre 
e$ nit gnuͤg geweſen, das er bis dahar geredt hat: mir ſygind do befchnitten ⸗ 
do wir die ſünd abgezogen habind? Daß er aber damit die bedütnuß und 
pflicht der uſſeren beſchnydung unb uſſeren toufs zemmen brächt; hat ec den 
touf anzeigt ein begräbnuß fon des alten menſchen, unb widrum ein urſtände 
unb nüws [eben glych mie Röm. VI, 4. Was i(t aber bie beſchnydung andere 
geweſen weder ein pflicht eins nüwen menſchen, der in unſchuld des gſatzes 





1) am allerbeſten. 
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fiin leben? Darum ift ber finn Pauli: Zr find mit der bſchnydung, die 
one händ befchicht, befdinitten , do je uszogen find yon ber fünb, Und find 
aber oud) fichtbarlich befehnitten nüts weniger weder bie vordrigen, aber in 
der beſchnydung Chriſti, welche mit dem ontunten eben das bedüt, das die 
beſchnydung bedüt. Darum find jr mit Chriſto in ben touf geſtoſſen, bag 
je ſterbind, zwar der ſünd. Nun ift der ſünd beſchnitten werden und der 
ſünd ſterben ein ding; aber dasſelb hat bedüt die uſſer beſchnydung; es hats 
ouch der uſſer touf bedütet; darum nennt et. ben touf unſere beſchnydung. 
Demnach ſoricht er: wir ſygind in Chriſto uferkanden durch den glouben 1c, 
Wenn ſy mit dem wortenkampf wölltind umgon, wie wölltind ſy fid) vor. 
diſem ort erretten, ba bec touf vor dem glouben tat? So nun dem zäng⸗ 


giſchen geift nieman anüg thün fang, wellend wir nit wyter von diſem ort 


ſagen; denn es, by allen feſten vechiglöubigen offembar iſt, daß er ſchlecht⸗ 
lich den touf die beſchnndung Chriſti nennet. So folgt demnach, daß die 
mittel red, bie alfo Intet: Nun iſt bec touf au ſtatt der bſchnydung, heil 
bewärt ſyg und ufrecht. Uf das folgt denn‘, daß, mit bie beſchnydung den 
finden ageben foe, alfo ouch ber touf den figben ber glöubigen gaeben werd. 
Hie wülſchend die touflöugner harfür: &o müß man fe erft am achten sag 
und nun die knäblin toufen. Antwurt: O je armen Juden, ſich, wig 
bangend jr an den elementen , das ift, üſſerlichen dingen diſer welt, wie 
Galat. IV, 9. Paulus anzeigt. Wüſſend je nit, daß er ung Got. II, 20. 
matnet, daß wir ung nit laflind betriegen mit ben elementen ? Alſo Ahuͤnd 
bie alle umſtänd der apt, perſon, ſtatt unb wichtigheit! dennen; fo habend 
jt den touf fry. Spt, dab er nit am achten tag muͤß ggeben werden. Deß⸗ 
halb ſeer geirret iſt von denen, die etwann gewänt babenb, fo muͤſſind eigen 
pfarren haben us der urſach, bag kindli etmann nit habind mögen zuͤ des 
priefters handen fommen. Daran dry irrungen des umftanbé warend (das 
(ft, der elementen diſer welt). Der ceft umftand mas bee.ant, bap f meine 
tenb, e$ müßte grad am erften tag fon; unb (ag aber nit fo vil, an bet 
zyt; bod) fo fer, daß nieman one urſach bie ant verzuge, damit ein, yn⸗ 
gang gemacht wurde den Eindertouf abzethün. An dem umftanb der perfen 
ward geieret, ‚daß allein der pfaff fHllte toufen; fo man doch mol wußt, 
bag ein iedlich menfch toufen.mocht, oud) die hebamm und borgängerinn. 
Zum deitten an dem umfiand des orts, baf. das finb nit müßt im tempel 
netouft werden. Ouch ward by etlichen geirret an dem umfignd der mid» 
tigbeit, daß fy meintenb, der touf müßte ein ar(canet und geölet waſſer fom. 
Dife umftänd find allefammen nit von nöten ober mefen des toufs; bed) 
fol! man fy alfo bruchen, bag fy zu friden und fin der chriſten bieninb, 
Set foll nieman alfo verziehen, daß er damit ieman. urfach oder. argwon 
(rb, er wellte fin Eind nit toufen; wie gnuͤgſam boben ift anzeigt, baf die 
üfferlichen ding uns föllind dienen, wir aber nit an fy gebunden fun Phil. 
Il, 3. . Den pfafen und tempel, fo fer e$ one. gefar des finde fon mag, 
(oll man. tarum. füchen , daß ein form gehalten werd, und. iebes find ber . 
fien geofinet. Das erfordret bie liebe, damit uit Ärgers, namlich beg 
abfchlag des kindertoufs, erwachle. Des waſſers halb neme man gt fri(d 
ungezoubret teaffet ; dann Johannes bat im Jordan getouft; fo mug man 
den bifchofen nit fo bil um je falb geben. 


ungen 


1) Qualität. 
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Es find ouch befundere ad te ſtuck, die ue dem Eindertouf folgend, daran 
wir die göttliche wusheit wol mögend erkennen warum bie bie üfferlichen 
jeichen ageben hab. Das erft ift, daß wir alle in einer chriſtlichen fter er⸗ 
zogen werdind. Das red ich aber barum, daß ein ieder pfarrer billich zü 
gwüflen zyten die jugend berufen, umb die teülid) ben glouben und grund 
unſers belle leeren fol. Suſt würd ein ieder fine kind etwas eianer irrungen 
keeren , und fo daruf Laffen toufen und fu(t nit. Das fann nieman Iöugnen. 
. $Borus zuͤ diſer aot, ba die widertöufer fo frefenlich fchühend alle, bie inem 
widerredend , und jren finben verbütend, daß fo an ber rechten relichen ! 
(vangeliften oder bifchofen prebginen nit gangind. Was wurde mit der nt 
batus, fo noch bil mee teilungen wurdind ? Das ander ift, daß die kinder 
gendtiget werdend chriftenlich von jugend, uf ze (eben, unb die elteren (9. chri⸗ 
ftenlich ze erziehen. Suſt ſetz, taf in 16 oder 18 jaren fein. finb aetouft . 
wurd (oder villycht nod) länger ; denn als fo vom teuf rebenb, wurde e$ darzü 
kommen, daß jn nieman wurd annemen); ſo entſprung darus, bog , wenn 
bu zu dinem nächſten ſprächiſt: Warum züchſt du din kind fe unchriſten⸗ 

Kd)? er ſagen möcht: Ich weiß doch nit, ob er ein chriſt (pn will oder nit; 
derglychen ouch das kind reden möcht (und wurd ouch gwüß von der frei 
nen jugend befchehen): Was gat mich bin warnen an? Syd) mag ein dift 
werden oder nit. Hie richtend bie touflóugner bil flappren$ uf, aber alle 
wergeben. Das dritt ift trägheit des leerens. Wurd iedermann fin verziehen 
von Eindlichen tagen ze leeren mit dem mort verantwurten: Es ift nod) 
frü gnüg. Es wurbinb oud) gwüſſer fad) nit alle menfchen fo ernftlichen 
son anfang. har leeren gott erfennen. und in anrüfen, ale wir fuft alle thün 
müffend. Us weicher urfach oud) gotten und göttinen genommen werdend, 
daß, mo batte unb miter nit wärind , ſy als bürgen das find bie (rer des 
heile lartind ; darum man ouch inen fölchs in dem darbringen onbinbet. 
Gott geb, was alte oder nüme leerer von dem: verjähen der zügen ſagind, 
ſo ſind ſy nüts anders denn diener und zügen der eltren, daß ſy das kind in 
jrem namen dartragend, und zügen find, daß e$ getouft ift, unb mang lee⸗ 
fet muͤß, ober, fo die fad) erfordren wirt, fo ſelbs an vater unb muͤter 
ſtatt leerend. Darum fye nieman ze bil wüſſend, funbee man wüſſe zu-rech- 
ser maß. Won der zügen wegen fprechend die touflöugner oud): Wo ftat 
€$, daß man zügen muß bari haben? Antwurt: Es redt bod) nieman, 
baf fo von nbten des toufs fogind. Aber wir chriften mögend die zügnuß zü 
allen dingen nemen, darzuͤ fo ung füglich unb ordenlich bunfenb; wirt in: 
vordriger meinung wol verſtanden. Denn fo wol zimmt in anhab cine ehriften» 
menfchen zügen haben als in ſiner warnung Matth. X VII, 16, fo fer bie 
notdurft und ordnung fölchs höufcht. 

Damit aber (id) nieman Hagen könn, der afcheift vom tonf for ze vil ; 
Bann mich bie vilfaltigen fümpf und ynreden der mwiderfpäninen wider mis 
pen willen gezwungen habend oft baron. ze ziehen, bef ich mol hätt mögen 
geraten?; fo rätfchend ? fo fo vil hin und wider, ba man jren tand mui 
umkeeren, oder fu ſprechend, wir vebtenb big oder jen8 ; darum hab ich bie 
ganzen ſumm in diſe kurze meinung oder fchlußreden gebracht: 





1) gefeglichen , verordneten. ?) entbchren. 9) fdywaten. 
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Zum erſten vom toufen gemeinlich. 
Die ſeel mag kein element oder üſſerlich ding in diſer welt reinigen, ſunder 
reinigung der ſeel iſt der einizen gnad gottes. 
So folgt, daß der touf kein ſind abwäſchen mag. 


So er nun nit abwäſchen mag, und aber von gott iſt yngeſetzt, ſo muͤß er 
ie ein pflichtzeichen ſyn des volks gottes und ſuſt nüts anders. 


Vom kindertouf. 


Der dritten einder find. nüts minder gottes kinder weder ite. dien ein als 
wol als im alten. teftament; fo fo nun gottes find, wer will jnem vot 
dem woaflertouf (on? — 

Die bſchnydung if ben alten gweſen des zeichens Bab, das uns bre touf if; 
wie nun bie den finben gaeben uL , alfo foll uch der tout Wn kinden 

ggeben werden. 


Vom widertouf. 


Der widertouf hat kein leer noch bofpil noch bewaͤrnuß us gottes wort ; ba» 
rum , bie fif) widertoufend, Chriftum mibrum Peilzigend eintiöcderg 

us eigenträchtigheit oder anfchlag etwas nilmerung. 

Dife fchlußreden will ich, ob gott will, erhalten mit fo heller afdyrift, dag 
darwidee nieman mögen wirt; deßhalb (id) alle widerſprecher verwägen 
babind.!, daß id) inen nit wochen und bie irrung nit will wachfen lafe 
fen , diewyl id) (tb. Dann id) weiß, daß der kindertouf chriſtenem 
tolf zu vi( gutem dient,’ und daß jn gott nit wirt laſſen abgen nod 
den widertouf ufgon. 


es folgt bie. (orm des toufé , wie man ble deg ze Zürich brucht, unb 
find alle züfäß , die in gottes wort nit grund habend, underlaffen: — 
Alſo foricht der Diener der kilchen erftlich : 
Cn gottes namen. Amen. Unſer hilf (tat in der fraft bed herren, der 
himmel und erd geſchaffen hat. 
Jez fragt man gotten und die göttinen: 
I je, dab das Eind getonft werd in den touf unfers herren Cyefu 


Se antwurt: Ya. 


Denn fpricht der priefter: 9tennent'e Eind. 
©o (predyenb die göttinen: 9. 


Denn foricht aber der priefter : 

So wellend wir alle mit einaflder gott alfo bitten: O allmachtiger, | 
ewiger gott! bee bu haft durch die fündflut nad) binem firengen urteil bie 
unglóubigen welt verdammt, und den a(ouben Nod felbacht us Diner grofs 
fen erbäemd behalten, unb dem verſtockten Pharao mit allen (inm im roten 





2) darauf gefaßt Halten follen. 
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meer ertraͤnkt, und din volk Iſrael truckens fuͤſſes hindurch gefuͤrt Haft, in 
welchem diſes bad des toufs bezeichnet iſt geweſen. Wir bittend dich durch 
din geundlofe barmhbersigheit, bu welliſt gnädiglichen (eben diſen dinen diener 
N. und jm das liecht des gloubens in fin Herz geben ; damit er binem (un 
ungelybt und mit jim in den tob vergraben merde, : in ju ouch uferftande 
in eim. nümer (eben, in dem er fin krüz jm täglich nachfolgende frölich trag, 
jm anbange mit warem glouben , ftofer hoffnung und unbrünftiger Liebe; 
daß er bif (eben, bad nüts anders ift weder ein tod, um dinetwillen mann: 
lid) verlaffen mög, unb am jüngften tag, an dem gemeinen gricht dines 
funs, unerſchrockenlich erſchynen. Durch denfelben unſeren herren Jeſum 
Chriſtum, dinen ſun, der mit dir lebt und rychsnet in einigheit des heili⸗ 
gen geiſtes ein gott. Amen. 
Der diener ſoricht: Der herr ſye mit üch! 
Antwurt: Upd mit dinem geiſt! 
x A" diener ſpricht: Das harnach folgt, ſtat im ebangelio Marci am 
1 
Antwurt: Eer foe dem herren gott! 


Drer diener: 

- 6s begab fid) uf ein gut, bag fy bie Eindlin zu dem Beeren Jeſu brach» 
tmb, baf er fine bdnb.uf fo legte. Uber die jünger befchalktend bie, bie fo 
. gübin brachtend. Do das Jeſus ſach, do ward er erzürnt, und ſprach zuͤ 
inen: Laſſend bie kindli zu mie kummen, unb weerend inen nit, bann jro 
| ift bad tod) .gottes. Warlich, (ag it) üch, welcher bas rod qottes nit nimmt 
wie ein finb, ber wirt nit daryn kummen. Und ale er fg in bie aem em» 
Pfangen , und die. händ uf fn gelegt, bat er güts über ſy gefprochen und 
laffen gon. Gott ſye lob! Der mwelle ung durch ſinen fun alle unfere fünd 
verzyhen! 
n Darnach nimmt der Diener bae Eind und. fpricht:: 

Wellend ie, bag das kind getouft werb? 
Antwurtend die göttinen: Ya. 
Svricht der diener: Nennend das kind. 
Sprechend die göttinen: R. 
Spricht der bienee: N. Ich touf dich in den Namen des vaters und 
des fung unb des heiligen geiſtes. 
| Zu bent wößterhemb. 1 

Gott veriych dir, daß mie bu ie3 mit bem wyſſen Heid Inblich angejogen 

wirft, alfo am jüngften tag mit reiner unvermasgeter confeieng vor jm ct: 
(doni! Amen. 
! Der herr foe mit üdj! Gond hin im friben ' 


Laß fi d) hie nieman- ctlidj touflöugner verwieren , die ba ſprechend: 
Wenn man atod) die Eindli toufen, fóllte man nüté darzütbün. Dann wit 
thuͤnd nüts hinzu, ba$ in gottes wort nit grund hab. Uber über die kinder 
beten unb aotted mort ſprechen iſt nun treffenlich recht; dann Chriſtus hat es 
ſelbs gethon, die kindli zuͤ jm in ſin arm genommen hand uf ſy gelegt , 
und güts über f$ gefprochen. 
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Darum erman ich alle, bie ben tob. unfers herren Jeſu Chriſti ver⸗ 
jäbend , ſy wellind ouch des zanggs halb ſterben. Es ift nie nieman fo 
gleert afyn, bag er nienen*gefelt hab; und ift fein eerlicherer fig. weder fo 
man (id bie warheit überwinden laßt. Db nun der kindertouf alud) nit 
fo bil geunds hätte; fo foli inan bennod) nit unratent weder um deß nod) 
ardrer üfferlichen dingen willen, in denen fein abgöttery (tedfet nod verfür⸗ 
nuß. Dann mie Paulus ſpricht 1. Gor. VIII, 8: Eſſend wir, fo find wir 
nüt$ deß fürtreffenlicher; eflend mit denn giych nit (verſtand, von berärger- 
lichen foyfen) , fo manglet uns nüté ; alfo ouch macht ung der touf nit 
beffer. Worum wütend wir alfo ? bann wir Bönnend ie nit (agen, bafi wit 
befiee werdind ab dem widertouf. 9tun fteckt im Eindertouf fein verfuͤrnuß; 
fo fee man die falfchen boffnungen dennen thüt, als aber mit langeft gethon 
babenb. Darum laffend ung uf die ding fehen , die friden bringend und 
einträchtigheit , und dag mibergrünenb gotteswort nit mit zänggen widrum 
verlieren. Gott geb ung finen greift und gnad! Amen. 





1) Unrath, Streit machen. 
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Gon bent prebigant. c 
Darin mun » fidit, wie bie ſelbsgeſandten ufruorer , nit apoſtel 
als ſy woͤllend geſehen ſyn, wider gottes wort thuond, 


bof fo. eim ieden getruͤwen wächter und. predger dei evangelii under 
finem velt predginen ufſchlahend' one burít? und erioubnu$ 
| c be ganzen gniejub und wächterd., | 


Durch Huldrychen Zwingli. 





Cheiſtue Matth. XI, 


Kummiend i mie alle, bie arbeitend unb " find, und id "ii iq 





. au diefee Schrift , wie zu derjenigen „vom Sauf, Wiedertauf und 
Kindertauf“, ward Zwingli durch bie immer rafcher zunehmende Verbrei- 
tung der Wiedertaͤufer gedrungen. Er wollte befonderd feine Landleute, 
die Zodenburger, vor denfelben warnen und fie vor Anſtedung 
verhüten; — da jene von St. Gallen unb Appenzell her auch in 
diefe Landſchaft einzufchleichen begannen. Auch ihre Lehren von dem 
Predigtamt brachten in die Gemeinden nur Verwirrung und gingen 
darauf aus, dad Lehramt endlich aufzuheben. 

Bis jest it nur eine Ausgabe dieſer Schrift bekaunt. Gwolters 
latiniſche Ueberfegung. ©. in Opp. II, 39, b. — 56, b. 





Dem eerfamen und wyſen (anbétat. und ganzer gmeind der grafſchaft 
Toggenburg , (inen in funders Tieben herren unb landläten enbüt Huldrych 
Zwinglin gnad und frid von gott. 

Ich ſag gott, dem himmeliſchen vater, dank, baf er dd) mit bem liecht 
ſines worts angglanzt unb in erkanntnuß ber warheit fo wol bat ungefürt, 
daß jt fo finf in finem verjähen? ftonb ; welches- tod) alles finer gnaben umd 
erbäemd iſt, nit üwerer Blügheit. Im (ne tob unb eet. ewiglich! Er welfe 
ouch üch für unb für bewaren, d jt in allens gütem met und mer * zunemind: 
Amen. | . 





1) fi zum Predigen aufdringen,, *) Bedürfniß. 3) Bekenntniß. | 
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Rieben herren und beüber, dag je mit züchten! den götzendienſt usru⸗ 
menb?, und mit rechtlichen: ecfennen? die pfaffen, bie bem evangelio wider⸗ 
freebend , ab dem barmen? entbinbenb, zeigt an, daß je jüneminb in aller 
götlicher erlanntnuß und tapferfein a) Ich verman aber üch hieby, daß jr 
üd) wot umfebind, damit ber-tüfel nit etwann einen underhäfplingS ynzettle, 
durch den jr iu -ieetumb) fallinb, der dd) fchädlichee wurde fon weder der 
borbrig; als ba wir alle mundlich fagen wurdind: Ich bin Chrifti, unb 
aber chriſtenlich leben und friden nit hieltind. Nun möchte aber üch ſolichs, 
als id) vernimm, gar. bald widerfaren von. denen, die one alle erloubnuß 
der fildbórinen, in die ſy kummend, us eigner bewegnuß anhebend ze pred⸗ 
gen unb ze widertoufen c); dero bag ein. zu verwirrung der warheit bienet, 
bae ander zu ufruͤren. Dann der widertouf iſt un keiner anderen urſach 
willen angehebt, weder daß man damit glimpflich 9 ſich zemmen rotten und 
wider bie oberfeit ufrichten könne (menn ich von oberkeit red, mein ich das 
ganz vapfttum nit; denn dasfelb foll nit irdifch herrſchen Math. XX, 
23 —27.) Welche bod) beide ganz unb: gar wider Cori(tum find; für dag 
erft , daß nieman leeren foll, weder bre ‚gefendt wirt; zum andren, bag der 
widertouf ganz und. gar wider gott ift, dann er weder mit mort. noch 
bufpit weder im nüwen noch alten teftament anzeigt oder bedüt iſt. Die 
bfehnydung ift nun einift?” geben , die aber glych das zeichen geweſen ift 
by den alten, das by uns der touf ift. Duch it des nümen teſtaments nit 
mee denn. ein touf ; „den hat weder Chriftus noch die beiligen apoftel. nie ac: 
widret? noch. geleert gewidret werden. Von welchem wir ein befunder büch 
länger unb verdrüfſiger? denn mines gefallens (pe, zenächft vor difem ba. 
benb laſſen usgon. d) So aber.die frefenen , bie fid) (ebd zu apoſtlen und 
predgern ufwerfend , mit jeem predgen ouch gröffern zwitracht unfüren möch» 
tind; welfenb wir ouch von bem predigamt ſchryben, damit menglich die 
letzköpfigen ?, hochmütigen Happrer !! vergoumen 9 könne, und das alles mit 
klarem gottswort. Dann: wo man fid) vor jnen nit verhüt, fo fununt alle 
tag ein nüme. iretum; als dann ein ieder wol merken kann. Söllte eim 
ieden zimmen under deiftenem volk ze. fäjen, was er wöllte, unb füllte jn 





1) Mäfigung. ?) wegfchaffet. 3) Grfanntnig, Beſchluß. *) Krippe, Futtertrog. 
5) ein Hinderniß. 6) unter gutem Schein. 7) nur einmal. — 5) wiederholt. 9) Mer: 
drießlicher (durch feine Weitläufigkzeit). 19) ſtarrköpfigen. 1!) Schwätzer. 12) verbii 

. ten, vermeiben. .. ) “ 

a) Schon im Sommer 1522 hatte der 2anbratf im Toggenburg auf Begehren der 
Landleute den Predigeen befohlen , nichts als das ESangelium zu predigen , wozu fie 
Zwingli in einem Schreiben (Mont. nad) Marg.) geftärkt Hatte; unb ungeachtet der 
Klagen und Drohungen von Seite des. Abbts unb des Landes Schwyz die evangelis 
ſchen Prediger aefbü&t, Aber als nun vier Gemeinden, Wattweil, Hemberg, Stein 
und (wahrſcheinlich) Kirchberg, wirklich zu Abfchaffung der Meſſe vorgefihritten ma: 
zen, ward der Landeath durch die Drohungen von Schwyz und Glarus fhüchtern - 
gemacht. Er wies die Forderungen diefee Kantone am die vier Gemeinden fe6ft zum 
Entſcheide. Diefe beharrien einhellig bey irent Entſchluſſe, unb baten den Landrath, 
fie bey feinem im vorigen Jahre erlaffenen Mandat zu beſchützen, und diefer Geftätigte 
daffelbe neuerdings. (Blaſ. Forer an Zwingli. Ende Oct. 1525.) b) Zwingli meint 
den wiedertäuferiſchen Jtrthum. c) Wie zu &t. Ballen und Appenzell in der 
Nachbarfihaft des Toggenburgs. d) „Vom Zauf, Wicdertauf und Kindertauf. 

BivingIl$ famumtl. Schriften II. 3b. 20 
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die kilch nit barum urteilen und verwerfen fin irrtum; fo wurdind Me (pit 
fündigen all tag junge ober mer haben, damit man je hohe mosbeit und 
funt fähe. Gs aat aber zu diſer zyt glych mie zu der apoſtel zyt. Do fae 
mend ouch etlih von Hieruſalem in Antiochiam, Eorinthen ı SDbitipoen, 
Cretam , zu den Galaten, und namend fid) leerens an! aber aller iret 
fip drang uf üfferliche ding , vorus uf die befchnydung ; und wurdend wol 
angefehen , darum bag fo bon Sierufalem kamend und Iſraeler warend. 

Daß fo aber beg. gröfferen glouben hättind, fprachend fo; ſy bdttinb chris 
ſtenliche leer don denen erlernet, Die fo felbe von Chriſto gehört hättind ; 
ed mochtend oud) mol jro et(id) Chriſtum Jeſum ſelbs Inblich geſehen haben. 
Das redtend (5 aber al(eemeift, den namen Pauli ze verfchupfen! und jn 
in verachtung ze bringen (dann er jren verfürnuffen ſeer widerftünd , ja fo 
ſtark, daß er ſy allmeg mit der warheit durch fin epiftlen überwand), und 
daß fu inen felbs einen anfang madhtind. Damit warb das dyritenveltf 
zweyet. Nun thatend (9. füliche alles der meinung, daß fh fid) mit nüwer 
(eee. koſtlich madytinb, und damit narung ergutzletind. 2 Do aber Paulus 
bie jeo untrüw vermarkt?, zücht ec (9 allenthalb an’s liccht herfür, tod 
zum alferhelfeften Phil. III, 2: Sehend uf die hund, febenb uf die böfen 
arbeiter, fehend uf die serfehnuduna (Dif wort vedt Paulus mit‘ fchönem 
find. Sy pflunztend bie beſchnydung; (o nämt erg ein zerſchnydung; bann 
fo das nüw glöubig volk mit jrem befchnydungstampf teiltend. GElych als 
wenn einer bie widertöufer deg. ertränker nämte, tarum daß fo damit wol 
machen mögend, daß groſſe uneinigheit entſpringe under bem gloubigen bolf, 
.  wnb beninad) oud) groffer (dab und unberbruden des .evangelü). Ya, 

- fpeicht Paulus, febend uf bie zerſchnydung; bann wir find die befd)ngbung, 
bie im geift gott dienend unb vertrumt find in Chriſto Sefu, und nit ver. 
tebft find in bas fleifr) zc. Darnach fpricht er: Brüder, folgend mir nach, 
unb fehend uf bie, fo manblenb, wir je dann ein form? von urit babend ; 
dann es wandlend jro vif, mie ich dd) dann. vorhin gewarnet hab; ie3 aber 
ouch mit meinen fag, daß (9 fggenb des Prüzes Ehrifti (oginb; bero end if 
verdeebnuß , bero gott ift jt buch; und je eee an jrer fdant 5, bie nun uf 
irdifche ding febenb. Jez wöllend wir unfere zerfchnuder gegen jenen befe= 
ben. 5. Sy find von Zürich zum erften usgangen a), und (id) zu den fröm⸗ 
den gemacht, unb bie mit gäher afchwindigheit übertörlet "^, bag fy fich 
babenb Laffen mwidertoufen. b) Merk aber ein ieder frommer chrift, wie bil« 
lich oder trüwlich fy das gethon babinb. Zum eríten, fo find fy offenlich 
und heimlich überwunden * c); befbalb ſy bilfid) je (eee vom touf für ans 
dere Bilchen nit folltind gebraet haben nody mit irrtum vermasgen.? Denn, 
föllte «8 alfo zügon, bag einer der unmarbeit widerwust '! wär, und nüt 
dep minder demnady andre kilchen ouch füllte vermasgen ; fo wurde meer zwi⸗ 
trachts under chriſtenem volf weder under unglöubigen; und find aber mit 


1) verhaßt zu machen. 2) erbettchten. 3) bemerkte. 9) Benfpiel. 5) Schande. 
6) mit jenen vergleichen. 7) mit unverfehener Lift bethört. Rüberwiefen, widerlegt. 
9) beflecken. 19) überwieſen. 

a) Konrad Grebel, Felix Manz, Simon Stumpf zu $60ngg, BGenbli 
zu Wytifon, Brötlein zu Bolliton. b) Schnell verbrriteten fie fich beſonders im 
Jahr 1525 über St. Gallen, Appenzell, Bünden, Schaffhauſen und Bafl. ©) In 
den zwey Diflputationen zu arid) am 17. Januar und 20, März 1525. 
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durch einen gelft in einen Inchnam zemmen getouft, daB wir einigfeit bal» 
find 1. Cor. XIT, 13. Sum andren, fo babend (9 die gründ des kinder⸗ 
tou($, bie ſy zuͤ Zürich haben anzeigen gefeben , den einfaltigen nit geofinet 
mit jrem toufprebigen, Demnach, fo verfchrumen?! gnüg ift, daß wir zuͤ 
Züri den finbertouf handhabend und den widertouf weerend, bie oberfeit 
mit rat unb that, wie vredgenden mit gotted wort; fo farend fg zü und 
redend bon cim eerſamen rat fo fpöttlich , daß's ze vif ift; unb die predgen- 
den (vorus mich) fcheitend ſy fo ſchandlich, bag fu bikfich allen gottsforchti⸗ 
gen mit jeem unmenfchlichen fchätten? mißfallen fólftinb. Es befchicht aber 
barum , daß fo jren namen tür perfoufinb?, und’ denen, die inen unredend, 
alle erfanntnuß und glouben entziehind. Sy hebend allein den geift gottes; 
dann (9 verfchäßend * ie alle, bie fich nit laffend toufen oder wider fy (inb. 
"Warum verſchähend fy nun die? Es muß eintweders fun, bag fo f^ unt 
defwillen verfchättend , daß fy nit getouft foginb; und denn mui ouch fol- 
gen, daß fg (id) felb fo bi( türer haltind, fo bil fy die ungetouften verach⸗ 
tend. Oder aber ſy verfchäßend die andren chriften, daß fo meinend, fü 
foginb nit gläubig ; und denn fo folgt aber, daß fo ſchlechtlich fid ſelbs 
überredt Gabenb , daß nieman gottes geift oder glouben bab weder fy. Der 
jro leben 5 wys gibt Bundichaft, daß fg fo bif wolgeleerter wyſer männer, 
(o vif gottsföschtiger frommer menfchen verftand und marnung verachtet, 
und wider alle gründ des göttlichen wortes den mibertouf angefebt, unb fid) 
felds für apoftel ufgeworfen habend , und in ein ieder kilchhöre, ba alnd) 
der biftbof und fchaf aldubig find, den midertouf anhebend one verwilligung 
oder befüchen® der gmeind. inb bad nit zerſchnyder, wie (9 Paulus nimt? 
Könnend oud) aröfler fygend des krüzes Chriſti fon weder die; ob fy fid) 
. gíndy mit geoffer. demütigkeit beſchirmend? Wer bat aber fecten oder votten 
$e one glychste? bemütigfeit angehebt ? Wus ift demüutigers anzefehen geweſen 
weder die Earthüfer ? Nun babenb ſy dennoch wenig wellen (agen, barum? (9 
im Stinger ufloufa) fommen foginb, unb babenb 12000 guldin anzeigt. Sich, 
da ift inen fein acker, matten, wyngart, ſiſcheten, feld, wald, gricht, zwäng, 
bänn ꝛc. nit ent(tómbet 5 wie vil mag denn erft des übrigen fun? Und dag 
i da überfommen ? in fo kurzen jaren, bag gar nad) menglich verdenkt 1o, 
ba noch feine Barthüfer zuͤ Ittingen gewefen (inb. b) Das hab ich allein 





1) perfáfteet. 2) Schelten, Schmähen. 3) hoch anpreifen. 9) werwerfen. 8) vers 
febeten. 6) Befragen. 7) geheuchelte. 9) um was. 9) gewonnen. 19) faft jeder= 
mann fíd) nod) erinnert. 


a) Durch den gewaltthätigen , nächtlichen Ueberfall und die Sefarigennehmung des 
evangelifchen Predigers Johannes Oechsli auf der Burg bey Stein verurfaht. Das 
Klofter Ittingen ging in diefem Sturm im Feuet auf, und der Krieg zwiſchen den 
katholiſchen Gibgenoffen unb Sürid) war zunähft am Ausbruch. b) Ittingen, 
dud) die Karthaufe genannt, liegt am Einfluß bet Murg in die Thur, eine Stunde 
von Frauenfeld, der Hauptfladt des Thurgau. Die vier Herren, Truchſeſſen genannt, 
welche ein Schloß an diefem Orte beſaßen, flifteten um 2150 dafelöft ein Stift fu 
12 Auguſtiner Chorherren nebft einem Nonnenkloſter, und raten felöft in dieſen Orden. 
1162 befaß Herzog Welf von Bayern die Kaſtvogtey, und übergab fie Stift 
Gt. Ballch (Neug. ep. const. dipl. Nro. 870), Später bemädhtigten ftd) die Gra: 
fen von Kyburg unb enbfid) Kaiſer Rudolf berfefben. Das Stift war zu Kaifer 
Sriedriche III. Zeit (o atm, baf fid) der Prorſt Baum eshalten konnte und die Ofoden- 
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zu eim byſpil anzeigt, daß bie bemütiafeit übel usfchlächt zum lezten. Es 
heißt oud) Paulus (id) vor jro goumen! Got. II, 18.- Dann warlids fo 
ift ouch je bud) je gott. Sch weiß wol, was der gebreft ift an jro etlichen 
geweſen. Man verlycht ze Zürich die pfründen nümmen, usgenommen die 
pfarren; nod) hättind (id) jro etlich gern ungefteubet?,. daß. fp den armen 
uf dem hals ligende von inem erhalten wärind; und lartend (aber falfch), 
es möcht keiner dag evangelium predgen , der ein pfeund hätte ; verhofftend, 
man wurde die pfarrer verfchupfen; und denn wär inen das nächft, bug fü 
an jro ftatt für pfarrer ufgeworfen ? wurbinb. Sorachend offentid) : yd 
beger keiner pfrimb. Der’s aber jnen yngewunden* hätt und in’n Ärmel - 
aefchopper®, wie die barfuͤſſer das gelt vermühende wer weißt? Alſo habend 
ſy nüts weniger jrem buch gedienet, weder die zuͤ der zyt Pauli gethon ha⸗ 
bend. Es find ouch etlich us jnen zu mit kummen, und mid) um für 
mündung 3ü pfründen gebeten, deß fo mit der marbeit nit löugnen kön⸗ 
nend.a) Es ift ouch je rum nun fleifchlich ; denn widergetouft fon ift nüté 
“anders weder ein üflerlich ding; glych als oud) jene groß darab warend, 
daß jr ſcham befchnitten was. Diſe mwidertöufer underfchiebend fich ouch?, 
alych als (id) jene underfchubend ; bebenb bie fad) von aett fa hoch. an ze 
reden, ftellend fid) fo f(dglid) dar, als ob ſy erſt us eim fchiffbruch ut» 
kommen fugind: Da ftat das einfaltig voll verwundrende und erichroden; 
aber zum [esten endet es alle uf ben mibertouf, Eindertouf, und dab man 
fein oberfeit (ólle haben, und bag alle ding gmein föllind fun, und bag 
man weder sine nod) gehenden fchuldig foe; pon denen: beiden wir anderswo 
chriftenlichen bfcheid geben habend. Und brudyenb aber den Lit darby. Offen⸗ 





1) Hüten. 9 eingefchraubt , eingefchlichen. 9) aufgeftellt. 5) im Verborgenen 
gegeben. 5) gefchoben. 6) verbergen. 7) ſchleichen fid) auch ein. — 
verkaufte, 1461 fam das Stift in den Beſitz des Karthäufer Ordens, und erhob frd 
nun, wie Zwingli fagt, ſchnell zu großem Reichthum. Die Kofler ift aud) iat 
nod) eins der reichiten in der Schweiz. (Stumpf. ud) V. Cap. 28. Hott. $89. I 
61?). 

a) Grebel und Manz — „warend gar eines bittern und unfinnigen gemäts 
wider den Zwingli, welichen fo verargiwontend, er wäre jnen nit günftig , und wollte 
fg nit fürderen. Dann je meinung was, man follte die alten chorherren entſezen und 
von'n pfeunden ftoffen und fecturen ufrichten; ba poffet Manz die hebräifche profeffton 
zu überkommen, unb Grebel bie griechiſche. Vermeintend ouch, diewvl ſy bürgers⸗ 
kind und von guͤten geſchlechten warend (Grebel eines junkers und ratsherrn, und 
Manz eines fiftsheren fon), ſolltind fo vor iedermann gefürderet werden. Aber M. 
rich konnt damalen das nit zuͤwegen bringen, das. fo gern gehebt; verhieß jnen 
aber, fo mit der zyt zu fürderen fo vil immer möglich. Man konnte mit often eerenz. 
füten nit alfo umgan und fg ver(toffet, die oud) wol verdienet und von alten gez 
fhlechten wärend, und denen von der oberkeit vil zugefagt wäre, das man billich 
halten folle; e$ wurde aber bald fid) fhiden, daß etwann man ein anfang in proft- 
tieren der fprachen tbün fónnte, [ut der verkommnuß (zwiſchen dem Stift und dem 

ath). Aber da was fein geſtünden 69 ben lüten; darzu wurdend fi dermaſſen ver⸗ 

ildet in dem widertöuferen ^ varmgeift, daß ſo feinen dingen nüt meet nadftagtenb danın- 
jen per Ya ufzebringen, und machetend jnen ein anfang ‘u: f. w. Bullinger. 

Aufs höchſte mochte fie ärgern, als Zwingli, nachdem er fie recht kennen gelernt , 
Ceporin, den Bauernſohn, ihnen vorzeg und dum Profeſſor der hebräikhen und grie⸗ 
chiſchen Spra che berief. 


- 
- 


| 
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lich füfzend fo tief fpredyenbe: Wee, mer dem, bee zins unb schenden pts 


nimm; nit barum, je föllend's geben. Aber demnach runend! fy in bie 


seen: Wenn du den zins zwänzig jar ggeben haft, fo bift bu dem zins⸗ 
herren nüts mere. fchuldig, Sehend, frommen getrüiwen herren‘ und fründ, 
was darus folge; namlich dag, bag bemnad) ouch bie, fo dem ebangelio 
nüts nachfragend., fich treffenlichee weder? ander ftellend, fo wöllind's hand⸗ 
haben; und fehend aber daruf, ob es darzu kömm, daß man níeman nüte 
um fin fchuld geb. Darzuͤ bienet der widertouf und der apoſtlen, die ſich 
ſelbs geſendt hand (ecc, Wiewol nun vit guter mißbrucht werdend, vorus 
bie geiſtlichen; ſöllend fy doch durch den richter, das iſt, die oberkeit ente 
ſcheiden werden; unb welche mit felbsgewalt cim andren das fin eintweders 
verhaltend oder nemend, ſind röuber nit chriſtenlüt. Da aber die oberkeit 
nüts thün mill, da wirt es gott wol fügen. Darum iſt not, daß man ein 
oberkeit bab, und iedermann finen zuͤſag und vflicht halte; denn fo man an 
dem wöllt anheben , die oberfeit bennen thün ; die aber chriſtenlich fatt, fo wäre 
es nüts anders, weder fo die ſchaf on einen birten in die milde? geftoflen 
murbinb. Hierum, getrüwen lieben herren und brüder, bat mich von üwert⸗ 
wegen forg angefochten , daß ümer’einfaltig fromm volf nit alfo, in irrtum 
durch die frefnen ufrürigen lecrer berfürt werd; denn je mir zu aller zyt 
als mine herren unb. brüber befolen find, ſchatz mich ouch ewiglich für 
ümer einen. Denn je werdend ſehen, bag mo nun das zytlich oder üppig 
eer wirt angefeben, daß ba fein nümwerung bftand haben wirt; mo aber got: 
teserkanntnuß und forcht ift, unb zU gottes eee gedrungen wird, ba mag man — 
ouch weder über lich noch nieman gefigen. Schryb üd) darum big büchlin zu, 
daß je üd) verhiten fónninb vor ben bin und wider loufenden fchwäßeren und 
ufruͤreren, die nienenbin. kummen ze predgen, weder da vorbin bie leer ge⸗ 
fürt i; da underftond (y mit üllerlichen dingen umzekeeren, das vormals 
erbuwen if. Bewar üch gott! ber beftäte das, (o er mit üch bat angefan⸗ 
gen! Beben zu Zürich. Worin ich üch gedienen Tann, heiſſend; will ich 
allezyt gehorſam ſyn. 
Von dem predigamt. 


Ich will nit wyter anzeigen, was mich bi büchlin ae ſchryben urfachet; 
ed ift vorhin wol verftanden, daß ed darum befchicht , daß etlich fo frefel 


find, hag fo unbegrüzet eines bifchofs unb der kilchhöre irt (rómbe vfarrkilchen 


loufend, lütend, predigend, bas ſy wöllend, unb widertoufend zu unrat* 
unb ufruͤren, und demnach ſprechend, fü thuͤgind jm recht, fü, ſygind von 
gott geſendt; denen ich mit derſelben that anzeigen mill, bag fy nit von 
gött gefanbt find, unb man fülichs in Feiner kilchhöre geftatten foll, ed werde 
denn mit cinbelligbeit der ganzen kilchhöre erloubt. Demnach, ob glych dag 
buchlin ben titel teeit vom prebigamt , wird ich, ob gott will, ouch darby 
von dem leeren überall ſagen, wie es zuͤ der heiligen apoſtel zyten ge⸗ 
brucht iſt. 

Darzuͤ wellend mie erſtlich für uns nemen bie mort Pauli Ephef. IV., 
11— 14, da er alfo fpricht: Und et (Chriftus) bat etlich zu apoſtlen aefebt, 
etlich zu propbeten, etlich ad evangeliſten, etlid) zu. bieten und leereren; 








3) flüftern. 9) eifriger als. 9) Wildniß. *) Unheil. 
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baf fo dem merk (gottes) dienind zuͤ volllommnuß bee Heiligen und erbuw⸗ 
nuß des Inchnams Chrifti; bis bag mir all engegen louffnb* in bie einigheit 
des gloubens unb der erfanntnuß des ſuns gotted; Damit wir ein vollkomm⸗ 
ner mann. werdind nad) dem alter und bolífommenbeit Ehrifti; baf wir 
fürhin nit. finder foginb hin unb har gewejet und geworfen ten dem wind 
einer ieden leer, mit der argliftigheit bee menfchen, mit böfer fpibfüibiabeit 
ad ynfürung des irrtums. Dife wort Pauli babend den finn, daß Chriftus 
genannte Ämter (von bero wir heenach bon icdem in funderheit fagen wellend) 
in finen Inchnam gefeßt abe, das ift, in die kilchen; damit er, fin lych⸗ 
nam ,. gebolllommmet und erbumen werde in einigheit des gloubens und ín 
srkanntnuß des (und gottes; und ein (o volllommner ſtarker wolerwachsner 
[96 werdind, mie denn: Chriftus 3d vof(fommner Iyblicher mannsftärte nach 
der menfchlichen natur. und alter kommen , und in mitte aller finer iybe«- 
ftärke getödt ift worden; daß wir uns nit mengerley wind der tfgeblasnen 
leeren laſſind bin und her werfen, die u$ argem liſt unb ſpitzfündigheit ets 
" fücbt werdend , damit man zu anbang und verfürnuß gebracht werde. Se⸗ 
hend, alle feomme chriſten! Sind dife ämter barum von gott ufgefet, daß 
man mengerten leeren vergoumte, fo mag ie nit fun, bag fid) einem ieben 
zimme für einen offnen. leerer ufzewerfen; denn fo vil höupter, fo vit (mn, 
und kann (id) der ſchalk wol verbergen. Es nimmts nieman fo Ich se hand, 
er gibt im cin gute geftalt, Der papít hat allen (inen bufen der geleerten 
damit fürbracht?: ja, fü verbütind , bag fein iretum entiſtand; nod) fo 
babenb fp zu unferen zyten offenlich geweert , daß bie marbeit nit harfür 
käme. Eoll aber darum fid) felbs ein icher ufmerfen , ee foa ein apo(tet , 
leerer oder ebangeti(t? Nein. Darvon wirt Harlich bamad) fummen. 
Run wöllend mir "jum erften von dem amt der apoftlen fagen; denn 
bie ämter babenb. alle gwüſſen underfcheid. Gin apoftel ift nüts anders ae» 
tebt weder ein bot; dannenhar wir Zütíden recht habend geredt, e$ fügind 
zwölfboten ; aber darnach habend wir nit gdören reden: Petrus, der bot, 
oder Jacob, der bot. Den namen und amt bat Gbriftus ufgefeht.? Luc. 
VI, 13. (tat alfo: Jeſus hat fine jünger berüft, und zwölf us jnen erwälet, 
bie er oud) boten genennet hat. Das i(t anüg von bem namen. Ir amt 
aber ift das evangelium predigen, dag ift, bie melt leeren. gott und ſich felbs 
ertennen. Wenn nun der mend) fich ſelbs erfennt, müß er in mißfall (im 
felbs* kummen; darus müß denn rümen unb befferung folgen, fo fer er 
gott erkennt; bemnad) kummt aber erft nüme verzwyflung. So der menfdy 
ſich (e(b8 fo fündlich findet, daß er befferens notdürftig foe, unb (id befrer 
täglich ; noch fo finde er ein fBlichen gebreften, verfumnuß und unbotífont- 
menbeit, bag er zu gott ze fummen verzwyflet. Da thuͤt man jm denn 
das heil, das ung gott durch finen fun gnädiglich gefchenktr hat, uf. Das 
ift das amt der boten, und i(t das alferhöchft amt under allen ; denn die 
apoftel habend müffen wandlen, dern fo warend boten, und hübend fo zum 
erften an den handel des heils in alfe welt barum ze füren. Das amt bat 
jnen Ehriftus zum erften, bo er ſy allein im jüdifchen (anb herum ſchickt 
- 36 predgen, alfo empfolen Mattb. X, 5 ff Bond nit uf den ‚weg der hei⸗ 





1) aufommenfommen. t bervorgeficht. 3) eingefegt. 9). im ein Mißfallen über 
fid ſelbſt. 
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den (bann ec wollt fid) sum erfien finem volt offenbaren), und gond nit im 
bie flatt der Samariten; funder gond ee! 3d den fchafen, die us bem bus 
Iſraels umtommen? find. Und fo je hingond, fe vredgend fprechende: daß 
das rych der himmlen fommen (oc. Die franfen machend afunb, bie (un. 
Berfiechen velnigenb, bie tobten erkickend, bie tüfe( merfend us. Dergeben ha⸗ 
benb jrs empfangen; vergeben gebends. Bercitend oder rüftend uf den meg 
weder gold nod filber noch aelt an üwere gürtlen noch täfchen noch zween röck 
ned) fchüch nod) (tab; bann der arbeiter i(t (inet narung würdig. - Syn welche 
ftatt aber oder markt je fummen merbenb, fo erforſchend, too einllgſchickter 
oder cerbree? ſye; und blybend bafelb(t, bis bag jr dannen ziehend. So je 
aber in das bus gond, fo arüzend es. Und ift das bus oder afind würdig ı 
fo fómme üwer feiden über (9; it e$ aber fin nit wert, fo Eeere (id ümer fri- 
den widerum zu üch. Und weicher üch nit annimmt, noch ümre wort hört: 


fe gond ne demfelben Gus ober ftatt, unb erfioubend üwre füß. Warlich, fag 


éd üch , es wirt dem land der. Sodomiten unb Gomorrbden ringer werden am 
tag des grichts weder ber (tat, 9temenb mar, ich fend üch bin mie die fchaf in 
mitte der wolfen 1c. Soie fehend wie des empfelchs* oder handele halb , ben f 
pecbaet habend daß. die apo(tel das gemein empfelch gehebt habend, das alle bie 
predgen föllend, bie um der [eer willen werdend fürgefeht. Dannenhar alle, Die 
das evangelium predgend , der vrebge halb fein ander amt habend weder die apo» 
ſtel. Aber darin Übertreftend die apoftel bie propbeten, evangeliften und leerer, 
daß fn den erſten anbruch in der unecfannten unglöubigen welt aetban babend, 
umd das gottswort wyte gefarliche reifen harum gefürt; als wir am heiligen 
Paulo wol gefehen babend. Und Hat inen gott. kein troft oder vüftung apt» 
licher hilf odet notdurft erloubt; welches aber demnach denen, die an jro 
ſtatt in ben kilchen fürgefeht wurdend‘, zimmt , wie harnach fummen wirt, 
Sum andren hat inen Chriſtus eben dasfelb empfelch ageben , aber das 
ätter 5 voter gemacht, bo er zuͤ inen am tag der urftände ſprach Job. X X, 
21—23: Wie mid) min vater gefendt hat, al(o fenb ih üh. Und do er 
das geredt, blied er ſy an, und fprach zu inen: Empfahend den heiligen 
geiſt. Dero fünd jr nadhlaffen werdend, denen find fo nachgelaflen; unb 
bero jc verhalten‘ werdend, denen find fo verhalten. Welche meinung Mar⸗ 
cue XVI, 15. 16. mit difen mworten usbrudt hat: Predgend das ebange⸗ 
lium aller gſchöpfd. Welcher gloubt und touft wirt, dee wirt heil; tel» 
cher aber nit aloubt, der ‚wirt verdammt. Das ift das binden und entbin« 
den; welcher gloubt , ift entbunden; welcher nit gloubt, ift gebunden. Iſt 
in anderen gfchriften gnügfam erjagt.” Lucas offnet das empfeld) alfo 


| AXIV, 93—27: Do hat er jnen bie gmüt ufaetbon, daß fp die afchrift 


berftünbinb, und jnen afeit, ba es alfo gefchriben (tinb, und Ehriftus alfo 
babe mü(fen loben und mibrum erfton von den todten am dritten tag, unb 
in finem namen gevredget werden ber rümen unb beſſerung und nachlaſſung 
ter fünd in alle völker, und zu Hierufalem anheben sc. Iſt glych bas vor⸗ 
der empfelch , weder baf er fo Bie heißt in alle welt usgon , aber vor allein 
in das jüdifch (anb; wie bann Matthäus XXVIII, 19. 20. oud) redt: 
Bond bin, unb leerend alle pótfer, ſy toufende in den namen beg. vaters 
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1) zuerft. 9) verloren gegangen. 3) Tauglicher oder Rechtfchaffener. 9 Auf⸗ 
trages. 5) Gatter, Zaun, Gränze. 9) behalten, zurüchalten. 7) erwiefen. 
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umb fung und heiligen geiſts, leerende fh: falten alle die bina, die &b dich 
empfolen hab. Alſo i(t in den dieneren des woris fein. underfcheid zwüfchend 
den apoftlen und andren , weder baf die apoſtel durchzewandlen verordnet wur. 
dend one alle vorbereitung oder wegrüftung. Darum ich allweg geſagt hab, 
daß die, fo fid) under den chriften rümend apoftet ſyn, als die hohen biſchof 
unb prá(aten, fölltind oud) meder (ad! noch (edet furen; fo thund fo, buf 
der tüfel felbs nit fónnte Icher tbün. — Sy predgend gat.mit; wellend aber 
apoftel aenämt werden; und kommend. mit eim troß, damit (9 bie tyrannen 
difer welt überwindend.ı Iſt nit möglich , bag fg apoft ober boten. ſygind; 
dann fg nit allein dem mort. nit nachwandiend , funder.: gar nit fütenb. 
Deshalb -oud) die nit:apoftel find, die bad mort fürenb , aber feßhaft by jeen 
fide binbend und monenb. Bon welchen harnach kummen wirt. 

Jez folgt in den worten Pauli: etlich zuͤ propheten. Dig wort , vro⸗ 
phet“ it nit hebräiſch ſunder griechiſch, unb kummt vom vorſagen bar, 
unb heißt eigenlich einen vorſager, ben wir einen wysſager nennend, der fünf 
tige ding, vor und ſy beſchehind, ſeit. Das iſt nun das amt der vropheten 
im alten teſtament geweſen, bas iez der evangeliſten, bifchofen oder pfarreren 
ant if. Sy fabenb uf die Lafter der menfchen , daß fo bie eintweders vergoum⸗ 
tind ober, mo fy gewachfen. warend, usrutind; als gott 3d Hieremia vebt T, 
9. 10: Nimm war, ich hab mine mort in dinen mynd aetbon, ich bab bidy hüt 
über die völfer unb vod) beftellt ; bag bu usrupfit, zerbrechift , verderbiſt unb 
zerwerfiſt; oud) bumift und pflanzift. Das ift Eurzlich bas fürnemift amt bes 
prepbeter, daß er uérüte, abbreche und zerftöre alles, das. wider gott ufge⸗ 
richt ift; unb widerum bume und pflanze, das gott haben will. €e find 
aber baby zu der apoftel zuten oud) propheten genennet, die der gfchrift ver 
ftanb vor der ganzen kilchen babenb ufgethon; dann boyemat noch feine 
gfchriften des nüwen teftaments warend, unb lartend die apoftcl mundlich. 
Do nun glych die evangeliften nad) etlichen jaren gefchriben battend; was 
doch jr gſchrift vorhin ſchon geleenet und verftanden und gloubt. Es mure 
dend ouch bie epiftlen hin und wider gefchriben den glouben ze feſtnen, den 
fo vorhin one gſchrift us dem predgen gelernet und us göttlichem ziehen 
. gloubt 6attenb, Us dem wir erlernend ; baf die oud) propheten aenámt 
wurdend 3d der apoſtel zyten, fo bie gfchrift des alten teítamenté por ber fil. 
chen uslegtend; als 1. Gor, XIV, 26—33. wol gemerft.mirt, ba Paulus alfo 
(prit: So jr zemmen fummenb, fo bat üwer icder den pfalmen, bie leer, 
bie zungen, die offenbarung , das dolmetfchen.? Da föllend alle ding zu 
erbuwnuß befchehen. Kann etlicher zungen oder die furachen reden , das be⸗ 
(debe, daß zween oder uf bag allermeift dey nad) einandren redind, und 
einer dolmerfche. Iſt einer nit ein bolmet(d) , fo ſchwyge in der kilchen , 
und rede mit jm felbs und gott. Aber der propheten redind zween oder dry, 
und die anderen. urteilind ; ob e$ aber eim andren, der da fißt, geoffembart 
wirt, fo ſchwyge ber erſt. Dann ir mögend all- einanbren nad) propheties 
ren oder von verftand der gſchrift reden, damit fy alle lernind und getröft 
- werdind oder vermanet; dann die geift der propheten find den propheten ge⸗ 
borfam. Dann gott if nit ein gott der ufrüren unb zwitrachts funder bre 
frideng. Diß ift nun der (inn der worten Pauli: &o je semmen kummend 





1) übertreffen... 2), Auslegen. 
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die vſalmen oder geſchroſfi 1bérelft "Wein etlicher geleert under b, eilichet 
kann die ſorachen (vorus redt er von der Hebräifchen), etlichem bat gott etivdé 
beſunders toffriet, etlicher kann dolmetſchen, hebräiſche wort zuͤ griechiſchen 
oder derglychen bringen. Da ſollend jr die ding alfo ze handen nemen; 
daß je damit buwind. Weiche Uie. hebräiſchen (damit ich ein byſpil qtb( 
benn dero zugend vil us Hihen (anb, für bafi* fg chriften wurdend, 


under die beiden, die zum, glohbin famenb) forach fónnenb, diefelben redind 


oder Lefind züchtiglich einandeen nach? das ert der afchrift vor, davon die 
propfieten reden werdend; demmad) fo keere? einer Diefelben wort in die ges 
mein ſprach⸗ Und welcher nit- ein. dolmetſch oder ein ſprachgeleerter foe, 


der rede nit bor bern uélegen Der propheten, ſunder ſchwyge, und rede dar⸗ 


zwüſchend mit jm felbs unb mit gott. Wenn nun die gſchrift glych in 


gzweyen ſprachen vorgeleſen dit, verſtat man fo dennoch gemeinlich nit. Das 
tum fe hebind denn bic vropbeten. an die afchrift-ze verfton geben und den 
willen gottes darus ze ofen. Hie müflend de die propheten oud) der foras 


hen geleert geweſen fon ; bann die andren gaben alle reid,rıd dahin , tef 
man zu bem höchften, bas ift, zu bem propbeten, das ift, uslegen, tómmt 
1. Gor. XIV, 1: S9)frenb den geiftlichen gaben nach, bed alfeemeift, taf 


jt prophetind; dus ift, die gfchrift des göttlichen morts uslegind. Wenn 


nun die vropheten uslegend ; (o urteife die ganz fil), bas ift, tit andren 
all, o6 er jm vecht thuͤge oder nit. eid, womit foll bie kilch urteilen oder 
worus, ſo ſy erſt hört, das ſy vormals nie gehört hat? Antwurt: Us dem 
gott, ber. üt jnen wonet. Mo gott in eim menſchen iff, ba derſtat er glych, 
was zu gottes eer und friden des nächſten geredt wirt oder nit. Darus nun 
m cim fürgon® erlernet wirt, daß der papft fammt allen (inen anhängeren 
folt von Dee kilchen geurteilet werden, das ift, von denen, denen ec predi⸗ 
get; unb er inen nit mag das wort gwaltſamen, ſunder ſiy in urteilen. 


Sich, in welchen abwegen bad papſttum if. Sy leerend nit, unb gwalt⸗ 


ſamend aber das wort. Wee, mee, wie iſt bod) denen: blinden lüten immer 
ze thün, die das verwirret papfttum befchirmend ? 

"Wenn nun die propbeten nach einandren osdenlich redend, unb darzwü⸗ 
fdyenb eim , der under der gmeind figt, von aott der berftanb der gſchrift 
geoffenbaret murbe ; To foll jm ouch zimmen von dem ver(tanb der afchrift 
ge reden, doch mit fölicher ordnung und zucht, daß wenn ein nüwer anhebe 
reden , bag der vordria ſchwyge; ouch fein nümer anhebe ze reden , diewyl 
der botbrig redt; bann ed zimme inen allen nad) einandren von berftanb 


der gfchrift, fo bie fife verfammiet it, ae reden; ja, eim deben in finer 


kitchen, unb züchtialich nad) einandren; damit alle menfchen getröſt wer⸗ 


dind oder bie warheit erlernind. Sich, ob alych allen mannen in der Eilchen 
zimmt von der gefchrift ze reden, zimmt es doch jnen erft nad) ben prophe⸗ 


ten; such nun, wenn der. vrophet: den finn nit verftanden unb. herfürgebracht 
bat. Dannenhar die , fo-fíd) für apoftel oder propheten ufwerfend, nit band» 
lend mit uslegen dee gefchrift nach dem bruch der apoſtlen. Sy bindend 
nit in jren kitchen , fonder loufend in ander kilchen, und vedend daſelbſt 
one ‚die propheten. Und wie fo us difem ort Pauli berdrenb, ſy mögind 





1) fo Halb. 9) (n der Orbnung einer nid bem andern. ?) ü&erfege. 5) im Vor⸗ 
Beygang. 
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such vnreden von ‚der afit, «ifo welend (o inen » fefeu. onueden ; tena 

ob fo dlbd) erloubnuß gebend ze xeben; Ao laffend f Ach beds nit eidem 
ch wüßte wol byſpil ze fagen, ba mwelgelcerte vropheten an jee vredginen 
Pommen find, bo fg us bem nümen te&ament gelefen babend; und do die 
propheten Zononu⸗ genommen habend auch dorzů ze reden/ habend fo at 
antwort, e$ zimme jnen darzuͤ ze reden ;; als fo den eigenlichen hun 
babend anzeigt, habend in die mibeetóu(er Ait engenemmen ; wiewol die 
übrig fid) jn angenommen hat. Alſo kummend ſy nit in die kitchen, daß 
fo lernen mwellind , funder bag fy leeren wellind und von niemen geleert fon; 
ob fo alych mit den worten fperedyenb, fü wellind fid) -Laflen Iceren. Wyter 
foricht Paulus: bit propheten werdind gen einandren mit feiden uflo(en, 
auch den (igenben, menn (o bie warheit an’n tag bringend; bann bee veo» 
pheten geift foginb den propheten underworfen , das ift: find fü gottté pros 
pheten , fo werdend fü gern denen ufloſen, bie den heimlichen verftand dee 
aſchrift erofinenb. Und wirt das alles mit friden befehehen ; denn gott i& 
nit ein gott ber. ufrüren unb zwitrachts funder ein gott des fridene. Sich, 
wie flat wirt hie, mas bie widertöufer für einen geift babiab; mic demütig« 
Mid) ſy fic immer ftellend. Ire geift find den propheten nit underthänig, 
funder fy- bebenb. den erften zwitrache mit inm an. Byſpil: Es bat cin 
eerfamer frommer prophet den finn Pauli 1. Cor. III, 13—15, der vorhar 
uf das (cafür gezogen was vor (iter fild)en eerberlich usgelegt; wiewol e 
vom widertöufer, der jn begreift, nit verfianden ward. Alſo gierig der 
widertöufer bo bie predig us mad, unb ſprach, er ‚hätte gelogen. Sich, 
wie fründlich hebt der propheten geiſt an ze reden. Habend ſy nun den 
gett, der und fin evangetium zu diſer zyt eroffnet, fo hadend ſy einen gott 
des fridens und nit einen gott des zwitrachte. So ſy aber zwitracht ma⸗ 
chend, fo habend fo ie den gott des frideng nit, bet ung zum erſten bas 
evangelium fo fridfamlich durch fine propheten oder evangeliften geoffnet bat; 
da was fein zwitracht under den alóubigen ; bann wir allein von denen »to» 
pheten und kilchen vedend, darin das evangeliunm gepredget wirt. Diefelben 
kilchen verwirrend fy, und ſchmeckend nit under? bie kilchen der unglöubi⸗ 
gen. Co fu nun die berwirrung in die glóubigen kilchen beingend , darin 
vormal groſſer ftarker friden in gott geweſen ift, und tbünb das allein unt 
der zytlichen üfferlichen Dingen willen ; fo it effenebar , ba fg den gott des 
frideng nit habend funder den gott der ufrüren und zwitrachts. Glych ale 
bie gen Antiochiam kamend unb redtend: Wenn je nit befchnitten werdend, 
mwerdend je nit felig Aet. XV, 5; damit verwirrtend (9 das chriſtenbolk. 
Alſo fpredyenb dife: Wenn je nit widergetouft werdend, werdend je nit ſelig; 
und bermirrend ouch damit das voll, Alſo babenb mir jmeen underſcheid 
des amts ber prepbeten, Eins ift: Wie die propbeten im alten teftament 
bem übten geweert, und das gut pflanzet habend; alfo oud) die wächter 
der pfarrer im .nümwen tetament. thuͤnd; und ift alfo das prophetengmt, 
Das bi(cbof« oder pfarreramt, das evangeliftenamt alles ein amt. Das ander 
amt der propheten ift, da fo in den groflen fildyen den verftand der afcheift 
barfür bringend, boru$ im alten tetament, wenn man die gfcheift 3e erler⸗ 
nen zemmen fummt. Welcher ftand nod nit gmein ift; wirt aber, ob gott 








1) angeiff durch Widerſprechen. 2) gehen nicht in bie —. | 
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teilt, 55 und zu Zürich f in gar. di: zen lagen F al um die beſtellung ſchon 
angefangen wirt, wie ſy uoimals verfeiffen "t Cd vcyandrung des groſſen 
ftifts.a) Alſo mag; eigenlich ge’ reden , mil“ cin vprovhhet fon nad). diſem ap 
deren amt, Tocder welcher ble zungen fünf v^t:qei.— 7c 

Deninadh redt Paulus von Ben evangeliſten etlich aber zů evangetifteti. 
Das evangeliftenamt ift kein ander „amt weder. uch Tas prophetenämt , fo 
fer bet. prophet für einen mächter , ber usrütet und pflanzet, genommen 
wirt. Er ift ouch nüts andere meder ein biſchof oet vfarrer, win dann. 
eigenlich ermeſſen wirt 2 Tim. IV,, 5, ta Paulus zü Timotheo alſo fchrybt; 
Thuͤ, wie cim evangeliften zuͤſtat, und tbü binem amt gnüg. ‚Nun was . 
aber Timotheus cin bifhof. So müf ie folgen, daß rbangelift und bifchof . 
ein amt fie. Man ficht oud) an den morten- Pauli, die darvor ftond, daß 
er einen bifchof unb evangcliften für ein ding halt, da er 2. Zim. IV, 2. . 
alfo foricht : Predig dag mort, lig ob fanft, rud); firafı, beſchilt, ermanı 
tróft im aller Duldbmütt unb leere 1c. . Was ift das andere weder eins-bifchofs,. 
eins propbeten, eins bitten amt? Diß amt ift der [eee halb nüts anders 
weder ouch das avoftelamt; aber. darin ift der underfcheid , daß die apoftel ' 
wandler oder reifee warend, fo monet ein ieder bifchof fefhaft an bem ort: 
ha er biſchof oder pfarrer ift. , Die apoftel dorftend fein befitung haben, fo 
zimmt den pfarreren eigens? se haben. Wie aber heil werden müß; ob» 
aluch die nydigen ufrürigen roter? ein anders leerend by den einfaltigen. 
Paulus ſchrybt Sit. I, 5—9: Um deßwillen bab id) bid) in Creta. gelaflen, 
daß du bie ding , dero nod) mangel ift, Ufrichtiſt, und ſetziſt in allen ſtätten 
prieſter oder alte (hie wirt prieſter für einen bifchof ober pfarrer genommen), 
wie id) bir empfolen bab. — Wo einer unbehaglich* ift, nun ein wyd Bat, 
alóubige kinder bat, bie nit mit unzucht, unmaf ober ungehorfame berlümbdet 
find; dann cé müß cin bifchof (fi, ben nämt er iez ein bifchof, ben er 
erſt einen prieſter genämt hat) unbebagtid) fo, mie denn eim. husbalter 
gotte$ zimmt; nit eigenfópfig, nit zornmütig, nit wynfücht®, nit fchlägig 
oder [dftrig?, nit fchnödes gewünns begirig; fonder berberglid)?, ein güter 
mann, züchtig unb recht verftändig, grecht, fromm, gemäß®, ber 3d6? fog 
in der leer des gloubens; damit er mit gfunder heilfamer (eee. tröften und 
vermanen móg, unb die widerbefzenden harfürziehen und (trafen. 10 Us bb 





*) Sanftmuth. 9) Eigentum. 9) Seftirer. 5) unbefchelten. 5) teunffüchtig. 
€) ſchlag⸗ oder fhmähfüchtig. 7) gaſtfrei. ®) mäßig. 9 feſt. 10) widerfegen, 


a) Die fogenannte Prophe ey. Sym der vom Klein und Großen Nathe den 
29. Herbſtmonath 1523 beſchloſſeñen Ordnung für das Stift zum Großen Münſter 
ward beftiimmt; So ift die meinung , daß verordnet werdind wol geleert, kunſtrych, 
fittig männer, bie alle tag offentid) in der Heiligen aefdrift ein ſtund in hebräifcher, 
ein fund in griechiſcher und ein ſtund in latiniſcher ſprachen, die zu rechtem verſtand 
der göttlichen geſchrift ganz notwendig find, iefinb und fetrinb one der unfern us 
der flott und af dem fand, fo in jto («agen gond, belonung und entgeltnuß.“ Dij 
ward eingeführt ftatt der horse canonice. Zwingli war eben, al6 er diefe Schrift 
ausarbeitete,, Bamit befchäftigt. Die Prorhezey ward begonnen den 19. Jun. 1525 
und zu Bern, Dafel und St. Gallen nachgeahmt. (S. ond) des Samml. z. Kirchen⸗ 
u. Reform. Geld, d. Schweiz I, 179, 180.) 
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fen worten Sault, bit gui, ta(gme* allen chriften mol erfannt find, will ich 
allein die melden, die iu Amfgeem fürnemen.dienend. Für das crt waren 
moi anoftel in Greta geweſen, ‚die den glouben prebiaet hattend; es warend 
aber noch nit priefter, bifchek; mwächter ,. evangeliften, pfarrer oder pre» 
vheten beftellet ; bann ec ſpricht: Um deßwillen hab ich dich in Creta ge⸗ 
laſſen, daß du die ding ufrichtiſt, dero noch mangel iſt; ſo muͤß eines apo⸗ 
ſtels amt etwas wyter ober anderſt (on. weder des. enangeliften. Sum 
andrey, fo er redt, daß des biſchofs kinder glöubig unb wol erzogen ſöllind 
fon , idit man wol, bag er von einem hushaltenden , ungefeßnen , seriomen. 
mann redt. Wo fi nd hie bit u(rütet ; bie in die einfaltigen floffend: 

-pfarrer follt fein cigen bus haben ;. er foll. num by andren lüten ze berbera 
fop. Und fürend bemnad) yn:. &o er nun ein cigen.bus hat, fo mag er 


^ de die warbheit nit fagen. €&o Paulus mibeeum 1. Zim. HIT, 4. 5. alfo 


foricht ouch von bem. bifdjofamt : Es folf ein bifchof finem bud mol unb eer 


-. . lid vorſyn ober meiftren. Und bald darnach: Wo abor einer fin eiacn 


gſind nit regieren fann, wie wirt er zu Der fildyen gotted forg haben? Sich, 
sie fid) der underfcheid der avoftten und bifchofen fo. fyn ufthuͤt; damit 
‚man den geift..des ufrürigen aottes Lernen niae erkennen. Ich möchte hie 
wel anzrigen , das in difer mal der gar armen und berlaßnen weniger 
möchtind zu bifckofen erwälet werden weder der ftatthaften? 5. dann. die gar 
verlaßnen? regierend gemeinlich jr afinb übel; dann mo man mol regiert, 
wirt man ouch ſtatthaft. Ich will aber dasſelb underlaſſen; damit ich nie 
man in die hand geb ſinen gyt ze verdecken. Wir hörend hie endlich, daß 
ein biſchof daby ouch erficdt * wirt, fo er fin hus wol regieren kann. So 
muͤß er ic husbablich fun. . Ja, er meint, welcher ein unzüchtig, hädrig, 
ſorglos, ‚derlaffen 5 find bab, der foe nit geſchickt für die ganzen gemeind 
ſdeg ze haben. Wie wöllend je jm bie thuͤn, ic haderlüt® , wenn Titus 
mih den Eretifchen alych einen wolhabenden, rychen mann zu dem bifchof- 
amt erwälrt hättind? Darum fehend uf.gefchrift bad 7, und faffenb ben 


| zanga ligen. Daß Paulus hie weder rych noch arm anzeigt, aber doch 


einen, der ein guͤter hushalter ſye, ſoll nit verſtanden werden, daß er mit 
pbutbalten* rychtag zemmenlegen meine; denn ec foricbt, der biſchof ſoͤlle nit 
ſchnödes gewünns begirig fon. Daran ein ganze kilch wol hat erlernet, 
daß ſy die üppigen unverfchamten gwünnler?, wüchrer oder vublicanen "t 
- babent jöllen. zu bifchofen erwälen. Man fibt ouch wol an bem flgf, ba 

er den bifchofen fürmündet ,. wie man jnen ze hilf fommem fühle, bag nit 


allenthalben rode lüt darzuͤ erkiefet find: Dann es ift ſchwer, bag bie tg. — 


chen zu himmel fumminb, als Cbriftus fpricht Quc. XVIII, 24. 9tod) fo 
. babent fo müffen bie ermälen, die dennoch (tattbaftlid) babenb husgehalten. 
Das tbüt mau aber nit bald. mit dem bettel, bann die bettler habend weder 
bus noch afinb; ſunder Paulus bat durch den hushalter verftanden einen 
züchtigen mann, der fin gfinb fülcher maß regieren konnt, bag e$ nieman 
fhädiget , cerfam? was, gehorſam und gerechter dingen geflifien. Wo cin 
ſölich aſind unb busbater ift, da bat man allweg forg, bag man oud) 





, 3) nunmehr. 2) Wohlhabenden. 3) an Slüdsghtern und Freunden Armen. *) das 
ran erkannt, tüchtig erfunden. 5) fittlich vernachläffigtes, fittenlofes. 9) Zänker. 
7) beſſer. 5) Gevianfüdtigen. 9) ſittſam. | 
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zaumlich: & Ieden- hab one 88e 10 er? de. Athen" ^ 

Yanget alles allein dahin, bof bie: bifchof- Oder ev ret lifen nit antchriſtiſch 
oder. páp(tifdy find, fo fo cigne häſer unb güter hablnd; fo fer bed) bag fij 
it (dnóblid der zytlichen quteéen. degirig fogintk-- Daß aber Paulus dem⸗ 
sad) anzeigt, bag der diſchof fälle herberglich To, bad ift; die armen bhu⸗ 


fen unb herbergen, zeige nod) ſtärker an, bf ec tin bus müß bán, fell ee — 


ze herberg emp(aben ; ouch bag er etwas hab mig: han ſoll er den fvefen, E 
ber zu jm funmat. 

Hie wöllend wir ableinen die fecfnm ſchmach, vie din ebangeliſten von 
den zanggeren wirt zuͤgelegt, da die ſprechend: weicher cin peruͤnd bab, der 
mög die warheit nit ſagen; men ſoͤlle in ouch für deinen pfarret halten. 
Chriſtus ſpricht Lue. X, 7: Der arbeiter it ſines lons würdig; und redt 
aber daſelbs offenlich mit ben apoſtlen, damit fy fein forg in jreu conſcien⸗ 


zen hattind, bag fo onc arbeit by denen äſſind, denen fy predgetind. Wo 
aber da ieman ynreden wöllte: Chriſtus babe hie allein mit ben. apoſtlen | 


geredt; fo gedenk berftib, daß der heilig Paulus diſe wort ouch von den 
evangeliften berftat, das if, bon den propbetat: pfaerreren, mächeren: bis 
ſchofen, oder wie man:fy fmt. Dann er (prit E; Gor. IX , 7. 9: Wer 
bat ie frieget in (imt eignen koſten? Wer Bflanzet ein Mie un? nüpt* 
die feucht nit darvon? Oder mer hirtet* das veb, unb iffet nit von ber mild) 
des veba3 ?. Dder meinend jr, daß ich vig allein menſchlich oder us minem 


kopf rede? Redt nit das gſatz ouch das? Denn e$ (tat in Moſes gſatz ge⸗ i 


ſchriben Deut. XXV, 4: Du wirft bem ochfen,* dee dag korn ueteitt, ſin 
mul nit verbinden. Hat gott förg für die ochfen? oder vedt ec das um uns 
fertwilten ?- ale er ouch gänzlich tbüt; denn ed ift 4én unſertwegen ge» 
ſchriben; bann der aderbumenb. foll hoffnung haben in finem bumen , unb 
der uedrifcht in hoffnung ,  foll eg teilhaben, das er hofft. So wir dd) 
geiftliche ding gefäit habend; bunft es (id) groß, fo wir üwre Inbliche güter - 
&bnpbenb ? So andre ümerer hab teilhaft werdend, bif mee zimmt es uns. 
Hoc fo habend wir. füldhen gwalt nie gebrucht, funder wir duldend alle 
ding; damit wir dem evangelid Chriſti keinen anftoß gebind. Wüflend je ' 
mit, daß: by den alten (ouch beiben), daß bie, fo die opfer zurüftend oder 
vollbringend , von dem opfer e(jenb, und die, fo am .altar hangend, des 
altars teilhaft ind? Alſo bat oud) der herr verordnet (ſich, mer die orb» 
nung der narung babe ungefekt) denen , bie das ebangefium verfündend, daß 
fn us bem evangelio (ebinb. . Ich Hab aber bero. feines gebrucht; .ich habs 
eud) nit gefchriben, daß ichs alfo brud)e; dann idy wöllte lieber ftetben, 
weder daR ieman minen sum vernüten föllte sc. Dife wort Pauli find fo 
bei, bag fy nit uftbüns bedörfend; denn er mit aller macht dabin dringt, 
bag man denen , bic das gottswort berfünbenb , narung geben ſoͤlle; wiewol 
ee by den Eorinthern nüts genommen bab, oug, an andren orten wenig; - 
bann er Act. XX, 34. (pridbt: Die händ (zeigt damit (in händ) habend 
überfemmen ^, das mir not mad und denen, die by mic find afon. : Noch 
fo zeige ct an, daß. die, ſo dem evangelio dienend , von denen föllind erhal: 


ten werden, denen (9 das enangelium-zudienend; als er 1. Theſſ. V, 12.13. 


ſpricht: Wir bittend üch , lieben brüber, bag ir anfebind bie, fo under dd) 





y gebörig, genug. *) betrelmäßige Beläfligung. ?) genießt. *) füttert. 5) erwarben. 
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arbeliciid und (dy Fürgg(aie ſind in Are herren unb. ddy warvend das je 
fa treffenlich bedenkind ip. bet. cbe um ver arbeit willen; und haltend ch 
friblid) mit jnen. Ond) Hebr. XII, 7:, Sind nngebenf bero, bie dd) fürs 
aeſetzt (inb, die dd ‚dag wort gottes - prebiget. habend. Wir, wöllend.bie gar 
nit von denen unnüßen büchen erden, die min herr pfarrer wöllend fon, e$ 
fne gott lieh, oder leid; funder mir redend allein von denen, bie das ebange⸗ 
ium predigend. Darnach (prit aber Paulus 1. Eig. V, 17: Die priefter, 
die fürgefeßt find und mol ‚waltend , die ſoͤllend swifalter gab ober bereerung 
würdig gtachtet werden; in ſonderheit bie, ſo ip dem, wort arbeitend unb 
in der leer. Dann, die: gichrift- feit: Du follt den ustretenden: achſen nit 
vermulkorben. Und: Der arbeiter ift würdig fines lons. An denen-worten 
' Pauli; hörend wir hell, baf gr. die wort Chrifti: Dee arbeiter if (ined (ong 
würdig, uf alle ämter , die der [eec gottes dienend, verſtat; denn ce ſoricht: 
vorus, bie in bem. mort arbeitend unb in ber (ere, Von den doctoxen oder 
leereren wirt 6acnad) fummen,  . 
So wir abre, bic fo pfenlich ſchend, daß bie, fo: uns leerend und mit 
züghten borttetenb *, von ung enthalten fólfenb merden ; warum kummend 
enn die ufrürigen fyrodtgee , unb vedend by den einfoltigen- chriften: wel⸗ 


qer ein vfründ bab, der. mög dag evangrtium nit vredigen; unb cd fog ut 


dem pap(t ein pfrünb haben, ſo 4$ von gett it? Es (ne denn, daß du, mir 
zwifalte gab oder bererrung und pfraͤnd ſyaltiſt, „daB ed nit ein ding for. 
. Bas ligt nun daran, bu námift die narung des fürgefrhten einen Lon. (fich, 


, ;. wie geiftlich (inb wir; Chriſtus námt$ felb einen lon), ein zwifalte gab, 


bereerung oder pfruͤnd, fo es cin ecbaltung ber fürgeſetzten leereren if? Sa, 
ſprechend fy, e$ folít fein pfruͤnd geftift (9n; funber, was man eim fry qdb, 
deß follt ev gelsben. Antwurt: Die ordnung der üſſerlichen dingen ftat in 
der hand der chriftlichen gemeinb ; wie Philipp, ILI, 16. (tat: daß alle ding zu 
friden und einigheit veichind,, und Paulus geibon bat an bem nachtmal ober 
- widergedächtnuß Chriſti. Da mag der bruch, daß man oud) das ganz 


nachtmal mit einandeen aß, mie jm oud) Chriſtus aetben bat. Do aber 


anhuͤb mifbruch darin wachſen; thät Paulus bas. nachtmal dennen 1. Cor. 
. AI, 22: Habend jr nit hüfer, darin. ie effind unb trinfigb? Und sum 
esten: Hungert ein, fo effe. daheim. Alſo ouch mit den. pfründen mögend 
wie wol. ermeſſen, daß die pfeünden erſt ent(tanben find, bo der gußel? ze 
(diver und groß ward. Do nun die pfrünben, das it, die beſtimmt na» 
tung, nngcíebt ward, beſchach e$ barum, bag ber. quel. nit möcht ftatt 
babe; wiewol bje armen. pfarrer zum lezten ben quiet mitrum babenb 
muͤſſen us armüt anheben; banm bie zehendherren fürtend jnen die frücht 
bin, unb lieffend inen die Nupflen. Ih will ein. byſpil fogen. Ich bin 
eft gebeten, ich föllte bie pfruͤnd übergeben ; fo wurde ungezwuyflet ein cerſa⸗ 
men tat mir zum mwenigefgn hundert guldin fchöpfen; wär mir gar bif 
mes worden weder (ut, gott ‚geb j wie bil mie bie verwirrenden lugner zU- 
ſchrybind. Bi dem habend · mir etliche burger guoffe erbieten -gethon. - Lies 
ber, ſagend mir an, wie ſollt idy jm ba than? Ich fach wol, hätte ich bie 
v(rünb hinggeben , bog min. autzel angieng; dann id) weiß gar wol, was 
bie andächtigen münchsprädisanten oder lesmeiſter erguglet habend, Mir 


) mit guten Sitten vorangehen. 2) Bettel. 
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ward bud) (vot "über hundert guldin teh behindern (fen. fdeticb zãgelagt, 
und hattind wine herren mir hundert darzů ggeben, unb hätte ich mich 
fu& ouch in den gutzel geſchicket; mie wif.zütraglicher wär mir der geweſen 


"weder ein pfruͤnd? Was war aber darus erwachſen? Daß ouch ‚mine nach⸗ 


kommen glych den gutzelweg gangen Todrinb; wie ouch ich gethon hätte; 
und wär alle tapferkeit der letx zu cim. ſchmeichlen verkeert worden. So 
num bent got nieman ze witzig noch ze ſtark iſt glych als wol als anderen 
anfechtungen, und gott uns in vil weg verſuͤcht; hab ich mich einer einfal⸗ 
tigen chorbereenpfründ wol laſſen benügen , darum daß ich fid, daß es tvot 
bas beft ift, bag man eim pfarrer ein zimmliche beflimmte narung alfe jar 
ac. Damit darf jm nieman heimlich züzefchieben. Denn wer des außele 
‚gewonet, der ftelít ich allweg, als ob er nid hab, und nimmt damit alles, 
das fm werden mäg ; wenn ec aber ein gwüſſe pfeund hat, fo darf nieman 
erbärmd mit im ze haben ; denn men weißt wol, daß er ein zimmlich ufs 
kommen bat; unb ift der ſchädlich quiet darmit ganz und gar abgeſtellt. 
Es ſoͤllend ouch die rotteriſchen predger mit erſchmollen!, wie fü fründlich 
‚tönnend, af ich diſe mtinumg anzeig; bann ich jnen mol wüßte ze ſagen, 
wie fo in der fenbung, da fg ſich ſelbs geſchickt habend, ben armen einfal⸗ 
tigen lüten das jro abgeeſſen und trunken; habend doch gold und gelt by 
inen in ben 4d(dyen. getragen. - o will ich inen dargegen anzeigen, mie ich 
sm allweg gethon hab, (o oft ich uf dem land gepredget bab ; und bin nite 
nen ale? heilig ale ſy. Ich bab mit minem pfennig mín narung bezalt; 
und we man mir aet emboten hat oder andre (dente, hab ichs nit genom⸗ 
men, unb ift mic dennoch wol emboten. Schlechts dennen , wenn din eug 
einfaltig it; fo it bin ganzen (96 liecht. Das redt Chriſtus Matth. VI, 
22. eigentlich uf die gefar der rychtagen. Biſt du nun ein trüwer diener 


gottes, fo wirft bu bie pfruͤnd zu gottes cec bruchen; biſt bu kein diener 


gottes, ‚wirt glych offenbar, fo wirft bu nach ſchnödem gwünn unb gutzel 
ſtellen. Sobald bas beſchicht, fo biſt dus ein verdorben ſalz, das nüts mee 
ſoll weder hinzewerfen. Es iſt aber mee tapferkeit ze warten? an dem , der 
uf ein vfruͤnd beſtät iſt, ſo fer er recht leere, weder der all ſtund fürcht, er 

werde verſtoſſen. Ich gib nüts um die ſchwätzer, bie dahar kummend, und 
(ib alocbénenb , fam fp uf tein gut fehind , unb fehend aber allein baruf ; 
das ficht man an jrem underichloufen* und ufíeen 5 wol. Ich bab fü fei» 
der fum gelernet erkennen, wont mit den einfaltigen, es wär ein atis ; 
nachhin was's cin aut. Dardy gefallend mir oud) (tee übel die prübicatte 
ten, denen man fo groffe fummen geben müß, oder aber ſy wöllend nit 
predigen. Ich weiß nit, ob fy würdig find, daß man fy prädicanten nene 
men fölle. Dero weiß ich by ung. fatum nit vil; barum will ich mich jro 


nüts annemen. Denn, das ung gü Züri mirt zügelegt, wie groſſt pfruͤn⸗ 


den wir babinb, ftat alfo, daß id im vergangnen 1524 jar nit Hätte mö⸗ 
gen zu 60 guldinen kommen , wo mie nit prop(t uhd capitel hattind 16 ftuda) 
zu vorteil ® ggeben ; bie andren habend menig mee, ob (o jor mec habend. 


Ca, Das find die. 300 guldin, , von denen mine lughaften fiam. fagenb, | 





19 lachen. 2) bei weitem nicht fe. 9) » erwarten. 4 Eiaſthieichen 4 Nach⸗ 
fielen. 9) als Zuſchuß, Zulage. 
a) Ein etud ift 1 Mitt Korn, oder 1 Eimer Bein. 
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unb fo " vfruͤnden hab id, Wiemel ich m" qutt, er wd ere 
adt! unb nárt, ved, daß's mid) wol benügt; unb mo mich Debtierté, wäre 
es allein um der:armen willen , bene ich fo enchlich nit bab ze helfen als 
etwann , bo ich mee gehebt hab, Ich wöllte óudy vil lieber, fo fer ich mis 
nem fleifch folgen füllte, mich ater p(rünben uf erdruch verzüben?®, nun 
taf id) nit vredigen müßte ; (o wills bife zyt nit erigden unb dag pfündiin, 
das mit gott empfofet hat. So vil zwingend mich bie unfridſamen prcb- 
ger ac reden von minen Dingen wider allen minem willen. Miner husfro⸗ 
wen, Anna Reinhartinn a), halb gebend fg allenthalben us, wie euch (o foe; 
bie bod) nit eines fallecd ‚wert gut mee hat weder 400 guldin one jte fleinor 
und kleider. Dero bat fü: weder füdengwand noch. ring nimmer mec getra⸗ 
gen, für daß? fo mich genommen hat; fonder manbiet wie ander gmein 
handwerkslüten eewuber., Das (ybbing, das jro jre kind, bie Wiener, ges 
bend, bedarf fp mol zu jrer ufenthaltung; fo ift 3. vierzig jaren, und fal- 
lend (5 täglich kind an*; barum ich ouch fy genommen hab. Da plapnend‘ 
fo von dem-gröften güt und Kleidung ;-und weißt abre menglich, dab fü jro 
unrecht thuͤnd. Uber in der fere® iſt gut kügen; ed fummt nit allweg: bee 
perlogen dar.” Ire Lind habend rychtag ang. Gott veriych inen, baf fy 
bie recht bruchind! Aber von dem güt allem wirt jro nit eim haller / usge» 
nommen jte fíciber unb ffeinot fammt bem Inbding, das ift 30 gulbin. 
Ic bab it oud) verwilliget jr morgengab darin laſſen vertädingen?; unb 
nimm mich jres guͤts nit um einen haller an. Paulus hat ſich ouch oft 
entfchütt? von ben ufgetrochnen '? lügen ; bann. er damit empfand dem eban⸗ 
-gelio einen merklichen nachteil, erwachſen. Alfo; wöllte ich oud) gern miner 
entfchuldungen emberen, menn die läftrungen nit: a nachteil des evangelii 
Chriſti reichtind. 


EEE 


1) erhält. „N entfagen. ?) feit. *) fprechen (ie — um Unterhaltan. 5) ſchwatzen. 
€) Gerne. 7) dahin. ®) einbegreifen. 9) entladen. 10) über ihn ausgeſtreuten. 


a) Anna Reinhart mar 1481, in Zwinglis Geburtsjahr, zu Zürich 
geboren. Sie verheirathete (id) 1504 mit Johannes Meyer, Sohn des 
Rathsherrn, Gerold Mever von Knonau. Der Vater, welcher ihn am 
biſchöflichen Hofe Zu Konſtanz Bilden ließ, Hatte ihm ſchon eine andere Braut 
zugedacht, und zuente ihm unverfühnlich. Diefes Verhältniß mochte ihn vorgug- 
fid in den Kriegsdienft treiben. Er zeugte mit feiner Gattinn zwey Töchtern und 
einen Sohn, Gerold (von welchem anderswo). Im Jahr 1517 fam er von 
einem Kriegszuge in Italien frank nad) Haufe, und ftatb bald. Zwingli Dei: 
tatjete 1524 den 2. April diefe Wittwe, und erzeugte mit ihr folgende Kinder: 
Regula, Gattinn feines zweyten Nachfolgers und PH Herausgebers feiner Werke, 
Rudolf GO walte t$; geftorben an ber Peſt 1565. Wilhelm, geb. 1526, flarb 
in feinen Studienjahren zu Steafburg 1541. Huldreich, geb. 1528, ward Pfarrer 
an der Fredigerkichhe und Profeſſor der Theologie. Er flach 1571, und hinterließ 
aud) einen Sohn, -Huldreich, der Profeſſor der Theologie ward, und” 1600 ſtarb, mit 
welchem Bwingfis männliche Nachkommenſchaft ausſtarb. (Zwingliſches Geſchiecht⸗ 
regiſter) Bullinger nahm Zwinglis Wittwe in ſeine Familie auf, und forgte für 
Erziehung und Bildung von Zwinglis Kindern als Pflegvater, und gab deffen Sehne, 
Huldreich, feine Tochter, Anna, zur Ehe. Anna Reinhart farb im Chriſtm. 1533, 
(€. Heß, Anna Reinhart imb Bullingers Leben. Do. 1.) 
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. Oye wólfenb wir mit kundſchaft bewaren, taf ouch zuͤ bre apoſtel st» 
ten ſoͤliche ſeßhafte verſehne! pfarrer, ebangeliſten, propheten oder biſchof 
geweſen find. In ^n gſchichten XX , 17, findend wir heil, daß Paulus bon 
Mileto in Epheſum ſchickt nad) den prieſteren, dus iſt, bifdyofen, wächteren, 
evangeliſten/ vfarrern der kilchen. Da ndmt ec alle glöubigen zuͤ Epheſo 
ein kilchen; da doch wol ze gedenken, daß darin mee denn ein biſchof geweſen 
iſt; denn er ſpricht nit: nach dem biſchof, ſunder: nach den biſchofen oder 
prieſtern. Daran ſehend wir, bof eintweders ſchon mee denn ein pfarrer bete 
ordnet was in Epheſo, oder aber bag der wächteren, propheten und leereren 
bil was in der filden , die all wachtend und forg hattend mit leeren unb 
-nergoumen.? Und nad) langer red (pridót ee zum [estet alfo: Darum fo 
fehend uf üch felb und uf.das ganz chütt?, in welche üch der heilig geikt 
biſchof (fid) , bie er zum erſten prieſter genämt hat, die nämt er ies bifchof) 
geſetzt hat ze meiben die Lilchen gottes, bie ec überfommen hat mit finem 
*ignen btüt. — €ebenb bie , alle (comme chriften , wie e$ züggangen foe zuͤ 
bet apoftel zyten. Die apoftel brungenb burd) bie unglöubigen welt bin, und 
peedaetend inen bag ebangelium ; und wo fo ben glauben aepflanzet battenb, 
ba verordnetend (p wächter, bie das mit für und fürleeren bebieltinb*, das fy 
gepflanzet hattend. Dienamend fo us den alóubigen ſeßhaften lüten, ober 
wo die nit warend, namenb fn von denen, bie by jnen marenb, unb verord⸗ 
netend (9 zu bifchofen. Und fürend® (9 demnach mute. Darum fpricht 
Qautus Sit. I, 3: Ich Hab dich us ber ur(ad) ín Greta gelaflen, bag du 
Die ding ufeichtift , bie nod) gebreftend. Sich, mie «er finen jünger binber 
.jm gelafien hat. Hie aber berüft ev zu jm die bi(dyof, bie ba gefeht wa⸗ 
- xend , da er den glouben gepflanzet hat; zwar die von der ganzen kilchen 
us unfpecchung des heiligen geifts verordnet watend das chriftenlich bolf ze 
poeiden. Daran ficht man heil den underfcheid der boten und der evangeli» 
fen. Man ficht ouch , bag die ordnung der pfartberren, bifchofen ober 
mwächteren von gott yngeſetzt it; dann ee fpricht: Under welchem chütt üch 
der heilig geift verordnet hat ꝛc. Lis bie ganzen reb Pauli, findft felbe, 
das ich hie fag. . 

Aber (tat in den afchichten XXI, 8. 9: Wir find aen. Cäſarien fom» 
men; und a($ wir ynkeert habend in das bus Philippi, des evangeliften, der 
einer ud den fibnen was, find wir by jm bliben. Aber der Philippus hatt 
vier tócbteren, die propbetetenb. Gür das seft bórenb wir bie wol, daß di⸗ 
fer Philippus bero in Cäſaräa evangeliſt, wächter oder bifchof acmefen ift, 
unb nit ein apoftel genennet wirt ; wiemol ee bee fibnen einer tas, die doben 
Act. VI, 5. zu bieneren erwälet wurdend. Es ift ouch bie ze merken, daß 
der heiligen apoftel oder boten namen geändret worden i(t, wenn fy (id) fef» 
haft nidergelaffen habend an einem ort; bo (y us ordnung oder alters halb 
nit mec manbictenb, und find bifchof genämt worden. Byfpil: Jacob, ben 
wir den jüngeren (man follt nit fagen: minder; denn minor beißt an dem. 
ort: jünger) nennend, iſt zu Hieruſalem bifchof geweſen. Alſo nennet in 
Hieronymus und die alten a(f(ammen, darum bag er da fe&Bbaft was; bann 
Die apofiel, die in andre land zugend, verlieffend jn, der vormal ouch bar» 

um 3ogen maf ze predgen, zuͤ foieeufalem zu eim .wächter und fürce bed 








1) mit Familie verfehene. 2) hüten. 7) ©emeinde. *) erhielten. 5) 6egaben fid. 
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göttlichen worts. Derglychen Johannes, der evangelift, bat vil erlitten bin 
und wider mit dem apoftelamt ; zum (esten. ift ev ein bifchof, bas ik, wäch⸗ 
ter , in Cpbefo geftorben 68 jar nach der uffart Chriſti. Sölchen under 
fcheid Habend die apoftel und evangeliften; wiewol der (eee Halb fein under- 
fcheid it funder jres amts Balb, Zum andren börend wir by difem Phi⸗ 
lippo, bof er ein eigen hus hat gehebt; dann Paulus hat mit einer groſſen 
gſellſchaft zuͤ jm ynkeert; welches aber ganz wider die unruͤwigen predger 
ift, die, wo f hinkummend, das zum allererſten für. fid) nemend, daß fg 
denen biſchofen oder vfatreren, die fo trülid) bishar das evangelium gepred⸗ 
get $abenb , glouben entziehind , unb. gegen jren fchafen bermirrinb, und 
thuͤnd das alfo. . € lefend das X. capitel Matthäi vor, und fprechend dem⸗ 
sad: Sehend je, wo fü ze herberg füllend fun, unb nüts eigens haben? 
Darum mögend die [ütpricfter oder bie kanzelpredger (alfo nennend fo (^) bie 
warheit nit (aget; bann fo babenb pfeüunden. Und (igt aber der breft daran, 
baf fo. zmüfchend apof(en und edangeliften oder bifchofen nit entfcheidend. * 
Ein fótid) übel ift frefne unwüſſenheit. Und (o bald du jnen fóticbe 
fürbalteft , das nüts anders ift weder das klar wort gottes, daß es nit ein 
amt ift botenamt und bifchofamt, fo ſchryend fo: Gott hat geredt Matth. 
XI, 25: er babe fine heimlichen ‚ding verborgen vor ben wufen unb fürfich« 
tigen, unb den einfaltigen geoffnet. Darum fülle man (id) nit an die gleer⸗ 
— ten keeren. Gott babe finem geift glych als wol den Zütſchen aacben ate den 

gatinet und Griechen. Ya, ſchryend fo, biberben (üt, mir. habends in den 
bánben; darum laffends uns nieman darus nemen. Denen wöllte ich gern 
ein fchnäppere? antwurt geben allein darum, daß jr frommer geift erkennt 
wurde. Doc) follt du inen antwurten, mie die zimmt, nit wie fg würdig 
(inb: Ya frotid) hats gott allein den einfaltigen und fchlechten geoffnet. 
Was heißt aber bie einfaltig ober ſchlecht? eit es torechtig vom vers 
ftand ; oder einfaltig und gerecht von herzen , nit alefänzig?, nit borteilig®, 
nit hinderliſtig? So nun je fo geleert find, Daß jr allenthalben die afdrift 
barfürziehend , und find aber allein mit lefen und fernen aelcert worden ; 
warum zälend ir üch under die einfaltigen ? Gilt es alfo je reden, (o batb 
ich etwas frefenlich hab angebebt, bef id) nit grund im gottes wort find, 
funder man zeigt mie das mwiderfpil an, daß id) min irrung damit ſchir⸗ 
men mag: Du bift gleert; man foll mir glouben, ich bin nit gleert ; fo 
fann ich fchon bie ganzen heiligen gefcheift. Dann ich wöllte reden, mas 
mich luíte; und fo man mir ynegdte, mwöllt ich minem widerfächer fagen.: 
et wär gfeert, und möcht die marbeit nit wüflen; aber ich müßte die, bann 
id) wär nit geleert. So fagend mir an, bitt id) dd) feünb(id), foll man 
der heiligen gfchrift allenthalb afouben, oder nun wo jt wellend.? Sd) boi, 
je werdind ſcham halb mirfen reden, man müſſe jro nit allein alouben, mo 
jt fo zuͤ üwerem vorteit bruchend ; funder allenthalb. Soll man nun jro 
alfent&atb alouben , fo gilt ie das ats wol us gottes mort, bag die ebanges 
tiften mot geleert ſoͤllend fon unb nit nümlid) angefängt?, und aídjidt andre 
ze leeren , ouch eigne hüſer und beftimmte narung mögend haben, als die 
apoftel one troß unb rüſtung ih uf bie fart. heben ſouend. Warum ver⸗ 





1) unterſcheiden. 2) treffende, ſchlagend.. 3) trügeriſch. *) eigennübig. 5) neue 
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feidend?! je dern: die feommen evangeliten? Dann id) red nit von den 
päpftifchen vfarreren funder von den ufrechten? getrüwen bieneren des evan⸗ 
gelii. KHabend je den underfcheid der boten unb der enungeliften nit gewüßt; 
ſo find jt ge ftü us dem neft geflogen ,.und Bat üch üwer geift nod) nit na» 
tung gnüg in ben afer? geleit; unb mag nüts anders (gn üwer berleiden 
weder ein unwüſſende vermeſſenheit. Habend je aber den underfcheid ges 
wüßt, und habend in aber berfchmwigen ; fo ift es nit on ſchalkheit, und 
hat üch kein gott geſendt ſunder ein göttinn, heißt Eris, zuͤ tütſch Zangg. 
Darum fo merk, frommer chriſt, daß wenn Chriſtus Matth. XI, 25. von 
den kleinen oder einfaltigen redt, nit die verſton will, die unwüſſend 
ſygind, id) wöllte ſuſt ein Hoher doctor fon; ſunder bon denen einfaltigen, 
die nit kinder diſer zyt ſind, dero oug des gloubens einfaltig iſt, die nit 
darum wys find, ba (9 im diſer weit groß ſygind, ſunder bie gröſſe der 
menſchenkinder verachtend , unb by gott jte gmuͤt wol dörfend ufthuͤn. 
Dann et bat bie allergelcerteften zu jüngeren gemacht, Nicodemum, Paulum, 
Barnabam, Zusam ,. Gamalictemt, Ananiam, Avollum, Agabum, Timo⸗ 
theum , Zitum unb andre bif. Aber die alle habend mit jrer funft müflen 
Bein werden, (id) felbs verlöugnen , den finblinen glych werden 20, in je 
Zunft nit hoffen r gottes wort nit nach jrem bebunfen gwaltigen, des fleifches 
(in nit über ben (inn des geiftes erheben, by jnen felbe nit groß funder 
demuͤtige geborfame gſchirr“ gottes fun. And i(t bie meinung Chrifti, daß 
bie weltwyſen den handel des heils nit verſtandind; funber, ie ferer fo vom 
menfchlicher wysheit, bie ein untrüm ift, foginb, ie klärer (o aotted willen 
fenninb, Du folgt aber ies nit, bag darum war (oe, was ein ieder törpel® fagt, 
und von gott zu cim apoftel erwält foe. Ich wöllte gern bon. üch hören, 
warum je ümre doctoren , bie mit üd) bran find mit dem kinder» und mibere 
tou(, alfenthalb fo hoch vümtinb. Nun find fy doch ouch alle (ammen faite 
zeipredger und perpfrünbet. 5 Wie fünnenb dann diefelben bie warheit fagen?a) 
Se mögend üwer untrüw mit der unwüſſenheit nit verantwurten; gott gibt 
etlichen sehen pfund, und ift fo fer, bag er in um der aróffe der funft wegen 
verſchupfe, daß er jm erft ouch gwalt gibt über zehen ftätt, (o fer er teülid) 
geworben”? hat. An dem allem ſehend je mol, daß die enangeliften zu den 
zuten der apofilen husgehalten und ze herberg genommen babenb , moie Pate 
[us zu Sito und Zimotheo anzeigt. Und (igt nüts daran , was die wirri⸗ 
gen® zoili oder haflee fagind, Wenn fü von gott wärind; fo fónntinb ft 
bo jnen felbs ein iedlich ding zum beften vertädingen?, das glych !? ſchwa⸗ 
chen grund hätt, und wurdind allen menfchen alle ding, allein baf wir alle 
Ehriftum gwunnind. So (5 aber fo rein find, daß fo nieman anrüren folf, 
unb, was fu redend, müß aci(t fun; fo (id) ich wol, bag jr peddyten !! eben 
bie meifterfchaft ? baben mif, bie der papſt gehebt hat.“ Ich will allweg 
bit aytigen und prachtlichen 9 präbdicanten gar nit befchiemt haben; die fü 


* 





1) machet verbaft. 9) aufrichtigen. 3) Speifefad. *) Werkzeuge. 5) Tölpel, 
Thor. 5) mit Pfründen befoldet. 7) gehandelt, erworben. 8 verwirrenden. 9) auss 
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a) Wilhelm Roubli war Pfarrer zu Wytikon, Broͤtlein zu Zollikon, Stumpf zu 
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aber warlich mee uf jerr part habend in diſen (erben weder (uit ieman ; 
als fid) mol erfinden wirt, wenn fy nun barfür treten werdend mit dem touf, 
als (9 rämend., 

Zum andren ftat Act. XXI, 9: Der Philippus hat bier tócbtren, bie 
prophetetend. An melden. worten wir. nod) klärer merkend, taf diſer Phi⸗ 
tippus busgebalten , unb nad) ordnung der bifchofen fine. ind mit züchten 
erzogen bat ; wie dann aber in dem erkieſen der bifchofen beftimmt if. * 
Ich hör, wie etlich ber felbsgefandten apoft(en, damit fo alle ding in das 
(e keerind, anbebinb ſprechen, e$ wäre. wäger , die. pfaffen báttinb nit wb- 
ber ; unb find aber eberf'die, fo vormal uf bie ce der pfaffen geſchruwen 
Habend. Wie will id) bunfen, wär es nit einmal 3pt, bag man uf ben 
Böpfen gienge? Muͤjet ed dd) nüts, daß alle men(cben uf den füflen gonb? 
Cir Plügen censores oder momi, das ift, bſchätzer oder ſchelter, menn wel⸗ 
lenb jr einmal merken, dag ümwer kämpfen nüts- anders. ift weder ein Eybige 
gällige? bitterkeit unb nit ein geift ? Ir widerwärtigen Adelheiten! Ich 
zwyfel nit, es fog eim apoftel oder boten kommlicher dem evangelio nach» 
zereiſen, wenn er kein wyb hat. Wenn er aber nit rein iſt, ſo ſoll er ouch 
ein wyb haben und die mit jm harum fuͤren; wie jm Petrus und andre 
gethon habend, als Paulus 1. Cor. IX, 5. anzeigt. Uber die biſchof ſoͤl⸗ 
lend nit one eewyber fon, damit arger mon? bermitten werd , davon gnüg 
geredt ift; dann arger won ift fo gefarlich , und allem fleiſch fo wenig ze 
teumwen , baf, wiewol einer, der iez wol erzogne kinder hat, on zwyfel qus 
tet tagen ^ fon muß, dennoch die apoftel wellend, bag die bifd)of wyber 
babinb. 

Was aber das (oe, daß dife vier töchtren propbetetenb, das wöllt ich 
geen von ben wolgeleerten zerrüttenden boten hören; fo bod) eim wyb nit 
zimmt in offener kilchen ze reden 1. Cor. XIV, 34. 35. Darum ift je ver- 
merken , daß big wort „propheten“ etwann in der afchrift at8 vil heißt ale: 
predig hören oder der uslegung der afchrift in offner kilchen zutofen; ats 1. Gor. 
XI, 5. eigentlich ermeflen wirt, da Paulus alfo fpricht: Ein iedlichs wpb, 
dag betet oder propbetet mit unverdedtem boupt, das ſchmächt je boupt. 
Hie merkt man eigenlid) an ^n. vor⸗ und nachlommenden worten Pauli, 
ba er nüts anders will, meder , fo ein mob in der kilchen betet, foll (y 
geſtücht“ (9n; derglychen ouch, fo fy au hören des gottsworts fibt, foll fn 
aber bededt fun. Etwann wirt „propheten“ in der gfchrift genommen für: 
barfürtragen den finn der gfchrift; als 1. Gor. XIV, 31. ftat: Je mögend 
all nad) einandren propheten. Hat den finn: Wenn bie propbeten, bie qum 
erften von verftand der gefchrift geredt babend , den rechten finn noch nit 
barfür bracht bättind; und aber gott eint andren under den fißenden ber 
afchrift finn. geoffnet hätte; fo zimmt demfelben ouch ze propbeten, bag ift, 
von bem finn der fürgehaltnen gefchrift ze reden. Es ift oud) vormal gnüg 
anzeiget , welche gefchrift man dozemal bor der kilchen uslegt, namlich bie 
aefchrift des alten teftaments ; ale wol vermerkt wirt 1. Cor. XIV, 26: 
Ein ieder bat den pfalter ꝛc. Dann bogemal bie gfchriften des nümen te(ta» 
ments mee in den heizen weder buͤcheren geſchriben warend. uUs weichem 


, 1) gefagt worden ift. 2) zäntifhe, galfüchtige. 3) Argwohn. 9) éetagt. 5) vts 
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eíftm wir erlernend , dag dife vier tochtren nit peophetet habend als bie 
propbeten, oud) nit als ein gemeiner mann in der kilchen; denn bie wyber 
borftenb nit in der kilchen reden; darzü fo findend wir nit, bag fo neißwas! 
wyiysgeſagt habind. So müß ie fon, daß Lucas alfo will reden: Der Phi: 
lippus hatt bier tocbtren, die warend der heiligen gefchrift geteert, unb (ob; 
tend gott nach derfelben in pfatmen und andren gefangen; dieſelben mod. 
tenb die wyber in jren afíinben mol bruchen. Es ift ouch ein ewige amonbeit 
by ben Juden, daß jre wyber oud) lernend die gſchrift verfton und damit 
gott loben, vorus mit den pſalmen. Alſo ift ſtark gnüg bemwärt , baf bie 
ufrürigen felbsboten den frommen bifchofen gwalt und wider gott tbünb, 
wenn f bon jnen redend: ſy mögind nit herberg und beſtimmte narung 
haben, unb, fo fot babinb, die tvarfeit nit reden. Ich thin ouch das gar 
nit unt minetwillen ; bann, wie id) anzeigt bab, fo begerte min fleifch ente 
kediget fun von allem amt bes vredigeng,- und wurde wol narung überkom⸗ 
men; bann, ber mich gefchafften hat, der wurde mir oud) narung geben; 
aber eben derfelb will mich von dem amt nit laffen. Ich bab bil jar barum 
geworben;a) fü gibt er mir ie länger de mee se thün in (inem wort. Er 
foe gelobt! Darum laß jm die evangeliftenftänd oder pfründen nieman leis 
den? ; ob man alych die andren vfründen. eben als faft foll arbeiten abze⸗ 
tbün, doch mit friden. und feündlichem bedenken der befiteren.b) Dann 
wenn gliych die pfarrerpfründen hit mwärind abgethon; fo wurde ung der 
täglich breft diefelben widrum zwingen ufzerichten. Laſſe ſich nieman durch 
die unruͤwigen lüt in unbedachte ding fuͤren. Was jnen troumt, das ge⸗ 
bendſ für, unb ſprechend, der geift gottes habs jnen geſagt. Ich mag wol 
mit dem heiligen Paulo 1. Cor. XIV, 37. reden: Bedunkt einen, daß er 
ein prophet ſyg oder geiſtlich; ſo ermeſſe, was ich hie ſchryb; ſo wirt er 
innen, daß ich nüts dann gottes gebot ſchryb. 

Demnach ſpricht Paulus wyter Epheſ. IV, 11: „Etlich Bat ee zuͤ hirten 
umb leereren geſetzt.“ Von den hirten ift menglichem wüſſend, daß er bie 





1) etwas. 2) leid, zuwider werden, machen. 


a) Sym J. 1521 hielten Weltliche unb Geiſtliche heimliche Verſammlungen, um 
ſich zu berathen, wie ſie Zwingli auf alle Weiſe um Kredit bringen, ihm Verdruß 
machen und ihn füllen können. Dieß vermochte, ihn auf Abdanfung zu denfen. Auch 
die päpſtliche Penfion quáfte ihn. Deßwegen wollte ec die Stelle in Zurich aufgeben, 
voeil et von dem Einkommen derfelben allein nicht leben fonnte. Pfarrer C ngelbart 
beym Frauenmünſter befreyte ihn von diefer Sorge durch die Abtretung feiner Stifte: 
pfeiinde an Zwingli (Zwingli an Zink. Wirz K.®.). b) „Diewol der geiftfichen ein 
geoffe zal ift, die da müffig gond, und aber die Frucht der gütern nieflend , die aber 
tif das angefeit möchtind werden; fo bedünkt fo beffer fon , daß die zal der ptiefteen 
und geiftlichen abgange und gemindert werde, als man oud) mit gutem gewüſſen mof 
thin mag; nit mee perfonen halte, dann die zu dem gottéwort und andrem chriftenfis 
chem brud) not werdend fon, alfo und bergftatt : daß man die perfonen, fo angnonumen 
find uf chorherren= und funft pfründen, wie bishar gepflegen ift, fafft belvben, und, 
ſo fer ſy ſich gebürlich haltend, im friden abſterben, und kein ander an jr ſtatt neme 
bis uf ein zal, wie man mit der got zuͤ beeden foten rätig wirt; und derfelben abge: 
ſtorbnen pfrunden, die foginb in der flatt Zürich oder vropft und capitels monet ledig 
worden, foll man verwenden an die nad)beftimmten chriftenlich und nũtzlich otbnunaen 
und brüch.“ Ordnung für das Etift am Großen Münfter. 
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verftat , bie da wachend. Das felbig amt ift aber faft allenthalb ond) den 
evangeliſten angehenkt; dann fo find die waren bifdyof unb mächter, zü denen 
Ehriſtus fpridyt Matth. X XIV, 42: Wachend; denn je wöſſend nit, wenn 
der buéberr fummt, Und in der perfon Petri Sob. XXI, 1517: Ha⸗ 
bend je mid) lieb, fo hirtend mine ſchaf. Er redt ouch Joh. X. von cinct 
von des hirten amt; berftat aber bafelbft cin ieder wol, daß es bas biſchof⸗ 
amt it. Duch fo fegt Petrus 4. IL, 25. den bieten und ber bifdjof zem⸗ 
men, unb fpricbt: Ir find feet 3d bem bieten und wachter oder bifchof 
ütverer feelen ; verftat Sefun Ehritum , unferen herken; davon gnüg acfaat 
it. Es möcht (id) aber fügen, daß in groſſen kitchen oder pfarren eim einis 
gen die forg ze predgen und uf alle gefar der fchafen wachen ze bí wär; 
da möchte man wol einem emvfelen ze wachen uf bit wachfenden gefaren tmb 
offenen mißthaten, unb dem andren bas amt des worts ze fürn; als "aw 
Lid) by unfer kitchen einem allein, ja zweyen und dryen vil qug IR X 
wachen; und wiewdl mit alle dry das predgen geteilt, habend wir desſelben 
dennoch oud) gnuͤg. | 
_ Die doctores oder leerer foll man nit berfton die üt den roten hüten, 
quibinen ringen , füdengwand unb vergüldten hemdlinen ; ſunder eintweberé 
bic, fo feerend , die ouch in der andren nam! propheten (inb, wie boben if 
onzeigt, unb leerend aber die ganzen menge und die, fo demnach andre it 
leeren angerüft werdend in den forachen ; oder aber für alle leerenden, ave» 
el und evangeliften. Alſo findend wir, daß fi Saulus einen doctor oder 
[eceet der beiden nennet 1. Zim. II, 7, das ift, einen anoftel bet heiden, alt 
er Gal. 1I, 2. rebt. Aber hie mógenb wir wol an ber ordnung erken⸗ 
nen, daß Paulus fürnemtich durch doetoren die gelecrten verfiat , bic elfe 
fartend , daß von jnen bie gieert wurdend, bie barnad) andre euch lartind; 
als wir Act. XIII, 1. wol merfen mögend: Es warend zü Antiochia ba 
ber filchen , die da was, vronheten und leerer, Barnabas und Cimon, den 
man namt Niger, und Lucius von Enrenen und Danaen, ber HOerodeſſen 
des dierees?, mitfdugling? was, unb Saulus. An weichen worten t 
- Harlich merfend , bag man ouch zü der apoftel zyten by etlichen acofien til 
doen til gelcerter achebt bat, bie der gefchrift durlich* underricht, bie felbi- 
qm oud) andre für und für geleert habend ; damit bic gefchrift in femen 
mißverftand kommen möcht; wie Paulus 1. Cor. XIV, 5. anzeigt: S94 
fill ober beger , daß jr alfe der forachen bericht foginb, doch allermeiſt 
daß jr prophetind sc. foie wünſcht Saulus, daß die chriften alfe der zungen 
bericht ® foginb, aber 3d dem end, daß fü propbetinb. Kun weißt ev mol, 
be nit alle menfchen bee zungen bericht find; er zeigt aber, wie ein muß 
lid) ding es ben cheiften foe die fprachen, darin das gottswort aefchriben ftat, 
önnen mit dem, ba ers allen menfchen münfdbt. €t wünſchts aber zů 
dem end, daß mant zu nutbarfeit des prophetens richte , bat ift, des gſchrift⸗ 
uslegens ober prebgenf. Hie mißhandlend die widertöufer teeffenlich , To ſo 
bie zungen underftond niderzelegen, und fprechend: Dan darf ber zung 
nüts; wie Lönnend bit geſchrift wol als wol al$ bie, fo vil ſprachen fön- 
nend; té ligt aut geift und nit an der Zunft. Paulus wünfcht aber nit ver 
nn 


1) fRebeutung. 3) Bierfürften. >) Milchbender. *) gründlidh. 5) der Ote 
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geben , daß affe menfchen zungen könntind. Darum if alfo ge merken: Es 
ik war unb quif, bag '$ menfchlich ber; zu gott nit keert wirt denn allein 
durch den zichenden gott, gott geb, wie bil der menfch geleert (nt; nod 
muß man veritand ber gefchrift haben von bero wegen , die jro gwalt tbünb. 
Dann der glychsnery ift nüts se pil; fy adar fich mol darftellen, als ob fo 
tin geiſt foe; fo man aber demnach findt, bag. jt reb gotted wort nif glych⸗ 
förmig iſt, fo ccfennt man, welches alychsnery iſt. Dann by den einfaltis 
gen hat man bald dem wort gottes groffen gwalt gethon ; fü verſtond (id) 
Wit daruf. Aber denn müß man oudy die (inn ergründen, ob im alfo foe; 
fo wirt der glöubig menfdy mol bericht, ob der recht (inn getroffen (0g oder 
Mit. Das mag aber keinen weg ba zewegen bradyt werden weder mit den 
jungen. Dann wie fidy die tütfch forach vor ung nit erweeren mag , wenn 
fy in gſchrift verfaſſet ift, darum bag wit alle fo wol tütfch könnend; alſo 
wenn wir fo wol hebraͤiſch könnend als tütſch, (o mögend mir ouch bas alt 
teſtament durchdringen; ; derglychen wenn wie ſo'wol griechiſch könnend ale 
tütſch, fo maa fid) im nümen teſtament ouch nüté bor ung verbergen. Deß⸗ 
Halb alle gloffen! unb (eeree nüts find gegen bem verſtand der zungen 5 als 
wir wol an den mworten Pauli merken mögend, bann er nit fpricbt: Ich 
wöllt, daß je affe die rabbinen oder gloffen wol fónntinb, funber: daß ie 
alle der zungen bericht mdrinb; meint doch fürdertich? bie hebräifchen. "Die 
Bann aber in difen landen der gemein menfch nit erlernen; Darum ift pot, 
daß man demnach, an etlichen orten leerer habe, bie darin etlich underrich- 
kind. Und ift das nit ein nümer anfdiag. Wir fehend, bag cr zu. der 
apoftel zuten zů Untiochia bat angebebt , unb oud) in difen landen. ges 
brucht it. Darum jr und andre land nad) gelegenheit der ſachen mit gott 
mögend die unnützen geütlichen laſſen abfterben , und jres güts einen teil 
an die armen gmeind verwenden a) , den andren daran, daß etlich gleert 
uͤwrem land ze guͤtem und zuͤflucht? in den gungen erzogen werdind b); 











1) Ausfegungen. 2) vorzüglich. 3) gut Hulfe. 
a) Go in Zürich: „Und wenn fülich obangezeigten pfrunden, ämter und gediung 
eerlich und zimmlich verſehen find, was dann darüber von sehenden, sinfen und gulten 
gfallt, foll ben dürftigen im foitaf und husarmen lüten , die in den gegninen der zehen⸗ 
den figend , nach geftalt jres weſens zů hilf reichen.“ rdnung des Stifts zum Großen 
Müuͤnſter. b) Wieder zu Zürich das Vorbild: „Es foll ouch ein eerſame, wolgeleerte, 
züchtige prieſterſchaft 3 der etre gottes und unſer ſtatt unb lands lob, ouch zu heil 
bet ſeclen 69 dem gottshus, S. Felix unb Regulen genümt, gefürdert und angenommen 
werden: alſo daß man baftíbenb , fo bid e$ not fon wurd , recht redlich gefibidt (üt 
im gott:wort und cheiftenlichen ieben finde, die man den fremmen underthanen in der 
ſtatt und uf bem [anb wol möge zu feelforgeren , pfarzeren oder fütpriefteren fürfeken. 
Darzu fol ein ſchuͤlmeiſter rychlicher 6efontt werben dann, bishar, damit er bit jungen 
knaben möge flyßlichen anfüren Ind leiten, bis daß fo. zu den vorgemeldten fragen jd 
begryfen gemäß werdend , die ouch one jren koſten zu hören; um daß man die jungen-in 
jco wäter feften, fü foend, wie obftat, us der ftatt Zürich sder jro Sandfchaft, an frómbe 
ert yi (dif und Teer nit ſchicken muͤſſe; dann fg an dem ort vil meet ‚und one jro väter 
befchwerd weder anderswo in andren fihllen erlernen mögend. Und zu fölichem foll mam 
mit der aut goo kommlich wonungen und gemad) erbuwen.“ Drbnung des Stifte zum 
Großen Münfter. Den ältern Bettelmönchen wurden Leibdinge gegeben ; bie jüngern 
wurden zu Studien, und, waren fie hiezu untaugfid) , zu Erlernung von Handwer⸗ 
ten angehalten. Die Nonnenklöfter wurden geöffnet; diejenigen, welche fid) heraus⸗ 
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denn fuft ftat groffe gefar by dem (efen , das zu difer zyt fo gemeint id; da 
man wol fidt, bag bit mee bero, bie leſend, allein geleert und befchwäpt! 
werdend weder fromm umb. gottstörchtig. Diefelben farend demnach mit 
eim icden frefel harflic , der doch in urſprünglicher forad) und (imn nit geund 
bat; die fann man .demnad) oud) wit dem rechten verftand übrrwinden.. 
ir föllend nit all predger fon, ats Paulus anzeigt 1, Cor. All, 29: 
€ inb mir all apofte(? Sind wir all prepbetén ? Sind wir all leerer? zc, als 


ober fpräh: Nein. Darum ein groſſe perme(fenbeit ift an die felbegefandten 


vredger, daß fü inen felbs alle ämter zütegend , unb, was fg nit fónnenb, 
verachtend. Ich will aber zwey bufpil anzeigen, daran menglich ſehen mag, 
wie fy mit ber zyt übel verfüren mutbinb, wo man die zungen berachten 
wurde. Ich möcht jro bil anzeigen; aber wofür? Es ficht ein deber, bee 
fo hört, daß es ein vermeflenheit it. Zu Hieruſalem warend bil. tufend 
alöubiger; marend aber wenig: mee denn zwölf boten. Hie find fy all boten. 
Ich mein oud), e$ ſygind jro mec, weder jro ſye. Welcher in ein: türfche 
fhül gangen ift, daß ers büchftaben kann, der ftellt (id) bar, und bud» 
ftabté der gemeind. Ich fag kein gaſſenmär; ich weiß ott, ba fs die gt» 
fehrift nit habend können Iefen, ſy habend daran gagafet? , bag man pee 
merkt bat, bag foe erſt leenetend. Das ein (tud ift: Es hat ein meber an 
eim ort (ich will noch für und für (donen und nieman nennen, ob fy fid 
ſelbs ternetind erkennen) , ba ein feommer weiblicher evangeliit oder bifchof 
ift, an eim funntag bie kanzel us eignem frefel yungenommen; und bo ber 
vfarrer fam , furach ber weber: Ich will prebigem. Ließ bee pfarrer nad, 
Damit fein zerrüttung wurd. Alſo huͤb ber. weber an ze lefen in 1. Tim. 
IV, das die biderben (üt vormal von jrem erlichen? hirten oft klarlich ats 
hört fattenb ;- und hübend an 3c murren ab dem frefel des webers. Bald 
fam er an bag ort v. 2: Sy babenb ein malgebrennte* confeienz. Do fprad er: 
Das tann ich nit verfton. Do redt der vfarrer: So halt till; ich will bir das 
ue(egen. Do bag beſchach, ſchruwend bie biderben Lüt: Heiſſend jn abhar gon. 
Antwurt der pfarrer: Söllt ich jn von mir ſelbs gheiffen han harab qon, wär 
mir verdachtlich 5 gemwefen ; barum heiffend jr in harab gon. 9(L(o ift er harab 
fommen nad) langem. Sehind bie alle chriften dem geift zu. Kür das erft 
erhebt er (id) felbs onanacfeben. bie ganzen kilchen. Zum andren verkouft 
er fid) für einen göttlichen geiſt; unb verftond aber nit, das (n glych (cfe 
Lönnend; fo underricht aber der adttlich geift oud) bie unfönnenden® fince 
meinung unb verftande ; daran man mol fibt, daß es nit, ein göttlich fen- 
den ift. funder ein erbüchftabet” [e(en und ein ufblafende Eunft. Das ander 
(tud it: Wo fo den widertouf leerend, nemend fo Matth. III. für fich; da 
ift under anderem im felben capitel b. 7. ein fumm der predig Johannis, 
daß er die phariſäen und fadducden gefcholten hab: Ye naterafchlecht ze. 
Hie fprechend jro etlich vor ben einfaltigen: Sehend je, alfo übel fchiltet 
der heilig Johannes die pbarifder , bag fü fich nit mwolltend toufen laſſen. 
Denn ftonb die einfaltigen graget?, und wüſſend nit, woran (y find. tnb 
ift aber bif nit ber (inn der worten Matthäi; funder er will in einer fumm 


1) beredt. 2) geftottert. 3) rechtmäßigen. 9 gebrandmarkte. 5) 9Betbadht ers 
wedend. 6) Ungelehrten. 7) zufammenbuchflabirtes. 8) ſtarr, ftaunenb. 
begaben, fonnten das Eingebrachte mitnehmen; die übrigen ließ man bepfammen leben, 
und bekamen ihren Unterhalt. (Hott. Hrls. K. O.3, 207. 231.) 
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die ruchen ſtrafreden Johannſen anzeigen, daß cr bie phariſäer inwendig 
erkennt hab nit guͤter meinung zum touf kommen; darum bab er ſy übel 
geſcholten, miemol: mit mee leer und worten; denn wer möchte erfolgen t 
alles leeren , bad Fohannes für unb für getbon but? So wir nun fülchee 


gefar erwarten müjfenb von denen, die nüts denn den bloflen büchftaben 


könnend; (o.ift nöter meder vormals ie, bag wir etlich babinb, bit den tis 
genlichen ſimn ouch us. dem duͤchſtaben wol mögind beſchirmen; oder abet, 
ſo es im anfang. fo vil feltfamee meinungen ‚gibt, mie wurd jm erſt nad 


ber gut werden? So nun menglich fi (ibt, das fy fo ofrenlich an dem bitch» 


b 


Raben felenb, und abec je meinung für einen geift verfoufend ; fo fann ein 
ieder merken, mas es für ein geift iſt. Es ift ein fötcher geift, der nit bà- 
ten will, was jm wider i(t, der fi mit der menge der widergetouften aller 
aborfame unb ſchuld entzichen will. yd) reb war, es erfindt fid) an jro 
etlicher reden unb. gefchriften ; bod) wirt der recht richter, gott alle ding 3d 
finer zus ofen. 

Dite ämteren aller fammen . bet fid nie fein frommer drift für fid) 
felbs angenommen , funder erft fo et von gott gefande ift worden oder von 
den Fidem oder apoftlen erwälet, das oud) nüts anders i£ denn ein beruͤ⸗ 
fung und fendung. Die melfenb wir mit bem Beeren. Cbeifo Jeſu, mit 
Johannſen, mit den apoftlen und jrer gfchrift, oud) us dem alten teſtament 
offembar machen. Us bem alten teſtament wellend mie nit tee denn bit 
einigen gſchicht Numer XVI, anzeigen; dann bie wal (uft offembar gnüg i(t, 
dag (ib nieman im alten teffament ufmar( 3. eim propheten one gottes ber 
rüfung , munderzeichen oder vorſag, die (id) mit dee marbeit. erfand-, als 
Deut. XIII, L, noch 3d eim pfaffen, denn darzu was allein das afchlecht 
Levi verordnet. - Die afchicht ift in der (umm alfo: Als Mofes us gotied 
gheiß Aaron, (inen beüder, zu eim obreiten pric(ter gemacht hat; (tünbenb - 
wider fo beed uf Xorab, Datban, Abiron und Hon us dem afchlecht. Ru⸗ 
ben, und fprachend: Laſſend darvon; bann die ganz gemeind i(t heilig , 
und i(t gott under jnen. Warum erhebend jr üdy über das volk gottes? 
Do das Moſes gehört, "hat er zu Korah unb der ganzen menge geredt: 
Morn wirt der beer offembar machen , welche zu jm gehörind; und. wirt 
die heiligen jm zuͤfuͤgen; und welche er wirt ermälen , die werdend zu jm 
nahen. Darum thuͤnd jm alfo: Nem ein icder bero, die oud) mellend 
obrefte vfaften fon, ein rouchfaß, bu Korab unb die ganz menge, und faf 
fend für bargn, und legend geröuf? daruf. Nun was jro 250. Es habe 
such Aaron fin rouchfaß. Do nun gott fin wunder gemürft?, hat er ges 
beiffen , daß (id) bie ganz menge von den ufrürigen entfchiede*, und bem. 
nach das erdrych ufgetbon, und jre selten und all je hab verfchludt. Sind 
alfo lebendig ze höll gefaren, und bat fo der boden gedeckt. Alſo hat gott 
bie im alten teftament geftraft, die fid ufrürifd) us eigner bewegnuß erlupf⸗ 
tenb5 one die ordnung gottes unb Mofeos zuͤ dem opfrenden pfaffentum, 
darin bil minder gefar mas weder in der (cer. 

Unfer erlöfer Chriſtus Jeſus ift vom vater vom himmel herab usge⸗ 
fchrumwen® , daß er der war heiland it, den ce zu ung gefendt hat, den wir 





1) erörtern , beſchreiben. 2) Rauchwerk. 7) feine Herzlicjleit gezeigt. *) 
ſchiede. 5) erhoben. 9) verfündigt. 


Ld 





330 - Bon bem prebigamt. 
‚hören fütfenb , ſprechende: Das ift min lieber fun, (m dem kf ein wolge⸗ 
fallen Bab ober zefeiden bini; ben hörend Mattb. HIE, 19. unb XVII, 5. 
Welches demnach der Heilig Johanne⸗ vor allen menſchen geoffnet hat, daß 
er jnen anzeigte, daß unſer herr Jeſus Chriſtus von gott, dem himmeliſchen 
batet P gefandt it, Joh. I, 32—34: Und Johannes bat kundſchaft ggeben, 
echende: Syd) bob ben geift einer tuben glych geſehen herab kummen vom 
himmel, und bat uf im geharret. Und ich fnnt jn mit; aber der mich 
gefendt bat mit dem waſſer ze toufen, der bat zü mir geredt: Uf weichen 
du ſehen wirft den geift abbee kummen, und uf jm barren, der ift, der im 
heiligen geift touft. Und ich habs gefehen und verzügt?, daß er dee- fun 
gottes if. Sich, wie eigenlich bewärt der heilig Johannes die fendung 
Jeſu Ehrifti, unfers erlöfers. Daß aber dife wort uf die mal und fendbung 
Chriſti geundlich reichind, das erfindt fid bm heiligen Paulo Hebr. V, 4. 5: 
Es nimmt nieman felbs fid) der eet an, funder erſt fo et vom gott berüft iſt 
wie Yaron. Alſo bat such Ehriftus nit fid ſelbs der ceren angenommen , daß 
er cin obrefter priefter wäre; funber der bat jm darzuͤ verordnet ; ber zuͤ jm 
geredt bat: Du bift min fun, ich bab dich hüt-geboren sc. Unſer bere 
Chriſtus Jeſus felbs berodet den Juden mit langer red, daß er bom Vater 
gefnbet (oe, Job. VIII, 16 f. Spricht Job. VI, 57: Wie mich der sa» 
ter acfenbet hat sc. S05. XVII, 18: Wie du mich haft in die welt ges 
fandt, atfo hab ich ouch (9 gefandt. Joh. XX, 21: Wie mich der vater 
geſendt bat, alſo fend ich dd. Gat. IV, 4: Bott bat finen fun in die 
welt gefenbt sc. Us welchen kundfchaften allen wir febenb, daß die fendung 
fo not ift, ee unb fid) einer offenlich predgens anneme, bag oud) Chriſtus 
Jeſus den gewalt finer fendung in bil weg offnet, felbs und durch anderer 
kundſchaft. 

Die ſendung des töufers Johannſen Bat gott durch ben vropheten Malach. 
IIT, 1. anzeigt, als bu ſindſt 9Dtarc. I, 2, Jud sciat (9 Johannes evan⸗ 
actif offenlih an Joh. I, 6: Es i(t ein menfch von gott gefandt, deß nam 
Johannes, Johannes töufer felbs Joh. I, 33, mie erft gehört it: Dee 
mich gefendt bat 2c, der bat zu mir gefprochen 2, zeigt aber fin fendung an. 
oh. III, 27: Dee menfch mag (id) nüté annemen, e$ fgg jm denn vom 
himmel aqeben, find oud) mort Syobannfen, mit denen er anzeigen will, 
e$ vermöge in dem mort des beil$ nieman nüte, denn weichem e$ bon gott 
ggeben ſye. Joh. ITE, 28. fpricht et widrum: Ye müffenb mir felbs kund⸗ 
ſchaft geben , daß ich üch afeit hab: Ich bin nit Ehriftus, funder daß ich 
vor jm bingefandt foe. Zeigt aber die fendung an. 

Von der apoftel fenbung babend wir glgd) erſt 3100. Tundfchaften ue 
Joh. XVII, 18. unb Joh. XX, 21. anzeigt, ba Chriftus fpridt: Wie 
wid) min vater gefendt hat, atfo fend ih üh. Matth. X, 16. —— er: 
Eich, ich ſend üch wie die ſchaf in mitts under die wolf. Matıh. XXVIII, 
19. 20. fpricht et : Gonb bin, leerend alle völler. Marc. X VI, 15: Gonb 
bin in die ganzen melt, unb prebgenb sc. Gind alles wort der fendung. 
Die fendung hat er oud) bewärt Matth. X X V, 14 ff. mit dem usteilen bee 
pfunben, unb Luc. XIX, 12 ff; denn fendung und empfelch it an difem 
ert ein ding. Das $abenb fo demnach fo (tof gehalten, daf fy nieman lieſ⸗ 





1) vetgnügt. 9) bezeugt. 
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feb Quy ſelbe ufwerfen. Do Judas fid) ſelbs henkende us dem leben und 
der avoſtlen geſellſchaft bracht; underftänd feiner us eianer bewegnuß (id 
oh fin ftat 3e lupfen, funder die ganz gmeind thät das ct. 1, 15 f. Ja, 
als oud) mangel was an bieneren; fund nit ein ieder file fich felbs dar, 
unb machet fich jd eim biener, welches tod) cim hätte zu gutem möge 
gerechnet werden , ſunder Die ganz menge ermalt die fiben diener , wie Act- 
VI, 1. fat; unb was. das allein um Inblichs -Dienfts willen ze tbün. 
Demnach als die apoftel pernamend , dab Samaria das wort gottes annam 
us dem predgen Philippi; Luft yit ein icbee bem ze hilf, funder die zween, 
Seteum unb Johannſen, fandtend. fy Act. VIII, 24. Do gen Antiochiam 
felbsgefandte brübee famenb, bie bag aldubig volk verwiertend mit der bes 
ſchnydung (alych als ie bie widertönfer thund); bo (uff feiner von im felbs 
. gen. Sierufalem ,  funber ſy ortnetenb. Paulum imb Barnabam mit andren 
' mec. gen Hirrufalem Act. XV, 1 ff. Derglychen ouf, ale fo mibrum ges 
ſchickt wurdend; giengend ouch allein bie mit jnen , die verordnet wurdend. 
Paulus Hat fin fenbung an allen orten fo ſtark dargethon, daß man 
wol fibt, daB man jn durächtet bat um der fenbung willen , fam er fid 
felb8 ufgeworfen hätte. Gat. I,,1: Ich Paulus, der ein apoftel ober bot 
bin nit von den menfchen noch durch bie menſchen funder durch Sefum 
Chriſtum sc. Will damit anzeigen die breüfung von bimmel herab, die 
Act. IX. flat, unb demnach mwiderum erzält wirt von jm ſelbs Act. AXIE 
unb XXVII. Sem 1. Cor. I, 17: Chriftus bat mif nit gefendt 5e toute 
fen funber bag evangelium ze verkünden , zeigt die fendung an. Item 1. Cor, 
IX , L 2. fpricht er: Bin ich nit fro? bin ich nit ein apofte( ? hab id) 
rk Chriſtum Jeſum, unferen berren, acfeben ? find nit je min arbeit im 
herren? Bin ich alo) andren nit ein .apoftel, fo bin ich bod) imer apoftel ; 
dann jt find das figel mines apoftelamts. An welchen worten wie eigenlich 
fehend , bag bie ceremonifchen predger in anta(tetenb, fam ev nit cin apoftel 
wäre; bann er nit gefandt wäre mie andre, die bp Cbrifte [yblich geweſen 
unb von jm gefandt wärind. Welches et oud) 2. Cor. XII, 11. anzeigt, 
ba er fpricht: Ich hab nüts minder gethon denn ouch bie treffenlichen apoſtel. 
Und 1. Cor. XV, 10: Syd bab mee gearbeitet weder bero. feiner. utem 
zun Galaten miberum 1 unb IL. tfüt er nüts denn anzeigen fin fenbung, wie 
er nit ein ungeſandter foe; ob ee giuch nit bee apoſtlen einer foe, bie 
mit Chriſto Inblich bygewonet habind; noch fo bab er (id) um bero willen, 
bit er lart, zuͤ denfelben gefuͤgt!; aber ee Babe wenig nutzes bon inen ges 
brat ; ‚denn allein, bo fg gefehen babind, bag im gott das evangelium 
empfolen hab under den hriden ze prebgen, 6abinb fo im und Barnaba bic 
^ band geboten als iren mitgfellen. Welche alles dahin reicht, daß er fin 
fenbung alfo bemdren will: ob gluch fine widerfächer vebinb, et foe nit ge 
— welle er ouch mit den apoſtlen ſelbs fürbringen?, daß er geſandt 
pe ꝛc. | 
Difer aufus redt in der gmeind von allen füreren des worte 9tóm. X, 
15: Wie werdend fo peedgen , fü werdind denn geſandt? An weichen more 
ten wir offentich fehend , bag (id) nieman peedgens annemen foll, er foe 
denn .geíanbt ; bann (id) ſelbs nie Beiner ufgeworfen hat zuͤ der apoftel. 39» 





1) begeben. 3) bezeugen. 
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ten.; ouch allweg für free, das ift, anhänger , geachtet find, bie ſich felbe 
ufgeworfen habend. Er zeigt ouch an andren orten an, Paulus, von denen, 
bie in bem wort fürgeſetzt (inb, 1. Theſſ. V, 12. 13. und Hebr. XIII, 17. 
unb 1. Zim. V, 17, ba er ſpricht: Die priefter oder diſchof, bie fid) wol 
haltend in jrem fürgefegten amt, föllend zwifalter eerung würdig geacht 
werden; wie doben gnüg i(t anzeigt. . An welchen Eundfchaften alfa Märcr 
wirt , denn das liecht ift, daß (id) des biſchofamts nieman annemen foll, 
weder der gefenbt unb darzuͤ eemált ift. a 

. Darum it ouch not, daß wir von dei fendung oder ermälung vebinb. 
Die ift güs 3e erlernen ug allen vordrigen fundfchaften. Das ift gewüß us 
bem wort Gbrifti: „Wie mich min vater gefendt hat, alfo fenb ich dd", 
daß alle, bie (i) predgens annemen mel(enb, von.gott muͤſſend aefanbt fun ; 
oder aber es find die boshaften arbeiter , von denen Saulus oil. ITI, 2. 
(cit. Roch fo..wirt, ber fon gott gefendt mirt, ouch mit üſſerlicher funt. 
fchaft verzeichnet!,, eintmeders mit -munderzeichen oder mit. offener wal. By» 
(pil: Gott bat Paulum nit allein im herzen berüft zu finem boten, funder 
nuch mit der wunderbarlichen befeerung verzeichnet; Matthiam aber. mit 
der wal des loſes von der ganzen ameínb der chriften ct. I, 26. Alſo 
durch den bank hinweg von der apoftel zyten bar bis uf.unfere aut fich nie⸗ 
man für einen bifchof. bat ufaemorfen, ce und er erwält ift (ich veb- allein 
von den rechten predgenden bifchofen oder pfarreren; und von ben anderen 
tyrannen, dero etlich fo groß b(ütberaie(fen zuͤrüſtend, red ich nit; dieſelben 
gdörend wol mit einanderen Triegen unt die mal der bitum). 

Aber die mal ift in dry weg befchehen; etwann bon der ganzen gemeind, als 
boben ift von Matthie anzeigt; etwann von ben apoftlen und nit von der ganzen 
ameinb, als Act. VIII, 14, do Petrus und Johannes gen Samarien acfenbt 
wurdend von ben apoftlen; zum dritten von einem einigen apoftel, wie Paulus 

Titum in Cretam verordnet unb ermält bat Zit. I, 3. An meldyem ort ze ver⸗ 
merken ift, taf qae nach? bu allen chriften bie mal ud des vapſts fraft? in cinen 
gewalt und tyranny verfeert iſt geweſen; dann eintweders die hohen bifchof, 
dbbt, lehenherren wider das arfalfen der gmeind pfarree gemacht habend us 
jeen ftalffnechten, fódym und fuppleren; oder aber fo die gemeint bat die 
wal gehebt, hat (y one ratfchlag der frommen , gelcerten alöubigen mee 
zinen bifchof ermält u$ qunft weder us anfehen dee ſtucken und zierden, Die 
Paulus beftimmt, Darum fo ift Der wal halb fein göttlichere., weder bag 
Die ganz aemeind mit vat. rtlicher frommen mot verftändigen bifchofen oder 
chriften einen pfarrer usfiefínb ^; als wir wol merken mögend Zitum gethon 
baben. Obglych Paulus fpricht: daß bu orbne(t; bat er dennoch nit allein 
verordnet; als aber die tyranniſchen bifchof verfton wellend. Urſach: So 
das urteil des bannes , ouch der leer , Überall der gmeind iſt; bi( mee dag er⸗ 
fiefen um einen: leerer nit eins frömden vochbifchofs? oder abbts fun foll 
funder der filchen, bie rats wyſer chriftenlicher vropheten und evangeliften 
pfligt; dann es .fchlechtlich ouch der lutren einfaltigen® gmeind allein nit 
züfton will; als Harlich us dee leer Pauli von brud) des worte 1. Gor. 
XIV. ermeſſen wirt, oud) us ben vordeigen byfpilen; bann die leer der 





-» 1) Gegeichnet. 2) fall. 3) Gewaltthaͤtigkeit. *) auswählen. 5) ſtolzen Biſchofſs. 
6) 6fefen ungelehrten. 








Bon dem predigamt. 833 
afchrift daſelbſt wit der einfalten gemeind empfolen wirt funber den vrovhe⸗ 
ten, dolmetſchen unb zungengeleerten; wiewol der gemeind ouch wirt erloubt 
darzuͤ ze reden.. 

Jez wellend wie von jeder fendung anzeigen , ob diſe felbsgefandten be. 
ten mögind erfunden werden von gott gefandt fon; und zum erften bie inne: 
ren fendung befchen. Ä 

Chriſtus fpricht: Wie mid) min vater gefendt bat, alſo fend ich üch. 
Hat nun Chriſtus geufruͤret um zytlicher güteren willen, fo zimmt inen 
eud) um zinfen und zchenden willen ufeüren. So aber das keinen weg ete 
funben wirt, fo ift effembar, daß fn von gott nit gefendt (inb. | 
- Gottes wort heißt der oberkeit aborfam fon, fo foc glóubig oder nit. 
€» leerend die, e$ mög fein chrift ein obrer fun; ba (id) doch das mibeve 
(pil. eefindt 1. Zim. VI, 2. unb 1. Petri II, 13 ff. Epheſ. VI, 5 fi. Dar 
an man fidt, bagfo mit der (eec und mit dem mwidertouf wider gott unb 
ehriftlichen friden veichend.! Und wenn fo glych tufend eid barmiber fchwüs 
rind; dennoch wurd cs offembar. So bald der getouften menge fo groß 
wär, bag fo (id) hofftind ze erretten; wurdind fü (id) wider alle oberfeit (te 
gen , und bem kaiſer, das i(t, obren; nit geben, das ſy jm fchuldig wärind. 

Die dritt prob, ba man an der art der Teer fibt, bag fy nit von gott 
aefendt find , ift eim icden einfaltigen die richtigeft und die offembareft. 
Paulus foricht 1. Gor. XIV, 33: Gott i(t nit ein gott bes amitracbte (une 
der bed fribend 5 wie denn in olfen kilchen der chriften gefehen wirt. Se 
nun je toufen und predgen allein zu zwitracht reicht; ‚fo babenb fy ie nit 
den gott des fribend. Iſt doben oud) anzeigt. Da fprechend fy: Chriſtus 
bat geredt: Ich bin nit kommen friden ze fenden funder das fchwert. Ant 
mwurt: Das fchmwert, von dem hie Chriftus vebt, ſoll nit under den glönbi⸗ 
gen fun; funder Ehriftus meint, daß zwüſchend den glöubigen und unglöus- 
bigen das fchwert fun werd. Nun machend fo ie nun bie glöubigen um 
. üfferlichen dingen willen amiteddytig , glych wie ouch zu der apoſtel zyten, 

als doben ghört iſt. 

Jez iſt es an den üſſerlichen zeichen, ob wir an denen ſchind, daͤß ſy 
von gott geſandt ſygind oder nit. 

Sind fg von gott geſandt, fo Gat gott ben menfchen dag geoffnet einttvee 
ders mit wunderzeichen oder aber mit heller wal, wider die nieman kann. 
&o fo nun weder wunderzeichen tbünb noch von Feiner kilchen ordenlich nite 
nen erwält (inb, end fo das ufler verzeichnen des boten» oder bifchof- 
amté nit; befba gwüß nit von gott gefandt find. Iſt alles in voran⸗ 
zogner geſchrift kund anüg. | 

Demnach wellend wir an ben ämteren fehen, ob fy (id) nach inhalt jrer 
ämteren , die fp inen felbs züulegend, wandlind; und abermal finder, daß fy 
von gott nit gefandt find. Sind ft boten, fo if je amt, für und für under 
hie unglöubigen ze wandlen und jum glouben befeeren ; wie doben- ghört - 
ift, daß der apoftel und bifchof ein (eee. fürenb, das ift aber underfcheid 
zwüfchend inen, daß ber apoftel mandlet under bie ungldubigen; ‚aber der 
biſchof blybt ſeßhaft by finem empfoinen. So fy aber nit under bie utt 
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aldublgen wandlend, ſunder ſich allein under die aldubigtn fkfr'; nnb 
verwirrend , bag vormals einmuͤtig und (rib(aut was, find fn gwüß nik apofkel. 

Bifchof find fy nit; bann fo find von keinen kilchhöre fammt andren 
tseffenlichen wol berichten slóubigen bifrbofen darzu gemält. Noch weniger 
find fo. propheten und leerer. Deßhalb offenlich folgt , daß fo nuis andere 
benn ufeürer find. 

Sie thuͤnd fü abet zween gegenwürf. Der‘ tiu id: Rum foricht doch 
Paulus 1. Gor. XIV, 31: Syr mögend all nad) einandren. prophetieren, 
Das ift, von veriiand der gſchrift reden, unb bas vor offner kitchen. Ani⸗ 
wurt: Das peophetieren it nod) in keiner kilchen brüchig, weder de wirt 
ss by uns angetzebt. Welcher aber alid) dafelbft reden mag; folgt barum 
nit, daß er fid) us eigner beivegnuß mög 3ü apoftel» ‚oder biſchofamt luvfen. 
Es folgt oudy nit, daß er vor ber kilchen für fid) ſelbs ſolle anheben reden; 
ſunder jm ift allein erloubt darzuͤ ze reden, wenn bie dolmetſchen, zungen» 
gelcerten und propheten geredt hadend. Darum. Paulus dafelbft ernftlich 
manet, daß man alle ding mit ordnung thüge. Darum foll jm felbs dus 
apo(tel» oder evangeliftenamt ſchlechts? keiner adeignen, denn der von gott 
innerlich und üflerlich beruft und perzeichnet wirt. Es if einer nit bon 
fund an ein bifchof, der gluch? in uslegen der gfchrift vor der Pildyen geredt 
bat; ober aber Paulus hätte des pilfaltigen underfcheide der dmteren nit 
dörfen, ben er aber nit allein bie Epheſ. IV, 11. funder ouch 1. Cor, AU, 
28. und Röm. XII, 7. 8. anzeigt. 

Der ander gegenwurf it: Johannes foricht Joh. HI, 34: De, den 
gott gefendt bat, bey rebt die mort gottes. Welcher nun bad mort gottes vebti 
den bat gott gefendt. Antwurt: An dem einigen mort mögend alle chriften 
ermeflen , bof. fg nit us gottes geift geboren find. Dann für das erſt fo 
Iutend dife wort eigenlich uf Chriſtum; fo zühend fot uf (id) ſelbs. Wiewol 
es aber demnach ouch uf die geſandten (utet ; betrifft ed doch die nit an, bic 
mit geíonbt find. Denn e$ if nit ein ding son gott reden unb gefanbt 
fon als ein apo(tel oder bifchof; bc» dem bald hernach fummen wirt. Suns 
anderen fofget e$. nit uf einandren: Welchen ‚gott gefendet bat, der redt die 
wort gotted, und: Welcher das mort gottes vebt , der ift gefendt zu ders 
apoſtel⸗ oder Bifchofamt. Denn kurz wir (olfenb unt nit feefentid) zu meiſt⸗ 
zen ufwerfen ; und müß aber ein iebe kilch einen wächter oder uffeber haben; 
Damit die feefnen mutwilligen boͤck gemeiſtret werdind, nit mit des wächters 
funder mit ber fide aewalt. Dann, füllte das , dat A& , biſchof⸗ 
oder pfarreramt alſo berlaſſen unb für bie funb 9 5 (on ,. daß fido 
‚ein ieder fülkte für einen bifchof ufwerfen , wenn er wöllte; fo wurde in kurzer 
aot geofler zwitracht under denen ,. die (id) iez ze prebgen darftelfend. Denn 
alych wie fy fid ie hinfür fte[enb und wöllend leerer oder apoftel gefehen 
fon ; alfo wurde. übermorn aber tin rott kummen, die wöllte (id) leerens 
glych als wol annemen als ber icsia buf, und nad) bero ein andre; unb 
wurde demnach aber groſſer zwitracht, bann ieder wurde fin rott an fich 
henken; ja, fo menger letzkopf, fo menge (ect und unrüm. Sch red eud) 
allein bon dem ofinen leeren in der kilchen. Weiß wol, tog eim ieden 
zimmt mit iedem von gott ze reden, fi mit im’ 3e erinneren.® Aber bag 
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ſich eim deben gimme in einem winkel anzeheben, was ee will, one verwilli⸗ 
nung und befcheid der kitchen, die jm und fin fürnemen urteilen foll, obrt 
eins ieden zimme (id) ufzewerfen für einen leerer ober pfarrer, der üt eine 
glöubigen fildben (glöubig nenn ich nit alle, die fid) für cheifiglöubig ute .. 
gebend , fimber bie dens evangelio trümlid) gloubenb, unb das (ty predigen 
taffend us eigner bewegnuß bar möge fton und fagen, was er wölle, dis 
red id) mit allein frefen und bó$ funder antchriſtiſch fon; bann nit weniger 
dertum darus enifton wurdind, weder fo in einer ftatt ein ieder wöllte bure 
germeifter fon, der ein burger wär. Es fügt! oud) nit, taf fg bic pure» 
dend us 1. Per. Il, 5, 9: Wir find all prieſter; dann ich red bie nit bon 

gewycht fun oder nit funder von dem amt des leerenden. Es iſt war, wie 
find alle gewycht anüg zu bee pfaffbeit, die im nümen teſtament opfret ; 
bann die ift nüté anders, weder da ein icher (id) felbs opfret Röm. XII, 1. 
Aber wir find ic nit all apofte und bi(dyof 1. Cor. XII, 29. Und ob einer 
glych ein bifchof iR; simmt jm nit eim andren in fin. chütt fchafen oder bie 
fun ze faren, mie er will. Röm. XV , 20. foricht Saulus: Ich bab fo 
yferlich das evangelium gepredget, da Chriſtus nie genämt iſt; damit ich 
nit uf ein (rómb fundament buwte. So zimmt ie nit, eim andren under 
: fime fchaf ze faren. Ich reb emiatid) nun von denen bitten oder evangeli⸗ 
ftn, die je amt göttlich und zimmlich verſehend, bag oud) denfelben nit 
simmt einandern one gunft under jre fien ze loufen und über einander 
heben. Hierum will ich um gottes unb. chriftenlichs fridens willen alle die 
ermanen, bie fo untümig find ze vrebgen , fo wellind ernftlich betrachten bie 
wort Jacobs III, 1, ba er alfo fpridht: Mine brüber, ef föllend Uwer nit 
bil wellen leerer werden; fo je müffenb, daß mir leerer ein. aröffer urteit 
empfahen werdend. Sich, der fromm heilig apoftel méctt, Daß wit? nit fo 
Inchtfärig ſchätzind ein lecrer fon, bag wir ungeftrigiet und ungerüft mellinb 
uns felbs ufwerfen ; und find aber bero bil, bic eintwebere us begitb der 
eeren oder u$ bag alb liebe der narung (id fchlechtlich für leeren tragen? 
wellend; ba fich doch offenlich erünbt, bag fy nüts fürnemend weder svi» 
tracht und ungnad.? Ach gott, mellenb (9 wänen, daß je geift oder für⸗ 
nemen nieman befannt ſye; fo doch ein ieder glöubiger geiſtlicher alle ding - 
ertennt und urteilt? Wir wellend gar nit, bag ieman der wyhe ober perfon 
halb fÜlle das predgen abgefchlagen werden , fo fer er gefandt ift, bas ift, 
ordenlich fürgefegt ale rin bifchof oder gefandt als ein bot; denn wirt et 
aber under bie unglöubigen fechten* und nit bie glónbigen verwieren. Aber 
bae ſelbsufwerfen und verwirren, das anheben nuwer üfferlicher Dingen one 
fürtrag? der chriſtlichen gmeind fann gütes nimmer mee gebären; denn e$ 
Ài& nit us gott. Der gott des feidens nimmt ein iedlich ding mol andre 
‚weg in d’ band, if nit fo ungnädig, nit fo bitter, fo zwiträchtig, als 
aber bero (eec. überall: nun will gefehen werden. Es erfindt fid) ouch, daß 
jr werk, das iſt, die jrem wort loſend, nüts denn zwiträchtig lüt und be⸗ 
girig zytlicher dingen, ouch richlich 5 werdend, bie vormals rümig, gotts⸗ 
förchtig unb fribfam warend. Daran man ſicht, taf ee ein anfechtung iſt 
nit ein geiſt. Und kommt aber der tüfel fo betborgentid) in einer. fo Jicd)- 
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ten geſtalt, daß die einfaltigen mdnenb, es ſyg ein geiſt; aber jro vil hebend 

an ze ſehen, Da e$ ein ſelbswolgefallen iſt. Gott wölle uns alim nebel 

und betrug von unſeren ougen nemen; damit wir Horti (inen. wiiien ler⸗ 
nind und thuͤgind. 

Ich will oudj die arbeiter im ebanaelio Chriſti gl als ernſtlich er⸗ 
manet haben mit dem wort Pauli Col. IV, 17: Sehend uf. üwer amt, das 
je in dem herren empfangen habend , daß je dem gnüg thügind. Gott hat 
üch zu wächteren in den kilchen gefeßt und hirten. Wachend und goumend, 
bag nit die wolf zerryſſind, nod) zwitracht under den (dya(en Chriſti werde. 
Der zwitracht fol under den glöubigen nit (9n ; obgluch zmüfchend den glöu⸗ 
bigen und unglöubigen ewiger frieg if. Daß aber barby die ufrürigen töu⸗ 
fer und predger üch und alle, bie nit jren weg gend, unglöubig fcheltend, 
faflend üch nit bekümmeren; bann üwer icder weißt wol, wie ee in gott 
verhofft. Wo (9 nun üwer einen, der ungeziouflet in gott verteumt, gottlos 
fcheltend; fo fehend jr ie oflenlich, bag jt geift us dem vater der Iugenen ift. 
Laffend üch oud) nit mit den doctoren, die fy hoch rumend, wie ſy uf je 
(sten (tanbinb, erfchreden (wir wüſſend mol, mas diefelben vermögend, und 
was geifte (9 (inb); funder debenfenb, daß der mibertou( nimmer mee nüts 
andere werden mag weder ein fect, und bas frefen prebaen nüts anders meber 
unruͤw, unordnung und zwitracht. Dann. der widertouf wirt affmeg dem 
meeren teil der frommen rümigen dyriften nit gefallen us ter urfach, Daß bit 
-widertöufer glych ec(ernet * werdend, bag fü uf die gmeinb? und binmerfen 
der regimenten reichend.? Dephalb e$ nilts anders werden mag weder cin 
feet, die gott wären laßt, bis bag die userwälten und felten geoffenbaret 
werdend. Schend uf, bag üwere fchaf fuber von eebruch, unkünſchheit, 
trunkenheit, boffart , läftren und. aller unmaß ligind und wandlind. Buwen® 
den glouben, gottsfoecht und liebe bes nächſten. Leerend, bag kein gröſſe⸗ 
rer gottsdienft (oe, weder fo man jn. mit unfchuld eeret. Leerend, daß mon 
bad ewig mit dem zytlichen nit vertiere. Deß habend jr offne gründ in der 
gſchrift. Arbeitend nit lag * in den bingen ; dann wir habend wol erlernen, 
wa? arbeit es fo(tet, mo man jro fchonet, als wir getbon habend ; und 
redend fo dennoch von fo vif ungnaden. Fa) . Söllte man aber jnen nun 
nad) jren frefenen (ugenbaften reden gelonet haben, bie fy gefürt babenb 
unb noch tbünb ; fo i(t nit zwyfel, man wäre der unrüm cmbroiten. Das 
rum ſtrytend als bie mweidlichen reiſer?, verlaſſend üwer ort und amt nit. 

Der herr fummt bald, er ift nad); daß er uns nit fchlafend find. Da- 
rum find wacker, hoftend wol; fo werdend jr überwinden ungezwyſiet. 
Gott gebe gnat ! Amen. 

Gebrudt zu Zürich durch Eheiftophorum Froſchouer i im jar MDXXV. 
am [eaten tag bed brachmonats. 





——————————— .. 

1) erfannt. 2) Gemeinſchaft [der Güter). 9) zielen. 9). nachläffig. 5) Härte. 
€) ũberhoben. 7) Krieger. 

a) Bisher war Oefüngnif fir eine kurze Zeit, dann Geldſtrafe oder Verbannung, 
dieſe befonders für Fremde, die Strafe. [Dott K. G. 3, 223.] Zwingli fuhr nicht gana 
frey gegen die Wiedertäufer heraus, um den Rath nicht wegen ihrer Läſterungen 
gegen ſie zu erbittern. Ueber Zwinglis Betragen gegen ſie vergleiche votzůglich deſſen 
Brief an Vadian v. 28. May 1825. 
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337. 
_ Niber doctor Baltpazarg toufbuͤchlin 
warhafte gruͤndte antwurt 


durch Huldrychen Zwinglin 
Gedruckt yi. Zürich durch Gbriftopborum Froſchouer im jar MDXXV. 


Chriſtus Matth. XI, 28: 


Kummend zu mir alle, die arbeitend unb beladen find, und ich will dd. 
tim geben. 





Zvoingli widerlegt hier die Schrift Hubmeyerd: „Bon bem chriſt⸗ 
fien Tauf der Gläubigen“, die am 11. Heumonat 1525 beendigt, 
und den chriftgläubigen und gottfeligen Menſchen zu Waldshut zuges 
eignet ward. Hubmeyer war burd) feine Beredfamkeit einer der einfluß⸗ 
reichiten Miedertäufer. Schon 1516, als er Prediger zu Negensburg: - 


war , bemog er durch feine Predigten den Rath, bie Juden zu vertrei« 


ben, ihre Synagoge und Häufer niederzubrechen und eine Kirche an 
deren Stelle zu erbauen, die eine Zeit lang eben um feines Predigens 
willen ein ſtark befuchter Wallfahrtsort ward. Später, ei ift nicht bes 
kannt in welchem Jahre, fam Hubmeyer nad) Walddhut, wo er eife 
tiger Freund Zwinglis unb der Reformation ward. Als er im 3. 1523 
auf einer Neife nach St. Gallen fam und in St. Mangen Kirche dafelbft 
predigte , ward der Zulauf bed Volkes das nächfte Mahl fo groß, dag ex 
auf dem Plate predigen mußte. Er nahm Theil an der zweyten Diſpu⸗ 
kotion zu Zürich, unb bewog die Mehrheit der Bürger zu Waldshut 
aut Annahme der Reformation. Thomas Münzer, auf feiner Reife 
an ben Rhein, fam über Bafel nad) Waldshut und machte Hubmenern 
die Lehre vom Wiedertauf beliebt, ohne bag diefer fid) noch entfchieden 
erflärte. Ex blieb noch in freundfchaftlicher Verbindung mit Zwingli 
unb Oekolampad, unb glaubte jenen nach frühern Aeufferungen diefer 
Lehre nicht abgeneigt. In ſolcher Geſinnung ſchrieb er: Axiomata, 
quie Balth. Pacimontanus, Musca, HuldriciZwinglii in Chri- 
sto frater, Joh. Eckio, Ingolstadiensi, Elephanto, magistra- 
liter examinanda proposuit: In controversia fidei ubi duo 
dissentiunt, quis debeat esse judex? Als Waldshut das Per 
bot der Heftreichifchen Kegierung , in der Religion nicht? zu ändern, 
nicht beachtete, und mit einem Ueberfall bedroht war, a Hubmeyer mad) 
Bwinglis fünmtl. Schriften II. $55. 
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Schafhauſen; bat, dag mar ihn nicht außfiefere, aber ihn bie evange⸗ 
liſche Wahrheit vor ben Eidgenoſſen in einer Difputation vertheidigen 
laſſe. Dieſe Briefe ließ ev unter dem Titel: „Eine ernſtliche chriätiche 
Erbietung an einen E. Rath zu Schafhaufen“ (114 Bogen 4.) drucken. 


Indeſſen waren viele Freywillige aus Stadt und Land Zuͤrich nach Walds⸗ | 


But gezogen, um diefe Stadt bey ber Neformation zu fchliken; fie wur- 
den aber auf Begehren Deftreichd und ber Eidgenofien heimgemahnt. 
Hubmeyer war aud) wieder zurüdgefehrt; und Vadian fchrieb ihm freund- 
fchaftlich und ftàvfenb, fort zu reformiren. Aber um den Anfang. de3 
Jahrs 1525 wußte Grebel (dyon, „daß H. wider Zwingfi des Taufe 
halben feo, und werde wider ihn ſchreiben, wenn Zwingli nicht ab⸗ 
ſtehe.“ Den 16. Jaͤnner 1525 (latiniſch in Epp. Oec. et Zw. fol. 
64.) fehreibt Hubmener an Defolampab: „Er theile Karlſtads Meinung 
über das Abendmahl. Er habe 20 Schlußreden vom Abendmahl uud 
einige Regeln. zue Vorbereitung auf den Tiff) des Herrn gefchrieben. 
Jetzt verhandeln eben die Gelehrten zu 3ürid) die Stellen der Schrift 
von dem Kindertauf, worin 3wingli. und fein Leo und pbHig einge · 
gengeſetzt finb.. Denn wir haben bfentlid) gelehrt, dag die Kinter 
nicht zu taufen fenen. — Warum kaufen wir die Kinder? Der. Zauf, 
fagen fie, ift ein bloßes Zeichen. Warum fireiten wir und denn fo ſehr 
über ein Zeichen? — Die Bedeutung diefed Zeichen: und Symbols 
die Verpflichtung bed Glaubens big zum Tode unter der Hoffnung der 
Auferftebung zum künftigen Leben, ift mehr zu erwägen af$ das 
Zeichen. Diefe Bedeutung aber fommt den Kleinen nicht zu; barum 
it der Kindertauf ohne Wefen. In bem Tauf verpflichtet man fich 
Gott; im Abendmahl dem Nächten, Leib unb Blut für ihn bargu. 
fegen , wie Chriſtus für und. Sch glaube, ja ich weiß, dab das 
Chriſtenthum mie vecht gedeihen wird, als wenn Tauf und Abendmahl 
zu ihrer. urfprönglichen eigenen Reinheit zurücgerufen werden. ^ Dier, 
- Bruder , haft bu meine Meinung; wenn ich irre, rufe mich zuruͤck! 
Denn ich wünfche nichts fo ſehr alà widerrufen, alles t&un , ja.nichte 
abfchlagen , wo ich von Die unb den Deinen aus Gottes Wort be- 
febrt werde. — Sonft bebarre ich auf meiner Meinung ,. denn bay 
nöthigt mich bie Einfegung Chriſti, Wort, Glaube, Wahrheit, Ur- 
theif,, Gewiſſen. Bezeuge die Wahrheit, bu wirft mich auf: feine Weife 
beleidigen. Sch bin Menfch , fann fallen, was menſchlich iſt; ich ver⸗ 
lange aber von Herzen aufzuſtehen. Schreibe mir, ob bie Verheißung 
Matth. XIX, 14: „Laffet bie Kleinen zu mir kommen, weil ıc.= befon- 
ders auf die Kinder gebe ? Dazu veranlagt mich das Wort Ehrifli ; „ denn 
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folds in bas. Himmelreich⸗; nicht; ihr er. Sd) habe: burdy einen. 
Heuptmann unſers Zufapes- Briefe au Zwingli geſchickt. Statt bei 
Taufs ing ich die Kirche zuſammenkommen, fuͤhre das Kindlein ein, 
erliare in deuiſcher Sprache dad Evangelium: „Man brachte Kindlein 
bar =; bann wird ihm bec Name beygelegt, bie ganze Gemeinde betet 
dann mit gebogenen Knieen fuͤr das Kind, empfiehlt es Chriſtus, daß 
er ihm gnaͤdig ſey und fuͤr daſſelbe bete. Sin aber die Eltern noch 
ſchwach und wollen durchaus, daß das Kind getauft werde, ſo taufe 
ih etd, und bin: schwach mit ben Schwachen einitweilen , bis fie beifer. 
untersichtet ſeyn werden. - Im Wort aber weiche ich inen auch nicht 
im kleinſten Built. — Ich babe. 22:.Schlugreden mit 64 Noten ge⸗ 


ſchrieben, die bu. bald fehen wirſt. —n An Zwingli fchrieb -Hubmener 


eig Puce Briefchen: „Schreibe mir, um Gottes Willen, von dem 
Tauf;; und wenn ich etwas gegen Dich und Leo gefehlt Gabe, fo geſchah 


es unbewuft ; verzeihet!“ Clatinifd Epp. Dec. et Zw. fol. 65, a; 


Lin. 6,äh inffa.) . — . Dekolampad meldete Zwingli ; was ihm Hub« 


. wget über. den. Tauf.gefchrieben- hatte: » Ex glaube,’ e fen demfelben 
— gerebc feat antworten, wie Zwingli in einem Briefe ſchrieb: Es eg. 


nicht geboten, wegen: bei. Glaubens genau zu forfchen , -fondern Sie 


Ewathſenen ‚richtig zu lehren und zu ermahnen. An ben Worten bey: 
 .We Zeuft habe man nicht fo Angflich zu forgen ; bie Apoſtel Haben auch 


anf. deu: bloßen Namen Chriſti getauft. Es it genug. vor Gott, cine 
neue Erentur ſeyn; wor ber Kirche aber , dag wir durch ein gewiſſes unb 
heiliges Zeichen in bie Zahl der Gläubigen gezählt werden * — An $n; 
meger antwortete Defolampab querit etwas. unbeſtimmt - und dunkel 


. diatin. Epp. Oec. et Zw. fol. 64, b, 65, a): „Das Gebet bey. 
- m Zauf werde ben. Kindern nágen, daß fie aus Kindern des Sornd 


Sefaͤſſe der Barmherzigkeit werden, unb der Glaube ber Gitetn den Kin⸗ 


' been nuͤtzlich ſey. Hubmeyers Schrift werde ſchwerlich zu Baſel gedruckt 


werden voͤnnen, da bie Buchdrucher vom Rath einen Befehl erhalten 
baten ,. nichts zu drucken, worüber bie Cenforen nicht zuerft befragt wor⸗ 
den , und dieje möchten eben wicht dazu geneigt fem.* 9tadybem Delos 
kampad Zwinglis Brief erhalten batte, fchrieb er ihm in Zwinglis 
Sinn ((atin. ib. fol, 65, b.): „Wen der Geiſt wahrhaft erleuchte, bad 
koͤnne man auch bey. den Erwachſenen nicht wiften , da -felbft bie Apoſtel 
fih in vielen getäufcht Haben. Die Kirche nimmt das Bekenntniß der El⸗ 


teen und Taufzeugen für die Kinder an, beten Glauben auch diefe heiligt, 
und deren Verpflichtung auch diefe verbindet; ba man fie für einen Theil 


der Eltern anfieht, fie in der Gewalt der Eltern fiehen , bie fie auch zur 
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@iwe Gottes erziehen follen. Die Stragburger find aud unſerer Mei⸗ 
mung. Zwar find mir feine Stellen der Schrift bekannt, welche zwingen, 
ben Sauf der Kinder zu behaupten ; doch jebe id) nicht, was in ver⸗ 
biete ; unb hart waͤre ed, ihnen die Heilsmittel zu verfagen.. Die Stelle : 
„Solcher if dad Himmelreich“ , fordert von und nach meiner Meinung 
bie Unſchuld der Kinder, unb ich ſehe, daf (te unter bie Beheiligten und 
Gottgefälligen angenommen werden. Der Gebrauch , den du in beiner 
Kirche beobachte, gefällt mir überaus wohl; ich wuͤnſchte, bag er überall 
Beyfall finden würde. Indefien war Wilhelm Roubli, erſt Praͤdi⸗ 
fant zu Baſel, bann zu Wytikon bey Zürich, nach Vanrehni gekommen. 
Er zog einige Bürger an ſich, unb. taufte auf einem benachbarten Dorf. 
Man fragte Hubmeyer: warum nicht auch er taufe? Er wies dieß 
noch ab. Aber um Oſtern 1525 ließ er fid) wirklich von Roubli .tau-- 
fen, unb etwa 110 Perſonen wurden mit ihm getauft; hernach tamfte 
Hubmeyer ſelbſt ettoa 300 Perſonen. Und nun ſchrieb er feine Scheift 
wider Zwingli unb bie Zürcher Reformatoren: „Von dem cheiklichen 
Zauf der Gläubigen“, welche Oekolampad den 2. Oktober Zwinglin 
uͤberſchickte. Man verheimlichte fie eine Zeit. fang, vor ihm; dem 
Einige in Bafel befaßen fie (don lange , che fie zu Oekolampads Kennt⸗ 
niß fam. Cr wün(dt, ba ibm Zwingki antworte, aber.fo fum alt 
möglih. Am 11. Oftober meldet Zwingli an Badian : er. werde Dal. 
auf Hubmenerd Schrift antworten. Grebel (ey zu Grüningaf ge 
fangen genommen worden. Am 5. Nov., dem Sage vor einer. neuen 
Diſputation mit den Wiedertäufern unterfhrieb Zwingli die Zufchrift 
am Hubmeger vor der Widerlegunigsichrift defielben. Als bie Wieder⸗ 
tdufer nochmals durch das ganze Gebiet von Zürich fíagten : man habe 
fie nie recht zum Verhoͤr ihrer Gründe kommen. lagen, und Zwingli 
laſſe fie nicht zu Rede fommen, ließ fid) der Rath, bec fonf nicht 
mehr dazu geneigt war, durch Zwingli und die andern Kitchendiener zu 
Zuͤrich bewegen, nochmals eine Öffentliche Diſputation anzuordnen. Auf 
dieſe wurde aud der Herrſchaft Gruͤningen, wo die Wiedertaͤufer bie 
groͤßte Verwirrung verurſacht hatten, ein Ausſchuß von 12 Maͤnnern 
verlangt, die auf der Stadt Koſten zur Diſputation kommen ſollten, um 
dann Zeugniß geben zu koͤnnen, wer dabey recht oder unrecht habend 
erfunden worden. Das Mandat rief aber alle: „fo. init wahrer goͤtt⸗ 
licher Schrift bewähren wollen, daß der Kindertauf vom Teufel ets 
dacht, und ber Wiedertauf gerecht fen, und babey vermeinen recht ges 
than zu haben , daß fie fid) haben faffen wviebertaufen , und ſey folched - 
nicht unrecht, und dag man die Kinder nicht'taufen ſolle. Die. Artikel, 


- 
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her weiche man difputiven follte, waren folgende: 1) Der Ehriften Kin 
der find nicht minder Gottes Kinder weber ife Eftern gleich ald wohl ats 
im Alten Teflament. Go fie nun Gottes find , wer will ihnen vor bem 
Waſſertauf jegn ? 2) Die Beichneidung if ben Alten gewefen des Zeichen 
halb, das und ber Tauf iff, wie nun bie ben Kindern gegeben üt, alfo 
(94. auch der Tauf den Kindern gegeben werden. 3) Der Wiedertanf 
Sat feine Lehre noch Benfpiel noch Bewährung aus Gotted Wort: 

Sarum die fich voiebertaufen , Chriſtum wieder frenyigen, entweder aus 
Cigenträchtigfeit oder Anfchlag etwas Neuerung. — G8 wurden vier Praͤ⸗ 
Konten geſetzt. yn großer Anzahl verfammelten fid) Gelehrte und die 
Qe der Wiedertäufer , auch viele derfeiben von andern Drten her. 
Hubmeyer, der auch bau eingeladen worden , erichien nicht. Dos 
Geſpraͤch ward auf der Rathſtube ben offenen Thüren eröffnet. Ad ed an» 
gegangen war , drang eine Rotte von Micbertäufern herein, deren An- 
führer (eie: „ Zion, Sion, freue dich Jeruſalem! und ward ein grof- 


 4e$ Getümmel unb Gebräng. Nun ward das Gefpräch ind Groß Muͤn⸗ 


fee verlegt. E dauerte 3 Tage hindurch vom Dlorgen did zu Abend. 
sDie Summ der been Gründen beider Parteyen, fagt Buflinger ; 
wuͤrden fury verzeichnet in Zwinglis Antwort, die er auf Dr. Baltha⸗ 


. fett Hubmeners) Buch gegeben bat. Während bed. Geſpraͤchs begehrte 


einer der Täufer: man folfe in mit Zwingli veben laſſen, fo wolle er 
bie Sache Schnell ausgemacht haben. ‚Seine Brüder wohten ihn zuruͤck⸗ 
halten ; aber er brach doch hervor , fief Zwingli zu, ald man aufftanb, 

unb ſchrie: „Zwingli, id) befchwödre bid) bey bem febenbigen Gott, 
baf bu mir eine Wahrheit (ageft." Darauf antwortet iym Zwingfi ges 
(dywinb und ſagt: „Das will ich tbun., und fage bit, das du bift ale 
ein böfer aufrührifcher Yaur, als ihn meine Herren haben.“ Diefer 
unverhofften Antwort erilaunt der Täufer , bad Volk aber lacht der Ant⸗ 
wort. — Nach der Difputation bekannte männiglich im Volt, dag ihm 
in diefer Cade genug gefchehen fey. Doch blieben die Täufer auf 
ihrer Weile: Sie wurden vor Rath gefteflt, und ernftlich mit ihnen 
geredt: da fie bod) vor allem Volk berichtet: und übertvunden wor⸗ 
ben, follen fie Gott die Ehre geben und abflehen. Da dieß vergeblich 
war, wurden fie ind Gefängnig geführt. ‚Nicht lang hernach aber 
auf Beſſerung bin febig gelaffen, mit Bedrohung ernflicher Strafe, 
wenn fie fortfahten Trennung und Unruhe zu machen. Der Rath bets 
bot num allen Wiedertauf unb Auffchub bed Kindertauft beo d ber Duße 
von einem Mark Silbers. \ 
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Der SBiebertanf ; der. nun in Waldshut von Hubmeger' ehnocfótet 
worden , verurfachte Trennung unter ben Bürgern; Oeſtreich geidaua 
- «iren Anhang, ımd auf gemachte Aufforderung werd bic Cua ars 
6. Chriſtmonat übergeben. Hubmeyer floh gen. Zuͤrich, woe. dd 
heimlich aufhielt. Die Oberkeit (egte ihn aufs Rathhaus in SSepanb- 
rung, damit ec nicht zum Wiedertauf verführe: Man forderte ie disf, 
feine Lehre gegen .Verordnete aus dem Rat; und. bie Praͤdikanten zu 
‚rechtfertigen. Er berief fich auf dad, was Zwingli ſelbſt in der Aus 
legung bed. 18. Artikels bec Schiußreden acíagt babe, . Zwingli utwer- 
jet: „Ex babe an gebachtem Ort heiter unb Mar gefchtieben:, daß wan 
von Alters her die Kinder getäuft Habe: Daſelbſt babe er and) aerei 
von bec Qebre , mit deren die Jugend (oll berichtet werben. . Derfelben 
Meinung fey er noch, bag, die in bec Kindheit getauft find, wenn fie 
zu etwas Vernunft kommen, gelehrt follen werden. , Oo. (eot: vor 
Zeiten, ba man fid) noch von dem Heidenthum zum Chriſtenthum be» 
kehrte, Eatechumeni geweſen, die man vorhin unterricht und dann cr, 
wann fie den Gíauben baben befennen Tonnen, getauft habe. Aus 
demfelben aber folge nicht , baf ee (Zwingli) je gelehrt und gefcheieben 
habe , ber Kindertauf (ey nicht recht, unb barum fol man die Kinder 


















. . fidt taufen.* Dagegen wandte Hubmeyer nichte mee. ein. Rang 


handelte man noch über Verwerfung dei. Kindertaufd. Endlich erbot 
- fid) Hubmener zum Widerruf, den man nicht einmal. von im. ‚forderte ; 
et ſchrieb bie orm, und fie ward genehmigt. . Zwingfi äußerte Miß 
trauen. Nun follte er im . Fraumuͤnſter diefen Widerruf thun: nad fei- 
nem Erbieten. Als er aber in die Rede Cam, fing er an fid) zu fdyónen 
unb ben 3Biebertauf zu ſchirmen. Darüber erhob ſich Murren. Zwingli, 
der auf der andern Kanzel ſtand, vedete ihm ein und ſtillete das: Volk. 
Hubmeyer ward ind Gefängniß geführt. Da er: gefragt ward ,- was 
et damit meinte; ob er eine Aufruhr anrichten wollte? Antwortete er: 
Er voile nicht, was et geredet; habe er etwas zu Schiem bed Wiebertuufs 
‚geredet, babe folches der Teufel getan. Die Sache verzog fi mun 
bi$ zum 6. April 1526. Da widerrufte Hubmeyer nun ſowohl in der 
Stadt ald zu Gofau in der Herefchaft Brüningen, weil man in ba für 
einen Propheten biet, und in Schaaren ben Täuferpredigten-in Wald 
und Feld nachzog, und ward ledig gelaflen; nachdem man e$ ber 
Deftreichifchen Regierung früher verweigert hatte, ibn auszuliefern. 
Man forgte dafür, daß er feinen Feinden nicht in bie Hände kaͤme; er 
echielt Reifegeld, und fam nad) Mähren; lehrte den Wiedertauf von 
Neuem, unb fchrich daſelbſt: „Ein Geſpraͤch Balth. Hubmeyerd von 
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Site; y Dr: auf M. tifrid Zwinglis zu Zürich Taufbuͤchlein von 
bem Kindertauf. Die Wahrheit if untóbtid. Erd, erd, erd! höre 


bei Wort dei Heren. Nikolfpurg 1526." Im dieſer Schrift befchul- 
tiat er Zwingli, daß er die Urſache aller Härte gegen ihn unb die 
Wiedertaͤufer geweſen. Damit vergl. man Zw. ad Petrum Gyno- - 


reum 31. Aug. 1526. — Er ward enblid) gefangen imb zu Wien 
verbrannt, Vadian fähte Aber ihn gegen Sob. Zwick zu Eonflanı 
viele Jahre nachher (1540) ein eben fo mildes als gerechtes uͤrtheil: „Er 
war ſehr beredt und ein gutmuͤthiger Mann; aber wie Grebel u. a. 
von graͤnzenloſer Neuerungs⸗ und Ruhmſucht getrieben. Ihre Lehre 
war Schwulſt und Wortſchaum. Waͤren ſie Meiſter geworden, ſie 


hätten die Kirche zerſtoͤrt· Die Hartnädigkeit der Täufer ſteigerte die 


Härte bed Rathes gegen fie, der endlich bie Wiedertaufe bey Leib» und 
Lebensſtrafe verbot. Grebel ſtarb. Manz ward hingerichtet. (Hottingers 
K. Geſch. Fuͤßli Beytr. Epp. Oec. et Zwinglii. Bullinger. Siml. 


-Msec.) 


Die Iatinifche Ueberſetzung diefer Schrift von Gwalter ſindet ſich 
Opp. Hu. 33, a. — 115, a. 





E "m doctorn zů Waldshuͤt embüt Huldrych Zwingli 
| anad und frid bon gott. 


. lebe Baithazar! Du ſollt bid) gänzlich zu mie verſehen bag id * 
ſchryben hätte laſſen (als man ſpricht) für oren gon, wenn ich nit gſeben 
hätte , daß die einfaltigen din böggenmwys ! us feltfamen baren? gern hättind 
angebebt 3e fürchten. Da müß ich jnen ie ben bugen? harus fagen, das 
ít, anzeigen , daß bu mit gepkärr unsgangift ; damit die fehlechten nit mde 
ninb, bu-lupftft und wägift an cim trottboum, funbee klarlich febinb, bag 


es ein ſtrowhalm ſye, damit bu fo übel: zyt haſt. Wiewol nun das by ben 


ufruͤriſchen gmuͤten groß gemacht wirt: Sich, mo ſollend wir bin, mir 
armen rinfaltigen? - Der herr doctor zu Waldshuͤt ift mit dem Smingli fpde 
nig^; unb (inb aber im hoffnung geweſen, fü murbinb das euch Iſraels 


widrum ufrichten. Denen dank gott; ba ſy fo wol fónnenb von’n fachen 


eeden; denn mich bunft, fo wölltind das rod gottes gern ufrichten , wie 
das iítaei(d) rud) ufgericht ift. Dennoch wollt min frouw Sarab nit ty» 


. ben, daß. Iſmael mit, jrem fun Iſaak frefenlich ſchimpfete, unb jm verſpot⸗ 


tete. Alſo maa. oud) an- die nit erlitten werden, daß du fölchen untat und 
zwitracht güräftift ; funder e$ ift vil wäger, man gegne dem breften bt apt, 
weder. daß man: in laffe eralten. Ob aber demnach über alles die genann⸗ 
ten unteümen Eybpfarrer® fprechen werdend: Dennoch ift es bög, daß ſy Wi- 


—— — 





— nad 


1) deine Mummerey/ Poſſen. 2) wegen den ſeltſamen Geberden. 9) den Kern, 
das Synnerfie, das Ganze. 9) fleeitig. 5 zänkifcyen Pfarrer. 
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der einander fehrubend ; antwurt ich inen cinift: Warm hand jrs dem nit 
verfeben!, ce unb er wider mich fchribe ? Ich bab jn darfür gehebt, wer 
ander wider mid) fchribind, unb ich Frank oder tob mdr, wurde mich (üben 
by der marbeit, mo tr möchte. Nun aber, fo ec wider mich harfür mit 
ſoͤlchem frefel? und Luft teitt, zimmt mie nit (will ich vebtid) fon) zufen. ? 
Ich hatt mich des zorne nit verſehen. Zum andren iſt es nit bós, daß bie 
warheit wol gewannet wirt, fo fy under nod) fo bil. vatten * fedet ; denn 
. id) bab weder die chriftgldubigen menſchen nod) mid) barfür, daß jr g(oub 
fo ſchwach foe, oder ich fo groß bu inen fpe, bag jnen etwas nachteils bes 
gloubens ae(dyópft*. wurd, ob’ich glych (baver mich, o gott, brbüt) gar tos 
glouben ficte, Mein oud), Balthazar foe giucher meinung, ober aber ee 
wäre nit recht daran. Deßhalb ich offenlich ene allen mantel, titber Bal⸗ 
tbazar, wider bin büch ſchryb unb red; bann ich wol weiß , daß by feſten 
chriſten dag wenig nachteilg , ja vil ec fürdernuß der marheit bringen mitt ; 
welches ich dir ouch gern mwöllte zügemütet haben, daß bu mit ofinung mi» 
"nes namens wider mich gefchriben , umb bien fchänzelmortend dag verſchwy⸗ 
‚gen mines namens nit fürgewölbt hättift. Dann fytmal bu mich fo offen- 
lich in diner afchrift maleft, oud) ganze (inn miner worten harfür züchſt, 
und aber damit mich fo mit bfchißnen? morten überzüchlt; kann ich wol ge» 
denken, bag bu minen namen barum verſchwygſt, bag du mich glimpflich 
wol bütlen unb benglen mögift. . Welches mich gar kindlich? bat wellen bun- 
fen mit die 3e bruchen, funder git cheiftenfich unb. fründticher fon, daß id 
bid) offenlich nenne; fo mach ich über dich niemannem wyteren argwon. 
Denn bag du anfänglich fprichft , fchänzelen diene nit zur fach, unb aber 
das alfo nit mydeſt, daß fein punctin dinem büch ift, er (oe volf böfee 
argiwöniger fchanzmworten ; laß ich bid) verantworten by den glöubigen, nit 
by den tóuftíen gänfen; bann bdiefelben gagend oud) alfo Hin und wider, 
tnb wüſſend nit, mat fg fliegen fól(inb. Nun bab id) den handel alfo für» 
genommen. m erften teil zeig id) dir an, mo und welchen meg bu bee 
gſchrift gwalt thuͤſt; unb laß faft bine gſchrey und böfen würf übergon ; wies 
wol ich nit meint, daß by allen minen fugenden fo vil gift geweſen wäre, 
al du gegen mir zeigſt. Im anderen teil zeig ich dir .offenlich am, worin 
wir den Eindertouf gründend; welche gründ du mir vormal mit einem mort 
nit haft angerürt. Daß du mir die rhetorik ufbaft, thuͤſt du glych wie das 
bfchiffen wagenrad, bas zu jenem trunknen flagt, er hätte bſchiſſen. Du 
weift, bag fein einfaltigeree fchryber im tütſch ift weder ich ; nod) hafk bu . 
mir-der reder fun(t für. Soll id) aber bit oud) die marbeit Tagen, (o forg 
ít) warlich, bättift du Diner tütfchen rbetorif nit mee verteumt denn ich mié 
ner, bu bátti(t bie feber nie in d'hand nommen. Es tbüt und adudyen? 
«at mol; menn unfere namen ouch im buͤchkrom'o figent, glych als neften 
under den wolriechenden krüteren on zwyfel deß ftölzer find; von welchem 
dreften, ob gott will, mit der zyt mee wirt hatfür fumme, damit bie 
summler und pochhanfen erkennt werdind. Hierum , lieber Balthazar, fo 
lié min antwurt fammt dinen bader- (id) bab mißredt) toufgfellen, und 
t) vorgefeben, verhütet. 2) Kühnheit. 9) den Kampf auszufchlagen. 9% Unkraut, 
zizania, 5) verarfacht. 9) Stichelworten. 7) teügerifihen. 8) kindiſch. 9?) Einbil: 

difchen, Eiteln. 19) Buchhandel. 
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merk in eine fimm , daß der chriſten Linder: ofudydm teſtament/ kilchen ober 
bunb find wie ber fom Abraham. Sind (b man in:ber Tien. Gérifti, 
tatus mólfenb je jnen das teftamentzeichen abſchlahen? Dan ‚das je Mnt 
redend, es ftanbe nit, buf Linder touft fünend du nümen tekament, dt cin 
breſt; dann je merfenb nit, taf, wo bom touf fat, man den touf nit teo 
niert, das (t, usverzeichnet, fiber daß o ein hiftori ift, wie man bes 
bandel des ebaugriii- oder taufs anfänglich arfitt: bab, und bap de biftori 
nit cin geſatz vom touf ift, Lern aber babo, was underfcheibs zwüſchend 
befpiten be afchichten und zwilſchend ſagungen Ines tub (aj bife sdnga, 
bie nit bumenb-fusber-(dyrocilenh. * — Wolltiſt bid mit gſchrift laſſen wyſen, 
warum (enaft ben mibeetouf an, «e bu bericht mart? Daeum, willt-du de 
ſchryben unb. zanggen, fo laß bine Kchänzelmort, und niet? bid) allein bee 
warbeit ; bann, füllte es ſchänzlen gelten, weit oL, baj man bir das (ieb 
fingen möcht son der Schönen Marien bid an die ſtolzen Diülleriun. Gott 
gebe dir sin recht gmüt unb fürnemen! Geben zu Zürich im fünften tag 
nobembris 

Tür bas erſt/ daß der mibertouf ein ſeet bee ein toit foe, ift. offenbar ; 
| bann jr anfang hat diſe galt. Die bg ums den widertouf angehebt, ha⸗ 
ben) vormals ung zügemütet, baf wir ein befiindere Piden anbübinb.. Und 
do wir jnen bas nit. aeftattet, find ſy Hinus gefaren uf das (anb, und ha⸗ 
bend on alles funbtbün der oberkeit der kilchen, der bifchofen oder prp 
in ben winklen angebebt ze widertoufen. Run verftat menglid), fo ft das 
liecht geflohen habend, daß fg je meinung vom widertouf dee kilchen nit 
geſagt babenb, bawn (y in angebebt , anb darin je urteil und bericht nit 
sewautet, ba6 es offenlich ein (ect und vott ift; bann bie fiíd) foll unfer leer 
urteilen 1. Gor, XIV, 29. Joh. X, 27. Denn das find rotten, bie sente 
men fallend Hinder- der ordnung , tero f ordentlich fülfenb ghorfam ſyn sc. 
Run habend fu das nit an einem end allein get6on, fünber an keinem end 
anderft, bann wie fo zum erften gethon habend ; das ift, jr meinung bor 
feiner filchen offenlich nie fürgetragen, funder alfmeg zum erfien in ben 
winken angehebt ze widertoufen. Deßhalb oud) bu ein offnee rotter bill; 
bann ouch bu den mibertouf nit haft mit diner kilchen urteil angebebt, fum 
der bir bit, als man vffenlich som die fagt, ein mal felbs bargftanben, unb 
wöllen das nachtmal Ehrifti allen denen abfchlahen , die nit widergetouft 
wdrinb, Ich will des alenfanzes? geſchwygen, da du die pfeünb übergeben, 
und allein von ben getouften haft wölfen mwiderum erwälet fun, damit bu 
das fromm volk geteilt und in gefar geftellet haft. Sich, wer gmwalt füre, 
wir zu Zürich, bie alle ding mit der kilchen oder dem cerfamen acoffen rat 
in der kilchen namen fürnemend ; oder der fo gwaltiglich gebüt, unb der fil» 
chen urteil nit erforderet? 

Dar fg unberftanbinb alle oberfeit nider 3e legen, veb ich für und (üt; 
doch allein uf bie, die by ung bife vott und ufeür habend angehebt. Es 
mag villycht fon, daß an bil orten einfaltig (üt durch jte geſchwätz unge: 
fürt merbenb in bife (ect, bie dennoch nit vor jnen habend fid) bon ber ober⸗ 
feit ze ſchränzen“; aber die anfänger by und die baben'd unverholen vor 
inen. Das bewär id) eben, mit dem fü (id) entfchuldigend , das ift, daß 36 fa 


m 0 — 


1) Hindern, gerflören. 2) Gebiene, befleiße. 3) Spicks. 3) zu föndeen, —* 
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> riim: Ge redend wit, Mo: man der aberkeit nit Plie achorſam fim, 
Araber, 28: möge: kein heit (n obree ſyn. Dierk ity; wenn ich Mé most. 
allein under den cheiften red, was mein dd) anders, denn daß under den - 
cheiften fein oberfeit fun (8t6e? So :by uns alle eberfelt will chriſten fon, 
ad: ond ift, fo: vil ber menſch erſehen mag, mas ift das anders weder bie 
1 ebecteit. denmen-thun?. Wierwsl ouch baby das ivort falft it und wider 
geottes wert Dag eim chriſt th: obver miae Yon 5 als. gnuͤgfamlich vormals 
. Wifudactift us bet. gſchrift Röm. KIM, 1 —7. mit dem Gotne(to, mit Sergio 
VPanbo, mit Jeſephen von — obi. '*I;.5—9. &oltof. III, 
Hd EV, 1. und Eit. VI; £: 2. Sum anberen bewärt eg 
fich tit je eignen that; dann bil, tie [^ uns widertduft find, gedend um 
er obeen geböt, Das göttlich iſt, nüte, ^ (taitidy ba: man inen eff verbo⸗ 
„um bat, bof fe DIE needigind ,; bin fü Yon den kilchen bati nit: beruͤft 
. fegiut' haltende nit ; tmb ſo man fu darnin ſtraft oder ar - gebend fü 
Wütéibapum 5: ja fo: beſcheltend darzuů⸗ Mei offener bitnte imbri und 
ſchmächlich, bag beg ze bib it. a) - 

Da bu anhebft, was todfen im waſſer, was toufen ini waſſer | dnb. 
vung des lebens; was toufen im scit and für?se. (ge, se beſchr ver⸗ 
wiereſt bit bid ſelbe, unb beſchrybſt glych Int ahfang us bínem- eignen tonf 
one dim geund ber afcheift. b) Daun wie willt tu mit gſchrift bewären, 
— — — — — —— 
a) „Lieber hätte ich nicht ans Licht hervorkommen wollen; nicht daß ich das Licht 

ſcheue, ſondern damit ich zufrieden bleibe. Aber Gott hat es anders gefügt und mich 
wider meinen Willen hervorgezogen, jedem begehrend Rechnung zu geben meines Glau⸗ 
bens ‚den Kindertauf betreffend und den rechten Tauf Chriſti; ich verhuffte bisher, 
daß ein anderer ſolches gethan hätte. Miele erkennen den Kindertauf nicht far recht ; 
obwohl etliche Kindswaſcher ihn verfechten umb. den rechten Tauf nad). Einfetzung 
Cbhriſti verhaſſen, ungegeimdte, erdichtete, unwahrhafte Ocgenmürft machen und fagen: 
mian wolle alfo Rotten und Sekten machen , die Oberkeit dadurch gbtifgen und it. nim» 
mer gehorfam ſeyn; auch, fo man frage, warum wir uns wiedertaufen faffeu (wiewehl 
es kein Wiedertauf iſt), ſo antworten wir: Daß man uns nicht beweiſet, ob wir getauft 
feyen abere nit! Sie gieffen aud) von uns aus, wie toit uns berühmen‘, mit mögen 
‚ach dem Lauf nimmer fünden , u. a. viele Stempeneyen, die mir oder einem andern 
rechtſinnigen Cbriffen nie in fim Gemüth foimmeg. Doch man verfihreyte Gotiftue, 
Jeremias, Paulus aud mit Retten unb Sekten; e$ gefchicht uns damit uurecht ; voit bán» 
deln nur nach dem Wort Oottes, nad) larem einfältigem Verſtand deſſelben. — Daß 
eint Oberkeit ſeyn ſolle, die bof Schwert trage; derſelhen wollen und foem wir ges 
horſam feyn in allem, fo nicht wider Gott ift, und für fie beten. Wir bekennen 
unverholen, ivit feyeh in der Kindheit nicht getauft; deßhalb faffen wir uns taufen uad) 
Ebrifti Befehle Wir wiſſen auch, daß wir vor und nach der Taufe arme und elende 
Sünder ſeyen. Haben etliche Thörichte foldyes gelehrt, foll man es ihnen unterfagen 
und fie rechtweifen , und nicht deßwegen den ganzen chriſtlichen Tauf häſſig matben 
und vernichtigen; aber e$ ift eim Grifflein der rhetoriſchen Theologen. Ergebi euch 
dem hellen ort Gottes. Obwohl ih zu Erklärung der dunfeln Schriften bie 
Bungen oder Eprachen nicht verwerfe ; aber zu den fonnenfcheinlichen Worten bedarf 
man weder Zungen nod) Zungen.“ Hubmeyers Morrede zu feiner Schrift: Von benz 
Tauf.* b) „Dem ausivendigen auf foll ba$ Wort oder die Lehre vorlaufen , dadurch 
. der Menfch tingeführt werde in die Erkenntniß feiner Sünden, als vor dem &auf 
- Kohannis, oder in der Erfenntniß feiner Sünden und auch in Grfenntnif derfelberr 
Verzeihung durch das Lamm Gottes, als vor dem Zauf Ehrifti, mit bem Vorſat 
fein Leben zu ändern mit dee Hilf Gottes." Ib. Sap. 1. 
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Inf m. me e trafen fg: den befennenben neridbee sc. in ble zal der fünderen 
a6 eigner bekanutzuß und beryilligung unichenben; fo der tou ein onídiegben 
ift unbee bat votf gotter? Das du aber u$ den evonaelifien allenthalb harfür 


^ gddyft, tas reicht: à ameiner eigenlicher beſchryhung des toufs überall ; amb; iR 


Wir ein beichenbung.des handels des tou(& nod) ein definition ober verzeichnumg, 


was der touf (ae... Wenn es alſo gelten. füllt, wöllt Ich allweg ander verzeich⸗ 
nungen geben unb darnach daruf buwen, alt du thuͤſt. Aber du haſt gichen, 


daß ich zuͤ alter erflärung in anfang miner gfchrift anzeigt bab ; baf bif wort 
» ouf" anderit und anderft in der gſchrift genommen wirt; als. denn. fein wort 


. nf erden wit ift, es wirt zum zyten anbeeft und.anderik genommen; damit die 


einfaltigen verftünbünb, wie man bad wort „touf“ an allen orten. anfehen _ 
ſolle. Da haſt du gſehen, bafi bie (cb (eee "(o fof in den kundfchaften, der 
gſchrift Rot; und haft ouch «in teilung gemacht, und definitionen oder ber⸗ 


Dow ungen ud bim eignen. Topf geſpunnen. Hatt ich recht geredi, bo id 


tib ; Dee touf. wirt etwann genommen für das yntunken beg waflers 
(id, das d id "it tin. definition. ſunder ein anzeigen, wie Die wort anderſt 


und anderſt genommen werdend); unb bewärt bas Joh. TIT, 23: Johannes 


der touft in Ennon by Salem, dann daſelbs was vil waſſers. Zum ande⸗ 
ren "it er. genommen für das inner erlüchten und ziehen; ‚und bewärts 
Het, I; 5: Ye merdend mit. dem heiligen geiſt getouft. Sum dritten wirt 

der touf genommen. für die, üfferlichen leer unb üflerlichen touf; und bewärte 


Joh. T,.26, ba Johannes fneicht: Syd) touf im waſſer ze; und touft aber 
Syobennte nit alfein im waſſer; oder aber wir hättind ſchon überwunden, 
- fo er allein im waſſer tauft hätte und nit geleert; bann ie fo. mdr der touf . 


en ‚die.deer gewefen. Zum vierten wirt ber touf genommen file den üſſerli⸗ 


chen Leer « und waſſer⸗ , oud) für den Innerlichen geiſts⸗ unb. fürtouf, das . 


ift, für den ganzen Chriſtum überall; unb bewärts 1. Sere DIL, 21: Alfa _ 


macht ans der tomf heilt sc. Ja, hatt id) bie recht: geleert, warum lieſſeſt J 


bu es nit darby blyben? Hatt ich unrecht geleert, marum widerfächft! bui 
es nit? Du muͤßteſt den einfaltigen etwas um das mul ſtrychen, damit bie 
flügen? diner [eec daran gſitzen könntind; unb magistrales definitiones, das 
it, ſophiſtiſch ver zeichnungen, one grund der gſchrift ze vordriſt ſetzen, damit 
du jnen die müler ufſpartiſt. Daß aber ich vil vom touf geſchriben hab, 
bat die. noidurft exſorderet; ich kann dennoch nit mit üch fridlich naher 


kommen, denn daß je für und für dé) ſelbs an mir gefdyinbenb* mit vil 


luginen und (dtfdungen. Dann du weiſt nod) uf den. hütigen tag nit, 
was ber touf it: namlich daß c? ein offentich pflichtzeichen bc? heiftlichen Ä 
volle ift; von bem im festen teil gnüg kommen wirt. D 

im verzeichnen , mas „ widergeboren werden“ ſye „in geift“, irreſt bu 


offenlich wie oudy in allen befinitionen, fo du ſprichſt: ed foe; fo man dem 


erſchrocknen fünder ducch dag mort gottes widrum arzny ‚gebe, teoft ad» 
fage, daß er nit verzwyfle; dann bas i(t alles nun bee uffer touf ; bann 
bu (idyft fo. bi, bic das wort gottes offenlich inen fürgelegt wol hörend, 


und dennoch nit geteöft werdend. Wer iſt aber fo fchlecht, der nit: ſehe, | 


daß „im geiſt widergeboren werden“ geredt iſt ie: mit; ben geift wibergeboren i 





1) beſtreiteſt, greifft — an. 2) Sliegen. verlegen. 
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werden? So müß «8 nüts. anders fon weder: vom Siem geiit erluͤcht 
werben, bon gott geleert werden, von gott gezogen werden; ald. € hriſtus 
Aarlich Joh. VI, 44 leert. So verſtaſt du es hinder fid "ud bem acit * für: - 
im geift, in des menſchen geiſt; fo Heißt es „us bem etit", das i(t, us 
qottet aeift. Und iret alfo zwifalt; denn dee menfch in finem acit allen 
a8 gottes geift bericht und geleert wirt; aum anderen, daß der menſch mit 
dem · wort gotte$, das du jm glych feft, inwendig nit geteöft wirt, ett 
gebe jm denn gnab, ba er es troftlich annem ꝛc. Mich nimmt wunder, 
baf du bid) diſer verzeichnung nit ſchämſt. 

„In dem namen des vaters, (und und heifigen geiftes getouft werden“, 
wie bu e$ beſchrybſt, dit ouch din tand. Damm Chriftus Ieert- „in den na: 
men des vateré 26“, bag ift, in den ſchirm, gwalt, fraft; gnad, bund got» 
tes pflichten; wie wir bor int toufbüd) gnuͤgſam deſchriben habend. 

So du anhebſt von Johannes touf reden, fuͤrſt bu bid) ſelbs bon einem 
irrtum in den anderen. a) Kummt aber alles dahar, df du nit weiß, 
bag Johannes das evangelium ats wol genrediget bat ale Chriſtus felbs «mb 
die anpftel, das bít bod) f(ae gnüg anzeigt ift im toufbüch; und daß nit zween 
tduf funder ein einiger touf ift €pbcf. IV, 5: Ein gfoub und ein touf. 
Dann wenn zween töuf wärind, fo wär Gyobontief touf würdiger denn om 
ftt touf ; fo Chriſtus in (inem teuf getouft wäre und nit in "unferem. 
Duch, als du vom touf Johannis tebít, wie derfelb müts habe weder den 
ſchrecken und rüche des afakes , To müßtind mir nod) hütbytag zween tóuf 
baben ; den einen, Johannſen touf, ben tudjen und érídyeed'enben, denn 
wir nüts minder ‚mangelhaft find weder bie, denen Johannes prebiget 
torus fo Chriftus in Johannſen touf getouft iſt; den anderen, ben. touf 
Ehrifti, müftinb wir denn on zwyfel ouch haben. Sichſt bu, daß bin für 
wen nüt$ denn ein verfürendes zänggifches gſchwätz iſt. 

Daß aber Johannes das evangelium genrediget habe , erfindt id atfe 
wider Aller irrenden wan, daß ers offenlich geprediget bat. Joh. T, 6. 7. Mat 





a) Johannes fat das rauhe unb erfihredlliche Geſetz, Buchftaben,, Sünde und ben 
Tod gepredigt wie die andern Gefchprediger und Propheten: „Erfennet euere Sün⸗ 
beu; beffert euer Leben; feber Baum, der nicht u. f. mw.“ Hat aber auf ben gegenwär⸗ 
tigen Ehriftus gerviefen. Johannes bat nicht Kinder getauft, fondeen die: (id) ihrer 
Sünden ſchuldig gaben. Er wie die andern Jünger haben vor der Urflände Ehriſti 
alle zu Ehriſtus, als dem sechten gegenwärtigen Arzt gemiefen. Nach ber. Nrflände 
pat er ihnen aud) Gewalt gegeben der Verzeihung der Sünden (Matth. 25. Mark. 
16.) — — Chriſtus felhft bat nie getauft. Johannes Bat zu Chriftus als dem rech⸗ 
ten Arzt, Verzeiher dee Sünden, geivicfen. Aus diefem folgt: Daß der Waffertauf 
Johannis nichts anders ſey, denn eine öffentlicye Zeugniß , die der Menſch empfangt 
und giebt, darumdaß er fid) einen efenben Sünder fihuldig gebe unb erfenne, der ibm 
ſelbſt nicht rathen nod) Helfen möge, aud) nichts Gutes verbringe, fondern alle feine Ge: 
vechtigfeiten feyen fauf und tadelhaft, deßhalben er an ihm felbft verzage. Ex müſſe 
et) (me ihm nicht eine fremde Frommkeit zu Hilf komme) ewigfid) verdammt ſeyn; 
das zeigt ihm an fein Eonfcienz und Gemilfen aus bem Geſetz (welches eine Exrfenntnig —— 
der Sünden ift) erlernt. Jetzt iſt Johannes da-und weist zu Chriſtus, in bemfelben 
werde er Entladung feiner Sünden, Ruh, Fried und Sicherheit finden, damit et 
nicht in Sergweiflung vetbarre und alfo ewiglich werde verfobteu. In Summe, Gott 
rt durch Johannes hinab in die Hölle, unb durch Chriſtus wieder aufher.“ Ib. 

ap. 2. 
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afío: Es ift cin mann ven gott gefandt, bef nam mas Johannes, der kam 
38 kundſchaft, daß er kundſchaft gäbe vom Hecht. Lirder, fag, was funds 
(haft bat er vom Chriſto ggeben? Wie harnach mit anderen bit worten das 
ſelbſt fat: Cid), das ift das (amm gottes, das ba hinnimmt die fünd der 
weit. Iſt das nit das ebangelium? Was habend die jünger. anders getbon, 
ouch nad ber enwpfängnuß des heiligen geiſtes? Wiewol bu geen redtiſt, 
fo Hättind felbs gewalt gebebt bic find ze versuhen, barum bag Syob. XX, 
23. alfo (tat: Dero fünb jv nachlafiend , denen find ſy nachgelaffen ; merkt 
aber die tropos oder figurlichen reden übel, namlich daß „fünd nadje 
(afen ^ genommen wirt für: bie nachlaffung der fünd predigen. Deßhalb 
da dem papfı nit fónntift bas dienen; bann derſelb gibt ouch fiir; der 
menfch habe ‚die fünd nachzelaflen. Item Act. XIX, 4. meldet Paulus 
atío für denen, die fi) in Johannis touf, das ift, leer, eümtenb underricht 
(Qn: Johannes Bat getouft den touf des rüwens (fichft bu, ben touf für 
(eee ‚genommen fon) dem volk fagende (fichft du: fagende, nit wafler an- 
gieſſende; unb bag bu nod) fo bil tobetift), daß fy uf den kummenden ver. 
trumwtind‘, das it; uf Chriſtum Jeſum. Eich bie zwey ding ; eins, daß 
toufen für den bandel. der (eet genommen wirt, und ift ein tropus, das ift, 
figurtiche.xed; ba$ ander, daß er hat geleert in Ehriftum Jeſum vertruwen. 
: fébet, fag an, was predigeft bu für ein ebangetium ? Predigeſt nit ouch, 
bag wan uf Ehriftum vertruwt foe? Was fichteft du denn mit bem fdyatten ? 
Sum britten , fo lis Die leet Johannis töufere Job. TIL, 26 , bie ee git ſinen 
Bingeren redt, bo fy 30 im kamend ufib im fagtenb, wie Gbriftué toufte, 
und alte menfchen 3d. im hinus giengind; fo wirft du fehen, ob-er tad evan⸗ 
gelium geprediget. habe oder nit. Aber, lieber herr doctor , je wärind an 
dem .ort eins böfen vup($ unden ufhin wol wert; daß ie dasfelb ort nit fo 
wol befehen habend, daß jr kennt habind , daß birfelben wort Johannis fe» 
gind von der jüngeren frag bin bid zum end des capiteld. Dann er daſelbſt 
Gbri(tum cit fun gottes nennet, unb daß jm gott den geift by keiner maß 
ſunder nach allee völfe ggeben Babe, dann alle ding foginb in finee hand. 
Und zu beſchluß forscht er alſo: Welcher in den fun vertrumt, der hat ewige 
leben; weicher ih den fun nit verteutot, dee wirt das (eben nit fehen, funder ˖ 
der zorn gottes blybt uf im. Lieber, fag an, ift bad evangelium oder gſatz? 
Sich aber demnach, worfür alles das fpe, bad bu tabre(t* von dem ruchen 
wand und von Cyobanned touf und der jüngeren touf? Wel ein groffer 
unbedachter frefel iR es, bag bu ſprichſt: Johannes und bie apoftel babinb 
allein das rud) gíat aeptebiget; bann (9 habind alfein uf Chriſtum gewiſen? 
War woftnb. s wir nod) bütbptag ? Und mit fólidyer täpreten figenb. iv 59. . 
ben einfattige y und löckend fo üd) nad); glych wie Paulus Act. XX, 30. 
fvricht: €. merbenb das chütt jnen nadfüren. Luͤg, wie je in ber ofhrift 
wandiind, fo je nod) nit ecfennt habend, daß dife wort Johannis find. 
Merk .oud) von der jüngeren touf , daß fh Chriftum ginch als wol ale 
Johannes gegenmwürtig zeigt Gabenb. — Matth. X, 7. fpricht Chriſtus: Pre⸗ 
bigenb (prec)enbe: Das rych gottes i(f hie. Sich, mát ift baf anders weder: 
Eich, das ift bas. lamnt, das der welt fünd Ginnimmt? Wiewol Chriſtus 
in einer (umm das edangelium vergryft mit den menigen worten: &pre, 
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(1 plauderſt. 
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djenb: Däs vij gottes ift hie z aber uf-Me fun hinreichende *oie. * 
' "werbeiffen-i(t von gott der heiland, alſo verkündend wir. dd, Mf, et 
bie ift. Demnach hadend (9 die (ect ‚gefürt, bie ſy tägtich von jm hound: 


das doch bic evangeliſten von work zu wort ze ſchryben underfoflend; als fg. 


‚uch in den prebginm Chriſti tbünb, bero id) nit mer dern poo weiß won 
einet befcyriben fon; wiewol ec jro unzalbarlich getbon hat. Datın ob glych 
. bit finer prebginen anzeigt werdend; find es body allein, summaria ub eificbe 
ſtuck tatus; glych ats oud) bon Johannes prebginen gefchriben (tat, et babe 
geredt: Ir vipergefchlecht 1c. Wenn Johannes allein bift wort. gewrediget. 
bdtte, wurde ed ce ein ſchalkung $etbadyt! weder ein teer ;. aber damit milf 
der evangelift anzeigen, wie er bie gluchsnery und unteiw fo. (tart Habe har⸗ 
fürgezögen , daß er die phariſäer vipernateen gefcholten habe. Alſo eudy bie: 
ift der handel des evangelii , das: it, der güten botſchaft, von ben jüngeren 
uskündt, mit gat wenig worten vergriffen. Aber id) verfich mich wol, mas 
bu bie engegenmerfen werdift: Es (tat nit: Das rych gottes iſt bie, ſunder 
Es wirt nahen. Antwurt: Es (tot, fo bu.ed ie mit beni buͤchſtaben c4 
ſchwätzen milit: Es ift genabet, ober, es ift ftummm, Zr, tvili ts: work 
oft für , fommen fun“ genouumen wirt. Ouch bat e$. alfo. Ergemus oeuy 
dolmetfchet: Appropinquavit, Soie wirft, du abe mit dinem / zungenſcheuen 
oder (piger harfür mütíden : Ya; furichft du, mit uriptind alfo nun tofem, 
was ung bie züngler fagtind Güngler ift-nach.by Zwingli®).. Antwurt: Warum 
nit? Du und alle, bic zungen nit koͤnnend, füllend denen tefert, bie (9. könnend. 
Darum fpricht Ehriftus: Sy werdend frömd fprachen reden.  Darzu G$, was 
1. Cor. XIV. ftat, 4o erlerneſt, wie mets dir anftot, daß but bie heiligen. gaben 
ber fprachen vorteile der hebräiſchen und griechifchen verachteſt. Ya, fpvioit, 
alfo müßte man alltag ein nüwe verdolmetſchung daben. Antwurt: Welcher 
us dem geift (hen geboren it, der bedarf lined buͤchs mee (ich red von 
dem gmeinen menſchen, den bu bie hetzeſt); bann. das gſatz actes ift in 
finem herzen ;gefchriben. Aber die zänggifchen , bie in dem wortenkampf 
ligend ,. als jr offenlich thuͤnd (denn was ift bin fatenber: a. 1. mort, b, 2. 
ghör. c. 3. dnbrung 1c, den du an die futen afeht haft, anders weder sin 
p ivortetamp(?) ; ja denen müß man, fo oft (o irrend; us dem gründe 
lichen (pracben die finn anzeigen ,^ gott geb, was jte. bofmetfchen dertütſchet 
babinb. Aber dir ift wie bem fuchs. Weiſt, wie «c der biren nit wollt? 
7 Zum anderen wirft on zwyfel engegenwerfen: Marcus nenne jr pucdig 
den rümen Diarc. VI, 12. Antwurt: Lieber Balthazar , bit.bu .nümmen 
yngedenk, daß bu mich uf bent araben fragicit : wie es käm, bag. Marcus 
XV], 15. 16. alfo ſpräch: , Gonb hin und prebigenb bas evangelion aller 
gſchöpfd; welcher aloubt unb touft wirt, dee wirt heil“, unb Lucas X XTV, 
47. fpräche: „Alfe mug in (inem namen der rüwen und nachlaflen der fün- 
den in alle völker geprediget werden"; fo es ein evangelium , das ik, ein 
‚güte, botfchaft wäre; warum dann der rümen darby ftünde ?. und ich dir 
$0 antwurt gab: das evangelium wäre nit allein die gnädig erlöfung fonder 
ud) ein nüm leben im herren Chrifto Jeſu, und das nanntind bie, evange⸗ 


liſten den rüwen; ; und wollt bir kundſchaft darüber zeigen; bo ſprachſt: du 


hättiſt ſin gnuͤg. Alfo merk nod hütbytag dieſelben kundſchaft. Das eban⸗ 





1) für eine Schmähung geachtet. 3) Eine Randgloſſe. ' 
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gium. wirt etwann der rilwin und nachlaffeıt Der ‚Händen nat hoe t 
genennet, al$-bie Une: XXIV,:48. umb, 960: X X980; etwann allein bie | 


nachlaffung bre fünd., als Mare. X VE, 15: 16; sab Act: X; 43; etwann 
allein bee rüwen Yet, XI, 18. dnb hie Marc. VI, 16. und Yet. Xll, 24, 


Run wirkt du aber fprechen: Das finb:arifftin. Gs. Ht War; wer du tahnſi⸗ un 


uit ergenfen. — elis dich: bas,. fo wirſt erlernen ı ba: Jebame den handel 


Chriſti und dierapoſtel gefuͤrt babent von anfang:hars bann Chriſtus lügt zo 
. fit, der da fpricht Luc. XVI,:16: Das dfdly und propheten habend bie zu 


Johannſen gwäret ; ſythar wirt das vor) gottes verkündt. Und (af dich die .. 


alten.ſtücklin, das. iſt, der terenden theologen meinung ı nit rüwen 2 bie 


Johannes touf teilt. habend von Chriſtus tou, | 
.. Daß. du aber ſprichſt: Gott fürt. butd) Sphannfen in d'höli und durch 
Chriſtum wider u(Gar, ift bed. erfien ctélé ein frefne unlydenliche red; dann 
Johannes bexeitet, das iſt, er reiniget, den weg gottes. Wenn ich fo boch 


doctoriſch.redte, mie wurdoſt mit beſchryen one ale grund bee gſchrift; 
ſo du iez offenlich gſehen huſt, das Johannes nit weniger das evangeliun 
. wrtbigrt hat/: denn Die avoſtel rich nach der einpfängnuß des heiligen geiſte 
gethon, babeub ?.. Wie konnt ſer niit! dem troſtlichen worr Job. T, 29: Sich, 
das iſt's lamm, bas hinnimmt bit: ſand der weiß’ ze: hält füren 1 Wirdend . 


uit imi. Dent mort. alle verzwyfleten widerum etin 


rud) (orick-bw über mid), (om id "ba. ehe darus bewären 
| welíe,. ; af Stare; L, 4. toufen ovi Perm. leeren ſtak⸗ darin bu mir ze kurz 


thuͤſt. Haſt bu nit gehört, daß ich alſd darvon gerebt Hab: wenn e$ wor⸗ 
tenkampf :gulte, ſo hättind wir wol als faule ort, ba bec touf tor bem lee⸗ 
ren ſtate als je, ba leeren vorſtande jit ſeariere. Aber ich hab mid) beg 
verzigen urb anzeigt , daß daſelbſt Marc. R75; ba alfo ſtat: Johannes touft 


in der wuͤſtetoufen“ für den ganzen handel genommen werde der (eee und 


des touf$. .. Das willt aber bu nit verſton, daß der teuf oft in ber. gefchrift 


für den ganzen bund ober teflamıent genommen. wirt, und für bas zeichen 
des teitaments oder bunde, oft aber für bit (ctt allein; als bie vorgezeigten 


ort eigenlich bewärend. Ä | 
Oud) ſchryeſt du oft: Es gilt nit. meinen funber püſſen. dift; 


afcheift! Da weiß id) nit, tat bu meinen Drificit. Hab id) neißwa! von 


meinen geredt, fo bab. ichs für: as bec gſchrift gwüß ermeilen, genommen, . 
da die gſchrift nit hell ik. Dann wie willt bu mir anzeigen, daß die .apoftel, 

ouch der töufer Johannes getouft fogind, fo ich mie du: GEſchrift, gſchriſt! 
ſchryen will? Wiewol ich nit yndenk bin, bag id) mich des worts „mei⸗ 
nen“ gebrucht bab. Sich, ſolichs unnützen geſchreys iſt din ganz büch voll. 


Da du aber erfordreſt, man ſölle die gwüſſe helle wort anzeigen, damit der. . 
kindertvuf geleert werde one allen 3üfaty ; da willt du ander lüten uflegen ze 
bewären ," das du bewären füllt. : Zeig bu an mit fülichen worten, ats bu 

. mir zuͤmuͤteſt, daß atn fo nit toufen ſoͤlle; (o bu den touf abſchlächſt, ſo 


muͤſt du cin hell wort anzeigen. Wiewol, als hernach wirt fummen , wir 
den kindertouf mit ufrechter redlicher gſchrift bewaͤrend. Aber bu haſt cin 
groß buͤch geſchriben; noch hat das nit darım gemögen, damit du unftee 


-grünb umkartiſt, ſunder bu. ruͤreſt ſy mit einem wort nit an. 





1) irgendwo. 
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0 Onde ſchrybſt I, ric * tiu wen und ſchand fpe, daß i ſchribe 
wider mine por uggangne bücher, im denen if ben kindertouf verworfen 
lebe. a) Thuͤſt mir. gwalt und unrecht; danu ich in alle mine tag nic ver⸗ 
worfen hab. im bergen alg je; wie fónnte ich jn denn mit gfchrift verwor⸗ 
fen haben? der id weiß, wannen der mangel fummi. Du haft einem, 
der bit und mir ghrim iſt, ba$ ort zeigt, darin ich ben Eindertonf beiwerfe, 
under den artifien, die ich bor etwas jaren bab laflen usgon, 9. 2.?, ^ bar 
ich alfo gefcheiben Hab: „Welchen fitten der leer ich beger noch bütbotag 
angenommen werden sc." Dife wort will bu. mir dahin ziehen, ich milite, 
dab man den finbertouf- dennen thäte; und red aber. id) von. ber (eec. ber 
jungen, daß ich wöllte, bag man die kinder allenthalb offenlid) widerum an⸗ 
hübe ze leeren ; als dann ‚die nachkommenden wort noch vil klärer anzeigend. 
Sich, wie bid) der Haß biendet, bag bu nit fichft, wovon ich red. - 
Demnach fo nimm duabeemats ben handel Aet. XIX, 1 — 7. ind’hand, unb 
ſchryeſt: D frommer diri, bife gichrift zeigt Dir jo klaren, luteren unb beilen 
underfcheid an zwüfchend dem teuf Johannis und zwüfchend bem touf Chriſti 165 
und machft aber vil (pott und fchanden. Das iſt (pott und fchand , baf bu 
fo närrifch ſchryſt, und. ober bit gründ, damit ich anzeig, bag daſelbſt Sau» 
ius nit von dem faceamentlichen zeichen bed. tauí$ rede, nit umkeerſt; ban 
bu magfts nit. Darum kerreſt: du dich an den mortenfampf, und ſprichſt nad 
vil nydigen ungeftalten worten 2 Alfo (utet. bie alt translation im Latin und Die 
nüm vertütfchung offenlich gedruckt und usgangen: Gabenb fü antwurt : ya 
Cyobannes touf, das ift, Johannes hat uns touft sc. Dierk aber widerum, 
daß die urſprünglich ſprach darin die gſchicht geſchriben find, ‚Alte hat: 
Pautus hat zü jmen geſprochen: Woryn find jr brum getouft (nit Worin)? . 
Und (9 Habend ge(prodyen : In den touf Cyobannis (nit. im. touf Johannis). 
Und bag bu glych darüber ſchruwiſt, daß bu fladftit?; dennoch bat fo nit. 
enderft. Demnach fo bewärfts bu us ber nüwen dolmetſchung unb der etiem 
katinifchen. Das i(t giych ein bewärnuß, als wenn du forächiit, es 
alſo in der poläggifchen *- ſprach; denn das nüm teftament ift urfprünatidi 
glych als menig latinifcy oder tütfd) gewefen als voläggifch. Darum. 
din ſchryen mol fpartiit bis in d'faßnacht; e$ gehört nit biehar. Du feit 
aber, wollteft ie us dem grund der ſprach reden, oud) eben diefelben 
bolmetfdyung Matth. XX VIT, 19. sale gefragt haben; da fü hat: By 
toufenbe in den namen bes vaters ıc, und nit im namm. Was mag. in 











1) vertraut. *) Ausgabe von 1523 Bogen $. Blatt 2 —* dieſer neuen Ausgabe 
von Zwinglis Werken Band 1. Gite 240. Zeile 2. 9) berfien, zerplatzen möchteſt. 
5) polnifihen. , 

a) Siehe Aet. 19. den Unterſchied zwifchen bee Taufe Johannis und jrifii. Es 
ift ein Spott und. Schande, daß etliche fo dunkle und verwierte Oloſſen hie einführen 
wider ihre zuvor ausgegangenen Bücher, mit weichen fie den Sauf Johannis für ſein 
Lehren vermengen wollen; man ſoll mit dem Schatz des göttlichen Worts nicht ſolch 
Gaukelſpiel machen, nicht ein Taufen für ein Lehren und nie in "n Namen mit im 
Namen einführen. 1) Johannes führt feine Zuhörer in Erkenntniß der Sünden; 2) 
fauft er die, fo ihre Sünden: bekennen, und macht fie feine Jünger ; 3) 'weifet er fie 
zu Chriſtus; 4) verzeiht Goriftus die Sünde ;-5) alle die, fo der Verzeihung glauben, 
follen durch die Apoſtel Chriſti wiedrgetauf werden. Johannis dant unb Ebriſti 
Sauf (inb zweyerley Tauf. Ib. Gap. 3 
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- fgainb amem töuf. Laß die wort Pauli 
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deß, daß der dolmetſch nit uf fid) felbs hat acht genommen, Darzuͤ varum 


bfichft. nit bie, wie die albifd) (alfo rebeft du; dann Aldus bat das nüw 
teſtament nit botmetíd)e und die erasmiſch dolmetſchung ftanbinb, fo bu 
mich an eim anderen ort fonnft zu jnen wyſen; da dennoch der griechiſch 
tert uf unſerer ſyten ſtat? Und das hübſch glößlin, das bu bie. thuͤſt, und 


| ſprichſt: Johannes hat uns touft, bas ſoͤllend dir, ob gott will, alle chriſten 


nimmer meer vergeſſen. Du haft bie zyt übel gezält unb die gelegenheit beg 
lands, oud) fehlecht beteachtet, wenn Johannes getóbt foe, unb mat Act. 
XVII, 23. geſchriben (tat; oder aber du hättift dife jünger nit Johann⸗ 
fen us bem touf gezogen. Kurz, ie (eger du mit der gfchrift umga(t, ie 


— fölger bu heryn pralleft.! Noch dennoch fo bermagit weder du noch Feiner 


brechen , denn wie ich anzeigt bab im toufbuͤch, bag Paulus allein von der 


leer wegen mit inen redt, und den touf für die leer nimmt. Luͤg iez, wer 
mit der gſchrift gouagle; einer, der den finn ber gfchrift ud der afchrift bes 


märt; oder einer, dee mit grund bee gichrift darwider nit kann, abre gru⸗ 
ſamlich ſchryt und flennet? vor den einfaltigen ? 
Und zu end desſelben punktens ryſſeſt gar ein quͤts pößlin, fo bu fprichft 


* (bann eg ftat ie underfcheidenlich): Er hat touft mit bem touf der büf ; unb 


la(t, das in den worten Pauli harnach folget, ud; dann basfelb ift das 
evan.eitum. Lind willt aber bu bewären Johannee touf und Chriſtus touf 

"bu einandren fton, fo (idt meng⸗ 
lich, ob ee bom moffertouf rede ober nit; ob er den vergriff? Johannſen 
touf erzäle, oder ob er jn ringer mache. Alſo: Paulus aber fprach: Jo⸗ 
hannes bat zwar den touf des rüwens getouft zu dem volk forechende : daß 
ſy in den vertrumtind, der nach jm fáme, Das ift, im Chriftum. Sid, 
lieber, was i(t „den: touf des rüwens toufen“ anders weder: Er hat bie (ec 


. des ebangelii afürt? mie dann vor mit pil orten der gſchrift bewärt ift, bag 
- bee rüwen für bas evangelion oft genommen wirt. Und doch Bie den teil des 


evangelii gemeint, der. die ändrung und nüws [eben erfordret; und ſtrycht 
darnad) die ganzen fumm des evangelii mit allerflarften worten ug, wie 
boben. gefagt ift. Beſich ben tert, ob nit die fumm bed cbangelii im vor⸗ 


‚melden Pauli ftanbe. Sbllte man bid) bie usryben, als du thuͤſt, dir wurd 
- Hut unb bar abgon. , 


Daß du wider das ort Maith. XXI, 25. ſtryteſt, ba Chriſtus fragt: , 
Wannen was der touf Johannſen? „touf“ werde da nit für bie leer genom⸗ 
men; thüft bu wol als unverſchamt als andre ding, und fchiltft mid) darzuͤ 
ein gſchriftryſſer. Dann du follteft bilfich in der Juden heimlichen vate 


| ſchlag und forg gefehen haben, bag hie „touf“ für leet. genommen wirt: 


do fp alfo in jnen ſelbs tradytetenb : Soprechend wir, er fpe ven himmel, 
fo wirt er forechen: Warum babenb jr jm denn nit gloubt? Sich, glou⸗ 


. ben; wenn gloubt man aber, dem waflertouf oder der leer? Lüg, wer ruft 
die gſchrift? Alſo oud) Joh. I, 23: Warum toufft du? fragtend fp dem 


woflertoufen nit nad), das amein mas bg den Yuden, funder der nüwen 
leer, mit bero er das opfer oder (amm anzeigt, das die fünd der welt bin» 
nimmt; damit gieng je nuglid) fülber opfren ab. Das ficht man ouch an 
den bufichnden worten: Warum toufft bu, fo bu nit Chriſtus, nit Helias, 





1) prahleſt. 3) (aut weint. 3) das Meſentliche von. 2. 
Swingli'$ fümmtl. Schriften II. £55. 23 
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med) ein prophet biſt? Wie? Touſtend denn bie propheten? Kat Hellas 


touft? Aber die propheten predigetend; das thät Johannes okdy, und 
ſprach aber, er wäre mit ein prophet. So folgt, daß fo jm mit bens 
wort: Warum toufſt du? in die leer habend wellen reden. 
Den worten Petri 1. HI, 21. thuͤſt bu. groſſen gwalt; ean Pefruo 
daſelbſt den touf offenlich für Chriſtum nimmt, bann ber macht uns allein 
heil. a) Sich, alfo. wirt, wie in der gmein babor anzeigt ift, „der touf“ 





a) „Ton bem Amt der Apoſtel. Die Sendung der Apoftel ficht in drey Artikeln: 
4) im Predigen ; 2) im Gíauben; 3) im auswendigen Taufen. Die Predigt der 
Gefanbten if geweſen: Wie Sort von der Sünde wegen verheifen dee Welt zu ſen⸗ 
den fein Wort, wie Die Propheten und Mofes allenthalben diefe Zufagungen anzeigen, 
ba$ Habe er num gethan, und fe das Wort Menſch worden. Jeſus Coriflus, unfer 
Heiland, der fey nun von unferer Sünd wegengeflorben, und von unſcrer Frommmachung 
wegen wieder auferfianden; damit alle die, fo an (bn glaubten, nicht verloren wer⸗ 
den , fondern' das ewige Leben hätten. Chriſtum follten nun feine Jünger bey feinem 
leiblichen Abwefen füran vertreten, unb allen Gläubigen gewiſſe und ſichere Nachlaſ⸗ 


fung ihrer Sünden zufagen duch ihn, Cheiftum Jeſum. Und durch das kamen die 


Gläubigen zu Ruh und Frieden in ihren Gewiſſen; deun fie wußten, baß fic einen 
gnädigen und barmherzigen Gott hätten überfommen im Himmel bucd) das Leiden 
Thriſti, zu dem fie durften fihregen: Water! Vater! €o nun der Senf) duch des 
Wort Gottes in Erfenntniß feinee Sünden eingeführt, fid) einen Sünder befennt, 
und wird aber weiter gefeprt mit bem Wort Gottes, daß er um Merzeihbung feiner 
Sünden zu Gott, dem Vater, um Górifti willen rufen fol, das tQut er nun in einem 
Glauben und zweifelt nicht. Jetzt bat ibm Gott fein Herz in dem Glauben und Wer: 


‚trauen gereinigt und ihm alle feine Sünde nachgelaffen. Demnach, fo er diefe Gnad 


und Gutthat erkennt, ergiebt ec fid) Gott, unb verpflichtet fid intoenbig im ‚Herzen 
in ein net Leben, nad) der Regel Ehrifti zu führen. Damit er aber auderu- Chriß⸗ 
gläubigen fein Herz, Gemüth, Glauben und Vornehmen aud) guzeige ; giebt «c. fidh 
in ihre Brüderfchaft und Kirche, auf daß er füran mit ihnen unb fie hermieder mit 
ihm als mit einem Chriften handeln mögen; nimmt deßhalben an und giebt ein offene: 
Liches Zeugniß feines inwendigen Glaubens, und läßt fid) mit dem Waſſer taufen. Dee 
Glaube (off dem Tauf vorgehen. Ob e$ aber alle Weg fo fey in denen, fo (i taus 
fen faffen , wollen wie Gort heimſetzen, der die Herzen Bennt. 1. Petri HT, 2t. be⸗ 
weist diefed. Daher iff noch im Brauch, daß man im bem Tauf fragt: Glaubſt du 
in Gott Vater und in Syefum Ehriftum? Verzeihung der Simbden ? Urfländ bea Leibe ? 
das ewige Leben? SIntroortet , der da will getauft werden: Ja! — Demnach falgt 
der Waffertauf, nicht daß. derfelbe die Seelen veinige, fondern das. Ja eines gutem 
Gewiſſens mit Bott, das da ift vorgegangen im Glauben inwendig. Aus dem Grund 
wird der Waſſertauf genannt ein Sauf in remissionem peccatorum Act. JE, 35; 
nicht daß burd) ihm oder im ipm die Sünde erſt verziehen werde, fonbern in Krafi 
des inwendigen Ja im Herzen, ba der Menſch hiebey öffentlich ftacugt mit. Empfa= 
bung des Waſſertaufs, daß er glaube und gewiß fey fon tm Herzen der RNachlaf⸗ 
fung feiner Sünden butd) Jeſum Ehriftum. Allhie erwäge und ermefle ſeder riden⸗ 
meníd) , wie man 6od) die jungen Kindlein taufen folle., ‚weil weder Wert, -. Pucdigt 
nod) Glauben vorgeht. — Daß man aber vermeint bit Kindlein auf einen. fünf 
Glauben zu taufen, das ift doch gar fpöttlich gehandelt ; deum es ift nie alle genden 
die Cinfeung Ehrifti. Er fagte: Lehret alle Wölker und demnach faufet fie im Na⸗ 
men u. f. w. So weiß man aud) nicht, ob e$ der Kinder Bilten kun wir mit 
der Zeit oder nicht. Nun kommen fie mit einem neiten Grifffein, unb heißen den ins 
dertauf ein anheblich Zeichen. Was bedeutet dich aber ? Anheßung Ib Geifité Gerz 
te63 So bqt «$ ihn vot nicht gehadt. Das iſt wider dich, Oder Anhebung bes Slau⸗ 
bene? ftannit du aud) nicht fagen ; benn das Wort ift nicht vorgegangen, and bem 


| 
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fie den San oder arandfeſte des heils genommen. Wie iſt uns aber Chei⸗ 
Mus heilſam? Wenn umſer herz grecht an jm iſt. Alſo dt die arch mee 
ein bedumuß Chriſti geweſen weder der ſuͤndfluß; nod ſo redend Pie avoſtel 
alſo. Sind alles tropi (ſiqurlich ober ſchwenkreden; verſtand Aber recht, 
was: ſchwenkreden ſygind; nit lychtfärige reden?). Da wit bu ein guͤt bie? 
koufen, daß bu ouch in bie tropos houwen und meg machen koͤnniſt. 

Das anheblich zeichen das ſpitzeſt but kluͤg ding us; aber davon wirt iut 
lezten punkten kummen. Du ſollteſt din ſelbs faft verſchonet haben mit (o 
eftem Tägliche ſchryen, daß bu nit um die guͤten ſtimm kamiſt; unb ges 
bar die wol im houpt ouch mee thin. ZEN 

Darnach bemärft dus mit zehen artiflen , moie. notwendig der waſſertouf 
fut. Und thuͤſt alych , als, wer nit waflergetouft werde , der möge nit felig 
werden. Und gibft bent maffeetouf mit bil geſchwätzes fo vil zu, als eb 
dee. oud) etwas vermöge in nachlaffung der (dnb; daran bu bem papft mof 
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1) angewandte Reden. 2) Randgloſſe. 9) Beil. 


allein ber Glaube herfließt. Oder aber Anhebung eines neuen Lebens? Das kann 
auch nicht feyn; denn fie willen nicht, was gut oder 506, neu oder alt iff. Deut. 
T. und t. Cor, XIV, 20. Oder iff das Zeichen nur eine Ceremonie ? Alfo macht der 
Kindertanf feinen Chriſten, Tängt: Fein neues Leben an, gefchicht wider die Einſetzung 
CEhriſti. Wie, wenn das Kind. zu einem Marren wärde, 3046 vodite ba der Tauf Füt. 
ein auheblich Beiden } Etliche ziehen mun hervor einen fremden landen von Water, 
Mutter, Taufzeugen, und fegen, auf denfelben mögen die Kindlein getauft werden, 
Ich finde aber keiten Sauf in der Schrift , der da geht auf einen fegmden Glauben. 
Chriſtus ſpricht : Wilcher ſelbſt glaubt und getauft wirt ꝛc. Aber mau muß ſolche 
Feute ſchwatzen laſſen; bie Zunge iſt fion bezahlt. Nun brauchen fie ein anderes 
Hihfindiges Griflein; fie bekennen, es ſey vor Zeiten geweſen und nod), ve man uit 
‚den Unglaubigen Handle, da mif man ihnen erſt predigen und, fo fle glauben, 
dam taufen; aber unfere Kindlein haben gläubige Eltern, darum möge man fit 
taufen, che fic glauben. Wenn mir bie Leute nicht zu gelehrt wären, daß ich blrfte 
wit inen deben, wollte id) fie um zwey Dinge fragen: 1) Ob unfert Kiadlein, die 
glaͤudige Eltern haben, felbft gläubig oder ungláubig wären?. Sie mögen nicht fagen, 
af fie gláubig feyen „ denn fie Haben das Wort Gottes nicht gehört; fo mülfen (ft 
Je unglönbig ſeyn; jet foll mau je fie mit dem Wort Gottes unterrichten und gläubig 
inachen, wie man mit andern Ungläubigen aud) thut. 2) Höre ich von ihnen, daß 
gioegesley Zauf feyen : einer für die Ungläußigen, bie man zum erften muß mit dent 
Bert lehren und dann taufen, und det ift. gegründet in der Schrift; Ber andere für 
"ife Sihber der Ständigen, die man mag kaufen und nicht zuvor lehren. Nie frag 
' d : me bod bet Sranf in der Schrift gefunden werde; fo Ihe mir's anzeiget, will 
en fagen , wie Melchiſedeks Vater geheißen babe. Man feret, wenn man den. 
"Jditgtn Sauf einen Wiedertauf nennt; denn der Sinbfeintauf IR fein Kauf aus tig: 
"wet Bekenntniß und [n der Watheit. Jeder aber, der glaube, ift ſchuldig, fid) taste 
zu laſſen, fo dit ec add) ſey. Wo fleht aber gefiheiehen : tbt bin und kaufe. 
“Die jungen Kindlein der Bläubigen, und liber 6 ober 5 Jahre fo prediget ihnen das 
"Evangelium? Petrus fagt: Beſſert euch, und Kaffe fid) jeglicher kaufen zu 1€. — Ob 
un ettiche Naſeweiſe bie einwürfen und fagten: Hey, nun mag doch einer glauben, 
fein Reben ünbeen , beſſern, und ſich nad) der Regel Chriſti richten, ob e£ (don mit 
ausıpendigem Waſſer nicht getauft it; deßhalben Ift Taufen unnöthig. Antwort; 
Das folitet ie Hochgelehrten nicht mir fondern Gbriftus ſelbſt, che er den Zauf 
eingefe&t bot, unterfagt haben, damit er denfelben unterlaffen. Aber ihr ftot dazumahl 
nicht feine Rathsherren geweſen, hör ich wohl; if Übel verfáumt," Ib, Kap. 5, 
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| "bientift, wo bu es erobren möchtiſt. Run fag mir. on, nteinft bu; daß bee 
üffer touf etwas vermöge zuͤ nachluffung der fünb ober nit? Vermag et die 
fünd abmwäfchen , fo it Chriſtus vergeben geftorben.um der fünd millen Got. 
lI, 21, fo ift falfch, daß gott allein die .fünd nachlafle Cpob. XXXIV; 7. 
unb Jeſaj. XLIII, 25. Luc. V, ?1, ja sud) wider üdh, | Vermug ev 
die fünd abmwäfchen , fo (oll man jn allermeift den kinden geben, ob fg. ach⸗ 
tee! in fünden find, als et(id) meinenb, unb bu bid baft laſſen werfen. 

Vermag er die (ünb nit abwäſchen, fo mug ec ie ein üſſerlich bina. ſyn. 
Warum fchlahend jc denn jm ben finben ab; ſytmal fo under das volk gottes 
gezält werdend ? Ich will dir aber anzeigen, daß etlich geweſen, Lie mit 
actouft find mit dem üfferlichen. touf ‚und dennoch usermälte gottes geweſen 
find, Nicodemus, Joſeph von Ramoth und Gamaliel; dann (p dorftend 
Chriſtum nit offenlich verjähen ; deßhalb, fo ſy getouft wärind afgn, fu ber- 
bannet wärind. Sprichft bu: Es ift (id) wol ze verfchen, fg fugind touft; 
oder aber fo find nit felig worden. Gnad, here richter! | Simmt mir ie; 
nit oudy fehenen: Es gilt nit verſehen, dunken, meinen, ſunder wüſſen. 
Gſchrift, gſchrift! Daß jr aber, fo jr durch bie lucken nit mögend kum⸗ 
men, ſchryend: Sind fy nit getouft, fo find fy nit felig worden. Aber 
gnad, bere richter! daß die ſeligkeit nit allein nit werden mag, denn wem 
jr die zuͤſprechend; ſunder ſy iſt oud) nieman worden, denn. wem je ſy er⸗ 
könnend worden fon. Wie ift jm, wenn die genannten im himmel -doben 
(inb mol 1500 jar gewefen , und wenn je ümere comment nit berantwurter 
fónnenb, fo jagend je fo us? Alſo merk, daß ber touf ein üfferlich bus. 
zeichen ift, das alle bie nemen föllend, die in dem bund find, nieman us» 
genommen one, ben gott mit etwas fall usnimmt.. Wen nun der fall us; 
‚nimmt, der müß ie nit under die verdammte gezält werden um. dee üſſer⸗ 
lichen zeichens willen; oder aber wir hättind einen rücheren gott banm pi 

Moſes zyten. 

/* ^- Denn das bu im andren der schen punkten ſprichſt: Was. gott hoch 
achtet , das ſchätzt menfchliche wysheit zum geringíten :c, das ift aber biner 
geplaärrgſchreyen eins, Dann bu müft wüflen , das Chriftus den touf fo 


hoch geachtet bat, daß er nit getouft, funder die jünger bas hat. laffen thuͤn; 
.. unb ba Paulus fpricht 1. Cor. I, 17: Chriſtus bat mid) hit aefandt 3e 


toufen funder das evangelium ze vtebiqen. Nit bag idy bem heiligen factae 
ment oder zeichen üzid melle abgebrochen haben funder dinen kampf harfür 
sieben, ba bu dich überlupfft, unb an einem ort bem touf ze vil zuͤgibſt, 
7 damit di die einfaltigen in die fect fürift ; unb glych am andren ort jn fo 
gering (dift, daß du jn ben finben abſchlächſt; unb ouch harwiderum in 
. leetft frefenlich widren. - - 
"o, tem; aber züchft bu im fünften derfelben artiklen ein kundſchaft haryn 
us Hebr. X, unb richtft- ein fölchen tand uf, bag ich meint, ich möcht mid) - 
din nit annemen alg eins verwirreten ſchryers und Therſiten; fo du mit bec 


. . gfchrift bie einfaltigen alſo willt blenden , da aber bu grundlich weit, daß 


(étid)$ der: (inn. der worten Pauli nit iſt; noch fo narreſt die einfaltigen 
Chriſten mit ſoͤlichem gouggel. Du weiſt wol, welcher S. H. dir den na⸗ 
urlichen ſinn desſelbigen orts eigenlich zeiget hat; noch ſo züchſt mit har⸗ 





1) etwa. 
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für. «fe: Vaulus machet daſelbſt einen epilogum oder ein summarium der 


- > borgeleeeten ingen, daß er ſagt Hebr X, 19 ff: So wir nun foͤliche ſi⸗ 


cherheit des zůgangs zu gott habend sc: fo laſſend uns hinzugon mit war⸗ | 
haftem herzen und usgeputztem oder finfem glouben , befprengt am herzen 
von bte böfen conſeienz, und gewäfchen am (96 mit reinem wafler ; laſſend 


ung unfere berjddyne! oder unbetregne hefinung finf halten ꝛe. Hie find dife 


wort gewaäſchen am (96 mit reinem wafler® ein figurliche ved, unb reichend 
uf die manigfaltigen. braicffen und-wäfchen, bie im alten teftameni’gebrucht 


wurdend; welche alle ein bedütung der eonfeienzreinigungen geroefen find; -. 
bero ſich die atöubigen für? das üfferlich baden nieten föllind.. Darum (tat . 
zenächft darvor: „beiprenat am herzen von der böfen confeienz“, fam:ee- . 


demnach alfo foräche: Beſprengend je üwre herzen’ mit reinigheit und uns. - 


fchuld ; denn find- jr recht am (ub. nemäfchen mit waſſer, ats jene thatend, 
ja üfferti ſich wäfchende , unb achtetend der confetenz nüts. Dad aber 


Paulus fölichee meinung vebe,- erfindt (id) bargor inr VI, 1. 2: Wir wöl⸗ 
lend nit erſt 2c. an der leer bee töufen anheben. Sich, da versucht? er fid 
ton: ben groben üfferlichen digen, bap er bapon nit fagen tvólle. Ob ee 
aber :glnd) vom touf redete; dennoch reicht bif ort weder uf ben widertouf 
ned) wider den findertöuf. Dann wir löugnend nit, daß man nit .toufen 


1:0 ſunder wir wellend ouch die kinder toufen; aber ben widertouf verwer 


fend wir; dem hilft aber diß ort gar nit. Und fotmaf bu an bifeni ott fo - 
unbillich fire und zableſt, muß id) bie dennoch fagen, ba citt frommer 
diei by uns darnebend gefchriben hat: ^ üg, wel eſel! | 
‚Demnach atfatít mir das wol, bag du forichft, jr haltind üd) nit dee 
oris 9fet. XIX, 1—7, daß jr bewären melfinb, daß der widertonf zimm⸗ | 
lich foe; dann ihwers ſhe nit ein widertouf ſunder ein erſter touf; bann "je 
fHaind' eérmal nit touft. Go ich nun mit aott bewäten wird, . daß jr ge⸗ 
touft find, fo wirt on zwyfel ouch bewärt fun, daß der iezig ein wibertouf 
fü. Denn bid mir difer worten yngedenk. | i. 
Daß bu aber (pricb(t, bad fpe nit ber touf: Ich touf dich in den. namen 
des vaters unb fané und heiligen acifts, ift cin offne irrung. Aber du thüfis 
ben anfang dines büchs fae, vermifcheft den inneren touf bed geifts mit dem 
uſſeren facramentlichen touf ; unb möchteft aber mot (eben, daß wir allein 
von bem. ufferen touf ſpan habend, ob derfelb oud) den kinden ggebeh und - 
den alten widerggeben fölle werden oder rit; bann den inneren £ouf könnend 
wir nieman geben. Und it Der affer touf nüt deß minder ein vechter warer 
fouf; obglych der inner das wüſſenhaft heil iff dem, der jii bat (wüſſen⸗ 
haft wirt genommen für ſelbſelbwüſſen. Sunft find bit firib ond) gewüß 
altes, aber nit wuſſenhaft; dann fp wüſſend nütd barum *) q. fo ift doch 
der uffer ein fichtbar zeichen des ganzen volks gottes; glych als ouch die be» 
ſchnydung ein üfferfich dundszeichen mad; obalych einer den glouben wüllen- 
haft nit hat. Wenn du aber alfo fpeächift: Der uſſer nügt nüt an ber 
feel , e$ foe dann der inner darby, das wurde red bruchen ; aber den einfal⸗ 
tigen in die oren fchryen ; Der. uſſer tomf ift nüts, das ift cin offnec feefen. 
Duch wollteſt bu gern den touf cin offne verzügnuß, des gloubens nennen, 
wenn man dirs erloubte. So ſye dir minenthalb erAoubt , bed; mit dem 
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1) bekannte. *) mehr als. 3) enthält, entſchlägt. 9, Randgloſſe. 
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aeding ı DIE du bif. wart „laub“. vecht nenniſt fo wifi iche odit bie bebo ; 
namlich für Die fusum bed. ganzen bynbé, ben wir armen mit-gett abeub , 
und nit für das vertruwen und glouben, bat eim deber in inem herzen hats 
ſunder dermaſſen/ als man foríbt: bet duiften gteuby und verſtat Were 
hurch tie ganzen ſumm, bie den doeiftenglouben betrifft; oder ſo man ſoricht 
Die Juben haltend Moſes glouben. Das. hat nit die meinung, daß cin 
ieder Sub ein fo. ſtarken glouben babe. zu gott, als Moeſes Gott; funbie : 
- Eben das teftament, den glauben oder inhalt, den Moſts :$efcheiben *«t; 
haltend bie Juden. Und wirt olfo bie „glaub“ für tat'trtameut voce bund 
nommen, nit für dag vertruwen, das ein ieder ad gott bar; wiewol ‚das 
teumen 38 gott nach inhalt des teftamenté, buwbe odre gloubens gerict 
muͤß werden ;_ dapgn mee bergach- kummen mist, So, wenn tu alfe den 
alouben ftit den agnzen inbalt des bunds nemen willt, fo milf ichs mit bie 
haben, Denn tbüf bu jm recht, bof du beg touf ein offne verzügnuß 
‚das it, bundszeichen, faszament, teletam,. pflichtejeichen ober deraindgenr 
„nenneftz dann e$ ift ein.offne kundſchaft, verzeichmung ober inifiation des 
chriſtenen gloubeng , das ift, des chriſtenen teſtamems oder bante. Qa bit 
figenlid) uf, fo wirft erlernen, wie mans meint, wenn man ſpricht: 
touf fog ein zeichen bes aloubent, oder die befdsrbuns. DE 
Und fo tu ſprichſt us bea worten 1, Petri ITE, 81: die andy fog. er. 
be teu? , (ig eigenlich uf den opum, Die ard ^i em ſigur Chriſti 
der ik, in bem wir allein durch tic wellen bec welt behalen werbend) m 
| wt ein figur des toufs; oder aber der touf machete ſelig giych wie bic arch. 
- €5e fihft bu offenlich, ‚das doben ‚anzeigt ift, daß bit „tonf“ für Chriftum 
aenommen wirt oder ‚für's evangelium; das hab ich doben leer genennei. 
E | wit für unb für bir fiauelichen reden sin wert für das ander bruchind. 
“wirt hie: dee, kauf, der allein ein zeichen des chriftenen gleubens ift, 
dis ik, der chriftenlichen ſumm des chriftenlichen teſtaments, fir des tefta» 
ment oder Ehriftum felbs genommen. Was ſchwacht abre das den Finder, 
“auf, oder wet bitft ss bem widerteuf? -. 
. Da du foridft, ber nam „Eindertouf“ foe nie gehört worden, it wat; 
ge iſt aber kinderbſchnydung, "tinbertetament , Einderfiich , kindervolk nd 
dergihchen in der gſchrift such nit gebört worden ; aber wol beſchnydung, 
teftament, filch, wolf; nnb. find ollwea daby bie find. ouch hngeſchloſſen 
und ber(tantvit, 
Das du (prof: Wie kann man die finder feagen ob fü ateubinb a)? 
Sag an, wo ſtat geſchriben, bag man ieman fragen ſblle, der alych er⸗ 
Te 
., w Die Drönting bey dem Tauf Chrifit. ifti 1. Wort, 2. Sebör, 3, Glaube, 
&, Kauf, 5. Wen’, Dieb ift bewiefen durch Matth. XXVII, 39. 20, u. a. vielen 
Stellen. Aus bie Vp Ordnung ergründeſt du gewiß, 06 men bie jungen Kindlein 
Kaufen ſolle. Wenn Ap. Geſch. XVEIT, 8. Erifpus mit feinem ganzen Hans glaubte, 
baden die Kinder auc geglaubt? Sagt bu: Rein; fo muß je das ganze Baus allein 
fire bie Ofünbigen im Hans genommen werden, wie auch 1. Ege. I, 15 ff. Up. Seſch. 
X. XVI. XXIV, Min fragt die, fo den Tauf begehrten: was fie r^" zu Ooft ver: 
ſehen, wie fie mit ihm daran froen, ob fic ibm vertrauen, daß ev ihnen ein verzei⸗ 
bender Gott fe ihres €. inbe, If noch bis zu unfeen Beiten gegen Taufzeugen bie 
frage geblieben. Aber jedt fragt man bie Taufzeugen, die antworten; a3. unb 
follte aber ae HA will getwuft werden, Die Antwort etn geben Schr X, 22, 23. 
W. 0. m. Ih. Kap. 
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wedbim-ig, ab. ec aiembe?. Denn, das Rom. X, 10. ftot: „Mit beim amb 
beegidit * man zum. heil”, dienet nit hiehar funder zu dem gmeinen verjä⸗ 
brin, bet cim ieder g(óubigen ſchuldig iit ze thuͤn, ob ec anberft will felig 
werden , daB er den glouben verjäch ouch in'n tob bin , von bent Matih. 


:X, 22. flat, Mit bag. ich der meinung fge, baf, mo man einen erwachenen 


—RX nit fragen ſolle; ſunder daß du lerniſt, was da fye mit gſchrift 


eiwas thün, das wider gott it, unb one aídycift thuͤn, das mit gott it, 
Marc. IX , 11 f; bann fo jr das nit könnend noch wüflend, tverbenb je 
put irem kampfen dem papft alle ding heifen widerum in bie händ geben. 

Menſchentand haft du mir uf; ba id) aber nüte anders denn den offe 


nen lug des menfchentandg derwirf. Dine mithäften gabend im gſpräch 


offentich (dv, wie der kindertouf erft innert 600 jaren vom papft erdacht 
wäre und ufgeſetzt; do machet ich fü lugenhaft mit den offenen worten Au⸗ 
guſtini der vor 1100 jaren den kindertouf geſchirmt hat als wol als wir 
dest; mic kann er denn erſt bom vapſt ungefegt fon? Mit daß id) üzid mit 
bee kundſchaft Auguſtini bewären wöllte am touf; ſunder ‚anzeigen mie 


offenlich ſy lugind, bo fo ſagtend, der kindertouf wäre vom papſt unb bon 


tüfel. Gin, ale ich bir bie oudy anzeigen will den ſpruch Origenis, deß 


aot fidy in die 1400- jap loufend , daran du ouch fichft ben -finbertouf 
länger vor vapfı Mielanfen geweſen fon, weder fot des papfté aut boc (or. 
(ifo fori) Origenes in epistolam ad Romanos VI. .libro V: „Darum 
fat die fid) den bruch nen den avoſtlen angenommen , ouch ben finben ben 


- feuf gegeben.“ Sich &iemit will ich nüt$ anders, denn daß jr uf die aut 
ſchind, unb nit fo narriſch under Pat. rinfaltigen ſchryind, der kindertouf | 


ſye vom papft har. Dann je müffenb aff, bag bosemaf, ja noch zu Augu⸗ 
ind pe der nam Papa, yapft, nit gehört was; marum fürenb jr denn 
Demnad) fecit du in der frag , mot? bed) die jungen Eindlin köm⸗ 
mind: gott möge fy durch fin anad wol fetig machen. a) Damit willt bu 
aber vermeint werden, wir Gabinb müts gwüſſes brum ; unb ud beo urſach 
lafſeſt du ir ſeligheit an die gnad gottes, unb ſorichſt: Gott mag die jungen 
Eindiim mot fellg machen us anaden. Lieber, ift ed war? Ich hör wol, ee 


wif nit urloub? yon bit nemen? Gfcheift, gfchrift! mad) rumpf*, gib 


ein hell wort;- oder aber du muͤſt offenlich jäben, daß (9 verdammt fü- 
and. Denn (o man dd) nit ein wort bringt, das alfo (ute: „Toufend ouch 
find®, fo (prechend je, der kindertouf fye us dem tüfel; das bod) gar nit ift. 





2) Sefennt. 9 wohin. 3) Erfaubniß. ^*) Vermuthlich foll dieß fagen: rümpfe 
bit Stiene , es gilt hohen Ernſt. Ober: rũmpfe die Blätter zum Nachſchlagen und 
Auffuchen der Beweisſtellen. 


a) Wie gehts aber den ungetauften Kindern? find fie verdammt oder fig 26 


ich nad) ber Strengheit der Schrift ſagen fol, fo ſpricht die Schrift: daß wir alle 


in Adam flerben , von Natur Kinder des Borns find. Aber die Hand des Heren ift 
nicht gekürzt; er Hut, waser will; er mag aus uns machen, was er will. Deßhalben 
fea Ad) in Kraft diefee Schriften, faf er die jungen Kindlein wohl mag felig machen 
aus Gnaben, dieweil fic doch weder Gutes nod) Böfes voiffen. Sch befenne aud) 
meine Unwiffenheit, und ſchäme mich nicht, nicht zu miffen, iva uns Gott nicht mit 
einen ffaren umd heilen Work fat wollen offenbaren. Das Waſſer macht nicht felig.* 

. Kap. 6. 
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Sichſt du, wie Ändere ſach fint? Sag aber an -meburdh werbenb wir ſelig? 
t$ anad?’ So tur Ich wol, wir werdend chem us gnaden ſelig wie ouch fy. 


Cid), was das für ſtempenyen find. Nun ba je mit verjähen muͤſſind/ u 


das bie jungen Eindlin der chriften gwüß gotte$. ſygind, füchend je föliche 
ränt. Denn fo bald fy durch den bund , den gott mit dem thriftenen vol 
bat, erkennt werdend nüt minder felig fon und Linder gottes weder im alten 
teftament ; ſo fofat von fund an, daß man fü ouch nit weniger Wit dem 
bundszeichen bezeichnen foll weder im alten teftament.  ' 

Einen tindswäfcher námft du mich. Das trag ich ringer, weder ſchul⸗ 
feit du mich einen judengätwäfcher, Cbriftu$ bat fo gheiffen zu jm laſſen 
kummen, bat fg umfangen ꝛe. Warum macheſt bu denn bie lieblichen 
ceremoni häßtich mit binem fchelten , fam e$ dem mann ein foott (pe tin- 
Bee wäfcheri ? Ja, denen gibt ed fid) nit wol Eind waͤſchen, die ze koſtlich 
bekleldet (inb ; aber Chrifto und ung fchlechten prädiranten zü Zürich gibt es 
fidy wol. Wie ſchücht dir fo faft ab finbrod(dben ; num bit bu tod) oud) - 
ein Find gſyn (damit ich mit bem ernſt ſchimpfe); wiewol bu iez fo groß bift. 

Den glouben der elteren verwirfſt bu. abermals.a) Das kummt dahar, 


daß bu nit verſtaſt, was underfcheids ift zwüfchend „das glouben * und 


ss tvit glouben“ ; ; wie boben ift anzeigt‘, unb farnad) mec kommen mitt. 
Henn man ſpricht: Die kind werdend im glouben der elteren getouft oder 
bſchnitten, meint man nit: wie fy gloubind, baf derſelb aloub fg, die finb, - 
fetig mache ; denn e? mag fon, daß die eltren ganz ungldubig fogind. _ Aber, 
Das (6 gloubend, bag ift, der gloub, ben fy mit dem mund berjähend, ber 
macht, bag man für bie Eind, under die chriften verzeichnet; und heist alfo 
der eltren aloub bad, das unfere bordren offenlich verjähen babenb, oder 
das jnen fürgehalten iſt ze verjähen. 

Zungen ſchulteſt du gern übel b) 5 dann, wo du fannft, gibt inen ein 





a)- „Es fommen etliche und fügen von dem Ölaugen ihrer Väter und Mütter, 
in demſelben werden fie felig. Aber es gefihieht ja oft, daß Vater und Mutter gute 
und Höfe Frucht bringt, voie Abel unb Kain. Es liegt an Gott, .nicht an Mater 
und Mutter ; denn ehe fie geboren waren, fágt Bott: Jakob Habe ich lieb geha habt und 
Efau gehaft. Es würde aud) oft einem Kind von Herzen leid werden unb zu ewigem 
Verderbniß veichen, fo feine Seligkeit an dem Glauben feines Waters oder Mutter 
oder Taufzeugen liegen follte. Das etliche von eingegoßnem Glauben fagen, in dent 
fie behalten werden , weiß ic nichts darum ; e$ ift Gott möglich, wie er Jeremias 
und Johannes aud) in Mutterleib gereinigt hat. Daß er es mit andern auch thue, 
habe ich keine Schrift darum; deßhaiben [aff ichs ire Philoſophie aber nicht eine Theo⸗ 
logie ſeyn; es iſt keine Schrift vorhanden, fo gilt e$ nicht aus bem Finger faugen. 
Man fagt aud: es fey den jungen Kindern an der Seele nützlich, daß man fie 
taufe im Namen ıc. Iſt unwahr. Diefe hochgelehrten Leute geben damit zu verſtehen, 
bof fie nicht willen, was taufen fey. Nicht bie Namen fpteiben und dat Waffer 
auffchütten ift ein Tauf; fondern fo der Menfch fid) einen Sünder bekennt unb ſchul⸗ 
dig gibt, bann Verheißung der Sünden glaubt durch Jeſum Chriſtum, und defhalben 
fich vorfe&t, füran nad) der Regel Chriſti zu leben, als viel Bott Mater, Sohn und heil. 
Geiſt ihm Gnad und Stärke gibt, unb foldhes a(fe mit Empfahung des alsıwendigen 
Waſſers öffentlich vor den Menfchen bezeugt, das ift Waffertauf ; obſchon der Täufer 
liber ben Getauften diefed Wort nicht fpräche,, dennoch ift er getauft.^. Ib. Kap. 5. 
b) „Wiewohl die Zungen oder Sprachen find nuß ; doch, fo fie Gott giebt, daß man 
fie Hrauche zur Erbaunug der Kirche, und nicht bie Schrift etft baburd) verfiuftere ; 
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vusf; unb mdi aber ‘us gottes ordnung , gab unt wort, wie la. 

fy find, und menn gott’ verhangte, daß fg widerum eelofchtind , wig 

die vordrigen finfteenug wurdind gfangen aelegt. 
Der ander ke... 

Itz will ich bir anzeigen, daß bu nit getrilmlich mit mit erbantftt y 
fo du bit $rünb beg. Eindertoufg, die id) in zwo kurz befchlußreden zwungen 
hab, mit einem wort nit antürft. Das. will will ich ouch allen denen geſagt 
haben , bie da forechend: Gam. mir gott! nun. gebt der doctor. von Walde - 
büt dennoch etwas ; bann diefelben wellend ouch nit merken, daß er mir die 
genannten grünb mit allein nit umgfofen funder 9ud) nit ankuchet hate 
Er füite .inen doch etmann ein bös wort an, eim fürgon ggeben Haben, fa _ 
wil er ſchirzofs, bet zorn glych fidt, mit mie arybt,.. Dieſclben will ich bie. 
Gartvibrun wen und nod) klärer machen, ob bod) neißwar die ougen wöllte 
uftbän. Alſo ſtond am eub im bid) vom touf die fchlußreden ober. gründ, 

I. Zum erften vom touf gemeinlich : ‚Die feel mag fein element obeg 
üfferlich ding in bifer etit reinigen ; funter. ttinigung der. fet ift beg cinis — 
gen. gnad gottes. 

H. So folgt, daß der touf kein füub abwäfchen meg. 

IN, Co er min nit abwäfchen mag , mb aber von gott ift ongeíebt, 
fo muß er ie ein pflichtzeichen fun des volks gotted und fuf nüts anders. 

"Dife dry fchlugeeden wellend wir zum‘ erften hinrichten, unb. demnach 
an bie anbren.bin.. Element wirt bie nit allein für etb; waſſer, luft, für 
genommen , funder für alfe.üfferliche berürung , werzeichnung und cerento» 
tütn.. Alfo-.nennet ouch Paulus die ding elementa Salat: IV, 3. Eolofl. . 
M, 8. Da id) alfo reb : der touf möge kein fünd-abmwäfchen, verften ich 
nüts anders denn das üfferlich. zeichen oder. (actament des toufs. : Daß aber 
weder der touf noch fein bad üfferlich ding mög reinigen, leert Paulus Hehr. 
LX, 13 ff. ſtark. Denn, ‚möchte ung ieman reinigen meber Chriſtus, fo 
tedre bod) Ehriftus vergeben aftorben; dann man hätte wol mit underhin« 
tunken usgrricht, hätt nlt krüzigens dörfen Galat, T1, 21. 

Daß aber der touf ein pfliöhtzeichen foe und nüt anderg, bewär ich mit 
diſer rechnung. Der touf ift ber chriiten bfchnydung Eoloff. II, 11 ff. Die 
dſchnndung ift ein vflichtzeichen Gen. X VIT, 10 ff. &o folgt it, daß ouch 
der :touf ein vflichte» bunds⸗ oder anhebfich zeichen ſye. Wirt alles in den 
nachgehnden gründen heiter werden. — Jez folgend bie andren zwo ſchlußreden 
vor im toufbüch usgangen. | 





* y c.t 5a | 


1 Vom tinderlouf. 
I. ' $e hriften kinder find nüts minder gottes Tinder weder jre elteren 
glych als wol als im alten teſtament So Bi nun gottes ſind, wer will 
jnen vor dem waſſertouf ſyn? 





oder wir müßten füran aber allweg warten auf die 3 üngler, vic mir bisher haben 
müſſen auf ben Papſt unb Concilien warten. Man würde aud) zuketzt allen den Na⸗ 
men hin und feine Lehre züden und verbieten, die nidt breg oder vier Eprachen 
könnten ; das — AU auf cin Neues papazare, davor uns Gott wolle behüten ! 
Amen.“ Ib, Kap. 6 
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en w 

eid, lieber. Balhayarı bif zween gründ haſt du mit cinem wort nit 
etüet; unb i aber diß der grund, darin mie den finbertouf erhaltend; 
| [6.34 den gegen. uns hättiſt umkerrt, ‚fo fer bu diſe zwo ſchlußreden 
* der warheit geſtürmt haättiſt. Ich ſolit cud) allen denen, dit din:büch 

la. fir! habend, die naſen Über dife ſchlußreden sieben ; Daß ſy doch fähind 
9b dis buͤch darwider wermöcht ober nit. Was wär e$, bag du noch "tofenb 
blicher- (dfeibift, : unb bife gründ nit umfartift? war ef nit ute? Wenn einer 
i feit (ddl. unb ftrpt, und aber nit wider ben fyend fiept, beu nit 

2 





y wofür I doch deß ſtryt? Darum fo merk alſo. Wem ich fori: 
chriften finder find.nüts minder gottes weder jvt eltern“, „ill id dir 
. anzeigen, -baf alle bero menge , Vie in gottes bund ſind, ein M ein ser. 
ſammlung ift, fü fugind Eind von jare, von überſchwenklichem alter , 
Mangel dee vernunft, oder welcher weg das für. Und bewär dus don. ſtund 
' aeu mit dem wort: „ginch als. wol ale im alten tetament*, der meinung: 
Giych wie im alten teftament die finder glych als wel gottes warend , aíodb 
old wol das voll; galych als wol die kilch gottes dis bie alten; alfe find 
euch im numen teftament die Binder der chriften glider des wolle und Kitchen 
gottes; oder es 'wäre mec ungnad in. Ehrifto weder in Moſe, dqs nit fm 


men. Darum. fo will ich bir orbenlidy zum exften bewäsen, bof bee alten 





Einder gottes votf? glider geweſen ſygind; zum andren, . daß unfere kiuder 
. nüt weniger glider des volks gottes füginb dann jene. 

Don’n erften alfo: Gott hat mit Abrahamen ein bunb getroffen mit 
ſolchen worten Gen. XVII, 1 ff: Ich bin ber alfmächtig gott, Wandel 
ufrecht vor mir. Ich will minen band zwüfchend dich und mich feben (bit 
will ich bie Inblichen verheiſſung um kürze willen uslaflen). Und ich will 
dich teeffenlich manigfaltigen sc. Und idy will minen bund zwüſchend ir 
und bir ufrichten und zwäfchend dinem ſomen nad) bir von geburt zů ges 
butt, ein ewigen bunb: daß ich bin gott fye unb bine ſomens nad) bir ıc. 

Und gott bat wideum zuͤ Abraham. geredt: Uber bu wirft minem bund 
oder pflicht alten, und bin fent nach dir in jren geburten oder gefchlechten. 
Das it min bund oder pflidót, bas jr halten werdend zwüfchend mir unb 
éd) und dinem (emon nad) dir: Es füllend under üch alle fnábli b(dynitten 
werden , das fif) ümerer vorhut werdend jr beſchnyden; unb fo wirt e$ 
au eim zeichen fon des bunds, der zwüfchend dd) unb mir. i£ x. Stem, 
aber bat gott zu Abraham geredt Sen. XIL, 3: In die werdend alle gebur- 
ten oder gefchlecht der erden gebenedyet. Und Gen. XXII, 18: In dinem 
fomen werdend alle gefchlecht der erden gebenedyet. Difen bund bat er mit 
Iſaak, Abrahams fun widerum befefliget Gen. XXVI, 3. 4; umb mit 
Jakoben, Iſaaks fun, Gen. XXVIII, 13 ff; und demnach für und. für 
mit Mofen, Yofua; Gedeon, David, Salomon und anderen. Run wöllend 
wit die fürnemen (tud. Difes bunds harfürgichen. 

Das erſt ift, dab er der allmächtig gott ift und alle unſere ghüge. 
Das ander, daß er unfer gott if. Dann, was bie zu Abrabamen afaat, 





1) vot fid). 
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wie allen Woát, 1 De: FR dioubeoh wie —* Sat. IH, & 9.6 ^ 


. Witt nit verwandlet; ovd fo ſend diß bic gehen berheiſſungen bei gíe 


Das dritt, daß er oud) unfers fomes gott if." Us bem fet vei 
daß bre (ont Abrahains Hack, glod) als wet gottes niat dam tt ht 


bund vergriffen: tal dif Abraham. Das viet zeigt die ſchuld dn; bie wil 
- jm ze tbün ſchuldig find, da er fpricht: Und wandel ufrecht ver vite, Men 
konnt Iſaak das nit thim, Piemet er ein iind was; noch ſtuͤnd Gir buhd 78 


jm als nel als zuͤ Abraham ; das bewärt das bundsjeichen; von dem td. 
Das fünft (tad? it, baf er fg Hat gheiſſen bie bſchuydung teagen , ein fad 


dder bunbs- oder Hflichtzeichen , welches er oudy den Linden hat: gtzeiſſen des 
. benz welches ein gwilffe bewaͤrnuß it, daß fo im der gnab und bündnuß 
gottes nité weniger fub. gſyn weder die elteren; ober aber gott batte inen 


das zeichen nit heiſſen sehen; wenn fo nit alider und mugeteilen (ines. buude 


und volls wärind. Das fedt, daß er allein heißt die knabli das dinge 
hen ttageri ; «mb find aber bie wyber als wol im band ale die mann. 


Hie, lieber Balzer, will ich die aber einen mangel zeigen‘, den jr mii 
Köufer in difem handel habend, namlich taf jr bit synecdochas Tit vetito 


das ift, das denamſen des fürnemen teils, darunder aber das ganz gſchlecht 


hergriffen wirt. — foie macht gott den bund mit allem ſomen, darin a »h 
tenbti vergeiffen find ;' noch fo heißt ee allein bie knaͤbli bſchuyden, bani 
daß ers ania will taffen fon am fürnemeren teil. Und (t müt def minder 
teat, daß der foni Abrahams befchnitten foe; witroot die wyber unbſchnirten 
blibend, dero doch on zwyfel nit weniger denn ber mannen warend. Alſo 


iſt et ein synecdoche, fo Paulus 1. Gor. X , 2. foricht : Unfere bdteb. find 


aM in Moͤſe touft i6; und mürbenb doch die müteren unb finb nit weniger 
bana ft getouft ; und merdend aber allein die väter benamfet als der fürnem 
teil. fo ift das ouch ein synecdoche Act. IT, 36. Da (tat, baf die aſdu⸗ 


digen atl by eirtanderen montind , brot brächind, betetind ꝛe; unb. ftat doch 


nüts voit kinden; noch find ſy gwüß ond) in der zal der elteren geweſen; 
oder abet wir müßtind jähen, daß ‚die, fo chriſten wurdend , jet Linder vers 
taffen hättind ; das oudy die vidy nit thuͤnd. Alſo ift och bit (eee bte tonfe 
mit dem zeichen durch den bant hinweg ein synecdoche glych wie vuch bez 
bund und bundszeichen. Obglych Ehriftus nit in funderheit (pricbt: Die 
kind find ond) mim, toufenb mir fg ouch ; merdend fo dennoch under dem 


volk unt kilchen gottes nüts weniger verftanden denn oud) die kinder Abra⸗ 


bamt, Iſaaks, Jakobs, Davids x. Darus oudy warlich ermeſſen wirt, 
daß die ayoftel bie Kind der aldubigen nüts weniger getoüft. habind dem 
ouch die elteren; obglych der buͤchſtab das nit rebt; bann der Hebraer (prady 
art ift, ‚oft die find nit benamfen funder under den elteren vergenfen. — Wie 
nun nit glöugnet werden mag, daß fü nit Durchs meer ggangen, amb nit 
by bre kilchen afım fogind ; alſo mag ouch nit glöugnet werden , dab ft wit 


getouft ſygind. Vorus f? wir eigenlich Der jüngern harkommen ermeſſend; 


die warend Juden; under denen gab man das bundzeichen den kinden. 
Alſo babenb fy e$ ouch om zwyfel der chriſten kinden ggeben; dann fü wol 
wuftenb, daß die kind als mol im bund warend als die elteren. Wie ouch 
Drigenes redt, als boben i anzeigt , daß die avoſtel die kind vie chriften 


vouch gerouft habind. 








$66 Uber torte Weihe ouf a; 

" Das fibent,. baf gott den heilaud dem · Abrahem verheißt: Bine — 
ſomen CEverſtat Cori Galat. Hb, 8,) werdend aliti votfee- achawebueh. — 
Gichſt du mun bad: zeichen des bunds ben. Linden ggeben werden , ouch taf 
fy im Bund ſind; wiewol fig weder zeichen nod) bund kennend? Wir rebenb 
bir nit ven anderen finbeven, denn bie bon Denen geboren werdend, die im - 
bund (inb. eiat du ouch , bag fy erft darnach gelsent mwerdend ? : Deut. 
XXXI, 12.1 

ft mag aber diſer gegenwurf gethon werden: Wer— will aber mim, ° 
0b vater und müter im bund fugind oder nit? fo módMinb fid) doch wei 
gtuchsnen ; fh wärind im bunb ober glouben, ſo e$ uit wäre; und denn fe 
möchte den Finden ic dee gloub jrer elteren oder bunt nit. beifen, daß (9 im 
bunb wärind. Antwurt: Wie mögend nit in’s herz ſehen; wir mögend 
aber oud) reinigung des herzens nit geben; denn. das ghärt ellcin tem 
meiſter 30, der den breften inmwendig ficbt, — Alſo, gebend wir zeichen, 
und [retenb. eud) num üſſerlich, fo müflend wir uns sud) des uſſeren 
verjaͤhens benuͤgen, unb den für einen bundemann der glöubigen in dem - 
fall dee bſchnydung und toufs vechnen, der die (inen will bſchnyden oder 
toufen. Sunſt möcht fein meníd) den andren weder bichnyien nod) tous 
fen; denn nieman met, ob der veriäber warhaft ift oder trügt. Jez 
verſtaſt aber bad, wofür „gloub“ genommen wirt, wenn ian fosicht: "Die 
finb werdend im glouben der eltwen felig , be&nitten ober getouft; namlidy 
baf hie „atoub“ Für das verpflichten im bunb genommen wirt oder für ben 
busb. Alſo, if der vater oder: müter dein, und gibt: bem find das pflich⸗ 
zeichen, fo if bas kind oud) brin. Darum ſpricht Saulus. 1. Gor. VIE, 
14: Suſt wärind üwre kind unrein, nun aber ſind fy rein. Dife unfes 
antiourt wirt im Cimon Mago erlernet-Act. VILE, 13,:5a alfo (tat: Do bat 
ouch Simon galontt, und nachdem er.touft was, banat en Philippe an. Und 
erfindt fich ober, daß er nit gloubt hat. So iſt ouch offenbar „ bag er mit 
annemen des toufs gethon bat glych wie bie alöubigen. Sich, wie „gleuben“ 
für das uffee baren *, darfton und zeichen nomen, genommen wirt, Ge 
num: nt: die apoftel das zeichen ggeben babend ;- fo erfindt (id) , daß wir uns 
em wfferen fosdren oder verjähen muͤſſend benuͤgen Lo(jen. Wiewol meder 
bo Juden noch cheiften (i. ze verfehen if, daß ieman fin kind zů dem 
pflichtzeichen trage, ec gloube deun. Wo. aber das ie nit wäre, fo dft der 
kilchen oder dem volk gottes anüg die ufler veriähung , und wirt das find 
nüts: minder under bie gezält , die im bund ſind. Dann. bad find wirt (ins 
vaters bosheit mit engelten Deut. XXIV, 16. unb Æzech. XVIII, 4 f; 
ſunder das Mind kummt inn bund bero, bie dein find; bann ie gott betrügt 
mit. Byſpil: Zuͤ Hellas zyten, bet meint, er wäre allein glóubig, wiewol 
noch fiben tuſend mil im: aldubig warend, murbenb die kindli mit :der bſchuy⸗ 
bung under das volk apttes gezält. Fa, wenn: Helias, als er wont, allein 
geweſen wäre, fo warind die beſchnittnen kindli alle mitglider Heliä worden, 
ſo fer ſy zuͤ der bſchnydung mit rechter offenlicher ordnung getragen wärind. 
Sich, bas ift der atoub ber. kilchen, als Auguſtinus redt; welchs wert je 
ouch nit berítonb , denn jv berachtends: (eec ;. dann. „in’n bund genommen. 
werden“ ift nit menſchlicher unfeßung funder gottes.gnaden ; der. betzgt aber 
fin filcben nit , obalych die falfchen elteen betrugind. 








1) fid) ſtellen, fid) geberden. - 


uther dectordibidigopis toiféhd n i ^ 
- Demnach ik bit ami anzeigt us uit, XXXI, 12. 13, wie oft Die 


| finb. beißt (eren, die aber vorhin. bfchuitten ‚find. Sichſt du daſcibs, dei 
- bie dete erſt harnach folget? Darum fo hilft din kalender it (seiewpt: etlich 


meinend, bu babift jn entlechnet), .da du die heiligen alſo in die esbnung: 
fiit: 1. a. wort. 2. b. gehör. 3. e. touf, wevÉic; dem das iſt -alufl. 
ein historia synecdoehica, nit tín veſchrybung des toufs; bae iſt cin Dee 
fchenbung des allerfürnamften und erften teils der glóubigen y wie bie upoſtel 
das evangelium ſammt dem pflichtzeichen under die unglöubigen. gebracht 
babeub, mit eim afag, mit. ein usfchlieflen der finden; bero touf pn zwyfel 
nach hebrdifcyer art nit befchriben wirt; ſunder, was man. bon gewachsnen 


tbt, will man oud) vom ganzen fomen verftanden ‚haben. Und darum will 


sch. bit cin andren Almanak uf bif jat madyen darin, ob gott wi. iet 
gänsbad ufbóren wirt. 

L Der euch allmächtig gott | TEN 

H, Will Abrabams gott fon. | en 

HM. Der fol ufrecht vor jm manbíen. .« 

1V. €t i(t oud) fines fomené gott. 

V. Der hat ben beifanb. in bem bund vecheiffen. 

VI.. Sn ben bund bfehnydt man die kind unb alte; 

VIL. Man (cert aber die finb erft lang harnach den bunb und ‚zeichen 

. erkennen. | 

ei, wie bie (eer erſt beenad) zum festen kummi. Die zängg, die hierin 


- snédytinb gefücht werden, find all im toufbüd) fürftben. und verantwurtet. 


Allſo iſt, als id) boff, die der erft punkt gnuͤgſam bewärt : „daß die finb im 


. alten teflament under das bolf gottes gezält find.“ 


Der ander punkt: „daß unfere finder nütd weniger gottes kinder ſy⸗ 
qinb , dann der Iſraeler kinder warend“, wirt alfo betvdw: Es ijt offenbar 


— bg allen glöubigen, daß. der chriftenlich bund oder nüm tc(tament eben. der 


1 


alt bund Abrahams ift, usgenommen daß wir Chriftum , der jenen nun 
verheilten mat, bar! babenb. Und das ift Das cinig ſtuck, darin die Juden 


fid) verfioffend zu verdammnuß. Gſchrift: Sum erften zeigend das die figu- 


ven und bedütnuſſen des alten teffaments an. Von Iſaat und Iſmael findft 
du Bat. IV, 22 (f. Efau was erfigeborner, und ward verſchupft; Jakob 
fam an fin ftatt. DBedüt, das heidifch volk nad) verfchupfung der Juden 
an jt ftatt eim volk gottee worden ‚fon. Jakobs zwo —— Lea und 
Rachel; bero die erſt treffenlich fruchtbar aber die unwerter was, bedütet 
bat verſchupft jüdiſch volk; Rachel, Die by langem fruchtbar ward, bedüt 
das heidiſch volk, das anſtatt der Juden ein userwält volk worden iſt. 


Dero iſt vil durchs ganz alt teſtament hin. Kundſchaft: Jeſajas ſagt im 


LIV , 1. allerhelliſt darvon, derglychen ouch die anderen propheten an vif 
orten, one ben David unb one die pſalmpocten. Laß ich um kürze willen 


fton ; ; denn bie gleecten find der dingen genietet. Allein ben Hoſea wöllend 


wir im 1I, 23. harfürziehen; der (pridyt alfo: Ich will mich bero erbar⸗ 
men, bie one erbärmd it; und zu dem, das nit min polf ift, fprechen: 
Du bif min voll; und es wirt forechen : Du bift min gott: Dife wort 
zeigend offenlicy an, bag die kilch ud dem heidifchen toll anftatt des jüdiſchen 
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Pas vet. gatió. warten .if.. Dann. — adt; Dife sent: ond) 
alfo Gaga Röm. IX, 26, und Purus 1, 13,9: 10, Va. ex aiſo pid: Ze 
aber find das utcempálet gſchlecht, das lüniglich prieſtretum, ein heiligs wot£, 
ein gemunnens. oot, Daß ix: uetünbinb bic ugend pef; der Ach ut; der (indere 
nuß in ſin wunderbarlich liecht gefuͤrt hat; Die eiwqun mit: sin welt, iezt 
aber ein olt gottes find; bir etwann Bit erbarmet, iczi ahtr cerbneimt ub. ze. 
Die meinung. vedt Ehriftus felbs, Matth. VEHI, 14: O5. (0g dde, baf vif 
(sdee bie menge) kummen wirt von ufgaag der ſonnenund eg 

und rüwen by bem gott Abrahams, Iſaals unb Jalobs. . 
XXI,43: Darum fag id) d), daß das rvch gotteé. a —** 
wirt, unb eim volk ggeben, das fine frücht thuͤt. Sölichs duuckt ec noch 
heller Matth. XXII, 1G. ué; da er mit der glychnuß des tüniasiunes 
hochzyt nüts anders leeren will, weder bag wir an bad mel selaben fub. 
Daran die Juden. nit fummen wolltend. Merk bie glychnuß eigenlich; ben 

«8 möchte ieman fprechen: Was gat uns das alte teflament an 2. Was. gat 
uns on, mas bunbé gott mát Abraham gemacht. hut? Duca dient bic 
alychnuß, daß mit nit über ein ander mal, bad ift, nit 3d. «im nüreem 
glouben oder bund, funber zu dem. glouben nnb Dub. Abrahams zuͤ beu 
erſtlich sügerüften nachtmal beruft. wertend ; (o bi deu swigen bund. antrifft, 
nit das b(ütig ober Lublich gſatz; denn Zara hat die: hand ai ‚dem roten 
(oben wider hinder fid) gezogen ı und ift Dereg erftgebornen: morden Gen. 
XXXVIH, 29, 30. doti redt Paulus tóm, IV ,.15. alſo: Dann, iub 
de allsin, exben , die under Dem. aſatz (verſtand: ‚find; ‚oder. Fromme, werdend) 
fo ift der gloub nüts, unb das-kerheiflen asgelert.ic. - Darum find die glau⸗ 
bigen erben ; damit bir. gnad erkennt werde, unb bie verheiſſung (tuf; blabe 
allem ſomen; nit allein. bem (omen, ber under bent geſatz ma; funder ouch 
bem, der us. bem glouben Abrahams ift, der ein valer unſer aller iſt. Sich, 
wie in ben worken Pauli fo offenlich anzeigt wirt, bag wir werben worden 
foginb ale wol als die Iſraeler, die Inblich von Abrahamen kamend, unb 
under beni: gfak oder vor dem afaty gelebt. babent ; wie bann das verkeiflen, 
das it, bunb, mit Abrahamen gmacht (oe, fo fer amd wir kinder Abrahams 
(naind durch den gloubem, Merk aber. hieby al(meg die .sgpecdochea ; das 
iſt, die art ber reb, bie allein den fürnemen teil nennet und den fehlechteren 
nit; wiewol er. ouch im bunb unb. gheiß vergriffen if, wie ouch doben ift an⸗ 
zeigt. Glouben, iſt mar, kann nieman, denn bee deg zuͤ vernunft kommen 
iſt; noch werdend der. glöubigen kinder under die glöubigen zält von cage 
bunds oder gheiſſes wegen, den gott mit den glóubigtn hat; bann jte kinder 
ſind ouch darin. Hie reichend wir allein dahin, daß wir eben in den bund, 
en Abraham mit. gott gehebt bat, nit in bas. gfatz Moſes yngelaffen ud 
angenommen faginb, das bit: vordrigen kundſchafien ei zenlich anzeigend. 
Darum Paulus allenthalben uns kinder Abrahams nit Moſes kinder macht; 
nit daß Moſes nit im bunt Abrahams geweſen foe, ſunder daß wir eritr⸗ 
sind, daß mit mit in das (nblid) gſatz mit dem bund gedrungen werdind; 
denn: Abraͤham ift: 490 jar vor bem gſatz geweſen, das Mofen ggeben iſt. 
Das will er, Paulus, ouch Röm. X1, 16 8, da er mit bee glychnuß des 
zamen aibsumeftrmen unb mit eim wäden ðlaſt oder ſchoß nüts anbres 
will beeren, weder daß wir in Yin ſtammen Abrabhams, das ift, glouben 
oder teſtament ober bund, ungepflanzt ſygind. Derglychen redt ec ouch mit 
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diſen worten ó der epéftel duit Galanen, vorus am PIT 7. mit Mlen’wors ' 
un: Darum! fe wuſſend had die J fe d dem alouben fib, ſün Adrahams 


Soricha: Wad⸗ ainſchene iR dann zwuſchend Vers alten eit dee 
teſament? Die, baf der bunb Abrahams mit tim nüwen volk if ginachet, 
mit ben. heiden; unb daß Chriſtus ies geleiſtet it, der jm noch nun verhtiſ⸗ 
fen was, der uns vom gſatz Moſes erlöst hat. Wie aber die erlöſung for, 
oder wehin fü weiche, bat bie nit ſtatt ze ſagen; es iſt anderswo gefagt. 
Afo redt er ouch Erheſ. IL, 14, da er anzeiget, tie wir ein volk gemacht 
ſygind, und die ſcheidmur bem gethon foe ıc. i$ dasſelb capitel; ters 
giychen Hebe. X1. Andit bu offenlich, daß aller glöubigen ein gloub. WE 
Kom. IIE, 30: Qin gott ift, der die unbfdynpburg reiht macht us dem 
glouben , unb die bfdnobung durch den glouben. 

So nün iest fíartid) gnuͤg bewärt it, daß's chriſtenvolt eben ii bent 
gnädigen bumb gegen gótt ftat, indem Abraham mit jm geſtanden; fo ift 
tud e(fentidy bewärt, daß -unfere kinder nüts minder aottes find, denn die — 
Abrahams warend. elches bu mit vilen geoffen gſellen nit. meit; ouch 
etlich der alten nit recht ermeſſen habend. Demnach fo folgt denn, daß 6 
eich bee kilchen gottes glider find; welches ein beſunderer gwüſſer troſt ift 
für der reiten kinder, den man ung nihnmermee ut den handen ruſſen mag; 
deßhalb die jnen berbietend getouft ze werben, fo verfchunfend; unb wotlend 

nit zuͤ Chrifto laſſen kummen. Wie aber die kinder, fo gottes (mb, ſolche 


nad. widerum verſchüttind, Hk im toufbüd) geſagt. Jez wöllend ivie teg 


vordeigen bunds und unſers dunde houptiſtuck gegen einandren oudy in ein 
ordnung ſtellen; damit man die einigheit heil verſtande. 


Abraham⸗ tafel. Der chriſten zaſel. 
I. Gott —  «. X. Gott," atfe quee; 
M. IR Abrahams gott. If. Iſt unfer gott: 


II. Der fell recht vor imt wandfen. III. Vor dem öllend wir rechtwandlen. 
IV. Der ift ouch ſines fomens gott. IV. Der ift oud) unſers fomeng. gott. 


V. Abrahamen hat gott den beilanb V. Den heilanb bat ung gott geleiſtet. 


vberheiſſen. 


VI. Bundszeihen. Bſchnydungj jun⸗ VL Bundszeichen. Touf junger Eins 


der, kinden und alter. . den und alter, 


NIIT, Roch leert man Bic kinder erſt zu VIT. Kinder leert man ji face int. 


0 fee aut. 
^ €, was ift Bic. ung(gdoe , wégenoumen das mundereichen? witwet 


dasfelb ber kraft halb nit unglych if; bann iedweders it. ein üſſerlich Agel 
des hunde; aber bie bſchnydung ift darum In'n teuf verwandlet, bj elles - 


bluͤt im, bluͤt Chriſti gſtellt iſt, wie imt toufbuͤch gnuͤg arfagt in. Es wirt 


ouch us der erſten ſchlußred: „daß bie kinder glych ate wol gottes kinder ſy- 
gind als jc elteren ic"; die ander Inchtlich hewärt, namlich: „da uns ber 
tou( .anftatt ber. bſchnydung das. pflichtzeichen if^ Darzu habend wir tile 


hellen entia Pauli Eotof. EL, 11. 12: Ir (mb mit ber bfchrindung 


bie one händ bſchicht, in hinlegen ber Inbhaften fünden des 


Meilen, in der bſchnydung Ehrifti, mit jm vergraben in dem. touf. Sich, 
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"sie er bie, wiendl te non bee imeem biekmybung unb fon( vet, banned) 
" Basfelb mit ben worten tüüt, die bes uſſeren toufs find, unb fügt, daß ber 
unfere bſchnydung foe. Alſo folget nun, daß, mie bor Ehrifte das bundee 
zeichen den finden als denen, die im bund find, gacben ift, alfo such under 
' Cbrifto das bundszeichen den kindern oud) folk 'ggeben werden; ober aber wir 
offnenb uns, als ob wir haltind, daß der chriften kinder nit im bunb fig 
gind oder under der fien. Als ouch bu, licher Balthaſar, thüft; kannſt 
nit gwüſſe afcheift finden , daß der chriſten Binder gotte$ fugind. Denn M 
wäre Ehriftus den Linden minder heilfam berln Abraham oder Moſet. 
wire denn war 9tóm. VI, 14: Ir find nümmen under dem gſatz (ander 
under bee gnab ? ? 

Hie tbünb aber bie widertöufer ein onteb : Du bewärſt bin bing nun 
us bem alten teftament. Wiewol nun das nit iſt; dann man ficht, mie 
alle bewärnuſſen mit nümem und altem teftament. nebend einander befefinet 
(tonb ; dennody fo föllend fg wüſſen, da Ehriftus Joh. V, 39. (prit: „Er 
farend die gſchriften; die find, bie Eundfchaft von mir gebend“,. bag er vom 
. alten te(tament redt. Das heißt er durchgeünden, wenn man bon jns wüſſen 
will; bann des nüwen teftamenté ‚was dozemal noch nit ein büchflab geſchri⸗ 

‚den. Ouch fo rebt er Que, XVI, 31. noch heller: „Sy habend Moſen unb 
die vropbeten ; lefind die.“ Gtem 1. Cor. XIV. fidt mon eigentlich , def 
Paulus von der gfchrift des alten teftaments redt; ba er leert, wie man 
mit den zungen , dolmetfchen , ustegen und propbetieren umgon fölle.. tem, 
da er 2. Zim. III, 15. fpricht ; „Du bi(t von kindsweſen uf in der beiligen 
gſchrift bericht“, redt ev ouch allein von der gefchrift des alten teſtaments. 
tem, ba er be(timntt, daß ein bifchof. gleert fülle (9r in der glöubigen 
oder unbetrognen leer it. I, 9, reicht oud) ufe alt. tetament; dann das 
nüw dozemal eintweders nit afchriben oder aber nit gmein was. Darum 
feefen ift das alt teftament verwerfen. Worin es aber (og abgethon, babend 
wir an anderen orten gnuͤg geſagt. 


Vom widertouf hab ich alfo geſetzt im toufbuͤch. 


Der widertouf hat kein leer noch byſpil noch bewärnuß us gottes wort; 
* barum, die (id) mibeeteufenb, Chriſtum widrum krüzigend eintweders ue 
eigenträchtigkeit! oder anſchlag etwas nüwerung. 

Diſe ſchlußred beſtryteſt ouch nit, usgenommen daß du ſprichſt, üwers 
fige nit ein widertouf; und laſſeſt deßhalb nad), daß man nit widertouftn 
ſoͤlle. So ſag ich, daß es ein widertouf iſt. Du ſprichſt: Wir wüſſend 
nit, ba mir getouft ſygind. Das redend je all mit einander Iugenbaftig ; 
bann jr wüſſend wol, daß je touft ſind. Fa, ſprechend je, nune eltren 
habend doch den glouben nit ghebt. Da redend jr aber frefel; zuͤ eim, bag 
jr nit wüſſend, was gloubens ſy ghebt habend; zum andren, daß wenn :fiy 
allein bie zrüwen rechten bundswort gehebt und brucht habend in überani⸗ 
wurten jrer kinden, fo find bie in ben bund gottes angenommen, Dann bee 
eltren mißgloub mag inen nit fhaden , wie boben ift anzeigt; ſunder beco 
. gloub nimmt f9.an, zuͤ denen fo getragen werdend; dann gott detrũgt uit. 
Run find aber die gemeinen wort, damit man die find Übrrantwurtet , alſo 
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geftaftet:, bag man dem wwilfen der eltren eihenlich Darin gefpürt, bag ſy de⸗ 
gärend., daß jre finder under die kilchen Ehrifti dedit werdind. Etlicher 
‚reiht zum zügen oder goatev.: Syd) bitt tidy, Hilf minem kind zu einer 
chriſtenlichen ſeel; etlicher: Hilf im zum chriſtenlichen glouben; etlicher: 
Mach mir einen chriſten ze; welches alles wort find; die offenlich anzeigend, 
daß der bittend begärt/ fin kind under die kinder gottes gezätt werden. So 
nun jr on zwyfel ouch alſo getouft find, unb. aber nod) ein mal touft; fo. 
find je widertouft one allen grund bee warheit u$ eignem ferfct. 

Das iſt num die ſumm⸗: Der chriſten Linder find im teftanıent mit 
jeen eltren; fe find fü. oud) sin fild) gottes mit jren eltven. €inb fg ber 
Bitchen gottes; fo find fp oud) Finder gottes. Sind fg Finder göttes; fo 
folgt, wie Petrus fpricht S(ct. X, 47, daß man jnen den ufleren touf nit 
ſoll nott) mag yerfägen. Denn als Petrus fach, ba die bym Cornelio den 
heiligen griſt empfangen’ hattend, ſprach er: Mag ouch neißwar das waſſer 
verhalten s daß. bie nit getouft werdind? Sich, wie er (prit: Mag jnen 
neiſwar vor: dem waſſer (on? Was zanggend je denn um des toufs willen”? 
Celít mar den uſſeren waſſertouf denen nit geben, die finder gottes find ? 
Wofür fire. nun bite närrifchen deſinitivnen, mit denen’ du bit töuf durch 
eingnder miſcheſt urit fü kruͤb macheſt? Darzuͤ fo iſt der kilchen gottes itt 
nüijen teifämgnt eb touf an ftatt der bſchnydung geben tvie doben ift an 
zeigte Dierum ſhgind affe glöubigen bp der warhrit, bit uns dm jüngſten 
tag⸗ richten aiit, —2 fü den zangg nit anſehen, ſunder das, fo- 
züfmiten und, einiafeit. dienet, trachten wellind und dem kräftigen mort gottes 

wychen nit der unggründten derfürnuß des midertoufs; dann er ad teilung 
* ber "kitchen amb. zereiftting aller ordnung ber oberfeit erdacht if. Ouch fo 
(ft dargegen der" Eindertouf ein wurz "der einträchtigkeit umb. ein helles troſt⸗ 
lichß Zeichen der verficheeung , daß unfere Einder us der kraft des teſtaments 
gwilß gottes ſind. a) Gott begnab ung all! Amen. — — 


NE Nachdem wir bisher viel Gfdroüs , unnützen Tand, Menſchengeſeh und 
Luten gepredigt und gefagt /! wie wir Seht in dem Werk, darnach in einem andern 
feoinin werden und felig , ats Sipbertauf, Vigil, Meß, Drgeln, Ablaß, Cien, 
Kirchfahrten ıc. Deshalb fept gewarnt und ermaptt, baf ibt füram ſelbſt die Pros 
pheten und Prädilanten prohiret, und ihre Lehre erfundiget, ob es alfo geſchrieben 
fco oder. nicht. Ergrlindet die Schriften, fo möget ihr nicht fehlen oder verführt wer⸗ 
den. "Und obgleich euere: Pfarrer und SDrübifanten fid) erbieten, ihre Seelen für euch 
u ſetzen, ift es dennoch nicht Arırug ; tbe müßt dem Wort Gottes glauben und nicht 
hnen. Gort ift allein wahrhaftig und alle Menſchen find [ügenfaftig * Ib. Kap. 7. 
Balthaſar Kriedberger zu Waldshut erbietet fid) (2- Hormung 1828) am alle Chriſt⸗ 
gläubigen: Daß bey Kindtauf eii Werk ſey ohne Alten Grund des göttlichen Worte, 
Nun werde vine Bibel, 80 ober 100 Jahre ‘alt, ald bie Richterinn aufgetau , mit Gite 
tendem demüthlgen Geiſt verleſen, und diefer Span’ dann nad) Gottes Wort entfchie= 
bet und’ endfich ausgeſprochen, fo bin idy wohl: zufrieden, denn id) Gott die-Ehre 
geben will, und’ fein Wört allein Schiediharn feyn faffen ,„ bemfelben will ich mich 
| unb dil mein Zchren Hientit unterworfen und ergeben haben. Die Wahrheit iſt' untóbs 
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Welche urfad) gebind se ufrüren, 
wæelches bie waren ufrürer foginb 
und wie man zu chriftlicher einigheit unb feiden fommen möge 


durch Huldeych Zwinglin zu Zürich 1c. 





Qià bid ang end, und ermiß, nit allein mie cud) 
funder wie war es (or. 


Epriftus Matth. XI, 23: 


Kummend zu mir alle, die arbeitend und beladen find, 
und ih will üch rum geben. 





- - Den gleichen Kampf mit zwey entgegengefegten Feinden hatten 
3wingli und Luther gleichzeitig zu beftehen, den Kampf mit der pänfl- 
lichen Kirchengewalt und mit dem Sturm der Schwärmerey. Zwingli 
und die mit ihm reformirende Oberfeit hatten (id) in der Mitte zwiſchen 
Defpotie und Kevolution zu erhalten auf der Bahn der Reformation, - 
wobey kirchliche und bürgerliche Freyheit bey einer beide ſichernden Ord⸗ 
nung erhalten und gegen Verwirrung uud Zeritörung durch wilde Yei- 
denfchaft gefichert werden konnten. Es gab redliche felbft edle Gemüther, 
welche ohne Beachtung beffen, was Zeit und Menſchen, wie-fie waren, 
möglich machten, die Welt nun plöglich fchonungslod gegen. alle An⸗ 
berébenfenben nad) den Sybealen ihrer Phantaſie umgewandelt wünfch- 
ten , unb die die innere Freyheit auf eine ſchrankenloſe Äußere Freyheit 
übertrugen , die aber damit Staat und Kirche dem Anfall aller Leiden» 
haften des Ehrgeized und Eigennutzes Preis gaben, unb die burd) 
Aufhebung gefeglicher Ordnung und der Augen Rechtsverfaſſung eine 
neue Knechtfchaft herbeygeführt hätten. Diefe edlern und unedlern Men⸗ 
ſchen bildeten fídy almählig zu einer Revolutionspartey gegen die Re⸗ 
formationspartey. Daraus entfiand Kampf, und führte endlich zu An⸗ 
wendung von Gewaltmitteln durch die Regierung. Die Schwärmer 
hatten (don im Jahr 1523 gegen Zinfe unb Zehenten geeitert umb 
' Grundiäge einer zügellofen Freyheit verbreitet ; unb die Anhänger des 
fPapfitbums warfen die Schuld auf die Reformation. Zu Widerlegung 
diejer Befchuldigung hielt Zwingli di: Predigt von der göftlihen unb 
menjchlichen Gerechtigkeit. Auf der zweyten Difrutation wollte reb e f, 
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dag unverzüglich auf Zerſtoͤrung alles Seremonietlen losgeſtuͤrmt Werde, 
Simon Stumpf, Pfarrer zu Sóngg, mußte wegen feiner aufs 
rühriichen Predigten noch zu Ende diefed Jahrs abgefeht und verbannt 
werden. Roubli fam fihon 1524 ind Gefüngnij. Broͤtli, fre 
her Prediger zu Quarten, fam nach 3offifon, wo das Beyſpiel ſektiri⸗ 
fcher Trennung zuerft gegeben ward. Sn Deutfchland , wo tyrannis 
fher Drud auf Sem Volke laa , entzündete fid) die kirchliche und bür- 


gerliche Schwärmeren zum furchtbaren Aufruhr, und in Strömen (of X 


dqs Blut bed Volkes durch feine Tyranrın. In der freyen Schweiz 
kam es nur zu einigen Unruhen ohne Kricg und Blut. Das Volt 


durfte Elagen, unb die Regierung führte e8 mit fanftern aber feftem Ernſt 


zu Recht und Ruhe; fie verbot (id Rache, und erft nach jahrelanger 
Geduld [i fte einige wenige trogige Schwärmer ald Opfer fallen. 
Bullinger beſchreibt uns die Schwärmer und Zwingli in ihrem Ver⸗ 


haltnig zu einander. „Hoch über Lutherd und Zwinglis rühmten fie ' 


Muͤnzers Schriften , und fagten Zwingli untere Augen: Muͤnzer wäre 
ein rechter Prophet , der den Handel des wahrhaften Gottesworts und 
des neuen Neichs Chrifti recht vor ihm hätte. — Gie rotteten fid) zu⸗ 


ſammen und hatten viel heimlichen Gefprächd; e8 gefiel ihnen nichts, 


wie unb was man damahls in der Reformation handelte, welches ihnen 
alles zu wenig, zu fury, und nicht geiſtreich, hoch unb vollkommen 
genag war. Spree etliche Hofften Lecturen (Profeſſorſtellen) in den 
Sprachen zu überfommen ; und ald dieg aus ehehaften Urfachen nicht 
ſobald, wie fie begehrten, vor fid) gehen wollte Cweil man den alten 
Chorherren ihre Pfrunden nicht nehmen wollte, um fie Manz unb 
Grebef zu geben), befchuldigten fie. Zwingli , der nicht ernftlich mit Ab⸗ 
treiben etficher 3Berjonen Coon ihren Pfrunden) dazu thäte, wurden ihm. 
feind, und legten fid) nun überall, wo fie irgend konnten, wider ihn. 
Doc ward in diefen Dingen allzeit nur Gottes Ehre und ein rechtes Auf 
bauen der Kirche, aud) des Reiches Ehrifli vorgewendet.* Don dem 
Benehmen Zwinglid gegen diefe eigemfüchtigen Schwärmer meldet Bul⸗ 
linger folgendes: ., 8 hat fich auf eine Zeit begeben, taf die Vor⸗ 
nehmſten, die diejen Handel fireng trieben, zu M. Huldreich Zwingli 
als zu dem, ber damals Pfarrer der Kirche zu dem Großen Münfter 
war, famen, und ibm mit vertheuerten Worten (Betheurungen) ‚vor: 
hielten , ev, der Zwingli, thäte aemad) unb fau zu den Dingen, die 


da antreffen die Kirche und das Reich Chriſti. Es wäre aber nunmehr 


an der Zeit, unb dränge ber Geift, dag man mit größerm Ernſt ban» 
deln muͤſſe oder nicht felig werden. Der heilige Apoftel Petrus habe 





372 Wer urſach gebe ze ufruͤren ic. H. Z. anzeigung. 


zu ben Apoſteln geſprochen, ſie ſollen ſich vergaumen und verwahren 
vor der boͤſen Art, und fe, die. Apoftel,, haben fid abgeiöndert. von 
den Gottlofen , und ſeyen gegangen aus der. gemeinen Kirche , und ha⸗ 
beu fid) die Glaͤwigen zu Jeruſalem zuſammen gethan. Duͤrum fto 
e$ jest auch in bem, dag man (id) ab(ónbere von Andern in dieſer 
Stadt, und ſammle eine reine Kirche und Gemeinde der rechten Kin. 
der Gottes, die den Geift Gottes haben und von ihn,stgiert oder geführt 
werden, mit viel--andern ernithaften Worten mehr; | Denen antivortet 
Zwingli: „Ihm gefiele fofche Abſoͤnderung und Spaltung: gar nicht. 
Die Apoftel haben (id) wohl geföndert, aber von ſolchen, bie Öffentliche 
Feinde dei heiligen ‚Evangeliü geweſen. Dieſer Zeit aber ſeyen ger 
viel ehrbarer Leute., die fi dem Wort nicht widerfegen, und von te: 
nen große Sofrung ſey, welche aber durch bie Abjönderung unwillig 
und abfüllig gemacht würden. Das 9totten werde die Kirche 

nicht ſaubern, ja in der Kirche werde allezeit etwas 
zu beſſern bleiben, und nicht Ein Weſen mit dem Reich 
Chriſti werben, wie. ſie ihnen einbilden. Dazu,’ wehn.fle 
alles Bliſe jeht in der. Kirche qusreuten wollen; was denn bie ‚Enge 
Unkrauts au dem-Iegten Gericht aufzuſammeln finden werben? Sprad 
biemit unter andern Worten: Liebe Brüder, gebet euch ſel bů 
nicht yu viel zu; habet Geduld mit den ſchwachen, krau- 
fen Schaͤflein; bie auch. noch in den Schafſtall Chriſti 

gehoͤren; und ſoͤndert euch viel mehr ab von den Werken 
der Finſterniß at. St werdet mich zu ſol cher Rottung 
und Trennung, wie JIhr fie bornehmet,. nidt bringen; 
denn mit Gott fann idé nidt tun." tnb als Tang unb 
viel hierüber geftritten ward yon beiden Theilen; merften die SRiber: 
ſaͤcher Zwinglis wohl, daß ſie mit ibm. zu ihrem Vornehmen nirgends 
gelaͤnden moͤgen; darum unternahmen fie ihre Abſonderung auf an⸗ 
dere Weiſe zu erreichen und. eine abgeſoͤnderte Kirche aufzurichten. 
Sie fingen nun an den Sinbertauf zu fchelten und fotien: Der ' 
$tinbertapf ift nicht von. Gott eingefegt , fondern-von Papſt Niklaus (II.) 
erfunden, und darum unrecht, ja aus dem Teufel. Und weil bani 
der Kindertauf fein wahrer, rechter Tauf ſey, und wir deßhalb nicht ge⸗ 
tauft ſeyen, muͤſſen ſich die Glaͤubigen wieder taufen laſſen in eine 
heilige Gemeinde Gottes. Daher tam e3, dag man fie Täufer und 
Wiedertäufer zu. nennen anfing. Zwingli aber merkie wohl, 
woraus der Wicdertauf kam, unb wozu fie ihn gebrauchen: wolten , 
nämlich jut Abfönderung. Und als fie folched nun nicht nur heim⸗ 





Wer. urfad) gebe-ze ufruͤren ꝛc. H. Z. anzeigang. — 373 
- lidyy fondern aud) Öffentlich trieben; hob Zwingli an öffentlich wider 


fie zu peebigen und ernftlich- zu wehren ,: baf fie ben. heiligen Zauf 


nicht? zu einem Rottzeichen ihrer Abfönderumg oder. Sekte machten. ". 
unter Stuͤrmen und. Gefahren von beiden Geiten ſetzte inbeffen Zwingli 
3 ‚mit Einfimmung des Raths und bed Volks bie 9teformation. mit unere 
J ſuͤtterlicher Furchtloſigkeit und Feſtigkeit ins Werk. Unter der Auto⸗ 


ritaͤt des Raths ward von Zwingli eine Anweiſung zu evangeliſcher 


a Verwaltung des Predigten nt gegeben unb vor fchwärmerifcher Irrlehre 
gewarnt; Bilder und Meſſe wurden abgethan; aber die Bilderſtuͤrmer 


S atítaft:. das Moͤnchthum ward aufgehoben ; Zwingli gab felbit das 


Bemwſiel zur Verehelichung der Geiſtlichen. Dieß geſchah in dem Jahr, 


MEI M be Ittinger Sturm die katholiſchen Kantone behnahe zum Krieg 


' Hineiß ; da bee deutſche Bauernaufruhr auch auf der Grünje der Schweiz 


|... entbrannte , unb ald Ne Schwärmer fdon in Zollikon eine Gektenkirche 


aufeichteten , in. nächtliche, Conventifef fid zufammen votteten , und 
immer frechee und lauter zu werden“ anfingen. ‚Lnter-diefen Umſtaͤn⸗ 


ben ſchrieb Zwingli⸗ „vom Aufruhr und welche Urſache da— 
MET! geben“ « , und jeigte bie Urſachen ſowohl in: der. Tyranney geiſtli⸗ 


. cher ind welilicher Tyrannen als in der Schwaͤrmerey und Heucheley, 
die unter frommem Schein baju. verfuͤhren. Den Briefen der Simm⸗ 
Ierſchen Sammlung entheben wir noch Einiges jur Erlaͤuterung dieſer 


| . sdb, — Am. beftigiten erhob (id) gegen 3mirigli Konrad Gre 


s belt, “ein Mann, den ein unſteter Geiſt und ein leidenſchaftliches Ge⸗ 

muͤth mit viel Phantaſie unb einiger Gelehrſamkeit zu einem gefaͤhrli⸗ 
chen Volkswaͤhler machten, beſonders da er fid) ſelbſt durch ausſchwei⸗ 
fendes ebeit innerlich und Außertich- zu Grund gerichtet hatte. Im fei 
. nen. Briefen trit man’ gleich oft auf ftoͤmmelnde Schwaͤrmerey und 


(l5 leichtfertige Aeußerungen. Schon am 15. Heumonat 1523.fchrieb er an 
feinen Schwager, Joachim von Watt zu St. Gallen: » Sm Zehentenge- 


(dift. handeln bie Leute in-der Zuͤrcherwelt tyranniſch; törfifch. Diefe 
Wellleute nenne ich die Tyrannen unſers Vaterlands, die verſammelten 
Waͤter (patres conscripti) finb eher Zehentvaͤter zu heißen. Zwingli 
kann die noch beſſer Auskunft geben.“ (Da Zwingli für Irrthum er⸗ 
‚Märte‘, daß der Zehnten eine göttliche Einſetzung fen , mochte Grebel 
ihn für einen Gegner beffelben im. dieſer Zeit haften; aber Zwingli 
. unterſchied zwiſchen goͤttlicher Einſetzung und buͤrgerlicher Schuld). Voll 
Erbitterung über Zwingli und deſſen Mitreforniatoren ſchreibt er zu Ende 
des Jahres an Vadian: „Schlimm ſtehts hier mit dem Evangelium, und 
zwar ſeit Du Praͤſident der Diſputation warſt; da ward das Wort von 
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den gelehrteften Predigern verkehrt, zurücgeftoßen , ‚gebunden. Mit 
teuflifcher Klugheit haben Zwingli , der Komthur (Schmid) , ber Abbt 

zu Kappel (Joner), der Propſt zu Embrach (Brennwald) und andere 
geſchorene Ungeheuer , denen der Rath ein Gutachten aufgetragen hatte, 
gegen die göttliche Ordnung ein Mittelding über dag Meßhalten vorge: 
ſchrieben. Dieß wird morgen vor beide Raͤthe kommen, und fo wird 
man Meß Halten müllen. Da fehen die Hirten zu! — Urtheile — aber 
nicht wie bisher !^ — Ein Axiom: Wer meint, glaubt oder fagt, 
Zwingli handle, wie ein Hirt fol, der meint, glaubt und fagt gottlos. 
Sch will Dir’d beweifen , "wenn du will.“ — So (dimpfte er aud 
auf Surgauer, den Pfarrer zu St. Gallen. Grebel fchrieb im Na- 
men noch fünf anderer fogenannter Brüder am 5. Sept. 1524 .einen 
Drief an Dlünzer (nad) Altitetten am Harz), worin ec befen Büchlein 
» bom erdichteten Glauben“ rühmt , die Zürcher Prediger fo wie Lu: 
ther unb' hie Straßburgifchen Prediger Irrlehrer und Verführer nennt, 
die in allen Hauptartifeln falſch lehren. Er habe aud) an Luther ac 
fhrieben , daß er abftehen folle vom falfchen Schonen der Schwachen. 
» ey und. find nicht zwanzig, bie dem Wort Gotteà glauben, nur den 
Perfonen, Zwingli, Löw u. a.“ — „Unfere Hirten find fo grimm und 
wüthen wider ung, fihelten und Buben an Öffentlicher Stange unb satanas 
in angelos lucis conversos. Wir werden Verfolgungen von ihnen 
über unà gehen fehen. Sie wollen wahre Poaͤpſtler und Päpite wer 
- den.“ Bald darauf (14. Oft.) fíagt er fid) gegen Vadian: Er babe 
faft feinen Verwandten mehr, der ibm wohl Avolle. „ Ich Eiimmere mich 
nicht um den Führer bed, Worts (Zwingli), der mich ald Catan in 
Lichtengelgewand und Heuchler ver(áumbet, So geht? auch zu Witten: 
berg. Der unpartepifche Lefer wird aus Karlſtads Schriften beurteilen, 
wie Luther ruͤckwaͤrts fchreite, wie er gaubere , und heftig für fein 
eigenes Aergerniß ftreite.* Er migbilligt aber Aufruhr. -„ Des Hürufen 
Bruder ſchreibt: Du habeſt wider die Fürften gepredigt, dag man fie 
mit der Fauft angreifen follte.. Iſt es wahr? oder fo du Krieg fehir- 
men wollteſt, die (Bild) Tafeln, Gefang oder anders, fo du nicht in 
fíarem Wort fändeft, al8 Du bite. gemeldten Stüde nicht findeft ; fo 
ermahne id) Dich bey gemeinem Heil unfer aller, wolleſt davon abíte 
ben und allem Gutachten jet und hernach; fo wirt Du gar rein 
werden , der unà fonft in andern Artikeln bas aefünft denn feiner in 
diefen deutfchen und andern Ländern.“ — An Badian fchreibt er im 
Dee. 1524: „Der Zwingli fchreibt aud) von ben Aufruͤhrern 


^ 


⸗ 
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oder Aufrußr. Darf wohl ung betreffen. Sehet zu, er wird etwas 
bringen. Gott fördere feine Wahrheit und Gerechtigkeit, und g’fchände 
ale Perfonen; fie find (b. i. wie alle) lügenhaftig, die beften find 
Bleichiner. Amen.“ — „Eignem Wucher und Zins und Pracht diefer 
Melt einen unewigen , zergänglichen Troſt und Hut auffegen , oder dem 
fremden Wucher ſchweigen, das faumend Schwert nicht anzeigen , iſt 
es chriftlich geglaubt, geliebt, geichont , fo iſt die Wahrheit Gottes die 
allerunwahrhaftefte Unwahrheit.* — „Der Weg ift eng. Diele Diäntel 
hindern am Eingang. — Man will von Aufrührern fchreiben ; an der 
Frucht wird man fie bedennen , bey dem Verjagen und Dargeben an 
dad Schwert. Ich meine nicht, dag Verfolgung ausbleiben werde. 
Gott gebe Gnade! ch hoffe zu Gott, er werde die Arzney der Ge- 
bulb dazu thun. Amen, wenn es bod) nicht anders feyn mag. Go 
die Büchlein gedruckt werben , und ich febe und kann, werde ichd euch - 
ſchicken. Vadian antivortete ihm am 28. Ehriftimonat: „Mein Begeh⸗ 
ren wäre unb. ii allweg an Dich gemefen , dag Du bid) tommlicher 

Schicklichkeit gegen Zwingli unb Löwen hielteſt und nicht fo anſtim⸗ 
mig oder fimpäg wäreft , in Anfehen, bag fie die find, bie bad Wort 
der Wahrheit zu- fördern geflifen , unb doch Überhaupt nicht alles dad 
jähling ausftosen und abthun mögen, das in Miäbräuche fo viele Syabre 
ber femmen if. So bu aber meinft gründlich zu fahren kann ich Dir 
oder andern nicht wehren. Doch will ich Dich ald einen Ge(ippten affmeq 
vermahnt haben, Du woleft mit Beicheidenheit und Sanftmüthigfeit 
fahren , wie dem Evangelium wohl anfteht, und nicht achten, daß ich 
Dich fchmüge, ob ich (don aller. Dingen nicht gewonnen gebe. Und 
it mie da etwas zu überfeen , wenn ich deren Dingen fchlechten Ver⸗ 
ftanb babe, und mich zu weifen laſſen bereit bin.“ Bon diefer feiner 
Schrift fihrieb dann 3wingli felöf (19. San. 1525) an Vadian: „Ed 
ift auch ein anderes Büchlein herausgelommen „von ben Aufrührifchen“, 
aber beutíd) , welches bie Gelehrten in Briefen fo ruͤhmen, daß ich mich 
ihrer ſchaͤme; denn fie, bie märtifchen Leute, behaupten, e8 fey noch nie 
etwas Nuͤtzlicheres erfchienen. Raub nenne ich ed; denn wer fiebt, 
daß eben dad, was darin behandelt wird , ung beftändig vor Augen ges 
ſchwebt fey? Aber eben vielleicht deßwegen fihägen fie ed höher, weil 
ed fo fcharfe Wahrheit ift; denn wir haben alle lieber , daß andere, ali 
wir , fprechen, was Gefahr bringt. Sch ſchicke e8 Euch nicht zu, ba 
e$ (don zu Euch gekommen if.” — Demzufolge ift diefe Schrift nicht 
1525 gefchrieben unb ausgegeben worden, voie Gwalter und andere ihm 
nach irtíg meinten , fondern 1524. Der Jerthum rührt daher, daß 
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Zwingli noch. nach alter Act der unſchuldigen Kindlein Tag (28; Dee.) 
zum Jahr 1525 ſchon zaͤhlte, weil er das Jahr mit fecta t ja gore 
begann. - ! 
-.* . .8gen. diefer Schrift. iR ur. eine Ausgabe. bekannt, n ; Gwalter 
s Weit fe à ini tate in Opp: Il. fol. 13, — * 


. e 
* 
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Dee heifientichen rilchen oder gemeind zü git huſ— t na) embük rmm 
Sivinglin gnab. und frid bon ‚gott und finem eingebornen fun, unſerem lie⸗ 
ben herren Jeſu Chriſto. 
Allerliebſten bruͤder in gott! € it nieman unerkannt. wie. iL wider. 

ſtands und müfa( erinden müffenb alle... die gottes wert anhangen wöllend, 
. als ouch Sautus 2. Zim. TIL, 12. anzeigt. Darus wol ze vermeſſen iit; bof 
' eud) je bil betfpottung 1 läfteung , trol unb drönwen tragen müſſend; ba- 
rum daß. jt ín erfanntnuß der - warheit. fommen 4 unb. bie ananommen 
habend. Doch foll. üch ſölicher widerſtand feiner. weg kraͤnken ſonder ie 
mee unb mec im glouben ſtärken; bann mic ſicherlich an: widerwättigheiten 
erleenend , was recht ggloubt, recht aebetet, vecht: geraten , cedyt-arthon for. 
Wenn man bie glöubigen mit gwalt hebt an grufen., (o-ift. ear atopfet. bas 
erft, das ba erfücht wirt; ber gloub. jn bett: erinnerct fidy der glönbig, 
ob er ftof ſye unb ungezwyflet, oder ob. jm gezimmen welle abgetreten: And 
fo ec gerecht iit, fpribt ee: yd) muͤß ee diß welt verlieren ce id) davon 
frande. Syest weißt «c erfi (ien ‚glouben recht, und wirt ecft innen, mas cr 
. erfordeet; namlich daß er aix bent einigen finem gott alic An: Hoffnung dete, 
alle andere tröft veracht. Das befchicht one. allen zwyſel cum seh in an» 
fang der truͤbſalen. Dann bas. fleiſch kummt ouch ze raten: quf fél(e bon 
dem glouben fon, das werde zu. rümen. dienen; wir ſoͤllind. fehen , daß unſer 
leben mit friden geendet werde, gott geb. wie ed ander lüt machind. Welchs 
aber, fo man jm folget, nüts anders weder ein erloubnuß iſt bem antichriſt 
ze thuͤn, was er will. Diſe meinung unb erſte erwägnuß bat unſer ticder 
herr Jeſus Ehriftus, geleert Que. XIV, 28 ff.:: Welcher künig zit: ſich uf 
ze kriegen mit cim andren küng, ber. fid) nit vorhin. niberfehe und rechne, 
ob er jm mit finen. sehen tufenden dörfe engegen treten, fo jener mit-swän- 
alg tufenden über jn fummt? oder.aber er fchicht zu jenem, dierwäl-ser noch 
feet ift, fin botfchaft, unb rüft nach friden. Alſo, welcher ‚under. üch nit 
abfünbet oder verfchäßt! alles , das er befißt,- bee mag nit min jünger fon. 
In den worten Ehrifti erfindt man flar, bof die — uns zwingend ze 





1) aufgiebt: 

a) Schon als Hutten 1523 nad) Můhlhaufen fam, pub dafelbſt Y uguftin 
Krämer das Evangelium ; Hutten förderte den Sieg der Meformation ; e$ tourben 
ſchon damals einige Veränderungen in der Gottesverehrung vorgenommen: und ein 
Aufftand , der (id) bey ber Gegenpartey dawider erhob, von ber Oberkeit "unter: 
Lädt. 1524 enblid) ward nad) einer in. der Stadt gehaltenen Difputation die Meffe 
abgefchafft. Mühlhauſen war eine der allererfien Städte, welche die Reformation 
annahmen. Damit aber Hatte fie (id) auch den Unwillen bet Fatholifchen Eidgenoffen 
zugezogen. 
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rechnen; ‚wie rych wir am glouben fogint-; unb fo wir empriridend‘ daß wir 
: alle ding, je oudy uns ſelbs mögend um qotté willen berfchäßein‘, Kerhiipds- 
rend wir erft vertruwen, bag wir ein rechten glouben habind. Dg ;indaind 
" aber die nit wüflen, die Tán widerdeitßt empfindend.: Sy babet "At von 
feſte und ftärke, eben ; wenn es aber an den plag fummt, da qdt es^ Wn 
eft fémüdilid." Darum folfenb uns alle anfechtungen gortivelformifeit fan; 
banrt gott bat: fn ung zuͤgeſendt ; daß wir daran .unferen glouben etifott él ; 
er bewärt uns damit. Vor habend mir nit gemwüßt, mas glouden wads bbee 
'. Pb wie glöubig warend; ſo der widerftand kummt, fo erſtudt ce tidy tuf bee 
- rebnung. Dem, efjeub wir von’ gottestruwen um tero. bitter] Tie 
mim uris dröuwt, fo find wie ungldubig. Verſchätzend wiediedratfee'ted 
nung alle ding und uns’ feb ſo iſt der glond der höchſt (djatti felle uneifültie- 
bet, denn wiſſſend wie / was glouben iſt; bann wir SabenbefitiitnRtié wee 
denn: dab einig / vertruwen gu’ gott. Darum bab ic. nfänglich attt: 
"JMéeftánbettebt ums erſt recht erkenntn, nas glouben ift, maß recht gebetel ſiſt. 


Bortruͤbſalen bat teber etwas us ſinen anfechtungen; Und wußtend nit, 


wis ivit batenb 9tóm. VIA, 26. Do t$: abet unt die houbtſach gilt/ um den 
gouben darin unſer conſcienzen mit get klarlich und’ fidite verricht fnb, 
: vé ian uns von. dem dringen mill ; da vüft; geynt? und gellet? unfer'geikt 

gd got mit ſüfzen, ^U mit mögend mir worten gemalet werden: O^ eec! 
Ach here! Hilf Bere? Laß bine kind nit! Und ſchict fid) der ſatan hübſch 
darzü, der ſpricht zwüſchend yjnhin: Wirt man: ſighaft, [o iſt e$ bir vuch 


"S eim ce; daß du dem gottewort biſt angehangt; vermeint damit den falſch 


. und-glucheneeg-ge-underfhläben. Das bekränkt erſt den geift fttt j tay: ſol⸗ 
—— Qe adfált alle Feucht und fröid des gloubens fätfchen underftond ;^ und xit 
, vet nod) ängftlicher : Es find alle. üſſerlichen fygend nüts gegen tef nb; 
., und gdar man jn be jungen im d(ouben nit anzeigen , damit fo nib snb. 
Sarum leert ouch die widerwärtigheit recht beten, recht raten; denn dir ſöl⸗ 
cher gefar gdar nieman nebend ſich ſehen, daß er finen einigen heifestyigott, 
' Rit verfhhütte: denn ec meißt tad): im feinen andren: Leert vnch wecht 
ihuͤn; dann man fyßt ſich bie allein Der. dingen‘; die dem gefallend/ bet tnfee 
einige zuͤſſucht ift, in bem ele. difci unfere fygend überwindend. Darum, 
6 lieben (tacfen diener gottes ſtond fe! Der unferem ftrt züficht‘, *Rt nit 
. btinb; fibt nit etwann 3d eim fenfter us; funber er fidt über alfe (dger, 
Sand und gſchöpfden; er wirt üch, die um ſines naͤinens willen ſtrytend, nit 
überſehen; cr wirt, fo ed zyt wirt, üwre fygend ouch wol bet; und fü 
— "mit eim fliegenden loub flüchtig machen. Gott gebe (d) meceung bes glou⸗ 


"Bend nebenb ber meerung des zorns der fogenben des gottsworts; $e wirt | 


. bie welt (eben, baf er die niderträchtigen erhöht. Sehend, wie unfto lie 
ben nachduren a Waldshůͤt a) ſo groſſe gefar um gottes willen erlyden mé. 





* 
— — 








Widerwartigkeit. 2) weint. 3) wird laut. — ^) verliere, | 

a) Nach bem Beyfpiel von Zürich Hatten die Waldshuter 15 524 auf. "— 
ihres Predigers, Hubme ver, die Bilder abgefchafft. Die öſtreichiſche Otegíerung 
erlich den Befehl, in Beligionsfachen nichts zu Ändern und den Prediger abzu⸗ 
ſchaffen.! Er ward nicht befolgt. Man beſorgte einen Ueberfall; Hubmeyer floh 
nach Schafhauſen; die von Waldshut aber warben in geheim 149 Mann von — 
Stadt und Land Zürich , welche zu ihrem Schuß ihnen zuzogen. Darüber be: 
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gend; kummt allein us feftem glouben zu gott; an den habend fo fid) trü- 
lid) gelaffen , der bat fo 'shar bemart, wirt ed. ouch wyter thün. Darum 
"wo üd) fölcdher gftalt aefärd wurde aüfton, fo bindend feft wie fy, To wirt 
ouch gort fin hand ob üch halten ; als ich mich eigenlich verfich, ce fürbin 
wie bishar oud) ob inen halten wirt. Alles mit arbeit. ife meinung bab 
ich geen mit dd) fürhand genommen; denn jr mir allıreg befolen find um 
üwers gloubens willen, ber mit bil. furem. zän embleden* -alfentbatb bar 
angeruffet? wirt. Nit daß ich von dd) zwufle, bann jr wol müflend, Daß 
fötche bli unb drömen in die feere? allein überfchicht werdend; ſunder baf 
id) fammt allen chriften by ung verzüge, Daß uns üwer gloub erfannt for. 

. Dis büchlin Hab ich us der urfach müflen ſchryben, daß ctlich uns zu 
Zürich vil anderft zuredend, weder aber an der fach fpe, allein tag fn das 
evangelium verhaßt machind ; etlich aber dem evangelio vil anftofiene qebent, 
wiewol fy das beemeinc a güts fürnemens tin a); oud) daß man erlerne, 
welches bie waren unglóubigen ufrürer fagind; damit aber die kilch Chriſti 
entladen werde von böfen argmon und verlümdung. Cünft red unb fchrub 
id) von feinen dingen unlieber weder von dem mißbruch der zytlichen güte- 
ren; nod) müß ide thin. Dann der gewaltlugneren ift (o wit und frefel®, 
daß die einfaltigen oft durch jren pracht verblendt werdend ze glouben, man 
Icere by ung wider alle billiafeit und matbeit; bas fid) aber mit der war: 
heit nimmer wirt erfinden weder an unfer leer noch unferer frommen deii 
lichen brüderen leben. Gott (oe mit üch! Beratend min ſchryben zum be>- 
fien; dann ed one allen alefan;? oder uffat? befchehen ift. Ich bitt gott, 
baf (did Niclaus Prugner b) fürhin wie bisher teülich leere. Amen. 
Geben Zürich 7. tags decembers. 


Welche urſach gebind ze ufruͤren, 
welches die waren ufruͤrer ſygind, 
unb wie man zuͤ chriftenlicher einigheit und friden kommen möge; 
durch Huldrych Zwingli zu Zürich ꝛc. 
Gnad und frid von gott, dem himmeliſchen vater, und ſinem eingebor⸗ 
nen ſun, unſerem herren Jeſu Chriſto! 


*) Zehenweiſen. 2) angefahren. 9) Ferne. 5) find fo viele und freche. 5) 
Trug. 9) Argliſt. 
ſchwerte ſich Oeſtreich, welches nun durch den Bauernaufruhr an der Belagerung von 
Waldshut gehindert war, unb Zürich mahnte ben Zuzug zurück; von Schafhaufen ver⸗ 
langte Oeſtreich die Auslieferung Hubmeyers, die aber abgefchlagen ward. Erft zu 
Ende des X. 4525 ward Waldshut von den Oeftreichern eingenommen; nachdem der 
von Münzer für bie Wiedertäuferfefte gewonnene Hubmeyer bey feiner Rückkehr nach 
Waldshut die Schwärmereg und mit ihre Verwirrung und Streit in die Stadt ge: 
bracht hatte. a) Die Einen waren die Freunde des alten Glaubens in Zurich, 
die Andern die Wiedertäufer. b) Siehe Epp. ad Zw, 1526. II. 16. und Zw. ad 
Prugn. 1527. IV. 30. Oekolampad nennt ihn einen nicht nur in der Theologie und 
dem "Trebigtamt , fondern aud) in den Sprachen und der Mathematik gelchrten Dann. 
Den fatfolifden Eidgenoffen zu gefallen mußte ec 1523 Mühlhauſen verlaffen, und 
ward Prediger zu Bennfelden, einem zu Stzapburg gehörigen Städtchen. (Hotting. 
K. Geſch. LIE, 290, 291.) 
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Allerliebften brüder und mitglider in dem Inchnam Gbrifti! Hat der 
ougendienend Enecht Annas nit mögen eriyden bie redlichen wort Chrift fi» 
nem herren geantmurt , noch Abifai die mort Semei wider Daviden ſchmäch⸗ 
lich geredt; wie bil weniger föllend wir die Tchmachen getted und fined. beilis 
gen wortes ungerechtfertiget bin [affen qon? So nun zu diſer aot. aller 
bero, fo dem göttlichen wort nit gebelfenb!, gemein fchelten des gotisworts 
ift: es mache ufrüren; fo föllend mie fülichen ſchmutz? uf gottes wort kei⸗ 
nen weg fiber faffen, fonder bie ougen recht ufthuͤn, damit wir fehind, 
welche Die rechten ufrürer fogint ; dag fy nit für und für über die ufrürer 
ſchryind/ und aber fo felbe foginb; unb allein den deckmantel habend, daß 
fg wider ufrüren ſchryend, und (tonb fo in mitt$ aller ufrüren bie über 
den kopf us. So ich nun varvon ze ſchryben unber(tanb, weiß id) wol, 
wie ruch es aon, uap wie wenig ich fründen machen wird; bann die fchuls 
digen werdend mich bon ftund an vor Hieroboam „verklagen földyer aftırlt 
Amos VII, 10: Es mag nit erlitten werden, die ganz welt möcht fölichs 
nit gedulden; die tod) baby vermeinend, man fülle jren frefel oder mühril- 
len one alles mibderbefzen ? ring mögen tragen. Nun will id) aber one 
grund göttliche wortes nüts reden ; fo wirt oud) dasfelb allein cüren * und 
nit ih. Wirt aber hie einer och? fchryen, fo bat jn gwüß bas aótttid) 
wort getroffen ; denn nieman ſchryt och, ec (oe denn getroffen. Darum 
darf bie nieman für deu andren klagen: ja, man bab den ze tud) angriffen 
oder difen. Iſt einer unfchuldig, darf er fid) nit Hagen, ouch nieman für in; 
ift ee aber fchuldig , fo ift ed zyt, bag fin mißthat a'offnet werd. Denn wie 
fehend ie zu difer zyt, daß gott mit offnung ſines morteg alle fchalkheit und 
glychsnery berfüe zücht und verbrennt; wie er zu Hieremia fprad) V, 14: — 
Eich, ich tbün mine mort in dinen mund, daß fy cin für ſygind, und bag 
tolf zu helz; unb es wirt fo verbrennen. Gott will, fo oft er fin mort 
emet, gfund machen: wirt jut aber nit gefolget, verzeert er und fürt in 
gefängnuß bin sc. Wir mellend aber die fad) alfo angrufen; zum erften 
von den ufrürigen fagen, die damit güt chrifien wellend fon; zum andeen 
von den rechten ufruͤrigen, die dep doch fein wort mellend haben ; zum 
dritten tveg anzeigen , durch bie wir überein fummen und in gro(fem friden 
und ruͤwen (eben mögind. 

Sytmal cin chrift nüts anders ift weder ein Lind gottes mit Chrifto und 
durch Chriftum Joh. I, 12: Wie vil in babenb angenommen, denen hat er 
givalt geben ſün gottes ge werden oder fun; und cin Eind gottes nüts an» 
ders d(t weder das fürnemeft und Liebft gfind gottes, bas ouch nad) dem . 
willen des himmmelifchen vaterd lebt, das 4(t, nach der form Chrifti Job. 
II, 6: Welcher rebt, er fog in jm, der fell oud) manb(en, wie er gewand⸗ 
(tt hat; fo folgt, bag ein chrift (9n der ſchönſte zierlicheft adel ift, der in 
bem himmel unb uf erden fon mag. Daher fummt cd, daß die gmein welt 
gſehen fun milf, fo foe chriften; dann darin fólíe man gedenken, fu foe 
fromm unb vor gott unverfchupft.° Darum ouch bie gröften verräter, eebre⸗ 
her , todſchläger, dieben‘, röuber , büch fprechend: Syd) bin ein güter chrift, 
und: Den glouben darf mic) nieman leeren ; dann fy damit al(meg meinend 








- 3) folgen. 2) Schmahung, eäferung. 3) Widerfprechen. 9) beivegen. 5) adj. 
6) nicht verworfen. 
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. das ‚höchfte.ze erobren, fom fo ſpraͤchind; Db mich glych die welt u$ miner 
that für bos. egit s. noch fe. bin id ein drift ; le —— B gredht 


tar, 


] form. Goch, wandtet. Und P6 £t oa (gamble m get 1; n arzü 
2; heiften fün milf, thüt er nüt$ anders, denn fam er ſpräch ei dk (on 
it leben , wie id) (c6, oder: Chriſtlich leben ift fo eit ſchantlich eben, 


| :- baf jm nieman ze. ſchandiich fon kann, er ift dennoch ein chriſt. Gipd 


als wenn ein offne huͤr ſpräch: Ob ich glych aller weit erloiib init Mir ze 


muͤtwillen, dennoch bin id) ein fromme from; fónnte man wol darus ct. 


meſſen, daß fo ouch das ſchandlicheſt (eben für frommkrit ſchätzte. is wel⸗ 


. dm allem: folgt, daß die fe: Für und für im altem. ſchandlichem leben 
. ftonb, unb darnebend fich für ‚heiften udacbeab, Wit mé. weder gottes 


mit der that verlöugnend ; ale Paulus Fit. I, 16. ſpri 


ey. Fimén fid, 
daß fü gott fenninb ; aber mit den thaten’ ee MY d: p d wirt dee 
nam gottes um. jretwillen übel geſchmächt Röm. find uns 


billich zum erſten berfürzezichen und ze Teafep; Gun ce m die ufruͤr 


mit der that nit fürnemend: (o möllend fo doch in. allen dingen ‘fo unver: 
fehen faren, daß fg ben böfen Einderen diſer welt urſach gedind ac üfrüren. 
Die erſten ſind, die allein us nyd und haß des yapfttume‘ dem evanae 
lio tofend. In bie fallt das gottswort als wenn. der fom uf. einen felſen 
fallt, entſpringt ſchnell, und erzeigt ſich mol; aber ſo er nit us "cgdotem 
glouben ſender us nob entfprungsn iſt, fo wirt ev lychtlich ab eim anderen 


wind verderbt ; denn der veraltet fin , bas ift, der. alt Adam, der noch bere 


ſchet, tafit ten fomen nit uftommen. Wo aber nyd unb bof ift, da ift oud 
Pet (eid bed alten Adams. Und fo (als Proverb. X, 12. ftat) bof .zangg 


L^. gebirt, erlernend (o, wenig anders weder ftreng wider bas papfttum reden 


und deß glychsnery usbreiten ; unb find aber fy. in. ander weg nod) feer ze 


u fcheiten ,.. bag fo an inen ſelbs nit anhebend aranen.. 9tit dag Bicrin bem 


papſttum ze fur, befchech , baf'$ bic war kraft und gwalt des tüfels if, 
das ift, des ontchriften., fonder bag ich denen verbunn”, dag. ft dem. göttli- 
‚hen wort nit us anderem grund gehellend weder us haß bed. vᷣapes. 2Bolite 


. wil lieber, daß fo us liebe .gottes dem antchriſten miberftünbiub , unb. uf 


Liebe des nächſten underftündind von finen beſchwerden ze entídtten weder 
‚us haß. Es nimmt nit guͤte enb,. mo man ug ben blinden anfe tungen 
ftrptet ; unb ob man glych wider die welt ſtrytet. darum ſoͤllend, bie diſen 
breſten babenb, ſich wenden, und chriſten ze ſyn einen anderen weg ‚anheben, 
namlid) vom göttlichen wort heimtragen , daß, ieder ſich ſelbs zum erſten cc 


kenne; fo findt er an jm- feb ein fölchen Dreften; baf ec daran bexzwyflen 


muͤß und ſich allein an die gnad gottes ergeben; demnach ſo wirt er, ciu 
nüwer menſch, in dem iez gott wonet. Von dem werdend pon ſtund ‚an alic 
bohen gebüm., die. wider gott find ufgericbt, niderfallen ; ; der mitt fe; dem 
pavfttum (tact ‚gmüg , unb es ringer herdfällig. machen mit dem innerlichen 


. - harnefch weder mit den üfferlichen; denn, welcher den hatı ‚def weg unb 





ratſchlag glücket und vollfürt gott. Alſo i(t Iſrael entfloben, und Pharao 
umbracht.. David bat in gott ben groſſen Gom Goliatb sicut. Alto 


1) ungünftig bin. 


Wer urſach gite je üfeünen x. 9. 9. anzeigung. . .98t 


föltend die gott trüwlich "bitten , bag er inen das alt fundament uénemen 
und ‚ein nüwes ynſetzen wette, denn werdend fü erſt ſtark den tüfeliſchen 
gwalt zerbrechen; funt wirt bald ein mind kommen‘, vnb ſy fodbtlid) einen 


andren mita toexfen, Wenn ein carthaginiſcher houvtmann glych überwand:: 
und aber fin: ratſchlag nit vernünftig geweſen was; ward cr geſtraft, als ob. 


er überwunden wär. Bil mec mag infer anſchlag vor gott vit beſton, 


wenn ec nit ud jm fummt ; ‚als er durch Sefaj. XXX, 1. fpeicht : ee, 


jt verräterifchen. fn, bag jr ic ein ratſchlag namend , unb nit us mir, unb 


ein wubb‘ anzetttetend , unb nit durch minen geiſt. Um dero willen ſehend 
wir bas göttlich wort vil. anftoffens und verhindernuß lyden; nit um des 
widerfechteng willen, tas fo wider bas papfttum thuͤnd (bann ie mug e$ 
ouch dannen gethon werden) ; fonder daß oud) bie päpftfer. (die doch mit 
unfubernt muͤtwilligen leben alle menſchen übertreffend) dero unzucht her⸗ 


fürzühend, und meinend damit dem wort den glouben abzewenden und u 


mindren,,. Sy felend ouch nit; dann vil der blöden verletzend ſich ſeer an 
jnen / fo. To ftbenb je leben nüts anderit gefürt werden weder vormals, to fü 
under dem napfitum febtend; dann fp find noch nit fo. fark daß fy erken⸗ 
nind...daß gott durch fölche und andere mürft, das jm gefalle. Darum 


foll vor. allen dingen uaſer Leben glychfö rmig ſyn dem wort, bef wir ung - 


tümenb; denn fo merbenb bie, (o nit herzuͤ wellend, durch dag prebgen , 
das unfere werk tbünb, kräftiger gezgen denn mit, feinen morten ; ale 
1. Peir. IL, 12. fpeicht: Uwer mantel foe under den heiden güt, damit, fo 
fo von üd) Binderredend als von übelthäteren , fy. dd) us giiten werfen er 


meſſende gott eerind, ſo ſy heimgeſuͤcht werden, das i(t, irt gottes erkannt⸗ 


suf fómminb, fo ee jnen ruft und zücht. Cs i(t warı der gloub iſt allein 
das , barum uns gott fin gaab bewyst; mo aber fein chriftenlich werk herfür⸗ 


qat, i(t gwüß, daß der.gloub daſelbſt nit ift; denn man ertennt ie den boum 
an ben früchtens bann gloub mag on Ne werk nit ſyn, abre wol herwi⸗ 


berum mögend die wert on glouben fon Matth. VIE, 12 ff. Kurz darvon, 
fo mir chriftenlicy werdend leben, werdend alle meníden bon bent papfttunt 
fallen, bug. ſy febend, baf es nüt$ anders ift weder ein yerfürifcher pracht, 
und wirt alles abbrechen Pftanb haben. Ich will hierin nüfs anders, benn 


ba man dent. papfttum nit u$ bag funder us liebe gottes unb des nächften | 


fin kraft neme. . 


Die andren ,. die dem evangelio ein anſtoß und den unglöubigen urſach 


zü ufruͤren gebend, find, die e$ dahin ziehend, fam es cin urloub foe ze 


ſünden; das aber Paulus Gal. V, 13. ernſtlich ffefidgt: Brüder; jt fi nd - 
in ein feupeit berüft ; allein bag je die fruheit nit Nleifchlich gedruchind oder 
bem fleiſch bertatinb ; funber bienenb einanderen in geiftticher Lice. - Als da 


der wybren mantel, gſtüch? und geftürz? allein in ‚der falten gebrucht und ze 


oftren fchnelf widerum hingelegt gefcholten wirt; zu cim teil, bag die eerber- ' 


keit der trurkleideren in ein hochfart feet. ift; dann der mantel muß fo 
(mars fon , (o bi fd(t haben, unb der fchwanz über dry elln wyt hernach 


kommen, daß nientan miner gnädigen frowen ze nad) gang, unb ber ſturz“ 


ſo breit, als er fid ufrecht enthalten mag, und ſo wyß er fon mag; zum 
5 Gewehr. N Schleder. : 3) Eine Art Kopfbedeckung. °) Ebendabſelbe. 


- 


* 
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andren ift die kleidung geſcholten, bcd man ſy uf ein. zyt mit geſpenſt! des. 
rüwens truͤg; da doch meer gedanks was nach dem hinlegen weder fünte 
beweinen, und bald widrum hingelegt, ſam es gnuͤg geweinet wär; fo mie 
bod) all unſer tag riwen unb truren ſoͤllend für unfer fünd. Ja, fo man 
ſölche alychsnery herfürgezogen, habend etliche wyber (die züchtigen folfenb 
(id) nit irren laſſen; denn ich fag gott dank, bag der überſchwenklich pracht 
. an jro bem meeren teil abgangen ift) ſolche (cce ſchnell nad) der (eee des 
fieifches gezogen, unb gend iez haryn fcharf gebrifen? und gefpieglet mie bie 
pfamen ; Die aber bie ſoͤlltind gelernet haben, mit keinem vrachtlichen kleid, 
es wäre ſchwarz oder grün, under bie kilchen nimmer ze kummen, als 
1. Gor. XI, 3 ff. erlerret wirt. Derglychen, fo man den närrifchen fafttag 
bes papſttums, ba man 3e imdiß? den buch qfüllt bat, bag man jn füm- 
merlich bannen tragen fonnt, ‚geicholten , und chriftenlich. bat geleert faften, 
zu aller zyt zimmlich effert und teinten der vile und des koſtens halb; fo 
furechend bie füllbüch: (Gott foe gelobt, daß uns das falten ift abmerten; 
id) faftet nie gern. Und ift aber gwüß, fo fy nit fattenb, bag fp recht di. 
- ftn nit find; bann bie chriften lebend allweg 3immlid) , fvarend an jem 
Iuchnamen , erorbeitend mit jren händen, daß fo den manglenden brüberen 
mögind ze hilf kommen Cpbef. -IV, 28. und 2. Gor: VI, 3.- 9tüt minders 
thuͤnd etlich nonnen und münch, & fy bórenb, daß jte Elöfter der waren 
alychſnery herbergen find; fo loufend fo herus ze mütwillen, unb kecrend 
demnach wider heim ben balg miderum se mäften > möchtind wol Inden, hag 
man fi lieffe by der ſpys blyben, und aber babu oud) hinus qan, fo c$ 
inen geliebte se tanzen und mütwillen. Sprechend darnach: Wir find in 
unferem gottshus ond) Iuterifch bis an die alten priorinnen und funft ned 
zwo; wir gond nit meer ae metti*, und gond berus, wenn mir menb, tea 
gend, reas Kleider wir ivenb, unb farenb gen baden. Syd) fag hie aber gett 
banf, daß ich zu Zürich tro nit arfehen hab; fonder id) mug ie von jnen 
reden, bag fo fi eintweders ecclid) verhüret® und chriftenlicy by jren man» 
nen gelebt, oder aber züchtiag mandels und bymwonung® mit arbeit und 
gottsforcht gehalten babent. Gott well ſy fürobin bebüten ! Aber der an- 
deren hab ich wol gefchen fid) uf dem márft mit Eettinen , ringen, gulvinen 
huben und anderer hochfart fpicglen. Wir möllend aber ſehen, ob ſy fülichs 
geleert fogind, als ft (agen wellend. Habend wir zu Zürich alfo geleert; 
warum fabenb jm dann bie nonnen an ODebenbad) und an €tligom? nit 
eud) alfo gethon? Und die münch babenb alle handwerk gelernt, oder fo 
fo ze leeren gefchickt, find fü darzu gebrucht. So nun fülichs by uns nit 
geleert if; 100 babend jrs denn gelernet? Us dem. anfchlag des fleifches. 
So jt aber diri(ten wärind, wurdind je mee ynzogen fun weder vormals ie, 
damit je nieman ärgernuß gäbind ; dann ie mütmil(en fann feinem frommen 
nit gefallen, ec mug (id) Daran berärgeren. Darum find züchtig, und blo» 
bend in üwren Elöiteren, bis bag je eintmeber8. fromme mann oder aber 
eerbre heimmefen und wonungen mögend haben. Zucht wirt oil ee mann 
finden und rechtaefhaften mann weder geiled. Es foll (td oud) feine des 




















1) mit dem Schein, zum Seichen. 7) eingenefielt, eingefihnürt. 3) Mittag. *) 
ant Frühmeß. 5) verheirathet. 9) Zuſammenlebens. 7) €elnau. 3) Geilheit, £eidts 
fertigkeit. 
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manns fröwen, der angefehen je feige! (9 genommen bat; diefelben een fila» 
hend gemeinlich übel us. Wir föllend (ob mir chriften fon wellend) nieman 
keinen anftoß geben weder glöubigen noch unglóubigen 1. Cor. X, 32. Und 
welcher um (ined mütwillens willen veräsgret, der ift nit ein drift; bann 
er ee den tob erinden foll weder fülcher aftalt, die göttliche form? nit haben: 
mag, berärgeen Matth. X VIII, 8, 

Die dritten , die ba3 ebangelium alfermeift verhaßt Machend, find, bie 
darin allein füchend , ob ſy fundind, baf (o feinem nüts um das fin geben 
mußtind, weder gind, zehenden nod) andre fchuld bezalen. Darwider aber 
das hell work Pauli Rom. AL, 7. (dyrget:. Ir füllend allen menfdyen 
geben , bas je jnen fdyuldig find. Und verbüt gott: Du follt nit ftelen. 
Welcher nun eim andren bag fin entweert oder entfrömdet, der muß ie ein 
Dieb (gn ; dann diebitul wirt in der gefchrift nit allein für das heimlich bins 
tragen genomr 'n funder für alles unredlich entfrömden , ale Ephef. IV, 28. 
wol vermerkt wirt. 

Nun wellend wir zum erſten von zinſen reden. In dem zinshandel hat 
man allweg glouben, pfand, bürgen und der oberkeit verſichrung geben. 
Welcher nun die betriegen will , iſt nit ein chriſt; denn er will finem näch⸗ 
ſten trüw nit halten, die er aber jm verheiſſen hat, um ſines eignen nutzes 
willen; unb wirt deßhalb in dem ſtelen fällig?, fo ec mit cignem gwalt 
(inem nächften das (in entivceren will, darum er alle verfichrung geben bat; 
da er fich de in finer eignen cenfciaia für ein fchuldnee bekennen mig; 
denn er bat jm föliche ſchuld offenlid) und weſenlich verheiſſen. So er ſich 
nun felbs uszichen milf, fo Übertritt ec ouch in finer eignen confcienz. Denn 
to er den zins verfprach, hatt er eintreders niüts anders bor jim weder trüw⸗ 
(i bezalen , das er verhich; oder aber er hatt vor jm, er mwöllte jn betries 
gen. Hatt er nun vor jm, er mwöllte den zins geben, fo foll ex vorgebnen 
glouben trüwlich halten ; oder aber er tbüt wider gott und fin eigne confeienz. 
Hat ec dann zum erfien vor jm gehebt se. betriegen , fo ift er allweg eim 





ſchalk geweſen, und foll but und har ouch por der welt nüts?; und (olf - 


deshalb billich gefteaft werden ; ich geſchwyg, daß er unwürdig ift under bie 
hriftenlichen menge gezält werden. Und da ſy bie fprechend: Ga, menn 
ichs im von güttlichem rechten fchuldig wäre, fo wöllte ich mid) nüts wide⸗ 
ren; folltind fy ouch erlernen, daß zum meeren teil alle fóuf der aftalt be» 
fchehend , daß darin etwas wider gott it; nod) nüt te minder muß man 
den fouf hatten und bezalen. Alſo, obgiych der , fo den zins erkouft, ſoͤlichs 
mit gott. nit tbün mag; fo mag doch, ber in Jfaenommen hat, mit goıt 
den bezalen. Ja ec foll jn bezalen; oder aber cr (eate dem chriſtenlichen 
namen yn, bag die chriften nit glouben hieltind. Ouch (uae er um eigens 
nußes willen, bad gott verbüt Matth. V, 37: Ümwer red foll fon, das ja ja 
(oc und nein nein. Eol. TII, 9: Sr öllend einanderen nit liegen oder bts 
triegen. &obef, IV, 23: Legend die luge hin, und rede ein ieder die mars 
beit mit (inem nächften. So foll ouch ein ieder cheift bag, fo er verheifien 
hat, darin gott .finethalb nit gefehmächt wirt, halten; ob er glych wol meißt; 
bag jener Mit gott nit yanimmt. Und hilft nit us eignem nuß ynreden: 


1) äußern Reize. ?) die dem göttlichen Geſetz nicht gemäß ift. ?ı fehlbar , ſchul⸗ 
big. *) ift mit Haut und Haar aud) vor der Welt ein Taugenichts. 
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Ca, id) gib jenem urfady ze fünden ı fo ich im gib, das:er'ait:on fün® ne 
men mag; denn bu mult. zum erften fehen, bag bu oudy nit (infe; funder 
glouben und warheit haltiſt. Das iſt ein glychsnerwort unb falſcher uszug*r- 
ba du mit dinem nutz eins anderen feet. moilft: je. hilf kommen gſehen fon. 
ei, alfo frümmt fid) ber-tü(e( y baniit et in tee warheit finde, DaB er dir. 
warbeit verhaßt mache ; gibt dem falfchen für, xt möge ficy ſoſcher guͤten 
gſtalt usziehen, damit er jn. leere glonben brechen, liegen, eigmnügig fun; - 
darus demnach. die fygend gottes die fece mit ſoöͤlchen falſchen folqeren -begi 
billicher verfchupfen mögind. Ich muͤß bie ein: fchön byfpH fügen, dad wei 
ze verfton gibt... Es bot in Zürich ein frommer (dió jn die ganz fate achtet) 
geifttichee mann eim. andren einen garten u$. etwas gelegenheit fines huſes 
arngeforochen, darum er weder brief noch. zügen noch präfcriptiöhh? bot. nés 
gen darbringen. Und wie oft er, such an vpaͤpſts rechten, ble fach verlor, 
309 ev. allweg 3d wyterem rechten , alſo bag: ex.:ondychn: erfame: ſtatt Darin 
ze. vertädigen? nit hören wollt. Indem Hat fid) begeben, daß cin anbtee - 
gen. Züeich kommen ift, hat. den handel-ghört, ‚und, an wimensigeifktäckem 
mann verwundvet fülcher wigenpicheigkeitssti Sie ivuag cineres anſvrerher⸗ 
günned⸗ der ſprach: - Stitiafibidy. vefunindeeny - bee alt Fromm mann dp. 
es^nit'um (ined: nutzes willen ſondet Ron tefrarmen ſeel⸗wegen DR, Ari - 
beſchi: Antwurt diſer: Das ifteinihäbfehe: ſach. Der hät. fora; dirß jenes 
ſetrl nit verom werde um ettidrech n gura willen; amb hat abrt- nifi foty 
für. fin (erf, daß er jetemiaffp bib ja gtui. angwunne, 30 oem ec weder 
glimpf nod) vecht hat. NM fo thuͤnd Die anten. chriften,-Filchaltend- jeem- eig- 
nen. nup unb gut des: andren fellahele:: Und damit jeito der tüfels wirt, 
wellend ſy felbs darum des tüfele: wertun-s’undiert ben namen gottes bora. 
ſchmähen, fam fo es um der eec qotted willen thügind ; welches barnad 
dem evangelio den allergröften anftoß bringt. Dann ie, mie wir: die welt 
befebend , ift fo durch einander fo wolhabend, daß aller underſtand der 
rychtagen balb5 darniderligen muͤß; unb welcher in denen miti halten wöllte 
den wurde die ganzen welt über. fid). verheien. Dann big: wort; Die Lüt- 
wellend nieman nüts um das (in geben , macht ec und frütiger. fogend weder 
kein anders. Kummt daher, daß mit. (leider) das auttidy gut. fo: wert 
ſchatzend. 

Da.nber widrum mag engegen gworfen werden: Gott eedt: ge föllend 
(oben und nüté davon befftn Quc. VI, 34. 35; tarum ſoil ib. jm nüte 
barum. geben. ; Antwurt: So gang und heiß die alfo Inhen. Locht man 
bir alfo, fo-bift bu one zwyfel keinen zins fdju(big; fo dir aber mit zine- 
geding ‚gelihen wirt, bift du ben fibulbig; denn. du magft den zinetöufer 
nit. zwingen‘ daß er in denen dingen nach dinene willen (eb; oder aber:, e$ 
voubéc chriſtenlich (eben nüts anders denn ein ufruͤr, ie der ſtärker wurde dem 
rycheren nemen. Darzu fo fpricht. ec nit: Gib nit? um das dir gelyhen ift, 
oder gib kein sint ; ſunder ſpricht ee zu bem, der ze (yben hat: ce fülle 
Inben und nüts darvon hoffen. So ce aber das nit tóüt füright er nit: 
Nimm img, oder betrügs im ab; ſunder: Du ſollt nit ſtelen; gie bed: am 
dren guͤt nit begeren, verſtand, one ſinen mitten. - Widrum. fe: d $e: xe 

1) Aus flucht. 2) Berjährung. 3) vermitteln. à) teibtmüfigetr. ^ icder Ver⸗ 
ſuch, alle Bemühung des Reſchthums halb Ordnuns zu ſchaffen. 
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merken, daß gotted wort um die zytlichen güter laßt die richten difer melt 
urteilen. Luc. XI, 13. 14. fprach einer us dem volk zu Chriſto: Meifter, 
fag minem brüder , daß ec das erb mit mir teile. Do ſprach Cbriftue ; 
O menſch, wer bat mid) zu eim richter ober teilee über üd) gemacht? So 
nun gtid)ót und recht der Dingen den richteren difer welt heimggeben ift 
(dann barum bat fich Chriftug difee teilung verzigen; das er aber nit ge⸗ 
thon bátte, wo rechtsmangel gewefen wär) , fo werdend die zins al(meg ein 
fhuld fon, alldiewyl die oberkeit fy für ein fchuld haltet. Und ftat. bieby 
allweg : Sind dem fürnemen gwalt gbor(am. Gebend allen menſchen, das 
ie jnen fchuldig find Rom. XIII, 7 

Aber bieby folí der ungemäß, unverfchamt gpt bee wüchreren im felbg 
nit ein büle* füchen , daß ee erſt zuͤnemen und wachfen welle: denn bie 
cheiften muffind den zins by jrer gewüßne besalen. Denn, welche iez erler⸗ 
net babenb, daß zinsuflegen wider gott richtig? i(t, unb jro meer machend, 
dörfend fid) nit für chriften usgeben ; denn das göttlich wort Hören unb bem 
mit. folgen ift nüts anders weder gott verachten ; und das hören und erft 


‚meer anzettlen, das wider gott, ift nüt anders weder wider gott friegen. 


Was ift nun underfcheid smwüfchend eim Türggen, ber bon gottes gſatz nüt 
weißt, unb tbüt aber darwider, und zmüfchend eim cheiften,, ders weißt, 
und thüt darwider? Der, daß der chrift fo bi( deß gwüſſer des tüfels wirt; 
denn Chriftus fpricht Que. XII, 47. 48: Der diener , fo ben willen fined 
herren gwüßt bat, unb fid) tarnad) nit gericht, oud) nach dem nit gethon 
bat, ber wirt mit bil fteeichen afchlagen. Welcher aber den willen fine 
herren nit gwüßt, und bod) das gethon bat, das ftreichen wert ift, wirt mit 
minder fteeichen gefchlagen. Was fann hellers Herfürbracht werden den für 
ten falfchen chriften, die fid) als glöubig usgebend unb aber um den Mam⸗ 
mon mittens ? fo unverſchamt fechtend ; borud mit bem mwücher der zinfen, 
der such nad) ber päpſtler recht ein warer mwücher i(t, wie fg wücher bſchry⸗ 
benb ?. Es wirt Sodoma und Gomorra und allen unmwüflenden ringer ges 
richt werden am lesten tag weder denen, die das liecht fo hell vor jnen ft» 
hend, und aber die ougen zuthünd, und wie bie Eind al(o verfüchend, mie 
fo blind fónhinb wandlen. Wie man aber hierin zu güten rümen kommen. 
mög, wirt im (esten teil folgen. Wir redend ouch bie von denen zinfen nit, 
die.ab Ichen gond, funder von erfouften pfennigsinfen , zwänzig um eins. 

Der zehenden halb beladen wir uns der layenzehenden nit; ja, wo es 
layen zehenden find, ba fo bie (ager nit bon ben genannten geiſtlichen kouft 
babenb. Aber bie zchenden der geiftlichen babend ein fo üble aftalt von 
deßwegen, daß fy alſo gemißbrucht werdend, daß ich lieber nüts wöllte bars 
von (agen. Roch gbórenb wir nit wol hinüber gfpringen, fo fid) babar 
oud) etwas zü ufrüren will pntragen. Alfo will id) von jnen reden, mie 
ouch die pänftlichen recht von jnen redend (dann us nüwem teftament fann 
éd) nit Tunders barbon fagen , usgenommen fo bi( die ghorfame und Ärger 
nuß betbüten antrifit); darby mefiglid) verftande , mie groß jro mißbruch 
fot , fo ſy oud) andereft gebrucht , weder ber papſt angeſehen hab, der vater 
alles gytes (ich ſollt „gütes“ geſprochen haben; ja menn et gott wäre, bat: 
für er fid) battet). 





1) Höhle, Zuflucht. 2) gerichtet. 9) mitpingu. 
Bwingli$ fámmtf. Schriften II. 256. 25 
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Die päpftlichen recht zeigend an, daß die gehenden ein für oder (hof 
foginb der armen menfchen X VI. q. 1. Decime. Darnach zeigend fg an, 
baf fo an bie Eichen fólfinb ggeben werden, darin fy ligend , und dardy 
man getouft wirt XVI. q. 1. De deeimis. Sie wirt fildy für kilchhört 
genommen. Us den beiden ordnungen der alten mag menglich ermeſſen, 
daß ein iebe kilchhöre bie gehenden gaeben hat, bag man jre armen lüt ba. 
mit erbatten möchte. Darum widerum XVI. q. 1. Quoniam verfehen mitt, 
daß die pricter, fo us cignem bäterlichem erb enthalten werden mögind, 
Eilchdiebig werdind , fo fg bie zebenden , die der armen foginb, ynnemend. 
Dann ift den kinderen Iſraels geboten, daß fo feine armen oder betiler un 
der inen fólftinb. fon laffen. Wie vil weniger fólfenb die chriften jren bre 
deren, die jnen mit dem blut Eprifti anerborn find zü mitglidern , zu bát. 
lidem unrat? der armut nit kommen lafflen? Darum hell verftanden wirt, 
baf die gehenden zu erhaltung jrer armen ein iede fitd)bóre zeimmengetragen 
fat, darus man zum erften zimmlicher maß den priefter erhalten bat. XII. 
q. 1. per totum, unb bemnad) den armen dag überig zügeteilt, ober bem 
priefter ben gehenden gar ggeben, unb berfelb demnach durch bie Diener ober felbs 
den armen jre notburft zugeteilt. Aber one zwyfel bat dozemal gottsforcht, 
trüm und liebe müffen. geöffer fon, weder wir leider 3d unferen anten. febenb. 
Demnach ift ouch verfehen? , das die zchenden von denen kilchen nimmer 
mee kommen (ó((tinb XII. q. 1.; oud) daß fy von feinem layen möchtind 
erfouft oder befefien werden Ex. de prescript. c. Cum causam ; oud) daj 
fü feinen weg fólltinb verkouft werden; mo aber das beſchähe, baf e$ für 
ein fimony geacht wurd J. q. 3. Altare, und deßhalb unfräftig. — Qi 
meinungen findt man vilfaltig in des vapfts rechten ; wiewol man eo 
dargegen findt , das. treffentid) ungefchicdt ift. Noch fo verboft ich, we 
bie gehenden gebeud)t wurdind nad) erftem anbab, es könnte fidy bero nit 
man flagen; dann wir nod) bütbytag molfeil mwärind mit dem gehenden, 
wenn mir damit unfere armen und die notwendigen pfaffen möchtind erbal- 
ten. Nun find fy aber in ein wuͤſten mißbruch kommen , daran nit der 
vapſt allein, wiewol fürnemlich , fonder ‚ouch der gwalt und gemeind fchul- 
dig find. Der papft barum, daß er wider fine eigne recht bie zehenden bct: 
willigtt bat von jren eignen kilchen anderswohin verfoufen. Urfady : €t 
bat allweg vil ge(t foftet ſoͤliche fóuf ze verfertigen; und find damit bie (tif 
ten und f(ófter rod) worden , 6abenb groſſe annaten, wuch=* und fegengelt, 
mäntel und ander gefven 5 tür mögen bezalen. Roch babenb fo e$ nit allein 
gdören tbün, fonder fo babenb bie gwaltigen bor oud) müffen ins foil 
bringen. Do habend fü bem gwalt erloubt , fy mögind ja ouch zebenden 
haben, bod) daß die fty erfouft, ober jnen vom vapſt guͤtwilliglich über: 
gebend fugind ; unb darnebend vorbehalten, daß bie Löuf der gehenden durch 
der bifchofen beftäten kräftig füllind gemacht werden. Deß fu bod) beib als 
til gewaltes gehebt Gáttínb als du, fo du zuͤ eim fprächift: Gang, nimm 
dem pap(t eie. und fattel, unb [ag jn ze füf qon; wenn der amcinb ver 
willigung nit ouch darzü fnüpft wäre. "Die babenb. fy demnach alfo bar. 
bindergebracht: Es hat‘ ein ftift oder flofter vor dem papft fid) groffer ar 

1) Zuſchuß, Abgabe. 2) völligem Elend. 3) verhütet, dafür gefergt. *, Weihe⸗. 
5) Mebenfachen. 
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muͤt klagt, unb habe aber fo ein groſſe gal bero, die tag unb nacht gott die 
ninb; hierum bittinb fo fin heiligheit, bie welle den oder jenen schenden 3d 
jrem gottshus widmen , incorporieren , unieren, eignen mit fammt bent 
pfarrlichen Ichen (das be(djad) barum, dag fo bem priefter nit mügtinb 
zimmliche notdurft geben; dann mie faft fy die pfränden befchnittend, bene 
nod) fand man allweg ein unnüßen trumpen!, bee. einer armen pfrund 
notdurftig unb fro mad, ob er glpd) mit bem amt des predgeng nüts könnt); 
fo mwellind fe alle ding nad) notdurft verfcehen. Denn hat der papſt fülicher 
aftalt vermwilliget: Syg jm alfo. Darum fo fölle fin nächfter oder zween, 
dry dbbt bie fad) erfaren , und fge ſölche armüt ba, fo fülle man denn pere 
willigung vom herren (ber was vorgewunnen), oud) von der gmeind erbitten 
und erjagen; und fo das befcheben foe, denn fo ſölle der oder die executores, 
ustrager oder ugrichter , den zehenden bem gottshus zuͤeignen. Hie hat ſich 
erſt der tüfel in bil krümm gebuckt, daB er ein ganze gemeinb, bie fo bil 
bóupter bat, in verwilligung brächte. Da find bie äbbt für bie kilchhöri⸗ 
nen fummen, und fjabenb den andern abbt, dem fu murbenb, hoch gerümt 
(denn wenn dife alych ein fölichen fall hattend, (o tbdt denn er inen ouch 
ein fölichen dienft, hostimentum) von ſinem geiftlichen weſen, oud) ben 
ganzen conbent, und wie er je getrümer batee werde fun. Un bem ift es 
noch nit gnuͤg afyn (dann man fann der armen dennoch (o bald nit tet» 
geffen) ; bo babenb fo erfllich oud) hinzuͤgethon: jre klöſter fóllinb nüts an« 
ders fon denn fpitäl dee armen ; darum , welcher in dem zehendbann zu are 
men tagen alters oder krankheit halb käme, den mwölltind fy mit (5b und 
aut ufnemen, und jm fin lebtag verfehen thün.? Nun ift (id) mol ze bets 
fehen , daß ouch bie fuppenefler hierin etwas Babinb angefehen. Alſo bat 
einer us der -gmeind bif, der ander jenes amgefehen , und habend ben 
feommen väteren den zehenden binggeben. Sun ift gwüß, daß dennoch 
almüfen den armen -zehend » und gottshuslüten lange ant gereicht ift, ouch 
bat muͤſſen befcheben ; dann etliche flo(ter nod) bütbotag jre zehend⸗ unb 
gottshuslüt zu pfrünberen mü(fenb annemen, ſy möllind ober nit. Dem⸗ 
nach, als alle menfchliche. ding für unb für abnemenb, find die zehen⸗ 
den noch Inchter verfchenkt worden bon dem papft; ouch die fóuf frefener 
beſchehen, alfo daß ein ieder oud) gemeiner mann die zehenden ecfouft 
bat; bann es habend weder bifchof nod) pdp(t ſoͤlichs, als fo fólftenb, ges 
weert, fondee gern gefeben , daß die [agen ouch der früchten der sebenben 
empfundind ; damit fy deß minder miberum an bie kilchen kämind. Es 
habend ouch bie Höfter allenthalb zugenommen; und für daß die zehenden 
ein toufmannfchaft? morben find, habend fo bie einandern ug den händen 
geriffen, bie daß under zwänzig gehenden nit einer meer, oder doch küm⸗ 
merlich , an. die rechten Tilchhöre gehört. Alſo ift es, fo vil ich erfinden 
fann, mit den gehenden ergangen, darin nit allein die fchlechten , fonder 
tud) die vernünftigen fid) habend laſſen bereden. Und kann fich unferer 
vorderen halb hierin nieman entfchuldigen ; bann die verwandlung unb hin- 
geben mit hoher und niderer verwilligung befchehen ift. Alſo bat ung gott 


. geblendt, darum bag mir nit uf fin mort gefehen habend ; fonber, bo der 


bös geift die glychsnery ze wegen bracht, habend wir alle an jro wellen ze 
wunder werden, und mit anderer menfchen fleibung, ſpys und trank, ſchla⸗ 


. jun 





1) Laffen. 9) Verſorgung geben. 3) Dandelsgut. 
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fen, wachen, fingen und leſen felig werden; alfo daß oud) bie gytigen obren 
jre geſchenkten oder erkouften zehenden, herrſchaften unb andere güter an den 
ufwachs dee glychsnery ggeben hand, bis daß alle rychtag in der geiſtlichen 
bánb kommen. Demnach find bic gmwaltigen unb edellüt darus eräemt worden; 
denn, ie meer den geiftlichen zügieng , ie meer müßt hoben und nidren an 
gmeinee hab abgon; bis daß es dahin kommen ift, daß die gwaltigen, bo 
benb fy wellen leben, nüme uffäß! von tag zu tag habend müſſen erdenken, 
darus [fy ih erzugind?; wiewol bierin der abel ſich ouch überſchwenklich 
verkoft hat in allen dingen meer, dann göttlich oder billich ift. Von bem 
wirt beenad) fummen. Sa, big alles ift ung befchehen, bag wir den zom 
gottes mit unſer mißthat uf uns geladen habend ; als Jeſaj. VI, MH. 12. 
und LIX, 2: Uwer (oftt habend fin angficht von üch verborgen, toj 
er üd) nit erhorte. Alſo find wir in ber gehenden ſchuld nit one unfer 
. (bulb; wir babenb (das i(t, unfere vorderen) alle mit einandern daryn ber 
williget. Es babenb ouch bil frommer Lüten jt eigen güt uns acbenben 
ggeben, das oud) mit unferem willen berbanblet it, und babenb bie zchen- 
ben an fid) fouft der meinung , ec zimme jod) inch gar wol ge baben. 
Und find die gehenden in ein fo gwüſſe fchuld kommen, daß kein oberkeit 
die erkennen gdörfte nit ein fchuld fun, wo fy glg der meinung wär; 
dann demnach müßtind alle conteacten, bag ift, fóuf und verwandlungen?, 
unkräftig werden. Dann, murde bifem fin erfoufter gehenden abgeſprochen, ſo 
wurde ouch glycherwys jener den zinskouf nit halten; denn ie (gott etbarmf) 
(o find mir all uf das zytlich fo aneigt, daß keiner dulden mill im an Am 
eigentum nüt abgefprochen werden. Und mo aber fölicher abbruch der i» 
fen und zchenden ungefürt, wurde fo bärlichen unrat und ufrüren geb, 
daß die ganz chriftenheit be mi^ wermifcht; und murde dennoch nüts creb- 
tet; denn wir nit findend, die, fo um die geineinfchaft? ie ufgeruͤrch 
üzid erobret habind. €o nun der (tab der oberteit für unb für de 
zehenden für ein rechte veriächneS ſchuld erkennet, fo müß ie ein ieder 
ditt der oberkeit ghorfam fun und den bezalen. Wie aber der mißbrud 
fölle ‚gebeßret werden , wirt hernady kommen. Und melche fich bicen 
ungehorfam zeigend , zeigend wol an, daß fo nun us dem cbanaelio 
erleenen wellend, daß (9 ug der fryheit des geiſtes ein fryheit des Heifches 
machen möchtind unb um zytlichs güts willen ufruͤren; find ouch mit dti- 
ften , wiewol fu (id) barfür usgebend; denn was mit gott (inen eignen mus 
verdeden will, ift glych als giychenerifch als bie münch, nonnen unb pfaftem 
ie gemwefen find. Und mie durch jren eignen nut Das gottswort verblichen 
unb unbetbrudt ift, alfo wirt e$ noch hütbytag mit dem eignen nuß, mo 
man ben nit fry liggen laßt, widrum erftecht. Chriſtus, der nit liegen mag, 
hats ung borgebildet, was eigner nuß tbüt, ba ee furicht: bag der fom, fo 
in die dörn falle, nit erwachfen möge; denn die dörn wachfind mit uf unb 
erftedind jn Luc. VIII, 7. 14. Dörn find rychtag, nit der buf funder 
bie liebe der rychtagen. 

Alfo hab ich bis hieher von den zehenden gefeit, fo pil oudy. die älteren 
päpftlichen recht davon habend; nit daß id) üzid mit inen bewären weil, 





1) Auflagen. 2) erhielten. 3) Sanbünberungen. *) gemeinfamen Beſitz. 5) am 
erkannte. | 
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funder anzeigen, taf man erkenne, in mag mißbruch die zehenden kommen 
fogind,, oudy durch des pap(ted gwalt; namlich dahin, daß fich bero nit ze 
geben us finem eignen giwalt nicman füglich erweeren, und ouch Bart ete 
obren mag, daß fo widrum in cin rechte ordnung verwandlet werdind. 
Noch fo (tat allwwegen , daß fotmal8 die weltlich oberfeit 3ebenben für ein 
fhuld erkennt , daß ein ieder bie nach jrer erfanntnuß ſchuldig iſt ze geben. 
Denn Chriſtus ſpricht ie: er ſye nit ein erbteiler, das iſt, ein teiler der zyt⸗ 
lichen guͤter; wie davor in'n zinſen geſagt iſt. So muͤß man die urteil um 
dero dingen willen von dem ſtab der menſchlichen grechtigkeit nemen. Es 
leert ouch Paulus, daß wir um der ſpyſen willen das werk gottes nit ſoͤllind 
brechen Röm. XIV , 20; nod) vil weniger ſoͤllend wir dag ebangelium hin» 
derſtellig machen um unſers eignen nutzes willen. Chriſtus ward ouch um 
die ſchatzung angelangt, unb wiewol er die nit ſchuldig (denn ec ein fun 
dee waren gottes, berr allee herren was); nod), damit er nieman unruͤw 
oder verärgernuß geftattete , gab er den fchakpfennig Matih. X VIT, 24 fi. 

Afo mag hie eigenlich erlernet werden , daß bie, fo mit binberbaltung beg 
zehendens dem evangelio einen fo bärlichen anftoß gebend, nit chriften find; 
ob (5 glych nütd anders vebtinb weder: Chriftus, Chriſtus! bann ft füchend 
jren nuß und nit bie eec Jeſu Chrifti, mie Paulus Philivv. II, 2t. fpricht. 
Dann ie offenlid) empfunden wirt, daß der alöubigen halb fein gröffer an- 
ftoß dem ebangelio gelegt wirt, weder ba die Linder difer welt hörend, dag 
ftede barbinber: man werde einem nüts um das fin geben; wiewol die, 
als vorgefagt ift, warlich nit Diener Gbrifti fonber eigens nußes find. Und 
ba dero etlich ſtreng ſchryend: Wir mwöllend den armen geben ; und empfin- 

dend aber die armen keiner Hilf fürer! weder vor (wiewol fg erfunden wer» 

benb, bag fo abziehend) ; wirt aber offembar , daß fg nun dag jro füchend. 

Das aber etlich von der ſchuld difputierend : 05 man joch den gehenden 

us göttlichen vechten fchuldig (9e ? fragend ſy der hoffnung, baf, mo er im 
nümen teftament nit geboten fpe, tólfinb fy in nit geben. Denfelben ift 
langeft antwurt ggeben: bag fy den fchuldig find ze geben, fo (ang die obere 
fcit beißt; bie laßt gott um die zytlichen güter richten s oud) daß fy bas eban⸗ 
gelium nit föllend mit verärgernuß binberftelfig machen. Hie fchryend fh: 
Noch Haft mir nit qcíagt, ob aott den zchenden geboten hab ze geben im 
nümen teftament. Antwurt: Du thüft glych als ob du alle gebot gottes 
gehalten habiſt, mie fid) der jlingling ruͤmt Matth. XIX, 20, unb willt 
wüſſen, was bie nod) gebreft; unb ift Doch alfer din geift: föllteft nieman 
nüté um das fin geben. Merk kurz al(o: Gott heilt: Du follt den näch- 
(tet als lieb haben als bidy felbs. Wenn du das erfülleſt; ſo darfſt du ouch 

viler gottsgeboten nüts, namlich: Du ſollt nit töden , nit ſtelen, cebrechen, 
liegen; bann welcher den nächſten als lieb halt als fich ſelbs, ber kügt jm 

nit; denn er will ouch nit Inden, daß man jm liege. Alſo bácftinb mir 
viler gottsgeboten nit, wenn wir bie (umm aller geboten Galat. V, 14. Piel: 
tinb. Wir bótftinb des gebotes Röm. XLIE, 7: Ir füllend alten menfchen 
geben , das jr. jnen fchuldig find, nit, menn ieder ben nächften ate Licb 
bielte als fid felbs. So aber das nit, fo gibt gott noch nibrere afas: Du 
folít nit (telen , buy follt bezalen ; die bift du oud) fchuldig ae halten. Hie 
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fichft bu ouch an eim fürgon, bag uns gott die zemmengefchütten gemein⸗ 
fhaft nit gebüt; denn wo bem alfo, fónnte nieman fielen, denn es wäre 
alles gemein; wo gemein ift, da ift das gemein eins ieden. - Darum bat 
ouch gott fürfehen, daß feiner eim andren fin$ neme, und bat geſprochen: 
Du follt nit ſtelen. So folgt oud) , daß's eigentum ift; obglych dasfelb mit 
gott nit ift; denn wir find allein fchaffner. Wer erkennt aber um eigentum? 
Der richter. Hierum, alldiemyl der richter etwas für cigentum erfennt, 
fol(t bu es darfür halten. Davon findft du in unferm büd)i „von gqéttli 
cher und menſchlicher gerechtigheit.“ Dann du us eignem urteil dir ſelbt 
nit follt süfprechen , dag dir bin richter nit zufpricht; oder aber du xr. 
gaft bid) in roub unb nam, welche feet von chriftenmenfchen ſyn found. 
Alſo folgt, bag bu die gehenden fchuldig bift, fo lang bid) der richter für 
einen fchuldner erkennt. Spricht: So id) aber den fo ungeftalten mij 
Prud) (id, such darby die armen fid) groffen mangel haben , unb der rid. 
ter eintweders nit ber(tat oder nit will erfennen den armen zu, Das jnem 
gehört, fo müß id) ie ſelbs anheben unarufen. Antwurt: Shu gmach; cf 
wirt meer darvon fummen in dein andren unb [esten artikel. Darzwiüfchend 
aber lern mit allem fig von innen herus ein gottsförchtig menfd) fon, uf 
ewige ding fehen und nit um bee zutlichen willen ufruͤren; und laß dem: 
nach (eben, ob wir uf ein meinung kommen mögind. Jez hoff ich gnüe 
famlich anzeigt fon , daß die, fo us dem evangelio Chriſti vermeinend ze 
druden, daß fo nieman nüts um das fin gebind, nit chriſten ſunder uríé 
cher der ufruͤren find. Wir ſindend nit, bag die chriſten zuͤ ber. apoftel i» 
ten um ber güteren willen geufrüret habind. Und ba fo fpred)enb: De 
. gehend iſt aber unredlich uf ung teochen!; i(t nit alfo, aber der mipbru& 
(wiewol wir in denfelben ouch verwilliget 6abent) ; dann er if mit alle 
rechten form, mie die menfchen mit jrem rechten umgond, uf und fommen. 
Die oberfeit und gemeind habend daryn vermilliget. Soprichſt: Er wirt aber 
nit gebrucht, als er ift angehebt , "und wirt jeder Eilchhöre , oud) den armm 
entzogen. Antwurt: Das if war. Darum heiß id ſtill halten, bis daß 
wir dahin kommend, ba mir den waren ufruͤreren ouch jren breſten ſagtn 
werdend. Dann ie fo (inb ſy in eim (ólid)em mißbruch fo lang geweſen, daß 
bie, fo in uf den hütigen tag mißbruchend, nit fo bärlich ae ſchelten (inb. 
Denn es habend oud) in dem mifbrud) alle nidren und bodyen mit (till. 
ſchwygen verhellet; deshalb perfonen uf die gehenden gewidmet , und zchend- 
köuf befcheben find; daß one verleßung gemeined. echten hierin nieman Ne 
schenden mögend abgetrennt werden , wie vor gnuͤgſam geſagt ift. — bre 
verändeung und abrichten mit ablöfen und den armen zuordnen das wirt 
ein form gewünnen. Sich, fo bil mif man bem fleifch worten geben, fo 
ed fid) under der a(talt des geifts berfoufen will, oud) mie der tüfel al(meq 
finen fomen fäjet under den fomen gottes Mattb. XIII, 25. Er Bat das 
evangelium durch den eignen nub aefälfcht im anfang. — Ses, fo e& wiberum 
us Aegypten erlöst foll „werben, thüt er im abet alfo, underftat es durch 
eignen nuß ae fdymelfen.? 
Die vierten, ſo bas evangelium verhaffet machend, ſind, die mee mit 
kunſt des evangelii ufgeblaſen weder mit liebe angezündt find. Die übend 
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fid meer mit fürwitz mebee mit fünften chriftenlichem leben; wöllend nun, 
alfe menfchen befchäßen und Iceren, und fidy ſelbs nit Leerenz febend an 
alten menfchen, mas jnen übel anftat zu cheiftenlichem (eben, und an jnen 
felbs fehend fy nit ein mafen'; mie fo, im thünd, fo ift jm recht; moruf fo 
teetend , ift ein vyjel? oder vos. Wo fy Momus (eben mutbe, murde et 
dne zwyfel ouch fprechen:: bie ougen wärind jnen miéfeect ; dann fo ſy zum 
etften ſoͤlltind ſehen, tie es by inen inmenbig fund, ſoͤlltind jnen billich 
eud) die ougen hinynmwärts keert fun; fo fb jnen aber hinuswärts keert find, 
tóünb f) nüté denn, die bor jnen find, befchäßen und urteilen, -ouch um 
üfferliche ding zanggen. Jez wellend (t fein. oberfeit haben; denn mellend 
(o die oberkeit haben , doch fo foe feiner ein chriſt, welcher ein obrer ſye. 
Bald wellend fy ein eigne kilchen haben; darnach foll ein oberhand mit 
gwalt bad prebaer des ebanac(it nit ſchirmen. Jez foll man die verfürifchen 
pfaffen ze tod fchlahen ; bald foll man fy on gwalt fen laffen predgen. So 
man die Finder touft, ſchryend (9: daß man kein gröffer abomination, grül⸗ 
wen oder fünd in ber chriftenheit nit tbüge, weder daß man kinder toufe. 
Und der affenfpilen bringend fy täglich meer herfür weder Afrika feltfamer 
thieren. Aber einift zämend fo jren mund nit von lafterred , von nachred, 
von npb, zorn, zangg unb 6af; funder fy fprechend: weicher inen glych 
tbüt, er habe ein grechten spiritum. Sind fo güt, daß fo nieman grüzend, 
der inen begegnet und nit gefallt. Und (o ein andeer , der mit allen men⸗ 
fchen vedt, bie gruͤzt, bie dem ebangelio miberftonb, fo 2udenb fu von ftund 
an das wort Johannis theologi von leder, und fehlahend zu im: Du follt 
ein fichen nit geüzen. Sehend nit an, daß in den laftren ze ftrafen ein 
andre maß will gebrucht werden , weder fo verftond, ouch die apoftel ges 


brucht habend. Erfennend ouch hieby nit, als Syafob I, 26. fpricht: daß, 


fo einer ſich geiftlich oder fromm ſchätzt, unb aber fin zungen nit meifteet, 
ba fin geiftliche ytel ift. Daß der nit geiftlich ift, der zangget, funder 
fleiſchlich 1. Gor. III, 3. Da die kinder gottes find, bie lychtlich verzyhend, 
ja zu fibenzig malen fiben mal. Daß gott sud) uns nit versucht , fo mit 
dem nächften nit vom herzen verzyhend. GSchend ouch nit an, bag Paulus 
2. £imotb. IT, 23. by gott ermanen heißt den mortenfampf myden, der nit 
nü& fye, funder zü berfeerung der uflofenden reiche. Kämpfend alfo an 
allen eggen, fteaffen , (dbnen?, mo ſy es zu wegen fónnenb bringen. Und 
fiht man inen das ab und meeret , fo babend ſy eigne. fampfbüfee ; da 
fchlüfend fp zemmen, und fikend da zu gricht über alle menfchen, und ur. 
teilend fü. Und fo fg bad mol usgericht , fo fpüfenb fp einandren oft mit 
fölcher bitterkeit us, daß einer in überfluß der gallen wol baden möcht. 
Und heißt inen ein fölich arm, verwirrt, bitter gmuͤt spiritus, aeift; dag 
bed) nüt andere it denn ein faturnifch, melancholifch fleifch, welches allweg 
nüts anders denn verbünftiag , bitters und zängaias angibt; hat nit rum, 
wo friden ift, mo geduld und tapfermut; ſtrytet nit fo faft fid felbs ze 
meiftren als andre menfchen ; befbalb (y mit nieman immer .frölich find noch 
mit jnem felbs. Leert man, daß unfer verzwyflung vertröft und erfrömt mer. 
den foll mit der gwüſſen gnad gottes, bie und darin fidet gemacht ift, daß 
Chriſtus Jeſus für unfer fünd geftorben i(t und unfer grechtigfeit worden ; 
———————— 
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fo fprechend fo, man predge die anad ze bil; und babenb nit viv, (y brin- 
gind bann bie, fo iez gott gewunnen find, mibrum in zwyfel oder ganze 
verzwyflung, darin ich fg Übel forg verhergt werden. &o man fü leert im 
gemein an den kanzlen,  (oufenb fü von ſtund an zü bent leerenden , ec fölle 
inen antwurt geben, ob er fy gemeint hab. Eich, ob nit das impotentia 
carnis fye, ein lutre leifchliche onmacht, bie nit will angerurt fon. Ich (um 
mich fo bil länger in usſtrychen bero beeften ; ob fg erlernen wölltind, bag 
jr geift nüts dann ein fleifch ift, dag aber die afchrift in’n Händen bat und 
‚sm mund. Glych als ba einer (tec krank ift, und treit aber arzuy feit , die 
für die franfbeit fon fol[ 5 dee kann ſchön ander lüt (cecen, wie fy bie arım 
gebruchen. föllind,, und wirt aber er nit gíunb darad. Ich mag wot fagen, 
iſt dero bitterfeit, untümig gmüt, nydiſch herz, müliche zung ein geiſt, daß 
ich mir deß geiftes nit ein fedren wünfchen mól(te, Es erfennend , ja ct 
empfindend (dem herren foe fob und dank!) die, fo im wort gotteg arbeitend, 
was chriftenlich truren , forg und arbeit ift, one zwyfel wol fo wol als (o; 
. aber hic zwingend fo nit zu gaſſenkämpfen, übelreden, feltfamen fünden und 
fragen funder 3d. ernftlichem fln bas, fo aevflanst ift, ze behüten, Das nod 
. mit gepflanzt ift, berfüe ze bringen zu rechter zyt, daß es erwachlen mög. 

Hie ift forg und angít one underlaß; denn mo empfahend die chriften cin 
an(tof, oder mo Indend fo durächtung , daß fy nit mit ‚Indind ? Habend alle 
tag ze ſtryten mit üppiger cery. wo das evangelium. zunimmt, bag fp jnen 
darus kein eer zuͤmeſſind; habend zü ſtryten mit andren anfechtungen bes Rlcifchet, 
die der tüfel one zwyfel ſtärker brucht weder vormal, ob er das evangelius 
mit den predgenden möchte ze ſchanden bringen. Die find aber hiemit a 

gott frölich, troftlich unb in bywonung der brüderen fründlich; wüſſend, 

baf bif ant nüts bann bórn, unrüm und hartfeligheit ' bat; aber baby find 
fg oud) der gnaden unb fründfchaft gottes ſo gewüß, bag fy darus in ver—⸗ 
achtung nydes, hafles, zangges kommend; nachdem fo denn göttliche fröid 
inmwendig babenb ; obglych der uswendig menfd) behadret, gefcholten , geriſſen 
wirt. Alſo erman id) dife brüder , baf fy bem tüfel .eigenlich in das angſicht 
fehind, daß fü inen nit etwas Laffind für geiftlich angeben , bad aber ein bar 
fleifch fye. Er kanns wol. Er bat alfo das ebangelium nidergelegt, und 
underftat fid) e$ widerum alfo niderzelegen; bann mich ie dunken will, er ache 
üch widrum justitiam ex operibus legis, die frommfeit der werfen , wider 
für, darus aber alle glychsnery entfprungen ift. Strytend wider den alten 
Adam, fo aeherz? je uswendig zanggend unb fcheltend, fo wirt diver fromm 
(eben, chriftlichee mandel und gnbrünftige Liebe pil. meer abbrechen, Das hin- 
weggon, unb bumen, das ufgericht werden mif, weder alles kämpfen und 
nachreden (als dd) Petrus wol leert); funft find je dero, bie ouch vit. vere 
letzung gebend den einfaltigen menfchen , bie ba fprechend: Sich, bie find 
oud) aeleert, und redend wider bie oberfeit und Eindentouf sc, und find bie 
geleerten felbe nit eins. Und fo mans lang bficht, (o kämpfend je um ptele 
üfferliche big, bero jr üch am mwenigeften folftinb annemen, wo je fo bil bes 
göttlichen geiftes getrunken báttinb , ale je aber wellend gefchen fon. Das 
it mar, e8 müflend oud) die uswendigen zouberyen, glychsnery und gößen- 
afpenft bingetbon werden; als Chriſtus felbs anzeigt Lue. XL, 22: daß ber 
— — — —— — — — 
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ſtärker gewaffnet ond) (imt überwundnen fugend fine maffen nimmt; damit 
er nit Inchtlich miberum zu ufrüren (id) ivende. Aber die uswendigen ding 
werdend us den herzen der alóubigen von jnen ſelbs binfallen ; denn aloub 
mag die üfferlichen abfürunaen nit 3ulben s aber in der unglöubigen heezen wirt 
nüts ſtärkers unferthalb (9n. weder das fründlich chriftenlich leben. Gott welle 
üwern yfer allen zu finee eec und rüm, ouch friden üwerer confeienzen vid 
ten. Sind one forg, fo feer je mee chriftenlich leben weder hriftenlich ſchwa⸗ 
gen werdend , daß gott (il wort füren wirt fo fráftigtid) mit ufgang alles 
güten und abaang böfer dingen , daß alle welt das heil des herren feben wirt. 
Hangend und (tonb dem göttlichen mort unabgelaffen by , aber mit ſänftmü⸗ 
tiqem greift ; Laffend bie Hirten dag unmert unnenen des befcheltens ; tbünb 
ir alle ding. zu uferbumung unb nüt$ zu verbrechen! 1. Gor. XIV, 26. 
Ein drift fon ift nit ſchwätzen von Gbrifto, fonder wandlen, wie er ges 
wandlet hat. Hie wütfchend je uf: Das ift doch unfer einige not und arbeit. 
Antwurt: Was tóubenb jr .denn für und für allein um üfferlicher dingen 
willen? Daby, ift das üwer einiger fin, bag man chriftenlich Lebe, fo müfe 
fend jr bie, fo nit chriftentich (ebenb, nit mit nachred oder ſchälken? zichen 
fonder mit fänfte, mit rümender liebe. Kurz darvon, bas ift min begeren an 
fid, je mellind ale ftarf an üch felbs arbeiten, daß je bie gröften beftien 
und gift chriftenlichg lebens, bie aeifthochfart , tóbinb, tie jr überein nit 
by dd) haben wöllend; und ficht man aber an üwer mos und werfen wol, 
was üwer geiſt ift, als bil finß jv ankeerend von üfferlichen Dingen ze zang⸗ 
gen und fünd ſuͤchen. | | 

€t unb wir anderswo hingangind , (inb ung die Linder gottes ze ber» 
manen , baf fo (id) nit verärgeen laſſind etlicher joch chriftenlicher gelcerten 
zwitracht, der fid) ies fehen fat, funbee fich eines kurzen befcheidg haltind. 
Eichft du zween teeftenlich geleerten mit einandern zanggen; fo balts mit 
Bem, der ein heil göttlich wort bat, das er recht us der arf des gloubene 


verſtat; fo hatteft du dich nit an ein menfchen fonder an gott. Byſpil: 


Man zangaet oud) under den chriften, ob man bod) die bilder haben fölle 
oder nit. So befich bierin Erod. XX, 4; fo finb(t bu Hell, daß man fo 
nit haben fol. Demnach will: man vit menfchentand heeunfüren , mie die 
bilder uns leerind und zu andacht und tapferfeit zichind. Das befchicht 
alles one arund des gloubens. — 280 rechter gloub i(t, da weißt er mol, bag 
er nit ab den gößen und bildern an den mdnben kommen ift fonder von 
dem zichenden gottesgeiſt. Er empfindt oudy, daß fin gott ein unfichtbarer 
unperbildeter gott ift, damit er. entfcheiden werde «von den abgötten, De» 
nen man ziee und afpenít der gößen bat ufgericht. Us fölchem grund und 
nlouben habend ouch die apo(tel bie aóBen vertriben ug ben herzen und ous 
gen ber menfchen 1. Cor. XII, 2. 3. und 1. Thefl. I, 9. und 1. Joh. V, 21. 
Zum andren, fichft bu den einen herfürzüben ein aottémort, das hell und 
flat ift uf ein meimung, und den andren alod) fo Klar ein anders und bifem 
offenlich widerwärtig; fo bfidy, welches gott zuͤziehe, und meldyes dem men» 
(ben. Byſpil: Sicht bu zween vom feinen wilfen oder verdient kämpfen; 
der ein zücht ein wort gottes hetyn, das unferen willen (ey. milf machen; 
Der ander zücht eins heryn, daß mir one gott nilts vermögind, deßhalb bag 
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alle Bing us (inet ordnung , forg und fürfichtigheit befchehend ; ſo halt Lich 
deß, das gott die tec gibt, jm felbs alle that, alori und eee züfchenbe. Und 
laf bid) demnach nit verwundren, bag ee felbá. uns den lon. und unferem 
willen die wal zuͤſchrybt; denn bas ift finee anaben, daß er uns. süfdyrpbt, 
das aber fin i(t; glych mie ee ouch die find jm ſelbs züfchreib, bie aber 
unfee was. Sum dritten, ale fid) oft begibt, bag in ewig wärenden üffer- 
lichen bingen im nüwen teftament nüts hells noch Blars erfunden wirt; wo 
hierin ſpan entfpringt , föllend wie nad) der Leer Chrifti über Mofen und 
preopheten figen , bag er uns nit mit den fadducäern fchelte: Ir irrenb, ba» 
rum daß je die afchrift nit ber(tonb Mattb. XXII, 29, und darum us 
dem aöttlichen wort erlernen, mag ze tbün foe, tod baby die band der um. 
ftänden uflöfen; wie wie im ſpyserkieſen us gefchrift bewärt habend. By 
(pil: Die ee i(t ein ewiger, notwendiger bruch; wie man aber die bezichen 
fölle, babenb wir im nümen teftament nit usaedrudt. Alſo findend wir 
Levit. XVII. von den graden; barmad) daß die een mit willigung vate 
unb müter beſchehen ſoͤllind (an vil orten bufpi) ; bod) findend wir nit, 
daß bie kinder miber jven bärlichen ' willen unb offenlich verharrets mi: 
derfprechen verhüret ſygind. Ein ander bufpil, bamit id) min meinung 
und grund anzeige: Wenn man vom kindentouf vett, fo habend bie, fo 
fo nit toufen mwellend , kein Dell. verbot, bag die kinder nit föllind getouft 
werden; harwiderum fo habend , die fo toufend , fein hell wort, damit 
fo geheiſſen ſygind toufen. (Die red ich allein, daR ich den fpdnigm 
nachlaß , damit bie fpie& alych lang foginb; funft zühend fo heryn: Ey 
eerend mich vergeben sc. Matth. X V, 9. und: Alle pflanzung, die min 
vater nit gepflanset hat ze; und dife batwiber Bond bin, unb leerend ak 
bó(fet, toufend fy im namen 20; darus zu beiden ſyten vif zanggs geboren 
wirt; ba doch die nachachnder kundſchaft heller if. Vom leeren ift. bic nit 
fatt je fagen ; darum ich basfelb alles underlaß.) Alfo müflend wir die afchrift 
darum erfaren. So findend wir im nümen teftament nit, tag er ben fine ' 
deren weder geboten nod) verboten (ge... Denn daß fo herunmwerfend : die 
apoftel habind kinder nit actoufet ; Darum (ólle man fy nit toufen, mag nüte 
bewären; oder aber ich wöllte ouch gnfüren: Die apofte( habend feinen in 
Kalkut getouft; darum foll man Fein Kalluter toufen. Darum muflend 
mir ſehen, ob im alten teftament darum üzid ftande. Alſo findend wir nü- 
gib vom touf, aber von bem, das anftatt des toufs gebrucht ift, bie beſchny⸗ 
dung. Die ift ein: zeichen des vorgehnden aloubens, ben Abraham in ber 
- unbeichnudung gehebt bat, als Röm. IV, 12. (tat; nod) fo i(t big zeichen 
eud) den finberen gaeben am achten tag, die one zwyfel nüts bom glouben 
wußtend; und i(t bod) die befchnydung ein zeichen des. vorgehnden gloubens. 
Daß aber der touf anftatt der befchnydung yngefuͤrt (9e, bemärt der brach, 
taf iedmeders ein zeichen der aldubigen geweſen if. Duch rürt Paulus 
dasfelb Coloſſ. IE, 11. an: In bem (Ehrifto) jr befchnitten find mit der be. 
(dnobung, die one händ befchicht ; do je uszogen habend den lychnam Ver 
fünb in der beſchnydung Gbrifti; bo jr mit im vergraben find im touf ıc. 
Sie weiß id) wol, wovon Paulus redet; id) züch aber dife mort allein ba» 
rum heryn, daß man oud) ein wort wüſſe, darin der touf anftatt der bſchny⸗ 
dung wirt anzeigt; darus demnach folget, daß, fo bie bſchnydung im alten 
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teftament den Einden ggeben dt, und der touf anftatt der bſchnydung kommen 
. (ft, man eud) ber chriſten kinder toufen ſoͤll. Dann kurz ſo habend alle, 
Die zu einander in einem glouben erzogen föllend werden , not etwas gemei⸗ 
nee verzeichnung nüt weniger weder ber fom Abrahams. Es babenb ouch 
die , fo bem finbertouf widerſtrebend, das gut herfürbracht , bag man weder 
diſem nod) andren faframenten zugeben (o([, daß fo ung bie fünd abnemind, 
funder zeichen der userwälten gottes foginb ; als Petrus felbs 1. TIL, 21. 
anzeigt.: Darzu i(t bas 3d gedenken, die apofte( babinb die kinder der alöue 
bigen getouft, weder nit; fo Paulus fpricht 1. Gor. I, 16: Ich bab oud 
Stephanas afınd getouft, Und in’n gfchichten XVI, 14. 13: Als aber Lydia 
getouft ward und jr.ge(inb sc. Und- bald barnad) : Er ift von fund an ges 
touft worden und all fin afind. Cyn welchen afinden (id) oud) bas ze ber» 
fehen ift Einder gemwefen fon weder nit. Did hab ich kurzlich wellen zu eim 
bufoil anzeigen, darum bag id) erfunden hab, daß die fämpfer, bie, fo 
geiftlich find, ſoͤlch min meinung nit fagenb den einfaltigen‘, die fg vom 
| tindertouf sichend; unb börend doch (ólid)$ bon minem mund. — Oud) nit, 
bap mir an der kinder 40uf fo bil gelegen (ot , funter* fo ich alfer menfchen 


- 


blödigkeit ermiß, unb hierin fein grümen (als fo ſchryend, glych ale ob 


aröffer (ünb nie erfunten foe benn kinder toufen) funder ein nachfolgen dem 
frommen Abraham, der Iſaak am achten tag befchnitten bat, und, als ich 
mid) verfich, oud) der apoftlen i(t. Und mo id) hierus empfunde ſchmach 
gottes erwachfen oder nachteil cheiftlichem Leben, läge mie nüt$ daran, taf 
id) min meinung ändren füllte; fo aber das nit, warum ſtrytet die widerpart 
hierin , fam ed um bie ganzen (umm bes gloubens ze thün foe? Unſere ou» 
gen wellend ouch (eben ; funft hätte Chriftus den touf unb dag gebencdyet brot 
nit yngeſetzt. Darum ze forgen i(t, mo man den touf binderftallte , wir 
wurdind ouch nad) der bſchnydung ſchryen glych als die chriften zu Antios 
chia und ned) hütbytag die Marrhanen in Hifpanien. Die kinder der chrie 
ften find gottes 3Dtattb. X VII, 3 (f. und 1. Cor. VII, 14. Wer will dar» 
vor fun, bag fy das zeichen der finder gotteg nit ouch teagind, wie Petrus 
tebt Act. X, 47? ? Daß oud) heryngeworfen wirt: wie güt e$ wäre, daß 


bie finder iez zu rofem alter uferwachſen erſt getouft wurdind, damit ſy den 


glouben ſelbs veriähind, ift mee cin fampf weder ein notburft; bann man 
leert die kinder in einen weg, für daß's gſatz anhebt in jnen mwachfen, 
als in den anderen ; und wenn fo im glouben verricht find , fo ift jnen 
das gefaß geftorben , mund fg dem fleifch oder inen ſelbs. Habend fü 
nun bad zeichen vorhin empfangen , (o ift jnen befchehen mie dem blinden 
Son. IX, 35 ff; der ward oud) erlüchtet , und erfennet aber den fun 
gottes nod) nit. Und bas verpflichten, dag f im touf anfehen wolltend, 
das foll im facrament bes Iychnams Chrifti usgericht werden ; da foll (id 
der menfch mit (inem glouben ufthün und mit andren “mitglideren Chriftl 
verpflichten. Das ift bad bemären , von dem Paulus 1. Gor. XI, 28. redt. 
So bit bon dem. Es will bie welt jre kinder ouch verzeichnet haben. Da⸗ 
rum ich nun hab angebebt ze warnen , fag id) widerum: daß (id) nieman 
der .glóubigen foll im glouben ſchwächen laflen; ob die gelcerten um üffer- 
liche ding ſtreng mit einandern zanggend; ſunder ſtyf daruf blyben, daß wir 
zu kinderen gottes durch den ſun gottes gemacht ſind; und us dem glouben, 
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den wir (n die erbärmd gottes, unfers vaters, habend, alle zängg erkennen, 
ob f) bem glouben alychförmig foginb oder nit. So werdend wir alud 
feben , welchen bie narren der üppigen eer ftechend oder nit: Jez mellenb 
wir in bem erften teil, darin wir bie unrümigen , die fid) damit güt chriſten 
fon rümend, anzeigt Dabenb, beſchlieſſen; iviewol er nod) in ein tangs ver. 
zogen werden möcht. 


Der ander teil. 


Difer teil wirt fagen von den warlich uftürigen, bie doch deß nit na 
men, funder uf ander wellend gelegt haben. Die erften find die hoben bifchef. 
Dero einig amt i(t predgen bag evangelium , das i(t, den rümwen und bergebm 
der fünden im namen Sefu Gbriti, Luc. XXIV, 47; als jnen Ehriftus 
ſelbs gebüt Matt. XXVIIE, 20; und Paulus offenlich anzeigt 1. Gov. I, 17: 
Gbriftus bat mich nit ze toufen gefendt funder das evangelium 3e verkünden; 
unb die apoftel ſelbs geredt habend: Do ſy empfunbenb, daß die forg ber 
ſpys und anderer Iyblichen dingen f von dem flyb des gottsworts abzichen 
wollt, fpeachend fo: Es ift nit bilfich , daß mit das gottewort underlaflmd, 
unb der narung oder ſpys acht gebind Act. VI, 2. Ya, fo bero amt allein 
iſt ge leeren und uffchen , bag die fchäflein gottes (uber wandlind ; fo Habend 
fo das empfelch Ehrinti und fürnemen der apoftlen umkeert, und habend dem 
zytlichen güt um des buche willen ufgefehen,, unb das gottdwort berlaffen, 
welche bod) jr eigne recht verbietend Di, 49; bis baf fy nüts anders mebe 
weltlich herren regierens halb, das aber in jren eignen rechten berboten dl 
Xl. q. 1. Te quidem; fouflüt wechtlens, münzens und werbens bad; 
bürenteiet der pfaffen unfünfchheitzolfes halb ; tyrannen tägtich nüwer uf 
(dien, fchakungen, befchwerden unb ungnad halb worden find. Merk aber 
iez, was jnen Chriſtus vorgefeit hat 9Dtattb. XXIV, 48—51: Ob abe 
diſer knecht (berftat den leerenden oder mwächter, fo vil ift bifchof) bös fun 
unb in finem berzen fprechen wurde: Min here verzücht noch ze kummen, 
unb bübe an ze fchlaben fine mütned)t und feeffen und fufen mit den füll« 
ven; fo wirt dee herr des knechts kummen eines tags , fo er e$ nit hofft, 
und einer ftunb, fo er eg nit weißt, und wirt jn. zerteilen (verfiand , wie 
man ben verräteren pfligt 3e thin) und fin teil zu den giycheneren feken. 
Sich, big find die mort Chrifti. So fg nun nit verldugnen fónnenb, daß 
fü nit getbon babinb mit aller unmaf, wie Gbriftus hie anzeigt ; mit fchla- 
ben der mitdieneren, mit gottlofe, daß fo nit meinenb, daß ein gott foc, 
ich geſchwyg, bag fo nit a(oubenb, daß er werde kommen, mit aller üpoig⸗ 
heit und buchdienft; fo nimmt fo dennoch wunder, daß bec fere fummt, 
unb (9 zerteilt, bag menglid) iez fehen mag, bag fy by den glychsnern uf- 
acbenft, nun böngen! gemefen find. Und fo den herrlichen fürften am beitel, 
am opfer, am ſäckzoll, an briefen und Ealbshüten, an madys bezalen, am 
vfruͤndmärkt will abgon; fo keerend fo (id), dahin fid alles fleiſch de und 
ie keert bat, namlich. an ben gwalt unb unwarheit ; gebend gelt ug, damit 
ín den gwalt verdingind mit inen bie chriften ze verhergen; erfüchend such 
falſche kundſchaft über etwas gruſamer dingen, wie man der jungfrow Sta. 
ría zürede , mie man den herren Ehriftum Jeſum berfchunfe , und ander 
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unfaglich ſtempnyen, die doch feinem glöubigen in’n (inn kommend; unb 
ftonb demnach und fehryend: Schend, was groſſen übel us dem predgen 
entfpringe , ſehend, wie ſy gott ſchmähend; und ligt aber jnen nit an gott 
(denn wäre ein gott in jnen, fe hieltind fü uf fin mort), ſunder ed ligt jnen 
an einem gott, beißt uf ſyriſch Mamnmon. Das (ibt man an dem, daß fo. 


von ſtund an durch félid) verfoldete gwaltigen jee pochbrief unfürend: Dian. — | 


foll opfren, bychten, an unfer frowen bum geben, dem bifchof ahorfam 
fon, jm an (inen rechten nüts abbrechen. Und ftond je eigne boten barby, 
ba man die unfchuldigen priefter mit falfcher kundfchaft oder um unfchuld 
tödet; und gebenlenb jrer grechtigkeit nienen, bie jnen bie übeltbuenden pfaf⸗ 
fen allein zufpricht. Und ift das (uteri(d) fun (ale fo vebenb), nieman gore 
fam fon, alle ding verkeeren , fo find fo adt Interifch; denn in mitts dem 
handel, ba fy das panfttum fchirmend , brechend f) das papfttum. Hit bag 
wid) daran dure, funder daß man febe, wie fchön ſy mit den dingen um- 
gangind. Und fo fy fölcher gftalt banb(enb, i(t mol ze gedenken , daß gott 
fölchs nit ungerochen laßt, erwägt! bie finen fólid) unmaß ze ofinen. Denn 
(o fprechend fo.: Man will. ufeuren, man vredget ufruͤriſch. Ya, beißt das 
ufgerüret, fo man die unmarbeit offnet; oder ufrüret, der ümeren müttvil- 
len nit tragen will nad) üwerem luft; molbin fo will id) dd) wysſagen, ats 
Chriſtus Jeſus Hierufalem und den vfaften daſelbſt gewysſagt hat: daß «s 
üd) darzü kommen wirt, bag je ouch fölcher aftalt ufrürig gefcholten were 
dend ; namlich ‚daß menn ümer. unbill nach vorbild ber Amorräen Gen. 


XV, 16. erfüllt wirt, daß gott ein ftra(enb volk über. üch füren wirt, dus 


üch ouch await wirt antbün, glych wie je gwalt thiind. Und denn fo müf 
fend jt oud) nothalb üwer red ufrürig gefcholten werden; denn ie fcheltend 
ie Ne uftürig, die je täglich tyrannifch unb mit gwalt verunbillend; fo — 
müſſend jr ie ouch ufrurifch geheiſſen werden, fo jr den gwalt mit groffer 
ungeduld tragen werdend, den üd) gott um üwer fünden willen uf den bald 
legen wirt wie den unfinnigen pfaffen zit Hieruſalem. Ich hab gerebt 
torannifd) ,' unb rümt ‚mich nit; bann ich weiß, daß etlich under üch 
find, die mit gwalt handiend, Da man aber inen um recht zuͤſchryet, bes 
(dicht alfo: Wo man von dem evangelio gerebt bat, nemenb fü bie leeren⸗ 
den acfánglid) an. Go (d)rgenb bie armen gefangnen wie Chriſtus vor 
Annas: Hab id) unrecht geleert , fo bewys man mich deß; hab ich bann. 
recht gelcert, warum fchlahend je mid)? Hie ift dag frünblicbeft wort: 

Du bangeft der Luterifchen ketzery an. Spricht difer widerum : Legend um 
gotts willen bie bible in die mitte; fo will ich üch alles, fo ich gelesret bab, 
darin zeigen, unb ben (inn, den ich dem gottswort ggeben hab, nit us mi- 
nem kopf funder us andren orten der bible anzeigen; fo ſprechend (9: Wie 
find nit um difputiereng willen hie. Und ſchryet alfo jener nad) der ge» 
ſchrift, und bife nad) dem ſtrick. ener. feheyt: Bible har ; fo fchryend 
bife: Henker har. Sich, bas find die.redlichen wächter, bifchof, bie allein 
daruf liggen folltind , daß das göttlih mort Mar herfürgebracht wurde; 
fo underdrucdend fü e$ nüts minder, denn die unglöubigen tyrannen it ge⸗ 
thon habend. &o ſy nun ſoͤlichs offenlich thuͤnd, mag nit fun, es wirt zu 
finer zyt ufruͤr geben; denn fo wirt bic bon uf, jrem kopf gebluwen?, ob ſy 
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glych iezund des unſchuldigen bluͤts gnuͤg vergüſſend. Denn warlich, te 
ft unberteagen *. nit wäre, iſt fid) wol ze verſehen, daß ouch bie fürften 
diſer welt ſoliche unmaß mit durächtung nit bruchtind. Wo fü hinkommend, 
da laſſend ſy durächtung ze leze?; wo ſy nit gehört werdend, ſind alle 
chriſten ruͤwiger. Das ligt alls am tag. Ich wüßte bie fo bif tyranniſcher 
ſtucken ze erzälen, daß ich ringer ein groſſe hiſtori ſchribe, weder bie je un- 
chriſtlichen thaten zemmen brächte; doch, wo ſy deß löugnen wölltind, wurde 
alle an'n tag bracht. Kurz, bif find die hyperboriſchen gryfen, bie alle ru- 
wige rychtag habend an fid) gezogen, unb laſſend bie fürſten diſer weit 
hungerig harum ziehen und arm; vermögend aber ſy alle ding mit gelt ze 
wegen bringen. Das macht die unruͤwen in der welt. Ich bab nit geleſen, 
bag bettler zu ſolichen ruchtagen ie kommen fygind. Sölichen fiyE babend fo 
an den gut gelegt nady bem wort des propheten ; unb habend damit das gott% 
wort nit allein verlaffen , fonder find fo tod), ftat unb. gmwaltig worden, 
baf fü es mit frá(ten unberftonb niderzelegen. Das heißt hoffenlich binber bem 
berg gehelten, bis daf es giltet. Welchen jren frefel Scfaj. LVI, 9— 12. ei- 
genlich usftencht alfo: Kummend , daß jr zerenffind alle fräffige thier von fel- 
den und wäldrem re wächter find alf blind’, wüflend atf nüts, find ſtum⸗ 
mend oder: toub hünd, bie nit beilen mögend, febenb ytele ding, ſchlafende 
baltend f uf tróum, unb find unverfchamte bünb, bie nit er(dttiget werden 
mügenb. Die bitten habend feinen. verftanb, fg babenb fid) all uf jrrm 
weg abgewendt, jr tedlicher zu (inem gut von dem höchften bis zu bem te; 
ten, fprechende : Summenb, .(a(fenb une mon fufen und teunfen merke; 

unb morn wellend mie jm thin mie büt, ja noch vil mee. Sich, mie 

genlich befchrubt Tee mund aottes der falſchen bifchofen art, wie f allem 
af zutliche ytele ding und allein uf fablen unb tröum fehend , des gottewort 
fein rechnung habend , mit offner untüfchheit und hochfart unverfchante 
bünb find, in jrem muͤtwillen nit mögend erfättiget werden, keinen verftand 
habend göttlicher wysheit. Ya, als Jeremias VI, 10. fpricht, das wert 
gottes ift. inen ein ſchmach, (o (hämend fid tef. Habend alfe mit cin. 
andren den meg des gytes ‚getroffen. An seen höfen ift fufens und prafiens 
fein end, fonder nimmt zu ton tag ze tag. Wer hat ie einen berkcerteren 
ftanb gefchen weder bero bifhofen? Sy föllend einigen (errem das göttlich 
. wort, ein bufpil fon aller bemütigbeit und verachtung zytlicher güteren unb 
wolluſtes; als oud) jte eigne vecht heil anzeigend. Nun aber ftond fy, und 
aebütend oud) menfchentand ze predgen; und wäre ein Kein ding, ob fy den 
durch hinläffigheit Lieffind predgen; aber fp gebütend in ze predgen. Gr 
pracht übertrifft den pracht der füriten diſer welt, unb ift je molluft der 
büry und frefiery halb ungemäfler , denn man feinem fürften in die länge 
ie vertragen hab. Denn wer bat ie mögen Inden, daß ein fürft allweg une 
verhüret allen menfchen jre kinder, wyber, Elofterfeoumwen befchiffe; und 
febend aber das für und für von den bi(dyofen: gebrucht werden? So man 
aber den unlydlichen wuͤſt anrüret, mögend fy ed nit erlyden ſprechend: 

man fdyilfe und ufruͤre; unb ift aber’ all jr ratfchlagen nüts anders weder 
uftüren ; damit fo das wort, das jt uneerberfeit an’n ta3 bringt , nider⸗ 
legind. € mögend das [ied)t nit erlyden; dann ein ieder, ber übel tbüti 
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der haft das Hecht r foricht Chriſtus Joh. III, 20; damit fine wert nit er⸗ 
ariffen werdind. Ich ſag warlich und one alfen zoen, ba ber bó? fogenb 
iren ftanb eigenlicher nit fónnte perfeeren ; wenn er glych ſoͤllte unter dem 
menfchen wonen ; denn alles, das ſy gott heißt, da tbünb ſy das miberfpil. 
Gott heißt und fenbt fo ze predgen ; fo predgend fo nit. Er breit fo fin 
wort ptebgen; fo prebgenb fy es nit allein nit, fonber fo fenbenb in. jrem 
namen ze dredgen, die fin wort underlaflind, unb gebütend denen , mette 
fhentand ze predgen und das göttlich mort ze underlaffen. Denn was ift bag 
anderft geredt: Ir föllend das evangelium predgen mie von alter bar, weder : 
Ir föllends nit predgen? Dann man hats ein zyt har nit allein nit gepred⸗ 
att, fonder nit gmüßt, was e$. was ober hieß. Gott heißt nit herrſchen; 
unb ſy übertreffend die heidiſchen fürſten mit wranny. Gott verbüt inen 
ſack und ſeckel; und ſy ſchindend, ſchabend, münzend, wechslend, thuͤnd 
alles, dag gelt machet, habend groß ruchtag, bie teilend fy den armen nit. 
Gott ſpricht: Cyr habends vergeben empfangen, vergeben ſoͤllend jrs wi⸗ 
berum hingeben; fo gebenb fü keinerley one groſſe verſoldung. Gott heißt 
fo ein eeliche husfrowen haben; das verbütend ſy; laſſend aber um gelts 
willen alle huͤry beſchehen. Summe , beſich fü von ber ſcheitel bis uf die 
ſolen, ſo wirſt du nüts anders ſinden, denn daß du ſprechen wirſt: Nun 
könnte tod) der tüfel ſelbs ſich wider das göttlich wort nit letzer ſtellen unb 
gſtalten. Darum find bif bie rechten waren ufruͤrer; wiewol fy eerberlich 
hinderhaltend, ſchübend ander hinfür, die den unwillen uf ſich ladind. 
Dann jren fo verkeerten ſtand wellend ſy nit verbeßren noch ändren ſonder 
mit gevöch hindurch drucken. Das (inb ie ufrüurer, die an das liebt nit 
tommen wellend ; und melíenb bennod) jren irrigen ftand fchiemen und ct» 
halten. FR das nit geufruͤret; fo fg zuͤ jrer hilf alle ftätt, herren und 
fürften berüfend, cehenb , und etlich. darzuͤ verföldend ?_ Don bener ie; nit 
mee. Man nrüßte ein unfaglich buͤch machen , füllte man alle jre mißbrüch 
zemmenbringen ; denn alled , das fü thuͤnd, ift nüts anders weder «in zem⸗ 
menfchwören, zemmentuchen, fotten, ufrüren Syefaj. VIII, 9. 10. Bſich 
alle jte recht, (inb es nüt$ anders weder vorteil jro unb nachteil des göttlis 
chen mortes. 

Die andren find die übrige zal der wiberbefzenden pfaffen, münchen, 


. nonnen , vorus der dbbten, Als man an ren worten und thaten klarlich 


erficht , thbünb fo niit weder ufrüren; bann mo dröumend fü nit frieg unb 
alle üblen? Befzend fy nit alle tag: Es wirt bald ein andere ? Wiewol fy 
wat redend; có mirt von tag ze tag cin anders, aber deß ſy nit lachen 
mögend. Habend fg nit jre orentrager und lüfeler!, bie jnen zu uud von 
teagend, mo fo üzid nachteilig dem ebangelio bórenb ?_ Schrybend fy nit 
wider unb für zu denen, bie allermeift das evangelium durächtend? Was 
i(t das: „Es wirt ein anders“ gerebt, weder daß fp boffenb , -es werde dag 
evangelium mit qmalt nidergelegt? Wer nun uf gwalt (ibt, ter ift ie uf⸗ 
ruͤriſch. Ya, ficher i(t ed, wo die verwirrenden münch unb pfaffen nit id» 
rind, daß bil mec rüwen bem ebangelio Chrifti gegnetind. Die ábbt müg 
man bas anrüren. Eind fy nit münd)? Was heißt monachus? Ein 
einfüdel. Cid), was hübſcher einfüdlen find f9? Sy find nit allein in der 
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welt ; fonder bie welt ift garnach jr eigen. Demnach zinnmt eim einführt 
one zwnfel nit, mit fo bil pferden, Enechten , pradyt oder zierd ze roten, als 


- f$ aber gemeinlich tbünb. Dife dbbt babenb by bem papft und fürkm 





zebenden und ruchtag eintweders erbettiet oder erglychsnet (das will id mit 
jren eignen briefen bezügen), bis fy fo bil semmengelegt, daß fü bennad 
andere acbenben , güter , ja lüt unb land etfouft babenb. Es find alid 
nod) bas binuf geftigen. , find fürften worden ; und mellenb dennoch geiflich 
väter fon. Und müß man inen „Üwer gnad“ und , mer fürſtlich qna* 
um bie oren (ingen ;. funft laffend fo fid) nit ſchweigen. Eich , dahin im 
bie bertlenden einſüdel kommen. Nit das je f(tanb, ob f$ gud) einfühl 
bliben wärind, grund habe im evangelio Chriſti; fonder daß man fehe, wi 
fo ouch richtig wider je erfted geumdliches eigen harkommen lebend. Dod 
fügt es gott alfo. .Sye (ólidy leben ift ie und de ein glychsnery aen 
Obglych et(id) einfaltig und fromm fid) ond) babenb (affen bienden , hj 
fo zu jnen getreten ; find fy doch vid)tig finder gotted nit worden, fu_habind 
denn alle die alod)dnerg verachtet , und uf den rechten weg des beils fon 
men. Es bezügt oud) das end, das (5 geſuͤcht habend, daß jt weien nit 
anders denn ein galychenern gemefen iſt. Dann. fy band (id) arm fiu; 
und band aber nad) ruchtagen aftelít mit geiftlicher aftalt unb Heidun, 
als ob fo rychtag verachtetind. So fy nun rod) find worden , tragml f 
wol die kutten ans aber fo füllend bie mit allem wolluſt, hochfart ul 
mütwillen, daß's harus raget, bag alle menfchen jren hochmuͤt fehen a 
gend. Nun fibt man jren geift. Diſe ufrürend nüts minder denn m 
die bi(dyof ; (9 vermógenbé wol; gebend pen(ionen, fchenkinen , feijt fum 
fo vil, bag fg oud) gwalt mógenb thun; embütenb (id) offenlidy , menn ma 
diſen oder jenen berbrenne , wellind fy holz und. foften geben ; ja felbe im 
ker (gn ; fü wärind warlich des amts mol wert. 9tebenb von gott und fut 
evangelio fchnöder weder feine büben ; aber fo fólfenb jm alfo tbün; men 
ein ſchlechter“ thät, fo vertrug man jms nit; barum fóllenb fg ſolchen mil 
willen bruchen, bann man verträgt inen das; damit wir alle der gott 
läfteung teilhaft unb verfchuldiget werdind. Sy babenb die Eeller voll vm 
die fornfchütten müflend fy bor fchwere underftüßen. Hie rytend die gin 
tigen unb edelknecht gern zu: Es ift ein foner herr. Wo iſt aber ic d 
wort der münchen, das oud) in papíté rechten neiwen? an eim ort fd: 
Monasteria monachorum sunt xenodochia pauperum , das ift, bit fibt 
der münchen find fpitäl ber armen? Es find xenodochia militum, [riti 
der Eriegeren. Wo verberbergend (5 die armen? O, fprechend fü, v 
gebend groffe almüfen. Ya ftolid) grofle jrem gut nad) ze rechnen; denn 
es ein wunder ift, daß ber fü joch fo bil laßt geben. Aber merk, mil 
groß find. Iſt es ein köcht?, fo habends die jaghund nit mögen freffen und 
die ftubenftänker *; oder aber es wäre den armen nit worden; e$ müß ei 
leipfcheten 5. fon, darin geló(fiet oder ggeifret foe; und um. den wüſt mur 
der aem dennoch vor dem thor erfrüren oder an weg unb arbeit tecum 
daß er fölcher fchwadreten® baé geriete?, wo in nit der gällig® hunger 
darzuͤ zwunge. Wie wellend fg das am (eatem urteil verantwurten, di | 
— m 

1) gemeinee Mann. 2) irgendivo. 3) &*efód). ^) Stubenhunde. — 5) Ueberbleib: 
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Chriſtum mit ſoͤlchem ſpuder? gefonst hand ? denn er wirt, dag den finen 
gſchicht, verrechnen, fam ed jm befchehen foe, Laſſend fo aber frifch ding 
kochen, ift dasfelb fp blaw? unb ungefchmact, bag man wol (it, daß fg 
fein liebe. zu dem armen nit habend. Gebend fo brot, ift e$ nit mre, denn 
unb ouch bil frommer chriften gebend ; bod) müß das us bem Elofter bas ärger 
und ungeratfameter ? fon. So nun das göttlich wort fid) ufihüt, baf man da= 
tín jt glychsnery erficht, fo verbütend fy es; ja, id) wüßte etlich anzezeigen, 
die oud) das ebange(íum Gabenb verboten eim andren ze [e(en weder jm ſelbs; 
unb fo das die einfaltigen febend , müffend fy ie unbulbig werden. Denn 
fprechend (9 : man foc ufeürig , batum ja, daß man jnen, mie da vorgfeit 
ift, nit allen mütwillen wider gott und menfchen laßt unberedt (ürgon. 
Wenn wellend fg bedenken, bag jnen mit zemmenlegen nüts anders weder 
gefar bed roubs und zerzicheng geborn wirt? als Abakuk II, 6—8. fchryt: 
ee dem, der bilfaltig zemmenlegt, das nit fin ift (bann bero münchen gut 
ift der armen)! Wie lang will ec wider fid) fe(68 fin gefängnuß befchweren? 
Werdend nit batd erfton, bie dich byſſen werdend? unb werdend erkicht, bie 
bid) zerenfiend? und du wirft inen zu eim roub. Dann du haft vil völker 
beroubt ; darum werdend oud) bid) berouben die überblibnen oder nachgül- 
tigen ® des volks. 

Die dritten warlichen ufruͤrer ſind die fürſten, gewaltigen und rychen 
diſer welt. Die habend vil urſachen, als fg meinend, ae ufruͤren. Nimm 
dich nüts an, frommer mann, wie in der vorred gnuͤgſamlich vorbehalten 
iſt. Die fürſten unb abel und gwaltigen gſehend, daß jnen die ruͤwigen rych⸗ 
tag, die ſy us bidtumen, bümen5, abbtyen gezogen habend, wellend abge⸗ 
zogen werden; darum ſchryend ſy ſo lut und offenlich: Och. Da beſchicht 
jnen aber wee. Als die duͤm, ſtift und klöſter anfänglich ufgericht; find ft 
darzuͤ verordnet, bag man da alles (arte, das zu verſtand des göttlichen 
wortes diente, ouch daß die armen daby ufenthalt hättind. Do iſt der rych⸗ 
tag fo treffenlich gewachſen, daß der abel unb fürſten bad bärlich® empfun⸗ 
den unb gfehen habend, daß gar bald alle rychtag unb hab der geiftlichen 
(alfo nennendf fp, bie nit wüflend , mas geift if), ouch ſy gar in armuͤt 
und unbab? geftoflen wurdind. Ey habend oud) gfehen, baf ed gar richtig 
zügat um der geiftlichen ruchtag ; man müß nit darum im feld- und bats 
nefch Ligen, nit Iyb und leben wagen; fura, baf ſy anovnzi xa avıdowrnti, 
dus i(t, one ſchweiß unb arbeit, alle ding Ynnamend unb nad) jrem müts . 
willen gebruchtend. Und find demnach zügefaren, und babend bie ruchen 
tüm unb Möfter ungenommen mit des papít8 gunft, der baron gern verwil⸗ 
liget hat, darum daß ſich ſin rych dergſtalt wurzet und ſtarkt mit den für⸗ 
ſten diſer welt; denn Rom hat allweg wol gewüßt, daß fin wefen und brud) 
nit grund hat im göttlichen wort. Es find oud) zuͤ aller zyt gewefen, die 
Das offentid) anzeigt babenb ; wiewol bie prophetentöder bie mwarheit allweg 
mit gewalt erftecht, als fy gemänt habend, vorus bo fy Ne fürften und adel 
an fid) gebrachtend. Das thatend fo mit denen fügen, die mir hie hörend. 
Als die bümfti(t und Elöfter tod , bo wurdend fy mit bem papſt ſoͤlcher 
aftalt eins: Uf bem büm foll nieman angenommen werden, ber nit illustris, 





1) Speichel. ?) mager. >?) fchlechter bereitete. 9) feten. 5) Domtfliften. 6) 
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durchlüchtig, das ift, ein fürft, (oe von finen vier großmütren; uf bitur 
müffend fy grafen und fryherren fon; uf jenem edellüt von jren bier änen. 
Do was die glogg goflen ; bo mocht der fürít, bert oder gwaltig wol Inden, 
daß die klöſter, büm sc. treffentich zünamend ; denn er wußte wol, daß fin 
fun bifchof, abbt oder propft ward, umb befba(b herr über bie groffen rum: 
gen rychtagen. Darum grunend fü iez alfo mit jren pfaften , daß fein 
miíd) mee us dem arhalm loufen will. Do ift «8 dahin tommen, daß uf 
den ftiften, bümen, Blöfteren der erftlich fitt* ze lernen mit bem göttlichen 
wort umzegon, bag man die weit recht leeren könnte, abgangen imb ve: 
acht worden ift. Do babenb fy das gottswort ert recht gefangen gelegt; 
dann fy babenb um den gröften teil pfarriehen aefeben, und fo etwas kun 
leren , fócben, ftallfnechten aetiben, der das apt fum verfünden fonnt ; und 
fam damit dag gottswort gänzlich in berge(fen. Den mochtend fi geſpyſen 
tínger denn den müſſerhabch?; und borft nüts wider fy reden, ouch bie war 
brit, ob jn g(nd) gott bero beriet, nit usherfagen; bann der papft ſchrey: 
Ketzer; fo fchrey der fürft, here oder gwaltig: Henker barfürbar. Deo it 
hurft? über allen mütwillen; in dem kloſter fra(jenb fo, in dem Bürctem 
fo one fd)am. Nun, lieben herren, menn gott ben angen rürt*, fo wir 
das übeetbür 5 erfchütt Amos I1X,.1. Cyr wüffenb, bag e$ alfo aügganam 
ift ; bſehend bie fryheiten unb beftätungen der bingen von päpften unb für. 
fen usgangen, fo mwerdend je gedenken, ich bab fu oud) etwann geſcthen; 
unb obglpd) die nit wärind, fo habend wire bod) all mit unferen exa 

gefchen. So nun durch fülchen migbrud) bie Leer des göttlichen morte ud 

die hilf, narung unb herberg der armen nidergelegt find, und an bere kai 

bie rychen in dag güt der armen geſetzt (und das alles mit üwerm mide. 

verwilligung unb rat); fo belfenb je iez den geiftlichen wuͤten, friegen, sj 
rüren; denn e$ ift üwer eigen fach; wiewol jt teeffenlich fhryend : Die ett 
gotte$! bie würdige müter gotteg ! Sölltind die heiligen userwälten wär 
geirret haben? ꝛe. Hättind aber jr das erb, je fragtind den väteren nütf 
nad); unb hieltind je üzid uf gott, je teibind fölchen ungemá(fen mütwillen 
nit, Co eerend jr die jungfrom Mariam faft mit ümeren reinen töchteren, 
die jr in ben Elöfteren habend ; und mo diefelben glych rein märind , lieſſind 
je fy nit a((o. Will üd) nit ein mal bedunken, je habind des fpil$ ge 
macht , das Micheas VII, 2 —4. beſchrybt: Es ift kein gottsfördhtiger 
nod) fein frommer mee uf erden ; under den menfchen ift kein grechter mer. 
Sy find alle uffäbig in dem (dt; ieder fücht oder jagt (inen brüder zu dem 
tob. Das bös, das fo gemacht habend, fprechend fog, es fye gut. Dre 
fürft höuſchet, unb ber richter fchaffet e$. ggeben werden. Der groß oder 
fürnem hat geredt nad) der begird finer feel; ja er bat fo mit wolluſt alſo 
überfüllt, daß (o daran betruͤbt iſt worden. Welcher guͤt under inen, iſt 
als der diſtel oder kletten in der wuͤſte; ; unb welcher grecht under jnen, iſt 
als der born am zun? Sehend je, wie üwer heimlich zemmengründen vom 
propheten wol beſchriben iſt: daß jr das recht und billich verlaſſen habend, 
und uf eignen nutz geſehen? Was jr mit einanderen und mit dem papſt 


1) urſprüngliche Gebrauch. ?) Jagdhabicht. 3) zur Schafhürde, über die Heerde 
her, oder ins Gebüſch, über das Gewild her, darauf los. *) ben Thürangel be» 
wegt. 5) Thürengericht. 
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ze nachteil getted und des armen menfchens gemacht habend, nennend je 
güt. Was üd) geluft, das bebunft üd) recht. Mütwillend , ba je verdruß 
daran müffenb gemünnen. Zühend an üch als die diftel und dörn. Es (tat 
geicht unb recht, ja der richten felbs in ümerm gwalt; tbüt er, das üch ges 
fallt , fo if er eit güter richte. Merkend aber, was der prophet mee 
fpricht :- Der tag, der uf bid) wacht , und bin heimfüchung find kommen; ie 
wirt je zeeftörung werden. Ir mü(fenb mol, bag der hand gottes nieman 
entflichen fann ; ouch -daß er nit verfchlaft, er kummt zu finer zyt. Alſo 
ift et warlich uf der ban, ficht man an (inem wort; wenn ee das fenbet, 
fol befrung folgen , oder aber die (traf ift an der thür. Das durächtend 
aber jt offenlich , das will id) mit üweren eignen gefchriften anzeigen. Ye 
babrnb zu Nürenberg uf offnem gehaltnem rychstag ein groffe aat artiklen a) 
laffen udgon an ben papft , in denen jr befchwert foginb. So fagend it 
an: FR es mat, daß jr fo vilfaltiglich befchwert find, oder nit? ind jr 
nit damit befchwert, was habend je fo wellen anzeigen? Alſo wurde offem- 
bar, daß je fölche artikel nun zu hilf dem papfttum hättind fürbracht der» 
gftalt , daß jt mit jnen ein mäntelin hättind gemeinen chriſten gemacht, 
ſam jr jnen beſchwernuß wölltind abnemen; damit ſy deß ſtiller geweſen, 
und allen papſtszwang mit duld getragen hättind, bis daß es etlichen weg 
widerum in das alt gereis! gerüttlet wurde. Und es will vil der verſtand⸗ 
nen? bedunken, ed ſye faft bie meinung, nachdem je dd) haltend. Har⸗ 


mwiderum , find je mit den artiklen beſchwert geweſen, mie kummt e$ bann, 


daf jt dag widerfpil iez für unb für beſchirmend; fo je bod) bas, fo üch 
beſchwert, fo ring möchtind abladen? dann jr habend der beſchwerden wi⸗ 
derftand im göttichen mort Har, und treit man das unverzagt harfür, und 
hörend es alle (rommen gern. C8 (tat oud) mot dee greöffer teil uf bed 
gottsworts (pten ; darum dd) überall nis ze fürchten i(t. So je nun den 
fig in den bdnben habend, und jn aber nit wellend haben , und die bes 
ſchwerden, die je felbs für befchwerden habend usgeben, nit hinlegend, fo 
jrs. ruͤwig und mit gott möchtind; fo könnte ein blinder merken, bag üch 
eintweders nit ernft ít gemefen , oder aber daß jr did) verwägen habend 
wider das gottswort ze ſyn mit aller kraft. Dann dero muͤß eins ſyn, daß 
jr eintweders wider gottes wort unverſchamt ſton wellind; oder aber daß 
die artikel, die us der form des göttlichen wortes für beſchwerden ſind angge⸗ 


ben, us falfdybrit und uffat anggeben foginb. Das zeigt an , bag jr wider . 


das gottswort ze (ton üch berwägen babinb. 

Demnad) fo nennend je das gottswort Iuterifch, damit je$ mit eines 
menfchen namen berunmwertind. Ir mü(fenb wol, welcher des Luters mort 
bat, der vebt beg Luters mort; und welcher gottes wort bat, der redt gotteg 
wort. Go nun gotted wort geredt wirt, marum gebenb ir jm eins men- 
(den namen? Darum daß jr gotteg wort eintweders nit fennenb oder aber 
nit kennen wellend. Ir find nit der fchafen gottes; bann die felbigen fene 
nend fin (mnt, und loufend bero nach; jr babenb aber die ftimm gottes 
etwann ecfennet (als vor mit fürlegen der artiklen ift anzeigt); fo folat 
daß jr bit ſtimm gottes nit wellend erkennen; fo fiht man ouch, daß jt 





1) Geleis. 2) verfländigen. | 
a) Die berühmten Gravamina der deutſchen Nation im gabe 1523. 
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dem gottewort eins menfchen namen gebenb, nun daß jr ee mit fügen kön⸗ 
nind burddyten. Non te galle peto, piscem peto. Als einer dorft fin wub 
nit fchlahen, ed was jm verboten; do nam er fü by der fdubm*, warf fg 
Die ftegen nider, unb verantwortet es: er hätte die fchuben hinabgeworfen. 
Das ift das recht verfpotten gottes. Alſo legtend bie Juden Chriſto in Eaja- 
. vbas-hus ein tüch über fin angfidót, und fpiltend demnach under dem deckel 

' mit jm beg under dem büt(in. Alſo legend jr gottes wort ein andren tod 
an, nennend ed Iuterifch , damit je im bie rechten todftreich mögind geben. 
: Syd) fag bie nit von Luters fchenben oder predgen; funder baf jr das qotts- 
' wort mit einandren (uterifd) nennenb, damit je es mol Eönnind verhaft 
machen und verfpotten: Ave rex Judeorum, und: Rat, wer bat bid) ge 
fdjüagen ? Ir meinenb, er foc blind, jm foe aüt buchten. Damit verfa- 
rend jv. Cyr meinend, jr babind ein. bund mit dem tob gemadht, unb Pit 
Iuge möge üch beſchirmen, (Syefaj. XXVIII, 15. 17.) und fo bie geile 
fommen, werde (y üch nit trefien. Aber ber hagel wirt in die boffnung des 
betrugs fchlahen; und wiet ein güffe fommen, und wirt bie bündnuſſen ab. 
flözen sc. Wenn die sid) feagend , die ir um gottes mort fdbenb ?: Ad, 
gnädiger bere! was ift (uterifch? das redt gott; fprechend je: Nemend jn 
bin, nemend jn bin; ber fchelm ift Iuterifch, unb wellend gott nit kennen. 
Er wirts üd) trümlid) mwidergelten , wirt ouch ſprechen: Ich kenn üdy nit. 
Was (iat nun daran, mie jr bag gottswort nenninb, fo je es durächtend? 
Se t&ünb wie die Juden. Wet. V, 28. fprachend fy 3d den jüngeren: 9 
wellend ung des menfchen blüt fchuldig machen (meintend, des blüts Chri? 

Sich, inen warend die händ bom blut Chriſti noch nit ertrocknet; sed 
wolltend fy nit, bap man Jeſu tob uf fn legte. Alſo tbünb je jm ou, 

ſchwörend wirfch? denn alle tüfel in ber höll: Daß aott diß unb Das ti 
pfaffen fhänd. Sy vebenb, ich burdd)te das evangellum; und tbün e 
aber nit. Sch weiß wol, was ich glouben foll 1c. mit vil mee nit. züchti- 
gern morte, als ob fo Gerberu$ bulle. Und fo man mit einem wert 
ſpricht: Run (tat bod) big oder jenes im cvangelio; fo mug man erlyden, 
das Ehriftus vor Annaffen leid, oder den tob gar. Ich müß ie gedenken, 
daß jr máninb, es babinb bie menfchen weder oren noch ougen, daß fg ni 
fónninb merken , ob jr es mit gott haltind oder mit dem Belial. 

Ich will ber. unzalbarlichen fchaßungen und befchwerden geſchwygen, 
die je täglich über ümer volf Icgend. Muͤß der here 4000 guldin uf ein 
ruchstag haben , legt ers von ftund an uf fin arnıen Lit; ja etlich Legend 
allweg nod) einift als vil uf fg. Deroglychen alefänziger künſten ivellend 
wir geſchwygen, und von den unindlichen Iandsbefchwerden reden. ÜUwere 
eignen recht verbütend die monopolia, bas ift, die einigfóuf , ba einer cin 
war allein in finer band bat. Nun find garnad) alle waren in etlicher ci- 
nígfóufer gwalt kommen. Will ein arme kindbetterinn nun fveci* 3u einer 
finbbett koufen, mag fü hart darvon Fummen, fy nuif den monopolis mol 
fo vil ze überfchaß? geben, a(8 bag pulber wert ift. Damit legend fp fölche 
ſchätz zemmen, daß fo alle bie barfchaft, die in aller weltlichen händen if, 
an fid) dringend. Könnend jr nit an dem nächtlichen fpilen gedenken, wie 





1) ein Kleidungsſtück, vermutbtid) Jüppen. 2) fehdet, anfeindet, verfolget- 
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es zum lesten gon müß? Wenn zween nachts (pitenb, gebend fu für und 
für fcholder ?; gegen tagı fo das (pil us ift, bat der fcholdrer ben gwünn ; 
und tribinb fg es für unb für, fo wurd all je gelt dem fcholdree. Alſo die 
einigfóufee zühend für unb fir an fid) ; und wirt inen der bad) nit abate 
ſchlagen, fo werdend ouch je mit ümren armen lüten je eigen. Daß je aber 
jnen oft nemend d(gd) als den imben?, das fchaflt, baf jt grynen by dd 
ait. So jnen das ewangelium ouch nit zütragen will, tónnenb fp fid) gar - 
züchtiglich vor dd) Magen unb angeben, wie es ein fchädlicy ding foe, und 
all jr vermögen verheiffen ze durächten.. Und ligt aber inen daran; man 
ternet im ebangelio zimmlicher leben weder vormal; das will nit fo bil yn⸗ 
tragen ats gottloslich Leben, Es will fo oud) bas evangelium nun für pub. 
lifanen usgeben ; das mögend die füberlid) zopfeten gefellen nit erlyden. Re- 
gina pecunia, dag gelt hats ein zyt bar alle vermögen, und gemacht, baf- 
ouch jr ungöttlichee got und gwerb nit für uneerber ift angftben ; nun wills 
ein anders werden; das macht, baf je dd) von jinen-Laffend gehegt werden. 

Cit (affenb bie unverfchamteften wechfel fürgon. Jez bringend fp das 
gold fo ring 9n 5; bald gebend fy ed fo tür widrum binud; und wallend nit 
anderft , denn wie das meer uf und ab gat. $abenb fp die müns, fo bal» 
tend ſy damit hinder fib, bie baf ſy das geld um ein fpott unbringend; 
und fo es ungebracht it, thuͤnd fo jm aber al(o, bis man e$ am türeften 
von jnen erfoufen müß. - Schlecht’, e$ müß 38 allen zyten werben, es 
fómm bar oder gang bin. Damit habend fo üwere eignen ſchätz durcharas 
ben, daß je iez inen ouch uf zween oder dry monat vier Erüzer geben müf» 
fend uf den guldin, ift bon 15000 guldinen 1000 ; mag im jar vier mal 
beſchehen, bringend 15000, 4000. Wie meinend jr, wenn je nun die übri> 
gen 11000 guldin aber an andre ort bruchen mü(fenb, mie bil wirt jro in 
amen jaren? Will dd) nit bunfen, es welle alle in fchölder und liccht fom- 
men? Sprechend jr: Was gat bad das evangefium an? $Bil, per omnem 
modum. Wenn je ben mwüchreren gar verpfändt merbenb, fo müflend jr 
denn von tag 3e tag nüme zöll, fünd , beſchwerden, befchakungen erdenken; 
unb mögend meder je nod) diver po(f dd) bennod) zum (esten verderbind 
erwerren. C50 ntan nun die anzeigt mit gottes mort, die bas gottsbolf be- 
ſchwerend und Läftigend® wider gott und billichg, mie Jeſaj. X, 2. 3. fehryt: 
Wee denen, die unbilfiche gebot machend ; ſy babenb das unrecht gefchriben, 
bag fy-damit den armen am gricht beudtinb, und den einfaltigen mine 
volks gwalt thätind, daß bie witwen je voub mwärind, und daß fo die waisli 
verdurbtind. Wie mellend je jm thuͤn an bem tag des heimfüchens unb 
des üblen, das von feerrem kummt? Go man ja die und andere wort herfür 
treit, fo fprechend je: man foe Iuterifch, man ufrüre sc; und will aber 
gott, bag die propbeten fälche unbilf nit verſchwygind. Verſchwygend fi ed, 


- fe befchicht ed eintweders, daß fy im roub teil babenb, oder aber glycher- 


wys an eim andren ort mißhandiend. Dann fölche berad)tung bed gemei> 
nen chriftenmenfchen müg allein us gottlofe kommen, ala im Palmen LIII, 
2. 5. Harlich erlernet wirt, da er fpricht: Daß die, fo redend in jren bets 
zen: es foc fein gott, fin (bad ift, gottes) votf freſſind und verfchludind 
wie bad brot. Run föllend aber die propbeten wider alte gottlofe (ton, bag 
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volk gottes retten; ober ed werdend die umkommnen fchaf von irem handen 
erſuͤcht. Beſehend Micheä III. und. VII, Amos VIII, ja durch alle vro⸗ 
pheten hin, ob fg nit um fölicher befchwerden und motnpm* willen flarf 
gefchrumen beigind ? Doch tüt im alles fleifch alfo; wie bald man e$ an 
finem gefchwär antüret, fchruet ed: Was gat ben vfaffen min wechslen oder 
koufen, eebrechen oder fufen an? Alſo fpeachend ouch die tüfel oft us ben 
befegnen menfchen: Jeſu, was hand wir mit bir ze fchaflen ?_ Aber wie 
bunft üd), ob er gwalt über fy gehebt hab ? 

es foll man (id) nun ín dem münzen verfehen? Das Babeub ir fo 
gemein gemacht, bag'é ein wunder ift, bag jr nit ouch den keßleren gwalt 
geben habend ze münzen; vorus fo fo bie materi, darus jr zum mecren 
teil gelt gemacht habend, wol hättind mögen überfommen , das ift, kupfer. 
Hie ſchryend jr: Das ift warlich geufruͤret; denn was ligt dem gemeinen 
menſchen daran, morus bie münz gemacht foe? Wär fo ledrin, unb man 
jnen je notdurft darum gäbe, was läge daran? Darum ſicht mam, daß 
(imer predgen allein zu hetzen unb ufruͤren dienet. Antwurt: Vil ligt daran, 
daß jr das korn?, das je münzend, juſt unb luter geben ſoͤllend, mie jr das 
usgebend. Ir wüſſend wol die ſtatt, die üwer etlichen batzen habend ufge⸗ 
ſetzt?, unb erfunden, bag für 100 guldin derſelbigen batzen kum 27 guldin 
wert find. Das kummt nun us dem üwerem münzfälſchen. Ir werfend 
alle güte münz in’n tigel, und machend garnach- vier mal als bif baruf. 
Damit zwingend je die übrigen fürften unb (titt, bag fy von je altem re- 
lichem münzen (ton müffend; denn je münz nebend üwerer ze (ton. mit erf 
den mag. Und fo je die ganzen welt mit keßlernäglen werdend erfüllt te 
ben und von der güten münz bracht, wer mag fid) denn anders fürohn A 
(d) verfehen , denn daß jt üwer fupfer widrum verachten und verrüfen mc 
binb in gütem fchun: Die münz ift teeffenlich abgangen ; e$ ift unferer vor 
elteren Zorn nit alfo gewefen; mie wellends widrum nach derfelbigen brud 
richten und verbeßren? Jez muß von nóten folgen, bag jr üwer eigen kupfer 
widrum berrüfen werdend ; denn jr nit Inden mögend, daß das recht torn 
nebend dem gefälfchten gon mög. Denn fo verrüfend ir der ganzen gmeind 
ein fölichen (dal, ab an ümerem eignen aelt, bag es unfaglich ift; unb 
wellend bennod) desfelben dannethin gerumt fon , fam je die müns miberum 
ae recht bringind. Ya, menn jr ouch vorhin iedem üwere vfennig widrum 
abnämind; oder, mo das nit, den fulfchen münzer in öl verfuttind, daß ers 
ie bat adören underfton ze fälfchen. ^ Qórenb uf (fpricht Amos VIII, 4—8), 
je, die den armen verfchiyfiend* oder zerfniftend® und mit ümerem acmwalt 
verdruckend, fprechende: Wenn nun die ernd wirt bin fun, fo werdend mit 
anheben unfer mar verfoufen; unb wenn der fabbat hin tft, wellend wir 
den weisen uftbün. Die maß wellend mie niindren , und den fifel. oder 
pfennig (teigen, und falfch gewicht underfchicben ; damit wir mit dem filber 
oder gelt die armen beíibinb , bis fo fid) um ein var fchüch muͤſſend binae: 
ben ; wir wellend jnen dennoch fum die Eiyen® ze koufen geben. Darüber 
bat gott geſchworen über die hochfart oder betrug Syatoba: Ich wird bero 
aller jrer werfen nit vergefien. Soll darüber nit bad ganz erdrych erwegt 


1) Betrügereyen. 2) Metall. 9) geprüft — auf bie Kapelle gefeßt. *) verzehret. 
$) zertretet. 5) fien, Krüſch. 
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werden; unb, bie darin wonend, truren? ꝛe. Schend jr, diſe wücherpoffen 
duldend jr nit allein, fonder je trybend (b ſelbs; jr ſteigend und mindrend 
maß, gewicht und mäß an gelt unb war allweg mit üwerem groſſen vorteil; 
unb iſt aber üwer amt, wo jm andre alſo thätind, daß jr bae verweeren 
ſolltind. 

Von kriegen iſt nit not, daß man üzid ſag; denn menglich ſicht, wie 
frefel üwer händ ſind ze nemen, und darum des rechten nit erwarten, ſon⸗ 
der mit gwalt und landskriegen erretten. Da gebend jr üwere armen lüt 
erſt gar gräch! an lyb und alit ; gott weißt allein, wie ed der feel gat. 

Die zins, die von zwänzigen eins nemend, bie folltind je uf das erd⸗ 
rod) nie haben [affen legen, menn je trüme väter márinb geweſen. Solltind 
nit je bie gnfeben gethon haben, daß der boden, beg herren ir üch ſchry⸗ 
bend, mit fo jämerlich verfeht wurde? Nun ift ee eins müchrers hie, bee 
andren bórt. ÜÜch qat wol nüts an üweren ftüren und fchoffen ab; def 
bat nieman zwyfel. Sehend aber, wie es baby um den armen gemeinen 
mann ſtand; bero verteybt man einen büt, den anderen morn ; und ift kein 
erbärmd in üch. Nun babend ie bie zing alle bóben ? alfo befebt, baf, mo 
man nit meg findt biefelbigen widerum ze entfchütten , bag üwere [üt nit 
üwer fonber ber wüchreren merbenb fun, bifen weg: 2Benn der järlich zins 
fo vil von jar ze jar ufwachst, fo müß ie der befiker zum lezten vertreiben: 
werden; bann die zins frefiend glych mie ouch ein anderer iüdyr. Wenn 
nun alfo ein fumm verzinfeter vertriben wirt, unb glych ein andre an jr (tatt 
fummt; müß fo bod) oud) zu finee zyt bertriben werden. Sind nit iez die 
lüt, die je üwer ſchätzend, des zinsköufers, fo er fy (eben und entfeen mag 
nad) (inem willen, und nit ümer? Wenn jr aber trüwe väter wärind unb 
in dem fus gottes grecht und trüw wie Mofes unb der fun gottes, Jeſus 
Chriftus , unfer herr, fo möchtind je (ólid) jamer nit erigden. Wie man 
bie zins ze friden bringen möge, wirt im dritten teil harnach kommen. 

Dife vorgezälten ganz weltlichen händel hab ich nothalb müffen anzeigen ; 
Damit je fehind, bag man an üwerem gfüch? üweren aut verftande. Wie wol (id) 
aber bas zimme oder üch anftanbe, die ale die väter fich gegen ümern undertha⸗ 
nen halten folltind , (aß ich did) vor gott verantwurten. Doch daß man die mare 
beit (ag, fo find je um feiner andren urfach willen fo unfinnig über das evange⸗ 
lium , denn daß fin.art ift alle gottlofen barfür zu ziehen. Und fo es üd) nun 
will an ben bortans ziehen, mögend je nit er(pben, bag man (id) kenne; jr wölle 
tinb für und für-geen für gótt geachtet werden. Das foll hieby nit verfchwigen 
binden, barué ir die rechten waren ufeürer mögind erkennt werden. Syr wüfs 
fend wol , daß ümere pflicht , in bero did) mere underthanen ſchwörend oder 
bulbenb , uf den glouben nit reicht, ja nit daruf reichen mag Röm. XIV, 
12; denn ob einer glych Hundert eid ze fchwören zwungen wurd, bif oder 
jenes ge glouben oder nit ze glouben; fo mucht dennoch der eid nit, daß 
der ſchwörende weniger oder meer gloube, meder er one den cib im herzen 
gloubt. Alſo ift Fundlich, baf kein zmang den glouben fälfchen mag, mo 
er dé. Petrus verlöugnet Chriftum mit mund, darzü zwang jn forcht; 
aber im herzen belcib er glöubig; als im Chriftus vor zügefagt bat. Nun 
aber nemenb je üd) an, den glouben ze gebieten oder verbieten; bero tors 
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heit giychen ift nie gehört worden. Dom Türggen redt man affo, tj a 
einen ieden [affe in finem glouben biyben ; kummt daher , daß er mel 
fiot, daß ev die herzen nit zwingen mag. Uber je wellend fo wikig nit 
fon ; fonder verbütend ze glouben , bas dd) nit gefallt, und gebütn) 
widerum ze glouben , was üch gefallt. Sa, fprechend je, mir gebietm) 
nit ze glouben funder ze leeren. Ich fag aber ein anders; denn jr attic 
tend cd nit allein, fonder wellends mit gwalt unb mit dem tob ug den men 
ſchen bringen, daß ſy gloubind, das jr mel[inb ; oder aber ir verjammi 
fo fo arbeitfeliglich , daß darüber nüts. Aber gott fye (ob! daß er alfa 
weißt, was in bem menfchen ſteckt. Er berüft zu jm, der jut gefallt; un 
jr mwerdend alle an jm verftoffen. Schend, mas hilft üwer gebieten ode 
verbieten? Ir laffend cin mandat über das ander usgon; unb ie ma; 
gebietend, ie mee mad)st die cer gottes und der confcienzen troft. d mil 
üch können ein groß volk zeigen, das für andre mit groſſem zwang tritt 
unb te Dütet ift worden, baf das evangelium weder gefchriftlich noch mantid 
under fo käme. Uber gott bat gewürkt, bag fy durch dasfelb ganz (anb hin 
bed mwortes wol bericht find, fid) zuͤ gott recht berfebenb ; unb ob fg ard 
uswendig fölichs nit gdörend verjähen. Wie melfenb. jrs denm crimmm! 
Mer bat dag evangelium erwedt? Ir nit, der vapft nit. So et de 
allein durch geſchick gottes berfürfommen ift, mie gdörend je bann dá ho — 
wider legen, als ob je ed trumind ze underdruden; fo je bilfich arbos 
folltind: Eya, gott wurde eg wol erhalten fónnen, ob wir alpd) an clie 
orten bie chriften gar vertilggetind ? Er fchicht bod) finem fun herab nl 
fündig welt; vil vinger wirt er alle tag finden, die er fin wort ze mm 
ſchicken wirt. Aber alle, oud) menfchliche vernunft Ginbangefebt, pot9 
unb trußend ir; da je fehend , bag eg ytel ift. Die welt hanget dem ht 
gelio an; und taf jr daby unfinnig wurdind. Und, ba je meinenb, d 
werde fin nit gedacht, ba find fün des lebendigen gottes; man verdrudtum | 
ümers mütens willen vor üwren ougen us forcht, das inwendig im bra 
frifch und grün ift. | 

Was gat aber üch not an, daß je das papfttum befdyiemenb, das ti 
ie welten har allen Sütfdyen ze fdymer geweſen ift? Und hättind fo bf 
liecht des göttlichen mortes gehebt, als es ieg offenlich unb feft funt, I 
wärind fp feiner fach nie fröer gfon , weder daß fo fid) vor Rom hätind 
mögen erweeren. Sechend je nit, daß alle pfaffen, fü ſygind in ero - 
futten, von oben herab bis uf ben Eleinften in das papfttum gefhmortt 
find? Wer hat aber ſölichs ie in finem vod) gelitten , daß die finen einem 
fo ftómben feeren ſchwuͤrind zuͤ nachteil fines rocb$ ? Dann durd (ili 
fdymóren find bie zytlichen güter zu geoffen hufen gen Nom gefuͤrt. Damm 
was der papft geboten oder verboten, bat er darum gethon, baf er gelte | 
mit erjagte. Ich will der cardinälen und bifchofen geſchwygen, mic bil au | 
burd) die gen Rom fomme mit infelen , mäntlen löfen, mit annaten. 2t 
rum hat der papft den Zütfchen bag mulchen! verboten ? Darum dab f 
es mit groffem gelt wider abfouftinb. Iſt mulchen eſſen fünb ; mit ma 
denn immermee erfouft werden, daß c8 nit fünb (ge? Mage oud etui 
werden , baf der todfchlag , liegen, eebeechen nit fünd fpe? Nein. Eo mi 
ie folgen , bag mulchen effen, es foc, ad was apt e& welle, cintoederi nt 
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fünb fot; ober aber, ift es fünd, daß e$ mit feinem gelt nit mg ecfouft 
werden, daß es nümmen fünb ſye. So (ibt man, daß e$ ein berdmte' 
bütlin des papft$ gemefen ift. Alſo durch den bank hinweg. Wo ift die te 
fo fer hinus verboten, als der papft verbütet? unb nimmt aber gelt, und 
lats gefchlicht fon. Wo i(t bie ee einigem menfchen von gott ie verfchla- 
gen?? Wie bif hand aber die pfaffen järlih um je büry mü(fen umgelt 
oder 301 geben, darum daß jnen der papft die ee verboten hat? Wo hat gott 
bie heimlichen Tüfelbycht ? geboten? Und der papft bat nit allein die con- 
feienzen damit toub gemacht, funder durch fp in alfe (ddl) garaben (mie man 
vom antchrift allweg geredt bat, er werde die verborgnen fchäß herfür brin: 
gen), aller heimtlichkeit innen worden , alle fine falfchen praftifen mit bero 
ze wegen bracht. Wo [cert uns gott anderft meder von himmel und höll? 
Aber der vapft hat ein fegfür erbumen ; und welcher im leben nit hat wel⸗ 
len. in’n fedef gerufen, deß erben habend erft nach (inem tod müffen herfür 
tragen, das dem papſttum gebraſt. Wo hat gott ie andren ablaß der ſün⸗ 
den geleert weder: daß Jeſus Chriſtus, ſin eingeborner ſun, für unſer ſünd 
getödt ſye, das ſye das gewüß pfand, durch das wir zuͤ gott kommind? 
Und hat aber der papſt ein ſo unſaglichen ſchatz des ablaß funden, der ouch 
für lebendig und tod guͤt was, daß den nieman bergüden ® modt; ie mee 
man gelt gab , ie meer bed ab(ag ward. Wo bat gott ie gelcert um [on 
beten? And der verloneten bettleren (ich follt reden: beteren) ift bie ganz 
welt voll; die bat der papſt alle ufgerid)t und beftätet 5; unb ie rycher die 
geifttichen fvarenb, ie mee fo müßtend gen Rom geben. XBo hat cr ie qe- 
lecet, bag einer ein facrament beuchte für den andren? Und der papft mit 
ſinem gfind brucht das facrament des fronlychnams und bluͤtes Chriſti für 
andre. Wo bat gott ie geleert um facramentnieflen gelt und verfoldung 
nemen? Und bad papfttum thüt es; bann barus ift das unfagtid) gut ber 
pfrünben ünb meßhabens gemad)fen. Wo bat gott (nen. apoſtlen erloubt 
irdifch rvychsnen? Ya er hats eigenlich verboten. Und der papft (aft nie 
man herrfchen , ee habe dann in ungefekt und gewalt geben, ouch küngen 
unb faiferen. Die und noch unzalbarliche ftud, als opfren, betgaben, bur 
wen, gópen zieren , foftliche zier machen , pfruͤndlehen sc. bat der vapft alle 
mit (inen. gefchwornen , den pfaffen, in der chriftenheit erobret, vorus in 
tütfchem (anb; unb habend die ding alle mit dem bann erobret , den ft wi⸗ 
der gottes prdnung mißbrucht habend. Denn welche fürften , ftätt oder (anb 
babend bem bann mögen entwychen? wer bat oud) jn nit gefüccht? Dife 
unordnung alle. mit einandren , difen allerärgften ftand , big widerchriftifch 
papfttum beſchirmend je; miemol jr barnebenb. das liecht fo heil fehend, 
eud) empfindend , bag alle bólfer fid) beB verfiond und fröwend , daß der 
ecbrecherinn migbanblung , die alle menfchen geblendt fat, eroffnet mot 
ben ift. Und fo fn fid) des göttlichen wege halten und den tüfelifchen oder 
römifchen verlaffen underftond , fo teybend je fölchen mütwillen mit jnen, 
daß fidy ze verwundren ift, ob je ouch feelen oder confeienzen habind ? Es 
babend etlich under üch fromme menfchen, die wider des papſts gebot fleifd) 
geeflen, enthouptet; unb hat aber vormals ber bifchof nün früser genom- 
men, unb fy abfolviert; unb ift oud) nun ein bifchofifch oder päpſtiſch ge 
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bot. Das rächend jr iez mit dem tob, das je den ümren vormals nit (elt. 
tend haben lafien für fünd rechnen. Etlich babend bie vfa(fen , münch, 
nonnen ectednft, darum daB fo bie ee bezogen habend; und ftraft väpſilich 
geſatz fy nit anderft, weder daß fo von amt und pfründen geftoffen werden 
fóllinb, Cyr fchühend bie ee; und (a(fenb die bürenmwirtifchen pfaffen täglich 
in ümren ougen meg halten; ja fo müffenb üch dag Benedicite über ümre 
(vod fpeechen. Es habend widrum etlich under dd) (tdtt und bólfer mi 
Eriegen angewendet allein darum , bag fp das gottswort habend by jnen laf- 
fen predgen ; und das gethon über alle rechtserbot. Nun fehend, welche die 
ufrürigen foginb ? Die bas evangelium prebgenb, embütend fid) rechnung 
jrer (eet ze geben; bie ed hörend und annemend, embütenb fich rechte, ta 
zum f) verNagt werdend. Die richtend je mit dem abfcheid von üd) : St 
feßer, wir wellend üch befriegen , verderben , töden; oder aber jr müſſend 
ung herus geben, welcher ung gefallt sc; und gebütend demnach, man felle 
íi allen alten harkommen und brüchen binben bis uf erfanntnuß Der conci- 
lien. Und ligt aber an bee fonnen, daß je nun darum uf concilia tröftent, 
daß jt fy nit halten melfenb ; und ob jr fy glych Hieltind, was gond fy tof 
gottswort an? mo bat fy gott abei(fen halten? Alſo befehirmend jr die 
finfternuß im hellen licht; umhenkend und machend nacht, da der tag if; 
befchügend , bie üch üwer voll an [9b und feel verderbend. Aber das ift di 
urſach, mie ba oben afagt ift: Ir babenb die ruchtag angericht , daß fu ib 
aügonb; barum i(t der geiftlichen fach dimer fach , ob je glych weder fur 
ten nod) platten tragend. Der got ligt inen allen in den köpfen,, (prit 
Amos IX i A. 


Der dritt teil. 


Wir Babenb in den beeden vordren teilen bie uftürer, als ich Hoff, war 
fid) anzeigt; wöllte gott, bag im nit alfo wär! wie oud) Micheas fpridt 
II, 11: Wöllte gott, bag ich einer wäre, der den geift nit hätte, umb (nat 
hätte geredt. Aber icdoch ſoll nit erlitten werden, dag man uf das gott« 
wort (ege, daran weder es noch fine rechten verfünbiger fchuldig find. In 
difem deitten teil habend wir berbei(fen weg anzezeigen , durch bie man 
zemmen und in einträchtigheit kommen möcht. Welches wir an den [egten 
anheben melfenb , an den gwaltigen; denn mo gott gnad geben wirt, wirt 
cheiftenlich Leben und frid durch ſy mit vil mee veümen anbracht , weder fo 
e$ mit dem bo(f müß erobret werben. 

Nun müß ber anbab von gott herfummen, daß ec inen jre herzen e 
Lüchte , bag (9 jn erfennind und fürchtind; bann mo gottes huld und fordt 
nit ift, ba hat man fein adit, mic ed den Einderen gotted gange. . Darum 
müffend alle menfchen mit anaft one underlaß zu gott ſchryen: daB er jnen 
dag liecht finer erfanntnuß geben, und by den herzen zu jm ziehen mele, 
ba ſy us herren zu väteren berfeert werdind. Und fo das beſchicht, wirt 
e$ feines manens noch Icerens mec dörfen ; fonder der gott, ben fy erfen- 
nenb und in jn bertrumend, der wirt inen alle ding anzeigen ; alfo bag fo die 
rechten maß in allen dingen treffen. werdend und müflen, wie fo ein tedliche 
Äändeung ze band nemen fólfinb; bann er wirt by inen ſyn. Er ändret fid 
nit. Cy(t er ic bt Diofes und Joſua geweſen, fo wirt et by denen, die fid 
trüwlich als die baltenb, ouc fon. Dann, wie er fpricht zü Syofua I, 3: 
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ie ich mit Mofen bin dran gfon, fo wird ich by dir ouch fon , und wird 
bid) nit verlaſſen; alfo wirt er ouch zu eim icden reden , der Moſi nachgat 
als Joſua. | 

Wo (t aber ie gottes nit wöllend hören gedenken, fo will ich fo erma⸗ 
nen by liebe jr felbs, bag (y bod) das wöllind anfeben , bas jnen am aller- 
rüwigeften werden und begegnen mag, daß fg es nit mit unrümen wellind 
gebeuchen. Denn kurz, die ar (tat am boum; wellend fy (id) inwendig 
nit wenden , daß. inen das bilfid) göttlich gefalle; fo wirt fid) das zytlich, 
darum fü firytend, dnbren, ouch mit jrem undank. Sy füllend oud) all» 
weg ermeflen , daß des künigs, bas ift, eins icben herren oder gwaltigen, 
madt an finem volk Lig. So nun das volk von im fallt, was ift denn 
fin madt? Womit will ee demnach das befchirmen, das er jm fürgenom- 
men bat, fo die, mit bero Eraft er ſchirmen underftünd , von im gefallen 
find? Als wir aber offenlich fehend in dem handel des gloubens befchchen. 
Der gmein mann fangt bem evangelio an; obg(nd) jre obren nit daran 
welfend. Und mo man jn davon will bringen, fpricht er allweg wie bie 
opoftel: Man muß gott mee gehorfam fon weder dem menfchen. Dann 
gloub ift ein fölicher (da, bap der menſch frölichers noch werters nie über» 
fommen hat, oud) im nüts glych fd)dpt. Darum werdend die alóubiaen 
ouch [9b unb-(eben «e verlieren, ee fo ben glouben verlaflind ; in bem fo 
fid) empfindend in jren confeienzen ruͤwig unb bertró(te (ihre kinder unb 
erben gottes fun. Als unfer lieber herr Jeſus Chriftus mol bedüt hat mit 
der ginchnuß des verborgnen ſchatzes, der allein in den herzen empfunden 
und geoffnet wirt, um den der menfch all fin hab verfouft, daß cr jn bte 
halten mög Matth. XIII, 44; oud) Paulus Bhilipp. III, 8: Ich hab alle 
ding als mift geſchätzt, allein daß ich Chriftum gewunne. Röm. VIII, 
35 (f: Wer wirt ung mögen fcheiden von’ der Liebe gotted sc. Dife ved von 
der ſtandhafte des gloubens verfchäßend aber die unglöubigen, unb richtend 
fid) ſtäts mit veradhtung der glöubigen widerum uf, Wie Pharao thät, 
den billid) die wunderwerk folltind von finem wuͤten gezogen haben; noch 
balf e$ nüté. Alſo thät Hieroboam, Achab und affe unglöubigen; es Hilft 
fein warnen, kein fcheyen. Und wirt inen nüts deß minder das übel bte 
göttlichen traf für und für semmen gefpart big zu finer aut; ba fummt es 
denn gwüß. Im mag nieman entrünnen; entfchlipft jm einer glod) us bi- 
ſer zyt, fo bat er in ecft dört bym har. Wiewol er oud) nad) langem dul- 
den von ie welten bar bie gebüm , fo wider in ufgericht find, vor der melt 
aefchändt bat; ale ouch ficher zu difee aut dem papfttum befdyeben wirt und 
allen , die es. beſchirmend. Gott laßt alfo durch 9Dtid)eam II, 1—3. fchryen: 
ee (id), bie unrüm oder müj erdenkend, und in üweren amachen?! übels 
tbünb. Das thuͤnd fo frü, fo der tag hargat (das ift, es befchicht nit mie 
etlich fünd us blóbigbeit oder onverdacht; fonder (o legend je höchfte fertis 
gefte vernunft daruf; die aber am barften ift, fo man nüchter if) ; dann je 
hand oder that ift wider gott. Sy hand die ader oder matten begert, unb 
haben) fo mit gwalt genommen, unb die hüfer geroubet. Und Gabenb un 
bill oder ufíats gethon dem mann unb finem afinb, dem mann und finer 
hab oder erb. Darum vedt der herr alfo: Eich, id) bedenk über das gfind 








1) Simmern. 
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Übels oder (traf, darus je (mere häls nit mögend fchlöufen. Cyr werdend 
nümmen ſtolz baron treten; denn bag wirt ein allerböfte oder ruchefte zu 
fon. Bon fölicher aut rebt ouch Sefajas X, 3. 4: Was wellend jr tbün 
en bem tag üwerer heimfüchung und elends, das von feernuß fummt? Zu 
welches Hilf werdend je fliehen? oder mo me((enb jr üwer eer hinlegen, toj 
fe under den gefängnußbanden nit gefrümmt werdind ? Nabum III, 19. 
foricht oud) alfo : Din zerfniftung ift nit Mein, bin munben ift treffenlich 
bós. Alle, die von dir gehört, babenb mit jeen Händen über dich gchlepft!; 
bann über welchen ift din bosheit nit allweg gangen? Die gefchrift aller 
propheten ift allenthalb voll, bag gott mit der rüten kommen wirt. Dann 
‚je find in den Lafteen,, darum ce allweg die fünig und gwaltigen geſtraft 
bat. Mun bat er allmeg ein art, wie ec jm ie unb ie gethon, alfo tbüt e 
jm für und für. Darum erman id) üd) 69 üwerem eignen nut, ben jr fo 
eenftlich füchend, daß jr nit wänind, je wellind nub ſchaffen oder miderbrin: 
gen, fo je bie treffenlichen migbrüd) fchirmind. Denn marlid), warlich, je 
werdend funft um ümeren (dig? allen kommen; wiewol daran wenig ligt 
des chriftengloubens halben, denn allein bag je bargmü(d)enb den unſchuldi⸗ 
gen menfchen vil unruͤw geftattend. 

Wolhin fo mwellend wir üd) meg anzeigen , daran jr finden merbenb, 
daß üch an üwrem eignen nut nütd abgon wirt funber uf. Dann, fo vit 
üch des papfttums halb wirt entzogen, fo bil wirt ümrem volk zuganz ie me 
üwrem vol zügat, rycher je werdend, jr foginb bann torannen und nit väter. 
Dann wir (d) ie wellend meg anzeigen, durch die üwer volk widerum ar 
nen mag, und bas(eib mwiderbracht volk wideum zu ümren händen gef; 
und das alles mit wüflen us dem adttlichen wort genommen. 

Das papfttum müß hingenommen werden; oder aber cs tu(fet ?, bis et 
das evangelium wider underdeudt. Es mag aber nienermit wefenlicher ge 
fdyvenbt ^ und verderbt werden weder mit dem gottswort 2. Theſſ. II, 13 1; 
bann fo bald die welt dep recht bericht wirt, fallt (9 on alle not bon dem 
papít. Der bann mag jn nit enthalten; denn man oud) im mort erlerne, 
baf fin bann ein unkräftig fchmwert if. Darum wirt für das erft not fon, 
daß jr ynfebind, daß's göttlich wort durch fromme aottefórd)tige biener ge 
pecdget werd. Und bedarf hierin nit forg; laſſend nun die, fo dag wort 
banbíenb, fey unb ficher fürfaren; mirt bon tag ze tag bie erfanntnuß des 
wortes fo gemein werden, daß alles, fo darwider ift, verfchwindt. Daß 
aber üwer fün nümmen zu bifchofen, dbbten mwerdend, wirt üd) in ben weg 
erfeßt. Sy babenb allenthalb gebiet und herrfchaften; uf diefelben ſetzend 
fy binus$, unb machend weltlich herren us jnen; fo fummt die Herrfchaft , 
ba fp bingbórt, in bee fürften Difer welt band oder gwaltigen. Daß aber 
üroren bifchofen funft ouch vil kroms und nutzes i(t zügangen, baruf dörfend 
je nümmen fehen. Dann die buren werdend nit mee opfren; und daß bic 
geiftlichen all darum zerfprungind. Man wirt nüts mee um abfoluz und 
ablagbrief geben ; und was beg. güfcía * i(t durch den bank hinweg, wirt us 
drum fon. Darum nemend , das jr findend , und üch gehört, bod) allıs 
mit friden , bag ift, das irdifch eod); denn aott hat inen dasfelbig verboten 
1) geflatfht. 2) Schweiß. ?) (dicit. *) ſchwinden geniacht, vernichtet. 
5) ſchlechten Zeugs. 
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Matth. XX, 26: Es foll under iid) nit alfo zügon. Luc. X XII, 26: Je 
aber nit alfo. Sehend ouch allenthalb 3d, daß die verfünder des gottsworte 
simmlicher maß us den zehenden ober kilchengüteren verfehen mwerdind; fo 
werdend jr feben, wie fy das fegfür hübfchlich verlieren werdend. So bald 
man nümmen mit opfren und präfemzen daryn werfen wirt, wirt ed erlö⸗ 
fchen. Und fo bald der aot dem gottswort ab bem hals wirt fommen, wirt 
es erft denn zum lüterften und reiniften gepredget. Duldend nit, daß fein 
gwalt noch oberfeit den geiftlichen nachgelaffen werd , bod) alles mit der 
aut. Thuͤnd den geiftlichen glóubigen, die gwaltig find, rat jt leben lang nad 
ceren; das merbenb fü annemen, ob fo glöubig find. Die unglöubigen 
bu(benb, bis ſy abaefterbend, oder üch gott jro abhilft; dann bie merbenb 
bon jrem pradbt mit friden unb danf nit (ton. Dann ob jr glych under 
ftünbinb wie Achab und Cyegabe( die waren propheten umsebringen ; wurd 
bald ein Helias von gott gefendt, ber die baals⸗ unb bergpfaffen umbrächt. 
Es (at fid) nit nóten. Gott, bee bere , ift meifter; der wirt teme hand 
ob finem wort halten. 

Us den nonnenklöfteren laſſend nieman, fo habind denn eerbere herber⸗ 

gen. Lügend aber, daß fy zu foitälen der achten gemacht werdind. Ob 
denen halte man mit fölcher ordnung , daß die güter den armen oder geme'nen 
durften ! bieninb, Wellend aber ie töchtren fid) abfündren von der welt, fo 
foll je güt nit in jren bánben fon ; funder bemar man bie mit simmlicher 
notdurft, unb laſſe fy nit one arbeit, und gebe man jnen gmwalt zü verhü- 
ren; ober aber kein flofter wirt fo wol nimmer reformiert, ed fummt mit 
der apt wideum in die alten geile. 
Rch unb bettelmünch, ja alle pfaffheit fol man ganz und gar laſſen 
abfterben bie an die allein, bie zu dem gottswort not find, und an der ge 
ſtorbnen ftatt feine andren nümmen nemen. Wirt dem pap(ttum aber cin 
bein abbrechen. Daß aber. die gytigen bieby forgenb, fy móginb jre Finder 
demnach nit wol verſehen, ift ouch umfunft. Dann die zytlichen güter muͤſ⸗ 
.fenb fy bie laſſen, und wirt man fy bie bruchen; und ob ft alych nit der 
rychen und gmaltigen finberen, werdend fy bod) den armen; begbalb ouch 
den rychen 3tigat; dann ie weniger der armen find, ie mee den rychen zügon 
mag. Kurz, das abfterben der unnötigen geiftlichen beroubt bie welt nit; 
e$ leert aber arbeiten, nimmt dag müffiggen, und mit dem bil laftren bin, 
und dag, fo mißbrucht wirt, keert es in göttlich brüch. 

Die sing mógenb jr mit zwey Fleinen Dingen abthün , damit der boden 
entlediget werd. Und die beede fagungen mögend jt mit gott thuͤn; ja fo 
je fo nit tbünb, fo thuͤnd jt. wider gott; dann ie fo folltend jr die befchwer- 
ben der zinfen nit haben laflen uf üwer volk und erdruch feken., Das erft 
it: Verſchend, daß fic) nit zimme feine nümwen zins ze koufen. Des kann 
fid) nieman Hagen , denn e8 ift väterlih. Der unglöubig tod) mirt (id) nit 
flagen; denn er wirt, fo man das gottéroort fürt, zinfen gnuͤg finden ze 
koufen von denen, die ire zins nit mee haben wellend ſonder in andere guͤter 
verkeeren. Der arm ſoll ſich ouch nit Hagen , funber al(meg gedenken , bug 
jn der gott,. der jn. gefchaffen bat, oud) in dem erdrych, darin er wonet, 
erziehen wirt; darum foll ec (id) (reden nad) der decke, zimmlich und zügſam? 





1) Sebürfniffen. 2) befcheiden und fparfam. | 
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(eben ; unb mo jn it gott verändeen will, (oif er Lieber finm hof und iur | 
verkoufen fryes foufé weder fin abren. im Inchnam. Dann , welde in 
uf (ine ater legt, was thüt ex anders, weder ba er fin arbeit dm an 
dren verfouft? er will arbeiten , unb, das fin arbeit gwünnt, cim andım 
geben. Wo wit aber chriften wärind, (ebtinb wie földyer maß, taf «t (t 
ten darzuͤ käme, daß und manglete; und wo uns gebruft! de beträte, rum 
tind wir dem lieben, getrümen, himmliſchen vater fo mol, daß mir nit (ety 
tind von bus und bof ze gon, und unfer leben und monung an eim antra 
ort anzefchicken (als der feomm Abraham oft getbon hat); damit unt kit 
weit nit ze lieb wurde. Dann mit den verzinfungen müflend sro til zum 
lezten abziehen ; wiewol fo e$ mit unbanf unb flag tbünb. Es wurde out 
allmeg ringer boden finden ae foufen, menn man die fuf Luftlich anndm 
oder hingäb. Sunſt, geftattet man den rychen für und für zins ze koufn, 
fo werdend mit der zyt alle böden alfo verfeßt, bag daruf nieman bien 
mag. Was wirt denn für ein volk erzogen? Nüts denn arme verhergte mo: 
(den, die von den wüchreren jämerlicher gehalten und verfpottet metal 
weder bie bid). Web wirt denn das volk? Deß zwar, der e$ am nita 
nußet. Alſo wirt das bolf, das jr üwer fchätend , andrer fon. 

Das ander (tud, durch bas bie sind mögend abnemen , dit, taf je di 
. zins (id) red allweg num von erfouften pfennigsinfen) , bie man ewig nam, 
abiófíg madjinb ; doch fölicher gftalt , bag fid) der unmaß nieman bili 
flagen mög. Ders zinfen i(t nit fo. vil. Nun lafiend bie amen (tud nial 
einandren harloufen; fo mwerdend je feben, daß bie zins in zeben joa 
vil abgangs gewünnen werdend , daß je dd) barab verwundrend; und mi 
damit der boden erlediget, denn mögend vil mee uf im erzogen mo; 
damit wirt die arbeit ringer, bad buwen edler und werter. Unb die umi 
handwerk, „die man zu hochfart unb kilchenpräng erdacht , mibrum uite: 
(affe wirt ouch ein fd)ub? ad friden unb tugenden ; denn bon ie meltm ha 
ift frid am werteften und tugend am meiften gwachfen by denen, die dal 
erdench bumend, unb funft liebe zit zimmlicher arbeit gemünnend. Liam 
Proverb VI, 6—11. Ezech. XVI, 15 fi. 920006 e$ aber de gewunnen (a 
mit andree menfchen arbeit, und willt dus überein? zufehen nit ſelbs die haͤnd 
in’n teigg ſtoſſen; fo fouf eigens, verlych dasfelb um zimmlichen teil der (rid 
ten; fo wirt es den weg gemünnen: wirt bil. früchten, fo wirt bir oud vi; 
wirt wenig, fo wirt dir ouch wenig; bis bag dir gott erfanntmuß bin te 
gibt. Sunft mig dir bre aem frücht ab eim ader geben, daruf nüts wer 
den ift. Das fag id) barum, daß die, fo ben ains beſchirmend, jn m 
usufructum nennenb, bag ift, ein fruschtteil oder fruchtnutz. Aber e$ iſ cm 
falfche aleä; man mug den zing geben, unb ob der hagel glych bie in 
das zehent jar fchlächt. Darum wär der fruchtteil minder wider gott we 
der zins. . 

Die zehenden Gabenb, mie vor gemeldet, einen fölichen mifbrud, Nj; 
wenn man fo anficht, fchier berzwuflen müß, daß ſy nit móginb miderum 
in die rechten leifen gefürt werden. Uber find unerfchrockn ; gott wirt out 
bie walten! In der gehenden verbefrung ftat nüts ftärker entgegen, weht 
daß die klöſter, ftiften und zchendenbefiger brief und figel habend, bap man 
fo bu dem jrem güt, zinfen und gehenden binben laſſen (ot, ja ſchützen um 














1) Gebrechen, Mangel. 9) Förderung. ?) überhaupt, 
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fhirmen. Und fo man nen. unber(tünbe in brief unb figet grufen , ift ſicher 
ze beforgen, daß die, fo mee jren nu& ſuͤchend weder die eec Jeſu Gbrifti, 
ouch in alle brief und beftätungen unbrechen murbinb, bie giych nit wider 
gott find. Sölichs ze fürkommen bedunkt mid) fein rat befler weder ber, 
ben ein eerfamer cat by ung zu Zürich fürgenommen bat; unb gat, gott fte 
lob, fridlich zuͤ.a) Man (afe bie müncb, vfaffen oder nonnen im friden 
abítecben , unb neme man feine mee an je (tatt ; fo wirt es darzu kommen, 
daß kein geiftlicher mee fn wirt, ber ieman erfordre, bag man jm feyheit 
oder ſchirm, brief unb figel halte. Denn fo brucht man die zehenden nad) 
eritem gníag zu enthaltung der leerenden und armen einer ieden kilchhöre. 
Sie Ligt er(t nod) bil im weg; dann faft durch den bank hinweg werdend 
die sebenden us den pfarren gefürt, darin fo ligend, und etwann nit allein 
an andre ort funder in andre gebiet; und fo man hie hand anlegen, wurde 
lychtlich groffer zwitracht oder ganze krieg darus erwachfen. Noch nui 
man nit erligen ſonder unabgelaflen arbeiten; denn es mug alles mit arbeit 
zügon , in bero die anfäng allweg am rüchften find. Wir fabenb nit ufges 
fehen, daß wir bad fus gottes in eeren und hege! bebieltinb; darum ınüflend 
mit ic mit fo bil arbeit mibrum (tein, holz, faltó, (anb und pflafter und 
fo bil miber(tanbé tragen, bie mir ed. miberum ufgerichtend. Das ift, wit 
habend nit log gebebt, bag mir allein uf das mort gottes fähind, unb nüts 
lieſſind wider dasfelbig unfüren; darum müſſend wir iez in der arbeit des 
ernüwrens fo übel aut haben, daß bie wol vorbebüt ift durch das miberbumen 
des tempeld zu Hierufalem nach der babylonifchen gefángnug. Alfo muß 
man bie nit einen meg allein an bie band nemen funder andre und andre, 
bis dag man dem papfttum alle viere abbricht. Dann, tbüt man das nit, 
fo wirt et fid) fölcher gftalt ynlegen, daß er ung mit fcorpionen fhlahen wirt, 
der uns bisher nun gaeißlet hat. Wo nun bie zehenden alfo , wie bor ges 
meldet , u$ den kildyhörinen werdend hingefürt, müß man für bag erft (eben; 
daß, bie fg binfürenb, bie pfarrer zimmlicher maß nach gelegenbeit verſe⸗ 
bind; alfo bag fy fid) nit mit gutzlen unb liegen betragen müffind; unb 
das opfer ganz unb gar abftellen unb an die armen verwenden; denn mo 
man das opferen nit bintbüt , "fo wirt bem apt nüts ze vil, wirt allweg lügen 
und erdenfen, das man hartrage. Darum mig man ben aot ynthün mit zimm⸗ 
lichen verfehen us den gehenden. Deß mógenb (id auch die, fo schenden bins 
fürenb, oud) mit päpftlichen rechten nit erweeren. Demnach müß man die 
schenden löſen, daß fy an jre Lilchhöre widerum fumminb. Hie wirt man 
den meeren teil gehenden finden erlouft (9n 5. deshalb man eim ieden fin 
houptgüt foll laffen widerfaren, oder mie man mit jm mag überein fom. 


“men, ja etlichen ader oder ander eigentum geben für den gehenden; damit 


(i nieman bitlich Hagen mög. - Es zimmt oud) bie nit yneeden: Sy ha⸗ 
benbé lang gnüg yngenommen; man fülle jnen nüts mee geben. Dann du 
fprichft alfo; aber der richter vedt ein anders. Nun zimmt aber feinem 
chriſten ieman gwalt ze thün. Man wirt ouch ring finden ze tufchen , 





1) Unterhalt. . 

a) Das Chorherrenftift fo wie das geauenftift zu Zürich nahm freywillig die 
kirchliche und ökonomiſche Reform an. Die Mönche und Nonnen der Klöfter, welche, 
ihren Stand nicht veränderten, wurden durch Leibgeding erhalten. 
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wenn ble münd) unb (tift abgangen find, unb werdend die kilchhörinen cin- 
andern mol treffen. Uber bie will und Deburen, baf man die pfaffbeit fo 
lang dulden fülle , bit fo abgefterbind. Das foll aber nit fon; bann fy 5a- 
bent] jre beftätungen nit allein vom pap(t funder oud) von üch fürften und obren. 
Die föllend jr jnen Dillid) Halten, und das um frideng willen; Damit nit, 
wie bor gefagt, alle verfichrungen gebrochen werdind. Dann der menfchen 
art iſt bös; und wo man einen laßt mit einem oug ein ding nun anfchen, 
will ers von ftund an gar haben: Hat man das an mir gebrochen, fo will 
(d) diß an jenem brechen. Darum foll nieman an der aut beburen ; denn 
one fölche maß mag nüts mit friden und ruͤwen zu wegen bracht werden. 
Q find oud) die verfürten münd), nonnen und pfaffen, die zu unfer ju 
tebenb, nit fchuldig an den irrtumen oder mißbrüchen; fn find Leider alio 
an ſy gewachſen. Welche nun jr verfürnuß erfennend, und wider gott nit 
fechtend, warum wollte man die nit mit friden Laffen in irem harkommen 
fierben ; damit man feinen weg um zytlichs guͤts willen ieman verletze? Wo 
fy aber widerfechtend mit mwiderred , verräterifchen prattifen ; weißt cin ic 
kilchhöre mof, wie fp fid) gegen denen halten foll, mo jt, bie gwaltigen, 
bie nit dämmen wellend, namlich fn bannen. Aber die unnütze unb ytelfeit 
der pfaffen foll ung nit mögen fo bil. beladen, daß wir ieman tbüginb darab 
er ſich gwaltes möge erklagen; es ſye dann iemans frefel ſo groß wie an- 
zeigt iſt, daß man bed bannes nit geraten könnt. Wir ſöllend zus eim by- 
foil. nemen die zween erlöſer, Moſen und Ehriftum. Mofes bat die Einter 
Ifraels u$ Aegypten gefürt; unb wiewol fp in zweyen monaten hält 

mögen in bad verfprochen (anb. kommen; find (9 bod) vierzig jar ume 

gefürt , ee fy baron fommen ; und find bero, die us Aegypten felbs usq 

gen warend , nit mee denn zween mann hinyn kommen. Mofes felbs bat 
das (anb bloß angfehen ; aber ec ift. aftorben, bag er daryn nit kommen it. 
Chriſtus Cyefus hat brü unb deyffig jar in finem leben die gotteläftrigen 
vfaffen geduldet, unb nach (inet himmelfart erft im vierzigeften fy fo jü 
nerlich umbracht; beg vorgeben ‚verzücht fid) über die fibenzig jar. Alſo 
föllend ouch wir, fo es nun um das zytlich 3e thuͤn ift, um melches oud 
wir jnen nit nüts verpflicht find, dem gottswort feinen anftoß geben, und 
(ro fon, daß bas göttlich wort nun uf die ban. kommen foe; ob wir gltd 
die troftlichen hilf, bie ben armen 3ügon wirt, mit unferen ougen nit wer 
dend anfehen. Ro aber der überfchwentlich pracht der äbbten. und prälaten 
hieby mit ruͤwen mag gemäſſiget werden, fol nieman fparen; bann fy ba: 
mit treffenlich verärgrend,, unb verfumet etwann ein bifchof oder abbt uf finen 
lychnam, daß man järlich tufend menfchen damit verbeßren möcht. Es ift 
ouch hieby unzefeben , daß man nüts (affe gen Rom kommen meber von 
annaten noch grechtehändlen, funder alle fachen vor der ordenlichen oberfeit 
ftab ustenge. Damit wirt dem papfttum die kuche entbedt, und der hunger 
inn anfenfübel firen; fo vermag er denn nümmen ze beftechen und kriegen. Kurs, 
wo chriftenliche herzen unb gottsforcht find, ba mirt man alle ding eerberlich, 
frommklich und formflid) anfeben ; bann die liebe kanns alles, unb felc 
nienen ; benn gott ift die liebe. Wo Die liche it, ba ift gott; wo gott if, 
-da ntag man nit felen. Was mit gott wirt angehebt, wirt nieman mögen 
brechen ; mas wider jn ufgericht wirt, müß brechen. Darum folf man 
fehen, buf der migbrud) der gehenden bingetbon werd. Und tfüt man das 
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nit mit rechter betrachtung und ordnung , fo befchicht es mit der aot. mit 
frefel und unorbnung; bann das für [aft fid) nit dämmen, ba man die ^ 
warbeit fo eigenlich erkennt. 

Dife ding bab id) üch gwaltigen. gebeten in die händ $e nemen; dann 
fo für üwren gwalt hörend, fy betreffend bie zytlichen güter an. Die ghö⸗ 
rend als wenig dem papfttum ze urteilen, als wenig üch empfolen ift ze 
predgen; funder fo ahörend üch allein ze urteilen. Nun nemends alfo. in 


die bänd. Brechend von tag ze tag etwas an dem vapfttum ab; und [a(fenb 


barnebenb. das gottswort fry und trümlich füren mit mäffigung der göttlichen 
liebe; fo werdend je fehen, daß üch nieman gefchaden mag. Luͤgend oud da» 
by, ba tirer oug heil ſyge, das ift, bag der inner (calf, der in allen men- 
(den verborgen tuffet, nit untrüw dem gemeinen menfchen, und allein uf eig- 
nen nu& gricht foe. Ir füllend väter fon; ; väter füchend nit vorteil gegen jren 
finden. Es Loft warlich vit arbeit und müj ; ; td bringt. aber zulezt wol fo groffe 
feucht brüderticher Liebe und fridens, daß je aller müj ergópt werdend. Ich 
danke gott, dem herren (in bem ich oud) verzüg, daß ichs nit zu fchmeichlen oder 
rum rede), daß die eecfamen, frommen von Zürich unfaglicy arbeit und forg 
babenb um des ebangeliums willen getragen; bid bag es in den gang kommen 
ift, daß fid) by inen das pap(ttum will (a(fen abbrechen. Und miemol ed erſt 
in die äher gat; ift doch fein zwyfel, gott werde alle ratfchläg , die in jm 
find angeffebt, oud) ruf machen und zu gütem end bringen. Darum muß 
man fid) wol ermuntren, unb bie ſchweren arbeit mannlich-und frütig! an- 
gryfen. Es mas ein überſchwenklich arbeit und fürnemen, fo vit hundert 
tufend menfchen ug Acgypten füren; aber do gott hieß, nam eg Mofes manns 
Lid) zu handen, und ‚gieng wol und recht. David ward zu eim künig gefals 
bet, ımd fam nod) in einlif jaren nit zu be(igung des rychs, müßt darzwü⸗ 
fchend fo bil gefar unb unmert erlyden, daß fid) ein ieder füllte bil. Lieber 
fölche rychs verzyhen weder in fülkhen felfpilen fteden; nod) kam ec zum 
lesten ins vod), ward ein lieber füng gott und dem volk Iſraels. Alfo müg 
man fid) arbeit, müj und duld nit beduren [affen , frölich daran gon. 
Dann mit dem papfttum ſtryten brucht mee herzen weder in feiner fchlacht 
ſtryten; der fpenb ift ſtark und fchlipfrig, unb frümmt fid) in tufend büd. 


' &o jt aber offenlich febenb, bag gott uf fined worts füten (tat; fo find uns — 


gezwyflet, Mofes fdlang mirt der, goubreren ſchlangen erbyſſen, gott wirt 
firnten , überwinden, unb üch ben fig in die händ ‚geben. | 
Es füllend oud) bie bifchof, äbbt unb prälaten fid) ber reformation, 
bag ift, verbeßrung nit widren. Sind (5 alóubig, fo merbenb fp niemang 
ermanen dörfen; find fy aber unglóubig, merbenb fp ed nit annemen. Noch 
föllend fü fid) der verbeßrung nit mibren ; bann mo fo das tbünb, fo wirt gott 
die fräffigen thier über fü berufen ze verzeeren Jefaj. LVI, 9. Und darum, 
ob ſy alych ud. liebe gottes von jrem prad)t und zwang nit molftinb laffen; 
babend fo bod) pil uf dem zutlichen leben ; fo dnbrinb jre mißbrüch mit fri: 
den und dank; oder aber ſy mwerdend mit unbanf darzuͤ gezwungen. Wie 
ift e$ Kora (Num. XVI, 31—33), Dathan und Abiron gangen”? mie dem 
alten Heli, ja dem ganzen jüdifchen vfaffentum? Iſt es nit alfo udaerütet , 


taf fy in. aller welt nümmen wüflend , welche deß gefchlechts find? Nun 
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warend aber fo vom gott zu demfelben pfaffentum gewidmet; unb bife, don 
denen wir rebenb, find zu dem pfaffentum nie gemibmet ; funder all je 
gründ, (agungem, brüch und fryheiten find offtnlidy wider das amt, bus 
Ehriftus den apoſtlen befoten bt. Wie bil. mee föllend fy jmen anbeben 
fürchten, fo fo febenb, bag gott nit fchlaft? Sprichlt bu: Fa, wenn fe 
dem mort gottes glouben adbinb, fo Lieffind fy fid) bereden. Antwurt: Da 
rum fag ich inen bor, das im gottswort grund hat, daß fo darab fehreden 
gwünnind; nit ab bem mort, bann fp jm nit gloubend, fonder ab benm 
ſchrecken empfahind , die bem gottswort gloubend. Dann diefelben ſo fo von 
tag ze tag berichter mecbenb , fummenb fo zum lezten ouch in bie bruni, 
dag (9 mit den bifchofen anbebenb , das Helias anbüb und Ichu 2. Reg. 
X,18—25, Aber ich hoff, e$ fbainb nod) etlich bifchof, bie nit torannea 
(oginb, fonder bod) etwas gotteforcht tragind. — Habend (9 nun einen ciniam 
(unfen. in inen, der gottes wort gloubt; fo gebenfinb das einig, bag fü nd 
von gottes gnaden an das amt kommen fun usſchrybend. Eind fo nun vor 
gott bas fo müß ie jres herren wort und gheiß mee by inen gelten weder 
feine andren herren wort oder gheiß. So nun gottes wort fy allein zu 
predgen und afund machen (enbt, unb fp aber das nit tbünb 5. müffenb fr 
ie erkennen , daß (9 in gottes namen nit ba find; und deßhalb nit us gottet 
anaden bifchof find funder us gottes grimmen, zorn und ungnad. Glow 
bend fp nun, ba der ein gott fye, in deß namen fü fid biichof ruͤmend; 
fo werdend fy ie übel fürchten müflen , er werde inen jr übertreten nit (d 
ten, und werde 30 der zyt kommen, da ſy ed nit gehofft babenb, sc. Matt. 
XXIV, 50, und fy ſchandlich und offenlich trafen. €0 (6 nun ben fid 
tenb, werdend fo ie fro (on, daß jrer ftand mit fügen gereformiert und a: 
dnbret werden mag. Wo fy aber fprechend: Wir habend dem papſt ac 
ſchworen, dem bistum , dem aottebud ; unb barum werdend wir unſcrem 
eid gnuͤg thün unb bero nuß betrachten, aber arm fun und predgen andım 
la(fen; iez achtend f des menfchen aheiß höher weder gottes; bann fy wel: 
(end ie dem folgen, der jnen gebüt, das richtig wider gott ift; und beſchir⸗ 
mend dasfelbig mit fóld)m glimpf: ja, e$ foe jr eidspflicht; fo cit e$ em 
offer meineid ; denn er reicht hell wider den willen jres herren , beg Diener 
und gefandten f fich in jrem titel udgebenb. Byſpil: So ein füng cin bot 
fchaft etwohin fandte mit Iutrem usgedrucktem befelch ; unb fo der babin 
käme, da er fülch befelch vollenden füllte, ſchwuͤre er offenlich zu denen, bit 
wider fin befelch handletind; wäre der nit für einen verräter billich 3e ber: 
urteilen? Go nun gott 3 predgen gefenbet bat one fad und fedel, und 
in der welt herrfchen verboten; barmiberum der papít das predgen nider- 
gelegt und veracht, aber by dem eid gebüt rychtag und gebiet ge handhaben; 
müß ie fon, daß, bie jm gefchworen find, an jrem eignen herren meineid 
ſygind. Darum hab id) vormals geredt: Iſt ienen ein funk göttlicher er- 
kanntnuß in etlicher biſchofen herzen; ſo ermeſſind, wie jr ſach ſtande, und 
was groſſen zorns gottes ſy ſo unſicher wartind. Wo aber gar kein ufſchen 
uf gott in jnen iſt (als ſich, gott erbarms, an dem meeren teil an iren 
früchten erfindt); fo muͤt ich jnen bod) zu , bag fo nit mee denn menſchliche 
zucht und ſcham Babinb, unb fid) des titels ſchämind bed herren, wider den 
fo by geſchwornen eiden mit der that thuͤnd; und nemind die beerfhaften 
bin , und fchrybind fid) fürften und herren zu Kroatien und Salfut, unb 
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nit boten, wádter unb bíener gottes. Was wellend fy mit bem geiſtlichen 
bimmelifchen namen tbün, bie doch vil mee frömt irdiſch herrſchen? Wel⸗ 
lend fo fid) nit anheben ſchämen, fo alle welt jren mißftand Eennet, daß fü 
(o frefel wider gott da find und handlend?  Gebenfinb ouch, bag fein une 
orditung fo ftark nie geweſen ift, bie in bie länge beftanden ſye; nun ift 
das ganz vapſttum cin migorbnung ; fo fol( ouch nieman hoffen , baf es nit 
abgänglich (oe, oder. daß es erreitet werden mög. Jeſajas fpricbt VIEL, 
9. 10: Sammlend üd) zemmen ze rat, fo wirt e£ gerworfen; nemend dd) 
etwas für , fo wirt es nit befchehen: denn gott ift mit. une. Es gebend bie 
närrifchen hoffnungen uns oft Hüge ding für; aber die hoffnung der gott» 
(ofen wirt umfommen Pſalm. I, 6. Es ift fein ratfchlag wider den herren. 
9tun ift funbbar, bag vil der bifchofen ein aot har nit allein groſſen abgang 
erlitten , ſunder oud) groffe gaben aefchoben habend, daß fo das papfttum 
erhalten mögind, der hoffnung, ob ſy glych noch sif jar groffen drang er» 
Inden muͤſſind (dann fo habend fi) etwas vermágen), fo komme es doch 
demnach widrum in den alten gang. Difer je ratfchlag ift der Vernunft nit 
alych; ich gſchwyg, baf er um finer frefene willen, daß er (id) wider gottes 
wort ufböumt, nit befton maa. Dann fib, wie mwellend fy dem gottswort 
über zwänzig jar ermweeren , fo ſy im iez in der bluft nit ermeeren mögend? 
Ya, wie wellend die pfa(fen dennen thün , bie (uterifch find (als fy redend), 
und fein andre machen; die fchülen , bie barmibee find, üfnen; die damit 
find, nibren. Sich, wie band fü es fo wol teoften. Die chriften fragend 
jeen gefalbeten »faften nüts mee nach. Und find fü- und gänshirten iez ge⸗ 
leerter denn jre theologi. Und ift eins (eben buren Bus ein (uf, darin matt 
nüws und alte teftament , die bódyften kunſt, (efen kann. tnb zühend die 
kilchen allenthalb, fo vil der zungen not ift, bie damit könnend bas umgon 
weder jre (dyilen, bie zum meeren teil je eigne ſprach, bie fo von der md» 
ter "folltend gelernet haben , nit fónnenb, ich geſchwyg, daß fn die houpt⸗ 
fprachen verftandind. Und ift gott der finen der recht eigen fchülmeifter, on 
den alle fprachen und fünft nüt$ denn garn der Liften und untrüw find. Noch 
fo gebend die groffen ägyptifchen fleifch inen fölche hoffnung für, die melfinb 
ſy erft über fo bil jaren erleben. Ach gott, fehend doch einmal an, worum 
jr fiegtind; fo findend je, daß je allein um das aptlíd) gut fechtend. Was 
list nun üch daran , wie dasfelb über hundert jar gen Rom gefürt werde 
oder nit? Wie fónnenb jr alfo in den nu& gen Rom verheft fon, und 
ümerer nachburen und empfolnen ſchafen vergeſſen; fo ir doch offenlich 
merfenb, daß man den ungrund ümerd prachtes und mütwillens verftat ? 
€ o thünd doch um gotteg willen ein tugenb, und laffend mit rümen unb 
güter ryfer beteachtung bie oberfeiten alfentbalb bie ding abbrechen, bie wi⸗ 
der gott find ufgericht. Ir dörfend dd) nit forgen weder an Inb noch ſeel. 
Dann der confeienz halb habend jr das wort gotted; dag lecrt üch offenlich 
bas widerfpif üwers ftande. So müffenb je, fo feer je glöubig confeienzen 
habend, üd) wirfch fürchten in dem (tanb je find, weder fo jr den underlaflend. 
Des Inblichen ſchirms halb wirt alle melt mit dd) fon ; denn jr fehend wol; 
taf bie fuendfchaft , bie ir babenb, allein dabar fummt, daß je den jid» 
merlichen vapftsftand befchirmend. Und fo je bod) ie üwer tag hie adt unb 
frötich wellend haben, fo faffenb üd) ümer notburft mit rümen züdienen. 
Habend jt nit vierzig pferd, fo rytend mit vieren. Dann mo jr fölicher 
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gſtalt (id) nit fügen mólfenb , ift ze beforgen, tag üch gott sd gröffteem 
untat und ftraf behalten welle; bann er fpricht nit vergeben Jeſai. XXXIII, 
1: Wee dir, der beroubeſt, wirft du nit oud) beroubt werden? Und bir, 
dee verachteſt, wirft bu. nit ouch verachtet werden? Wenn bu binm cou 
zemmen gebracht haft, denn wirft bu oud) beroubet. Wenn bu berahtm 
voll und müb wirft (on, denn wirft du verachtet werden ze. Debent 
M^ etwann oud), ba mané (d) gefagt bab. Bedenkend, daß man if 
ecfennt, 

Gíydyer wys fólfenb ouch bie db6t anfchen, bag, obglych fein mind 
oder nonn in der ganzen welt wäre; dennoch ‚gebräfte weder zu (pb md 
feel üzid gemeiner bymonung unb brüchen halb den menfchen. Aber um 
die dag gottswort berfünbenb, ftat es nit alfo; tbüt man allein einen dan 
nen , fo mug die Eilch , bero er genommen wirt , der (pod Des worte$ many 
In. So nun je fo cin unnötig gfchlecht find, und weder bem rechten un 
der den menfchen noch teoft der confcienzen noch gottes ter üzid abgat, ſo 
je abgonb ; wie fónnenb je bod) nun für dd) nemen, bag ir üch nit mii 
mit abfterben la(fen abgon; fo bod) üwer (tanb feinen grund im gotted wort 
nienen hat ? 


\ Beichluß. 


Ich mag wol ‚gedenken , tag ie Inchtlich einer fprechen wirt: Yen 
bat der frobeitebüb gnüg geſchälkt? Iſt er aller laftren unfchuldig? Ok 
wer gibt im gwalt fo frefenlich von und gegen allen menichen ze ede? 
Denen ich gern nachlaß, daß ich ein armer unb treffenlich breſthaftiger [d 
bin. Uber, mie id) immer bin, fat mid) dennoch gott zuͤ der arbeit i 
wortes berüfet. Ich weiß ouch eigenlich, daß vil durch das wort, das amt 
durch mid). gefürt bat, zu warem glouben kommen find. Es mu fid oud 
erfinden von iez bin bis an den jüngften tag, daß ich mit feinem fälſchen, 
zangg oder eigenrichtigheit das wort nie gefürt hab; funber, fot dem bar 
id) mid) dem göttlichen wort gänzlich heimggeben, alf. min leer dahin gericht 
bab, daß bie recht warlich eer gottes und fin warheit harfür gebracht, um 
hriftlicy leben und friden gepflanzet werde. So nun die confeienzen etliche 
menfchen fo glych find, unb aber der uswendig wandel fo unglych, herw⸗ 
drum viler confciensen fo unglych, und man hierus (d)onbartid) fidit gear 
fen unrat eritfpringen; bat mich ie am nötigeften beducht den falíd) ane 
zeigen; damit bie, fo jre frefenen ratfchläg , die fp im herzen tragend, nit 
ewiglich meinind, man fenne fo nit, funder , fo fn febenb, bag je fürnemen 
nit verborgen biyben mag , (id) anderft anfchiffind. Alſo find aber eilicher 
conſcienzen glych, bie bod) ſunſt unglych wandlend. Sy tragend eignen nu 
im herzen, und jagend aber dem unglycher wys nach; dann etlich us jnen 
ſuͤchend eignen nutz unb rum under dem namen dee evangelii; etlich abr 
ſtond dem evangelio darum wider, daß es jnen nit zuͤträglich iſt weder an 
eer noch guͤt. Nun find ie dero conſcienzen inwendig glych, namlich eigen⸗ 
nützig; aber uswendig iſt die red und wandel unglych. Dargegen find abcr, 
bero. conſcienz mit gott recht verricht iſt, bie nit uf eignen nup, gutes oder 
eeren febenb , funder allein uf die warhrit unb ece gottes. Hierus müf jr 
* teacht kummen; bann die cinfaltigen Finder gottes merkend oft nit, wert 
bie Linder bifer welt umgond. Als, bo Cimon Magus getouft ward, muß 
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tenb die apoftelmit, daß er allein um nubes und gwünns willen fic) toufen ie, 
bi? tag cr den ſchalk berfür ließ , do er mit gelt bie veriyhung des heiligen 
geiftes erfoufen wollt. Harwiderum ift etlicher ungloub, müten und durächtung 
(o offembar, bag fg alle welt Eennet. Nun fag ich aber denen beeden par» 
ten, nit ich funder Paulus, nit Paulus funder gott 1. Zim. V, 24: Daß 
etlicher menfchen fünd fo offenbar find, daß fy fid) felbs in verurteilung fuͤ⸗ 
renb ; etlicher aber find fo heimlich, baf fo erft by langem eroffnet werdend. 
&o nun der falfchen chriften eigner nuts an beeden partyen fo offentid) am 
tag liit; ſo mwellend die um gottes und jrer feelen willen verfchonen , daß fy 
nit uftürinb, und jrem got zu beeden ſyten nit gottes eer fürwölbind ; denn, 
wie ie ghört i(t, jr fürnemen verligt fid) nit, ee fummt allweg an den tag; 
wie fy ouch Syefaj. XXIX, 15. 16. befcheyet: Wee dd), die fo eins tica 
fen herzen find, daß je vermeinend üwre ratfchläg bor gott zu verbergen; 
bero werk in der finfternuß find; bie da redend: Wer ficht und, und mec 
erfennet uns? Der üwer gedankt ift letz, aloud) als ob der (eim mider ben 
bafner ratfchlagte , und das werk wider den mwerkmeifter ſpräche: Du baft 
mich nit alfo gemachet. Alſo ift ouch bie gröfte torbelt, daß etti) hoffend, 
jt gytiger eigennüßiger ratfchlag werde verborgen blyben. Noch til gröffer 
ift bie torbeit bero, die fo offenlich wider dag mort gottes ſtrytend mit ges 
bieten, fdben, töden; bann diefelben nit allein gott funder oud) allen men. 
ſchen erkannt find; defihalb 'fg nit allein den zorn gotted funder: oud) der 
"menfchen ungunft uf fid) ladend. Womit wellend fy denn erobren, das fü für- 
nemend , fo gott unb die welt wider fo ftat? Aber nit alfo, getrümen lieben 
brüder (alfo nenn ich üch, fo (eee jr gott erkennen mwellend)! Sehend ir nit, 
daß üwer leben oder glüd nit in üwer band flat? Hierem. X, 237 Here, 
id) weiß, daß der meg des menfchen nit fin iſt. &ebenb je ouch nit zü un= 
fern anten, daß der allerwyſeſten, rycheſten, ftärkften fürnemen geſtürzt wirt? 
Und befchicht bag(c(b eben, fo das offnen bed gottsworts mitlouft, nit one 
ordnung gottes; daß, ob fg glych gott daran nit erkennen ‚mellend , doch 
andre alöubigen fehend , wie ſtark die hand gottes fye über die ftärke der 
fürften difer welt. Wie gdörend jr üch nun uf ümer fo feefenen hoffnungen 
gelaſſen? 7 Erkennend doch gott; erkennend bod) üwer kurz (cbe ; gedentend, 
mie fo ſchwer es fft wider jm ze firnten. Erkennend, daß keins menfchen 
leben erlangen mag , daß die glöubigen fi von gott abmenbinb. Alt, fo 
jn recht verfücht babenb, werdend jn nit mógen (a(fen ; deßhalb jt ee die 
ganzen welt mögend usrüten weder den glouben in einem einigen menfchen. 
Darum üch von durächten wenden foll, bag je, ob gott mill, verzwyflind 
Das wort niderzelegen us den urfachen: Daß ir febenb, daß e8 im anfang 
nit mag nidergelegt werden ; bil weniger, fo e wirt uferwachfen fun. Daß, 
ob ir glych nüt$ uf gott wölltind halten; dennoch in bilfidy fürchten müf« 
(mb, fo it fehend, bag er fo ſtark it, daß er die. gwaltigeften , ftärkeften 
meifteet. Daß jt wol müffenb , daß dem gottswort widerfton gefarlich ift. 
Der papſt hat üch bald wider das mort gebebt ; aber us gefar nimmt er 
üch nit. Alſo ouch die blinden oder verftoppten geiftlichen und geleerten, bie 
babenb dd) bald geraten, wie je manntid) durächten ſöllind; und fid) bie. 
mit ongeflift, bag fo vil bümberrenpfrünben zemmenhuſind; aber; fo jt 
damit fo verhaft werdend allem üwrem voll, daß es üch fürbin Lieber 
durächt weder fchirmt, davor werdend und mögend fy did) nit fon. chend, 
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das find allein menſchliche anſehen, bie üd) billich ſolltind hinder ſich halten, 
daß je nit mit ſoͤlcher unmaß vermeintind wider gottes wort ze ſigen. % 
wüſſend, bag, wo das göttlich mort erſchallet, daſcelbſt zwüſchend zweum, 
dryen oder fünfen (pan wirt; fo bab ich ouch fein zwyfel, e$ habind nun iva 
stlich abfallen der allerinnigeften empfunden , als Micheas VII, 5, anzeigt: 
Bewar das fchloß bine munbs por deren , die in diner (dog fchlaft. So nun 
bie von (id) fallend, zu mem wellend jr üch bemnad) trüw verfeben? 3n 
fallend fy aber fiber von dd); bann der glöubig verlaßt alle ding, unb folgn 
gott nad). Es hilft ouch üwer widerweer nit, ba je ſprechend: je fog 
glöubig, unb, die jr widerfechtind, fugind unglóubig ; dann üwer unglorb 
nuß mag fih nit erretten. Alle ſtuck, die jr offenlich tenbend , zeigend a, 
ba jr unglóubig find. Byſpil: Ir (trafenb fleifchefien mit dem tod; m 
iſt aber ein gwüß zeichen des gloubens, wo einer in göttlichee fryheit (mir 
redend hie nit von bübifchem frefel) weißt, bag im all ſpyſen ad aller zut fa 
zimmt Röm. XIV, 20. So jr nun darwider fechtend, fo erkennend üch 
die jungen finb im glouben, daß ır nit glöubig find. Cyr fteafend pfofen, 
münchen , nonnen, fo ſy zu der ee gryfend, und duldend barnebenb die hi 
rer und hüren bor den ougen der einfaliigen frommen chriften; unb (dat 
dennoch , jt ſygind chriften ; und mag daran ein blind ſehen, daß je nit alti 
nit chriften find, funder ouch unverfchamt, uneerlich farend, daß je den mf 
wor üwren ougen duldend und pflanzend. Alſo durch ben bank hin. 
Was gott zimmlich macht, und der pap(t verbütet e$, hangend jr dem moi 
an. Was der pap(t eríoubt, haltend je für erloubt ; obglych gott tuf) 

treffenlich verbüt. So (id) nun üwer gloub unb ungloub nit petia 

mag; wie gdörend jr üch doch für chriftenlüt (a(ftn anſehen? Hierum, mir 

chriſten, fo tbünb ale cheiften ; fteotenb nit wider, das gott gefrit oc 
verboten hat ; oder aber je werdend üd) bie glüt felbe uf bie fü jin. 
Gott ſpricht zu Diofes Erod. III, 7: Syd) bab die verhergnuß mines nell 
sefehen in Aegypto, unb je gſchrey gehört. Meinend jr nit, ob er al 
&hriften not ouch hütbytag fehe und höre? Oder meinend jr, daß Fein nt 
nod) drang under dem doriftenbo(f fye? Hat er nun do ze mal einen ei 
fer gefendet, der fin po(f, das weerlos was, u$ der ftarken weerhaſten ham 
ed ägyptiſchen küngs hinfürt unb erlost, fo wirt er fölichs ouch vote tur. 
Kun find on allen zwyfel, erlaflend jr das polf gottes nit, daß es finm 
herren nachfolge, fo wirt ee bald einen fenden , ber fo mit üwrem undant 
binfüren wirt, unb alle, bie fid) wider jn ſetzend, nüts minder erteänfn 
weder den Pharao. Bedenkend bie ding, bie zu friden bienenb und zu c 
huwnuß, das ift: (affenb das chriftenvolt im friden bp dem füffen wort get 
tes leben; umb buwend die ding, die zii der eet gottes bienenb ; dann clt 
andre gebüw müffend nidergebrochen werden. Es ift um zwey ding je thin; 
um den inneren menfchen , den faffenb mit gotts wort gefoyst werden. Denn, 
find je glöubig, werdend ie das gern tbün; find jr dann unglöubig, mei 
tigt dd) bran, mas ein ieder gloub? Dann den ufleren menſchen wirt id 
das gottswort nit entziehen, fo feer jt gebürliche maß baltenb. Wo aber & 
etwar das evangelium 3d einer erloubnuß des fleifches machen möllt, fo tr» 
gend jt das fchwert Röm. XIII, 4. Sum andren ift es um das papi 
at tbün, das müß brechen ; darwider mag nieman , die fach gefall und oder 
nit. Dann ber verderbend fun ift geoffenbart 2. Theſſ. IE, 3. Run ni 
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das nächſt (on, daß jm gott mit dem atem (ined munds umbringe. Das 
wirt gwüß befchehen; gott hats geredt; fo muß cd ouch befchehen. Wellend 
jr aber jm bofton, fo werdend oud) jr under das afinb des draden gezälet, 
und wirt üd) der engel Michael (bebüt Chriſtum in apocalypfi) ritterlich 
überfirgten, und nit allein von irdifchem rych funder Feer von der hoben eet 
der userwälten gotteß in bie tiefe der ewigen finfternuß verftoffen. Gott, der 
uns alle gefchaften bat, welle uns verlyhen, daß unfere obren fründliche 
gmüt gegen im und ung überfomminb ; welle inén das fteinin herz nemen, 
unb ein Linde fleifchins unfeßen , das mit dem nächften erbärmd bab; funft 
find wie alle leider fleifchlich gnüg. Dann mo gott nit mürfen wirt, mitt 
all unfer thin getbon fon. Dem fpe (ob unb cec in die ewigbeit! Amen. 
Geben Zürich uf der unfchuldigen Eindlin tag im jac MDXXV. 


Gedruckt durch Chriſtophorum Froſchouer zu Zürich. 
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, Qin klare underrichtung vom nadtmal Chriſti 
duch Huldrych Zwingli 


tütfch (ald vormal nie) um der einfaltigen willen, damit fy mit nien 
fpigfündigheit Dinbergangen móginb werden , befchriben: 


Chriſtus 9mattg. XT, 28: 
Kummend 3ü mir alle, bie arbeitenb und beladen find, 
unb ich will üch rum geben. 


Gedruckt zuͤ Zürich durch Syobannfen Hager im jac MDXXVI. 





Cm Jahr 1525 hatte Zwingli feine geiftige 9Ebenbimaflili, 
welche er in der Auslegung der Schlußreden 1523 nod) in beue 
wöhnlichen Ausdrücen „Fromieichnam und Blut Eprifti“ für bai W, 
nicht für den tiefer Sehenden, vorſichtig verhuͤllt hatte, theils inde 
fen, theils in feinem Commentarius de vera et falsa relig 
unb deffen Nachtrag (subsidium) in immer hellerer Klarheit dan 
felit, und dabey mit einer zu jener Zeit Höchft feltenen Schonung fd 
gegen Luther und beffen Freunde, welche eine der feinigen wideim 
chende Meinung vom Abendmahl hatten, erflärt. Auch patte er bile 
feine Schriften über die Abendmahlslehre Iatinifch abgefagt. Der Em 
mentar und beffen Anhang waren aber von Freunden ind Deutik 
überfegt worden. Aber alfe (dyonenbe Vorficht und Milde vermochte 
nicht zu hindern, daß Luthers und feinee Schüler Zorn ,- der quei 
gegen Karlitad ausgebrochen war, nun aud), und fleigend heftiger übe 
Zwingli und Dekolampad fid) ergoß. Zwinglis Schriften wurden fogittt 
mehrern Staaten und Städten Deutfchlande , befonderd in Sachfen und 
Stürnberg verboten. Es erfchien eine Schrift nach der andern von dr 
ther und feinen Gehilfen, worin Zwinglid Lehre vom Abendmahl i 
bie verabſcheuungswuͤrdigſte Ketzerey geläftert ward. — Zwingli fah fid 
gendthigt, nun feine Lehre aud) in einer allgemeinverſtaͤndlichen bul: 
(den Schrift fürs Volt darzuftellen , da Luther feine Streitfchriften qt 
ihn und Oefolampab aud) deutfch ſchrieb, und dieſen in Zurich fttt 
Verkauf geftattet war, — Der Streit zwifchen Zwingli und Zuikt 
und ihren Anhängern it übrigens zu allgemein befannt , ali boj mi: 
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läufigere hiftorifche Erläuterungen über biefen Theil von Zwinglis 
Schriften nöthig wären , als der Briefwechſel Zwinglis aus diefer Zeit 
darbietet. Die Gefchichte deijelben bat Plant in feiner „Geichichte 
des proteftantifchen Lehrbegriffs“, Bd. V. Thl. I. ©. 251 ff. eben fo 
vollſtaͤndig af8 gründlich unb unparteyifch bearbeitet. 

Bon diefer Schrift Zwinglis: „Klare Unterrichtung vom Nacht- 
mahl Ehrifti“ Hat Ufteri zwey Ausgaben verzeichnet; bie eine erichien 
bey Joh. Hager auf 10 Bogen in 4. , die andere bey Frofchauer auf 
6v, Bogen in 8. Die latinifche Heberfegung von Gwalter fteht in Opp. 
II, 272, a — 294, b. M 





"mc 


Allen chriftgldubigen menfchen embüt Huldrych Zwingli gnad und frid . 
von gott unb unferem berren Jeſu Ehrifto. 

Gott, ber ung (inen eingebornen fun, das war (left, das alle finfter- 
nuf butd)bringt , in bif melt gefandt bat, verlyche uns ſolche warheit und 
liecht, daß wir nüts redind, denn das zuͤ ſinen eeren, zu erklärung bet 
marbeit unb bem nächften zu atitem diene. Das bittend wir in by bem glou⸗ 
ben, den wir zu im habend, by bem firengen urteil, das er über alles 
menfchlicy gfchlecht halten wirt. Er hat ung verheiſſen, fo wie bitten mers 
binb, melíe ec und erhören; ec mirtd oud) Leiften. ' 

Ich hab, o alle chriftaldubigen menfchen, in jacet frift drü oder vier 
mal von dem facrament des fronlychnams Chrifti gefchriben, doch in lati» 
nifcher fpracha), unb im tütfchen felbs nod) nie nüts laffen usgon, darum 
baf die gelegenbeit unfers Lande um der Welfchen willen ſoͤlchs erfordret.b) 
Nun aber fo ich etliche fid), bie vergoumend , daß mine gafchriften in ire 
ftdtt nit fomminb, nit gelefen werbinb c) (mit mad confcienz fp aber das 
thun könnind, (o (9 vormal fo ernftlich das mort Pauli: Bewärend alle 
ding, und nemend bag güt, usgefchrumen babenb, laß ich jeem urteilt), oud) 
fid offentic) uftbünb, fani bie ketzeriſch foginb, unb gott mit jren afchriften 
anrüfend, daß er uns bon bem íretum abwyſe; etlich aber, die do fagend, 
wir, die das Imblich fleifch unb b(üt us gottes mort müffenb in bifem facta» 
ment nit aenoflen werden, fogenb noch nit gwüß, und rüfends für einen 
atoffen irrtum us, wellend fid) ouch nit leeren laſſen, funder ab eim ieden 
wort hoch zürnen; fo bat mid) not bedücht , daß ich Die alfer notmendigeften 
wort unb (prid) gotteg, bie von difem facrament gründlichen verfiand qc; 





a) Ad Mattheum Alberum, Rutlingensium ecclesiasten, de covna domi- 
nica epistola 16. Nov. 1523. De vera et falsa religione commentarius. Mense 
Martio 1525. Subsidium sive coronis de eucharistia. 17. Aug. 1525. Ad Joh. 
Bugenhagii, Pomerani, epistolam responsio. 23. Oct. 1525. b) Bwingli 
Batte deu Commentarius de vera et falsa religione bem König Franz I. von Franf: 
teíd) zugeeignet, unb diefe Schrift follte die Kenntniß evangelifd)er Lehre vorzüglich 
ín Frankreich verbreiten. c) Befonders Nürnberg, 
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bend , zemmen fate mit etlichen der uralten leereren unb päpſtiſchen canonen 


oder rechten ; damit der gemein einfaltig drift die warheit ſelbs erlernen 


möcht, fo jms, die ouch bas evangelium predgen wellend afehen (om, cint 


weders verbaltend oder aber miffeerenb ; bann fü habend ſich in'n anfang 
vertiefet, unb wellend nit ſehen, bag e$ wäger ift widrum harus ze land ae 
watten, weder für unb für in tiefe unb fin(ternug dringen; denn was iit 


finfteenuß , wenn difer won, daß hierin brot fleifch foe und mon blüt, und 


tvefentíd) genoffen merbinb, nit ein finfternuß it? Es babend etlich [ang 
aefochten , mie das brot nit in’s fleifches fubftanz verkeert werd; etlich, man 
eſſe das fleifch unb b(üt Cheifti, wie es am krüz abangt foc; etlich aber, 
wie er uferftanden ſye; welche alle meinungen mit gottes wort erfunden 
werdend irrfelig fun. Noch dennoch gebend bife berireten den frommen diee 
fun für, wir fgginb verirrt, und beftandind nit. uf einer meinung ; baf 
doch gar nit ift, wie harnach ale klar, als der tag i(t, geſehen wirt. Hie— 
rum erman ich um gottes willen alle hohen, fürften, herren, obren , qwal 
tigen voran, daß fu fid) wider bie marbeit nit Laffind verbittren; ſunder, 
wie den obreften zum höchſten zimmt , alle ding mit erwägnuß und one 
gwalt ze thün , ja frefel und gwalt vergoumen; fo alfo bife fach mit ernſt⸗ 
licher ryfer betrachtung ermeſſen wellind. Dann (9 die dry artikel des chri⸗ 
fientichen aloubena : „ft ufgefaren 3e himmel, fit zu der aredbten gott 
vaters allmächtigen, dannen er fünftig ift ze richten Lebendige und todte“, der 
maß antrifft , daß eintweders die irrig meinung bom mefenlichen Iyb Gbrifi 

in difem facrament oder aber dife dry artikel all mit einandren brechen mal 

feb ; da well gott nit, daß ſoͤlichs einigem menfchen in’n (inn fómnm. De 

rum billich nüts us päpſtlicher vermeſſenheit, die den fürften fürgibt , $ 

befchiemind chriftenlichen glouben mit ſchirm des fleifches unb bluͤts, ze thün 
iſt; bann, wer damit vermeinte dem glouben fchuß ze thün, ſturmte in, 
als (id) erfinden wirt. Demnach erman ich nüts weniger alle geleerten, 
baf fg nüts us uffak oder Liften fürneminb, funder vor dem mann offen: 
lichen anarpfinb, mwellend ſy überein firyten ; bann wie uns aller fopbiften, 
vhilofophy unb rbetorifi(chen (tüdlinem verzyhen wellend, usgenommen fo 
bil wir inen über fölche antwurt geben zwungen werdend. &y wellind ouch 
Das uneerber fchelten und mit ſchweren worten überfallen und bededen us 
(affen. Nit bag mir ab denen minben arufe, ich fab jro gewonet, gott foe 
banf, unb (ton uf eim felfen, dee under mir nit wucht, unb mich nit laßt 
ab jnt gewejet werden ; (unber daß ich Lieber (id) bie marbeit in eigner perfon 
und burde einfaltiglich bargn treten , weder baf man fp mit ungemäflen 
worten , die one aramon der hochfart nit fun mógenb, unlieblich mach. Sd) 
weiß bieb wol, was maf ift, mie Chriſtus tür gerebt oder befcholten bat; 
id) red aber allein von bero wegen, die, fo ſy am erften anblid der marfeit 
ebenb, was grunds die fad) bat, zuckend (y von (tunb an mit ungeftümen 
ſchalkworten von leder, und fchlahend haryn und blendend bie einfaltigen 
forechende: Dad find ufrürer (denen wir als hold find ale dem Lucifer; fo 
t$ aber ie uf ban gebracht, wurde wol erfunden, welches die urfächer ver» 
aangner ufrüren geweſen find). Die grüblend in der gichrift us muͤtwilli⸗ 
gem finn und begird der eeren (wenn wie nad) ecc ftalltind , fo müßtind wire 
anber(t angerufen). Die habend den. glouben nit (und Hättind wir nit den 
alouben, mir Hättind nie erlernet, ba das fleifch nüt nü& if) sc. Und mit 
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derglychen morten, damit das einfaltig volk die marbeit flücht, ee und (y 
Die angelünt babenb. Ich weiß oud) bieby ı daß der gemein lieblich chriſt 
der warheit vil frölicher loſet, wo ſy in jrer eignen kleidung kummt, weder 
mit je bil zier oder mit ze bochmütigem gepöch. Ich weiß ouch, bag der 
gemeinen frefnen veben , bie leider iez in aller welt befchehend, nit ein feine 
urſach find bie afchriften etlicher leerenden, bie alle Ding zum zornigeften unb 
feefneften babend bartbon; unb ob id) glych oud) darum gefcholten wurd, 
und mir recht befchäch , könnt id) mich nit Hagen, Will man. in difer fach 
zangaen (wiewol ich mid) deß weder zu gott nod) waren glöubigen verſich), 


.fo wirt dee zangg nit eins tage usgon ; foll man jn denn mit ungefchicten 


worten berüßgen !, fo wirt bie ſchwärze fo groß, bag man die warheit verlie- 
ren wirt, ale man in eim altgefprochnen mort feit: Mit Gber(d)wenftidyent 
zanggen verlürt man die marbeit. Ya darum bitt ich, daß die gleerten die 
fen handel nit mit unfründlichem gſchrey beladen mwellind funder zimmilich 
furen; Damit nümmen fo vil args us ſchalk bee morten geſchöpft werd, als aber 
guͤts us dem (inn und Meinung abgemunnen werden mag. Sytenmal nun 
alle fach. us dein mißverftand der morten : „Das ift min lychnam“, entfprun« 
gen ift, wellend wie zum ceften diefelben mort nach den mißverſtänden er⸗ 
mágen und anzeigen, mas irrtums jnen nachfolgt. Für den andren artikel 
durch offe afchrift und artikel des aloubens eroberen, daß dife wort bie 
finn, damit (9 cin zyt bar begmaltiget find, nit haben mögend. Zum drit⸗ 
ten jren rechten natürlichen finn us heller gfchrift bemwären und anzeigen. 
Zum vierten etlichen fchynlichen? gegenwürfen antwurten. 


Der erft artikel. 


Dero, die in diſem facrament vermeinend war fleifch und bluͤt Chrifti 
geeffen werden , (inb etlich, bie redend: man effe fin fleif unb blüt, wie 
fo am krüz gehanget find ; alfo daß die (nblidy fubftany des brote und mons 
en die Inblichen fubftanz des Inblichen fleifches und bluͤts verkeert werde. a) 
Etlich aber fpred)enb: man effe den lychnam Lhriſti in dem brot oder under 
dem brot, bod) daß bat brot brot blybe; unb ſolle nieman fragen , wie man jn 
effe , funber allein berjähen unb glouben , daß man jn effe; dann Ghriftue 
babe geredt: „Das ift min lychnam“, fo mü(fe eà fon. Die legten fagend: 
er merde bie greſſen, wie er von den todten uferſtanden fnt, unb zü den jün⸗ 
geren durch befchloßne thüren kummen 1c. b) €e und wir aber je meinung 
hören und widerfechten , wellend wir von des einfaltigen leſers wegen anzeigen, 
was ſacrament beiffe. Sacrament iſt ale bil als ein zeichen eins Heiligen 
dings. Wenn ich nun fprich: das facrament des fronlychnams, will ich 
nüts anders verfton weder das brot, das ein bedütung ift des Inchname 
Ehrifti, der für ung geftorben ift. 9tun habend die vfaften all mel aemüft, 
baf bif wort , facrament^ kein anders hieß (wie es von den chriftlichen (ces 


reren allweghar in bem fall gebrucht ift). mebee ein zeichen; und habend 


nüts deß minder die einfaltigen im won gelaffen , als ob es neifwas anders 
oder türers hieſſe, das bod) die einfaltigen nit berftünbenb, funder ſielend 


4) rußig, ſchwarz machen. 2) ſcheinbaren. 


: &) Die Transſubſtantiation der römifchen Katholiken. b) Die  Confubflantiation 
der Rutheraner. 








430 Ein klare underrichtung vom nachtmal Chriſti. 


baruf, ale ob facrament gott felbs wär; fo hieß es nun ein zeichen eins i. 
liget dings. Alſo ift der fronſelbslychnam Chrifti der, der by der grechten 
hand gottes (ibt, unb das zeichen fines lychnams ift bad brot, unb das yii 
chen fines blütes ift der won, die man in der dankſagung nüßt; nun ma 
ie das zeichen und dag verzeichnet nit ein ding fon; fo mag das factammt 
ment des fronlychnams Gbrifti nit der fronlychnam felbs fun. 

Jez fummenb wir mibrum uf die erften, bie ba fagend: in difem (oce 
ment werde bie fubftanz des brote vermwanbict in die (ub(tans des weſenliche 
fleifches Chrifti, wie ed in bee fripf gelegen, und mie ed am früs acbangt 
ift. Die bemdrenb jr meinung alfo: Die kraft gottes worts it fo midi 
fo gegenwürtig, fo lebendig , daß alles, bad er redt, bad it, mie ec ni; 
bann himmel unb erden -mü(fenb ee bergon weder eins finer worten, ja m 
der ein büchftab von (inen morten uc. VIE, 17. Byſpil: Er Bat in ax 
fang der gſchöpfd Gen. I, 3. gefprochen: Es fog ein (echt, bo ward a 
liebt. Sich, fo lebendig und mächtig ift fin mort, bag oud) die ding, de 
nit find, bon (tunb an, fo er heißt, gegenmürtig find us nüt. Wie vil mt, 
fo er fpeicht : „Das it min Inchnam“ , wirt die fubftanz unb wein de 
brots verfcert in bas me(en des fleifches Chriſti; dann ringer ift ein fuia 
in die andren feeren, weder ein fubftanz us nüt machen. So nun Chri 
bie fpriht: „Das -ift min Inchnam“ , fo ift es ouch fin Igchnam; dam 
bat geredt: „dag i(t^, fo ift es oudy alfo, unb müflend alle ding in Me 
weit wychen, und big brot das recht mefentid) fleifch Chrifti Laffen im; 
bann fo er fpricht: „if“, fo ift es. Deralychen, als Chriftus Matth. VI, 
3, zum funderfiecchen ſprach: Bis rein; bo mas er von fund an rein. M 
fo er zu dem blinden ſprach: Sich uf; fach ec fy von fund an. Alſo wi 
bie, fo er ſpricht: „Das i(t min Inchnam :c*; fo ift das brot ficiíf m 

der mon blut. | | 

Antivurt: Cid, frommer drift, wie fo bald ein groſſer flügel den an 
faltigen für die ougen gemacht wirt , für daß man jnen die tertum je git 
ben bat ageben; und ift aber nüts ringer , fo man bie ougen recht ufttit, 
weder fölch blendungen verfehen!, als wie bie offembar wellend machen; 
dann wir nienenbar über dife irrige unzüg antwurt füchen wellend weder u 
den ynzügen felbe. Alſo: Ich tóugnen nit, alles, das von ber waren — 
gottes worts haryn zogen wirt; ſunder ich erkenn, daß, wo gott eer, bg 
es alſo iſt, mie er redt; bann fin red iſt ein lebendig gheiß. Merk aber 
bie haft du zween gebreſten. Einen, daß damit nit bewärt ift, daß mat 
Der pfaff oder der menſch alfo ſpreche: „Das ift min Iychnam“ , daß darum 
der lychnam Chrifti ba fge. Dann fo du alych ſprichſt: Er fat gt: 
„Thuͤnds min ze gedenken“; bierum fo ift fin Inchnam ba; fo hilft e nil; 
dann der pfa(f fpricht nit: „Das ift der Inchnam Chrifti“, funder: „Das 
itt min lychnam“; fo wär des »faffeh Inchnam da. €o aber in diler anl 
wurt vil unnüßes gſchwätzes haryn gezogen wurd; Laffend wir den gebrrim 
fallen, unb gründend nit baru(; ob mirs alych wol thin möchtind, dank 
et bon vilen gebrucht. Der ander gebreft ift, daß du nit fichft, bap bu wt 
allen bingen müft den rechten verftand gottes worte haben , ee du etwas but: 
mit bewären mögift. Byſpil: Da Chriſtus fpricht: „Ich bin der vetet", 
— — M a a ER E t — msan 

1) wegheben. 
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müßt bu zum erften erwägen , daß bif ein figurlich red ift, namlich taf er 
eim rebſtock giuch (ge; bann wie der die fchoß enthalte, und die uflerhatb 
$m fein Frucht bringind , alfo ftandind alle fine glöubigen in jm , und on 


jn vermögind fg nüts. Wenn bu nun bor difem verftand forechen willt: 


Er bat geredt: » d) bin ein rebſtock“; fo ift er-ouch ein Iyblicher rebſtock; 
fo machtift du*in zu rebholz. Alſo oud) in bifen mworten: „Das ift min 
lychnam“, müft du zum erften bewären, daß er damit babe mellen fin eigen 
fleiſch und bluͤt Iyblicy geben ; oder du (teote(t vergeben: Er hate geredt; fo 
muͤß cà ouch fon; dann e$ müß nun (gn, wie ers verftanden hat, nit wie 
du cd mißverſtaſt. Wie willt bu nun us der gfchrift bemufen , bag er da 
fin eigen fleiſch und blüt Inblich ageben fab; fo er Joh. VI, 63. ſpricht: 
„8 fleifch ift gar nüt nüß (ber(tanb, ze eflen) 1c"; davon im andren artikel 
fommen wirt. Hierum fo merk den grund diſer (eec. Wirt in difen mor» 
ten Ehrifti: „Das ift min Inchnam“ , big wörtlin „ift“ substantive, dag 
ft, weſenlich genommen; fo mug ie fort, daß die fubftang des Iychnams 
oder fleifches Chriſti wefenlich ta ſye. Us welchem zween offembar irrtum 
berfürgezogen werdend. Einer: So er weſenlich Inblich ba mdr, fo müßte ee 
ouch weſenlich Iyblich mit den zänen in der menfchen münden zerbiflen und 
empfindlich zermalen werden. Dann man (aft bie nit usfchliefen: Gott ift 
alle ding müglich; bann jm ift: nit möglich, wie du in anfang haft anzeigt, 
b«f bas liecht, das er niit finem wort gefchaften bat, nit cin weſenlich empfinbs 
lich liecht fye; funder, mie er vedt, alfo was das liecht weſenlich, empfind⸗ 
lich, gegenwürtig, fichtbar, wie es noch ift. Alfo ouch hie, wirt „if“ wee 
fenlih genommen, fo ift nit müglich, daß bas fleifch nit empfindlich ba fne; 
denn bas liecht mad ouch nit ein unempfindlich liecht. Derginchen was die 
reinigung des usfäßigen und die gficht der blinden nit ein unempfindlich ding ; 


ſunder fo empfundend jrer gfundheit, bie fü felbs weſenlich battenb. So aber 


in difem facrament fein menfch nie empfindlich wefenlich fleiſch geeffen hat (dann 
bic erdachten fablen, bie etwann gepredaet find, mögend nüts bewären; denn, 
ob es glych an eim ort durch betrug befchehen, wär «8 nit gnuͤg; ed mute 
in allee menfchen münden glych fun; dann die wort und übung glych find); 
fo ift offenbar, bag Inblich mefentid) fleifch da nit ift; dann, wär ed ba, fo 
müßte cd oud) Inblich nad) finer burde und weſen empfunden und mit ben 
zänen gebiflen werden ; dann Eurz , es müßte ale mefentid) da fun, ale we⸗ 
fenlich das firmament und liccht (inb, die gott bat alfo aheiffen fon; dann 
fn nit unempfindlich funder fichtbar find. Wurde nun hie „ift“ mefentid) 
genommen , ſo müßte der lychnam Chriſti ſichtbar, weſenlich, lyblich, empfind⸗ 
lich da fon. Darum fo erfindt fid) an diſer irrigen meinung bewärnuß ſelbs, 
daß diſe wort den finn nit mögend haben; bag ba Inblich fleiſch unb bluͤt 
geeſſen werde; bann ich will glych ſprechen: Wie ſy gott bat geredt:. „Das 
ít min Inchnam*, fo muß er ouch weſenlich fleiſchlich ba fon, als weſen⸗ 
lich das liecht ward, do ers hieß ſyn; ſo aber harwiderum das nit er⸗ 
funden noch empfunden wirt, ſo folgt ı daß die wort Chrifti den finn nit 
babenb von Inblichem ficifd und blut; denn wenn fp den (inm hättind , (o 
müßte man (9 ie empfinden; denn er mog .nit liegen. eio, mit bero 
firm ir (dab ift. 

Der ander irrtum, der bie harfürzogen wirt , ift glych ouch die anter 
meinung, die mir zum erften Gabenb anzeigt, namlich bie ba fpricht : man cfe 


= 
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den Inchnam Chriſti in oder under bem brot, dach daß das brot brot blybe. 
Dann, wirt bi mwörtlin „ift“ substantive, das ift ,/ weienlich genommen, 
fo ift es ein offner frefel, bag ſy fpricht, das brot Binde | brot, unb bie trant. 
fubftantiation ver(óugnet, das it, bie verwandlung der (ubftang des brot 
ine fleifch. Urſach: Syd) will zeden, mie bie erſt irrung redt: Gottes wert 
ift lebendig. Er bat geredt: „Das iſt“; (o ift es ie fin (pbnam. Wir 
nun „ift“ wefenlich genommen, ale bie ander irrung ouch kecklich (cote; 
ſo mif bie fubftanz. des brots ſchlechtlich verfeert werden in die fubftanz but 
fleifches ; fo binbt denn nümmen brot ba, unb bat die irrung gefelt, die te 
ſpricht: Brot 6(p6t brot; aber under dem brot ift man fleifch. Sich cud, 
wie dife irrung uhmwüllenlich fart. Sy will keinswegs zuͤlaſſen, daß bí 
wort Ehrifti: „Das i(t min lychnam“, ein figurtiche oder verwendte * reb fec, 
funder das mort „ift“ werde. wefenlich genemmen; und aat bemnad) bin, 
unb thüt das wort „ift“ gar hindan, und fpricht: In difem brot wirt ter 
Ischnam Chrift geefien; unb bat aber Ehriftus nit alfo geredt: Stemenb, 
effend ; in dem brot iffet man min Inchnam , funder: „Das i(f min Ind 
nam.* Sich, wie mee e$ tbüt ertrinken. Thät ich das, ; daß ich bie wert 
Ehrifti alfo verfeerte, ba wurdend die donderarten? gegen mir howen. Dre 
halb nun ouch offen(id) die ander irrung erkennt wirt. Und weicher ni 
mee denn dife andre iretum gegen der erften fet, fo (tedenb fy beed ci 
andren ab.” Dann die erft bemärt , fleifch und blüt da fon, burd br 
wort „iſt“; und, fo (cer ed mefentid) genommen werden möcht, fo fticht (o dir 
andren ab, bie fadt, das brot blybe brot, fo fy ouch „ift“ will wockuit 
. genommen werden ; dann, wirt cd weienlich genommen, fo müß brot sim 
men brot funder fleifd) fon. Harwiderum, fo die ander irrung ie bet 
erkennt und ouch empfindet, bag bie fubítang des brote mit in fleifch verita 
wirt; bewärt fo ſelbs, daß „it“ nit wefenlich mag genommen mwerden ; dam 
wo jm alfo wär , fo müßte bae fleifch gliych als wol empfindlich fon, als 
oud) das brot empfindlich it; und mie vor der wyhung (als fg e$ nennen?) 
dag brot empfunden wirt brot fon , alfo müßte e$ von (tunb an nad) der 
wyhung empfunden tverben- fleifd) fun; das aber nit ift, bann man allweg 
nüt denn brot und mon empfindt; hierum fo (tibt fo bie erſten irrung 
ab. Us welchem nun ermeflen wirt, daß fg beed oftenlich felend. Aber die 
nachgehnder fchiemt, bag „ift“ mefentid) genommen werd , tad bod) tem 
rechnung bat, mie ghört ift, allein darum, daß f das mort „ift“ nit an 
derft mögend fehirmen, daß es nit ein figurliche red gebär. So nan abet 
die ungefchicklichkeit fo ſtark harfürzücht, und jro anzeigt, bag (tid) fud 
ten nit grund habind, ſchryt (9: Ich will by den einfaltigen worten Chriſti 
biyben , und halt oud) batfür, welcher chrift fid) der meinung um ber ein 
faltigen worten Chriſti willen halte, ber irc nit. 9(ntmurt: Dem ift recht; 
alfo ſollt bu, liebe irrung, das den einfaltigen fimm nennen, der allerzwifal⸗ 
tigeft, allecbunfleft und unverftändigeft ift. Heißt das in der afchrift der 
einfattig (ium, ben wie u$ mißverftand des büchftaben fchirmend ; fo iit Chri⸗ 
ftus rebholz , ein unbeenünftig fchaf, ein thür, unb Petrus die grundfeſte 
bee kitchen se. Darum laß das den einfaltigen (imn der worten Chriſti fon, 
der by andren worten blpben mag; der in aller verftändnuß der alóubiaen 
der einfaltigeft und begeoflidye(t it, dee nit fölchen widerftand bat us der 





1) angewandte , übergetragene. 9) Donnerarten. 3) ftofen — aus, heben — auf. 
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warbeit al$ die vordrigen zween verftänd , bero divedrer das war machen 
mag, das er halt. Die erſten mögend nit beiwären | ‚dag da fiii) foe; 
bann mo «8 ba wär, fo wurd es giehen und empfunden wie alle afchöpfden, 
die von gott ie gemacht find. Die andren mögend nit bewären, daß fleiſch 
under dem brot foe; dann Chriſtus fpricht. nit: Man ißt min fleifch under 
bem brot. &o Heißt das in der gfchrift der einfaltig fint, bee grund und 
bftand bat in der warheit, bag ift, in gottes mort, und darin keinen wider 
ftanb hat. Dder aber der papít möcht fid übel Plage, dag man jm die 
wort: „ Du bit Petrus, das it, felfin oder ein felfer, unb uf ben felfen 
mill ich min kilchen buwen“, nit ouch bym einfaltigen finn tiefe blyben; 
fo ftünbe die fil) uf jm; und möchte der ouch nit irren, der (id) des eine 
fattigen worts bielte, als die ander irrung fürgibt. Aber nit alfo ; funder, 
fo wir findend, daß Ehriftus allein der fele, allein das 6oupt, allein bee 
teb(tod it, darin wir alle felig werdend; fo ift er der (eld, uf ben bie kilch 
gebumen ift, unb ift das der einfaltig finn der worten; und wie in der 
vapft uf (id) gezogen hat, ift er nit einfaltig funder unglöubig , unber(tünbe 
lich und uniydenlich bent- g(óubigen herzen. Alſo ift oud) der (inn der mote 
ten Chrifti: „Das ift min Iychnam“, von Inblichem Aeifch, nit der einfaltig 
finn, funber dee allerunverftändlicheft oud) bem glöubigen herzen , der. by 
gotted mort nit b(ten mag, mie wyter kommen wirt, und die wort in je 
eignen natur bas nit ertragen mógenb, wie fchon ghórt it. 

Die dritt ierig meinung, die do fagt: man efe den Inchnam Chriſti, 
wie er von den todten uferftanden (ge, wirt harnach int andren punkten 
überfteitten. 

Jez wellend wir us den väpftlichen rechten gnaeigen , bag bie meinung, 
baf man in difem faerament lyblich fleifd) unb blut nie(fe, nit mag us ben 
worten Chrifti verfianden werden. Nun will ich des papfis recht nit anzei« 
gen, bag ich den alöubigen üzid damit welle bewären; funber denen, bie 
ufs vapfttum faltenb, anzeigen , daß ouch us finen rechten bie marbeit mag 
erfochten werden. Welche gott alfo gefügt bat, daß eben in der gefchrift , 
bic den antchriften geüfnet bat, ouch funden wirt, damit man finen iretum 
überwinden mag. 

De consecr. dist. 2. cap. Ego (tat alfo : Syd Berengariusa), ein uns 
würdiger diener der kilchen ſant Diaurizen ze Undegavo! , erfennenbe ben 
waren allgemeinen und apoftofifchen glouben , verflüch alle ketzery, vorus 
bie, in dero ich etwa lang verlündet bin, bie do beftäten abar: daß mun 
unb brot, die man uf den altar thüt, nach der wuhung allein ein factas 
ment, das ift, zeichen (fid, wofür bie pdpft felbe das mort „fucrament * 
bruchend), und warer Inchnam und blüt des herren Jeſu Chrifti nit (ut; 





1) Angers, Stadt in Frankreich. 

a) Berengar, Diakonus der Kicche von Angers; blühte um die Mitte des 
11. Jahrhunderts. Er läugnete die wefentliche (realis). Gegenwart des Leibes und 
Blutes Cprifti im Abendmahl, und gewann viele für feine Meinung. Er fel6ft aber 
ward zweymal (1059 und 1079) genótbigt, feine Meinung öffentlich abzuſchwören, — 
zu der er aber bald wieder zurückkehrte. Gregor VII. verfuhe mit ihm ziemlich fies 
nend. Er flarb 1088. (Hott. H. Eccl. II. 326. 518 etc. Gieſeler, Lehrbuch der 
Kirchengefchichte , 2. Aufl. £85. II. Abth. I, S.217 — 237.) 
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und bag der (berftanb, Inchnam) nit möge empfindlich funder allein Ad 
zeichens halb mit den händen ber pfaffen gebanglet* oder gebrochen, ote 
mit den adnen der glöubigen zermalen werden. Ich mithell aber der heiligen 
eömifchen fild)en unb dem apoftolifchen (tü( , unb vergich mit mund un 
herzen, daß ich von den fucramenten des herren tifches cben den aloubm 
hab, ben der eerwürdig herr unb /pap(t Nicolaus und big heilig concitim 
us ebangelifchem und apoftolifd)em gwalt ze halten fürggeben hat und ui 
beftätet:: namlich, daß won und brot, die uf dem altar (imb, nach der m; 
bung nit allein ein facrament (das. ift, ein zeichen 10) funder. oud) der wa 
Inchnam und blüt unfers herren Jeſu Chrifti fgginb, unb empfindlicn, 
nit allein das facrament funder warlich, mit ben händen der pfaffen oda; 
let unb. gebrochen , und mit den zänen der glöubigen zerbiſſen oder sem 
(en -werde 2c. Cid) an zum erften, o verftändiger glöubiger, mie fid ke 
tüfel in cin engel beg liechts verwandlen kann. Difer Berengarius hat nad 
Ehriftus geburt MLXXX jar ongefarlich gelebt, und empfunden, ja 
difem facrament treffenlich geirrt iſt; mie dann zu allen anten allweg alid 
geweſen (inb, bie bifen irrtum erkennt hand. Da legt der papſt hand an, 
buf big fenfter nit ufgetbon werd, und zwingt in zu eim fölchen nàániitu 
offenlichen widerrüf , in welchem man grundlich ficht , bag es ein ug iti 
Das hie geredt wirt vom Inblichen fleiſch Chriſti. Wiewol nun andre (titt 
ſchryber anzeigend , wie Berengarius ein fo frommer mann gemelen (oc if 
etliche fürften nach fim tob geredt habend, fg mwölltind Lieber bym Sri 
fun weder bym papft ; ob er ginch bis. in’n tod in dem argmon by pic e 
wefen ift, als ob er im herzen von der meinung, die ins porbren tili 
widerrufs verfaßt i(t, nit abaefallen fye; dennoch hat er den offenlic diy 
nen widerrüf gethon wider fin-und aller menfchen confcienz. Sum am 
wellend wir feben, was der widerrüf vermög. Der vermag , daß er beim 
hat: er gloube mit mund unb herzen, daß der lychnam Chriſti empfintliä 
mit den bánben der pfaffen. gehanzlet werd , empfindlich zerbrochen nt, 
und empfinblid) mit den zänen der glóubigen zerbiffen oder zermalen met. 
Melche alle drü als offen lüg find, als bo ber tüfel zu Eva (prad: 3 
werdend nit fterben funder mie die gött werden. Dann welcher nfafi bi 
jn ie empfindlich gebanjlet? Wenn er empfindlich da wär, mie mölltind I 
in erheben? oder wie wär es nit cin ſchmach Chrifti, bag man jn alle m 
aräwlende, nüchtende? hüslin verfhluß? Wär er empfindlich den voii 
fo wär er ouch jm felbs empfindlich, fo müßt er ie froft und unluft erlyden. 
Sie fprechend fo aber: Man müß das mort „empfindlich“ nit fo grob M 
flan ; (efe man bie gloß. Antwurt: So fag an, mic foll man „empfindlid 
verſton? Sprichſt: Wie bie gloß fagt. So fagt fy eben mie bu: Na 
müf bie wort wol verfton sc; unb fpricht demnach, man müffe die ding bon 
den beeden gftalten wyns und broté verfton. Was hat aber Berengarius 
anders geredt, menn. er afagt bat, ed werde facramentlic) gebrochen | gi 
nit das ouch alfein von den geftalten wyns unb brots gerebt ? Er hat akt 
müffen reden: der mat Inchnam unfers herren Jeſu Chriſti werde hie war 
(id) ‚gehanzlet, gebrochen und mit den zänen gebiften. Zeigend dife mort mi 
eigenlich gnüg an, was fy burd) „empfindlich“ -verftandind? Darzu ii 


1) behandelt. 2) gräuelnde, nischtelnde, d. f. ſchimmelige, mobrige. 
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offembar , fo fy das wort „ift“ weſenlich in den worten Chriſti: „Das iſt 
min luchnam“, genommen hand, bof fo ie habend muͤſſen ſagen: Sft cr we» 
fentid) da,. fo müß er oud) empfunden werden gebrochen und mit den zä⸗ 
nen zerbiffen. Und wiewol alle (inn und gedanken darwider geftritten; has 
bend fy dennoch fölchs müffen reden, fo ſy „ift“ weſenlich namenb, wie 


* doben anüg ift anzeigt. : Darum folltend (9 an der that felb empfunden ba» 


ben, ta& „ift“ nit. wefenlich genommen wirt. Könnend mic zur morgenröte 
(agen, es werd z’abend wittrig, unb zur abenbrüte, ed wirt morn fchonen ! 
Matth. X VI, 2. 3; und fónnenb nit ecfennen, daß, mát Chriftus wun⸗ 


fo wurdind toit des fleifches empfinden ; oder aber, fo wir fagend ba8 brot 
foc, da (lei(d) und werde weſenlich geefien aber wunderbarlich, und nieman 
weder fleifches nod) blüts innen wirt mer wirt nit fagen, wir liegind unb 
teiegind uns felbs? Wo bat gott ie wunder gethon oder der melt fürgacben, 
die man nienen fäch nod) anofunb'nod) Beinswegs innen wurd? Demnach 
fpricht der widerrüf, der Inchnam Chriſti werde ouch empfindlich gebrochen 
von ber vfa(fen händen. Wie mirt er gebrochen ?. Werdend fy on zwyfel 
fagen: Wie er am krüz gebrochen, das ift, getödt ward; denn ſy habend 
on zwnfel das opfren hierin geündt. Wo blybt denn, bag Chriftus nüummen 
ftetben mag 9tóm. VI, 9? Dder aber fo fagend: Nun dag brot oder spe- 
cies , daB ift, gftalten , werdend gebrochen. Dank habt! So hat bod) Be» 
ringer recht geredt, fo er gfeit bat: der Inchnam Chriſti werd bie nit Inblich, 
funder dag zeichen allein werde gebrochen. Alſo (ft big wort „empfindlich 
gebrochen“ glycher unfinniahrit als das botbrig „empfindlich gehanzlet.“ 


Demnach (ut Beringers widerrüf: bet ipdnam Chriſti werde empfindlich 


mit den zänen der glöubigen zerbiſſen ober: zermalen. Ach, himmelfcher 
gott! welcher glöubiger bat ſoͤlchs ie empfunden? oder welchem hätt nit gru⸗ 
fet, fo er ſolchs emofunten hätt? Iſt denn bas wort Chriſti nümmen mar 
Matth. XV, 17:. Alles, das in den mund qat, das laßt (id) in den buch, 
unb wirt durch den meibgang usgetriben? Was groffen wüſts gibt dife 
irtige red 3c gedenken ; das doch (cer foll fun von allen glöubigen herzen ? 
C$ babenb etlíd) Icerer den zwyfelhaftigen oud) hierin antwurt müffen geben, 
als Rabanusa); ift allein ud der verwirrigen meinung entforungen. Ya, 
fprechend wir wäglich?, e$ befchicht munberbarlid) ; und wellend all ding mit 
dem mort verfeßen ?, glych als ob gott wunder mürfe, bero nieman innen 
werd. Das wär ein wunder, wenn wir in fo wenig brots und wyns empfun⸗ 
dind, bag fo fleifch und bluͤt wärind. Alſo hatt das bimmelbrot gröſſe und 
form wie ein corianderkörnti, aber es hatt pil ein andren gſchmack; fo aber 
das hie nit ift, funder wir empfindend und fdymedenb mon und brot; warum 
fagend wir denn, es’ foe fleiſch, fo wirs nit empfindend ? Wär das fleifch 
mwunderbarlich ba, fo müßt dag brot nit brot funder fleifch empfunden werden; 
fu(t, fo brot.hie gfehen und empfunden wirt, ift offembar, daß wir gott cin 





1) ſchön/, Bell werden. 2) wohl. 3) alle Einwürfe — erwiedern , abweiſen. 

a) Rabanus Maurus, Erzbifchof von Mainz im 9. Jahrhundert verivarf die 
von Pafhafius Radbertus, feinem Zeitgenoffen , zuerit behauptete Transſub⸗ 
Fonti tente T wie Ratramus und Joh. Scotus es aud) thaten. (Giefefe 
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mirakel zülegend, das ee nit will, und jn ſchmächt; dann er nit miM 
tbüt, dero nieman innen werd. Es füllend oud) bie unberichten, die über 
bifen tert der gloß warnemend, müts baruf halten; dann fo num mot à 
und bat feinen ſinn. Darzü bat eben derfelbig gloffierer De consecration 
dist 1. cap. 1. geredt: es (pe ſchädlich oder gefarlich die marbeit bon den ſe— 
eramenten ze reden. Er laßt fid) ouch merken, fam Gratianusa) die na. 
heit nit bab gdören fagen , funber habe er bie durch die väter anzeigt, und für 
(id ſelbs nüzid fürggeben oder gſetzt, ale er aber an andren orten gethon hab, 
Sich, frommer chrift, das redt ein päpſtiſcher gloffierer ; der erkennt ic, Nj 
es vor dem papít gefarlich foe die marbeit ze fagen von den facramenten. 
Nun was aber nit gefarlich 3€ fagen, daß hierin fleifd unb bfüt wir; 
bann das zwang der papft. So müß ie das gefarlich geivefen fon, fo ma 
tebte, mit mit fagend. So ift ouch dasfelb bie warheit geweſen by hm 
gloffieree ; dann er fpricht: e$ foe von den facramenten eim. gefaclid t 
‚warheit 3e fagen. Hätt er geredt: e it gefarlich davon ze fagen, mwär t: 
was gſyn; fo er aber fpricht : e8 foe gefarlich bie tvatbeit davon st fagmı 
zeigt er offenlid) an, daß man die warheit davon 3ü finem anten nit gest 
bab. So bil bab ico um etlicher ungefchichten wegen müflen von der dei 
fagen, denen man vil anderft füllte imn zoum fallen, wenn man je nt 
um gotté willen verfchonte. 

Sie fprechend etlich: Ich aloub nit alfo, daß man bie Inblich Ari 
mit mund und zänen effe, funder unempfindlich. Zuͤ denen hab ich git br 
nung, fü merbinb bie marbeit bald erkennen mit fröiden ; denn fo ha 
fprechend,, fo widerfagend fo mit der that dem pap(ttum ; ob ſy alpd Mint 
wellend gieben fon; denn der pap(t fpeicht: empfindlich mit ben zänm m 
treiben oder zermalen. Glych ale mol zeigend ſy mit offnen mworten an M 
fp bif wörtli „ift* ganz nit mefentid) nemend, als ft aber ſtrytend: bent, 
verftundind ſy es mefenlid), (o fónntinb( nit lóugnen, es müßte fin fed 
(Ehrifti) wefenlich da fon. Hieby ift oudy billich , bap man Die warkeit ut 
Gratiani büdh, päpftifch deeret genannt, darum baf die pdpft dasfelb but 
beftät und vil jar in groffem Drud) gehebt hand, nit dahinden (af biokn. 
Dann mie ecft us dem gloffator anzeigt ift, merkt man eigenlich, daß Or 
tianus nit päpftifcher meinung givefen ift; 0b er glych um die jat nach Chrituf 
geburt MCLX, in denen die finfternuß der unwüſſenheit garnach zum gr* 
fen was, glebt hat. Difer Gratian zücht a(od für den fechsten canon nid 
difem widerruͤf Berengarii haryn die mort Auguftini , bie der parf eui 
beftät bat. Der alfo ſpricht: n Warum rüſteſt bu zan und buch? Vertrur 
ſo haſt du geeſſen; bann in jn vertruwen das iſt das brot unb den ni 
effen; welcher in in verteumt, der ift in.“ So bit ift der worten un 
ftini. Sy mwiderfprechend aber offenlid) den vordrigen worten im mi 
Beringers. „Was rüfteft du zan unb buch ?* ftat bie; fo ſtuͤnd dir: 
— — — — — — — 

a) Gratianus, Mönch zu Bologna, ber um die Mitte des 12. Jahrhunderts nd 
dem Vorbild des Iv⸗ von Chartres, Dekretalien zuſammen ſchrieb, welche Pann de 
Quelle des kanoniſchen Rechts wurden, worüber Papſt Eugen II. den Made 
Vorlefungen zu halten befahl. In feinem Werke findet (id) aber Manches nah, m 


fpäteren püpftlid)en echten und Lehren widerſpricht; wovon Zwing li hier dia Ler 
piel aushebt. 
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der lychnam und b(üt Chriſti wurdind empfindlich mit den zänen zerma⸗ 
ten. Difer will der adnen nüté darzü; jener mig zän darzuͤ haben. Alſo 
bot Gratiánusd dennody die warheit nit wellen dabinden laſſen. In des 
nen worten Auguftini it der ganz grund bif facraments vergriffen. So 
ee fpricht: „Was rüfteft du aan und buch ?“ gibt er ze verfton, daß hie ° 
nüts lyblichs geeſſen wirt; bann, mdr bie üzid Inbliche ze eſſen, fo müßte san 
und buch darzu gebrucht werden. Cio er aber fpricht: „Vertruw, fo haft 
du genoffen ^, zeigt ce volltummlich an, bag Chriſtum effey nüts anders ift 
weder uf jn und in in fid) binlafien unb vertruwen. Hie ſprechend aber 
die widerfpänigen: Man foll big wort: „Vertruw, fo haft bu. geefien *, 
alfo verfton : verirum oder gloub, bag da fleifd) und blut foe, fo. iffeft bu 
fleisch und blüt; welche das gloubend, bie eſſends; welche aber das nit glous 
benb, die eſſends nit. Hie wöllt id ſy gern fragen, wie vil f bero aftben 
hättind ‚- bie fid) da empfunden hättind fleifch und bluͤt effen ? und fo ſy fot 
dem ynfſatz Ehrifti feinen zeigen fónntinb, muügtinb fy ie berjdben, baf nie 
feiner gloubt hätt. Damit erwutfchte man inem d'hand im fad, namlich 
baf fü feld nit gloubend , dab fo ba fleifch e(finb sc. Aber ich will fy nit 
reizen funder bife antwurt geben: Das nachgehnd mort Auguftini: „dann in 
jn verteumen das "ift bag brot unb ben wyn effen“, Das leert der bortrigen 
worten berftanb eigenlih. Er fpricht erfilich: „in jm vertruwen.“ Damit 
wirt gelernet , bag bie bertrumen oder alouben nit ufs brot oder fleifch cel» 
hen mag. funder allein uf Chriftum. Darnach fpricht er: „in Chriftum 
verteumen ^ das (oe das brot und den wyn eflen. Wie gat das zu? Es 
find hie zwo ſchwer reden; wer will fo verfion? Dann es find bif, die üt 
Chriſtum on underlaß vertrumend, und aber das facrament, wyn und brot, 
felten efiend. Darzuͤ nennet Auguftinus das, das ouch die aldubigen eflend, 
muon und brot. Darum (o merk, bag Auguftinus mit den morten nütd an» 
ders will, dann: Welcher in Ehriftum vertruwt, dee gat recht zu bee 
gmeind, bie das brot unb bet mon mit einander igt, der brucht das factae 
ment recht. Dann er fpricht glych deuf: „Welcher in in vertruwt, der ift 
in“; fo ift aber Ehriftum Inblich efien nütd anders weder vertruwen uf den 
fun gottes, deß Inchnam für ung in’n tob ggeben ift. oie redend die mif» 
verftändigen aber: Die in in vertrumend, die effend in mit fleifch unb buts 
alfo folí man Auguftinum verftion. Antwurt: Das mort, dag darvor ftat: 
„dann in ju vertruwen das ift das brot und den mon xflen“, gibt ouch hie 
ze verfton, daß Auguſtinus nit will ſagen: Welcher uf jn trumt, ber ift 
fin lyblich fleifd und bluͤt; ſo er vor gfeit bat: in jn vertrumen das foe dad 
eſſen, das hiehar not foe; dann er oud) zum erften gefprochen hat: „der⸗ 
teum , fo haft bu in fchon geefien“ 5 unb ndmt dennoch, das bie Inblich ge⸗ 
efien wirt, wyn und brot, das Chriftus fetbe flei( unb blüt genennet bat ; 
brum bag e$ bedütliche zeichen (ines fleifches und bluͤts find in der dankſa⸗ 
gung ı wie fo Paulus ouch nennet. Und ift kurzlich aller finn bifee morten 
9fuguftini der: - Wenn du zu difer banffagung kummſt, darfit du weder zän, 
damit du den Inchnam Chrifti zerbuffift, noch den buch, bargn bu den küw⸗ 
ten! bhaltift, zuͤrüſten; funder bertrum in jn, fo haft du- in fchon geeflen; 
bann fo bu in ber dankfagung die beide, wyn und brot, mit der anteinb 

ud 

1) gefauten. 
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iſſiſt, thuͤſt du nüts anders, denn bag du dich offenlich darthuͤſt, bu vertrmeif 
uf den herren Jeſum Chriſtum. So mug ie in Chriſtum verteumen das 
fürnem fon, baruf wir feben ſoͤllend, fo mir bie bebütlichen mun unb bra 
efiend ; bann, welcher in jn verteumt, der igt in; Cheiftum e(fen ik nüt 
- anders dann in jn vertrumen. Difen (inn hubend bie päoftifchen in ante 
weg gezogen , und den heiligen mworten (bann fo nüte anders weder apti 
wort find oh. VI.) gtvalt getbon ; als wyter batd darnach gfihen wirt De 
‚consecr. dist. 2. cap. Credere, ba ed aber u$ Auguftino alfo flat: Bertru 
wen in Syefum Chriftum das ift dag lebendig brot efien ; welcher vertrum, 
der ißt 1c. 

So vil vom erften artikel , in dem wie durfücht habend, was grejc 
. unfommlider! dingen folgen wurdind, fo man die wort Chrifti: „Das ii 
min lychnam“, weſenlich verſton wöllte; unb daß es in den worten ſelbs er 
funden wirt, bag ſy ein figurtiche, anderverftändige? unb nit cin weſenlicht e 
ſind; oder aber, ſoͤllte „ift“ weſenlich genommen werden, fo mußtind wir (inm 
lychnam mit fleiſch, bein, abren, nerven, marg. und andern glidern, heit 
bie nit nennen will, eſſen; bann gott mag nit liegen; fo ev aber weſenlid 
geredt hätte unb nit bebütlid), müßte ie mefentid) und emvfindlich fin Lh 
nom geeflen werden, wie bann Beringer bezwungen ift ze befennen ; da it 
barwidrum alle alóubigen wol wüſſend, daß der Inchnam Chrifti alfo v 
inem nie geeflen it. Datus nun folgt, daß us bet art und mache t 
(ad) nit erlitten. mag werden, daß genannte wort wefenlich genommen m 
binb. Art und warheit verfton ich bie nit allein bie aec unſers imenídida 
verſtands funder die art des göttlichen morts, die alfo ift, bag mo gem 
fenlich vedt, da ift es ouch wefenlich ; alfo daß e$ gfehen, agriften, emm 
den wirt, das gott redt. Go nun das hie nit it, fo erfindet fid) mile 
that, daß gott nit wefenlich geredt bat; dann gott betrügt nit. Hätt er ch 
. wefenlicy geredt, fo empfunde man bes Inchnams. &o ift bemnad of 
lid) erfochten , bag bife mort nit wefenlich mü(fenb verſtanden merben. 


Der ander artikel. 


So wir im erften artikel us natur und eigenfchaft gottes woris ml; 
als ich hoff, gfehen babenb, dag dife wort Ehrifti: „Das ift min Indinam‘, 
nit wefenlichen verftand mögend haben; mellend wir ie; im andren actifd 
mit offener £undfchaft gottes morte zu eint, und mit den artiktert des glouben 
wie in anfang gemeldt, fürs ander harfür bringen und erobren, bof bít 
- wort den wefenlichen (imn, wie er jnen wirt angethon, nit haben mögen. 

Es i(t von den uralten chriftlichen leereren , von den iegigen, ouc im 
ung in commentier und in der nad)but? gnuͤgſamlich harfür bracht, Ni 
. unfee herr Chriftus Jeſus in der leer, bie Syob. VI, 53 ff. verfchriben ift 
under ben worten „fin fleifch eſſen und fin blüt trinken“ nüts anders mil 
berftanden werden , weder ba man in in vertruwe, der fin fleifch und bu 
zu unfer erlöfung und abwäfchung unfer finden bingeben hat; unb daß (v 
‚am felben ort gar nit von bifem factament redt, (unber das ebangdium 
uéfünbt under der bedütlichen red eſſens und teinfene fi nes fleifches und blutk, 


— — 





4) ungeſchickter. 2) anders zu verſtehende. 3) Nachtrag, subsidium sive coro 
ins de eucharistia. 
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So feer. aber ieman deß noch nit bericht, mill id) furs(id) bie ganzen (umm 
überloufen , und offne zeichen anzeigen , an denen man merkt, bag Chriſtus 
durch die ganzen leer nüté andere meder dag ebangelium , das do ift das 
heil durch jn von gott den menſchen fry. gefchenkt, predget, alſo: Chriſtus 
bat alímeg anfang und ynzug ab. etwas (gblid)en dingen genommen, und 
Das geiftlich und bimmelifd) baruf als uf ein glychnuß gebumen und geleert. 
Byſpil: Do einer zu jm ſprach: Din müter und binebrüber ftond ba uflen, 
mwolltind gern mit dir reden Matth. XII, 47; nintmt ec ab difen morte 
einen anlaß ze leeren , wie alle glöubigen fine alider und gſchwüſterig foginb, 
unb fpricht: Welches ift min müter , und welche find mine bruͤder? Und 
ftradt fin hand uf fine jünger und ſprach: Sich min müter und mine bruͤ⸗ 
ber; ein leder, der den willen mined. himmelifchen vaters tbün wirt, der i(t 
min brüder , fchröfter, und müter. Derginchen thüt er oud) Matth. XVI, 
5f. Als die jünger bed brots ennet bem fee vergeflen hattend; nimmt er ba, 
rab einen anlaß oder unzug ze leeren, mie fo fid) vor bem hebel der pharifäcr 
goumen föllind. Alſo beichicht hie Joh. VI, 24 (v... 9l( er fn fo überflüffig 
geſpyst, daͤß bie jünger: zwölf körb voll Leibfchen aufgehebt battenb, lüff jm 
bas volk nach. Do er aber markt, bag fo nit ug verwundeung der zeichen 
nod) us durſt des heils jm nachlüffend ; hub er inen bag uf, und wie fy um 
Inblicher foys willen jm nachloufend, alfo leert ec ſy von der ſpys bet feel, 
Die er ſelbs ift; er nimmt aber den anlaß und gn3ua von der Inblichen fpys - 
uf, die fo fabenb, unb fpricht: Ich (ag üch warlich, je füchend mich nit 
brum, daß jr zeichen gſehen habend, funder daß je von den broten geeflen 
unb fatt worden find. Erwerchend' nit bie (pos, die pergat, ſunder die do 
biybt ing ewig leben, die üd) der fun des menfchen geben wirt; dann gott, 
der vater, bat ben befiglet. (ba ift, zu einer unbetroglichen ficherheit gaeben). 
Darum fprechend (5 zu jm (darum baf er fy aheiffen bat ein ewige Inbliche 
ſpys erwerchen) : Was füllend wir tbün, daß wir die werk gottes thügind? 
Gibt jnen Jeſus antwurt und fpricht: Das ift das merk gotted , baf je ver⸗ 
truwind uf den, den cr gfendt bat. (Sich, bas ift ein klars mwarzeichen , 
daß alles, fo Ehriftus barnad) von eflen vedt, allein mill dahin zieben, 
daß man uf jn vertrume; das foe die recht narung der feel.) Daruf fpra» 
chend (9 zu im: Was tbüft bu für ein zeichen, daß wirs febinb und uf 
dich gloubind ? mas würkſt bu ? (Sich, alfo aat es in der menge zu; etlich 
verfiond ein ding, etlich aber mit; und ſchryt ein ieder nad) (imer. anfech⸗ 
tung? ober verftand; barum ouch , die da marftenb, bag er von bertrumen üt 
fib lart, und aber jn verachtetend , jm zuͤſchryend: ce fótfe fid) mit groſſen 
zeichen darthün, daB fo febinb, baf fy uf in vertrumen gdörind; unb bil 
benb jnen ein groß werk vor, fprechende:) Unſere väter habend das manna 
in der wüfte geeſſen 2c. Antwurt jnen. Icſus: Warlicy ,' warlich fag ich 
üh, Mofes bat üch nit das brot us dem himmel ggeben , funder min bater 
gibt üd) bad war brot us dem himmel ; bann bas brot gotted i(t, das bom 
himmel fonimen i(t, unb gibt der welt das Leben. (Sich, mie er für unb 
für uf dem anlaß des brote blybt; unb leert aber under dem namen beg 
himmelbrote , bag er yon himmel herab gefandt ift, daß er bie melt widrum 
lebendig mach. Diß einig wort: „Das brot gotte ift, das von himmel 
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kommen ift, und gibt der weit das Leben“, ift ſtark gnuͤg, eb wir god ni 
hellere wort hättind , ze bewären , dab Chriftus tarum tin brot genen 
wirt, daß cr die weit lebendig macht. Das ift aber burdy finen tyd beſchehen 
Halteſt du bid) nun Chriſti, fo bift bu fchon geſpyst unb lebendig. 2i 
haltſt bid) aber fin nit, als er geeſſen, funder als er für tih früja ii 
denn alfo hat er allein (ebenb gmacht. So dient ie Chriftums Inblich da 
nit zum leben.) UF dife reb fprechend fo zu jm. Heer, gib und das bee 
allweg (denn ce bat gfeit, das brot geb der welt das (eben). Alſo bat Siu 
zu jnen gefprochen: Syd) bin das brot des lebens; welcher 38 mir kumm, 
den wirt nit hungren; und welcher ín mich vertruwt, den wirt nimmm 
mee dürften. (Welchen meg ift Chriſtus das (eben, gekrüziget oder geefm? 
Gelrüziget, wie baenad) fummen wirt. Sich aber, wie fo Ticblich fine wer 
uf den anlaß fpilenb: „Ich bin das brot .des lebens“, bas ift, id) bini 
ſpys, bie allein die troſtloſen feel foyer und lebend macht. „Welcher ji 
mir fummt, ben hungret nit.“ Sich, zu jm fummen fpyst,. nit jn Ib 
lid) effen. S jm fummen ift nüts denn in jn vertruwen, ivit harnath c 
lernet wirt, ba ee von (tunb an fpricht: „und welcher im mich vertrum, 
den wirt nimmermee dürften.“ Da wirt bif wörtlin „und“ nad berti 
ſcher art genommen zuͤ eim zeichen des uslegeng ı namlich daß „zu im hm 
men nütd anders ift weder in in vertrumen. Stem warum zeigend bie f 
in difem factament fleifch und btüt effen meffenb, an, als ob fü zu da 
vertrumen ouch hunger unb durft nad) dem Inblichen fleifch unb blut habe’ 
(Wie fann die glóubigen nad) dem fleifch hungren?:) Nun forict id 
Chriſtus: welcher zu im fómme, das it, welcher in jn vertruwe, den ton 
nod) dürfte nad) keinen andren bingen noch hoffnungen noch troſthufen ar. 
Das befeftend bie nachgehnden mort Ehrifti, ba er foricbt:) Sd fan 
üdy, je fehend mich mol; je gloubend aber nit. (Hie febenb mir Haid, 
dab Chriſtus fein ander eſſen erfordret bann. louem; und.daf er bat u 
‚und (yblich fehen oder effen gar verwirft, fo ee (orit: „Ir fehend mid 
wol; jt gloubend aber nit.“ Hie mirt.bie Eindlich red, die etlid) den e» 
fattigen fürmenbenb und fprechend: Ich gloub, und will jn dennoch lyblich 
eſſen; ich will den glouben und das ding, daryn ich gloub, by einandern 
haben ; ja die red wirt nidergeworfen. . Dann die Fuden fabenb jn mel, 
aber das fehen dient nit zur fach; alfo oud) dient das eflen nit zur nd; 
dann efien und fehen ftonb in eim grab, find empfinduuffen. Demnad 
[teet er: daß oud) nieman in jn vertruwe, der vater babe jn denn zog; 
Das ouch dahin reicht , daß dag fleifch nüts tbüt weder geeſſen noch gfehm: 
und foricht alfo :) Alles , das mir der vater gibt, wirt zu mie fumma: 
und der zu mir kummt, ben trob ich nit us. (Das ift, daß in keiner ev 
nimmt, der vater habe jn denn zogen, wie harnach fummt.) Dann ich bi 
von himmel kommen , nit daß ich minen willen thüge ı funber ben willen 
Be, bec mich gfenbt hat. (Don ben zweyen willen in Gbrifto, von gitlli 
chem unb menfchlichem wirt ouch in bifem artikel kummen.) Das ift ab 
der will des vater, der mich afendt bat, bag id) alles, bus er mir gabe 
.. bat, nüts davon verliere; funder daß ichs widrum ufcemedt am lezten ta. 
(Das it nüts anders denn :) Das ift bee will beg, bee mich gfendt batı 
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daß ein ieder, der den ſun ſicht (das iſt, der jn erkennt; dann in allen 
dryen ſprachen wirt „ſehen“ oft für wüſſen, verſton unb erkennen genom⸗ 
men; bann vor anüg ghört iſt, bag lyblich ſehen nüts bringt), unb in jn 
vertruwt, ewige leben hab; unb ich will in uferwecken am lezten tag. (Sich 
fürs erft, wie Ehriftus fine wort felbs uslegt, fo er zwürend fpeicht: „Das 
ift der will beg, bee mich gfendt Bat; ^ aber am andren ori redt er Elärer. 
Sum andren merk, daß die wort „uferfton, erfländnuß“ unb dergluchen et» 
wann in der gfchrift nit allein für. das gemein uferfton der todten genom⸗ 
men wirt, funder ouch für das Leben , bae bie feel nach bifem aut lebt; als 
wol 1. Gor. XV. gemerkt wirt und bie; es ift aber nit ftatt nad) der. länge 
bievon ze fagen. Es wirt ouch der (et tag nit allein für den tag be (esten 
urteils genommen, funder ouch für den abfcheid des menfchen us bifem 3t. 
Dannenhar dife mort Chriſti: „und ich will in uferwecken am [esten tag“; 
«an difem ert nit allein (óllenb verftanden werden , daß. er in ans jüngft gricht 
berufen werd; ſunder: Ich will in, fo ev us difem zyt fcheidet, in ewige 
(eben. (een, wie darvor Joh. V, 24. f(arlid) ftat.) Do babenb bie Juden 


. gemurret von finetvegen, daß er gefprochen Bat: Ich bin bag brot, das 


von himmel fommen ift; und fprachend: Iſt nit das der Jeſus, Joſephs 
fun, deß vater und müter wir wol fennenb? Wie vebt denn der: ch bin 
von bintme( barab kommen? Do bat jnen Jeſus geantivurt und gfprochen: 
Murrend nit under einander. (Sich, mie fründlich er vergoumt, daß fg 
fid) mit unmüflenheit nit vergiengind.) Nieman mag 3 mir fummen, e$ 
hab jn denn min vater, der mich gfendt bat, gezogen; und ich will jn et; 
tiden am [esten tag (das ift, ich will jn bon der festen (tunb difes zyts in 
ewigem (eben. bhalten). Es ift afchriben in den propheten: Und fo merbenb 
alle von gott geleert fon. Darum ein iedlicher, ders vom vater ghört unb 
glernet bat, der fummt zu mir. (Sich, mas die porbrigen wort: „Alles, 
das mít ber vater gibt *, und: „der vater zühe jn benn ^, bedütind; gänz⸗ 
lid) nüts anders, denn mie ex (id) hie felbe ufthuͤt, bag der himmeliſch vater 
durch finen geift bie felbs leert Ehriftum erkennen und in in vertrumen , die 
ec durch an will felig machen.) Nit dag den vater ieman gfehen bab, dann 
der von gott ift; ber hat den vater gfehen (burd) den verftat er (id) ſelbs). 
Warlich, warlidy fag ich üch, welcher in mich verteumt, der hat ewigs 
(eben. (Dif ift eins der klaren orten , das do leert, «bag Chriftus in difer 
leer burd) „eſſen fin fleifch und blut“ nüts anders verfton will weder „in 
jn berteumen ^, der- fin fleifch und blüt für unfer leben fat hinggeben. Sn 
jn verteumen macht heil, unb jn efien, feben, empfinden nit. Duch wirt 
bie offentid) ufactbon, was er vor mit bem mort „zu mir fummen* gemeint 
bab, namtid) bag „zu jm kummen * nütd anders ift weder „in jn vertru⸗ 
wen.“ Demnach hebt er an jnen ufzethün bie beimlichkeit fines Iydens , unb 
antwurten uf den anzug , da (9 forachend: „Unfere väter babenb das manna 
in der wuͤſte geefien*, und fpricht:) Ich bin bag brot des lebens (on zwyfel 
bie ſpys des ewigen lebens, von bero er erft geredt hat: Welcher in mid) 
vertruwt, der bat ewige leben“ ; fo folgt, daß brot und fleifch bie nüt ans 
ders find weder in in vertruwen; denn das vertrumwen bringt ewigs leben. 


Iſt ee nun das brot des ewigen lebens , fo macht er ewig lebend, fo man 


in jn vertruwt). Üwre väter habend in der wufte dag manna. geeflen, und 
(inb aftorben ; bud ift bad brot, das us dem himmel batab fummt, daß 
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einer davon eſſe und nit fterbe. Ich bin das (ebenbig brot, das vom him: | 
mel harab kommen if. Welcher von dem brot eflen wirt, ter wirt ewig, 
lich Ichen. (Eich, das bat er zum erfien mit dünkleren worten geredt alfo: 
„Alles, bad mir. ber bake ggeben bat, davon wird ich nüt verlieren, fun 
. bet ich wird es erfifen am festen tag.“ Demnach bat er die wort Häre | 
gmacht und geredt: „Ein ieder, der den fun ficht (baa ift, fennt und (inm 
handel berftat) und in jn vertruwt, bec bat ewigs (eben, und ich werd jn 
erweden am (esten tag.“ Jez nimmt erc bad zum dritten mal in bant, 
bae bie fumm i(t, aber mit bem byfpil bed brote 5; damit ee uf ben erſten 
anlaß unb ynzug (ange unb offembar mache, daß er ein ſpys unb drot de 
feel werde, fo er fid) für die in ben tod gibt; unb ſpricht: bof der effe 
des brots nimmermee fterbe, das a(nd) als vil. ift al8 vormal: „ch will m . 
uferwecken am lezten tag.) Und das brot, das ich did) geben mirb, ift min | 
fleifch , das id) hingeben wird ums (eben der welt. (Cid) bie fürs erft, wie | 
Chriſtus fo offenlich: alle fin reb in ein Bleine (umm zefammen fammle; 

(am er fpräch: Ach bab üch (ang afeit, wie ich das (ebenb brot (oe; abt 

id) bab üdy nod) nit gfeit, mie das zuͤgange. Es gat alfo zu, daß id min. 
fleifch in'm tob wird hingeben; Damit wirt die grechtigheit mina himmel. 

fchen vaters verfünt ; darab wirt der menfch widrum lebend und in fin gna 

fummen, Gürs ander fichft bu, daß er getödt das febenmadyenb brot ik, 

nit mit den zänen zerbiffen oder geeſſen; dann er fpricht nit: Das brot if 

min fleifhh, das ich dd) Inblich ze effen wird geben; funder:. „Das bei, 

das id) üd) geben wird, ift, bag ich min fleifch hingeben wird ums ida 

der welt“; das wird bie feel. ſpyſen, glych mies brot den Iychnam (rtt. 

Sum dritten foll man bie lernen, daß „fleifch* bie nit für ein wert ote 

bezalung funder für die besalung des tob& genommen wirt; ber tod und (t 
den Chrifti, die ee am Inchnam getragen bat, die find unfer enlöfung. Ale 
lernet man demnach ouch bie mort Chrifti verfton: „Das ift min Inchnam, 
der für üd) hinggeben wirt“, bag da „lychnam“ für das Inden im Ind: 
nam getragen, verftanden wirt; als bann die wort: „der für dd) hinggeben 
wirt“, eigenlich leerend. In'n tob. hinggeben i(t der lychnam Chrifti heil: 
fam ; fuft föllend wir dem Inblichen e(fen nit nachfragen.) tfo fteittend die 
Juden mit einander forechende: Wie mag ung der das fleifch ze effen geben?! 
(Darum ftrittenb (9, bag jre ougen und oren weder fahend noch Bortenb, 
noch bag herz verftünd. Chriftus bat inen oft von (pgd und brot gfeit, und 
zeigt aber jnen bald darnach, daß die ſpyys nit anders wär, denn daß «t 
in'n tod für dD’welt ggeben wurd, fprechende: „Die (pod oder das brot, von 
dem ich üch fag, bie ift min fleifch, das id) bingeben wird um dag leben 
der weit.“ So fallend fg hie nun uf den einen teil der red, namlich uf 
den: „Das brot, das ich üd) geben wird, it min fleifd) ^; unb laffend den 
nachgehnden teil: „das ich bingeben wird um dag (eben. der welt“, fallen. 
Darus fam je fdmpfen, baf fo ja nit marktend, bag Ehriftus Lact, daß fin 
tob ein einiger troft unb (pps der teumenden feel wär. Alſo hat jnen Jeſus 
afeit:) Warlich, mwarlich fag id) dd), werdend jr das fleifch des funs ds 
menfchen nit effen, noch fin blüt trinken, fo babenb jr bas (eben nit in dd 
felbs. Welcher min fleifch ift, unb min b(üt trinft, dee hat ewigs (tbe ; 
und ich mwill in erwecken am lezten tag. Dann min fleifch ift. warlich ein 
(00$, unb mín blüt ift warlich ein tranf, Welcher min fleifch ift, unb mtm 
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bát trinft, ber blybt in mir, unb.id) in jm. (Es ift nit not, daß man 

bie fundertich ſtryt wider, Die bo fagenb: Ehriftus hab hie cin nüme red an» 

gehebt, die uf bad facrament reiche; bann fo fy die anfänglichen wort ., alf ) 

oder, unb, barum ^. eecht bfehend, ternend fy mol, daß bic. red Chriſti an 
„der bprbrigem hanget, unb. bag ct für und für burd) „eſſen fines fleiſches 
unb tríinfen. fines bite" nüt anders verftat weder: vertruwen in die türe 
fines lydens, Das er für ung getragen bat. Dann fo er bie ſpricht: „Wel⸗ 
cher min fleifch ift, unb min bluͤt trinkt, der bat ewige leben“; und aber 
kurzlich darvor alſo geredt bat: „ Welcher in mid) vertruwt, ber bat ewigs 

Icben“ : fo muß „fin fleiich effen* und „in jm vertruwen“ ein bing fon. 

f der aber ed wärind zween weg zur ſeligheit, einer das fleifch Ehrifti e(fem 

11: tein en, dee ander in in vertruwen; und denn hätt es bed krüzgens nit 
dörfen; bann bie jünger wärind finder beg ewigen lebens geweſen, von 
 fuub an und fo nad) den nachtmal fin fleifch unb bluͤt geeffen hättind. 
Sich, in welche ſchmach der warheit fürte ung der mißverftand der afchrift. 
Aber briftus will damit nür anders leeren, weder daß er unfer troſt und 
beit ift, der fin flei( und blüt für ung in’n tob hat gaeben. Jez folat:) 
ffBie micdy.der lebendig vater giendt bat, und ich durch den vater Ich; alfo, 
welcher: mich ift, ber(elbig wirt ouch durch mich Ichen. (Das ift oud) der 
Haren orten eins, das er hie bon beeteumen in (id) vebt; denn dasfelb mad t 
die feel tebendig ; das ift durch jn leben.) Das ift das brot, das von him⸗ 
mel barab kommen ift. Nit wie üwre väter das manna gee(fen babenb, und 
aftorben find; welcher das brot igt, dee wirt emwiglich leben. (Sich, das er 
vor fleifch urb bit genennet hat, nennt ec widrum brot us zweyen urfachen.- 
Einer, ta er für und für in dem byſpil und anlag des brots blybe, mit 
welchem er die red angfangen bat. Us der andren urſach, bag ec fic ſelbs 
erponiert und per(tdnblid) macht, daß er mit dem brot, mit dem fleifch und 
blüt nüt anders verftanden will (gn, meber bag bif einig ein brot, foot, 
narung , etquidung und leben der feel foe, fo f weißt, bag gott (inem fun 
um irotmillen im fleifch , das i(t, in warer menfchlicher natur bat in’n tob 
ageben. Kurz, es ift brot, fleifch, gloub bic alles ein ding, als ein ieder 
befinden mag, der ougen bat.) Dife ding hat. Jeſus in der verfammlung 
geredt leerende zu Capernaum. Alſo babenb vil der jüngeren, nachdem fy 
föliche gehört, gefpeochen: Das ift eine harte red, wer mag (o hören? 
Do aber Yefus in im felbs wußt, bag fine jünger baton murretenb, forach 
er zu jnen: Aergret did) das? Wenn jr aber den fun des menfchen fühind 
hinuf gon ,. ba ee. vor mad? Der geift iſt, der do lebendig macht; bae fleifch 
ift gar nüt.nüB. Die wort, bic ich üch fag, find geift und find leben. 
. Aber ed find erlih under üdy, die nit gloubend. Dann Jeſus mut von 
anfang, welche bie warend, bie nit ‚gloubtend, und melcher jn verraten merd. 

(Cid), alfo tbüt im unmäflenheit. Ye weniger fo ein ding verftat, ie frefe 

ner fi fid) fündret und abteünnig macht. Darum foricht Ehriftus: „Aergret 
Gd) das?“ dag ift, wellend je üch mit gwalt verärgeen, fo ich mich fo wol 
etlütee? Ye bórenb mot, taf ich dd) nit nót zu minem Inblichen fleifch ze 
eſſen; ſunder in mich ze vertruwen (eec ich üch. &o jr aber das nit tbünb; 
nemenb jr (id) jd eim fürwort üwers unaloubens das [g6lid) eſſen mine 
fleifches, damit jt üwers abtretens unglimpf uf mid) gelegt werden hoffend. 

Wenn. jr aber míd) (eben merbenb. binuf faren, da ich vor was, denn wirt 
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ümre ungloubnuß (djanb(id) bfton, die mich nit hat wellen annemen; m 
aber mit miner. bimmelfart üdy mol zeig , daß ich der fun gones, beim 
bee welt und weg zum leben bin; da wirt ümer heimliche fünd der unglouk. 
nuf, bero jc bie rüche des Inblichen fleiſcheſſens mit trugnery fürwölb, 
harfür zogen Sob. XVI, 8. 9. Zu dem, fo je mich werdend (eben him. 
mel faren, merdend je wol fehen, ba je mich nit geeilen babenb, dag id 
oud) nit mag geeſſen werden. Der geift ift, der do lebendig macht. 34 
teb vom leben des qei(td, der feel; bie mig on zwyfel nieman [chend me 
chen denn der geift. Wie könnt das Inblich fleifch bie feel fonfen oder idol 
machen ? Das flei(d) it nüt ni ze effen, als jr wellend wänen gfchen fan 
zu lebendmachung der feel. Die wort aber, die ich üch gfeit bab: „U 
cher in mid) verteumt, bat ewigs leben“, und: „Welcher min fſieiſch di 
unb min bluͤt teinkt, bat emigs Icben“ , und deroglychen föllend nit ankrt 
berfianden werden, denn bag ich für bic melt getóbt, nit mit bem mund ar 
eflen, ein troſt und ſpys der feel bin; denn fo merbenb fiy geiftlich verfor 
den; und denn find fü das leben. Merk bie, lieber geleerter, daß wenn dk 
bie uralten leerer von geiſtlichem und Inblichem verftand redend, wellend Is 
nit von der ſündlichen art des fleifches fagen , als aber etlich ſtrytend; und 
bon geiftlichem verftand, als menn man Matth. XIII, 19. 25 (j. durd kn 
fugenb den tüfel berftat, welchen verftand etlich gewont babenb einen acil; 
hen (inn 5e nennen ; funder wenn fp. hie von fleifchlichem. verftand unb gib 
lichem redend, verftond fo durch den fleifchlichen den verftand , da etlid am 
nend , fü effind bie fleifch und blut ; durch den geiftlichen aber verkenfi 
‚den verftand und meinung Chrifti , die ift, daß unfer feel in in ver. 
Welches z’lang mde bie mit funbfdyaft ze bemären. Aber Chriſtus (et mi 
mit (inen. eignen worten, daß alles, fo hie von fleiſch⸗ ober broteffen ofi 
wirt, allein für vertruwen foll verftanden werden; und bag etlich oud m 
falfdyery (id) des fleifchesgrufeng annamend , damit (9 kommlich pon jm tia 
fónntinb ; fo er fpeicht: „Aber es find etlih under üch, bie nit gloubend.“ 
Eich, welch ein nugbar wort ift big: Es find etlich under did), bie nit glou— 
bend oder in mich trumend ; und die füchend ınen (clbg den geufen ab mr 
nem fleifch, das ich nit Inblich ze effen gib; aber je ungloub zücht fü vet 
mir ab, Pas ift die urſach jrs abtretens. Co ift ie offembar, daß er iti 
‚den mit inen gſyn wär, wenn fo in in verteumt hättind. Als ouch Serif 
harnach im namen aller jüngeren fpricht (damit ich dife meinung zum m 
bring): „Wir gloubend und fennenb, daß bu Chriftus bift, ber fun ber lebat 
bigen gottes.“ Er fpricht nit: Wir gloubend, daß mic din fleifch unb bit 
eſſind; funder: fo aloubinb, daß er Ehriftus foe, ber. beiland, ber fun M 
lebendigen gottes; das was heilfam. So müß ouch alle red Chriſti all 
dahin reichen, daß er damit bat wellen offnen, warzuͤ fin menſchwerden ev 
gefehen fpe, warzuͤ fin tob qüt fpe; welchs bie (umma des evangelii iſt. 
So sil hat mid) not büdbt von dem eigenlichen: finn der worten Ehrifi 
Joh. VI. anzezeigen; damit die einfaltigen von den päpftifchen nit mit 
tinb in mißverſtand abgefürt werden. Ich hoff ouch, es foc die eigenfchef 
des finnes us den mworten felbs nad) und nad) fóldyer maß befeftmet, bof nie 
an üzid barmiber vermög. Noch melfenb mir fehen us den poaͤpſtlichen 
echten, ob big der recht (inn foe; mit daß mir damit den glöubigen Ui 
wellind oder mögind bewären ; funder daß man oud) dem papfttum fine sion 


N 


v um - — — — 


.. in klare underrichtung vom nachtmal ebrii. . 445 


recht fürlegen mag, darin ber finn, barum fü ung ketzrend, als hell ftat, 
als wir davon fagenb. Sprichſt: Worum halt er fid) denn finer eignen 
rechten nit? Antwurt: Das ift ouch aller glöubigen klag. Er fpricht ne 
bend dem wort dee marbeit: bie marbeit foc ufgchebt, man alt das nüm⸗ 
men. Wie frefen aber das ſye, unredlich und unlydenlich chriftenen volk, 
magft du ſelbs wol merken. Und ſipd die mort des canons oder päpftlichen 
capitels des heiligen Auguftini; u$ bem find fo zu eim recht oder capitel 
gemacht. Jez folgend (9: 
De consecr. Dist. 2. cap. Prima. 
Die erſt ketzery (das ift, eigenträchtigheit) it under ben jüngeren Ehriftt 


N 


. (veeftand nit die zwölf funder die andren menge) worden , glych als obs us 


der härte ſiner red käme. Dann do er ſprach: „Wenn einer min fleifch nit 
effen wirt:und min blüt nit trinfem, fo wirt er das ewig (ben nit’ haben“, 
und fy aber ſölchs nit:verftanden hattend; fprachend fp zemmen: „Das ift 
ein härte red. Wer mag in eſſen? und alfo. fprechende: „Das it ein 
bärte ved“, habend fg fich von jnt gefcheiden; und it ev by den zwölfen 
bliben. Als aber jene hinweg gaangen warend, (aet er bie blibnen: „Der 
geift (forach ev) it, der do lebendig macht; das fleifch ift nüt nüb. Die 
wort , die ich zu üch aeredt bab, find geift und leben.“ Habend jr die geilt- 
lich verftanden , fo find fy geift und leben. (Sich, daß bie ouch „geiftlich “ 
für den finn, wie in Chriftus gemeint hat, genommen wirt; der was aber, 
bag. man in jn, der fleifch und blüt für uns imn tob ggeben hat, beeteumte.) 
Sabend jv fg fleifchlich verftanben , fo find fy ouch geift und leben; aber 
die find fy nit geiſt und leben; bann du verftaft fy. nit geiftlich. (Sich, 
daß bie „fleifchtich verſton“ genommen wirt für den verftand, ben Die ab» 
trünnigen hattend oder (id) ginchetend haben. Da (eit nun Auguftinus, daß 
die wort Chrifti nité deß minder geift und (eben wärind ; obglych die ab» 
trünnigen fy nit mölltind geiftlich verfton; fo wärind aber jnen nit geift unb 
leben. Us welchem offentid) erlefen wirt, bap bie der lyblich verftand von 
fleifch unb b(üt nit (ebtid) it. Jez vebt Auguſtinus oder der papft wyter 
in der perfon Chriſti:) Ir mifenb die bina, bie ich ich afeit bab, geiſtlich 


verſton. Ir werdend nit den Inchnam effen, ben jr febenb, unb nit dag 


blüt teinfen , das bo vergieflen werdend, bie mich merbenb früzgen. ch 
hab üch ein facrament (das ift, ein bedütnuß) empfolen, welche geiftlich pere 
ftanden üch lebendig macht; aber das fleifch ift gar nüt nütz. Uber mie ft 
es verſtuͤndend, alfo gabend ſy ouch antwurt; bann fo veeftündend das 
fleifh, mie fleifch pertouft mwirt oder in der mezg zerhomen wirt. (oit 
laß tid), frommer chrift , nit irren oder die päpſtiſchen verfuren , (am 
Auguftinus eintwedere z'grob oder aber uf jr meinung geredt hab. Dann 
Auguftinus nimmt bie das nachgehnd für das vorgehnd. Das borgehnd 
ift, daß die Juden von Inblichem fleifch verſtuͤndend, das Gbriftus aber 
allein von finem Inden redt. Das nachgehnd aber ift, daß mo Inblich 
fliíd) it, da mag man es auch arufen, fehen, empfinden. Wenn nun bie 
lyblich fleifch wär, fo müßte fchlechtlich Dasfelb empfunden und afeben werden. 


Darum berftat Auguftinus bie durch bie mort nüt anders, denn als ob er 


foräch : lyblich fleiſch. Jez folgt wyter:) „As aber Jeſus das markt, 
fpeicht er : Yergret üch das“, bag ich gfeit hab: Ich geb dd) min fleifch ze 
effen und min blüt se teinten? „Wenn je denn erft fehen werdend ben fun 
des menfchen hinuf faren, da ex vor was?“ Was ift das? Er löst jnen 
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das uf, das fo bemeat hat; er tbüt inen das uf, das ſy veräraret hat; damit 
fo jn recht verſtundind. Dann fü meintenb, er wurde jnen finen Ind acm; 
unb (tit aber er, er. werde z'himmel faren on zwyfel ganz. Wenn ir ta 
fun des menfdyen (eben. werdend binuf faren, ba re vor was; fo merdend jr 
denn gwüß on zwyfel feben, daß er finen lychnam nit gibt, mie je mein 
denn werdend jr verfton, daß fin gnad nit verzecet wirt mit eſſen. Eid 
bie, feommer chrift, wie die uralten cheiften von dem (9b. Cbrifti verſtanden 
babenb. Worum ſchryend fp denn: ketzer, ketzer! fo man nüt anders (i 
unb redt, weder fo in jren eignen rechten babend ? Wie kann man Kim 
reden denn: Ir werdend nit den lychnam e(fen, ben ie febenb, und dus 
biüt trinfen, bad do vergieflen wertenb, die mich werdend früggen ? Wo fin 
iez die päpftifchen, die bo gfeit Habend: Man it jn, mic et in der rir, 
am hochzyt geweſen, mie ee am krüz abanget it? Was dasfeld nit ke 
. maf geredt, daß man, mie Auguftinus (id) oud) bat merken Laflen, nit 
anderft verfton konnt denn Inblich fleiich effen, wie ouch ander fleiſch gerim 
wirt; als ouch Beringer gezwungen ward? und hättind oud) nit une 
neredt, (o fer man bif mort. „it“ mußte mwefenlich verfton. Wie qnx 
ahört it. Aber nit alfo. Diß ort: „Das fleifch it gar nit nüt Sob. VI, 
63. (verſtand, geeſſen; dann gekrüziget ift e$ der ganzen melt nüß) ift ala 
ſtark anüg ‘ze bewären , bag die wort Ehrifti: „Das ift min Indem“, 
fchlechtlich nit mögend verftanden werden vom wefenlichen Inblichen (aid; 
bann, ift bas fleifch nüt nüß, fo bate Ehriftus nit ageben. . 

Hie rebenb aber etlich, von denen fi. ſoͤlchs nieman verfehen bati 
Da bie Chriſtus foridbt: „Das fleifch it gar nüt nütz“, (otf 'man m 
verfton, taf cr von fine fleifch geredt bab, funder von fleifchlichem brin 
und art; a's Cyefajad fagt: Alles Neifch ift mie bas höw. Alſo foll ma 
bie ver(ton, daß Chriftus nun will (agen; Fleiſchlicher verftand ift nüt nil; 
dann cr fpricht nit: Din fleifch ift nüt nüß ; bann mie könnt ec das (oy 
fo wir tamit erlöst find ? Antwurt: Diſer gegenmwurf fürt vil. and 
gegenwürſen pn, bie man, us urſach bag fy nit feſten grund habend m 
gottes mort; wol möchte unverantwurt (affen. Dann worum follt ma 
ſoͤlchen kindlichen gegenmürfen antwurten , bie one gſchrift bargetbon mr 
benb ; fo fo das ſtark unüberminblid wort: „Das fleifch ift nüt nütz“, m 
bóren wellend; und aber nit verantwurten fónnenb, fo man jnen tuf für 
fpeert! im verftand der worten: „Das ift min (965*; unb mögend aber dit 
zwey, fo feer du uf ben weſenlichen finn. tigen willt, nit nebend einande 
bfion. Aber damit cheiftenliche zucht gehalten werd, wellend wir uf dt 
gegenwürf alle antwurten. 

Für das erſt ift mar, fleifchlicher verſtand ift nüt nütz, ja er it (di 
lich. Chriftus redt aber bie nit pon fleifchlichem verſtand, als bu barres 
faat. Denn wo er bie hätt angchebt von fleifchlichem verftand der béím 
art reden , fo wär den jüngeren nit gnüg bichehen ; dann der fpan maf vos 
bem Inblichen effen fines fleifdbes, So müß ouch die antwurt Chrifti uf det 
Inbtich e(fen des fleiſches reichen , alfo bag fü dasfelb verſchupfe; ober abt 
Ehriſtus hätt kein antmuet uf die irrung ggeben, funder ein anders von Ub 


— 
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a) Luther unb feine Schüler. 
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lichem und fleifchlicyem verftand anghebt; das doch fin bruch nit ift, funder er 
löst die berborgnen reden uf. Darzü zeigend bie felbswort Chriſti eigenlich an, 
daß er uf ir murren, mit dem ſy ab bem Inblichen eif murretend, ante 
wurt gibt. Dann ed flat alfo: „ Da aber Jeſus by jm felbs wußt, baf fy 
Davon murretend, fprach er zu inen 20.“ Welche mort offenlich anzeigend, 
baf er dag, damit (t) verärgret warend, uflöfen will. Item, bag er noc 
für und für im borbrigen fürnemen rebt und blpbt, zeigend ouch bil nad. 
gehnder morten an; borué bag er fpricht: „Darum hab id) üch afeit, bag 
nieman 3ü mie fummen mag, e$ fye jm denn bon minem vater ggeben. 
Dann das mort oder (inn bat ee vor zum dritten. mal uf d'ban bradıt. 
Kurzlich, ber fvan mas bon finem Inblichen fleifch ; darum reicht ouch die 
sinderrichtung ufs Inblich fleifch ; bas feit Gbriftus. nüt nüß fon, zwar ac 
eflen , als ſy darvon rebtenb. 
3um andren: Daß aber Chriftus nit (pridbt : „ Min fleiſch ift nit nütz“, 
bat fein irrung ; bann bie red mad bon feim andren fleiſch weder von fim. 
Er fpriht ouch nit: Min geift it, ber do lebendig macht, funder ſchlecht⸗ 
lid): „der aeift* ; unb verftat aber ein ieder glöubiger , daß er von (inem 
geift redt, ob er glych nit fpriht : min geift. Sum dritten ift das fleiíd 
Cbrifti vil nütz, ja für uns getödt. Das mwolltend aber die Juden unb 
jünger bie nit annemen ; funder ber(tünbenb das von Inblichem effen. Da 
feit er , baf ce geeſſen nüt nütz iſt, aber getödt der gröſt nutz, den das arm 
menſchlich gſchlecht ie erlebt oder empfangen hat. Bott foe Lob‘, daß die 
widerfpänigen nit andre atünb babenb denn fölche blöde afüch! | 
Noch einen ftuem thuͤnd ſy forechende: So tas fechet capitel Johannis 
nüt von difem facrament feit; marum züchft du e$ denn in diſer materi 
batgn? Antwurt: Darum bag du ins .facrament (nblid) fleifd) unb blüt 
zogen bat. So nun eben bif ort bfcheid gibt von Inblichem effe ‚des flei- 
fches unb blüts Chriſti, bag es nüt nüts fpe, unb aber bu e$ ins facrament 
zogen haft: wie fónnt ich dem irrtum kommlicher antmurt geben meder mit 
dem wort Chrifti, mit dem er glychem irrtum ſelbs arantwurt hat? Es ift 
war, Chriftus leert baíelbft das ebangelium; bie Juden aber und jünger 
wurdend irrig, und fielend ufs Inblich fleifch e(fen. So nun im facrament 
ouch irrlich ufs Inblich eflen gefallen wirt , fücht man die arıny recht, 
da fo zum er(ten. gwachfen ift. So vil-von der erften offnen kundſchaft bie 
gſchrift, bie uns gwaltig verbüt, daß wir die wort Chrifti: „Das ift min 
(9b *, feine meas weſenlich oder Inblich verfion mögind. - 
Die ander offen fundfchaft (tat 1. Gor. X, 1 ff. alfo: „Ich will üch nit 
verhalten, lieben brüber, dag unfere väter 207 all eben ein -geiftliche (pp qc» 
eſſen habend, und all eben ein geiftlich tranf trunfen habend ; bann fo trun⸗ 
kend us dem geiftlichen felfen, der erft harnach fam; der fels aber was Chri⸗ 
Aus.“ Difen finn will einer bieusbin, der ander dörthin ziehen; die aber nit 
ufs fürnemen Pauli eigenlich fehend. Denn Paulus will da leeren: daß die 
alten wol als tür! geweſen fogenb als wir, habind eben denfelben gott gehebt, 
den ouch wir habend, eben den Ehriftum , den mir habend; wiewol ſy nun 
uf den künftigen, fo aber wir uf den geleifteten hoffend; noch fo habind 
fo gott mißfallen, menn. fy unghorfam gweſen fogend. Und zält alfo under 





1) werth ‚würdig. 








448 Ein klare underrichtung vom nachtmal Chriſti. 


andren dingen, die fo nüt weniger denn wir ghebt habind, pud, toj tà 
alten eben. eine geiftliche (pos , eben das geiſtlich tranf. genoſſen habind 
die oud) wir nicffinb. Nun ift aber untougenbar, daß fg das (old 
flei(d) Gbri(ti nod) blüt nit geeflen babenb ; dann. Chriftus ift barnad ci 
in bie 1600 jar. menfch worden. So müf jr eſſen nüt anders gemem (o 
weder uf Chriftum, der fin (9b unb bluͤt inn tob geben merb, herteumm. 
Alſo müß oud) unfer „iInblich eſſen unb jrinfem bes lychnams unb bu 
Chriſtie nüt anders fun weder in jn bertrutoen , der fin fleisch unb but 
ſchon geleiftet hat. "Dann er ſpricht: roͤ avro, dus ift, eben eine ſpye oder 
eben dieſelbe (pos. Dife kundſchaft iſt ouch ſtark unb hell gnuͤg die. ind: 
tigen ze leeren, bag „Chriſtum lyblich e(fen ^ nütg anders iſt weder in jn ve 
teumen, der fin Inchnam und bluͤt für ung ufgeben Gat. Und Lit nütt a 
den verfpotteren ; dann e8 habend etti big ort übel veritanden , "die ih 
nit Hein find im cbange(ío Chriſti. Dunn die vor Chriſto habend rim 
glouben mit uns ghebt; denn fp babenb einen gott mit uns ghebt; N 
aber Chriſtus uns geleiftet it, uf ben fo künftigen bofftenb, macht im qo 
ben nit underfcheid ; denn wir habend seinen gei(t bes aloubeng wie fu 2. Ger, 
IV. Galat. III. Alſo verftat ouch Auguftinus "Tractatu XLV. in Joha- 
nem tip ort Pauli, unb leert mit hellen morte : obglych wir andee zeichen 
babinb; habind doch fp eben ben Gbriftum geeſſen, ben ouch mir (a. 
Muͤß ie nüt anders denn vertrumen in jn fon. 

Die dritt offen kundſchaft ift bie beg artife( des aloubend, die aber qe 
in gottes wort babenb , ober aber. ſy wärind nit artikel des aloubent. Ui 
find die bry: Er ift ufgefaren z'himmel. Er (ibt zu der grechten gott, v 
ters allmächtigen.. Und: Dannen er künftig ift ze richten lebendig ober tt. 
Bon den erſten zweyen rebt Diurens X VI, 9. alſo: Demnach ift der km 
do er mit inen geredt bab, in den himmel empfangen, und bat (id s 
grechten gottee gieht. Da ift er ouch warlich ; bann ber heiiig Cueobau 
bat in da gfehen Act. VIE, 36. Hie find aber cttid) jrer fach fo gwikı 
baf fy darus ein gſpött machen unb fprechend: Er hat alych a( mil « 
forochen Matth. XXVILL, 20: Remend war, ich bin by üd) bis zu m 
der welt. Und melfent das uf den Inchnam Chrifti ziehen, bag bod) nit fin 
mag, als harnach gnuͤgſam bewärt wirt. 

Dierk hierum, frommer dicit, in Chrifte find zwo verſchiden nature 
die göttlich unb die menfchlich ; unb find bod) 6ceb nun ein Chriſtus. Nach 
goöttlicher natur hat Chriſtus die grechten des vaters nie verlaſſen; dann er 
it ie ein gott mit dem vater; darum er ouch ſpricht: Ich und der vat 
find ein ding Joh. X , 30, unb: Nieman gat hinuf in den himmel denn br 
fun des menfchen , der im himmel it Joh. III, 13. Der natur bald bat 
ee nit bórfen se himmel (tggen, bann er ift alfenthalb.; Oud) mo zween eder 
bey in finem namen verſammlet find, i(t er in mitte under jnen Matt. 
XVHI, 20. Er ift oud) derohalb alímeg an der grechten des bateed; denn 
ec feit, et wär im himmel, bo er nod) Inblich uf erden was Joh. IL, B. 
Das müßt allein nat) göttlicher natur fun. Die ander natur Chriſt if die 
menfchlich,, bie ee um unfertwillen in dem emig reinen (9b. Mariä an (id 
genommen us empfängnuß und feuchtbarung des heiligen geifte , unb wat: 
lich farum getragen und an im ghebt bat. in difem zyt. Nach der natur 
bat er zügenommen und awachſen (96tid) unb in wysheit; im bero bat 
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hunger , burft, froft, big und andre breften, bie nit fündlich find, erlitten; 
nad) bero ift er ans krüz abeft; und mit bero i(t er ze himmel afartn ; die 
was ein gaft im himmel; denn dahin was vormal fein fleifch nie kommen. 
Darum nun Chriftus hie Marci XVI, 9. befchriben wirt ze himmel afaren 
unb zur nrechten des baters geſeſſen (on, foll und müß von der menfchlichen 
natur berftanden werden 5; denn nach göttlicher iit er ewiglich allenthalb 1c. 
Daß aber mibrum Matth. XXVII, 20. fiat: Syd) bin by dd) bis zu end 
Der welt, müß allein von der göttlichen veritanden werden ; dann nad) bero 
ift er alfenthalb und mit befundren gnaden und teoft by (inem. glöubigen. 
Dann we man one underfcheid alles , fo uf göttliche natur gereicht ift, uf 
Die menfchlichen zieben wöllte; und harmwiderum das, fo uf die menfchlihen . 
allein reicht, on underfcheid uf die göttliche ziehen wurde; wurde man alle . 

afchrift, ja den glouben gar verwüften. Denn wie wurde das (ton: Min 
gott, min gott, wie haft bu mich verlaffen? fo wirs’uf ble göttlich natur 
ziehen mólítinb ? Und derginchen unzalbarliche (tud der gfchrift. Wiewel 
ich weiß , daß man bierin um der beeden naturen willen , bie aber nun ein 
Chriſtus find, oft uf die andren vebt, das bod) der einen allein ift; es muß 
aber nüt deß minder bie eigenfchaft icder natur unverfeert biyben, und jro 
allein eigenlicy zügeleat werden, das je eigen if. Als, mern man fpridt: 

Gott bat für ung gelitten. Dife red ift ie unb ie von den chriften acbuibet, 
verletzt ouch mid) nüt; nit bag die gottheit Inden mög, ſunder barum daß 
der, der in der menſchlichen natur leid, glych als wol goit was als 
menſch; noch fo ift bas Inden eigenlich ze reden allein der menſchheit. Alſo 
ift ouch bie uffart ze himmel allein der menſchheit eigenlich. ‚Und mad) fein 
gſpött drus; denn er dorft nach göttlicher natur als wenig z'himmel faren, 
als wenig er derothalb lyden mocht; dann Johannes ſprach Joh. 1, 18: 

Der eingeborn ſun, der in der ſchoß des vaters iſt; und was aber dozemal 
Chriftus lyblich uf erden und nit Inblich zur gerechten des valers. Darum, 
er göttlicher natur halb nit bat dörfen z’bimmel faren ; obglych barum nit 
afünbet i, fo man foricht: Der fun gottes ift z'himmel gfaren , funder 
recht geredt; darum daß. der, fo binuf gefaren, gott it. Es ift aber die 
bimmelfart eigenlich ze reden allein der menfchheit. Da biyb, bu einfaltiger, . 
und überbeb dich nit mit ftefnem grüblen; bann es it Hierin bil. zanggs 
batd zügrüft; und fummt bod) zülezt dahin, ale ich dir kurzlich hie zeigt 
hab von den beeden naturen. 

Darus nun der eigenlich ſinn der beeden orten unvermiſcht fun ſoll; 
alſo daß alles von der uffart ze himmel geſagt, von der menſchlichen natur 
eigenlich verftantden werd, als Marc. X V1, 19: Er ift ufgefaren ze himmel, 
figt zu der grechten gottes; unb die andren ding, die allein göttlicher natur 
find, allein von bero eigenlich verftanden werdind, als: alfenthalb ſyn, bn ung 
allweg fon, in aller herzen fon, alle ding in jm halten sc. Die afchrift ift - 
allenthalb deß underfcheids notdurftig. So nun Ehriftus zü der grechten 
gottes fit , und ba fi igt , bis daß er am jüngften tag wider fummen wirt; - 
wie fann er'denn bie im facrament lyblich geeſſen werden? Sorichſt: Er ift 
gott, er mag um unb um ſynd Eich, wie bu dich fo hübſchlich feíb$ fachſt. 
Er i(t aott, fprid)ft du. Daran gibft bu 3d verfton, bag es der gottheit — 
eigenichaft ift alfenthalb fun; aber des lybs it e$ nit allentha'b fon. Witt 
ich noch Härer madyen. Joh. XVI, 28. fprid)t Chriſtus alſo: Ich bin ud» 
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gangen vom vater, unb bin in d'welt kommen; widrum verlag id) die welt 
und gon zum vater. Cid), wie bif wort gegen bem flat: Sd) bin by üd 
bie zu end der welt, fo er hie fpricht: mibrum verlaß id) die welt. Wie 
verlaßt er bie welt? mit (ince göttlichen gegenwürtigheit, enthaltung!, and, 
gütthat , barmherzigheit? Das well gott nit! das. red kein creatur! Yun 
müß er ung aber verlafien haben, denn er hats geredt, er mag nit lira, 
er müß von ung ggangen fun. So folgt ie, bag er Inblich von unt hin 
ggangen foe, ung lyblich verlaften bab. — Und das ift nüt feltfams ; tema 
bats felb nod) offenlicher gerebt Matth. XXVI, 11: Die armen babe y 
allweg by üd); aber mich werdend jr nit allweg haben. Söllte nun ta 
wort: Ich bin by dd) bit zit end der welt, uf den Inchnam Chrifti reihe; 
fo folgte , daß ee mit dem lychnam by ung wär, und nad) göttlicher qnd 
und kraft nit by uns wär; denn ie er hat gfeit: Ir werdend mid nit dl. 
weg haben. Co es nun uf bie göttlichen natur gezogen unglöubig unb m: 
lich) wär; müß (id) ie gründlich erfinden, daß er die wort: Ich verlaf tu 
weit, und: Mich werdend jr aber nit allweg haben , allein uf das Binfürm 
und ‚abwefen der menſchlichen natur geredt bat. So er nun bingaanını 
die welt verlaffen,, und nit mee by uns ift; fo mug der aloub brechen, ti 
hellen mort Gbrifti, das doch nit fun mag; oder aber e$ muß der lychnan 
. Cbrifti nit im facrament ſyn noch fin blüt; und zürne glych bic alles Reid; 
dennoch tirt (id) erfinden, daß die wort Ehrifti bſton werdend: da m u 
grechten des vaters fit, bie melt verlaflen hab, nit mee bn uns foe; a 
nebend denen nit bfton mag; daß im facrament flei(d) und blüt foc. M 
halb ber drü orten us der gfchrift gnüg mát, bie artikel des gloubens jv 
obren , unb das irrig erdacht Qlei(d) Chrifti in difem factament Ginidtgs. 
Aber damit ouch den zanggfüchtigen engegen gungen werd, wellend mit my 
ter von denen fagen. | 

Hie widerredend nun etlich alfo: Sich, bie ſchmähend gott, fo fo vut 
glych als ob gott den Iychnam fines fung nit möge herab lifren. Sit te 
nit bie allmächtigbeit gottes gefchmächt ? Etlich aber, bie wir doben su 
babend anzeigt, fagend, die art und natur des uferftandnen Inchname if 
daß er ift, wo er will; und deßhalb ift ouch der lychnam Chriſti im himmel 
und in difem facrament mit einander und an allen orten. Da gebend mt 
den erften dife denfaltigen antwurt: Die ſchmähend gott, Die jn Iugenbaft 
wellend madyen; dann das höchfte güt mag nit Iugenbaft fun; wenn abe 
gott wider fin rigen wort thät, fo wär er ie lugenhaft, fo wär er oud) mi 
gott. Aber nit alfo. Gott hat geredt: Was us minem mund fummt, di 
mad) ich nit unfráftig Pſalt. LXXXVIII, 35. €0 er nun geredt bi: 
Cd) verfa die welt. Mich merbenb je nit allweg haben, unb das mis 
allein (pblid) verftanden werden , wie ghört it; fo wellend jn it (ugentat 
machen, die to fagend: er fye nod) bie, und biybe Inblich hie bie zu a 
der welt. Denn daß fo fagen wellend: Wir babenb bod) guch ein hell wort: 
„Das ift min lychnam“, das ift nit; denn big wort, fo es dunkel und hv 
helleren worten , bie mir anzeigt, wider ift, fo müß ef von ung nit pria 
den werden uf ben finn; denn gottes wort ift einander nit mibermártig ; fim 
der alle umftänd unb kraft der gfchrift und gloubens leerend, bag fp den gro 
— — — — — — — — — —— — 
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ben fleiſchlichen verſtand nit mögend haben. Aber um jene iſt es nit alſo; 
denn alle umftänd und finu leerend, baf er anzeigen will, daß ex oud) (yb» 
lid) z'himmel zu der grechten des vaters faren und fißen will bis ann jüng- 
fin tag. Gottes allmächtigbeit tbüt alle ding , mit er gredt bat, und mag 
nüt wider (in ſelbswort tbün. Defbalb es nit alfo möglich i(t, als jene 
darvon redend ; bann. jm ift nüt möglich wider fin mort; ünb ift aber das 
nit ein onmadyt funter die recht.allmächtigheit. Darzu folgt nit: Das i(t 
gott wol möglich; barum ift c oud) alfo. Dann e$ ift gott wol möglich 
gweſen, daß er die (iben züren jat. ouch fruchtbar machte; aber ſy warend 
darum wit fruchtbar i. Wie. wir in dee nachhüt anzeigt haben. Zum 
andren seigend wir an, daß e$ nit möglich ift, daß Cbriftus bis an'n jüng- 
(ta tag ienen anderft foe weder by der grechten gotte$. vaters. €s ftat 
Malm. CX, 1: Der berr bat zu minem herren gſprochen: Git zu miner 
grechten , bis bag ich bine fugend zu eint fchemmel diner füllen mach. uf 
dife wort reicht nun Paulus 1. Gor. XV, ba et oud) keert , daß Chriſtus 
zu der grechten '$ vaters (ie bis an'm jüngften tag. — Cit er nun doben, fo 
ift et nit bieniden ; oder aber, wär ec hieniden, fo dörfte man nüt von finer 
sülunft fagen, denn er wär vor harniden. Das anzeigt Matth. X XVI, 61: 

Ich fag üch, fürbin werdend je den fun bes menfchen fehen figen an ber 
arechten der allmächtigbeit, und fummen in den wolfen des himmels. Was 
mag klärers gercdt werden ?_ Das wort ar’aorı, fürhin, thüt ung gnüg ' 
daß wir jn für und für, bis daß er in der wollen zum geicht kommen wirt, 
zu der geechten gottes füchind. Das „fürhin“ gat nit us bis an’n jüngften 
tag. Hierinnen ift nun der deitt artikel des gloubens gründt: Dannch er künfs 
tig ift ze richten lebendige unb todte. Welcher oud) vermag , bag.er da dannen 
nit kummt, bis daß er richten will; bann er (utet alo: bannen er fünftig 
ift ze richten, und nit : bannen er künftig ift ins brot: fo folgt, daß er von 
der grechten nit kummt, bis daß er richten will. David hats afeit Palm. 
CX ; mit icy ift anzeigt, Chriſtus ſelbs; und wyst uns das der artikel des 
aloubens, welche fegeri(d) wär ze widerreden. Widrum fpricht Chriftus 
ſelbs 9Dtatt. XXV, 31: Wenn der fun des menfchens fummen wirt in 
finer cec, und alle heiligen engel mit jm, denn wirt er fien uf bem thron 
finer eere, und werdend für jn berfammict werden alle völker ꝛc. ft er 
nun im brot, oder iſt bas brot der lychnam Ehrifti; fo ift icy das jüngft 
richt, fo fügt er uf ſinem ftül und ift bie. So aber das jüngft gricht nit 
bie ift, fo ift ouch Chriſtus nit Inblich bie; denn wenn er Inblich tummen 
wirt, fo wirt er z’geicht figen. Ich weiß wol, was bit unverftändigen bie 
für uszüg füchend: Ja, die gricbt und urteil gottes find täglich; darum ift 
ouch Chriſtus Inchnam täglich bie. Antwurt: Man muß nit alfo finftren. 
Denn c8 ift offenbar, daß Chriſtus bie allein vom lezten urteil vedt, an das 
tie ganz welt von Adamen bis an den lezten menfchen fummen wirt; und 
redt bon dem täglichen urteil nit; denn bargü darf er nit Inblich fummen, 

denn er hats nit Inblich verheiffen. Zum Dritten ift nit möglich , ba Cbri- 


(tue anderft mibrum fomme denn fichtbarlih. Denn e$ (tat Act. I; 9: Er 


ift , daß in es gſehen babenb, erhebt worden, und die wolf bat jn empfan⸗ 

gen-bon jren ougen. Und als (5 floffig uf jn ze himmel gehnden fahend ; 

fi, do fündend zween mann by jnen in wyſſer fleibung, die ouch ſpra⸗ 

hend: Ir galiläifchen männer, was ftonb je in den himmel fehende? Der 
Zwingli’s fimmt( Schriften II. £56. 29 
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Jeſus, der von üd) empfangen ift inn himmel, wirt alfo kummen, wie ir 
im gſehen babenb in den himmel gon. Das mort wirt ung einfaltigen nit 
felen.  Summt er herab in das brot fo fichtbarlich, als jn bie jünger gſchen 
babend hinuf faren, fo wellend wirs alouben, daß et ba fye; benn die ad 
fpredyend : er werde alfo fummen, wie fu jn gfehen habend. fummt er ni 
alfo offenlid) unb fichtbarlich , fo mwellend wir uns finer Inblichen zukunft 
versuchen, bis bag ee alfo fummt, mie er burd) den engel redt; unb da 
zwüſchend weder englen von himmel nod) menfchen nod) täflen aloube, 
fo til fy bon Inblicher gegenwürtigheit Chrifti fagenb, bie bag wir (oft 
ſchynbarlich fehend , als fu Die jünzer gſehen babend ac bimmel (am. 
Daruf bat eud) der helig Paulus geredt 1. Cor. XI, 26, da er (prit: 
Ir metbenb den tob des herren usfünben, bis daß ee fummen wirt. Hin 
Paulus gemeint, daß der lychnam Chrifti bie geeflen wurd, hätte er nit 
bórfen reden: bis daß ec fummen wirt ; denn [ee mußt wol, daß er nad 
göttlicher natur allweg by uns ift; darum mif er allein uf die mof 
lichen mit denen worten düten. Darzuͤ fpricht Chriſtus wideum felbs Matt. 
AXIV, 27: Wie der blik von ufgang fummt, und ſchynt bif zum 
nidergang der funnen, alfo wirt (on die zukunft des ſuns des menſchen 
Sehend wir jn fo hell ale den bli, fo gloubend wir billich, Daß er da fr; 
fehend wir jn nit, fo find wir nit glóubig, fo wir ein andere gloubm, 
weder das klar wort must. Und quc. X VIE, 36. 37, do die jünger ftu 
, tenb, wo das [egt urtel ſyn wurde, fprid)t Syefue: Wo der [ndynam in 
wirt, ba merbenb oud) die adler verſammlet. — tit welcher buyfpilichen a 
tutt er fat wellen leeren, daß mie die adler zemmen kummend, mov 
(onam foe, alfo mo fin Iychnam (on werde, ba mwetdind ouch wir fit. 
Sind wir nun by finem Inchnam fo offenlich und unbetrogentid) als b 
adler by jrem aß, fo fit er bie; fo aber das nit, fo (a(fenb uns aber fat 
zutunft warten, bis wir jn eigentlich unb offenlid) febend, wie er geleert bat, 

Den andren, bie bo fagend: Der Inchnam Chriſti ift iez nad) der ur 
fände, mo it will; deßhalb er an der grechten figt, unb bie bon uns gr 
ten wirt. Iſt ee nun, mo er will, fo ift er oud) um unb um; ob wit 
ginch bie urfach, meg unb maß nit wüflend, wie er alfentbatb if. Er it 
bon der junafromen Maria one berleung jungfröwlicher zucht gebom, c 
ift durch befchloßne thüren ynggangen, er hat fid) unfichtbar gemadt, und 
ift us finer fggenben bánben zwürend gangen, welche unt alles unveritändlih 
ift; dennoch gloubend mit feftiglid), buf fin Inchnam alfo getwandiet hab. 
Fa, denen gebend mir die antwurten: Die erſt: Diß redend jr alles onc ath 
tes wort; bann die fumm, darin bife lect agrünbt, it nüt anders denn em 
theologifche fchlußred; namlich ba fy fprechend , bie art des uferſtandnen 
lybs fye, taf er foe, mo der menfch welle. Welche doch nun cin fedt 
red ift one grund gottes morte ; wiewol fu jro z'hilf kummend und ſprechend: 
allein der userwälten lychnam fygind alfo, nit der verdammten. Eich, ſo 
folgt von fund an, daß e$ nit bie art oder natur des uferfiagdnen fodinan 
ift; oder aber ed wärind alle uferftandnen, wo fü wölltind. Demnach thünd 
fe noch einen zufa und fprechend: Aber bie userwälten wellend nienen fun, 
weder mo gott will; an welchen idy nit zwyfel hab. Es folgt aber bem 
nüt anders, denn daß ouch Gbri(tus ift, da fin himmliſcher vater will, und 
fut nienen. Der bat aber, als David alm. CX, 1. fpricht, gredt: er fl 
ài finer grechten (igen, bis bag fine (ggenb zu ein ſchemmel finer (üffen gemacht 
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werbinb, das tft, bis an’n jünaften tag, als Paulus 1. Cor. XV, 25, (tert, 


und doben ale bel als das licct ift anzeigt. So ift er oud) fut nienen. 


Dann das wort „bis“ oder „unz“, das die theologi allweg nit habend kön⸗ 
nen z'recht legen, ſchynt ung ie; ſelbs in die ougen, daß mit ſehend, daß e$ 
uf ung reicht, daß er daben ſitzen wirt, unb mir ju nit ſehen werdend bid 
an'n jüngſten tag. Wiewol nun diſe meinung allein uf menſchentand ftat, 
deßhalb wir jnen nit genót wärind ze antwurten; noch, damit man inen fründ⸗ 


Lich und warlich begegne, und fo ſehind, bag ſy ſölch Auchten nit ſchirmen 


mögind, ſo merk alſo: Daß, wiewol Chriſtus geborn iſt durch die unver⸗ 
ſeerten magd Mariam; was darum der lychnam Chriſti nit an allen orten, 
als wir wellend ynfuͤren; er gieng darum mit durch alle thüren; kurz, ex 
was nüt$ deß minder alfmeg nun am eint ort, wie wir in dee andren ante 
wurt u$ gottes wort hören werdend. Deßhalb nit folgt: Er ift, mo et will; 
fo ik ee oudy allenthalb zu einer zyt. Dann er will nienen fon Iyblich denn 
by der grechten des batersd. Sum andren gebürt allein dee göttlichen natur, 


daß ft allenthalb (9t; oder aber Chriſtus hätte nit mögen lyblich z'himmel 


faren, wie ghört i(t; denn er wär vor boben gweſen. Demnach fo merk, daß 
in anfang der chriftenheit ein bartnädiger ketzer, namlich Marcion, nit bat 
wellen glouben , bag Ehriftus mater meníd) foe, und bat fich mit ben erſt 
gesälten orten: „von der jungfrowen geborn fon, unfichtbar gmacht haben, 
unbegeoflido, uf dem wafler one underfchub?! gewandlet haben, den jüngeren 
erfchinen (on klarer gſtalt 2c. " gefchirmt, und fürus big ort: „Das ift min 
Inhnam“, heftig fürgemendt földyer meinung: es foe nit möglich, baf (in. 


lychnam geeflen werd; befbalb er nit einen mefenlichen natürlichen lychnam 


an jm getragen hab; denn man hätt den nit können eflen; darum fo müßte 
es nun ein phantäftiger gfpenftiger Iychnam geweien fun. Darüber nun jm 
die rechten frommen leerer und evangeliften antwurt gabenb : er hätte nit 
finen Iyblichen lychnam ze eflen ageben , funder mit wyn und brot ein bes 
dütnuß (ier waren fleifches unb bluͤtes yngeſetzt, welche er warlich abebt 
und in'n tod ggeben hätt. Zeig ich allein am fürgon an. Seg kumm ich 
wider uf die antwurt: Wenn wir nun reden mólítinb, der Inchnam Chrifti 
wäre in. dem brot folder mos, als er von der jungfrowen Maria geborn: 
als et durch beſchloſſen thüren ggangen 20; fo müftinb wir eintweders ſagen, 
daß ſin iyden jm nit wer hätte gethon noch empfindlich aemefen wär; oder 
aber wir mußtind in Marcions ireung treten. Urfach: Wenn wie fn allein 
durch wunderbarliche mürfung dífinb, wie er durch wunderbarliche würfung 
bon Diaria geboren ift one alle verleßung jrer jungfrowſchaft, ſo wär er 
ouch allein wunderbarlich one verletzung getödt; wie er die jungfrowſchaft 
Mariä unverſeert hätte gelaſſen, alſo müßte er ouch unverfeert bliben fon; 
denn fine wort lutend alfo: „Das iſt min lychnam, der für üch zerbrochen, 
das ift, getödt, wirt.“ Eſſend wir num ſinen lychnam, und eſſend jn, wie 
er getödt iſt, und eſſend jn, wie er von der jungfrowen geboren, oder unver⸗ 
letzt zuͤ beſchloßnen thüren ynggangen it; fo folgt, bag jm fin Inden nit 
enapfindlich geweſen (oe, ober, wie Marcion iteet, bag ee nun einen afvenft« 


| nb an jm babe gbebt. Das doch die gröft.fchandlicheft Ichmach Gbrifti wär, 


der fo bitterlich für uns armen fünder gelitten bat. € ido, wohin man fummt, 








1) Unterlage. 
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wenn man fich mit menfchlicyer bernunft, worten und gfüch! wider Nee 
len warheit ftellt. Aber nit alfo, laſſend uns eigentid) uf bie warheit (t: 
fo werdend wir die wort wol verfton, und vermerken, daß, die bo fagend: Et 
befchicht das eſſen des lychnams Ehrifti unfichtbar und unempfindlich; m 
weltend bod) reden: man efle in Inblich modo quodam ineffabili, bat if, 
neißwa? einen weg, den wie nit Lönnend usfprechen, daß diefelben nüt fam 
denn irrtum. Urſach: Wellend fy fagen, man müfle die wort: „Dar it 
min Iychnam“, Inblich verfton , fo müflend fy ouch fehen, mas bemad fa, 
namlich: „der für dd) zerbrochen wirt“ , das ift, getödt. Go er nuu 
unfichtbar funder fichtbar, nit unempfindlich funder empfindlich ben tod «li 
ten bat, und er- hätte in 3e effert ggeben, wie ec jn ins Inden bat garden; à 
müßte er fichtbarlich, empfindlich und mwefenlich mit den zänen geeflen ne 
den ; denn alfo fabenb in fchmerzlich bórn, geißlen, nägel, fpicd buit 
sangen unb brungen , daß weder die funn nod) erd nody (tein om mitm 
fon fonntenb. Deßhalb nun verantwurt ift, das jene fagend: man di ia 
fleiſch unfichtbarlich, unempfindlich, oder wie er uferftanden foe bon bmi 
ten; oder ‚aber wir müßtind verjähen , daß er ouch unempfindlich gelte 
hätt ; oder bag jn bie jünger anderit geeſſen bättind weder wir, bane 
noch nit uferftanden was, do er dife dankfagung unfakt. Darzuͤ foribra 
nit: Das i(t min Iychnam , der von’n todten wirt uferfton , funder: ver fi 
üch wirt in’'n tob ageben ; von dem ie fummt. Die ander antieurt ift ów 
entworfen, namlich ba, bie bo fagend , man efe den Iychnam Chrifti, wur 
uferftanden foe von den todten, ſchon abgericht? find mit dem wort, is 
Chriſtus von finem tödenlichen Iyb redt: „der für dd) zerbrochen, beri 
aetóbt, mirt.* Dann, wie vor gfeit ift, wellend fy die mort Chriſti: „ie 
it min iychnam“, uf das lyblich fleifch ziehen , alfo bag er das jc de 
ageben bab; fo folgt ouch: „welcher für üch zerbrochen, das i(t, attt 
wirt“; fo müflend fy in eflen, mic er getödt, unb nit, wie.er uferſtander 
it. Alſo erfindet fid), bag ouch bero anfchläg ytel, ja frefel (inb, unb qoid 
wort bünflenb und verwirrend. Damit aber jnen oud) gnüg bſcheche N 
welend wir jnen us gottes wort anzeigen, daß e$ nit möglich ift, dei it 
lychnam Chriſti einsmals an bil enden oder allenthalb (oe, funder allein a 
eim ort fon mag , oud) nachdem unb er uferfianden ifl. Damit wirt ja 
das ubi oder locus, daran ſy fürenb, us der philofophy genommen. Bi 
babenb vor gnüg anzeigt, bag Chriftug , wiewol er mit bebaltner jungfrew 
fchaft finee müter , der reinen magd Diaria , geboren ift, daß barum ft 
Inchnom nit mee denn an eim ort z'mal was, mit einer fart an vit anta. 
Jez wellend wir oud) bewären, daß er nad) der urftände nit cinsmalt a 
bil enden fon mag. Erfilidy, bann e$ cin ding ift an bif. orten fon und 
an a(fen orten , welche doch .allein göttlicher natur ift; fo wellenb wir im 
engel verhören Matth. X XVIII, 5. 6, der alfo den füchenden, Mac 
Magdalend und der andren Maria züfpricht: Ich weiß , bag je Sefum I 
chend, ber früsget if. Er ift nit bie sc. Wär nun oud) der Incnem 
Gbrifti allenthalb, (e müßte der engel liegen; bann er wär da gſyn. Dot 
aber nit da was, i(t ein gwüß ‚zeichen, daß er nun an eim ort fon nan 
bann er was nit ba, ba jn aber bie wuber ſuͤchtend. Und fpricht aber c: 
— — — — — — — —— 
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wo zween oder dry in finem namen verſammlet ſygind, ba (pg er in mitte 
under inen. &o er num ba nit was, fo folgt, bag er allein nach ber gött⸗ 


lichen natur allenthalb ifk, und nad) menfchlicher nit. Item Chriſtus fovidyt 


Matth. XXIV, 4 —236: Es werdend falfche Chriſti und falfche propheten 
entfion, und werdend groffe zeichen und wunder thün sc. Wenn üch diefels 
ben fagen wurdind : Sich, er ift in der wuͤſte; fo gond nit binus. Er if 
in der kammer; fo gloubends nit sc. Mit andren worten , die vor oud) 
abört (inb, fo hörend wir wol, taf wir jn an feim ort Iyblich füchen ſoͤl⸗ 
lend. Wie thünd denn, die bo fagend : Syd) bab bie unferen herrgott gfehen, 
bórt geeflen sc? FR et an bilen orten einsmals , fo ift er ouch allenthalb 
einsmals ; dann fo [arte ung Chriftus nit, bag wie denen nit fölltind glou⸗ 


ben , bie une in bin und wider zeigend. Daß etlich DIE ort einen andren 


wegzühend, laßedich nit irren, frommer chrift; bann Chriftus will bie el» 
genlich leeren, bag man fid nit fölle füren laffen, wenn man jn bie ober dört 
fummen fon zeige. Lis Luc. X VII, 36. 37. darzuͤ, fo verfiafis gar. Item 
Joh. ALL, 26. fpricht er: Wo ich bin, ba wirt ouch min diener fun. Wie⸗ 
wol das uf beed naturen , reicht ed doch fürnemlich uf bie menfchlichen. 
Um bero willen battenb die jünger teuren; borum tröft er fg mit bem, f 
mwerdind by jm fon. Werdend fy nun fon, mo et ift, zwar in ben himm⸗ 
len, da er by der grechten des vaters iſt; ſo folgt, daß er nun an eim ort 
Inblich it; oder aber die jünger muͤßtind ouch mee denn an eim ort fon, dann 
fy find by jm. Item Cyob. XIV, 3: Syd) wird üd) zu mir nemen, daß, 
wo id) bin, oud) jr foginb. Das müß allein uf bie menfchlichen natur 
reichen ; denn fuft mag bie ereatur nit fon, mo ber fchönfer ift; oder aber 
fo müßte ouch allentbalb fgn wie gott, das wär ein irrung. &o nun die 
jünger fon merbenb, mo er ift; fo folgt, bag er nun an eim ort Inblich 
ift; ; dann bie jünger muüßtind ſuſt ouch allenthalb oder an bil. orten fon, 
ja ouch in der Boftien, als man ndmt. (S. Ehriftophel wär zu groß") 
tem Job. XVII, 24. fpricht ee alfo: Water, id) will, bag bie, bie bu 
mit gacben haft, by mir foginb, wo id) bin. Muß ouch (teen, daß er 
nad) der menichheit allein an eim ort fun mag , ouch nach der urftände ; 
denn er redt am felben ort von finem uffaren ze himmel und von jrem lyb⸗ 
tichen verlaffen in der welt. Ob dir demnach, du einfaltiger, ieman in bife 
gfcheift reden wurd: wie thätind der gfchrift gwalt; laß dich nit kümmren, 
er fge, wer er weil. Laſſe fin meinung usgon in afchrift; mellend mit 
mit gott erobren, daß wir die warheit (eerenb , und das wort der warheit 
in ung ift. 

Wir melfenb oud) dem ganzen papfttum iez us jren eignen rechten anzei⸗ 
gen, daß der lychnam Chriſti, mie ec uferftanben ift, nit mee denn an eim ort 
einemals fun mag. Das (tat De consecrat. dist. 2. cap. Prima. paragr. 
finali alfo: Der bere ift boben, bis baf die melt ufbórt; aber noch ift die, 
trüm (veritas hebraice hic est usurpata?) be$ herren oud) hie by uns. 
Dann der Iychnam , der uferftanden ift, dee müß an eim ort fun; aber fin 
ttüm oder anad ift alfentbalb usgegoffen. Go vil us des pap(té bid. Mag 
fann helleres geredt werden? Durch „den herren“ verftaft bu wol, daß er 
Ehriftum meint. Demnach, müß der lychnam Ehrifti, oud) der uferftanden 
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if, nun an eim ort fon, fo ift on zwyfel dasfelb ort fein anders weder die 
grecht Hand des vaters. Wie Pann er denn hieniden im brot (on ?. Ob dx 
päpftier bid) bit andrer finnen mwölltind überreden, weder wir ameigt te 
bend ; (af bid) nit übertörlen, funder halt bid) ſtark der morten: Der tá 
nam , der uferftanben ift, der müß an cim ort fon; fo wirft alf je gegen 
würf mögen verfeben. | 

Run ficht, ob gott will, ein ieder frommer, wie teblitl bie find, diew 
uns fagend: wir ganginb daruf um, daß wir mit bert Juden wellin ta 
herren Chriftum Jeſum, den waren gottesfun, unferen erlöfer, von himmd 
ftoflen , in verlöugnen und derglychen; fo man offenlich ſicht, baf wir da 
verſtand des eflens (ined fleifches zum teil babae meffenb , daß er a 
grechten göttlicher majeftät unverwandlet fit bis an'n jüngften tag umd im 
nach ewiglih. Dem foe Lob und eec in die emigbeit! Amen. 


Der. dritt artitel. 


Wie Habend nun im erften artikel, ob gott will, u$ eigenfchaft der mer. 
ten Chriſti eigenlich gefeben , bag dife mort Ehrifti: „Das ift min (ona, 
wefenlicy nit mögend verftanden werden ; oder aber wir müftinb. fin (rid 
mit den zänen glych durchdringen , wie die nägel und fpece das dusechteungn 
habend. Im andren aber habend mir die hellen ort der gfchrift gehört, V 
nit erlyden mögend, daß in difem facrament wefenlich fleifd und blüth 
ginb ; wie bann gebürlich ift, daß man in der heiligen gfchrift nit qid 
den büchftaben falle, funber allenthalb befebe, was bie gfchrift wol eriMm 
mög. Dann fe fg von gott yungefprochen ift, als Detrus unb Paulı is 
vend, fo mag fo ir felbs nit mibermártig fon; funder, mo uns das but, 
kummt e$ dahar , bag wir fo nit verftond, nit recht gegen einander hab.‘ 
Darzu babenb wir grundlich gfeben, bag bie genannten dry artikel der dle» 
bens: „Iſt ufgefaren zu den bimmlen. Gibt zur grechten gott, baters ab 
mächtigen. Dannen er künftig ift ze richten lebendige oder todte“, nebend de 
meinung, daß er hie Inblich geeffen werd, nit (ton mögind. Kun if d 
on dem, daß mir anzeigind, welche bod) der (inn difer worten: „Das il 
min Inchnam“, foe, der mit unb by andrer gfchrift , oud) mit den artifim 
des gloubens (ton mög. Das wellend wir mit gott ieg (m dritten. actikl 
glych als ftark anzeigen. Erlücht, bere; unfere ougen! 

Darzü ift ze wüflen, ba bie gfchrift alfentbatb figurlicher reden, M 
man ndmt nad) griechifch tropos, bas ift, andergewendt oder anderbrrfändt 
reden, voll ift. Als, wenn Chriftus fpricht: Ich bin dee rebſtock. Hat cina 
anderverftändigen finm, namlich daß er eim rebftod giych ift gegen und gi 
tenet, die in jm erhalten werdend und wachſend glych als die zung IM 
rebſtock, Joh. XV, 1 (f. Glych daſelbs ift aber ein tropus: Je find M 
ſchoß. Muͤß oud) anderverftändig fon, namlich bag wir fchoffen glych find 
wie vor gfeit ift. Item Job. I, 29: Das ift dag tamm, das hinnimm 
die fünb der welt. Iſt ber erft teil ein tropus; bann Chriſtus iſt mit ct 
Inblich tamm ; fo müß e$ ein anderverftändiger finn fon, namlich boi ft 
das rein opfer ift, das der ganzen welt fünd hinnimmt. Item Joh. Vi 
35: Cyd) bin das lebendig brot. Hie iſt brot anderverftändig , namlid: 
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Qd bin ein lebendige foys, narung und teoft der feel. Item, daß er fid 
felbs Matth. XXI, 44. burd) bad wort „fein“ bebütet, und fpridy)t: Wels 
cher uf ben ftein fallt, ber wirt zerfchmetteren. Iſt ein zwifalter tropus 
oder anderverſtand; im „fein“, der bedüret Ehriftum um finer unbetrognen 
fefte willen ; und im „fallen“, das bebüt im anderberfiand: welcher jm 
awalt t&ün will sc. Alſo wirt oudy in funderheit das mort „ift“ tropiſch, 
baf- ift, anderverfiändig genommen. Als, uc. VIII, 11. fpricht Chriſtus: 
Der fom ift das wort gotted. Das müß anderverftändig fon, namlich baf 
ber (om, bon dem er gfeit bat, das mort gottes bedüte; und mirt bie „ift“ 
für ,, bebüt** genommen. Der fom ift das wort gottes; das ift: der fom 
bedütet das wort gottes. Derglychen Matth. XIII, 37 (f. fpricht Chriftus - 
in uslegen der glychnuß vom guten und böfen fomen alfo: Der den güten 
(emm (djt, ift der fun des menſchen; bag ift: der den güten (omen gſäjt 
baben afeit ift, bee bedütet den fun des menfchen. Wideum: Der acer 
it bie melt; das ift: ber acker bedütet die weit. Widrum: Der güt fom, 
das find die fün des rychs: das it: Die fün des rychs find Durch den 
güten fomen bedütet. Widrum: Die unkrüter find bie böfen (in; das ift: 
die böfen fün werdend durch die unkrüter bedütet. XWideum: Der fggenb, 
der fy aefäit har, ift der tüfel; das ift: der fygend bebüt den tüfel. Die 
dend ift das end der welt; aber ,,i(t * für „bedütet.“ Die fchnitter find 
die engel; „find“ für ,,bebütenb. * An diſen orten allen mirt „„ift‘“ für 
,,bebütet 4 und „‚find* für „,bedütend‘* genommen. Hie fprechend etlich : 
Ca, «ift ^ ftat bie in einer giychnuf. Antwurt: Das ift nit; denn e£ ftat 
in uslegen der alychnuß, da bie reb on zwyfel am kläreſten fun müß. Date 
zu ligt nüt bran, mo e$ (tanb; mir wellend allein anzeigen, daß bif mort 
gift“ in ber afchrift an unzalbarlichen orten für ,, bebütet*^ genommen wirt. 
Darwider fid) oud) etlich Eurzlich Habend laffen merken, bod) in latin ; bas 
sum ich jnen, ob gott will, fürderlich mill antwurt geben; bann fy weder 
grammatica mit urloub noch logica recht befehen babend. Widrum habend 
wir im alten teftament Gen. X LI, 26. 27, da Joſeph alfo fpricht in uelegen- 
des troums: Die fiben fchönen fü und die fiben vollen äher find fiben feucht» 
bare jar; und mibrum die fiben magren fü und fiben leren äher find fiben 
bungrige künftige jat. Da wirt an beeden orten „find“ für „bedütend“ 
us fraft des tropi oder anderberftands genommen. Da aber etlidh bie ns 
eedend: Die Hebräer Habend bie nit „find.“ Antwurt: Weift bu, marum 
die Hebräce nit ,,finb** habend? Doch es gilt &c nit ſchimpflis. Darum 
babenb fü bife wort „int“ und „„find‘ nit, bap hebräifch nit tütſch i(t; 
denn wo hebräifch tütfd) wär, fo hättind fo ouch allenthalb „in‘“ oder 
vo fiib **, wie bie notburft das erfordrete; fo habend aber in jrer ſprach, das 
als bi in unferer vermag , als vor ift anzeigt. Doch wellend wir denen 
wyter im latin antwurten. Andre ort underlaffend wir batum, bag ſy on 
not find, fo mir bero fo bif 3d(t habend, bie onmiberfprecblid) find. 

Nun wellend wir uf bif alles (eben, ob bife mort Chrifii Matth. X XVI, 
26. Mare. XIV, 22: „Das i(t min lychnam“‘, ouch mögind andervers 
(dnbig oder tropice genommen werden. Wir habend gnügfam abórt, daß 
diß wörtlin „if“ bie in wefenticher verſtändnuß nit mag genommen werden; 
fo folgt, daß es fiqur(id) oder anderverftändig muͤß genommen werden, alfo : 
,, Dos ift min lychnam.“ Da bedütet „das“ ufs brot, und „Inchnam‘“ 
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wirt für den fod)naut genommen, der für ung aetóbt iſt. Go nm „it“ 
weſenlich nit mag genommen werden ; denn das brot.i(t nit fin Inchnam und 
mag er nit fon, tie gbórt ift; fo muß „ir“ bedfitlich oder anderperftändig 
genommen werden, alfo: „Das brot i(t min lychnam“, für: das bret be 
bütet minen Iychnam , oder: iſt ein bedütnuß mined lychnams. Dem e 
foricht von ftund an Luc. X X1I, 19, deuf: „Thuͤnd das zü gebächtnuß min‘; 
fo muß ie big brot nun ein bedütnuß fines Igchnams fon, def man ynden 
in bifem nachmal ift, bag er für ung getóbt it. oie wellend wir uf dm 
alten fe(tament bewären , daß difer tropus oder anderverſtand difen wortm 
eigenlich züghört. Erod. XII. ftat nach der länge, wie gott einer nacht ali 
vordrifigebornen in Aegypten erfchlüg von [üt unb veh; und aber die fine 
Iſraels alfo verhüt. Er (art fh ein (amm oder bódtin fchlachten, und mi 
deß bluͤt bie beeden buftell und die überthür bftenchen ; fo wöllt et das pi 
chen anſehen und dafelbft nit töden; und fölltind aber das lamm am abel 
bot der aruſamen nacht gebraten efie, alfo:. Ye föllend umgärt (on um 
fire [enben, unb (di anhaben, und ftäb in ümeren händen,,. und füllt 
ylend eflen. Dann ed i(t der überfchritt. Sich, bie nennt ec das gern 
lamm einen überfchritt oder überhupfen ; und was aber dag überhunfen ee 
. überfchruyten nod) nit gfchehen , do fp das lamm aſſend. Es mocht ou (ii 
ein (amm nit ein überbupfen fun; dann überhupfen was ein underlafun 
des ſchlahens, und mas dag (amm fleifch und bein sc. Noch fo (pridt out 
ſelb: „Es i(t der überfchritt.“ Hie mug ie big wörtlin „iſt“ anderperkän 
fun, namtid) daß es für „„bedütet‘ genommen wirt, alfo: das lamm bdo 
tet den Überfcheitt, zwar den er erft darnach in der nacht thun werd; e 
cher überfchritt demnach von den finden Iſraels järlich begangen ward. 2d 
^ bit yngeredt wirt von etlichen geleerten , befeftnet bife meinung, fo ftet iti 
baf es üzid wider ung bermóg, ale wir in latin anzeigen. werdend. Go nm 
fein türere, eigenlichere , offnere figure Chrifti ift weder das ofterlamm; de 
rum es oud) Chriftus mit groffem luft mit den jüngeren vor finem tob d 
Luc. XXII, 15; fo nimmt man ouch feine wort bilficher in d'hand, weht 
bie vom ofterlamm geredt werdend , wenn man den bedütlichen finn der me 
ten Chriſti usmeflen und füchen will; bann ed fügend fid) alle ding semi. 
Das ofterlamm ward bor der fchlacht und überſchryten geeſſen; unb mat 
bed) do unb darnady ze künftigen zyten ein bedütnuß des überſchritts, den 
gott thät, Alfo hat oud) Ehriftus die gedächtnuß fines tods yngeſetzt, ft 
und er fturb; und foll bet) bie gedächtnuß fines tobs, vor bem tob unge 
feßt, begangen werden von ung glöubigen, bis bag er mibrum fumum 
wirt. Dirt ward Aegypten gefchlagen , und die Linder Iſraels überhusft 
Sie ward Ehriftus gefangen und getödt, unb der mórbet Barrabas übt 
bupft; damit die unfchuld Chriſti unfere fchuld binndm sc. Wie wir in kt 
nachhuͤt länger anzeigt habend. 

Qfid) i bie zwey ort gegen einander. „Das ofterlamm üft der über 
fchritt *, das i(t: das ofterlamm Debüt ben überfchritt des engels aottef. „Da 
ít min Inchnam“ , das bedütet minen lychnam; alſo baf bi broteffen m 
zeichen und bebütnug iſt, daß Ehriftus , der ware troft und. narung der fl 
für ung getödt it. Da aber bie etlich fagend: Cm den morten des altm 
ofterlamms reicht das wörtlin ,,ed** oder „das“ nit ufs ofterlamm fund 
ufs (cit, alfo: tas feft ift das überfd)rpten, bag big mwörtlin „das“ uf dat 
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wörttin feſt““ reiche. Gebend wir die antwurt: Fürs crt, daß e$ mit ift, 
als dife filrgebend , funder das wörtlin „das“ reicht uf bas ofterlamm , al$ 
eigenlich der büdbffab anzeigt. Aber ob wie jmen gluch nachlieſſind, baf 
„das“ ufs feft reichte, alſo; bas (cft ift das überſchryten; fo Mmuktind wie 


(o fragen , wánnen das feft fni , dann alle fet abend ein urſprung; fo muß - 


tinb fy ie fagm : vom (amm und überſchryten; fo bäftind mir doch denn 
aber gfiget , fo man funbe, daß das Öfterlich fer nun us jenem lammeſſen 
und überfchruten kim; und reichtind bie wort: „Das tamm ift der über 
fchritt“ , aber uf das urfprünglich Tamm. Sich, . wie (aum etlicher epiſtlen 
find , bie in vilen Händen harum getragen werdend. Sum anbren, ob wir 
glych nachlieffind , bag diß mórtlin „das“ ufs feft reichte: bags fet ift der 
überfchritt; wofür wurde denn widrum „ift“ genommen ? dann ein feft kann 
nit ein überfchruten fon ;. fo mrüßte- „if“ aber „bedüten“ Heiffen. Wölltind 
fo aber fagen: Das ofterlamm ift ein feſt; fo folgt aber zü eim, daß wir 
binder (id) langen müflend, web doch das ofterlamm ein feft. (pe; fo fum 
mend wir aber uf dag überfchruten, unb ift aber das lamm ein bebütnug 
des erftlichen überſchrytens. Zum andren-, laß e$ alych eim (eft fun, und 
reich nit binuf, das doch nit zimmt, bann man foll bie ‚urfprüng füchen 
unb wüſſen; fo folgt aber, dag wir ouch bife wort Chriſti: „Das iſt min 
Inchnam*, glych ale wol móginb in difen finn keeren: das brot it ein feft, ale 
bie: „Das lamm i(t der überſchritt“, in bifen firm : das, ofterlamm ift ein 
(c(t ; dann oudy dig nüt anders ift denn ein (et der banfíagung, ala Paulus 
1. Cor. V, 7. 8. anzeigt, und Origenes us den Alteften in Leviticum oud) 
atfo nennet. 


Kurz, fo wir erfochten habend, baf dife wort: „ Das i(t min Inchnam“, - 


ein tropifche , anderverftändige reb. fon mig ; fo febenb mir iez offentid) am 
tag ligen, ba fy einen finn habend glych wie die: „Das (ft das überfcheuten 
des Herren“ , namlich den: das brot bedütet minem Inchnam , der für üch 
binggeben mitt, unb: das lamm bedütet den überfchritt ‘des herren. Daß 
nun bif der recht natürlich finn foe, leerend ung bie offenen umftänd. Der 
etit umftand it das flar mort Ehrifti, der felbs ſpricht Matth. XX VI, 29, 
nachdem er bif facrament ungefeht bat, alfo: Ich fag aber üch, daß ich fürbin 
von dem afchlecht der wynreben nümmen teinfen wird big an den tag, fo 
ichs mit üch nüw trinken wird im rych mined vaters.“ Sich, nach alles 
ynſatz bedüt er uf das trank, das er inen ggeben und fin blüt genämt hat, 
unb nämt e$ cin wünrebengfchleht. Daran wie offenlich febenb, dab et 
diſe wort: „Das ift min 6lüt", nit weſenlich ſunder anderverftändig unb be 
bütlid) geredt hat, uf den (inn: das tran? bebütet min bluͤt. Denn er ndmte 
von (tunb an mit (im eignen mund wynrebengſchlecht; ba er aber das wort 
„afchlecht* nib on urfad) geredt hat; dann wir verftond daran, baf ti 
tran? grundlich , weſenlich nach (inem gſchlecht unb art wyn ift und bon ber 
wynreben kummend. Warum (affenb wirs denn nit ouch wynrebengſchlecht 
fon ale wol als Ehrifius? Daß aber Lucas die wort borícbt, dient ouch 
babat ; dann Lucas hat fy darum voranhin gſetzt, bag er verhüte, daß man 
demnach bie wort Chrifti nit verſtuͤnde, als ob der mon blut wär. Der ans 
Ber umftanb. ift der jüngeren (title, daß fü bierab nüt bewegt noch per. 


fümmret (inb, nüt gefragt noch under inen felbs gemurret; die aber in^ 


andren vil ringeren Dingen, denn bif mdr, mo e$ wär, mic wir fürnemend, 
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vormals unzüwig unb unverftändig teurbenb , ouch Petrus fo vil min 
fücht, daß er jm nit lieſſe die füß waſchen. Aber in difem bine, tup de 
einge cin zwyfelhaftig wort red, meinenb wir nit, Petrus hätte bit vil mi 
arforocheii : Herr, gang won mir; bann id bif ein fündiger menſch! mde 
bo er num bo jo im ſchiff ftünb, fo er in hätte verftanden gar in fi e 
effen Haben , wie er Luc. V, 8. ſprach? oder ob nit alle jünger mit ci 
andren gefprochen hättind mit dem eenturion Matth. VIHIT, SL: Heer, ih 
bin nit würdig, daß bu under das bad) mines fündlichen munds ngang 
Aber dero dit Peint bſchehen; fo merbenb nit anzeigt, daß fü keinerin v 
wüt(dens, anbetens oder zufens aebeud)t habind. Urſach: Ats (o ua 
warend, hattend fy Fein befeómbung an den worten: „Das i£ min Ind 
sam"; denn fo hattend bero. gindye wort alle jar in effen des oſterlann 
shört: „Das lamm d& das überfchrnten", unb. hattends allweg wol mm 
fanden, daß fü alten ben fimm trügenb: das [amm bedütet das überſchn— 
ten; unb fabenb demnach, bag der bere ein ander fet, ein anbre denk 
gung onfagt, und aber nit unglyche wort brucht. Das ſchuͤf, daß fn kin 
verwundren , ſchühen nod) nümwrung umgab. Der dritt umftanb i£, M 
Bein apoftel in (unberbeit nie geleert bat, daß bie das brot zu fleiſch nel, 
und der mon zu biüt; unb ift aber nit anderft ze gedenken, denn, bita) 
die apoftel von Lrifem facrament gepredget wie wir, e$ rodeinb fragm nl 
wunbdeungen baru$ entfianden, uf melde denn bie apoſtel notbalb hät 
muͤſſen antwurt ‚zeben. Aber bero. it. keins befchehen ; funder der ki 
Daulus nennt es nad) allem zeigen des unfakes brot und tranf glychn 
Chriſtus ſelbs. 

Jez wellend rvir den handel von wort ze wort nad) Lucas XXII.b 
ſchrybung verbórers und nad) Pauli 1. Cor. XT, unb demnach werden) mi 
als ich zu gott hoik, bie wort Matth. XXVI. Marc. XIV. us beue qid 
als klar verſtan als die heligen jünger. Alfo ftat Luc. X XII, 19: „Ebe 
das brot genommen , banfet, gebrochen unb jnen ggeben fpredyenbe: 2d 
if min Iychnam , ber für üch hinggeben wirt. Thuͤnd bae zu gebähtm 
min.‘ Hie müf man die wort nit von einander teilen: „Das if ma 
(gdynam ** , und: „der für üch binggeben mwiet“ , funder by einander (ofa 
binden: „Das ift .min lychnam, der für dd) hinggeben wirt *; denn if ie 
red Chrifti erft us. Darus folgt nun, daß Chriftus von dem lychnam nti 
der für uns ift inm. tod ggeben. Alfo folgt denn ouch, daß Das brot si 
derfelb lychnam ift; oder aber der brötin Inchnam müßte für uns bine 
ben fon in’n tod. Dann die mort (utenb alfo: „Das (zeigt ufs brut) 
it min (nnam. 5 St nun das brot fin lychnam, fo wirt ouch das bel 
für uns in’n tod ggeben; denn er foricht: das brot: foe fin lychnam, Nt 
für uns in'n tod gacben werd. So mag ie nimmermee feleg, ift das bei 
fin Iuchnam , eben der für ung inn tob ggeben mitt, fo müß oud das bed 
für uns in'n tob ggeben fon. Sich bic aber, wie fid) bir mort Chrifti kIM 
ze verfton gebenb, namlich daß mit bell febenb, bag bif wörtlin „iſt“ nf 
erlgben maa, daß t$ meíenlid) zwüfchend brot unb Iychnam ftanbe; funkt 
muß anderverfiändig genommen werden, alfo: das brot bebütet minem Ind 
nam, der für üd) hinggeben wirt , oder: das brot ift ein bebütnuß mind 
Inchnams. Was foll aber das fun? Wie bedütet das brot. im facramım 
den Inchnam Ehrifti? Antwurt: Wie er fpricht, wie ex für uns hinggeben 
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wirt. So will Chriftus nüt anders denn alfo fagen s das brot iR ein be 


bütnuf, daß ich min (gnam für dd) inm tob gaeben bab; unb den finn 
zeigend bie nddften wort baenad) an, ba er fpricbt: , Zbünb das zu gedächt 
nuß min.“ Hie babenb mir, worzu bif bebütlidy brot yngeſttzt it; namlich 
zu gedächtnuß Chrifti, bag er für ung im tob ggeben ift; fo folgt oud) 
mibrum, ba das brot nit ift funder bedütet den Inchnam Chriſti; bang 
man gebenft fin damit; fo ift er ouch nit da. Paulus fpricht von difen 
worten 1. Cor. XI, 24. alfo: „Das ift min Iychnam, ber für dd) gebro⸗ 
chen wirt.“ Qj ein ding „für uns binggeben fon“ und „für und gebrochen 
fon“, weder bag Paulus bie glychnuß bat melfen anrüren, bie hierin bete 
borgen ligt; namlich daß, wie Chriftus für uns zerbrochen, das ift, getödt 
ift, wir ouch alfo zuͤ gedächtnuß fin das brot einander bietind unb brechind, 
das ift, uns für einander ftellind, einander mitteilind 1c, wie Chriſtus uns 
getbon hat. 

Die wort des tranks (et Lucas alfo: „Das tranf. (denn ee nämt's 
teinkafchire oder feld) für das, bad drin was; als ouch mit oft furechend: 
ein (af ober becher mit wyn aetrunfen ; und trinkt man das gfchire nit), 
das nüw te(tament im minem blüt, das für üch veraoflen wirt.“ Daß aber 
dife wort Qucd flat werdind, fo hör glych bruf 1. Cor. XI, 25. Da fpridit 
Paulus alfo: „Das tranf, das nüm teftament, ift in minem blüt ꝛe.“ Und 
ift Eurzlich der finn: das trank üt das nüw teftament, welche nüw teftament 
in minem blüt ift, welchs min blüt für üch vergoflen wirt. Hie fehend mit 
fürs erſt, daß weder Lucas noch Paulus fagend, bag das tranf das bit 
Chriſti (9e; fo mag man ouch Harlich merken, daß e$ oud) der andren evan 
geliften meinung nit gewefen ift. anderfi darvon ze reden, weder ouch diſe 
tbünb. Ob ſy a(nd) forechend: „Das tranf (das was aber wyn) ift min 
b(üt^: wellend f$ bod) nüt anders fagen weder: das trank foe ein zeichen, 
bedütnüu und gedächtnuß des blüts des nümen teftaments, daß -dasfelb für 
ung vergoflen ſye. So wir nun difen anberber(tanb. oder tropum hie fiıt- 
dend , fo foll cr ouch giycher mos in den morte. bed brots verflanden 
merden. Hie fprechend aber etlich: Sy(t das tranf das nüw teftament, fo ift 
es oud) bas blut Gbri(ti; dann das blüt Chriſti ift das nüm teftament. 
Antwurt: Das nüm teftament ift nit das bluͤt Chriſti; funber die vergeben 
gnädig nachlaffung unfer fünden, bie ift das nüm teftament, als Hierem. 
XXXI, 34. und Hebr. VIIT, 12. 13; aber mit dem biüt Chrifti ift uns 
die nachlaſſung erworben. Und ift unferthalb die nachlaffung vergeben; 
aber Ehrifti halb ifts nit vergeben , denn er bat ft tür gnüg bezalt; nod) 
bat jn gott uns ggeben one unferen verdient us fryer gab. Alſo erfindt 
fid) , daß das blüt Gbri(ti nit das nüw teflament iſt funbee das b(üt beg 
nümen teftaments , das ift, bas blüt, damit bag nüw teftament, das die 
vergeben nachlaffung der fünd ift, erworben und erobret ift. Glycher wys 
ward im alten teftament das b(üt, damit das voll fammt dem buch des 
gſatzes befprengt ward , bag blüt des teftamenté genennet, aber nit dag tefla- 
ment, Erod. XXIV, 8; denn das teftament was, das jnen vorgelefen mard. 
Alſo &nbenb wie oud) gat nienen, daß das blüt Chriſti ein teftament merde 
genennet, aber- wol’ das bluͤt des teſtaments. So nun bie das tranf bas 


nüm: teflament aenennt-foirt, müffend wir ie fehen , daß ed ein ved ift, mit 


Gen. XVII ; 13, die bſchnydung ter. bund genämt wirt; und was aber 
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nun ein zeichen des bunde. Alſo bie wirt das trant in bee dankfagung du 
teflament genennt, beum daß e$ ein zeichen des bluͤts Chriſti ik, mit ad. 
(hem er das nüw teftantent erobret , wie ghört if. Wer wiyter daven be 
gerte ze leſen, befehe unfere nachbüt. Darzü gibt das wort: „welche Wit 
für dd) vergoffen wirt“, ouch antwurt gnüg difer unred. Denn das ttal 
ward nit für uns vergoſſen funder das blut Chriſti. So nun basfelb ni 
wirt ein teftament genämt; bil weniger mag das, fo das war. blüt nun be 
bebütet, ein tetament fon. So e$ aber alfo genennt wirt, iſt es nit uf 
dem brud) der gſchrift, daß die bedütenden ding mit dem namen der be 
teten genämt werdend ,' wie erſt ift anzeigt, 

Dez folgt in Paulo 1. Cor. XI, 26, das uns Harlich underricht, we 
‚doch die. gedächtnuß foe, und wohin fü reiche, alfo: „&o oft jt nun dw 
rot eſſen werdend und das trank trinken (fich, mie ers oud) nad) deu m 
. fag brot nennet und trank; das er doch nit get6on hätte, mo ers bei 
ghebt, ale wire ghebt habend), fo werdend je den tob des herren utt 
bis dag er kummen wirt.“ Hie Ift „ustünden“ nüts anders weder a, 
profen, dankfagen ; wie ouch Petrus 1. IL, 9. redt, und an andern om 
im alten teftament oft erfunden wirt. An welchem mie bórenb , tajt du 
lu$ für ein offne banfíagung bat. „Bis bag er fummen wirt“, mii 
vom Inchnam verftanden werden ; denn nach der gottbeit ift er alie R 
ung &o ift er ie nit bie, fo er erft Eummen wirt. Und milf Paulus 
gen, daß die chriftenlich fild) bie banf(agung Chriſti nit underlaflen ii 
bis daß cr fummt am jüngften tag. 

Andre mort Pauli laffend mie bie um kürze wegen us, usgenommen . 
ba er fpricht: „Welchers aber unmürbig ift, ber wirt des. Inchname mi 
des blüts Chriſti fchuldig, fo er den Inchnam des herren mit umderfeheikt.‘ 
Da will Paulus fagen, daß ein ieder recht gſchickt hinzu gang, bti 
mit ſolchem glouben, als gbórt ; denn welcher nit mit fófdem gloubm bad 
gang, als ghört, der merbe am Iychnam und blut Chrifti (dyutbig, nit dien 
geeſſen hab; ſunder an dem marea Iychnam , den Ehriftus in'n tob gern 
bat. Go einer fid) der kilchen offnet, fam ec bero einer (oe, die in Chr 
ftum vertrumind, unb (ügt aber gott; denn fo wirt er an bem unſchuldign 
bluͤt fchuldig , in das er nit dertruwt, wills aber gfehen fon. Alſo verfo 
pud) Auguftinus in Joannem tractatu LXII, und Ambrofius 1. Cer. Al 
bife wort. | 

Nun ift es an dem , daß mir anzeigind , taf oud) bit alten dila 
und leerer bis in die 500 jar die wort Chrifti: „Das ift min (una 
bedütlich nit weſenlich verftanden babinb. So aber der hochgeleert (roms 
Delolampadius a) dapon ein chriftentih büd) hat (a(fen usgon , darin c 
nad) der Länge dife meinung us den alten Icereren anzeigt, unb oud del 
bid) in tütſch feeet iſt; will ich bie nit mec denn bry der alten anita 








a) Oecolampadius de genuina verborum domini: „hoc est corpus meon", 
juxta vetustissimos sutores expositio, Bas. 1525. 8. Vom Giacrament ber Dulı 
fagung, von dem wahren natürlichen Verſtand der Morten Eprifli: „das ifi mu 
Leib", nach der gar alten Lehreren Erflärung , in Latein befihrieben durch Dr. Jr} 
Defolampadium, verbeutfbt durch Ludwig Häner. 1525. Zürich 6a Fer 
. fhauer im Haus zum Weingarten. 3. (7 
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bie aber den gemeinen einfaltigen chriſten bie alfecbefanntifien find , Hiero⸗ 
nomum, Ambrofium, Augufinum. | Ä 

Hieronymus fpricht über dife wort Gbrifti: „Das it min Inchnam“, 
Matth. X XVI, 26, alfo: Nachdem das bebütlid) überfchryten erfüllt was, 
unb er das fleifch des lamms mit den apoftíen geeſſen bat; nimmt er das 
brot , das des menfchen herz ftärkt, unb gat an das war zeichen des über- 
fchritte , bag, wie in (inet borbebütung Melchizedek, ein priefter des höch⸗ 
fien. gottes, do ec wyn und brot opfret, getbon bat, er (Cbriftue) oud) bie 
warheit fine$ Inchname und blütes bedute oder äfrete. So bil redt ba ies 
zonymus, in welches morten du dich nit irren laß, da er von Melchizedete 
opfer redt; wir babenb denfelben fnopf oft gnüg ufgelöst. Sich aber bent» 
nad), wie Hieronymus fo Harlich difes brot nun ein zeichen des ofterlamme, 
Durch das er iez Chriftum verftat, oder facrament nenne. Demnad), daß 
et fo offemich feit, bag Ehriftus damit bat wellen bedüten oder äfren fine 
ware Inchnam und blüt. Sich, wie oud) Hieronymus die mort Cheifti: 

„Das ift min lychnam“, alfo ver(tanben bat: das brot bebütet minen lych 

nam, den waͤren, den ich für üch hingeben wird. 

Ambroſius ſpricht alſo 1..Gor. X1: Sytenmal wir mit dem tob bes herren 
erlöst, find wir ber fad) onbenf ; unb fo wir das fleifch unb bluͤt eſſend, 
bedütend wir die ding, die für uns ufgeopfret find. Dife mort Ambrofii 


. bat der vapſt oud) in (inen. rechten de consecr. dist. 2. cap. Quia: morte ; 


aber fo ftonb dafelbend under dem namen Auguftini , dei fy bod nit find. 
Fun bab ich bife mort Ambrofti tütfchet,, wie die pdpftler (o verfton wellend; 
damit fg nüt fónntinb ab uns Hagen ; und mögend bod) die mort Ambrofii 
ouch den (inn ertragen: Sytenmal wir mit dem tob des herren erlöst, find 
wir der fad) jndenk; unb fo wir eflend unb trinfenb (verftand, das factas 
mentlich brot unb mon, bon denen da geredt wirt), bedütend wir das fleifch 
und blut, die für uns ufgeopfret find. So aber die pdp(tier alfo möchtind 
fagen us mißberftand der worten Ambrofii: Wir effend das Aciich und blut 
Chriſti zuͤ gedächtnuß des fleifches und blüts , die für uns geopfret find; 
denn Ambrofius ſpricht: So mir das fleifch und bfüt eſſend, bedütend wie 
die Ding, die für uns ufgeopfret find. Iſt big unfer antwurt: &o hör ich 
wol, e$ (inb zwey fleifd) unb zwey blüt; eint, das für uns aeftorben unb ze 
bimmel ufgefaren zu der grechten be vatee$ (ipt; bat anber, bat mir zu gedächt« 
nu eflend des waren fleifches, das für ung getödt ift. - Denn bag kann nie 
man gelöugnen, denn ba eben das fleifch und b(üt, das für uns geftorben 
it, oud) ze himmel gfaren fye} fo Chriſtus felb alfo foricht Luc. XXIV, 
39: Bſehend min bänd und min füf, bag ichs felbs bin. Gryfend mich 
und bfebend mich. Dann ein geift bat weder fleifch noch bein; als jt aber . 
wd) aefebend haben. Mit welchen morten Chriſtus eigenlich mill anzeigen, 
daß eben der Inchnam uferftanden foe, ber ouch gftorben was. Und bem» 
nach if eben berfelb Inchnam von jnen ze bimmel gfaren; denn es ſtat 
bald darnach alſo: Und es beſchach, nachdem und er gütes über ſy gſpro⸗ 
chen oder gſegnet und gnadet hat; gieng er von jnen, und ward hinuf ge⸗ 
fürt in ben himmel. Sich, eben der lychnam, den er jnen davor ze ato» 
fen bot, ift z'himmel gefaren. So fónnenb wir ie nit mit dem uferfand« 
nen lychnam, als etlich fagen tvelfenb , den getödten bedüten; denn es ein 
liychnam i(t, der uferftanden unb der getödt; ober aber die urſtände Cbrifti 
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wär nüts, das ein fchmach des heligen aloubens wär se (agen. Sirm fo ik 
über die wort Ambrofii alfo ze merken, daß, fo ce ſpricht: So wir das Kf 
unb bluͤt eſſend, bebütenb wir bie ding, die für uns ufgeonfeet (inb, ſchlech 
lid) fon mig, daß er bie flcifd) und blut nimmt für brot und wyyn, die be 
büteten ding für das bebütenb zeichen; und das beigt den Gricchen iren. 
pie oder xarayonaıs , das ift, ein nachnennen oder andernennen ; barum tj 
Chriſtus oud) das brot alfo genennet hat (inen lychnam für ein beümj 
fines Igchnams. Und daß big die meinung Ambroſii foe, zeigend bod ti 
wort (cíb$ an: Wir bedütend bie ding, die für uns geopfret find. €o da 
wir ie die ding nit, bie für uns geopfeet find, fo wie fo num bedüm, 
Dann , d(finb mite, fo Affind wir (y ouch, wie fu geopfret finds; me 
ſpricht: „Das it min tgdjnam, der für dd) Hinggeben wirt.“ Sichſt in, 
binggeben und geopfret ift bie ein ding. Aber es darf deß nit; denn Ambe⸗ 
fiug will nüt anders (agen weder , fo wir das brot unb mon, bie zeichen hd 
fleifches und bluͤts Chrifti, e(fenb, fo Ocbütenb mit biefelben weſenlich für 
uns ufacopfret fun; bann er fpricht vor bi(en worten: Es ift ein atti 
nuf unfrer erlöfung sc. 116 denen worten Ambrofii ficht man.aber heil, hd 
er ouch „ift“ für „bebütet“ verftanden bat, est pro significat. &s ift md 
bicby 3e merken, daß, mo die alten leerer big brot und trank fled um 
bluͤt nennend, ouch uf die art redend, als fo ouch Chriſtus genennt hat fir 
zeichen der waren Inchnams und bluͤts, bie für uns getödt find. Gölte 
wns bab eud) ich die namen „fucrament des (rontod)namé und bluͤts Chr’ 
gebrucht in uslegen miner artiklen. Denn der fronlychnam Chriſti fig d 
der grechten des vaters ; aber das facrament, bas i£, zeichen, des fem 
lebendigen lychnams wirt by uns zu banfíagung und gedächtnuß, boj Mt 
fronlychnam für uns geftorben ift, in dee gemeind Ehrifti gee(fen; un le 
rum, daß cé ben fron(od)nam bedüt, wirt es oft der Inchnam umb blut Cordi 
genennet , darum daß Chriftus ed oud) alfo genennet hat. 

Auguftinus redt alfo (unb ftat de consecr. dist. 2. cap. Semel Chri- 
stus): Chriftus ift einift gítorben der grecht für bie ungrechten. Wir mit 
fend oudy und haltende für gwüß unb in unbewegter hofinung , baf brio 
ber von'n todten uferſtanden it, nit mee ſtirbt; ber tob wirt jn mit nee 
berrfchen. Dife mort find Pauli. Uber damit und jr nit vergeffind, Mf 
einift gefcheben ift; fo fol das iärlich in unferer gedächtnuß fon , fo oft mas 
das ófterlid) fet begat. Wirt aber ouch Chriftus fo oft getóbt ? Stein, fun 
der die järlich widergedächtnuß bebüt oder díret, das einift befcheben, un) 
macht alfo yndenk, glych ale ob mir den herren gegenmürtig am trii ſo 
binb. Diß find alles mort Auguſtini. Us welchen wir aber eigenlich ro 
. dab bif facrament nun ein widergedächtnuß it und ein bebütnug brf, del 
einift befchehen if. Denn er foricht in der vorred des dritten Pfalme: 
Ehriftus bat oud) den Judas zu dem mal getbon , in dem er ein bedüme 
oder zeichen fines Iychnams und blůtes den jüngeren ggeben und cupa 
bat 1c. 

9tit mee kundſchaften der alten leereren dunkt uns not fon, fo mar 
in Delolampadius büchlin gnügfam findt. Daß aber etlich , bie (rive 
denn verftanden ? (inb, gdörend reden, den leereren befchehe galt; bof mir 
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inen das herz mol fagen, fo man jren gſchriſten wirt antwurt geben. 
Und fog ein icder mec gefliffen denn frech; fo wirt er feben, daß by ben 
alten leereren ift, wie wir fagend. Es ift ouch by den alten leereren 
glych wie by uns das gebrucht, bag fy big brot unb mon den Inchnam unb 
Diät Gbrifti genennet habend; wiewol fü die nun für ein bedütung - unb 
vermanung des Inchnams und blüts Cbrifti verftanden habend. Glych als 
bad fromm wyb den ring, ben jt der hingesogen oder aeftorben. gmahel zu 
gedächtnuß fin gelaffen bat, oft jren mann nennet: Das ift min mann 
felig ; der bod) nun ein manung! des manns ift. Ouch glod) (als Augu⸗ 
finus zu Bonifacio mit Haren mortem anzeigt) ale da wir fprechend: Hüt 
ift die uffart des herren; hüt ift die urftände des herren; büt ift bie verkün⸗ 
dung Mariä; unb ift aber bie verfündung Mariä, die uffart jres fung und 
uritánbe nit mee denn einift befchehen. Noch fo nennend wir die gedächt⸗ 
nuffen beg, das einift beſchehen ift, glych mit denen namen fy. genennt 
wurdend, do fü befchahend oder nnaefeht wurdend. Darum ouch wir Die 
wort Chriſti und Pauli in unferer widergedähmuß in jrem weſen babend 
Laflen biyben , und nebend jnen den rechten verftand geleert, alfo: 

Daß unfer here Jeſus Chriſtus, do er in’n tob gon ward, mit weichem 
er alle blüt des alten teftaments geftellt, und alle Inblichen ovfet hingenom⸗ 
nien bat, ein gedächtnuß deß fines tods, der finer gütthat und erlöſung 
bat mwellen ynſetzen. Und ſytenmal die ägyptiſch eclófung und usfürung cin 
bebütnué finer erlöfung gweſen, und in jener ein tamm zu eim zeichen bed 
ilberfchrittes getödt geeffen, und das blüt an die buftell? und überthür ges 
ftrihen ward, welche alles ein usgedruckte figure und bedütnuß uf den herren 
Chriſtum Jeſum geweſen ift; fo bat er ouch fined usfuͤrens, mit dem er die 
ganzen welt erlöst bat, ein gedächtnuß yngeſctzt. Namlich bag wir nimmers 
mec vergeſſind, bag er finen Inchnam in die fd)mad) des tods ggeben bat 
um unfertwillen; funder be. nit allein in unferen berzen nit vergefiind, 
funder ouch alle mit einander offenlich mit [oben und banffagen bezügind, 
und zu treffenliche? und meerung der fach das facrament, das ift, zei⸗ 
chen des beligch lydens, mit einander efiind und teinfinb, welche ein bee 
dütnuß ift, tag Chriftus (inen Inchnam in’n tob für una ggeben, und fin 
biüt für ung vergoſſen hat. Das abge Chriftus mit denen morten bedüt hat: 
»Das ift (das i(t, bedütet) min lychnam“, und: „Das i(t min blüt“; als 
da einer fpricht: Das tft min amahel felig, fo er des amahels ring zeigt. 
Und fo wir arme menfchen (ólcbe dankfagung mit einandren begond ; fo 
folgt ie demnach, daß ein ieder ficy darfür usgibt, daß et dero foe, bie in 
den herren Chriſtum Jeſum verteumind. So nun dasfelb von cim icden 
ton nóten erfordret wirt; fo folgt ouch demnach, daß alle, bie dife gedächt⸗ 
nuß oder banf(agung begonb, ein lychnam mit allen cheiften fugind. So 
svitt ouch not (9n, daß wir chriftenlich mit einandren lebind, fo wir alibee 
eines Inchnams (inb; oder aber wir werdend am Inchnam und blut Chriſti 
ſchuldig, ale Paulus (cit. Wo nun difer brud) und art in bifem facrament 
für unb für gehandhabt, wäre nit möglich, daß fo vil untrüm, frefens, 
w9bé, haſſes und aller unkeüteren under chriftenem volt gewachfen und uf» 
gangen wärind. Ya, alfo babend wir ze Zürich bie wort Gbrifti unver⸗ 
ändret laſſen biyben ; aber den verftand, den Ehriftus, die jünger und die alten 
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chriſten abhebt 6abenb , mie gnüg anzeigt it, darnebend eigenlich ati, 
Gott melle uns allen die arbeit funb. und Lieb machen, und von dere ni 
abtreten laffen! Amen. 

| Der viert artikel. 


In difem teil wellend wir etlichen gegenmwürfen antwurt gebm , tu 
‚wenigen; denn welcher die vordrigen meinung eigenlich verftanben, hat qi 
antwurt 3€ geben den frefnen gegenwürfen. in gegenwutf At: Wir, X 
wüllend , daß weder fleifch noch blüt Inblich geeffen wirt in bifem facramm, 
fogind nit eins. Dann ein teil foredbe, man fölle bie wort Chriſti: „du 
it min liychnam“‘, alfo verfton: das bedütet minen Inchnam. Der a 
teil ſpricht, man fälle ſy alfo berfton: bas ift ein bedütnuß mined Inda. 
So wir nun nit eins fugind mit den morten Chrifti, fo babinb mit nito 
nen geift. Antwurt: Sich, meld) ein teeitenliche Mag das ift. Er ie 
finn einhellig it, und oud) die mort im finn cinbellig find, fo ligt nit 
bran, ob einer andre wort brucht denn der ander, bod) daß ber finn m 
hellig und unverfeert blyb. Denn Tölchen underfcheid dee worten fati mu 
nil allein in den evangeliften unb apoſtlen gegen einander , funder sub h 
eim ieden gegen im felbs; wär lang ze erzeigen. (id) aber Paulum Kia. 
VI. und Go(o(f. II. gegen einanbren, da cr ein meinung vebt, aber mi 
andren worten, vom touf. Demnach fo fpeed)enb. Matthäus und Dos 
alfo von den worten des wyns: „Das ift-min biüt, meld ein but 
. nüwen teftaments iſt.“ So forechend Paulus und Lucas alfo: ,, Dif tmi 
gſchirr, das nüm teftament, ift in minem blüt.* Sich, mie die mot 
glych find, unb aber der (inn einig, glych unb beftändig ift, wie bona 
zeigt ift. Alfo oud) bie; mas ligt daran, daß einer fpricht: Das ke 
bebütet minen Iychnam; unb der ander: Das ift ein bebütnug mine I 
nams; fo wir bel (ebenb, daß im (inn fein zwifate i(t? Mit ſolchen dn 
ſtücklinen 6belfenb (id) jro etlich; unb find aber fg weder mit dem im 
nod) morten eins, mie by ber erfte ift anzeigt. 

Der ander gegenwurf ift us Paulo 1. Cor. X, 16, ba fo jn alle de: 
metfchend : Der kelch der bencdyung , den mir benebnenb, i(t er nit tite 
meinfame des bluͤts Chriſti? Das brot , das wir brechend , ift das nit dir v 
meinfame des Igchnams Ehrifti? Dann mir, die menge, find ein beat w 
ein lychnam; dann mir alf von einem brot mit: einanbeen teilend. Sirm 
nent (9, Paulus fage, wir teilind den Inchnam und bluͤt Chriſti; f" 
aber keins wegs thüt, als fid) mit offner gfchrift, oud) bes papftt trt 
erfinden wirt. Fürs ert fo fól(tinb fg nit: tütſchen: benedyung unb ba 
buen (bann man big mort für fegnen veeftat) , funder: dankſagung u 
dankfagen oder loben ; dann alfo vermags die hebrdifch und griechiſch fob 
wie dann iez fummt. Barach und évAoyeiy heißt dankfagen oder loden, i! 
den Römeren ouch brüchig i(t; bann fo bie lobtend, bas ift, jntn tanfite 
tenb, die etwas groſſes gethon hattend zu jrein aütem und frommen. 
XLVII, 7. ftat alfo: Joſeph bat (inem vater Jakob ynhin gfürt, und? 
für Pharao gfteít; und Jakob bat den Pharao gelobt , das if, jm 
geſagt. foie dolmetfchend , die pon der art der gefcheift mit wüſſend r 
leiten wort alfo: Und Jakob hat den Pharao gefegnet. Welche tod f 
von dem molfónnenben wyſen göttlichen mann was, daß er den unglöubue 
abgörtiichen füng hätt angbebt ze fegnen, ber (inem fegen file ein gi! 
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gehebt hätt. Aber das i(t der finn: €t bat. jn aelobt bae ift, dankgeſagt, 
zwar um alle gütthat unb eer, die er jm, Joſephen unb allem gfchlecht 
gethon bat. Alſo ſoll duch im Palm. CXLV, 2. nit alfo dolmetſchet 
werden: Ich will bid) täglich bencdgen oder fegnem, ſunder: Ich will 
bit zäglich lob» oder banffagen. Demnach vergat fid) das wort „gemein- 
fame“ mol, body daß du ‚es-für bie gemeind verftandift. Jez merk den 
verftand der morten: Der feíd) des lob⸗ oder danffagens; mit dem mie 
[ob = oder dankſagend, oder ben wir pryſend, oder ben "mit mit dankſa⸗ 

gung trinfenb, i(t er nit die gemeind beg. bluͤts Gbrifti? Das brot, dag wir. - 
brechend , ift das nit bie gemeind des lychnams Chrifti? Dann ein brot 

unb ein Iychnam find mir, bie menge oder gmeind; ſytenmal wir all von 
einem brot mit einandren teilend. Paulus will mit bifen morten die chris 
(en zu Eorintho vom gögendienft und opfer ziehen, und halt inen bife 


-fumm für: Ir (inb ein andre gemeinb, weder daß jr in dee gemeind der 


gögendieneren eſſen Mllind; banm je find die gemeind des blüt$ und (nd 
names Gbrifti. Dann wenn je die banffagung mit dem feld) und brot be. 
gond, da jt fo mit einander efiend und trinkend; bedütend jr, ba jr ein 
Eychnam und ein brot fpginb, namlich der Inchnam , die kilch Gbrifti, bie 
(id) damit offnet, bag fg uf den herren Ehriftum Jeſum, der fin Iychnam 


. snb blür für ung ggeben bat, vertrumt. Und nämt Paulus die glöubigen 
, bic gmeinb des bluͤts Chriſti, das eigenlich ermeſſen wirt in den worten, da 


— CN uu 


et ſpricht: Dann ein brot unb ein Iychnam find wir, bie menge oder ge⸗ 
meind ; (ptenmal wir von einem brot mit einander teilend. Sich, wie 
offentich ‘er. uns ein brot unb einen Inchnam nenne, drum ba. wir ein 
brot mit einander effind. Gang widrum übern Paulum; wirft (eben, baf 
wir recht dran find. Jez wellend wir den verftand ouch us's papſts büch 
anzeigen. Der hat de consecrat: dist. 2. cap. Quia passsus est. alfo , 
unb find die wort 9fugu(tini: Darum daß der herr für ung gelitten, hat er 
un$ in dem facrament fin blüt und fleiſch empfolen (das ift, jro gedächt- 


nuß, daß fo für ung in'n tob ggeben find, unà empfolen), zu welchem er 


uns felbg gemacht bat; dann mir find fin Inchnam worden, und durch fin 


^ gnab find wir das worden, dag wir empfangen babenb (das ift, wir babenb 


_ 


.. — » — 


* Durch qnab gottes den fun gottes in warer menfchlicyer natur für einen ets 


Löfer empfangen ; denn er ift menfch worden Joh. I, 14. Und find aber 
wir fin Inchnam worden; bann die fil ift fin lychnam Coloſſ. I, 21). 
ten eadem. dist. c. Commendavit : Gbriftus hat uns in dem facrament 
fin fleí(d unb bluͤt empfolen, darzü .er uns gemacht bat; bann wir find 
fin Inchnam worden. Die andren gtgenwürf beſchehend omne gottes mort, 
habend nit kraft. 

, . €0 vil von diſem facrantent, in weldyem wir fo gwüß find, als bag 
Ehriſtus zur grechten gottes Inblich fibt, baf er bie nit Inblich fon mag ; 


das ich doch allıweg mit züchten und borbehaltung gefagt bab; damit id) - 
eigentrachts byſpil nit in die kilchen gottes onfürte. Und bab als wenig 
— gremfel ale an gott, dee himmel unb erden afchaffen hat, als an Chrifto 


Cyeíu , warem gottes fun, daß nit möglich ift, bag ber. lychnam Cheifti in 
bifem facramerg foe; wir wellend denn die artifel des gloubens, bie gemeldt 
find, ſchwächen.˖ Deßhalb id) mid) des hochgelcerten wann, Martini Luters, 


anruͤren will entfagt haben; als mid) oud) (uft ein anderer, mit weiß ich, 
30 


3 winglis fámmtf. Schriften II. £85 . 
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wer, gegen im unb Caroltaben warlich mit eint usgangnen druck entihal 
biget bat. Hierum, frommen cheiften, laſſend üdy nit zu müj und unge 
zühen in difer fad) durch bie geleerten , : die (id zum erſten vertieft bobrnt, 
unb ie ec die unmarbeit bidyirmen ,. weder fid befennen wellend; denn der 
aloub mug beechen , oder aber unfer. leer ift grecht. Gott geb unt qud, 
daß wir der warheit wychind, unb bas nit fchirmind, das wider qut ii! 


Amen. ’ 
Geben zu Zürich am 23, tag februars MDX XVI. 





Ein frag eins einfaltigen layenchriſten. 
Sag mir an, ob dus weik, 
Daß vater, fun unb geiſt, 

Fieiſch unb blüt, brot und wyn 
Als fommt ein gott mög (on? 
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Antwurt Huldrychen Ziwiglig 
über doctor Struſſen buͤchlin, 
. wider jn geichriben, 
das nachtmai €trifti beirefienbe. 





Ehriſtus motth. XI, | 
Kummend zu mir alle, die —8 — und beladen ſind Foe 
und ih will dd rum geben. 





Dr. Jakob Straus, gegen ben ing diefe Streitfchrikt 
richtete , war zu Bafel.geboren ; vor der Reformation ein Dominikaner⸗ 
mönd, bann Prediger zu Hall bey Innsbruck, und umi Jahr 1523. 
ju Eiſenach; 1525 fihrieb er aud Nürnberg an Defolampabius , mif» 


billigte feine Leber vom Abendmahl und bat ihn davon: abzuſtehen. (Ep. 


ad Oecol. 7. Oct. 1525.) Sträug fam bann ald Prediger in die 


‚Stadt Baden, eiferte daſelbſt gegen die Abendmahlslehre von Zwingk 
unb Oekolampad (Ep. 19, a. 1526.) ; und fchrieb bem fegteru , wie 


et in einer Schrift gegen Zwingli auftreten wolle. Diefer warnte ibu 


wohlwollend vor einem folchen Unternehmen, wozu er nicht Kraft ges 


nug babe. Das reizte Strauß nur mehr; er hielt bie Warnung für eig 
Merkmal der Furcht vor ifm. Im Brachmonat 1526 ließ er feine 


Schrift eriheinen: „Wider den unmilden Irrthum Meier Uleidg 


Zwinglins, fo er berneinet bie wahrhafte Gegenwärtigfeit des allerheis 
ligiten Leibd und Bluts Ehriki im Sacrament, Dr. Jakob Strauß 
mit ewiger Wahrheit, Ablehnung und Erklärung ,. darinnen alle (rom. 
men Cbriden mit unüberwindlicher Erkenntniß der Worte Chriſti dem 
vergiiten Syretbum mögen entweichen. Im Jahr 1526 Menie Sung. — 
Markgrafen⸗Baden, 4 Bdgen, 4.“ Defofampab hielt dafür, man muͤſſe 


^ (bm antworten, bod) mehr wegen bed. Markgrafen von Baden ale um 


des Verfaſſers felbit willen. Dieß könnte einer von Baſel in Zwinglis 
Namen übernemen, da 3wingli Luther zu erwarten habe. Indeſſen 
übernahm Zwingli felbit das Gefchäft Strauß zu züchtigen, der von 


Oekolampad als ein untubiger, eitler und freitfüchtiger Menſch befchrie- 


ben wird. Er überjandte feine Gegenfchrift mit einer am 11. Jan. 1527 
Datirten Zufchrift an den Markgraf Bbifipp von Baden. Buzer aber 
meldet in einem Brief an Zwingli (6. uf. 1526): „ Strauß babe ein 
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Verbot gegen die Schriften der Straßburgiſchen im Badiſchen auige. 
wirkt; alle Wochen habe er eine Predigt: gegen fie gehalten. Reulit, 
als ihm die Gründe ausgingen, fing er an zu weinen und dad Bolt zum 
Gebet zu ermahnen, bag Gott Cbritus doch im Brot erhalten wol; 
denn wenn man ihn aus demfelben nehme, fo ſeys um das Ehrike- 
thum geídeben.^ (Ut Deus vellet Christum sibi in pane ser- 
vare; e quo si ipsum contingat eximi, actum esse de chri 
stianismo.) Im Jahr 1527 fdytieb Strauß wider eine Schrift di 
lampads über das Abendmahl , bie biefer aber feiner Antwort würdigk 
(Cf. Capito ad Zw. 31. Dec, 1524.) _ 


Es (inb zwey Ausgaben dieſer Schrift von Uſteri antt 
— latiniſche Ueberſetzung ſindet ſich Opp. II, 298, 2.- 
318, a. DENM DE 





Alten chriftgldubigen embüt Huldrych Zwingli anab umb. (tib von sm 
duch Jeſum Ehriſtum, (inen eingebornen fun, unferen herren. 
$at gott; Tiebften bruͤder, die 3dl unferer härlin in eigenfidem mif 
das bod) unſer keiner bat; fo Bat er noch tif. mec die büdbftaben gefumm. 
die bin unb wider für unb wider fin heilige wort gfehriben merbenb. Dons 
ung bilfid) fein fulkeit überfchinchen foll weder 3e ſchryben nod) ze leſen, ii 
ung glych verdrüßt; bis daß mit der warheit fo mol berfichret merdend, ht 
mir fü ort altes blinzen mit: feötichen ougen mögind anfchen. Es (ol wi 
ouch fein arbeit beburen wie die (commen Mofen und Aron, die fein dröm 
noch ſchrecken Pharaons müb machen mocht, baf fo nit gottes werk nd 
finem verheiffen und gebot vollſtracktind. Derglychen ja fólfenb oud wi 
das unmert, das hoch und nidre, qleerte und fchlecht ab ung bon des herr 
nachtmals wegen habend, nit anfehen, funder on. underlaß bie warheit nh 
lich barfüe tragen‘, und ben itvtum nit fürchten‘, wie bod) er fid ied 
böumt ;:bis daß uns allen verfihrung fummt von bem , bee unfer fe un 
arundfefte ift. "Dann daß fid) biehar menglidy hat (affen anfebeg, fam « 
gloube, daß er hierin fleiſch und btüt Chriſti effe, ed foe jod) lyblich, d 
bie päpſtler geſagt, oder (nblidy geiftlich , ale ie nüwlich gedichtet witt, i 
einttoebete ‘ein unmüflender won oder cin erdichte giychsnerh ünb nit er 
gloub gemwefen ; deßhalb in dem Inblichen effert des -eifches und blütt ebrii 
alle diefeiben nod) nit ficher (inb... Hierum félfenb seit all erftlich gott butt 
daß er jnen die warheit , die er inen an dem, orf. verfchläffen bat, ouch iil 
batíür tragen; bann er der motbabenb husbater ift, der es gern thüt. zun 
anderen, daß ce und, die in dem kampf vit fteeichen erlyden muͤſſend, gdul 
gebe, daß unà der widerftand nit laß ſunder wacker mache; nit wütend un 
läſtrig, ald Leider etlich der widerſächeren ge, bil. geſitt!ſind, (umber eniti: 
, . , a: . [ pu 
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unb md(Ra; damit u$ eerberem erfüchen der morbeit nit ein bös wybiſcher 


zangg unb ſchalk werde. Das gebe gott! - 


Ss nun diſer handel, der fo wot, ruchlich unb klarlich ein zyt har er⸗ 
ſuͤcht it, erſt nad) fo. bil. überwundnen widerſtänderen von doctor Jakoben 
Struſſen (der mir in all weg unerkannt biehar geweſen, er foe bann ber, 
der vor etwas jaren bie gat ufruͤriſchen ſchlußreden non zytlichem qüt und 
zinfen bat laſſen zu Iſenach usgon)a) oud) wirt angexürt; bab ich erftlich 
erfeben, daß jm der handel mit grundlich erfonnt ift, und deßhalb begirb 
gewunnen in fammt andern , Die durch jn möchtind mit bem ſchyn der mote 
ten verfürt werden, gütlich ae berichten. Und fo ich Demnach ud deu, fanis, 
fhmäd- und fpottmorten , die er on underlaß fütt, ring bab ermeflen , was 
ct für ein funb* i, das andere mod) bif. ringer könnend ermeſſen; bat mid) 
güt ducht diefelben unnügen gſchwätz nit se verantwurten; bann gott iff der 
recht richter und erkenner ber herzen, der weißt wot, eb toit gtouben uf jn 
und fin heilige mort babenb, ob wir us bobem müt oder liebe bee marbeit 
und des nächtten redend oder. nit. Dann mie möcht bod nit dem. chriftlichen 
leſer bil. verdeuß bringen, fällt ich noch cin mal verantwurten : daß ich mir 
fetds nit widerwärtig foe. Daß ich mir felb$ feinen nöwen namen dichtet; 
und mo ich glych es gethon, nit unrecht gethon hätte; bans der beiland 
unferee feelen wirt in (iner, das i(t, bebräifcher , forach Jehoſchua genennet, 
unb von uns Jeſus; Petrus Cephas; Paulus Saul. Und daß er, der Struß, 
en zwyfel mánet, , Smina(i^ fog ein griechiſcher nam; unb ſpilt doch uf 


. tüt(d) durchus und us darmit nun gon (uftig und frölich. Daß er uns 


erdichte heiligkeit ufteicht. Daß er uns für bie fchädlichften (ee nennet ung 
„ſchadhafteſte, fann den mund nit voll gnüg fallen gruíame mort harfür.ze 
bringen) prediger usſchryet, die ie geweien find; und verlaffend. aber wir 
uns uf den alfeebeitfameften prediger , iriftum Jeſum, wnb uf fin unb 


ſiner apoftíen wort. Daß er (id mittens. fe tür macht, fam ex in kurzer 


jpt unferen iretum welle an'n tag bringen ; unb fibt aber, daß fülche ges 
[teete männer , denen ec die helsfchüch nit bieten mag, .baran gftand, unb 
ir etlih je iveung befennend , gott foe (ob! Oud) ſo ſchwer macht, mie 
härt e$ zügangen ſye, daß er fid) ſchrybens undernommen babe; da bod) 
güt wär, er hätte in bie gmeind keinen buͤchſtaben nie gefchriben ; unb er 
wirt fach felbs darum befsunmeren mit bee aot, fo feer jm gott (inen hoch» 
sut ze erfennen gibt. Daß er fo boslich verarget, daß etliche d), die on 
zwufel fin untüchtige ze fchenben ermeflen, in vermanet babend, taf er nit 
fchribe ; glych fam man jn (e feet gefürcht hab. Und ſolcher Dingen bil. 
Daß ee mid) zum gfpätt einen meiſter (dept; ber bod) midy felb mit fei; 
nem andren titel dann „Loki Zwingli® dem ditti? nach aeteóner. hob; unb 





3) Befannter , Camerad. 9 Batın ' 

a) Der Prediger Jakob Strauß vermarf mit einigen Biedbtégekcbrien die fais 
ferlichen Berge als von Deiden, unb die kanoniſchen Geſetze als von den Päpften 
herkommenb, und weite. das mofaifibe Necht zurückführen; auch wermarf er alle Zinfe, 
felbſt die gefehlichen. Luther gab ihm baraber feine Mißbilligung zu erfennen, und 
Strauß fau deftwegen ‚nach Weimar, in Sefangenſchaft, da ex mit feiner Lehre den 
Baucrnaufrupe «rregen. half. Putent Fürbitte erhielt ihm das eben. (Capito ad 
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laßt aber ee finen doctor nit babinben, Daß er um ſubtile meiſter wb . 
phiften nennet; die bod) vom kind uf bie fopbiftey veracht babent. Ya, ma 
wär e$, daß man fid) im fólidem afchwäs und widerfchänzelen! fang fam? 
Mas wurd e$ under chriftenem voll. anders vflanien weder fehanzwert? di 
sum wellend wir den nächften zu (inen. gründen dringen, und dieſelben wi 
dem bickel des göttlichen worts alfo umgraben, ‚daß menglids feben min, 
baf jt Inblich fleiſch weſenlich geeſſen oder aegenwürtig, oder wie (n bitum 
haben melíenb, ein fygblättergflccht. das ift, ein wortmantel und bibrif, 
das in gotte$ wort nit geund bat, oud) in dem Enn unb amüt dee alla 
gen feinen. gwüſſen noch Haren berftanb. Gott geb anad! 

Erſtlich tbüt mir doctor Jacob Struß ungutlich, daß er under dh 
minen usgangnen gefcheiften feine. underftat ze widerfechten , weder tica 
wider bie pdpftiet Eggen und Fabern, aróf. (pgenb des ebanártii und do 
ſtenlicher ruͤw, in groſſer ol, id) mein oud) marlich, einer nacht, erítrin 
bab; fo er vormals die myteren und usgeftrichnern erlernet wirt berlin 
ben; wiewol ex mill. afeben fon, fam er on gefärd darüber am mártt giela 
fhe, und vormals der bingen nie gehört bab ; wiewol ee oud in dem in 
zen fo gar nüts entwegt hat, daß er meer feftung mit fient. buch jim. 
weder unſerem genommen hat. Dejbalb es gar feündlich gweſen wär e 
meſſen, zu mem ? wider wen? zuͤ welcher aut ich gefchriben hab? unb ie 
felben nach bie vollkommneren afcheiften unber(tanben je widerfechien. 

J. Da er nun ſpricht: „So die ungütigen verfürer den reinen (yb unb 
Ghriki finee munnfamen ‚und fröudenenchen gegenmürtigbeit im form, 
“uns zuckend, und reichend ung nur troden brot unb furen wyn.“ 2o(fi 
fine wort. An den worten merkt man eigenlich , daß, Eteuß ſelbe nit fide 
if, daß der inb Chriſti ba gegenwürtig foe; bann er ſpricht: man zudt à 
die gegenwürtigheit im facrament. JA nun Chriftus Iyb ba gegenmirti, 
lieber, mee wirt jn mögen 3uden ? Deßhalb fiht man an der aftalt jer 
torten, daß ec nun fürdht, e$ tómme bie. warbeit an’n tag, wider bie an 
ee die unwarheit ſchirmt. Dann, dft ee in bent glouben ficher , bof bi kt 
i65 Cbrifti gegenmwürtig fpe, fo wirt er nit fürchten, daß er einigem di» 
bigen genommen werde. Df er bemnad) foridht : mir zeichind mun tds 
Brot und furen wyn, zeigt an, daß er nit anderfk weißt, weder, bet bern 
nachtmal foe von des effent wegen ongefebt ; : $e.’& es von der dantjage 
‚oder widergedächtnuß wegen yngeſetzt; dann * ſpricht: „Thuͤnd das ii c 
dachtnuß min." Hierum habends die alten lvyagigiov genennet, bet d 
Panffagung. Und 3d eim urfunb chriftlicher einigung hat Chriſtus ein e 
(tünblid) zeichen. das er finem. lychnam und bluͤt nach- genennet, Ww 
mit einander brüberlid) ze genicifen ; taf bie, fo mit einander jm banl I 
tind finer erlöfung , wie fü einen alouben bezugtind, fid) ouch mit dem t$ 

nen zeichen verjäbind einen Inchnam mit allen mitglidern fon; deßhalb ke 
nach gar ſchandlich wäre nit chriftenlich wandlen. Hichar hat der kin 
Baulus gefeben , do er die Corinfbier bat mellen von der gógen Bilden dr 
ameind gischen ; fo ex 1. Gor. X, 16. alfo ſoricht: „Iſt bas trant der ba 
fagung , fo wir danffagend , nit die geuginb des bluͤte Chriſti? Dot kl 
das wir brechend; ift das nit die gemeind des Inbs Chriſti? Dann m 
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bie ganz menge, find ein brot und ein lyb, fotmat wir atf von einem 
brot mit einander teilenb." Jez erfinde fid, bag bie bantfagung das weſen⸗ 
lich und fürnem if, darum wir im nachtmal zemmen fummenb ; und das 
nachgehnd if, fid) mit bem offnen zeichen gegen dem nächſten pflichten, ba: 
mit bie erſten zwey gebot bon der liebe gottes und bed nächſten in allen more 
ten gottes harfür fchunind ; dann in denen hangend alle gfaß und propheten. 
So nun wir im nachtmal Cbrifti gott (obenb unb dankfugend, und by dem 
üfferlichen zeichen bruͤderliche lieb on zwufel türer weder Struß leerend; wie 
fann er une fo vrafferifch von teodnem brot: und ſurem mon. ufhaben ? 
Spricht oud) ieman: der touf (pe nüt$ bann fait, ungefchmadt waſſer? 
Deßhalb Siruß ſölcher frefnen worten billicdy geraten! follt, wo er der ift, 
den er fid) will arfehen werden. Wir Icerend die türen gnab und liche gottes 
gegen ung, und darüber banf(agenb wir im; unb wie er ung ein ſichtbar pflicht⸗ 
zeichen ggeben bat zu offner kundſchaft bruͤderlicher liebe und erzeigung bet 


glideren und (964 Ehrifti , leerend wir ouch bruderliche liebe; barum kum⸗ 


mend wir züfammen , übenb ouch das; und fummenb nit zemmen furen 
won je teiıten ‚ale Struß unhöflich , ich geſchwyg ummildiglich (ale er ne 
impie tütfchet) von und redt. Deßhalb ouch erfunden wirt, dag Struß das 
fürnem und weſenlich des nachtmals Ehrifti noch nie erlernet bat; dann er 
wänet, wenn jm bet (pb Cbrifti, ben fü biebar dichtend, entzogen werde, 
fo for das faccament oder nachtmal us unb bergeben. 

II. Demnach vermeint er, wo wir bie gewaltigen wort Chriftt , bie 
et im nachtmal ecofmet bat, fallen Lieffinb, fo wär e$ demnach bald um _ 
den ganzen Chriftum getbon und um das üflerlich wort; (od) ats ob dag - 
nachtmal nun eim teil foe, Wie? Wirt nit bee ganz Chriſtus da geeflen? 
Inbfich, feelich und geiftlich ? (0 babenb wir fchon überwunden. Zeig ich 
sun barum an, bof bu, frommer fefer, bie türen wort, die fp fürcud, 
ternift erkennen, daß (9 nun Hügel oder biendfteeich find; und fo mans mol 
bindergat , fo (inb fo nun geeedt, daß man den einfaltigen damit blenbe 
und ſchrecke. Sunſt wer will tod) die mort Chriſti binnemen? Ja jr, 
fe ir nun mit denen bölderend?: „Das ift min lychnam“; und demnach 
bie gern und uf vorteil des zanggs uetajjenb : „der für dd) Binggeben wirt“, 
in denen aber der grund der warheit erfunden wirt. Wir find fo feer bat» 
von, bag mir die mort Ehrifti binban thin mellind , baf mir fo erft leerend 
den rechten göttlichen weg berfton ; damit bie mort gottes oud) vor ben fo. 
genden nebend cinanderen rechtgefchaften ftanbinb ; unb das wit us nnferen 
köpfen funber us gottcd wort. 

HIE. &o er fpricht: wie fgginb hoher, fchunbarlicher und füffee wort, 
ztigt er ein veber(tüdlin an; wiewol er bie rbetoricam on zwyfel nit ſchmu⸗ 
fig gemacht hat. Dann, das er tbüt, will er fürlommen, bag man jme 
nit uftupfe, unb legte uf uns. tnb erfindet fid) aber by eim ieden , bee fid 
redens recht ber(tat, dab in nüt& ſchryben macht noch vertröſt in cim Ban: 
bd, den er nit verſtat, weder daß er der farb finer worten fo mol teumet. 
Dann id) will jm in difem (inem buchlin zeigen , da er das wort „hoch“ 
in fechs Linien zum dritten mal brucht , daran man wol fit, baf er bag 
maul (ich müß uf fin fprach reden) nit voll anüg faffen Tann; ift B. am 





- 13) fid) enthalten. 9) poltert. 
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andertn blatt. Und ift mie nit vil ein geöfferer xopstoqecelopoium , te 
anderthalbſchuͤhiger worten mee. rede, fürkommen weder er. Dargegen d 
al min ſchryben, vorus im tütſch fo gar einfaltig unb ſchlecht, daß, wo ih 
mit worten neißwas hoffte nebend Struffen ze überkommen, wurlich die mel; 
ftatt und Inden verfoufen müßte. Aber wie find in der einfaltigen warket 
garündt, und find wir glych unkönnend ze reden, babenb mir bod) (6 jim 
lichen verftand der matbeit ,, taf wir gott barum banfenb, deß es alles if, 
e$ fpe wenig oder vil. — | | 
IV. Aber fpricbt ee: „Sy mißbeuchend darz die türen (Pradm, te 
bräiſch, griechifch und [atinifd).^ Lieber min GStruß, wie kannſt bu det 
wüſſen? nun kannſt du bod) der ſprachen keine; wie weiſt bu bann, & 
wirs mißbruchind oder nit? Habend aber dir das andere acfagt, manm 
ſchrybend dann diefelben nit wider ung? Aber, liebee Struß, deß wir ut 
in. den fprachen undernemend, mellend wir mit den fpeachen ſelbs teni: 
- ren, daß wirs recht in d'händ nemend. Und urteit bu. nit höher, dann tid 
berftandift, daß's dir nit gange wie dem efel, der urteilet,, ber gugger (img 
bae weder die nachtgall. Und wüß hiemit ‚ bag die erfanntnuß ber (prada 
art der recht zeiger ift, durch den man in difem handel uf den rechten my 
gemifen wirt. Deß will ich die hie etliche ſtückli anzeigen in hoffnung, du 
werdift den bericht der warbeit annemen. Die art hebräiſcher ſprach iſt t 
fo notwendig ding, ouch au den afcheiften des nümen teftament$, das det 
in gricchifch gſchriben ift, daß man on die nüt verfangens geſchaffen mag; Na 
— bit ed glych in gricchifcher ſprach gefchriben habend , (inb erborm Sehrie 
“ geweſen wie oud) unfer bere Cyefus Gbriftus ; unb defhalb haben? f, ia 
einer andern (prad) jrer eignen ſprach art nit verlaflen ; glych als menn em 
Das Latin nach der tütfchen art fegt, oder harwidrum das tütfd) nad) kii 
four art. Byſpil: Du haft binem buͤch ben namen ggeben : : „ Wider la 
/ Wmilben irrtum 20.“ Da haft du „impium® ab des Pomeranus finbide 
, eplfiel titel genommen, und , unito ^ beetütfchet nach tütfcher art; barum 
‘dal uns einift die blinden fürer lartend: Pius, mild; Impius, ummib; 
' brum taf die wörtlin etwann oudy, wiewol felten , by den rechten Latinern 
. alfo genommen merdend; aber Pomeranus hat impium nit, barfür bu d 
bertütfchet , genommen. Darum haft du bid) felbs im titel verraten, Ni 
dus die art latiniſcher fprach nit. fannft. Biſt alfo ein güter tütfcher (dil 
meifter ; folfteft dich ber afchrift nit fo tür annemen. qun if der bri 
fchen forach art, vil tropos , das ift,, verwendete oder anberberftánbigt rdi 
bruden. Darum hat jto Ehriftus fó vil gebrucbt. Er fpricht Matt. 
XI, 14. von Iohannſen tdufer: Er i Helias; und was aber Johanmi 
nit Helias. Darum’ ift e$ ein inetaphora, das iſt, ein abnemen; tn 
Johannes it mit, dem geiſt unb kraft Helian glych geweſen Luc. I, 1; 
ja ein (o groſſer prophet ,. bof fein gröfferer nie geweſen iſt. Stem eut. 
XVI. foricht Chriftus: Es mas ein eycher mann 20; unb ift aber frr 
' atfo geweſen; funder es ift.nun parabola, ein glodmug, nit ein gídidt: 
noch fpricht er: Es mag sc. nad) hebräifcher art. Paulus foricht Galat. IV, 
32, 24: Abraham hat zween ſün gehebt 2c; bas find bie zwey teſtamem 
und find aber die fün Abrahame nit die zwey teftament ; finder es ik 
ein allegoria ((a fid) nieman das Aures irren ; id) bring zum einfallig? 
lutren finn), bae ift , ein anderverftändige red. Und [milf Paulus lagen: 
mit mögind mol die zwey teftament burd) bie zween fün verſton. Widrum 
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»fpeicht ee Salat. ITI, 13: Chriftäs T der fuͤch für uns worden; unb ift 
aber er der fegen und heil, das den Ach són uns‘ genommen hat. Darum 
it es ein verwandlung der namens da man ouch dem güten ben namen des 
böſen gidt, das es hinnimmt. Als, c& mitt im alten teftament gar oft ba$ 
wort „fünd“ genommen für das opfer für die fünd. Und bie wirt Chris 
flug den morten nadj, die Deut: XXI, 23. ftonb, der flüch genennet, der 
doch der fegen wider den Auch iſt. Jez haft bu zween zügen und von ied⸗ 
wedrem zwo tundichaften , :datan du erierneft, mie out) im nüwen teftament 
die arten der hebrälfchen ſprach gebrucht werdend. Und pernüg mich dero; 
dann in’n vordrigen ‚afchriften bab id) der bingen bil mre anzeigt. Nun 
will ich bir deriey figurlich ober anderverftändig reden im alten te(tament 

anzeigen , und borus die metonymias, das ift; nachnennen, dadurch bu 
fehift ,  Ehriftum in difen worten nach finee vordren art geredt, unb 
. aber einem andren (imn, weder wie im erften anfchen wänend, bermeint 
haben. Erod. XXIX, 14: Des tinte fleifch , fin but und (mm wif 
verbrenn im für uffeet&atb des lägers; es ift bie fünb. Oder nach den 
LXX: ed ift der fünd. Hie wirt bad opfer find genennet; wiewol es bic 
fünd nit ift funbee das opfer für bie fünb; nod) ifi e$ ein metonymia , due 
dft," ein nachnennen und vermwechslen der namen. Alſo wirt bie das fründ⸗ 
lie bruͤderlich maß im nachtmal Cbrifti der.iychnanm Ehrifti genennet; drum 
ba$ es in der gedächtnuß des lychnams, das ift, tete, Gbrifti us etwas glych⸗ 
nuß oder abnemen gebrucht wirt. So aber ieman fügen wurd: Das bofpit 
Erod, XXIX. dienet nit dabar ; 3d eim, daß es nüts weder bedütlich nod) 
weſenlich vom lychnam Chrifti (aut; zum andren, ba es wol mag verdol⸗ 
merfchet werden: Es ift der fünb , das ift, e$ i(t ein opfer für die find. 
Antwurt: Sum erften find die opfer im alten teftament , bie oft fündungen 
(aber für entfündungen) genennet werdend , alle bedütnuffen gweſen des voll» 
fomminen opers Chriſti Jeſu. Zum andren zeigend die Hchräer an, daß 
„hætath“, (ünb, nit ein genitivus fye, als Lev. IV. und funft an bil. orten 
erlcenet wirt. Darum nun bife dolmetfhung: Es ift der fünb, von ung 
keinswegs verfchuinft wirt; bann ber (inn ift wol harfürbracht; noch fo [utenb 
die wort anderſt. So aber den LXX. zimmt den (inn eigenlich mit bet» 
‚änderung der worten harfür 3e bringen, unb, da in jro und unferer fprach 
unverftändlich ift, daß das opfer die fünd (pt , atfo forechen : Es ift dus 
ovfet für bic find; marum foll ung nit zimmen, bife wort: „Das ift min 
(od)nam ^, bie uns nit veeftändlich find, mit verftändtichen se banblen, und 
den (inn eigentlich harfür ze bringen, unb forechen : Das ift die gedachmuß 

des lychnams, das ift, tods, Chrifti, ober ein bebütug? 
) Daby, bat bem heiligen Hieronymo zimmt den (inn harfür tragen unb 
' der bebräifchen art fid versuben; marum fol. uns ſölchs nit ouch simmen? 
Dann Rum. XIX, 9, da Mofes von der voten zytchuͤ ſpricht: Sy i(t bie 
find, da (pridyt Sierongmus: Dann die hu ift für bie fünb verbrennt; und 
thut jm recht, bann die di was nit bie fünb, funder zu entfündigung bet» 
brennt, und die dich ins wafler gworfen sc. Warum (oll. nun uns in den 
worten: „Das ift min lychnam, der für dd) hingaeben wirt“ , nit zimmen 
se fagen : Das ift ein bedütnuß, ein fe(t der dankfagung , bag der lychnam 
Cbrifti für uns i(t hinggeben ; fo wir fo offenlich fehend , bag in den morten 
die bebräifch art ſtecket, die uns nit verftändtich it, wir bringind fy bann 
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mit anderer art der Orid, Latinen und Zütfden parfür? Alt oud ke 
beilig Hieronymus felbs tdt, ber über Ne wort Matth. XXVI, 56. qi 
ſpricht: daß ee, Chriftus, bit warheit fines lychnams unb blüts butt x. 
mit anderen mee worten, mit denen Hieronymus offenlich ze verſton qii, 
daß er dife wort: „Das i£ min lychnam sc.“ ouch nun. werfianden hat, Nj 
fy bedütlich ‚geredt foginb. Davon aber hie vil se fagen überflüffig má i 
vormals. anüg von. tile darvon geredt und gefdheiben ift. 

Erod. All, 11. werdend wir für alle kundichaften bife art und Filed: 
ſchaft der hebräifchen ſprach eigentid) erlernen ; dann daſelbſt glycht fern 
tet worten ift. Und fotenmal Ehriftus der nacht, ats er fin gedächtnuj a 
ftatt der alten vnſatzt, das ofterlamm und fin gedächtuuß gebrucht; ma 
.. Ulf unb fiac, daß. er fid) ouch glycher form ber morte aefliffen bat. 3a 
foricht. gott dafelbft vom ofterlamm oder vom (e : „Das ift der überſchriu 
Und was aber das lamm nit der überfchritt; dann der überfdyritt bibat 
«f barnad) in der nacht. Das feft, das die finber Iſraels in nachgehnde 
aut übtenb, was ouch nit der überfchreitt. Noch fo wirt das Lamm ın) 
Das feft uerorvpaxog, das. ift, durch ein nachnennen oder abwechelen, kı 
überfchritt genennet, Alfo wirt bie bie banfíaqung und das brot, him 
dee dankfagung gebrochen wirt, durch ein bebräifche metonyıniam, ht il, 
nachnennen , der Inchnam Chrifti genennet; nit daß es der Imblich (dnas 
Chriſti (ge, funder. ein gedächtnuß und dankſagung deR, Dag cr finm Int 
nam für uns bat inn. tob ggeben. Da aber etlid) fagenb : Man fell wi 
bie fein Aaurliche oder verwundene! oder verwendte? red machen; be har 
bel i(t ze gro; und menn Gfriftus hätte wellen, daß die fine mort ante 
verftändig fölltind (pn, fo hätte ers mol anzeigt. Da zeigend fölche fmi 
an,.baf fü köpf babenb, aber wenig (ined drin, bann bie allertürcken dm 
in der heiligen gefcheift werdend alle hin und widee mit figurlichen rin 
verwunden. Als, daß alle ding in gottes gwalt fnginb, ba er der allmächt 
nach inhalt des erſten artikels ted gloubens ſye. Das redt der pfalmik dit 
XCV 4: Herr, in diner hand find alle end der erden. Nun bat gott kin 
materliche hand. Wenn aber ein grobian darüber ftenten wóllt: Die aídri 
aibt jm hand; fe bat er ouch bánb; fo wurde er felen; dann die giceil 
brucht bie „band“ für qwalt. Jeſ. LXVI, 1: Dee bimmel i(t min fil 
"und bic erde der ſchemmel minec füffen sc. Wir vebenb. hie allein ven kt 
aottheit, die müjfenb wir nit, wie fy glidmaſſet fpe; unb redend nit bon de 
menfchheit. Jeſu Chriſti. Item die ganzen (umm des edangelii fagt Cbriul 
mit Agurlichen worten Job. VI, 55: Din fleifch i(t bie recht (ppf ic, mi 
welchen worten er uns fagen will ; Va fin tob die bezalung unfer fünd (tt 
und wer fid) Daran laſſe, der foe verfichret zur feligbeit. Item: (dr it 
zur grechten gottes Vaters allmächtigen , ift ein figurliche veh, durch die ma 
verſtat, bag Cbriftue Jeſus glych amaltig mit dem ‚vater iſt. Und beali 
ben reden ift Die ganz geſchrift voll, ouc in den allertürchten dingen il 
gloubens , in denen alfo teopifche, das ift, figurliche und verwendte, reden 
gebeucht werdend. Dann als Yabius und Gicero leerend, wirt cin Ki 
handel ab verwendten reden höher und fchöner weder dron. Darum brudt 
ſy gott such in den alfertüreften Dingen. Darum wir darvon föllend (ofi 
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-Girifunt gt rechtfertgen, als ob er in eim groſſen handel nit troviſch rede; 
bann er redt, wie dem handel gebürt; aber wir find underſtändig. Ginch 
elf. ſo der künig zuͤ finem fun ſpräch: Ich gib bir min fron; unb der (un 
berſtunde allein von der guldinen kron und nit das ganz euch; alſo fallend 
wie uf das Inblidy fleifch Cbrifti ; ; unb bat aber er die banfíagung deß, baf 
er das Inblich fleifch für uns zu eim opfer ggeben, finem Inchnam genennt. 

&o vil , lieber Struß, über ben fchmuß, da bu uns fchilteft, mic mi» 
bruchind die fprachen ; damit dus ſehiſt, bag wir ſy nit migbrudyenb, (unbes 
als die rechten bidel in: d’hand nemenb, und mit jnen zu der warheit aed» 
bend. Und (igt nüts an üwrem böldren und ſchelten; die.glöubigen imb 
geleerten wüflend teo, was mic fagend. Und forg baby übel , es foginb 
üwer eti) noch nit zuͤ der maß kommen, in dero jr üch vermeinend fot. 
Bart it fein. ding zuͤ groß, bag ers nit oft teovifch rede unb thüge. In 
anfang fpricht ex: Und der geiſt aotte$ hielt ob dem waſſer, oder webet 1c. 
Sag oen, ob e$ ein tropus foc oder nit? Hierum thuͤ die ougen unb oren 
uf und ben mund zu unb bie feder us bee band, unb lern vor bas, ec bit 
dich uf den pla& (afit. Es (inb mol ander. lüt an der fach erzaget , dann 
bu bif. Und gib gott eee und der warheit ! Denn wellend wir erfennen, 
daß du glouben habift und geift. Dann alftietonl die geiftlichen fehend, baf 
bu nun us unwüſſenheit bid) uf den glouben ‚and geiſt (einem willt, mere 
dend f dinem bólbren nit wuchen , unb mir werdend dich mit der unwar⸗ 
beit, ob gon will, nit lafftn fürfaren. 

V. Er leget uns ouch zuͤ, daß wir einanderen titel gebind, die allein 
Chriſto zimmind. Das erdichtet er, und-hat nit gnuͤg, taf er unwüſſenlich 
fcbrnbt; ec muͤß erſt darzuͤ liegen. Dann ich keinen hohen titel erkenn, ob 
er mir glych zuͤgeſchriben wurd; ſchryb ſy ouch nieman zuͤ. Es möchte 
aber ſyn, daß Struß glych als Faber Egg und die wilden thier noch nit 
wüßte, mas die titel hieſſind. Als, fo man einen ſchrybt episcopum, ein 
biíchof , das ift, ein wachter ı befchicht, bag er fines amts durch den namen 
crınandt- werde. — 

VI Wir habind uns abgefündret von denen, bit das evangelium bets 
harrlich prebiginb, leat er ouch uf uns nad) wnbifcher art, die, das fy mit 
der arbeit nit fónnenb. verantwurten, berfegendf ' mit (dydlfen, Dann mo 
babend- wir nach uníeree maß an bem. flf. des evangelii ienen gefelt? Defich 
un(cr wert im evangelio, ob es (tüpflin, báumin oder hülzin? fye.? Darımı 
merk alfo, lieber Struß: Die habend fid) von den ftandhaften chriften ges 
fündert‘, bie wider allen bruch und ordnung den fildyen nit alle Iter laſſend 
fürtommen , und demnach der kildhen nit allein das urteil fen Laflend , ale 
aber Paulus 1. Cor. XIV. unb 1; Theſſ. V, 21. 27. vost. Das thüft bu, 
€ tru, und andre meer, fürend ein nüme tyranny unb gwalt un; bann du‘ 
tvilít geichen fun, fam bu by den chriftlichen , durchlüchtigen fürften von 

Baden darob gehalten habift, bag unfere afchriften berbannet worden fugind. 
Da erforder ich dich, daß bu mir gfchrift oder bewärten geift darum an. 
zeigiſt, daß die (liche zimme.. Was bat der papſt anders gethon weder ges 
boten: Rür das nit an. i£ das nit. Das ift Eekerifch sc? So nun je 
be; glucher wys die warheit, die je inwendig wol ftbenb, aber uswendig üch 
ſchämend ze verjäben, barum bag jr üch darwider ze bil vertiefet habend, 


m 





2) Gehaupten, verfechten es. ?) von Gtopprin, Heu oder Holz. 
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üteten fülchen verweerend; was ſind jt anders weder miw paͤpſt / bit der f 
(he jr urteil nemend, unb bie frommen herren, gliych wie ouch der vol 
gethon, diver ieetum ze befchiemen bemegenb ? Das ift bon gottes wort d 
treten und fündrungen unb zwiſpält machen. — Harwiderum aber id das der 
einig weg der einigheit, ba man der kilchen fto laßt fürkommen; tai fit 
v / Wnb wider ein meinung harfür bracht wirt , und- demnach die Eichen (n 
laßt urteilen. - Dann gott ift nit ein gott des zmifpalte funder ber cinigben, 
der wirt bie finen , die in finem. geift verſammlet find, nit laſſen irren; m 
wirt demnach frid, fün und einigbeit under allen kilchen. Wo aber ein km, 
ftatt, vot oder commun die leer gottes worts fry faft gon, unb die ander 
mit, fo muͤß ie zwitracht werden. Nun fidy iez 3d, welche (id) von gets 
wort unb finer kilchen fünberinb, jr oder wie? Wir Laffend diet, ii 
' yapfıs-und aller antchriften gefchriften fry (efen , und legend mit dem (dem 
gottes worts die irrtum nider ; fo wellend jrs mit verbot usrichten. Am 
will id) dich, bid) Struß, zu eim:richter erwält haben. Sag an, mei 
bebuntenb dich die argmönigeren fad) haben, bit je mwiderfächern gſchrit m 
(affenb one allen gwalt für je kitchen fumme | und wiberfechtend dieſelbigen 
ſtattlich vor ter kilchen; ober bie wider ir widerfächer tor jren einfaltigm 
‚ beifend, unb offentid) wider ſy ſchrybend, ouch jren fchafen die gefchrifm 
ze leſen empfetenb, ouch (o im jren gfchriften oft anliegend, als bu hir m 
nun einift thuͤſt, unb (aber und Egg in allen jren gfcheiften tbimb; m 
fo fid) die widerfächer entfchuldigend oder erlüterend, fibroenb fo: Man hi 
fo nit hören; es ift ſchädlichere ketzery nie uferftanden ıc? Ya; ertet 
barum, herr titer „welche bie argmönigertn foginb ? Dann e hilſt và 
ſprechen: Boͤſe gfprach verbrechend güt fitten 1. Cor. XV, 335 dom fir 

"geben, daß man in diſem facrament Inblich fleifch und biat effe ; oder hd 
Ehriftus lyblich gegenwärtig foe, madyet nit güt ſitten. Bewaͤrnuß: de 
chriſten ſitten ſind nie ärger aewefen ; weder ſythar man die irrigen mi 
nungen gehalten bat. 

Dori erfindt fich oftenlich , daß wir nüts fchandbers, frefels, arge má 
übels nie geleert baberib ; ja mit meerer tugend und nidertracht? geleert no 
- der etlich , bie (üL geachtet merbenb ; barum unfer (eee bee verärgermiß halb 
bitfich nit ſoll geſchohen merben. Mo jm aber ie alfo wär , daß mir falih 

. ober verargerlich lartind; deſter ee follte unfer aftbvift für die kilchen aridfm 
werden ; dann menglich fdbe von fund an jren falſch, und wurde das wm 
der hingenommen ; dann bie (eerenben möchtind fy bald umfeeren, we ft 
offner falfch darin wäre. Darum find es (amen und erdichte alu) det 
aſchrifttyrannen. 

VIE. Demnach ſagt Struß alfo: „Es habend ouch die heiligen evel 
keinewege bic. warheit gefälfchet um dee ſchwachen willen ; aber allein trol 
zuͤgelaſſen der alten heiligen ceremonien (hab dank?), und nit geleert dar 
neben, bof fy nit notburftig wärend zu der ſeligheit.“ 

Sich, frommer drift, dem geleerten Struſſen 38 , mie wol er he 
afchrift bericht (9e; fo wirt dich demnach nit wunderen daß er bald bee 
nach ſo prachtlich und vertröſt redt. 

vn. Struß: „Dod $arnad in kurzen tagen -foll je torte (mein 





1?) ‚Demuth, Beſcheidenheit. 9) Randgioffe. 
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uns, die Chriſti fleifch mit-Inblich eſſen wellenb) Härlicher burd) mich -(fich, 
er fett fid) felbe. zum erften, daß er fid) nit verfume) unb vil andre. nach 
mecrrers anſchens mit hilf gotteg an'n tag fommen.“ | 
Antwurt: Wir babenb die leer glych wie bie apoſtel um der ſchwachen 
willen ouch nit gefälfchet. Daß bic apoftel etwas nachggeben, babenb oud) 
wir gethbon. Wir babenb bie (cet bom fleiſch und blut Cbrifti im factas. 
ment nit uf d'ban bracht; funder habend mir der fchwachen verfdyonet, bie e 
gott uf bie ban gefügt bat, unb onc ämnfel. ec angriffen, weder Paulus unb 
andere apoftel die bſchnydung. Darzuͤ habend wir den handel nit wellen 
angryfen, bis man in allen dingen ſoͤlicher maß gegründet wäre, daß jn 
nüts meer möchte hinderſtellig machen. Indem bricht Garot(tab a) harfür, 
und redt die warheit; er hat aber den mangel, den ouch uns der vater 
des liechts gelaſſen hat, daß er erſtlich die unverſtandnen wort mit dem 
voüro nit zum geſchickteſten an'n tag bracht. So konntend wir ie bie war⸗ 
heit nit darnider ligen laſſen, drum daß ers mit den worten nit eigenlich 
traf; dann es ſoll ie einem ieden zimmen in der kilchen ze reden. Und 
habend alſo die alten irrung nit geleert, dann f leider nun ze ſtark ge⸗ 
leert was; ſunder in jiro der. ſchwachen verſchonet; unb. dennoch zytlich 
gnuͤg die warheit harfür tragen. Darum der erſt teil diſer diner red ein 
calumnia, das i, erdichtet fdmáben , ift. 
.. Der ander teil aber it ein offner (ug; bod) will i$ ein unmüffenheit 
nennen ; dann die apoftel habend nit allein gleert, daß die ceremonien nit 
nüß ſygind, funder ouch daß (9 ſchädlich, unlydenlich und abzethün ſy⸗ 
ind. Paulus Galat. IV, 10. 11: Jr baltend tag, nümmon, feft und jar; 
ich fürcht, ich babe vergeben under üch gearbeitet, . Item Galat. V, 2: 
Cd Paulus fag did), daß, mo jr befchnitten werdend , Chriftus id nit 
nü& wirt fon. tem Hebr. IX , 9, welche cin anderverftand ift desfelbigen 
zytes, 'in welchem gaben und opfer wurdend ufgeopfret, welche ding den 
nit mochtend bollfommnen , der (o tbdt; bann rer möchte in (pof unb. 
tranf, in mancherleg wdíden und fleifchlichen ceeemonien (das ift, in, üffer 
lichen bingen , bie allein ungefeßt warend bis uf die zyt ber abthüung) ſelia 
oder gevollklommnet werden? Item Petrus Act. XV, 10: Warum verſuͤ⸗ 
hend jr gott, daß jr ben glöubigen ein joch wellend uflegen, das weder 
wit nod) unſere vordren nie habend mögen tragen? Chriſtus, unſer hei⸗ 
(anb ſelbs ſpricht Matth. XV, 11: Das zum mund yngat, das unreiniget. 
den menſchen nit. Item Marc. II, 27: Der fottag if um 's menfchen wil» 
ion gemachet, und der menfch.nit um des fyrtags willen. Item Job. IV, 
21: Es fummt die zyt, da jr den vater weder zu Hieruſalem noch uf bent 
berg werdend anbeten; funder die waren anbeter werdend den vater anbeten 
im geift und in der warheit. Dife Eundfchaften, zu denen noch ein. unzale 
bar(id)e menge möchte gethon werden, reichend alle bain, baf bu febift, 
baf Ehriftus unb fine apoftel offenlidy wider die ceremoniſchen ding gelecet 
babinb, und daran nit allein din unmüffenheit fander oud) feefne erlernift. 
Demnach hab ich lang gefinnet, warum du doch bife mort geredt babift, 
daß die apoftel nit: geleert babinb, daß bie ceremonien nit notdurftig wärind 





a) Andreas Karlftiad Aueleguns der Worte Chriſti: Das iſt mein Leib 
u. f. w. 1524. 
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zur feligheit.; und hab bie urfa us bent argument. oder ‚inbalt- ber make 
Bit mögen erſinden, dann es an das ect nit fügt. Doch nad) langen a. 
mieſſen bebuntet mich , du habiſts baruf geredt, als ob wie nit leeren (m. 
daß das Inblich id Chriſti nit nt fot, unb daß dem Inblichen eſſen nis 
verheiflen (oe; melches nit allein bu funbee etliche, bie vil. gröfler (mb, vut 
ſchryend. Warunt folltind aber wir nit das leeren, das unſer bountmam 
Chriſtus Jefus , felbs leert, ba er foricht: Das fleiſch ift nit nütz; tefa, 
ze eſſen, und nit fleifchlichen verftand, ale je fin wort gewaltiglich biega, | 

Wiewol eud) üwer verfiond mee fleifchlich ift weder bie art den fleiſchet, ix 

son Paulo unb Jeſaja befchriben wirt, fo jv das wellend gottes we d 
wechen für finen (inn, das allein us üwer unmwüffenheit kummt; und im 

nach erſt überfleifchliche gedicht harbringend , die such von ben fibre 

griffen werdend wortfarwen fon. Ya, fpricht Chriftus: Das fifth it wi 
nü&, unb ber(tat, ze e(fen ; dann getöbt bat ee unlang bator bon jm vía) 
daß e$ das war brot ift, das bie melt (ebendig macht, das if, hj 
menfchbeit das (amm und opfer ift, das der welt fünd binnimmt ; nit hum 
daß er. ein menfch ift, funder daß er. gott und menfch dt; aber má 
menſchheit mocht er (oben, und nad) der gottbeit macht er lebendig. de 

tunt (ptadyenb Die. jünger: Wie gloubend, bag bu der fun bes [ebat 
gottes bift, unb nit: Mir gloubend , daß bu Inblich müffift geeffen werden 
oder : Wir gloubend , taf bu warer menfch fogift, oder: Wir om 
bend , daß der feifchlich veeftand nit nüß ſye. Darzü hätte Ghriftut I 
Juden irrung nit .gegnet; bie fine mort oud) ‚nach drang ber worten mi 
tend vom fleifch (bli) ze eſſen verſton, wenn ec dife wort: Das fli i 
sit nütz, hätte vom fleifchlichen verſtand geredt. Und zum (esten redt Chi 
ftus nit fo fam, als aber das wäre, wenn er geſprochen hätte: Dat Ariid il 
nit nd, -für: Der fleifdfid) verfiand ift nit nd; ale dann bormal net 
rychlicher ift harfür bracht, menn jr$ bed) nun oud) läſind, und dd be 
. richten lieſſind. Hierum fagend wir für unb für; Das Keifch Ehrifi id 
eſſen nit müß; unb gebend üch harwiderum uf ze beiwären n$ gottes mt, 
baf fin fleiſch lyblich geeſſen üzid nüß ſye. 

: IX. Bald, fe Struß des Eggen namen in finem bůch nit nennen 
will, fürbuwt er ſtark, wie wenig daran lige, von men bod) die markt 
geredt werde; unb bedarf doch des goumens nit; dann er fchonet on unit 
min nit; weß dann? Dei, daß ec nit gefehen werde by den pänftleren fen. 
: Und befchirmt aber er aluch als wol als die päpftler bat, fo miber gott 

wort it; doch mit greöfferer ungefchicklichkeit er unb: fine mitparten, mit 

die väpſtler tbünb. Dann fo die päpftler ‚fchenend: Man ſoll die wor 

Chriſti by dem einfaltigen verftand (affen binden; und du demnach ji jn 
ſprichſt: Es ſtat darby: „der für üch hinggeben wirt“, und darum ſo mi 

man jn lyblich emofinbtidy efe s ſo wychend fo dem ſchynbarlichen, un 

fprehend: Ya, man ift jn, mic er am krilz gehanget ift, empfindlich ic 
als der widerruͤf Berengarii anzeigt. Aber Etruß und fine mitvarten fr 
fo mit den väpftleren -fchrnend: Man foll bie wort Ghrifti bym einfaltigen 

verftand laſſen binben. - Wir babend bie wort Mar; e$ ftat „ig“; fo mii 

es fon. Und man inen darüber aniwurtet: Run wol har, fo (af man in 





1) aufdringen, 
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worten jren einfaltigen finn ; unb fbr tan, was barus möge verftanden 


werden ; fo wirt ie der (inm erfunden: Das brot it min lychnam, der für 


üch hinggeben wirt. Iſt nun das brot der lychnam, der für ung bingate 


ben iit; fo mößte das brot für uns krüzget fon; bann fin lychnam' iſt für 
uns binggeben. So man ouch fpricht: Laß man die wort Cbrifti bom eine 


faltigen verftand, fe müß der vanfk recht haben, und müffenb wir den (dy | 


nam Cbrifti nit allein empfindlich funder ouch ſichtbarlich effen; bann er ift 
ſichtharlich unb empfindlich ans krüz acbenft; (o ſprechend fu: Sich, das 
find nüree fonbiften. Und fo man fagt: Wie kann das fopbiften fon? ? So 
jr uns nötend zum cinfaltiaen untenvenbten verſtand, fo nemo wir jn ín 
die bánb, fo fügt er nit; benn fo forechendf': Das ift der einfaltig verkand: 
Das iſt min Iyb unfichtbarlich,, der für üch hinggeben wirt fichtbarlich. Hie 
gebend wir antwurt: Heiſt corpus eigenlich unb unverwendt einen unſicht⸗ 
baren lychnam? oder traditur: wirt ſichtbarlich hinggeben? So wellend 


fo es mit ſchryen usrichten: Wir gloubend ben einfaltigen worten gottes. 


Den id recht. Wer ift glönbig, der Bad nit tbüge ? Cyr find aber, die 
zum allererſten die wert Cbrifti nit laffend 69m unverwendten (inn binden, 
fo ‚ie forechend: e$ foe der unfichtbar iychnam sc; Bann Chriſtus bat ir nit 
geredt: Das ik min unfichtbarer Inchnam , ber ſichtbarlich für üch hingge⸗ 
ben wirt. Alſo erſindt fib, lieber Struß, daß die diner part, die alſo re⸗ 
tenb, wie erſt gemelbt , bie erſten find, die den worten Chrifti jren natür⸗ 
tichen (inn. genommen, unb dennoch nit getroffen habend. Demnach ift cf 
beifer um dd) worden, und bat dd) der unverwendt (inm ,neffen ze ſtark fon, 
und habend geſagt, big foc der einfattig finn der worten: „Das ift min 
lodnam*: Sn dem brot ít min luchnam. Da luͤg aber, ob jt$ tropice 
uslegind oder nit? Iſt cs nit ie ehr synzedoche , fo jr ſprechend: In 
dem brot ift min Inchnam , ‚für: „Das ift min lychnam“? Iſt das nit 
ale wol ein tropus, als da wir forechend : Das feft ift ein gedächtnuß def, 
dag min Inchnam für üd) binggeberi wirt? welche ein metonymia ift; bann 


das nachtmal , dankfagung oder feft wirt dem lychnam Chriſti nachgenennet. 


Alfo ſtrytend unb fcheyend die: Man mag den tropus nit erfinden; unb 
fürend f mittenzä den tropus Barón ,- und fegenbé durch den tropus uf. 
Cyd) fugim oft babinber, fo fenninb noch nit, was tropus fge, (o fo bars 
wider fechtend, unb fid) aber bamit bebelfenb. Und zülest kummt Struß 
unb fibt, bag fy das nit erhalten mógenb: In bem brot ift min (pd)nam, 
unb fpricht: ber Inchnam Gbriiti [ye allen (innen undegryflich in bem zei⸗ 
dat aegenmürtig , desglychen ſin heiligs blüt: bod) ſtande dem eſſenden 
nüt lyblichs zu. Gich, das (t ein nüwer griff; dann , kann ich Struſſen 
eecht veríton, fo will er fügen: der lychnam Chrifti fpe rot in difem facras 
ment ; ec werde aber nit Inblich geeſſen. Warum fümpfet er dann? Unfer 
(ent if nit fürnemlich, ob der iychnam Cbrifti im factament foe ,. fuper 
o6 er darin geeſſen werde lyblich; wiewol er ouch nit da iſt, ouch nit darin 
fon mag. mit zuͤlaſſen gottes worts. Und fo wir mit gottes mort bewärend, 
buf er darin nit fon mag ; folget denn unfere meinung, daß er da nit Inb- 
lid) geeflen mitt, So redend ſy wider gottes wort: ec foe darin; und mö⸗ 


gend aber bas. mit gottes wort mit erhalten. Alſo fid) tes, (iebet Struß, 


was das fye: Der lychnam Chriſti it im Prot; unb wirt aber nüts (yb. 
liche geeſſen. Was thuͤt tt bann ba? Wie thüſt du ben vordrigen uere. 
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den ı da je. allweg geforochen : gan üffet in weſenlich Inblich , body uni 
barlich? Aber das bat bid) babar gebracht, bag bu das: „der für üd 
binggeben wirt“, nit fannft verantwurten; bann. er ie empfindlich müj 


da (9n; bann er bat empfindlich gelitten. So redeſt du gwaltiglich: Ja, 


et ift da; es wirt aber nüts (nblid)s ba geeſſen. Weiſt, was e ift, m 
den roten hofen (agen ?_ Was einer fagt, fo fpricht der ander, e$ heile ni 
alſo. Und ift das das fchönft an dir, bu beídilte mid) erſt, wie ich cn 
ariftotetifcher fophift (pe, glych ob du ouch etwas ius Ariſtotelé gelefen bai; 
unb find aber je offne fophiften; bann fophift (als mans zu Difer zyt bruk) 
kummt vom cogizur, des heißt witzlen und liſt füchen one grund der ma 
beit. Das tbünb aber je, fo jr iez mit dem unfichtbarlichen Inchnam kn 
menb, unb fpredyenb : er werde Inblich geeflen, oné grund der warkeit, hd 
ift, one gotte$ wort ; bann gotíes wort: „Das i min lychnam, br it 
ich Hinggeben wirt“, fo feer e$ nit ein verwendte red fun foll (alf jtf 
tend , aber nit haltend im darlegen), mag nit eriuden, daß ee unfidibor m) 
unempfindlich ba foe; bann er i nit unfichtbarlich noch unempfindlich a 
krüz ghanget. Bald fpred)enb jc: er ſye ba, e$ werde aber nit Uidi e 
een, ouch one allen grund gottes worts. Run fand har für den (pit, 
und bfich dich felbs, fo wirft als einen ofinen fophiften finden, alt Im 


Gryllus ie was. Harwidrum mag man uns nun mit feinem (diui der wart 


für ſophiſten perbenfen ; dann us gottes$ wort warlich unfüren unb (diia 
ift nit ſophiſtry funber bie warheit felbfelb; oder aber unfer. here Seu 
Ehriftus müßte der fophiften verdacht werden, dann er allenthalb uf quii 
wort bin ſchlüßt. Da er ſpricht Luc. X VI, 31: Zolgend (o Moſi und da 
preopheten nit, fo werdendf oud) nit glouben, wenn glod) einer von In 
todten uferftat. Iſt locus ab autoritate oder a majori ad ‚minus. Man, 
III, 24 fi. Luc. XI, 17 ff. ſammlet Epriftus und fchlüßt alfe: Ein ibd 
euch, das in im felbs zwiträchtig ift, wirt zerftört. — Iſt nun der (ate ü 
jm felbe zwiträchtig ; fo mag ie fin euch nit befton. Rat, was if das fir 
ein follogismus? Der bufpilen will id) bie nit mec anziehen ; id hab in 
andersivo gnüg anzeigt. Darum fhlüffend wir recht us gottes wort: R 
der Inchnam Chrifti bad brot oder in dem brot; fo müß er oud) fidibatid 
und empfindlich darin fun; dann er fpricht (fo feer man die mort nit 
ümerem gewalt verfton müßte): „der für üch Dinggeben wirt.” Run it er 
fichtbarlich , empfindlich , weſenlich, lyblich, oud) tödlich für uns aga; 
fo müßte ee ouch alfo da fun unb alfo geeffen werden, wie ec Erüsget ik 
Alſo fchlüffend wir oud): Iſt das brot der Inchnam Cbrifti ; fo it M 
brot für uns krüzget. Und i(t fein fopbiftern noch betrug ; bann ynfürm' 
folgen, ſchlieſſen i(t gebrucht , se alle künftler ie erboren ſygind. Und in 
ouch wir feine fophiften; dann das mit ie unb ie geleert habend, fiat 
fet. in gottes wort , das jm noch nieman bat zügefnögen , wirt jm ed 
nintmermee zümögen. Und ligt nit daran , was bie fopbiften- uf rychelagen 
und anderswo wider ung predigind; wir habend ein andren tag, mi 
die blinden anfehen mögind, nod) zu difer apt, in bem gbórenb mir mel 
wandlen. | 





1) Induction. 
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X. Algs nun Struß anhebt mine gründ umzekeeren, gryft er zum er⸗ 
ſten das wort Chriſti Joh. VI, 63. an: „Das fleifch ift nüts nütz“, und 
kummt mit dem alten ſtücklin harfür, Chriſtus habe damit wellen ſagen: 
der fleifchlich verſtand it nüt nütz; darvon hievor unb bor oft als gar⸗ 
nach von allem, das hierin vergriffen, gnuͤg geſagt ift. Aber mie oft fy 
das ſehend, namlich daß er, Chriſtus, bit von (inem lyblichem fleifch vedt, 
nit son fleiſchlichem verſtand; noch fo keerend fy ſich nüts daran; unb kön⸗ 
nends aber nit verantwurten; dann je confeienz ſagt jnen, daß Chriſtus uf 
der Juden irrung ſprach: fin fleifch wäre nüts nib ze eſſen Inblich, als fy 
vermeintend. Noch fo kämpfends, unb verweinends damit hindurch ae drin⸗ 
gen, daß fg tanbinb unb lügind, was fo wellend; und ſchryend tür darby: 
Gottes wort! gottes wort! und nennend uns falſch propheten, falſch pro⸗ 
pheten; aber ba jr irrung an'n fag wirt gebracht, bas laſſendſ' nieman le⸗ 
fen, ; Wie eerber das foe, bedörfend nit chriſten urteilen, ſunder Türggen 
und unglöubig mögends erkennen.“ 

Als nun Struß lang von dem geiſtlichen eſſen vil geſagt, als ob es 
dormal nie gehört ſye; fpricht er: wir werdind einen geiſtlichen Chriſtum 
predigen. Lieber Struß, predigeft dann bu einen fleifchligen? Syd) wong, 
báttínb wir Chriftum glych nad) dem fleifch erkennt, erfanntind wie in doch 
nümmen nach dem fleifch 2. Gor. V, 16. €ag ich allein bid) ze tenben; 
bann bu weift nit, was du (agft. Dann jr find, bie die waren menfchheit 
Chriſti nach der Mareioniter art nit warlich tadenb menfch. biyben. &o jr 
fagend , fin (gnam werde lyblich und weſenlich aee(fen 5. und fprechend 
aber, es gange geiftlich 3d; fo muB ie ber Inb, von dem je fagend, ein 
geift und nit Iuchnam fon. Dann ich frag bib, Struß, ob in bifem fa; 
crament der lychnam e(fe oder bie feel? Ißt der Inchnam , wie kann ber 
(nnam geiftlich effen? Ißt aber die feel, wie kann es dann ein Iychnam 
fon? Yet bie (eel ouch Inblich fpp$ ? Iſt e$ bann ein geift, fo machend 
je Cbrifti menfchheit zuͤ cim geift, nit wir. Ga, e$ ift ein bülzin ſchüryſe⸗ 
lin, davon jr fügend. Ir dichtend mort, bie weder je noch fein engel alfo 
verftat, als jr die wort 3emmenmáttenb!; und fcheltend mittenzu fo (bel, daß, 
wer von üch nit mill zum höchften aefcholten fon , verjäben müß, er vers 
ftands; und í(t aber nüts dann fopbifterg unb mwortengedicht. Das merk 


alío : 

Du ſprichſt, je vebinb vom fleifch Gbrifti ze effen nit mie b^ Juden; ſun⸗ 
der es (9g ein geiftliche (pps, gange ouch geiftlich 3d. Das befennend mir kurz⸗ 
lich, taf Chriſtum e(fen foe. in jn verteuwen. Jez füchend jr. den ſophiſti⸗ 
(chen rank: Ya, ba? ift das geiftlich eſſen; aber das facramentlich effen bat 
ein andere geftalt. Lieber, fag ah, ift man bie-(acrament oud)? Du weift 
noch nit, ob farrament ein bruch und übung fot oder ein wefenlich ding. 
Sprichſt: Man iffet den lychnam Chriſti facrament(id). Lieber, mas ift fa 
eramentlich eſſen? Dann mud) ie will bebunfen, du mellift den einfaltigen 
eins übers oug mit dem wort geben. Iſt e$ den lychnam Chriſti felbs we⸗ 
fentich c(fen; oder dt e$ in jn verteumen? Jez fummenb. je, unb bütend 
uns das hülzin fchürnfelin, unb ſprechend: Man i(fet in mefenlich Iyblich, 
doch geiftlich , und allein die geiftlichen verfionds: und machtend? darzuͤ mit 





U zuſammenfüget. ?) wendet Macht, Gewalt — an. 
Swingli’s ſämmtl. Schriften II. 256. | 31 
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gottes allmächtigheit, unb prachtend darzü mit frefnen mortem: "dde 
das nit gloube, der ſchmächt Cbritum sc. Lieber, sit alſo; loſend dag! 
Sagend an , wie oil. find der geiftlichen eflen Chriſti? Sprechend jr: Xa 
eins ; fo rebenb wir glych mit dd). Sprechend ir: Zwey; gottwollomme, 
fo find je, die nümerung bringenb; bann je fónnenb beg üweren ariflid 
fleifchlichen efiens fein wort gottes anzeigen , ja oud) feinen alten fatttaita 
leerer; dann die habend all das geiftlich eflen verfianden , wie mit all q 
meinlidy verftond. Doch follt id) hieby binen fchonen; bann bu frei 
noch nümee: man effe bie nüt Inblichs.; nod) foe der lychnam Ebriki i 
Hierum ſo it ſaeramentlich e(fen , frommer drift, nit etwas (din: se 
zoubermwerts, als bife färwer anſtrychend; funber e$ ift nüts anders hai 
bae zeichen eſſen, bod) in dem nachtmal der gedächtnuß Chrifti. Und da 
fann fein creatur lougnen. Es vecftat oud) der pap(t. ſacramenllich día, 
wie wir darvon vedend, im oft genannten canon Ego Berengarius. a) 5e 
widerum ift geiftlich eflen nüts anders weder in Chriftum Syefum, den m- 
ven fun gottes, verteumen; unb. das zemmengeftoflen effen Inblichgeiftlid d 
ein. gedicht bero, bie (id) nit wellend laſſen wyſen. Und ale wenig du mil, 
was ein hülzin fchürnfelin ſye; wiewol bu die zemmengefehten mort viel; 
nod) it e$ holz, fanns ie nit yſin fun; alío wenig wüſſend bife kim 
mee bon dem Iyblichen (9b. geiftlich geeflen , oder vom geiftlichen (i 
geeinen (95, meder daß (n bie mort zemmenwättend, Die aber fne 
nemen nod) heimen! im glöubigen. gmüt 6abenb ; glycherwys als fo m 
von eim fihmarzen ſchnee vebtinb, und ſprächind, er máre ſchwarz, ox 
wir fächinde nit. Endlich fo ift ein geiftlich e(fen Chriſti in jn vertmumt; 
und ein Inbliche eflen bie (0b = ober dankfagung ; unb den Inchnam Chri 


1) Heimath, Gif. 

a) Berengars Widerruf nad) Vorſchriſt: Ego Berengarius — anathemut» 
omnem hieresiu , priecipue ean, de qua hactenus infamatus sum?! quee astrert 
conatur, panem et, vinum, quee in altari ponuntur, post consecrationem sum 
modo sacramentum, et non verum corpus et sanguinem domini nostri J. . 
esse, nec posse sensualiter, nisi in selo sacramento, manibus sacerdos 
tractari, vel frangi, vel fidelium manibus atteri; consentio autem S. Rom 
ecclesire et apostolice sedi, et ore et corde profiteor de saeramento domiuict 
mense eam fidem me teuere, quam dom. et vener. Papa Nicolaus et bet 
sancta synodus authoritate evangelica.et apostolica tenendam tradidit, mil 
que formavit: sclicet panem et vinum, quee in altare ponuntur, post conset 
tionem non solum sacramentum, sed etiam verum corpus et sanguinem duisi 
nostri J. Chr, esse, et sensualiter non solum sacramento, sed in veri 
wmanibus sacerdotum tractari, frangi et fidelium dentibus atteri etc. — | 
im zweyten Widerruf: Confiteor, panem et vinum, qure ponuntur in altan 
mysterium sacre orationis et verba nostri redemtoris substantialiter conveti 
iu veram-et propriam ac vivificam carnem et sanguinem J. Chr. domini nost 
et post consecrationem esse verum Christi corpus, quod natum est de virgi 
et quod pro salute mundi oblatum. in cruce pependit, et quod sedet ad dexteil 
patris, et verum sanguinem Christi, qui de latere ejus effusus est, non bt 
tum per signum et virtutem sacramenti, sed in proprietate naturse et vf 
tate substantize, sicut in hoc Brevi continetur, et ego legi et vos intelligit! 
— So ward im Handel mit Berengar das römiſch-katholiſche Abendaahls: 2&9 
feſtgeſetzt. (Hott. hist. eccl. II, 525 — 527.) . 
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Inblich effen, wie bie pänftlee geridt, iſt ein grober unverftand der worten 
Shrifti , bie nad) hebräifcher art bie gedächtnuß und lobfagung des tods 
Shrifti mit den worten des Inchnanıs Cheifti bebütenb. Aber den Inchnam 
Ehrifti Inblic, e(fen, bod geiftlich, unb nit nad) dem (uteen geiftlichen eſſen, 
iſt ein frefel ſophiſtiſch gedicht dero, die ſich mit der warheit nit wellend be⸗ 
richten faffen. Darum , lieber Struß, bie wort Chriſti: „Das fleifch ift 
gar nüts nütz“, für unb für war unb geredt find nit von fleiſchlichem pete 
Kanb funder von Iyblichem fleifchlichem efjen, das foe nüts nütz. Noch fo 
lóubenb jr vor den einfaltigen: Iſt das fleifch nüt nüß, wofür ift bann bre 
tod Chriſti? Und fabenb wir nun tatame* wol in fiben oder acht aefchrife 
ten mit hellen worten anzeiget, daß wir allein von dem Inblichen e(fen des. 
Reifches Chrifti rebenb, ta es mit nü& fur. Sich ie gü, ob je nit ofine 
ralumniatores , fdymüßer und verfeerer, ſygind, fo je das, fo oft veranie 
wurtet und recht darggeben it, hdrt harfür ziehend bor den unmüffenbrn, 
und f dermaß onfürenb , ja verfürenb, fam wir Cbrifti verlöugnind; unb 
vergoumend mittengd, daß bie marbeit nit derlefen werde. 

Mir tórfenb, lieber Struß, nit, daß bu ein befundeen apborismum, 
bas ift, ein eigen (tud, us den worten machiſt: Struß: „Alſo gibt Chris 
ftue fin (9b. unb bluͤt über das innerliche eflen in üfferlichen, fichtbarlichen 
und empfindlichen geichen , die ouch Inblich geeflen und getrunfen werdend. * 
Dann da willt du gar nüt$ anders fagen weder : die zeichen mwerdind ge- 
tjm. Willt bu aber, daß ouch der lychnam Chriſti geeflen werde, doch 
unfichtbarlich ; fo erfordrend mit dd) allein darum, daß je mit gottes wort 
bewärind, daß der (gnam Chrifti unfichtbarlich bie gec(fen werde. Dann - 
tife wort: „Das ift min Iychnam , der für üd) binggeben wirt“, mógenb 
vit von feinem unfichtbaren Iychnam verfianden werden: Wir erfordrend 
üd) eud) um bee worten willet, bie je all, bu aber mit bifte form fagft : 

„Aber allein zu troit und usfpreitung des gloubens :.* Und bald 
barnaó :. » Datum i(t ed ein zeichen allein zü fruchtbarkeit den glöubigen.“ 
Das sedend je all us cim bafen der ſophiſtery one gottes wort. Dann dag 
nachtmal ift nit zuͤ usbreiten des glouben$ oder meeren yngeſetzt; oud) fo 
bringt das facramentlich effen feinen nutz; oder aber je wurdind nit allein 
das papfitum funder oud) die alten eeremonien wideum ufrichten, fölltind 
uere ding im inneren menfchen etwas meeren oder Frucht bringen ; funder 
r$ ift ein banffagung bes todes Ehrifti. Darum redend jr alle bie wort one 
zeund. Bſich an dinem LII. $5. dife bine wort; laß fehen, wie bil. finbft 
du Tundfchaften gottes morts. 

XL: Etruß: „Darum iffet dee meníd) nit hie das fleiſtz Chriſti fleifch« 
icher my$, aber nad) inhalt der almächtigen gemaltigen woren, fo Chris 
tus fagt: „Das ift min ib. Das ift min bit.“ Untwurt: Sich, elfe 
vðllend jr vor den einfaltigen böldeen und zouberen. Ißt man Ins fleifch 
Thriſti nit fleiicblicb, was ift dann (per fampf? Nun find wir bod eine, 
ya, mer ja geiftlich i(fet, der wirt heil. Sprichft: Fleiſchlicher mig red 
9. Sag am, wie kannſt du das fici Gbrifti anderft eſſen weder geiflich 
der fleifchlich oder Inblich? Sich, ie ‚müffend je aber üwer hülzin ode 
elin harfür ſuͤchen, von dem bor gnüg geſagt. Demnach gebend je b 





3) nunmehr, 


* 
en 
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.einfaítigen glod) wie bie pänftler 3e verfton, bie wort: „Das ift min ti 


(Clieber laſſend allweg die wort: „der für dd) bingaeben wirt", ut; fo ity 
man, was jr file kunden find), foglnb uf fótdye meinung bon Chrifto gr 


ret, als ob ev mit denen worten yngeſetzt habe , (inen. lychnam ins brot 


oder nachtmal Inblich 4e zwingen; und foe fin Iychnam u$ Traft der noua 
ta; bann er habs alfo gebeiffen : „Thünd, das zu gedächtnuß min"; eut 
füg ee allmächtig. Und hat aber Chriftus nit wellen fagen: „Thuͤnd bu 
zu gedächtnuß min“, bag jr mit den worten minen Inchnam dahin ze 
ginbs funder die dankfagung i(t die gedächtnuß ; als wir oſſenlich in in 
morten Pauli verftond 1. Gor. XI, 26: € oft je das brot eflen und iu 
tranf trinken, werdend je den tob des herren loben, profen, barum dal. 
‚lagen, das ift uskünden. Alſo ſoͤllend mir, diewyl die kilch ftat, bit an 
- jüngften. tag der gütthat Chrifti onbenf. fon unb niit einander dankſage. 
Das heißt uns Chriftus tbün, nit machen, daß fin Ind ba ſye umb (otió 
geefien werde; bann die wort find teonifch. Da je alfo ſchryend: Gri 


allmächtig; bewärt barum nit, bag da flei(d) unb btüt foe. Dann et fg 


nit: Du bift ein Steuß; unb mag bid) gott wol zu einer gan$ mata; 
fo bit du ouch ein gans. Gípd wie uns oud) nit zimmt ze_leeren: ehe 
ftus ift al(mddytig; darum, fo bu jn facramentlich iffeft, mag er bi 
bül!.vertegben; fo ift fü dir vertreiben. Aber fo jr ie alſo machtend ui 
prachtend , fo fagenb an: Weß find die wort: „Das fleifch ift nit níbx 
eilen. Widrum verlaß ich bie welt. Mich werdend jr nit at(meg haben x" 
Sind fy nit Chriſti? : Cya. Iſt er nit ale wol allmächtig bie mort ze bl 
ten, ale, bad jr wider fin fürnemen fagend , er mod, fid) burd) fin almi 
tigbeit ins brot oder nachtmal lyblich? Sind unfere wort nit ale wol ii 
als, die jr fürwölbend, body unverftanden ? "Dann verftanden find (o us 
allen, die glöubig find, gentein. 

XIL Es foricht ouch Steuß: „Sy Teetend, man fólfe bie nichts xe 
ters annemen oder zügeben, dann was die menfchlich ‚bernunff mol begeafen 
mag ic.“ mit bif anderen erlognen morten, die eim Tiebhaber der morbi 
übel zuftond. Dann wir 'redend hie nit von vernunft des fleiſches "under 
bon vernunft des inneren 'menfchen , das ift, des glöubigen; als out Pu 
(us.zun Römeren VIL, 22. ſpricht. Da erfindet fi} ouch an jrem eignen 
dargeben , daß es dem: verfkand des alóubigen menfchen unbegrifflich it, b 
bie fleiſch unb bluͤt Inblich oder Iyblichgeiftlich, mie (à redend, geeflen werk; 
dann fy entrünnens barum hinder bit allmächtigkeit gottes, bag fü ſelbs uf jrm 
lyblichgeiſtlichen nit binden fónnenb. Aber Struß hat hiemit wellen De 
lampadium fymähen | der aber nit fine ſunder Auguftint meinung jl. 
Der:will, daß im nachtmal fein nüw wirofet fürzegeben (pe. Wie? 9i 
es menfchlichem verftand begrifflich, daß Chriftus der fun gottes unb bue 
lung für unſer ſünd ſye? Nein. Wen dann? Dem, den dott zogen bat. 
Iſt aber das nit ein mirakel? Ja. Daran fichft aber du, lieber Sırufı 


baf Auguftinus hie erftlich nit von der hohen heimlichkeit Chriſti reden mil | 


derohalb er ein troft der feel iſt; bann das ift das wunder, das gott trt 


uns getbon hat, nad) des propheten fag und Dal. CXVIH, 23; (unt 


daß im nachtmal nit z'warten fpe, daß man den lychnam Gfrifi "iunt 











1) Beule, Geſchwulſt. 
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barlich Inblich effc... Zum andren redt er nit bon Reifchlicher vernunft ſun⸗ 


der von der glöubigen, die weißt, daß Chriſtum eſſen in in vertruwen iſt, 


und fragt wyter keinem andren eſſen nach Joh. VI, 35: „Welcher zuͤ mir 
kummt, den wirt nit hungren ꝛc.“ Und bat ber fromm mann wol gſehen, 
daß diſe wort Chriſti ein verwendte tropiſche red ſind, die da mit dem Indy 
nam die gedächtnuß ober bebütnug des Iychnams Ehrifti nennet; giych wie 
wir nod) bütbptag die gedächtnuß der uffart ouch die uffart nennend, als 
et ad Bonifacium anzeigt. 

XIII Wenn Struß uf ung redt, ‚wie wie den glouben nit Eennind, 
zücht eee allıyeg dahin, (am bas der gloub (oe, fo man aloube, bug bie 
fleifch unb bluͤt geeſſen oder gegenwürtig werde. Und damit will ev. aber 
mütwilliglic die einfaltigen ‚bienden ; dann er bat bor bom geiftlichen effen 
anuͤg afagt, wie dasfelb das verrrumen fye uf Chriftum ; unb iez zücht ers 
uf glouben , daß flei(d) und blüt bie foe 2c. Den glouben erfennend mic 
wol und recht, gott foe Bank! von dem Ehriftus alfo redt Joh. VI, 47: 
„Warlich fag. ich üch, wer in mid) verteumt, der hat ewige leben“, und 
bon bec wir im glouben fagenb: Ich gloub in Jeſum Chriſtum. Aber 
daran muͤſſendſ all ermorgen ! , daß fp nienen werdend harfür bringen, daß 
Ehriftus geredt hab: Warlich faa id) üch, welcher gloubt, daß min fleifch 
snb blut ba geefien werde, der bat ewige Ieben , oder wirt gefeftet im glou⸗ 
ben rc. Fa, furechend (9: Welcher. nit eim ieden wort gloubt, das Cbri- 
(tut gerebt hat, der wirt verdammt. Hie möcht ich ein ander antwurt ges 
ben; wills aber: von der einfaltigen wegen nit t6ün ; dann dife nachgehnd 
i& die fefter und bas für den einfaltigen. 

Antwurt: Ir rebenb recht. Doch (ügenb je zum erften, daß, ber 
alouben (ól( den worten Chrifti, ben vechten verftand habe; dann die wort. 
Ehrifti mißverſton, und daruf wellen glouben , ift nit den worten Chrifti 
gloubt funder eignem mißverſtand. Byſpil: Uf den felfen will ich min 
Eitchen buwen Matth. X VI, 18. zücht der papft uf (i, ſchryt und mach» 
tet ouch: Gott iſt alle ding möglich. Ex hate dem menfchen zu gütem ge⸗ 
thon, taf er mir in Petro fölichen gmwalt gaeben hat. Gott mag nit trie⸗ 
gen. Ja, laß dich dran. Jez kummt aber der rechtverſtändig, und ſpricht: 
Du berftaít den finn nit; ec meint nit Petrum ; bann er was nit der fels 
funber ein felfee pom maren felfen genannt. - tun buwt Chriftus fin kilchen 
uf den felfen , von dem Petrus felfer genennet ward. Sich, alfo müß man 


fid) nit uf gotte$ mort, itrig berftanden , laflen; bann bag it nit gotte$ 


tvott, bann er mag nit ireen , funbee unfere irrung. 


XIV. In bem forudy oder worten: „Mas us dem fleifch geborn itc 


das if fleifh“ í hatt fíd Struß aber, bag man fehen mag, daß et nit ein 
gouggler , ala ee mid) nennet, ſunder ein gouchfarwer Struß ift; bann er 
fürgibt, Chriſtus tcbe da yof. III, 5. von ber art des fleifches. So wol 


‚geübt find bie afellen in den (prachen, daß (y nod) nit ſehend, was similia, 


gluchnuffen , find, unb wie man durch fg ben einfaltigen leert. Welchs 


Chriſtus on underlaß im bruch ghebt hat, unb hie befunder die allerſchön⸗ 


ſten similia, glychnuffen, bon. der-geburt tes. fleiſches und geiſtes gebrucht, 
alfo: Nachdem Nicodemus Cbeiftum von der widergeburt oder nüwrung 
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des geiſtes nit verſtanden; ; bat jm Chriſtus die ſumm des heils mit Im 
worten fürgebalten : „Welcher nit widergeborn wirt mit dem waſſer Qut 

dft, der rechten göttlichen wysheit, unb rebt hie nit eom waſſer bet tdi, 

Lis Joh. IV.) unb geift (dann one ben geift nimmt der menfd) das alti 
nit an), der mag nit ungon ins tod) gottes.“ Jez eeftdàt ee im, waste, 
geiftlich geburt (pe, und nimmt die glychnuß von dem rechten fleifchtide 
gebären; bod) (at er aber nach bebräifcher art in anfang das wort ie 
glychnuß us, alfo: „Du fihft, bag alles, fo vom fleifch acboren mit, 
fleiſch it; alſo mug oud) alles, fo vom geift geborn ift, geift fon." 5x 
fid) , lieber Steuß, daß diſes 3o gnome, das ift, zween unbetrogen fm 
oder ſchlüß find, die überall von allem fleifd) und von allem geift verſtanda 
werdend; bann gnome oder sententie müflend überatí war fon ; oder de 
fo zimmtind nit für gwüß uszegeben. Du fihft oud), bag Chritus ie 
wort: „Was us bem geift geboren iſt, mug glycherwys geift fon“, (dui. 
us dem vordrigen: „Was us fleifch geboren i(t, das ift fleifch." Alte ba 
id nun üwer irrung mellen des gebärens hulb ab effectu aut sequel a 
seigen mit ſoͤlchem fchluß: Alles, das vom fleifd) geborn wirt, bas ik kit; 
wirt nun etwas bom fleifch Chrifti geboren, fo müßte es fleifch fon. De 
rechnung, syllogismum, mögend jr all nit brechen; und werdend alod o 
finnig drob. Aber dd), tütfchen ſchuͤlmeiſtren, mungfet vil. Syr mu 
fo bricht , bag jr über. die brunnen felbs móginb gon; lernenb ut» 
tütfchen büchlinen , und legend im denn ein andren rod an, ale ob jte 
boren babinb, unb wellend de) darmit namen machen; unb fo man id 
binder dem ſchilt (üchet, fo find je nit babeimen. Ich mer. grundlich ti 

, bu das ftud im evangelio Johannis IIL, 1 (. nod) nie klarlich veriion 
haft noch min bewärnuß, die ich darus züch; bie (tat fell: Wirt ermas o 
dem gerßnen fleifd) Eprifti geborn, fo müß es fleiich (on. Das bab id & 
wellen den geöfferen, weder du bift, anzeigen wider jr falfches fürgeben, h 
fo fprechend: Das fleifch Gbri(ti geeſſen befefine den glouben, ja ouc ak 
das evangelium gegenwürtig; und deralychen unfinnige reden, die alle x 

burt des evangelii, bie allein von bem ziehenden vater fummt, mit den m 
ten umfcerend. Und habend wir ein gwüß mort gotteg, was us dem friid 
aeboren werde; und jr fónnenb nit eins anzeigen, damit je bewärind, de 

. der gloub damit gefeftnet werde. 

. . XV. Doß id) demnach bife gfchriften: „Mich werdend je aber mi 
alímeg haben“, und: „Widrum verlaß ich bie welt, und gen zum vater‘; 
und deroglychen fag allein von der menfchlichen natur Chriſti müffen m- 
ftanben werden, das alefanzet! Etruß fo (refentid) mit fo offer ſchmad 
der warheit, ich will min gefchwygen, daß mich fchier dunken milf, cf im 
nit ein Struß funder ein gugger.? Lieber Struß, marum ſchryeſt da bi 
nit ou: Es mag sin buchftäblin von den morten gottes nit binfalla. 
Nun bat er gefagt: er werde die welt verlaflen; fo müß er fo de verlafa. 
Cr mag fü aber mit finee gnab unb gottbeit nit verlaſſen; bann damit c 
halt unb durchdringt er alle ding; fo müß das allein von der menfdlida 
natur geredt fon? Darzuͤ weiſt du, daß der aldubig berftanb das enjeu 
und alle, fo bife wort ie usgelegt habend. Roch barfft du böldren; um 


| 
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fidyt man aber ,. bag bu die rechten alten t6eologos nit Lifeft, ja on zwyfel 
ouch nit leſen magſt, in welichen du doch erlernetiſt joch ein klein bas in 
der gichrift wandlen. 

Demnach verantwurtefts alles mit dem einigen wort „unfichtbarlich“: 
bie Iyblich gegenwürtigheit des Iuchnams Ghrifti foe und nit genommen. fun» 
Dee allein die aficdht und empfinbnu£s unb ift aber dasfelb nun üwer tanb. 
Wenn Hörft dus? Thuͤnd afchrift brum dar; oder aber je find bie frefne⸗ 
ſten fophi(ten, . die ich ie afehen hab. Ir wellend us üwren köpfen reden, 
unb fein gottémort nit batum darthün ; das habend je gemein mit andren 
fophiften. Daß je aber über dasſelb erft oudy vom lychnam Ehrifti Iyblich, - 
doch unfichtbarlich redend, tbünb ir nit allein wider alle vernunft (darin jr 
tod) bó(tr bann die fopbiften find), funder jr redend wider gottes mort. 
Ya, unb je fchmähend bie menfchheit Chriſti; bann je fagend jn ble un» 
fihtbarlich und unempfindlich im faccament. fon; fo bod) er fpricht: dag 
fpe fin Inchnam, .der für ung hinggeben werde. Iſt nun der fihtbar und 
empfindlich für uns hinggeben; unb je ſprechend, mir effind in us kraft 
der morten , unb (óugnenb bod) die gficbt und empfindnuß; fo Löugnend jr, 
bag er ſichtbarlich und emrfindlich gelitten habe. 9tod) bümfend! und tós 
nenb jr bárt und faft, und tbünb fein gefchrift dar; und mögend aber nit 
entrünnen. Wellend jrs buchftäblich verfton , ale je fcheyend: Die mort 
find Mar: „Das ift min (596^; fo müflend je abfton mit den Marcioniten, 
Daß er nit ⸗Alydenhaftig geweſen fye. Das ift ein offne fdymad) des herren 
Jeſu Chriſti; unb wir ſchmähend jm nit. 

Demnad) , fo bald jr ſprechend: der unfichtbar Inchnam (ge ba, fo nes 
mend bod) jr ie bon ftunb an dag mort „corpus“ tropice, bas ift, anders 
verftändig, „den. Ischnam* für ben unfichtbaren Iychnam ; und ſchryend 
bennod) wider die tropos, als der üd) mürden welle, wis boben ift an» 
zeigt. 

Sum deitten fernend ouch us gottes wort, daß, wo Chriſtus lyblich, 
bod) unſichtbarlich bh une wäre, daß er die wort nit alſo geredt hätte: 
„Widrum verlqß id) bie welt“; bann, welcher allein bie gficht beroubet, 
heißt Darum nit abweſend. Eineft, bo bu ein prebigeemünd) nachts in Die 
ner zell, wareſt du unfichtbar ; nod) wareſt du gegenmwürtig, und konnt 
man nit fagen, bu wärift nit da. Zeig ich allein an, üch ze dfien, daß 
jr fo arm fluchten füchend, und vermeinend den einfaltigen 3e blenden. Do 
Ehriftus ein zutli ward von ben jüngeren fun, fprad) er nit: Sch verlaß 
Die welt, funder: „Ir werdend mich ein zytli nit feben." Kurz, allein „nit 
gefehen werden“ mag die ftarfen wort: „Ich verlaß bie welt“, nit eriyden; 
bann, fo (ter er Inblich by ung wär, hätte er die welt nit verlaflen; dann 
et wäre göttlich und Inblich by uns. Das bewärt der engel, fo cr foricht: 
„Er ift nit bie", unb fpricht nit: Er i(t bie, aber unſichtbarlich. Spricht: 
Er i(t aber im facrament. Antwurt: Cm. facrament fon bringt, daß er 
einsmalg mußt an bunbert mal bunberttufenb. enden (9n ; das doch bet 
menfchbeit nit möglich it, ja feinem (onam. Und an fo vil enden fon, 
mag feinem zimmen bann, dem bae unbegrifflich ift, das ift allein bie gott 
beit. Deßhalb weder im facrament nod) anderswo der lychnam Chrifti meer 
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bann an eim- ort ſyn mag. Und bewärt des engels red: „Er ift nit bu, 
wol unb recht, daß er lyblich nun an eim ott ſye; moie ouch Augufinus 
de consecratione dist, 2. cap. Prima. Sie bruchend jr ein fon (tud. % 
fürend uns mit ümeret fophiftery dahin, bag jr fagenb: es möge fon, def 
ein Iychnam mue dann an einem ort einsmals fye; und fo wir diet lügm 
ufíófenb, fprechend ir: Sy find fopbiften. Sag an, weß iſt das met: 
„Er ift uferftanden , und ift nit bie*? und das: „Mich werdend je ni 
allıweg haben“? Iſt es min, fo ift es tophiftern ; aber es ift bef, der die 
warheit ift. Hattend wir aber jn lyblich, fo mufte big wort nit war fin; 
bann mir. hättind jn allmeg. ^ 

Sum vierten magft du bad nit verfeeren Yet. T, 11: „Dee Sríut tn 
von üd empfangen it in'n himmel, ber wirt alfo wider fumma, ie R 
jn babenb gefehen z'himmel gon.“ Nie zeigend wir dd) an, daß wenn 
lyblich fummen, werde er fichtbarlich fummen. So zeigenb jr uns uf a 
ted wort an, bag er unfichtbarlich Ins facrament fumme. Ir vermögak 
nit; bann ed ift nüts bann Umer blaumer tand. Wenn ee kummen , m 
er fichtbarlich fumme; und fchmügind und fchälkind je, mas ie wein. 
Er hätte wol können fagen: Ich wird unfichtbar by üch fun; und hätt 
nit dörfen fagen: „Ich verlag die welt“, und: „Es ift für dd, dat 
von üd) ganae 1c. 5. - 

Sum (esten thuͤt fid) Steuß aber uf, taf er ein tütfcher ſchuͤlmtin 
ift, das tft, bag er fine gründ allein us tütfchen büchlinen erlerntt ba. 
Denn er fpricht: bie mort Matth. X XIV , 26. Marc, XHI, 21: „Um 
üd) ieman fagen wurde: Hie oder dört ift Chriſtus, fo glonbends nit, 
dag fülle allein uf bie fekten verftanden werden. Da wird ich bericht, de 
ein treffenlicher das mort neigma in eim büchlin babin gezogen bab; i 
mänet aber Ctrug von ftund an, «8 fpe bee natürliche (inn der mort; 
unb gat nit felbs über den brunnen, bann cr hat kein ſchöpfer.! Chriſm 
will alfo fagen: bag die trüb(d[ fo groß werdind, dab oud) die ungldubign 
Juden nad) dem moschiah , behalter oder Gbri(to, ſchryen merbinb; dam 
werdind die falfchen propheten inen den behalter bie oder bürt zeigen; M 
félfinb fy nit bingon ; denn er werde nit da fon, verftand , (nblid), di 
fo jn füchen merbenb. Alſo fragenb jn bie jünger , mo er bod) fon matt 
gibt er inen 3o ginchnuffen. Eine: er werde fo heil und klarlich fumma 
ass ber blig, ber eines ougenblicks alfo den ganzen kreis unferer geſicht c 
fülle. Die ander ift, daß fp des orts (id) nit annemind ; dann aln mx 
fid die adler zum af verſammlend, .alfo werde by jm, dem himmeliſchen 
adler, der züg der userwälten verſammlet. Hie ſich nun, erſtlich will Chrr 
ftus nit, daß man ín hie oder dört zeige; warum zeigend jr jn dann m 
nachtmal? Verſtand mich, allein der menfchheit halb. Zum anderen fit 
du, ob et fichtbar oder unfichtbar kömme. Zum dritten tverbenb. die ur 
wälten by jm fon. Er will oud), daß, wo er foe, fine Diener bu jm ft 
gind. Iſt er nun im facrament, fo müß ouch der groß Chriſtoffel by im 
fon. Sich» ob ung die funb(dyaft diene oder nit. Das aber von den fein 
ift nun ein ungefchloffens und nit das fürnem oder vrincival. 

Hie müß ich etlichen prábicanten eint antwurt geben, bie ouch gar incur 
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jar derriimten ftatt bargeftanben unb alfo uegefchrinwen habend : Sehend, from: 
ne chriſten, bife nüwen leerer find. die falſchen propbeten, die Chriſtum zei» 
end: Eich, er dft bie; fih, ev iſt dort; bann fo fagend: Sich, er (it zur 
jerechten gottes vaters; zeigend fo jn nit an eim ort? Ya, fprechend fü, 
jott bat fein hand, brfbalb sj der gerechten fißen“ fo bif. bermag al: 
lychen gwalt mit jm haben sc. mit vil anderer kluͤgheit. Sich, tüfel, wie 
rümmft bu dich. Söllend wie in nit da oben zeigen, “fo Marc. XVI, 19. 
ifo (at: „Er ift in den himmel empfangen, und bat. (id) qefetgt zu der 
rechten gotte$  , unb Gtenhanus fagt: Syd fich den himmel offen und den 
un des menfchen (tobnbe zur grechten gottes“7? Iſt Marcus ein falfcher 
wophet? derglychen der heilig Stephanus? Nun redend h bod) gtab wie 
vit, D jr verſpotter! 3. XXVII, 14.. und Pſal. I, 5. merfenb. uf, 
yeißt „zur gerechten fien" ginchen gwalt mit gott haben? Ya. Go i(t e$ 
in tropus, ein verwendte ved. Zimmte uns iez nit oud) böldren. unb 
chryen: Wir haltend uns der einfaltigen worten , machend uns us „zur 
rechten ſitzen“ nit mitberrfchen ? Darum fo merfenb, wie davor ift anzeigt, 
saß ouch in den allerhöchften Dingen gott tropi(d) redt Demnach fagend 
m, Lieben brüder , ift Chriftus nüwlich erft zur grechten gottes kummen, 
yer dit er ewiglich ba gemefen ?. Werdend je one zwufel und ouch recht 
ıntwurten: daß er nach göttlicher natur ewiglich da ſitzt, das it, glych it 
and herrſchet. Frag ih: Was ift. dann hinuf gefaren? On amofel bie 
menfchheit. &o ift (n one zwufel vor nit doben gweſen. Iſt fy vor nit 
oben gemefen, fo ift die menfchheit Chriſti ie nit mee bann an eim ort; 
der aber, wär fo mie die gottheit allent&alb, als jr fagenb, fo wär fg ouch 
Alweg doben gweſen, und hätte nit uffarens bedörfen. So erleenend jr am 
binuffaren ^, daß fg nun an eim ort iſt; bann funft wäre fg vor allen 
Xnaen by gott doben geweſen, und hätte nit binuf dörfen faren. Erler⸗ 
ıend ouch, daß die „ufart* und „zur gerechten figen ^ bie allein uf bie 
nenfchheit Chriſti reicht. Und nemend die communicationem idiomatum, 
zas ift, die gmeinfame der eigenfchaften beeder naturen recht in b'banb ; fo 
pirt üch alle ding Mar. Und fehend, bag, i(t er hinufgefaren (als er uns 
zezwyflet if), fo ift er bie nit Inblich; bann, hätte er bie wellen Iyblich 
bn und im himmel, hätte ec von ber menfchheit nit geredt: „ Widrum vers 
ag id) 1c, ^ Wellend ir nit bas. oud) fophiftenwert nennen? Ca, üwers 
ft nit allein geſophizet funder genofohizet , das iff, untrümlich gehandlet mit 
zottes wort. Dann wir vebenb mit den heilig avoftien Yet, IE, 33, daß 
't von der gredyten, bag ift, macht, gotte$ erhöcht ift; nit nad) der gott- 
xit, nach bero ec nit erhöhens borft, banm er diefelben Harheit von ewig⸗ 
yeit bat Syob. XVII, 24. Und wibrum mit Petro 1, Pete. IIT, 22: Er 
ist zur geechten gottes. Er iſt i'm himmel binufganaen ; unb find jm da 
Xe engel: underworfen. Und mit Paulo 9tàm, VIII, 34: Da Chriſtus ift 
uͤ der grechten gottes fißende.. Und widerum Hebr. X , 12: Der (ipt in bie 
wigbeit zur gerechten gottes. Und erfennend wol, bag cr herefchet mit 
xm vater und heiligen geift. Noch fo erfennend wir, bag fin menfchheit 
im an eim ort i(t, mie joch tie heiligeſte aftalt des angeſichts gottes foc. 
Wir geigend sn aber nienen ; bann ba er fid) ſelbs zeigt. Ir aber zeigend 
n im brot, im nachtmal. Duch, mie man das heil oder trot in feinem 
ifferlichen ding zeigen foll, zeigend je in finem eflen feſtung des gloubene, 
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ouch gegenwuͤrtigheit des gevredigeten ebangelii, ja alles, das üch i'n fim 
kummt, darmit jr (id) hoffend uszereden, bod) alles us ümem köpfen em 
gottes wort. Darum beſſerend und änderend (id; oder aber it werdend ta 
zorn gottes bewegen, mo je ber offnen warbrit nit wychen wellend. 

XVI. Nach langem gfecht kummt Struß aber wider und ferit: 
„Es iſt offembar, daß ber lyb Chriſti nit brot ift, oder das brot der (i 
Chriſti. Aber brot blybt brot, und ber [pb Chriſti blybt ouch ungeaͤnder.“ 
Wenns Struß darby lieſſe blyben, fo hätte ee recht geredt und much geour 
wort; dann Chriſtus ſpricht Matth. X XVI, 64: „Hinfür meta jr ka 
fun bed menſchen (eben. ſitzen zur grechten der kraft gottes, und fumma in 
den wolten des himmels.* — Cn welchen worten wir wol mertenb, Ni « 
finen fi ober wonung oder biyben nit ändren mirt bis an'n jüngflen tà; 
als wir ouch im glouben verjähend: Er fist zur grechten gottes baters all 
mächtigen, bannen er künftig ift 5e richten sc. Alſo lefend wir nienen, Nj 
ec da daunen an kein ander ort Inblich künftig foe noch zu keinem andern 
wert weder 3e richten. Aber Struß biybt nit by den worten, ſunder fpridt 
glych baruf: „Darum hat der herr Ehriftus bon dem gefagt, das unkt 
dem bror ver Hrgen (aa, deß das brot ein üflerlich zeichen iſt. Und it all 
mwarlich der lyb Gbrifté mit bem brot gegenwürtig ꝛe.“ — Cemia, lieber Ice, 
dife mort des Struſſens mol, fo erfindft bu, bag. Struß nit qloubt, tj i 
dem brot der lychnam Gbrifti qecfe merde, als Pomeranus und die wt 
haltet. Dann ich oud) vorhar cigenlich alfent&alb uf fin wort gemerkt un 
verftanden, daß er nun will (agen :- der Iychnam Chriſti fye gegenwürtig 
werde aber nit geeffen. Uber er halte, was er mwelle, fo wirt doch efr 
bar, daß er nüts bann einen onmächtigen unggründten tand färt. Dem 
fo ee foricht: der lychnam Cheifti lige under dem brot verborgen ; fo ld 
et bod) bie mort Chrifti: „Das ift min Inchnam“, nit einfaltig biyde, 
funder macht tropice, anderveritändig , darus: Under dem brot ift der (nd 
nam Chrifti; das aber nit erlitten mag werden. Dann, wär er under im 
brot gewefen, fo wär er unfichtbar darunder gemefen ; derm fo folgte abr, 
baf er unfichtbar gelitten hätte; dann e$ ftat druf: „der für dd) bingge 
ben wirt. * | 

XVII. Das et von (ant Johannes fegen murret, i(t aber ein calus- 
" nia, ein verfeeren. Ich hab wellen den einfaltigen in difer fach ein bufri 
der metonymia, das ift, des nachnennens geben ; unb bab jnen eins gfüht 
das allen menſchen erfannt it. Will er aber biblifche erempel haben , And 
«t fi allenthalb in unferen afchriften, bie davon gefchriben habend ouch fit 
wie doben ift anzeigt. 

XVIH. Da er fid) demnach baetbüt mit einem byſpil oder glodnd 
mit dem üfferlichen und inneren wort: „das üſſerlich mort. (ge nun tin 
maifchliche ftimm; das aber mit demſelben bedüt werde, fpe das eig wor 
gottes“ ; tbüt weder er noch, bie das narracht (ich müß jm ie ben reiht 
namen geben) büchlin in Schwaben wider den frommen Decolampadum 
gemacht habenda), meter, dann die fopbiften thuͤnd, fo ſy ftagenb: termin 
EC UD — — — — 

e) Das Syngramma, welches Brenz im Nahmen von 14 ſchwäbiſchen Predi 
gern und von Ihnen unterſchrieben als Widerlegung der Schrift Oekelampads ," 
bun Soframent ber Danffagung.“ heransgab , und von Oekolampad durch die Shrit: 
ss Antifyugeamma“ beantivortet ward. (Vergl. Zw. ad. Qec. 1. Dec. 1525.) 
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in res veniant in predicamentum ? darvon lang 3e fagen bie nit flatt iſt; 
unn fo füchend einen knopf, ba feiner ift. Das ufler wort, das von unſe⸗ 
en münden fummt, i(t oudy chen das mort gottes, bag by gott ijt und in 
inſeren glöubigen berzen , fo (tet wir „wort“ file den finn unb. bie war⸗ 
xit nennend. Verſtond (9 aber durchs „ufler mort* den atbem, bie (tium, 
ie reb, ben ton, der von den lefzen fallt, one den verſtand, ach gott, was 
vellendf damit erfechten? Iſt dann nit underfcheid zwüfchend cim iedlichen 
itbemiort und finn? Soll aber das Inblich mort das innere machen, fo nemend 
virs alfo in d'hand: Struß prediget bas evangelium üſſerlich. Eye nun, daß 
t$ recht prebige ; fo wirt bee menfch , der jn hört , innerlich eben beg. bericht, 
*6 Struß innerlich bericht ift. Dann ich bie nun ein byfpil gib uf jren 
and; fun(t mü(fenb alle glöubigen , bag nieman das mort annimmt, weder 
vn der vater leert. Ich mill aber allein bad leeren, taf (9, fo (9 vom 
ifferen und inneren wort giychnuffen gebend, ganz närrifch den blaft und 
tinm des worts das-uffer wort nennenb, das fo hochaelcerten lüten fee 
ibel anftat. Das ufler mort, das Paulus prediget bat (ie nenn ich „wort“ 
ven finn und verftand) , ift bee finn und meinung, die gott bat; und das 
nner wort Pauli it ouch einer meinung und fint mit dem uffern gweſen. 
And ift darnach dasfelbig mort, fo es gott in bee menſchen herzen gepflanzt 
jut, eben das wort geweſen, das gott. will, und Paulus inwendig hat. 
Deßhalb wir chriften ein lychnam find, davon Chriftus und. die apoſtel vif 
jeleert; dann wir einen geift, finn, verftand, meinung, red innen und uſſen 
ürend. Us welchen grund Paulus ſpricht: Nieman rcr: Der herr Jeſus, 
dann im heiligen geift. Wie? Seer man ein agolftren ! oder fittich? ſpre⸗ 
ben: Here Jeſus, wie jene rappen reden fonntenb, bero der kaiſer (aat (id 
it dabeimen haben; redend (5 ouch im heiligen geift?. &o fibt bu iei 
vol, frommer dift, mad den apoftlen das üſſerlich mort heißt; nit bie 
timm, als dife blinden zürlimürelend?, oder aber die tullen * wurdind im 
yeiligen geift reden; funder bie felbemeinung , die fy in jren herzen babend 
yarus geredt. Nun wellend bie zürlimürrler alfo ſagen: Das ufler wort: 
. Dat ift min lychnam“, gebäre nit allein.den verftand, funbee mache ouch 
vefenlich den lychnam Chriſti daſyn durch fin kraft. Run find mir gott- 
volfommen, papft und pdp(tinnen, ir ftüten aller finfternuß! Alſo wirt 
Xt pap(t fagen: Da Chriſtus zum bettrifen® gefpeochen hat: Sun, bir 
verdend bine fünb nachgelaflen; da hat er das allmächtig mort geredt, unb 
'$ ift alfo an jm felbs geweſen. Und barum, fo ich us fraft mince ſchlüß⸗ 
en forich: Die werdend bine fünd nachgelaffen ; fo folgt nit allein bie leer, 
under ed werdend dem menfchen us fraft ber. worten fin (ünb berzigen. 
Jd) bab das allmächtig wort. Gnab, päpfte, (o gond bin, nit zu den 
underfiecchen (dann man foll üch blinden nit zu enenfchen ſchicken, je ber. 
uͤrtinds) funder zu dem rüdigen hund Ulyſſis, wid fprechend zu im: Bis 
ein Matth. VEIT, 3. Laß feben, mögend je jm amit den müft vertryben? 
Verzych mir, chrütlichee leſer, daß ich mit tenen pfawen alfo ved; ich 
veiß , mas gott durch fine alóubigen thuͤt; aber Isife biender müß mari alfo 
mgrofen; ober aber fg montinb, fü hättinds tvoffen, torus fo fo fo bil 
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, 1) Elſter. 9) Papagey. ?) Fippif, dumm fdowagen. *) Dohlen. 5) Bettlö⸗ 
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ruͤmeren habend; und iſt doch in dil jaren narrechters duͤch nie usgangen, 
Ja, forechendf, verbum caro factum est (glych als mit Linder, do wir um 
forchtend) , das wort ift menicdy worden. Gebenb je, das mort ift fleiſch wor 
den. Alſo geſchicht es ouch bie, fo dife wort: „Das ift min Inchnam‘, 
gefprochen werdend. Antwurt: Sagend an, bo Ehriftus im reinen Ind. 
nam Mariä menfch ward ; wer fprach das mort: „Das wort ift menſch 
worden“, mit bem athem; und ward barnad) das wort oder gheiß mh? 
9tieman. Alſo verftond je, wie ümwer zürlimürrlen grund hat. rpm) 
aber, daß glych alfo empfolt wäre eim engel ze reden zu Maria: Das men 
wirt menſch; mde es darum u$ kraft des ufferen worts oder jody verfun 
des engels menfch worden? Nein, ſprächind fo, funder us Eraft unb wir: 
fung gottes. Alſo ift im recht. Warum fchryend je dann: Wir habını 
das allmächtig wort; alg ouch Struß bie oft thüt? Hat bas mort mr 
im menfchen nod) us dem menfchen die kraft; warum redend jr dann di 
den einfaltigen pot, jr tenebriones? Getend ouch wyter, daß bift wort: 
„Das ift min Iychnam*®, und: „Das wort ift menfdy worden“, aote 
iraft ſygind (wie ir fagen-welfend); (o wirt folgen , bap, fo oft einer fprict: 
» Da$ wort ift menfd) worden“, fo oft wirt Chriſtus menfch werden; alsá 
feit jr fagend us kraft ber worten: „Das ift min Inchnam“, ben Incnen 
Gbrifti werden. . Hierum laſſend den adnggifchen tüfel von üch befehwirn, 
e allerlichften bruder ! und laffend did) oud) leeren. Ir gond an’n wände, 
Ir mü(fenb uffeben in den mworten gotteg, welches mort des erzälens oder le 
afchicht fugind ; unb bargegen ouch fehen, welches wort der verheiflung fog? 
Under bert worten der afchicht begryfend ouch bie mort der ufferen Dingen, diege 
beiflen oder verboten werdend. Wort der verheiffung find: Welcher in mid te 
truwt, der bat emig (eben, Was jr eim bem Heinften bee minen thuͤnd, follmit 
getbon fon. Die zeichen werdend denen farnad) gon, bie in mich perteum x. 
Dero ift die gſchrift voll. Und find doch underfcheiden. Etliche find all 
meine, als: Din gloub bat dich felig gemacht, und: Welcher ein teunt fal 
waſſers gibt 1c. Etliche aber find befunderer, ale: Er wirt mir ein uteeedt 
fag oder afchirr. Wort der afchicht, die verbietenb, find: Se aber (ecrit 
die apoftel und. Diener des worts) füllend nit alfo berefchen. Gebend nit 
bös um bós x. Wort ber gfcbicbt, bie aebietend: Bond bin, vredigend 
dag evangelium. — Zoufenb in den namen des bateed unb. (uns unb heiligen 
geiftes. Thuͤnd bie dankſagung mines tods. Wünſchend ben friden kw 
bus, daryn jr gonb sc. Wort der gſchicht oder erzälens allein ſind: Dui 
wort ijt menſch worden. Sy bat jren einigerſten fun geborn, umb in Pit 
.fripo gelegt. Ir tochter iſt gſund worden zur ſelben ſtund ꝛe. S6 ini 
- en fiyur darvon, ob ir doch ienen möchtind bericht werden. 


Li 
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Det verbeiffungd,, . 
pronissioaia verba Allgemeine, universalia, unt 


Eind Befundere, privata. 


Wort, die einfaltige gſchicht erzälend. 
Allgemeine: Ir ſoͤl⸗ 
lend nit zornig ſyn. 

Wort, bit ba bets]. Und Ä 
verbietend: Das IBefundere: > föle 
. fol! man nit tbün. ) (enb. nit: bereichen. 
Det E factiver-] Sind ouch Betrifft allein die apos 
" (inb | ftel und, bie wir geile 

lich nennend. 


ze aebie, lo Ott, die allein 

mer died emenitá fint 

tbün. € inb mit uns Wort, bie das ie 

derfcheid ben oder fitten 
antreffend. 


- yes, Hoff ich, habind je den underfcheid vermerkt; dann ich ſchnyd üch 
grob für. Wenn je nun us einem gſchlecht der worten in das ander fallen 
mellend , und eins durchs ander , das aber eins andren afchlechte ift, bewä⸗ 
ren; fo irrend je nüts weniger , dann fo die advocaten oder fürfvrechen bad. 
genus actionis, die handlung oder nennung, nit recht darthünd. Als, fo 
gott furicht: „Himmel unb erden mwerdend möglicher vergon weder ein buͤch⸗ 
(tab von minen worten“, i(t e$ ein wort, bas under ber. verheiffung bes 
geiffen it. Wenn bu nun forechen wölltiſt: Chriftus ift menfch worden, 
darum es ftat gefchriben: 4 Das mort ift meníd) worden”; unb barum, 
mo man das wort fpricht, ba wirt Cbri(tus von (tunb an fun ; bann bim. 
mel und erden (fid), iez bebft bu dich an vergon in ein ander gfchlecht der 
worten) müß ce zergon weder cing finer morte ; fo irreft du ; dann das 
wort: „Das wort ift menfch morben^, ift cin einfaltige afchicht erzälet, unb 
mag nit under die mort der verheiſſung gezält, nod) mit jnen bewärt, oder 
in ein mißverftand gezogen werden. Seg nemend ein bufpil in einem ges 
chlecht , als in der verhäiffung, aber in anderen gliden : „Ich blyb by (d) bis 
zü end der welt“, it ein wort der allgemeinen verheiffung. Und: „Er 
wirt min userwälts fag oder gſchirr“, ift ein mort, der verheiffung , aber 
nem befunderen , namlich Paulo. Wenn bu nun uf ein ieden ipredóen 
wölltift: Er ift ein userwälts gefchirr gotted, er ift Paulus (als die töufer 
zethon babent) ; fo irrtift , wenn bu dich beg wölltiſt behelfen, daß e$ ein 
wort der terbeiffung wär ; dann e$ ift nit der verheiffungen , die alle 
zlöubigen gemeinlich antreffenb , funder bee. befundren verheiffung. Jez 
vellend wir in das ander gfchlecht der mworten der tbat , und daſelbſt 
such anzeigen, bag die wort, bie glych eins gfchlechts der that (inb, aber 
it eines glids, oud) nit mögend einander bewären. Chriftus fpricht zum 
tummen Marc. VII, 34: „Hiphathah, wird ufgethon.® - Das ift ein wort 
es befunbren verheifleng , diewyl ers vebt (dann ich gegenwürtige gheiß der 
vunbermerfen Gbri(ti oud) under bie berbeiffung begenf) ; aber, ale e$ ung 
ürgehalten wirt, ift es ein lutre gfchicht, was Chriſtus geredt und geibon 
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bab. Und das wort: „Ir habends vergeben empfangen, vergeben atat 
bin“, ift ein wort, das da gebüt, was man thün fölle. Wenn id na 
zum leerenden evangeliften fagen wöllt: Sprich das mort hiphathah üt 
den ftumnien , und mad) jn redend; bann- Chriftus hats oud) arr, un 
éft der ſtumm redend worden ; fo irreft but; bann bad magft bu jm wol a 
müten, daß er bit die leer ortbergolten mitteil, bann Gbriftus hate arheifks; 
aber mit dem wort: „Wied ufgetbon", mag er barum feinen (unm 
redend machen; bann cé ift nun ble einfaltig gichicht alfo befcheiben, mi 
taf bie mort bife oder jene kraft (óllinb haben. — Seg nimm zwen boil a 
einem afchlecht der that, aber in andren gliden. Das ein: „Toufend (a 
den namen des vaters und funs und des heiligen geiſtes“, i& ein wort ie 
geheißnen that , aber doch ein cerimonia (fag ich iezmal allein batum, Nj 
ich mich nit lang (ume ; ; bann id) funft wol weiß, daß, wiewol die apii 
den touf ouch für ein cerimonien gehebt, babenb fü bod) diſe wort ni ji 
die beftimmten mort gehalten ; one die der touf nit (0e ; dann fü bebat à 
den namen Jeſu oud) getouft). Es i(t aber nüt def weniger nüté zu ni» 
ren in dem fall ; bann bie in Jeſum, toufenb ouch in'n vater unb balia 
acift ; unb welche in'n water, fun. unb heiligen geift, toufenb ouch in Srus. 
Dife wort foll man nit usto(fen iut toufen. Verſtond aber durch bit n 
nit den athem funder -den finn. und meinung; -namlidy baf ver touto 
den touften foll ynlyben dem vater, fun und heiligen geift, bem eub c 
yngelybt it nach gotttà meinung. Nimm demnach ein wort der geris 
that , das nit ein cerimonien ift, funder die fitten gebüt, als: „In mid 
bus jr onfrerenb, ba eſſend, das fg habend.“ Wenn bu nun alfo ab ba 
borbrigen mort ber ceremonien des toufs alfo nemen. willt: Es foll nit ; 
der meinung gotters usgelaſſen werden; unb darum , wie man den touí ji 
einer ceremonien gibt bero, die in'n vater, fun und heiligen geiſt ungen 
werdend; alſo ſoll man ouch das mort erfüllen: „Eſſend, das fo babel"; 
fo wirſt du ein übriger (tuben(tánfer werden; dann wer molfte-bid) jm Ib 
fen au fin Hab abefien? Jez nimm bufpil us dem afchlecht der thbatworta, 
die man nit thin fol, unb zum erften ein allgemeins: „Ir füllen? m 
bós um bó$ geben *, teifft alle glöubigen an. „Was jw mit wellend dà 
gethon werden , das thbünb oud) nieman**, derglychen. Harwiderum: „St 
föllend weder fact noch feel mit üd) tragen“, und: „Ir aber ſöllend ni 
heeefchen ** trifft allein bi apoftet oder boten an; ober aber, meld (il 
unb (edel hätte, ober melcher ein oberer wäre, daß er herrſchete, wurde wo 
dammt (als die töufer wolltend fagen). Darum fo folget nit, bag man a 
dem ort das cin mit dem andern welle bewären: Ja, gott bat das geben, 
unb trifft alle menfchen an; und bat bif oud) geboten, fo triffts oud d 
menfchen an. Dann das ein bat er allen geboten ; das ander aber alin 
etlichen , nit allen. 

Jez wellend wir zu unferem handel harab kummen. Wenn nun eint 
fagen will: Chriftus bat geredt: „Das ift min: (onam ^, und er may nit 
liegen ; fo folget, daß der Iychnam Chrifti ba foe; fo fichft bu deg offenlich 
feommer chrift, bap er fid) felbs verfürt; dann er will us denen mer 
die nit eins gfchlechts find, fin irrung bewären. Es (ft war, Chriſtus mas 
nit liegen; deßhalb, bo er fprad): „Das ift min lychnam“, für: dar ii 
die gedächtnuß mines Inchnams, was jm alfo; bann er fatt Die cerimonier 
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der dankſagung ſines lydens yn. Und welche noch hütbytag die dankſagung 
begonb, erkennend jn. warlich für uns gelitten haben, und lobend gott da⸗ 
zum. Und welche das üſſerlich thuͤnd, unb aber im herzen die warhrit 
Chriſti nit habend, die werdend am fieiſch unb bluͤt Chriſti fdjulbig. Daß 
aber hieby, drum daß Chriſtus alſo gredt, ſoͤlle fürgneben werden: wo die 
wort geredt, oder das nadtmal Chriſti begangen, ba werde der lychnam 
Chriſti Inbtid geeſſen oder gegenmürtig fun; das fell unb mag nit fun; 
bann barum ift kein wort der- verheiflung. Dann Chriſtus foricht nit: Res 
dend die mort, fo wirt min fleifch darkummen, oder deroglychen; funder 
es ift bie gar fein verheiſſende wort, weder daß der Inchnam da foe, nod 
ba in eſſen des nachtmals feftung des gloubens ggeben werde. Alfo ift - 
ouch: „Das mort it meníd) worden‘, fein berheiffung ı weicher die wort 
rede, daß da der (un gottes menfch werde; funder es ift cin einfaltige gſchicht⸗ 
beſchrybung, daß ec menfch worden fue. Und fo man glych bie beide mort 
zufammen feßt, mag tweders das ander ertlären; bann fy find nit eines gt» 
ſchlechts. Das ein i(t ein beichribne afchicht; das ander ein ynſatz der ge⸗ 
dächtnuß des tobs Chrifti one alle verheifiung. 

enn aber du, einfaltiger , ie us difem fing willt nut bringen , unb 
lernen geiftlichs gegen geiftlichem beben zu erlüterung, mie Paulus 1. Cor. 
11, 13. (agt; 'fo betracht erſtlich allweg die art der worten, ob ed mort der 
verheiflung ſygind oder der that? Kind es wort der verheiſſung, fo fid, 
ob fy die allgemeine antreffind oder beſundre; und beb barnad) nun bic wort 
gegen einanderen, die eines gefchlechts und glids find; fo wirft bu bic klare 
heit ring finden. Sind es aber wort, die ein that ‚geiffend oder verbietend, 
fo lüg under denen, bie that beiffenb, obs thaten beiffinb, bie ceremoniſch 
ſygind, ober die fitten antreffind ? Sind fo ceremonifch, fo nimm andere 
mort der gheiſſen oder tbaten, die ouch cecemonifd) find (unb nit ud einem 
anderen gefchlecht), unb beb bie ceremonifchen tbaten zuͤſammen. Byſpil: 
Wir babenb im nümen teftament nit mee dann dry ceremonien; ben touf (bee 
ein gmein zeichen aller glideren dee kilchen ift, wie bie bichnydung mat); 
das nachtmal (das ein bruderlich maß! ift, fo man der übertrefienlichen güte 
that .gottes, daß er finen fun für uns in'n tob bat ggeben , banffaget unb 
lobet), unb das begond allein bie, die fid) im glouben erinneren fónnenb, 
wie Paulus leert; und das uflegen oder bieten bee händen , welches allein des 
nen wirt angetbon, bie ju dem predigamt verordnet werdend. Us denen 
wellend wie bie zwo alfergemeinften güfammen, und barnad) gegen Aen 
zweyen ceremonien bed alten teftaments heben; fo werdend wir fehen, wie 
(id) die ierigen Lüt muͤtwilliglich verfürend. Gilt e ze reden: Chriſtus bat 
geſprochen: „Das ift min Inchnam“ ; unb darum fo iſt der (onam. Gbrifti 
ba; fo wirt es oud) alfo gelten: Chriſtus bat gefpeochen: ,, Toufend ſy in 
den namen des vaters und ſuns und heiligen geiſtes; ſo muͤß ouch under 
dem waſſer der vater, (un unb heiliger geiſt fon, unb hiemit bie weſenlich 
menfchheit Chrifti, bie ec niemermeer wirt von jm tbün. Sprichſt: Gott 
ift allenthalb ; unb darum ift er oud) im waſſer. Antwurt: Alfo ift cc 
ouch uflerthatb dem majfer. Darus dann nüts anders folgt, weder bag ec 
im touf nit mee ift weder. ouch im ganzen meer. So ed nun fid) feine» 
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wegs (aft alfo gegen einander verglychen, fa laflends uns alfo in Vhind 
nemen: Glych wie man mit den tou( den verzeichnet, der auc kilchen au 
tes gezält wirt; alfo erfchuriet ouch im nachtmal Cbrifti ber, der uf Chri 
ſtum Jeſum, ben fun gotted und unferen erlöfer , vertruwt. — foie darf man 
nit fagen : gott vater, fun unb heiliger geift ſygind in fraft bee wortn im 
wafler, und thügind bif oder das; nod) im nachtmal Chrifti, wie fin tà. 
nam ba geeflen werde. Dann der touf wirt nit ggeben, daß er neifmtin 
menfchen mürfe ; funder bag bem, der zu der kilchen fummt, bie fügt a 
büst* werdind , das ift, bag er mit dem gemeinen zeichen des volks gti 
verzeichnet werde. Alfo wirt oud) das nadytmal Chriſti nit begangen, da 
man da den Iychnam Chriſti efe; funder bag bie, fo mit einander dankfagı) 
um ben tob, der uns lebendig bat gemacht, ouch big fründlich mol am 
maß mit einander eſſind; damit ein ieder oudy offme kundſchaft von jn 
felbs ageben hab , daß er uf Chriſtum truwe, und oud) bannetbin chrife- 
lich gegen den andren glideren lebe. u 

Jez bebé gegen den ceremonien des alten teſtaments, gegen der bekhnz 
dung unb nachtmal des ofter(amma. Es folgt nit: Gott Hat die bídns 
dung tür geboten; darum wirt in der bfchnydung etwas gaeben, ol ft 
bat etwas kraft; dann fy ift nun ein zeichen des bunds Gen. XVII, Il; 
fo wirt ed ouch nun gaeben denen , bie vor unb ee im bund wefenlid (al. 
Sunder e$ folgt alfo: Wie bie bſchnydung tür geboten ift, und hat ir 
noch den menfchen nit mögen recht machen; alfo ouch ber touf mag m 
zecht machen, funber er ift ein zeichen beg, der vor eintweders galoubt oc 
fünft ein alib der kilchen geweſen ift. Alſo folge nit: Chriſtus bat gefor 
den: „Das i(t min Iychnam ^; fo ift er ouch da und.wirt geeffen ıc. Ah 
ouch, ba im alten teftament (tat Erod. XII, 11: „Das ift der überſchtin 
de folgt nit: Da ift das (anm wefenlidy die fraft oder engel gottes, t 
überfchritten hat. Uber das folgt wol (bas ift, es erlüchtet einander im 
damit Struß nit rodne, ich meine. ed fog ein consequentia) : Es (tat alle: 
„Das (verftand, bad (amm oder bas (e(t) ift ber überfchritt”; unb was c 
nun ein gedächtnuß, dank» ober lobfagen des überfchritts. Und darum i! 
find die wort Chriſti: „Das ift min Iychnam“, ouch nit ze berfton, up t 
finen-Igchnam habe ze eflen wellen geben ; funbet ein gedächtnuß finer tode 
(den et allein am Iychnam hat müffen trage, bann die gottbeit mag mi 
fterben) yngeſetzt hab; vorus fo er fdlichen ynſatz eben des nachtmals bd 
gethon , in dem er dag alt ofterlanım, das nun bebütet hat uf in, abgethon, 
und fid) felbs iez zum tob dargeftellt bat. 

Ya, fo vit bab ich müffen ben einfaltigen vormalen bon einer gem 
nen form, gegen bero. fo alle reden der widerftänderen könnind beben, un 
fehen , wie eben und grad ſy die verglychnuſſen der fprüchen us ber gſchriſ 
bruchind. Dann den geleerten darf man ſoͤlichs nit zuͤſchieben; dann euh 
weders fo darf es fin nit, oder aber es hilft nit an jnen. Sy find ſo 
bod) bran, bag (5 fehlecht nit wellend , daß man fy leere; und harwiderun 
fo eigenrichtig, bag menn (t glych der teer loſend, fo verkeerendſ allet, id 
man jnen feit. Dierk ein hübfch (tüdlin: Wenn man fügt: Die wort Ghrtt: 
„Das ift min todnam ^, mögend wol uf bebráifd) act verftanden met: 





1) angenäht. 
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das ift ein bebütnuf ober gedachtnuß mined (chnams; bann e fiat; „Das 
if der überfchritt®, ouch für: das if ein bedümuß oder gedächtnuß des 


überfcheitts; fo fchryendf : Sich, die mellend von eim. zum allgemeinen . 


ſchlieſſen: Ja, das wort „iR“ wirt an einem ort bebüt(id) genommen; das 
zum foll e$ alfentbalb alfo genommen werden. Denn fo wurde das mort: 
„Das i(t min geliebter fun", oud) nun vermögen: das bedütet minen ges 
liebten fün. Sehend, was touber ketzeren das find. Und fo wir dargegen 
antwurtend (als ich allein nun talamt zum vierten mal thün): Nein, das 
it nit unfer meinung, daß wir den verffand damit zwingen wellind ;. fun» 
der wie zwingend mit andren morten : „Das fleifch ift gar nit nüß®, j unb: 

»€t ift ufgeftigen se himmel; figt zur grechten sc“, daß der lychnam Chriſti 
Inblidy nit da fort noch geeffen mag werden. Und aber demnach, fo der 
einfaltig us den worten:. ,, Das ift min (pdnam**, fid) nit entlöfen kann, 
zeigend wir die art der fprad) an; nit in anderley worten als fü funder in 


einer art; darmit man erlerne , daß der mangel nit von gotted. wort bare 


komme funder ton unſerem unverſtand, und daß fóldye mort mee fülchen 
verftand habind sc. So thünd fo demnach alych als bie verzwufleten Juden, 
die Stephanum nit wolltend hören, verhebend bie oren , o der fchönen 
beiligheit ! o des gloubene ! und flirgenb * um den Inchnam Chrifti : 
man well uns das heil nemen,. Aber nit alfo, frommer dieit! Dan 
muß ie von rechtem verftand bee afchrift fridlich mit einander reden one eis 
gentracht , und demnach die analogiam , das ift, die glychen art (mie anüg 


aftit i, unbetrübt allein anfeben; ober. aber wir verfelend gar. Sd) müß- 
noch ein byſpil fagen: Cbriftus foricht: „Was jr eim der fieinften bero, 


die min find, thünd, das habend je mir gethon. Über das wort wütfchend 
die pänftler harfür, unb fagend: Sehend je, mas einer fant Vetern, Wen 
delin und Gertruten thuͤt, das ift gott. gethon. Hierum, fo ich fant Petern 
fo vit Pater noster bet, fant Wendelin fo til. fdyaf opferen, fant Gertruten 
fo vil kerzen brenn 1c, fo bab. ichs Chrifto getbon. Jez fibft bu, mie ft ver 
felend ; bann dag wort Chrifti bat zween teil; bet erfk i(t vermanlich 3e thin, 
und gehört under die wort der that, die man thin fólle, under das. alib 
der fitten; und der ander teil, namlich daß ers für „im felbs aethbon** 
rechnen will, iſt der worten der verheiffung. So zühends die päpſtler under 
die wort der gebotnen thaten, bie ceremonien find. Kurz, Chriſtus redt von 
hilf und guͤtthuͤn den dürftigen; ſo redend ſy von ceremonien: darum ver⸗ 
felendſſ; dann ouch zal beten ein ceremonien iſt. Anbeten anders weder den 
einigen gott iſt abgöttery; die userwälten aber vermeinen gecert werden mit 
pres noster oder anderem gebet, nit allein abgöttern ſunder ouch 

dt ift 

Alfo ift bad zouberbufpil, das Struß unb fin buf vom üfferlichen und in. 
nerlichen mort dichtend, ich hoff, wol barfüt gezogen. Dann das uffer mort 
prediget Ehriftum bas pfarid des heils (9n ; alfo it es ouch im gmüt; alfo ift ed 
ouch an jm felbé nad) der that. Und wenn man ies die meinung: Chriſtus iftdas 
heil der feel, mit denen morten ugfpricht , als er fe(bé tbüt Joh. VI, 54. 55: 


„Das fleifch Gbrifti ift marfid ein ſpys der feel“, fo find bie wort soo anderft; . 


aber das innee wort i(t nüté anders bann : Cbriftus ift das heil der feel. Aber 
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nad) diſer luͤten ſtempny müßte e$ alſo zuͤgon: Erſtlich mügte man won 
dem üflerlichen mort, mie e$ bie mit buͤchſtaben oder non einem mund g. 
fimmt wurde, reden; darnach von bem verftand; unb zum dritten müßt 
Gbriftus nit allein das heil dee feel fon, funder e$ müßte oud) fin Keith 
weſenlich in der feel fun oder geeflen werden oder, als Struß fagt, oo 
würtig (yon. So nun Ehriftus mit den worten: „Das ift min Igchnam x 
nüts anders gemwellen bat weder: Begond bie gedächtnuß der. gütthat, tj 
id) minen Iychnam für üch bingaeben hab , mit banf« und (obfagm x; à 
müß darum nit erſt ouch fin lychnam weſenlich oder gegenwürtig da fps, 
als wenig ale, da er foricht: „Min fleifch ift warlich ein ſoys.“ Aber mi 
wellend widerum Steuffen wort zit handen nemen. 

XIX. Gtruß: „Alſo ift e$ oud) nad) inhalt des morté bie ont all 
. iretum ze glouben, tag Chriſtus brot unb wyn im facrantent. warlic ta 
(inen. fürzeint. Aber bee war unfichtbarlidy (9b under dem brot verborgm, 
und das recht blüt Ehrifti under dem natürlichen mun (hülzin fdyürnfelin‘ 
ift das, von bem das ewig wort lutet: „Das i min Inb; das ift min 
bluͤt.“! Erſtlich ift talame gnüg anzeige , bag fg für und für von den 
unfichtbaren Iychnam. Chriſti redend one gottes wort; fo bod) Chriſtut gt 
nit von einem unfichtbaren Inchnam redte , fo feex man die mort nad jeu 
tand müßte ber(ton; bann er fpricht. „Das it min lychnam, ker für ad 
binggeben wirt.“ Sum andren ficht man qbermat, bags tru nit mi 
den gemeinen ſiner vart halt; bann er will ie nit fagen, bag Ebrifi früh 
ba geeflen werde, funder, e$ foe da; villycht nun züzefehen, oder ich mi 
nit, wie ers meint. Sum legten, wenn die je alychnuß beftünbe, fo mij 
tind Die vfaffen zu Oierufalem nit allein mit jrer giychsnery den witn 
jre hüſer abaulet funder ouch wefen[id) gefrefien haben; bann Chriſtus (prid: 
„Ir freffend die büíee bee witwen.“ Möchte man ouch (preden: Cii 
das ewig mort. Aber nit alſo; funder, wenn man das ewig wort trit 
verftat , denn foll man erſt fagen: Alſo ik es gewüß. Wenn man bei, 
bag Chriſtus durch „„hüfer eſſen“ abgutlen verftat; benn ficht man, hi 
et gemeint bat: unbeteogen fon, namlich ba fo alfo die witwen mit quy 
(e betortend. Und mag darby nit folgen: Sa, fo babend ouch die bolt 
wefenlich muͤſſen effen. Alſo ouch bie, fo Chriſtus bie banfíagung fiat 
lychnams hat wellen ynſetzen (als man hell an (inem. und Pauli wort 
erfindt), fo müß man barum nit zanggen: ber Inchnam foe ug kraft der 
worten wefenlidy ba; bann et mit der fraft der worten. nüts anders bad 
wellen unfeßen weder die gedächtnuß. 

XX. Struß: „Auf föliche meinung wirt das warbaftig emig net 
gottes burd) menfchlicheg und empfindliches wort verkündet; und ik mi 
demfelben alfo bereiniget; daß, wo das mort usgeſprochen wirt da ift gor 
tes wort unverruckt gegenmürtig.** Sich, womit die finfirer und blender 
umgangind, mie (9 nümmen reden könnend. Sy könnend nümmen fa: 
Das wort, das Paulus prebiget, it dag mort gottes; fo doch Paulus (ibi 
fagt: er könne kein ding rümen von jm felbs, das Chriftus nit in jit gewürtt 
hab. Sunder f müflend ein tolfeey haryn füren, als ob die iwarbeit, N 
mit den worten wirt gelcert, under dem mort als under eim mantel werde 
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onacfürt ; damit fo babin dringen möchtind, menn ble mort: „Das (ft min 
lychnam, der für üd) binggeben wirt‘, gerebt wurdind, bag denn der Inch« 
nam Ehrifti durch (9 oder under jnen wurde yngefuͤrt. Aber nit alſo; ſun⸗ 
bre, das alfo an jm felbs iſt, bad zeigt Das wort alfo fun; nit bag bad mort 
erft etwas madye ober dahar bringe, finder, mie es vorab an im felbs ift 
(namtidy ein ceremonia und gedächtnuß bes tods Chriſti), alfo zeigt das 
wort an. Darum fpricht aber Paulus: „Ir habend dag mort nit angte 
nommen , als ob ef menfcyen mort, funder als baf e$ das wort gottes foe, 
als e$ oud) warlich iſt.“ Sich nun, wo bftat je underfcheid zwüſchend bem 
ufferen mort, fam e$ des menfchen fye, und dem inneren , fam fo nit ei 
weſen babind? Das ufler wort ift nit das mort, von dem fo fagen wellend, 
€$ (oe dann gottes wort. Iſt e$ nun gottes, fo werdend fn nit fagen, wie 
bad inner under dem ufleren des menfchen gefürt werde; dann das ufler, 
das Paulus prebiget, was nit fin funder gottes meinung unb wort. Aber 
fo man den müben * tand lang bficht, fo find es nüt anders dann respectus 
rationis und arbeit der müffigen wortlämpferen; und nimm dich jro nun 
nüté an, frommer chrift, oder aber, du müßtift erft formalitates Scoti (tt» 
nat; funder red du alfo: Wenn gott durch einen engel oder Paulum redt, 
(o redt er, wie die warheit an je felbs ift; nit bag das reden üzid mache 
oder bringe; ſunder bie red ift ein offnung, mie es an im felbs iſt. Und 
wenn fr fagend: Darum i(t das der (nnam Chriſti, gib antwurt:. Wenn 
Ehriftus mit denen worten gewellen hätte finen Inchnam geben , fo wäre er 
ba; tt bat aber das nit gewellen ; bann e$ möcht by andren finen worten 
nit beton. Darum mug man fin mort recht verfton ; denn wirt man innen 
unb fidet, daß sms ift, wie ers meint. Byſpil: Da er fpridht: „Ich bab 
beeortnet, bag je an minem ti(d) effind, unb teinfinb in| minem cod)", vedt 
et din wort dee verheiſſung. Roch will er nit fagert, daß e$ im rych der 
bimmíen mit eflen und trinken zünange ; funber will er mit difer teopifchen 
ved ze verfton geben, daß fy ewige wunn und fróub by jm werdind haben. 
Aber denen zanggeren müßte man alfo reden: Das mort, das bie Chriftus 
lyblich geredt, fürt ouch in ins das weſenlich eſſen und trinfen ; und müßte 
gepraſſet fon ouch im himmel doben. Und das fo vil met; daß bif ein mort bet 
verheiflung it; aber das: „Das ift min (gnam **,. iE nit ein wort der 
berbeiffung. Aber nit alſo; funder man müß erftlich vernemen, was ce mit 
dem eflen unb trinken vermeine ; und nit mit bem verfürifchen ynfüren Durch 
das uſſer wort oder zemmenfügen des ufferen und inneren worte den finn 
fälfchen. Chriſtus will mit den worten: „Das it min (onam, der für 
(id) binggeben wirt‘, und: „Thuͤnd das 30 gedähmuß min“, die bant . 
fagung finee erlöfung gnfegem ; alfo ift im ouch an jm ſelbs, daß er uns 
erlöst bat; darum wir jm Oilfid) lob⸗ unb dankfagend. 

XXI. Def Johannes beſchrybt, wie Chriftus zuͤ befchloßnen thüren 
fot ungangen , zücht Steuß an, als ob damit fin unfichtbate gegenwürtig⸗ 
heit (als ſy vebenb) im facrament oder nachtmal bewärt folle fon us dem 
grund: ed. fpe wol als möglich, daß cin (nnam an bil arten unfichtbarlich 
fot, als baf zween Inchnam an eim ort ſygind. Und wiewol das nüts ane 
ber weder geſophiziert ift; fürfummte doch Struß, und fchiltet ung: wir 
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habind unſere gründ us dem Ariſtotele erlernet, ouch unſer kluͤg latin u 
dem Ariſtotele und heidiſchen fablen. Alſo redt er. Sich, frommer dit, 
wie ift fid) body mit denen grillen ze halten? Der houptmann bie (id 
(als «t fid ſelde bae embüt) ſoll erſt ſagen, wie man latin ins Xeiftoteke 
und ben fablen lerne? Darum iſt fo wenig der rechten Latineren, dei à 
noch nie zum rechten brunnen gangen find, namlich zu dem Ariſtotele und 
fablen ; ba hat uns Struß usgefpähet. Aber laß bu, frommer did, den 
puren knaben in (inem aügaelfebren* bacum tanzen (ec hats für ſtrußfedren) 
und merk du alfo: daß es der menfchheit Jeſu Ehrifti nit möglich ik m 
dann an eim ort (on (nit (inet madt funder (ines worte halb); bann « 
bat gefagt: „Fürhin merbenb. jr den fun des menfchen feben fim jur 
grechten gottes.“ „Er ift ufgefaren ze himmel, fit sc. „Wie je inte 
babenb gfehen z'himmel faren , alfo wirt er wider. fomnten** , und anle 
forüch. Darzuͤ if gnüg anzeigt, daß nit folgt: Gott vermag das; foil 
e$; oder aber unfer fchöner Struß wäre ein mibbopf ; bann er jn baryi mi 
machen mag. Zum andren foll weder Ctruf noch ich fagen : daß, do Et 
ftu$ durch die befchloßnen thüren binyn fommen ift, Darum zween lychnem 
an einem ort geweſen fugind; bann zis den jüngern hinyn kommen , daf bi 
thüren bſchloſſen ſhaind geweien, bat ouch, naturlich darvon ze reden (dt 
Struß und fin part thuͤt, unb legends aber uf ander (üt), wol anbere my 
weder daß zween Iychnam an einem ort fon müffind. - Als er von Maris 
unperfeert jrer jungfromfchaft geboren, ift ouch nit not von zweyen lyber 
an eim ort ze erfären ; nod) ift er one je verlehung von jven geboren; 
welchen weg aber, ift jm mol erfannt. Noch bil weniger ift bie not barw 
ze bringen , mie er durch die befchloßnen thüren foe hinyn kommen nod de 
urftände. Noch erfindt fid) nit, bag er weder in ber geburt noch imc 
fhynung nach dee urftände meer dann an einem ort Inblich de geweſen fit. 
Und ob dasfelb glych bewärt wurde; bennod) folgte barum nit, te er in 
* bifem (acrament Inblich geeſſen wurde ; bann et barum nüts weder gebeten 
bat noch verheiffen; bann : „Shünd das 3d. gedächtnuß mim * , veicht nit d 
„ſin fleiſch machen oder e(fen** ſunder uf die dankfagung , wie vormals 
anüg bewyst ift. Merk ouch hieby, frommer (eftt, mie und Struß de 
unſer (eer verkerrt. So ivit vedend: e8 fue nit möglich , daß dee Inchnam 
Cbrifti mög gec(fen werden , noch mee bann an eim ort fun, vermeinent mir 
das nach gottes mort, alfo daß gottes ivoft an andren orten geredt (ham 
man e£ it gegen- andren heben müß) fölche ding nit zuͤlaßt. So geben f 
bat: wir redind nad) bem (ouf der natur ; unb fummenb denn puch, und 
wellend bewären , bag es als wol natürlich fye ale zween Inchnam an einem 
ort fun; und nennenb uns mit Gabern, Eggen und fölchen thieren no 
türler. Und wellend aber wir fölchen weg gar nit, funber allein anita 
baf. e$ nach gottes wort nit möglich it, bag fin fleifch geeſſen mög werden; 
dann es nienen anderft fon mög meder im ‚himmel boben bis ans lut 


XXIL Als ich anzeigt Bab für ein conjecturam, das ift ein (afit: 
mig ermeflen , bag Thomas nit babe mellen glouben der urftände, (tcv 
fach glych, daß er die mort Ehrifti: „Das ift min lychnam“, nit verfianden 
babe, ba man den lychnam Ehrifti da Inblich eſſe; das handlet Gruß ft 
jämertich , daß im garnach empfallen wäre, Die jünger, hättinds such nil 
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darfür arhebt ; bann er (aft nach, daß Thomas nit gloubt hab, daß da 
fleifch unb blüt geefien werde. Daß mich wunder nimmt , daß er fo barm⸗ 
herzlich uf mid) ſchryet: Struß: „Ach gott, bee verfürten leerens!“ Und 
foricht aber von ftunb an dife wort bruf: Struß: „Hätte Thomas bem mort 
aottes unverckt gegloubet, fo hätte «c ouch nit an bet uferftebung gezwuflet.“ 
Alſo laſſeſt du, lieber Struß, nad, . das wir bie (ümememb, daß. ec nit un⸗ 
verrudt gloubt babe. So folgte oud) nad) üwerem geväch, daß Thomas 
zur felben zyt ein ketzer, ein falicher propbet , ein allerſchadhafteſter jünger 
geweſen, ouch verdammt wäre; oder aber je müflend uns oud) nachlaſſen, 
daß wir darum nit ketzer foginb noch verdammt, fo wir nit g(onbinb. lyblich 
fleiſch Cbrifti hie grefien werden. Sich, alfo farft dus in der gſchrift harum 
glych wie ein ‚blinder fdyifrmann uf dem. meer. Merk aber alfo: Chriftus 
fpricht : et babe deren , bie jm der vater ggeben , feinen verloren weder ben, 
verlornen fun Judas. Wenn aber Thomas nad) üwrem urteil (brum. daß 
et fleifch und blut nit gloubt bat ba geeflen werden) föllte verdammt fon, 
fo wär mee bann einer verloren geweien. Er (prit Luc. X XIT, 28: 
» St. inb, bie by mir in minen anfechtungen bliben (inb ; barum (o verord⸗ 
nen ichs dd) sc.” Wirt alles von ben einlifen geredt, under denen Thomas 
was; bann Yudas was (don zu (inen fouflütem bingaangen. Aber das 
wiet daran erlernet, bag Thomas, oud die andren apoftel den herren. Chri⸗ 
fum in finem wortn: „Das it min Inchndm“, wol verftanden habend ; 
aber nit, daß fo. (inen (gnam da Inblich geeſſen habind , (under daß et bie 
banfíogung fines für und aeftorbnen Inchnams „finen Inchnam“ genennet 
babe. Darum, lieber Struß, gib Thoman in der zyt nit dem tüfel ; mit 
aber ie der tüfel einen haben, fo gib bid) im, daß du fo unmüflenlich vom 
Thoma wider die marbeit ſchrybſt. Wyter fpricht Steuß in difem punkten 
alfo: Struß: „Auch ift es ungezweifelt , daß bie jünger auf bie zeit bag 
nachtmal Chrifti nod) nit gebalten.baben." Wobin veicyend bife wort, lies 
ber Etruß? Habend fy das nachtmal nit. mit Ehrifto gehalten? Nun ftat 
bod) alſo: „Er hats den jüngeren ageben sc.“ Oder meinft bu, fo habinde 
nad) dem nachtmal Chriſti 3d der zyt für fid) felbs noch nie gehalten? Ja, 
das, will mid) bunten, wellift du (agen. , Was willſt bu aber damit anders, 
weder dag du dich mit urü(fenber, red darthuͤſt, fam bu wellift fagen :- Ja, 
íd) fann ouch von ben andren jüngeren nit (agen, ob (o gloubt habind 
fid) ta fleifch unb blut effen und teinfen 5. dann fg das nachtmal nod) nit 
begangen... Ich verfich mich ‚aber wol, fg babinb nit mec davon ‚gehalten 
dann ouc Thomas, den du (don verworfen haft, er habs nit gloubt. Und 
forichft glych vor bifen worten alfo vom Thomas: Steuß: „Deßbalben ift . 
e$ wyt fel, bag ec (id) deu verborgnen und unfichtbarlichen gegenmürtiabeit im 
factament hätte laffen benügen." — Mit welchen worten du offenlich willt an» 
zeigen, bafi, hätte Thomas verftanden , wie der lychnam Ehrifti da unficht- 
barlid) geeſſen wurde , fo hätte er bic urftánbe wol können glouben. Was 
redend aber wir ander? &o. aber das nit bym Thoma geweſen, (oe er 
eud) zuͤ der urftinbe nit geſchickt geweſen 3e glouben. &o du ouch biemit 
Die andren jünger (aber mit- einer dunklen reb) bargibít, (am fü barum von 
Chrifto abtrünnig fygind worden , baf fo mit dem glouben das nie erhalten 
habind (fic, wie du finfteee bine mort verfchnebeft?!, daß weder bu nod), bie 
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bid) leſend, mögind wuſſen, womit bu umgangift), bas jnen Chriſtuts «m 
bet. urſtände vor oft geſagt bab; fo kann id) anderſt nit erwägen, weder ta 
bu von allen jüngeren mcuift fagen , ‚fü babinb ouch bon ümrent „unficht 
baren fleifch Eheifti effen“ nit glouben‘ gbebt; dann wo das, fo bättind ig 
die urftände oud) mit-glouben erhalten (alfo cebft bu), unb wärind on sm. 
ftl in der gefänanuß Chriſti nit betrübt worden (dann ft hättind jn ſchen 
(nb(idy vorhin geeffen) noch abgefalfen. Aber , bu acbift dinen worien cn 
aloß . wie bu welliſt; fo milít bu ie mit ung erkennen ; DaB Thomas m 
bie jünger nit gehalten habind, daß ba der (gd)nam Chriſti Inblich atn 
fot. Warum müteft denn über mich? Du tbüft alyd mie bie böfen mip 
fennen* ; die bellend alle menfchen ,; oudy bie fründ an, mögend jnm be 
nüts angewünnen. Alſo billſt bu bie wider bas, fo ich von Thoma ynjogm 
hab, nun daß bu nütf unberafflet ? laſſiſt; und bit aber bu alode 
meinung mit mir, usgenommien daß ich bargib: die jünger babinb Cb 
ftum. nit verftanden , bag ec fin Heifch ae effen gebe, funder daß er ein ee 
dächtnus fines tods unfakte , und habind aber jm recht: gethon alfe Kr 
ſtehnde. &o gibt bu dar: bie jünger babinb im nit recht gethon oder ae 
irret; unb irreſt bu aber daran mee weder die kryen.“ Dann als je faq: 
welcher in dem factament nit gloubt fidy flei(d) und bluͤt effen , der efie im 
ſelbs ein verdammnuß; fo müßte Thomas. (ammt affe jüngeren in bes 
nachtmal verdammnuß geeflen haben. Wie ftünbe bann das ? Grief 
(ptad) : „Ich bab Meeffenlichen luſt gehebt mit üch das pascba st dim" 
So hätte bod) in nad) dem verdammen geluft; das doch (ter. ift von. den 
beiland Ser ganzen melt se. Zum anderen fo .erfinds. fio, daß üwer falih 
dargeben, da je fagend: der gloub werde befeftneh mit dem eſſen des Ind» 
nams Chrifti, nit grund hat in gottes wort. Dann wo jm alfo wäre, bir 
tinb bie jünger on zwyfel (nachdem inen Chriftus von jrem Lünftigen d» 
fall (eit) fid) ouch von nümen damit befeftinet. Aber fo babenb die banfe 
gung die allererften begangen , und nit mit unwüſſenheit und umgloube 
(als jnen Struß zülegt) funder nad der meinung und fürgeben Cori; 
wnb find aber von ftunb am fpöttlicher gefallen weder vormalen it, do ſe 
nod) dife dankfagung nit begangen hattend. Sich, alfo gat es, wenn mE 
uf uns felbs und nit us gottes wort redend; fo berfürenb wir uns, M 
wie ouch , da wir wänend mit gott (on, offenlich wider jn find. | 
Andre pte(e und (ofe fchelt- und frefne wort, als: ob id) nit Ehriks 
erlouben welle ufzeſton? ob ee bod) allweg fiber muß? und derglychen qi» 
cheryen milf ich deg in jeem wert biyben (offen, und bid, Steuß, fammt andren 
widerſtreberen um gottes willen ermant haben, daß je bon bem trachten derbe 
ben worten ftanbinb, oud von eignem fchoß. Dann mit eignen (diat werfü 
renb je üch felbs unb die einfaltigen. Uch felbs, bag je wänend, wo je wuchind 
fo ſchade ſolichs üwrem namen; bann, daß je üwer eet nit teeffentid) fid 
babinb, fónnenb jr keins wegs verlougnen, bann üwere offne und heimliche 
afchriften zeigend das an; und füónntinb aber gröſſere eec nit ctjagen ‚ Nm 
baf man ewiglich von üch fagen könnt, mie jr üd) bie warheit bittinb (dj 
fen berichten. Dann daß üwer etlich uf uns legend, fam wir die fach vf 
b'ban bracht, daß wir oud) etwas nüws gefchöpft Hättind , ift ale warlich 
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erdacht, als ftat? e$ geredt wirt. Und fo jr villycht etwas nuhzes im ebatite. 
gelio Cbrifti geſchaffet (wiewol ich marlid) (ag , wirt (id) ouch an. der thut 
erfinden, daß bie, fo mánenb, fg habind- vil getbon, gar bil werbenb wider 
ufteennen müflen. Keer mirs ein ieber, wohin ee welíe!), fo i(t nit 0n, 
es (inb allweg fo cinfaltig, bit fid mit eim ſchyn dahin laſſend bringen, 
dab fo mdnenb, was difer oder jener fage, foc das liecht, ba es glych 
bie Pid finfternuß if. Darum vergoumend üch, daß je derfelbigen einfalti⸗ 
gen feine fällind mit ſchirm üwers namens. Wenn wir ec bon ben men⸗ 
ſchen füdyenb, als Chriſtus zu den jüdifchen pfaffen fagt Syob. V, 41, wie 

werdend wir mögen glouben? Wenn wir unferen: namen ſchirmen wellend, 

mit werdend mit ſton, fo bie warheit fo klarlich erſchynet, bag menglich 

fidt, wie wie verfelet habend? Wir bebind denn füliche ſchick an, wie 

fchätkind bie diener der warbeit, und brudinb und dringind bie gſchrift ) baf 

fo fünfzen möchte, unb füchind türe wort, under denen müffenb. wir die. 
(uten. unwarhtit fürbringen; als Struß durch fin ganz büchlin binus thüt. 

Nie oft fpeicht er: der wunnſame Inchnam Chrifti, oder: bie munní*me 

gegenwürtigheit , und derglychen worten? Wie oft verkleinet ee unfer Lect, 

Me grund in aotted wort bat, fo prachtlich , bag, mo er glych gelcert wäre, 

und etwas in gott vermöchte, er bod) wider die allerböften, widerſpänigeſten 

fo ſchmächlich und bedmütig nit füllte reden. Aber wo die fach nit güt 
ét , unb wir mellend erfunden werden geirret haben, da thüt jm bas fleifch 

olfe. Das fidit man offentid) an den widertöuferen und denen , die fleifch 
unb bluͤt hie fchiemend. Was ift doch jnen zu vil ze reden? Aber bee 
tracht bober morten, wie kann der nit den einfaltigen ze afchwind (on? 
Wir vebenb wol all vom evangelio, wir lefends ; aber e$ habends warlich 
jto vil nit bas gefaffet im herzen und leben, bann daß fy leider nun an den 
" boben türen worten ber menfchen bangend. Ja e$ find etlich mir übergee 
liebte frünb und brüder , bie oud) im evangelio und aller (eee tür find, be» 
nen die hoben zeden der Aoyodasöaiwv, das ift, wortfchmiden, jr urteil 
biendt bat, ba fy etlich leeren (oud) nach warnung) gar tür gefchäbt, bie 
* doch nüté bann usgenußte mort warend. tnb ward damit der ernft frommk⸗ 
. Hic und unfchuldiglic ze leben verlaſſen. Und ſind unzalbarliche wort⸗ 
kämpfer worden; und ein kleine zal iſt dero, die um der gerechtigheit (die 
gott iſt) willen üzid thuͤgind oder (pbinb ; aber um zangges oder gewünns, 
e$ fe des guͤte ober namens willen, find mir gerüft vil ze thuͤn unb ze ly⸗ 
den. Darum find wir ſo voll arufamer thaten; dann unfere reden (inb 
nun grof und arufam; und mit der that wenig tapfere. Und ift aber 
tapferkeit (als ouch Seneca leert) nit gruſame ding thuͤn, ſunder heilige, 
fromme güte zuͤ gemeinem friden und leben. Die mybifche mos aber if 
uns allein us dem dicht! ber hohen worten kommen; und ſchwaͤtend all 
bod) unb ſchön; unb fo man (eben will, wie tapfer mir mit der that Chri⸗ 
fen foginb, ligend mit gar im kat. Wir mögend keiner gfar , ja ſchadens 
nit erwarten um gottes und des nächften willen; unb. bat aber der. ung mit 
fürftand fined tods entfchütt. Kurz ı wir folitinb mit dem leben engel tvere 
den im evangelio; fo merbenb wie mit ganggen und difputieren tüfel. Und 
zuͤ diſem fchaden bienet fum ein ding bas (red. ich bn gott one anfechtung) 
weder fleifd) und blüt im nachtmal und dankfugung Chrifti bſchirmen. 
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Dann, die allermeiſt (nach aet der propbeten): zii den höchſten fürſten aen. 
und jnen jre laſter anzeigen ſolltend (mit denen jr etlich alſo umlageret, baj 
man fibt, daß je heimen by jnen if), bie habend noch by jnen nüts an. 
dere verfchaffet, bann daß fg gegen den armen ungnädiger , mit jna fbr 
prachtlicher (imb; und fiond harfür, und mwellend das fleifch und bluͤt (dir. 
men. Da foll man denn fagen, ſy fogind cheiftenlich fürften, fo ſiy bie ve 
fürifchen leerer dahin gebracht babend , daß fg bie waren bienft gottr$, er 
bärmd, gerechtigheit und glouben verlaſſend, unb den won, ben fein mend 
nie aloubt bat, mit töden der frommen bfchirmend. Darum find ouch bie, 
fromme fürften, um gott ermanet, Loffenb. üch nit wider die warheit hetzen. 
Es folltend üch warlich, marlid) üwre gleerten nit Iceren verbieten bife oder 
jene meinumg 3€ bóren oder ze (efen, fo e$ noch in anfang der unerfochtne 
bingen it; funder, bo glych Carolſtad zum erften barfür brach, gütiglch 
zu üd) gefagt haben: Man fteütte und yle nit, erlerne man die warkit. 
Es zimmt oud) dem figenden in ber Biden ze reden, mo cin ding bunld 
it.' Jez fidt garnach ganz Tütfchland, mas an der fach ift; und merat 
die herren angfehen (die glych dem evangelio funft anhängig) , fam ft 
alychener foginb. Kummt alles babar, daß wir Ehriftum wanend tet 
werden mit eſſen fines fleifches us berfürnuß bero, bie us anfechkung der 
iinpigen eer und forcht des fchadens ſoͤlichs lerrend. Und fpricht aber Chris 
ftus Job. XVII, 11. alfo: „Water, id) bitt dich um jeentwillen ; ich "in 
jez nümmer in der welt fon ; aber fü find in der melt 10.“ Was ik- du 
anders gefagt, weder daß er Inblich nit mee bie werd fon? Dann - 
wäre an ber aficht gelegen, wo er uns nun bie entzogen hätte? wäre et 
barum mit Imblich in der welt gwefen? Leſe mar ant genannten capitel e 
genlicher , fo wirt man erlernen, mo e$ fedet; unb flpffe man, fidy geti« 
förchtig 3c fgn, nit gottsſchwätzig; Chriſtum anzelegen, nit zü eſſen; ben 
innen harus frücht der himmelifchen geechtigheit und unfchuld ze fragen, 
nit mit fleiſch Ehrifti effe etwas inwendigs machen! Gott gebe und armen 
menfchen die Lieblichen arbeit (ined worts unb erquidung unferee ftelen, 
ba wir [uft Habind nach gott 3e leben! Amen. 

Damit nun der einfaltig , der nit bald fiht, was in hohem gefchmäß 
ſtecket, deß minder möge verfürt werden, fo will ich dry punkten anzeigen, 
darin Struß und fin part verfarend; bann fg darum kein gotteswort babent. 

I. „Der lychnam Chriſti werde bie lyblich, bod) unfichtbarlich geeſſen: 


unt Chriftus foe Inblich bie, bod) unficbtbartid) ^ , redend fü nit allein ent 


funder wider gottes wort und wider ben artikel des aloubens. 

II. „Der Iychnam Chriſti lyblich gerſſen, befeſtne den glouben; gebe 
das weſenlich, das man predige unb gloube“, redend ſy one gottes wort. 

III. Jacob leeret( wie man die kranken falden ſölle und für fi bitten. 
Wo nun die apofte( von feftung des Inblichen eſſens des lychnams Chriſti 
gloubt hättind , als die fürgebend , hätte Jacob tor allen Dingen gſprochen: 
Bringend jm das brot des nachtmals; bann man der feltung des gloubens 
allermeift in todsgefar darf. Gott geb gnad! 

Gedruckt zü Zürich by Ehriftoffel Froſchouer im Wongarun. Sm 
jar, ale man 3dit MDXXVII. 
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